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Jablunka (Jablunkau), ſchleſ. Städtchen im Teſchener Kreiſe, 
an der Olſa, meiſt von Holz und ſchlecht gebaut, nahe gegen die un— 
gariſche Gränze, mit einer katholiſchen Pfarre, 1,780 Einw., worun⸗ 
ter viele Leinweber find, die jährlich 6,000 Schock Leinwand liefern. In 
der Nabe fiebt man den Zablunfapaf nah Ungarn und die fogenannte 
Jablunkaerfhanze (in der Gegend Hajdukenfhanze genannt), welche einft 
jur Vertbeidigung gegen Ungarn gedient bat. 

Jacob, St., ungar. Dorf im Sobler Comitat, hat einen Kus 
pferhammer und eine Drahtzugmaſchine. In der Nähe befindet ſich im 
Hermaneczertbale in romantifcher Lage eine anfehnlide Papierfabrik, 
die gute Schreib: und Velinpapiere erzeugt. 

Jacobe, Job., k. E Rath und Profeifor an der Akademie der 
hildenden Alinfte in Wien, Maler und Kupferitecher, war geboren zu 
Wien 1733. Zuerft fludirte er die Malerkunſt; er verließ diefe jedoch 
bald und widmete ſich ganz der Kunferftecherey , vorzüglich jener in 
ſchwarzer Kunft. Eine kaiſerliche Penfion verfchaffte ihm die Mittel 
nah London zu reifen, um fich dafelbft in feiner Kunft noch mehr 
zu vervolllommnen. Er ftarb den 24. July 1797. Die Zablfeiner Blät— 
ter ift fehr groß; die vorzüglichiten derfelben find: Der Modellfaal in 
der Wiener Akademie; ein vorzügliches Blatt mit den Porträts aller 
Wiener Künftler. — Ein wilder Stier, welder im Freyen Hunde ans 
fällt. — Eine Hirſchjagd bey Mondfchein. — Ein wilder amerikaniſcher 
Ziger. Die legtern 3 Blätter wurben für die Kaiferinn Catbarinall. 
von Rußland verfertigt, Eamen nicht in Verkauf und find daher äußerſt 
felten. Noch find folgende Porträts ven der Arbeit diefes Künftlerd vor: 
züglich: Ant. Stock. CarlAnt.Martin.—Chriftopb&onn: 
leithner. — Fran; Ferd. v. Schrötter. — Joſ. Adam Fürſt v. 
Schwarzenberg. — Eliſabeth, Prinzeſſinn v. Würtemberg 
und Lord George Germain; Letzteres in England geſtochen. | 

Jacquet, Catharina, früherer Zeit eine der berühmteften Schau— 
fpielerinnen der Wiener Hofbühne im Fache der tragifchen Liebhaberinnen. 
Cie war geb. zu Grätz den 1. März 1760 und genof von ihrem Vater, 
der dafelbit Schaufpieler war, den erften Unterricht. Schon in einem Al: 
ter von 10 Jahren trat fie auf dem Nationaltheater zu Wien das erfte 
Mahl auf, 1773 wurde fie förmlich engagirt und fand, ungeachtet ihres 
nit fehr angenehmen Organs, dur die Wahrheit und das tiefe Stu: 
dium ihrer Daritellung fowohl im Trauers-ald Luftfpiele großen Beyfall. 
Ihre vorzüglichften Rollen waren: Ariadne (auf Naxos); Elifabeth in 
Shakefpeares Richard III. ; die Baroninn in Marivaurs fal— 
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den Vertraulichkeiten zc. Sie ftarh zu Wien den 31. Jänner 1786 
und Kaifer Joſeph fchrieb eigenhändig unter ihr, in der Gallerie, der 
k. k. Hofſchauſpieler, aufgeſtelltes Bild: „Sie fturb allgemein bedauert,“ 
Jacquin, Jof. Sranz Sreyb. v., Doctor der Arzneykunde, 
niederöiterr. Regierungsrath, ordentl. Profejfor der Chemie und Botanik 
an der Wiener Univerfität, Ritter des Eonigl. Dan. Danebrog » Ordens und 
Mitglied vieler Akademien und gelehrten Gefellfhaften, Sohn bes be- 
rübmten Nic. Sof. Freyh. v. 3. (f. d.), wurde den 7. Febr. 1766 zu 
Schemnitz in Ungarn geboren. Von der Natur mit einem feltenen 
Talente begabt, genoß er unter der unmittelbaren Leitung feines Vaters, 
den erften Unterricht im väterlihen Haufe und machte bald, vorzüglich 
in den Naturwiſſenſchaften, ſolche Kortfchritte, daf er fhen in feinem 
12. Sahre mit einer für die Zoologie wie für die Phyſiologie gleich wichtigen 
Entdeckung als Schriftiteller auftreten Eonnte. Es war feine Abhandlung: 
„de Lacerta vivipara,“ welde im 1. Bande der Nova acta Helvetica 
1778 im Drucke erfchien. Seine höheren Studien begann und vollendete er 
in Wien, und trat mit Hülfe einer Unteritüßung vom Kaiſer Joſeph II., 
1788, eine wilfenfhaftliche Reife an, welche ibn durch Deutſchland, Holland, 
England (wo er durch längere Zeit im Kaufe des berübmten B an fs lebte), 
Frankreich und Stalien, 1791 nad Äſterreich jurückfübrte. Noch im fel« 
ben Sabre erhielt er fogleih nad) feiner Rückkehr als fupplirender Profeflor, 
das öffenel, Lehramt der Chemie an der Wiener Hochſchule und wurde 1793 
ſowohl für das Lehramt der Chemie als jenes der Botanikfeinem Vater ad« 
jungirt. Als 1797 fein Vater in den Ruheſtand verfeßt wurde, erhielt er die 
vereinigten Kanzeln jener beyden Wiſſenſchaften ald ordentl. Profeffor und 
wurde 1802 zum Doctor promovirt, Seit jener Zeit ift I.’ 8 Haus der Sam⸗ 
melplag aller einheimifchen und fremden Gelehrten, Künftler und fonft aus— 
gezeichneten Perfonen ohne Unterſchied des Etandes und der Wiſſenſchaft. 
Umfaſſende Kennenifle in allen Zweigen der Naturwiflenfchaften, die fein— 
fte Weltbildung und eine mit feiner hervorragenden bürgerlichen ©tellung 
gludlich gepaarte feltene Sumanität, eignen ibn noch mehr, wie die Leh— 
ren vom Catheder, zu Wien’s vorzügliditem Mittelpunct wahrhaft wiſ— 
fenfchaftlihen Strebens, ald weldyer er auf eine ganze anfpruchslofe, darum 
aber nicht minder tief eingreifende Weiſe, fegenreih wirkt. Hſterreichs 
Naturforſcher, größtentheils ſeine unmittelbaren Schüler, ehren und lie— 
ben ihn nicht nur als ihren Lehrer, ſondern nennen ihn auch mit Stolz 
ihren Meiſter, und haben ibn häufig, und gewiß nicht mit Unrecht in dies 
fer Beziehung mit Banks verglichen, in deifen Umgang er feine ſelte— 
nen gefellfchaftlichen Eigenfhaften fhon als. junger Mann auszubilden - 
fo glüctlih war. Das Ausland iſt feit lange gewohnt, ihn ald Repräfen- 
tanten der öfterr. Naturforfher hochzuachten, und als folcher konnte nur 
er höchſten Ortes beauftragt werden, fie bey der Verſammlung deutſcher 
tatıırforfcher und Arte in Hamburg, 1830 würdig zu vertreten, auf 
welche die von ihm präfidirte 10. allgemeine Verfammlung (f. d.) zu Wien 
folgte, bey der fi fein, Würde mit Liebenswürdigkeit verbindendes Prä- 
fidententalent im ganzen Umfange zu entfalten Gelegenheit fond, und von 
welder fein Wirken noch in frifhem Andenken der zahlreichen fremden 
und einkeimifchen Theilnehmer lebt. In den letten Jahren war feine auf 
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das Practifche gerichtete Thätigkeit vorzüglich mit. Angelegenheiten ber 
Landwirthſchafts-Geſellſchaft in Wien, artefifhe Brunnen u. f.w. be= 
ſchäftigt. In die neueite Zeit fallen auch feine Beitrebungen um die 
Verbeſſerungen des Microfcops. Was J. in diefer Beziehung durd einen 
fo ausgezeichneten, Künitler wie. Plößl unterſtützt, was diefer von 
einem J. angeregt und gefördert geleiitet haben, kann man nicht anders 
als vortrefflih nennen. Seine gelehrten Arbeiten find: Camper's Ab: 
bandlung über die beiten Schuhe, aus dem Holland. überf., Wien 1782. 
— Bentrüge zur Geſchichte der Vögel mit illum. Kupf., eb. 1784. — 
Lehrbuch der allgemeinen und medicin. Chemie, 2 Bde. eb. 1793; 4. 
Aufl. ed. 1810—22. Zugleich latein.; auch in das Englifhe und Hollans 
diſche überfegt. — Eclogae plantarum rariorum, mit 101 illum. KAupf., 
ed. 1811—17. Die Stapelia feines Vaters führte er fort bis 1818. 
Uber den Ginkgo, Wien 1819, befonders abgedrudft aus den mebdic. 
Sahrbüchern. — Eclogae graminum, eb. (no nicht im Handel). — Die 
artejifhen Brunnen in und um Wien, eb. 1834. Wichtige Aufſätze 
von ibm befinden fidh in den Actis phys. med. Basil., in den vater: 
land. Biättern, in Baumgartner Zeitfhrift für Phyſik ꝛc.; in 
den Verhandlungen der Wiener Landwirthſchafts-Geſellſchaft; den me» 
dic. Jahrbüchern des öfterr. Eraates x. 

Jacquin, Nicol. Jof. Freyh. v., Doctor der Arzneykunde, 
k. £. Bergrath, Ritter des ungar. ©t. Stephan Drdeng, emeritirter Pro- 
feilor der Chemie und Botanik an der Wiener Univerſität und der mei- 
ften europäifchen gelehrten Gefellfhaften Mitglied, wurde zu Leyden 
in Holland, wo fein Vater, aus Frankreich abftammend, Beliger einer 
bedeutenten Tu: und Sammtmanufastur war, den 16. Febr. 1727 ges 
boren. Noch fehr jung befuchte.er das Gpmnafium zu Antwerpen, 
um bey der den Hollandern eigenen Vorliebe zu den Alten feinen Ge— 
ſchhmack dur das Studium der griechiſchen und römifhen Claſſiker zu 
bilden. Ehe er 1744 mit Zeugniſſen über feinen ausgezeichneten Fortgang 
die Lehranitalt verließ, waren bereits Unglücksfälle über das väterliche 
Haus hereingebrochen, welche zuerft den größten Theil feines Vermögens 
verfhlangen, bald den trefflihen Vater felbit zum Opfer forderten, und 
nit eher verjohnt ſchienen, als bi der verwaiſte Jüngling ganz auf ſich 
feldit gewiejen und genöthigt war, von den Wilfenfchaften, die er bisher 
nur zur Ausſchmückung des Lebens zu betreiben glaubte, fein Fortkom— 
men zu erwarten, Die eriten Schritte zu diefem Ziele hatten wenig An: 
jiebendes für einen wißbegierigen, im Alterthum genährten Geiſt. Er 
mußte ſich auf der hohen Schule zu Löwen durd die Dornengewinde 
der damahligen Scholaſtik durdarbeiten und ftudirte bieranf in feiner 
Vaterſtadt die Arzneykunde. Aber er fand wenig Gefhmad an beyden, 
und gern widmete er feine Nebenitundender öffentlichen Bibliothek, theils 
Leſearten zu neuen Ausgaben der Claſſiker, theild Materialien zu einer 
griechiſchen Blumenlefe zu fammeln. — Durch Freundfhaft aus Tagen 
der Väter ber mit dem Haufe der Gronovius verbunden, unter denen 
tlaſſiſche Gelehrſamkeit erblih war, hatte I. insbefondere eings feiner 
Ölieder liedgewonnen, jenen berübmten Theodor, an dem der große 
!inne während feines Aufenthaltes in Holland einen feiner eriten 
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Schüler erzogen hatte. Ihn begleitete J. nicht felten auf feinen botani— 
fhen Wanderungen um Leyden, und einft an einem ſchönen Sommer: 
morgen in den öffentlichen Garten, wo eben ber Cactus speciosus zum 
erſten Mahle die ganze Pracht feines Blüthenkelches entfaltete. Der Sammz 
ler griechifher Blumen ftand entzückt vor diefem Werke der Natur ; und 
ganz Auge für das Feitkleid, gang Obr für die Worte feines Freundes, 
der ihm die Geheimniffe und die Forſchung in der Pflanzenwelt an diefer 
Prachtpflanze erklärte, fand er fih von beyden gleidy ſtark ergriffen. Das 
war der Augenblick, der den zündenden Funken in 3.3 Seele warf, 
und eine Leidenſchaft, die fpäter feinen Ruhm begründete, die nur mit 
feinem Leben erlofch, in ihm entfaltete. J. machte vonnun an diefthnell- 
ften Fortfihritte in der Pflanzenkunde, Lie er mehr feinem Freunde 
Theodor und dem Schulgärtner Meerburgb, als den Vorlefun: 
gen Adbrian’s van Royen verdankte. Die vertraute Bekanntſchaft mit 
der Pflanzenwelt ließ ihn nach und nad) auch Geſchmack an der Arzney: 
wilfenfchaft finden. Er widmete fih mit vielem Fleiße by Muſchen— 
broecd der Naturlehre, unter Gaubius der Chemie, unter den Brü— 
dern Bernhard und Siegfried Albinus der Zergliederung und 
Naturkunde des menfchlichen Körpers. Bey einer befonderen Scheu vor 
innerlihen Krankheiten beſtimmte er fih zur Ausübung der Wundarjneys 
Funde, und unternahm, um feine Bildung zu vollenden, eine Reife 
nad Srankreih. In Paris trat er eine wundärztlihe Gehülfenſtelle 
an, und befuchte zugleih Ant. Juſſieu's DVorlefungen über Pflan- 
zenkunde und Bernd. Juffiews Anlagen. Ein alter Freund feines 
väterlihen Haufes, der Freyherr Gerard van Swieten, lud ihn 
zu fih nah Wien ein, um theils an derneuen mebicin, practiſchen Anz 
ſtalt feine Studien zu vollenden, theild zu feinem Nachfolger ausgebils 
det zu werden. VBotanifirend von Frankreich aus bis nach Dfterreich, und 
links und vechts ausfchweifend, kam er 1752 in Wien an, Er börte 
de Haen's und van Swieten's Vorleſungen, Enüpfte Freundfchaft 
mit den Erlefeniten feines Alters, mit dem nachher fo berühmt geworde— 
nen Freyherrn von Störd, mit Laguſius, mit Joſ. Schreibers, 
und erklärte ihnen, oft berichtigend, den Urtext desHippokrates. Aber 
nicht die Kunit des Hippofrates war feine Beitimmung. — Als um! 
diefe Zeit Kaifer Franz den Entſchluß fahte, feine Sammlung von Nas 
turfeltenbeiten fowohl im Schönbrunner Garten ald im Naturaliencabis 
nete aus Weftindien zu bereichern „ gedachte er J., den er oftmahls bey 
Spaziergängen imGarten von Schönbrunn, wo er bald Pflanzen be: 
fchrieb, bald ihre Nahmen den beyden Gärtnern von Stockhofen und’ 
van der Schott beftimmte, antraf. 3. hatte bereits aud ein Werzeichs 
niß der Schöndrunner Pflanzen nad der Linnéſſchen Geſchlechtslehre, 
die in Diterreih no wenig befannt war, zu Stande gebracht. Ihm 
wurde mun die Reiſe nach Weitindien, und die Leitung des ganzen durd 
feine Folgen für DOflerreich und für die gelehrte Welt überhaupt wichtig 
gewordenen Geſchäfts aufgetragen. — Nachdem er während eines kurzen 
Aufenthaltes im füdlihen Frankreich die Nolantegrotten, Beaume de 
Yaubiere und Carry erforfht, 17 Kiften mit Zoophyten und Foffilien 
für Wien gefammelt, in Marfeille den berühmten de laCondas 
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mine,-in Montpellier ventreffliben Sauvage aufgefudt, Del: 
vetius kennen gelernt und den Rath dieſer Gelehrten vernommen batte, 
fhiffte er fih mit dem Gaͤrtner van der Schott und 2 italienifchen 
Vogelitellern am 1. Zün. 1755 zu Livorno ein. — Bon feiner Reife, 
die er über Martinique, St. Euftade, &t. Martin, Guadeloupe, 
St. Chriſtoph, Curacao, St. Domingo, Jamaica bis nach Gar: 
tbagena, auf dem feiten- Lande von Amerika fortfeßte, von wo er 
über Euba nah Europa zurückſegelte, Yab fein Tagebuch Rechen⸗ 
ſchaft und belehrte zugleich über die Hinderniffe, Gefahren und Un— 
fälle, mit denen er zu kämpfen hatte. : Mach der Heimkehr feines 
Landsmannes van der Schott fiel Alles, fogar die Wartung der er- 
worbenen Xhiere auf ihn allein zurüd. Was er indeifen während des 
4jährigen Aufenthaltes in Amerika für.den eigentlichen Zweck feiner Sen— 
dung geleitet, und wie glücklih.er die Forderung der Wiffenfchaft mit 
den Wünſchen der Liebhaberen zu vereinigen gewußt, davon zeugt die 
Menge erlefener Naturfeltenheiten und Kunſterzeugniſſe der alten Karai— 
ben, die er in 50 Kiften nah Europa fehaffte, und die theild nod) die 
Eaiferl. Sammlungen zieren, theils in den Gewächshäuſern und Thier— 
gärten von Schöndrunn large das Vergnügen und die Belehrung der 
Beſchauer ausmachten. Er hat in diefer Hinficht viel’ — er bat, wenn 
man den damahligen Stand der Naturkunde erwäaͤgt, alles geleitet, was 


man von der Ihätigkeit im Entdeden‘,; von der Einficht in Auswahl und 


Aufbewahrung, von der genaueften Beforgung folder Schätze erwarten 
konnte; aber die Aufgabe, die er fih aus freyem Antriebe ald Abgeord— 
seter eines Welttbeiles in den andern, als Stellvertreter der gelehrten 
Welt machte, löfte er fo meiſterhaft, daß fiefeine Unfterblichkeit gegrün— 
det. Auch hat er durch feine, Kaifer Franz J. gewidmete Historia stir- 
pium americanarum, zu der bereit die Enumeratio ‚systematica 


plantarum caraibicarum die hödften Erwartungen erregt hatte „einen 


nie verwelfenden Kranz um feine Stirne und um die leuchtende Krone 
feines erbabenen Gönners geflochten. Daß nach dem großen Plumier 
und nah Slovane, die ein halbes Jahrhundert vor 5. and Brown 
zuerſt die weitindifhe Pflanzenwelt durchforſcht hatten, noch eine ſolche 
Ausbeute zu machen war, die den Reichthum der dortigen Flora er: 
jhönfte — dieß feßte nicht minder in Erftaunen als die mufterhafte Bolls 
endung des Werkes felbft, dad an Genauigkeit und Vorficht in der Be- 
fimmung und Eintheilung, an Kürze und Deutlichkeit in der Beſchrei— 
bung, an Wahrheit und Schönheit der an Ort und Stelle nah Plu- 
mier’s Erfahrungsart aufgenommeneu Zeichnungen der Pflanzen keine 
Vorganger hatte, und Faum etwas zu wünfchen übrig ließ. J. bereicherte 
nad und nad) die Botanik mit 50 neuen Pflangengattungen, ohne der 
äuferit zahlreichen Verbeiferungen und Berichtigungen zu gedenken, die 
er inden frübern Beftimmungen und Befchreibungen vieler Pflanzengat: 
tungen, Arten und Spielarten machte. — Ein bedeutendes Verdienſt 
bat ih I. um fein zweytes Vaterland auch dadurcd erworben, daf er 


die feit Elufius Zeiten verwahrlofte Flora in Aufnahme brachte. Bald 


nad) der Herausgabe feiner Observationes botanicae erhob er den her— 
abgefommenen Univerfitätsgarten am Rennwege zu Wien zu einem ber 
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vorzüglichften botanifchen Gärten in Europa. Es erfchienen fein:Hortus 
Vindobonensis und feine Flora austriaca, Werke, die zu allen Vorzü- 
gen feiner früher herausgegebenen, gefhmadvoll ausgemalte Abbildun— 
gen binzufügten, und bloß ihrem eigenen Werthe und dem Eifer ihres 
Urbebers, fo wie die Enumeratio plantarum agri'Vindobonensis einen 
rafchen Fortgang dankten. Die Icones plantarum. rariorum ; die Mis- 
cellanea botanica, und die Collectanea botanica erfreuten fich ſchmei— 
chelhafter Ermunterungen von dem König von Dänemark, der ruſſiſchen 
Kaiferinn Catbarinall. und von mehreren deutfchen Fürften. — Seitz 
dem J. an die Pflanzenkunde und ihre Hülfsmittel ftrengere Forderun— 
gen zu machen fi angelegen. feyn ließ, gelangte. auch der feiner wiſ— 
fenfhafilichen Oberleitung anvertraute Garten von Schönbrunn zu 
einer Vollkommenheit, die noch jett an ıhım bewundert wird. Man weiß, 
mit weichen Aufwande Joſeph II. die Gewächshäuſer erbauen und aus 
beyden Indien bevölkern ließ. Noch fehlte, daß die Schäke der Pilangenwelt 
unter den Wendekreifen befchrieben, Durch den Grabſtichel verewigt und ver— 
vielfältige, den höchſten Grad von Gemeinnützigkeit erbieften, Der Auftrag 
hierzu ward J. aus dem Munde des Kaiferd Leopold. und feine: Nach— 
folgerd des Kaifers Franz. Diefem Auftrage verdanken wir das. Werf: 
Hortus Schoenbrunnensis. Im Ganzen hat er in 33 inbaltfhweren 
Bänden feiner Lieblingswiſſenſchaft gehuldigt. Wir erinnern dabey nur 
noch an feine Fragmenta botanica, an die nach Schonbrunner Urbil— 
dern verfaßte und in ihrer Art mufterbafte Monographie der Gattung 
Oxalis, an feine noch in feinen legten Qebensjahren herausgegebene Un— 
terfuhung der Gefchlechtstheile der Asklepiadien, die vom Feuer einer. 
jugendlihen Einbildungskraft zeugt, und von dem befugten Nichter, 
Willdenew, ein aureus libellus genannt wird, und an fein Werk 
über die Stapelien, das er und, wie er felbit fagte, als feinen Schwa— 
nengeſang hinterlaſſen. — Bey all’ feiner Vorliebe zur Botanik ift jedoch 
J. andern Faͤchern der Naturgefhichte und Naturkunde nicht fremd ge: 
blieben. Er war einer der Eriten, der an derdurh Black in England begon» 
nenen und durch Qavoifier vollendeten Umgeſtaltung der Chemie An: 
theil nahm. Der fharfjinnige Schotte lehrte bekanntlih, daß es auch 
gasformige Körper gebe, die Feine atmofphärifche Quft feyen, und ward 
mit dem Apotheker Meyer zu Osnabrück in jenen merkwürdigen 
Ötreit über den Grund des milden und äßenden Zuftandes des Kalkes 
verwickelt, den 3. dur fein Examen chemicum doctrinae Meye- 
rianae de acido pingui et Blackianae de aëre fixo respectu calcıs, 1769 
zu Gunften der neu entdedten Wahrheit entſchied, indem er zeigte, daß 
bie aus dem Kalke entwickelte fire Luft eine Säure fey, und vom Waſſer 
eingefchlürft werde, und indem er durch finnreih erfundene Werkzeuge 
dieſes Gas meifen lehrte. — Auf Befehl Kaifer Joſeph II. gab 3.1783 
feine Anfangsgründe der medicin.: pract. Chemie in deutfcher Sprache 
beraus, die mit verdientem Beyfalle aufgenommen, in Kurzem die 
2. Auflage erlebten. An der Bergfhule zu Shemnik war er einige 
Jahre bindurd Lehrer der Chemie fo wie der Berg- und Hüttenkunde. Die 
bobe Schule zu Wien zierte er ald Profeilor der Chemie und Botanif. 
Man kann die Menge der geledrten Ardeiten J.'s nicht überfehen, ohne 
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über die Fruchtbarkeit und Schnellkraft ſeines Geiſtes zu erſtaunen. Ne— 
ben den gelehrten Arbeiten verfaßte er viele ämtliche Gutachten, und ſtand 
in Briefwechſel mit den ausgezeichnetſten Gelehrten ſeiner Zeit; ſo mit 
Linné, der J.'s Nahmen auch durch die Pflanzengattung Jacquinia 
verewigte, Haller, Lavoiſier, Banks, Gronovius, Pal: 
las, Thunberg, Schreber, Gleditſch, Murrayıc. — J. bes 
ſchloß den 26. Oct. 1817 in einem Alter von 90 Jahren und 8 Monas 
tben fein Leben. — Unter der Kaiferinn Maria Thereſia wurde er 
geadelt, und Franz I. erhob ihn 1806 in den Freyherrnſtand. Cine 
genaue Überſicht der fümmtlihen Werke diefes berühmten Gelehrten 
(wobey zu bemerken ift, daß die Bepträge zur Geſchichte der Vögel, 
1784, welde faft immer in dem Verzeichniſſe feiner Werke vorkom: 
men, nicht von ihm, fondern von feinem Sohne Joſeph Franz 
Freyh. von 3. (f. d.) berrühren, wird wie folgt mitgeteilt: Enu- 
meratio systematica plantarum, quas in insulis caribeis.vicinaque 
Americes continente detexit novas, aut jam cognitas .emen- 
davit. Leyden 1700. — Enumeratio Stirpium plurarum. quae 
sponte crescunt in agro Vindobonensi montubusque confinibus, 
mit Kupf., Wien 1762. — Specimen Florae Austriacae, eb. 1762. 
— Seleetarum Stirpium american. historia , mit 183 Kupf. 2 Ible., 
eb. 1763. — Observationes botanicae ‚mit 100 Kupf. 4 Thle. in IBd., 
eb. 1764— 71. — Von der Gefundheit für alle Leute, Augsburg 1764. 
— Hortus botanicus Vindobonensis, seu plantarum rariorum 5, 
quae in horto botanico Vindobon. coluntur, icones et descrip- 
tiones, mit 300 Kupf. 3 Bde., eb. 1770—76. — Examen chemi- 
cum doctrinae Meyerianae de acido pingui et Blackianae de 
aöre fixo respectu.calcis, eb. 1770. — Chemiſche Unterfuhung der 
Mener'ichen Lehre von der fetten Säure ꝛc., eb. 1770. — Flora Au- 
striaca , sive plantar. selectar. in Austriae archiducatu spontecres- 
centium icones ad vivum: color. , mit 500 Kupf. 5 Bde., eb. 1773 
—78. — Miscellanea Austriaca ad botanıcam, chemiam et hi— 
storiam naturalern spectantia, mit 44 Rupf. 2 Bde., eb. 1778--B1. 
— Selectarum Stirpium americanarum historia, in qua ad Lin- 
nean. systema determinatae, descriptaeque sistuntur plantaeillae, 
quas in insulis Martinica, Jamaica, 5. Domingo etc. , observavit 
rariores, adjectis iconibus ab auctoris archetypo pictis , mit 204 
Kupf., eb. 1780, (Die Tafeln find von dem berühmten Pflanzenmaler 
Herd. Bauer, der Rob. Bromne auf feiner botanifden Reife be: 
gleitet hatte, aus freyer Hand gemalt; und ederiitiren von diefem Werke 
nit mehr als 18 Eremplare.) — Index regni vegetabilıs, qui conti- 
net plantas omnes, quaehabentur in Linneano systemate, eb. 1780. 
— Icones plantarum rariorum, mit 649 Kupf. 3 Bde., eb. 1781 
—93. — Anfangsgründe dermedicin. - pract. Chemie, eb. 178352. Aufl, 
eo. 1791. — Index plantarum , quae continentur in Linneani 
systematis edit. novissima decima quarta, eb. 1785. — Anleitung 
zur Pflangenfenntniß, nah Linne’s Methode, eb. 1785; neueAufl., eb. 
1798. — Abhandlung von der phbarmaceutifhen Compoſition der Arzney; 
mittel, aus dem Qateın., eb. 1786. —- Collectanca Austriaca ad bo- 
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tanicam, chemiam et histor. naturalem spectantia, mit 106 Kupf. eb. 
1786—96. — Selectarum slirpium americanarum historia, Mannh. 
1788. — Anfangsgrümve der medicinifchen praftifchen Chemie, eb. 1791. 
Oxalis, monographia , mit 81 Rupf., eb. 1794. — Plantaruın ra- 
riorum horti caesar. Schoenbrunnensis descriptiones et icon&s, 
mit 500 Kupf. 4 Bde., eb. 1797 — 1804. — Fragmenta bota- 
nica, mit 138 Kupf., .eb.. 1800 — 9. — Stapeliarum in hortis 
Vindobonensibus cultarum descriptiones figuris coloratis illustra- 
tae, mit 64 Rupf. 4 Hfte. eb. 1806— 16. (Bon feinem Sohne fortge: 
fegt.) — Asclepiadarum genitalia controversa, mit Rupf., eb. 1811. 

» &$ find vielleiht nur einige fehr wenige der gröfiten Bibliotheken, welde 
die Omnia dieſes großen Mannes bejigen. Um fo bemerkenswerther dürfte 
feyn, daß die Schmidl'ſche Buchhandlung in Wien felbe mit Aus— 
nahme von 2 oder 3 Werken auf dem Lager hat. 

Jaͤckel, Joſ., DOberbeamter des Zimentirungsamtes der Stadt 
Wien, Ehrenbürger einiger landesfürftliben Städte, Inhaber der 
Wiener goldenen St. Salvator: und der Hamburger goldenen Ehren: 
Medaille, Mitglied der k. k. Landwirthfehafts = Gefellfhaft in Wien, 
der geographifhen Gefelifchaft zu Paris und mehverer andern ge 
lebrten Geſellſchaften, ift am 16. October 1778 zu Friedland 
in Böhmen geboren, abfolvirte die Sumaniora in Prag, die philofophis 
fhen und juridifhen Studien zu Linz. Nachdem er ats Oberlieutenant 
bey der böhm, Landwehr, ald Capitäns Fieutenant bey dem 37. Linien: 

» Sinfanterie-Regimente gedient, wurde er 1819 als Oberbeamter bed Zimens 
tirungsamtes in Wien angeftellt. Er ſchrieb: Zimentirungs: Lericon für 
alle Handels: und Gewerbsleute, welche nah Maf und Gewicht kau— 
fen und verkaufen, mit Beziehung auf die in Dfterreich erfloffenen Zi: 
mentirungsvorfhriften, Wien 1824, — Neuefte europäifche Münz-, Maß— 
und Gewidtsfunde mir Beziehung auf die erlaffenen Verordnungen auf’s 
genaueite verglichen mit den bayerifchen, dänifchen, englifchen, franzöſi— 
fhen, Hamburger, Leipziger, lombardiſch-venetianiſchen, niederländiſchen, 
öfterreichifchen, preußiſchen, ruſſiſchen und ſchwediſchen Maßen und Ge: 
wichten für Banguierd, Kauf: und Handelsleute ꝛc. 2 Ihle. eb. 1828. 

Jager-Bataillons und Jäger: Regiment. Alles was von 
dem Dienfte in einem Infanterie-Regimente, und von den Pflichten eis 
ner jeden Charge desfeiben gilt, batauc feine Anwendung bey den 3. B. 
und den J. R. Dem Stab3 » Dfficier, der das Bataillen commandirt, 
ftehen im Allgemeinen jene Befugniſſe und. Pflichten zu, wie dem Ober: 
ften und Commandanten eines Infanterie =» Negimentes, mir Ausnah— 
me jener, die der Oberite im Nahmen und auf Delegation des In— 
habers ald Vorrechte des Letztern ausübt. Die J. B. und das J. M. 
dürfen keine Ausländer annehmen. ©. übrigens Armee und In— 
fanterie. Ä 

Jaͤgerndorf, ſchleſ. Stadt im Troppauer Kreife, Hauptort des 
fürftt. Lichtenſtein'ſchen Fürſtenthums Jägerndorf, wovon ein Theil zu, 
Preufifch » Schlefien gehört, liegt angenehn am Fuße des Burgberges, 
in einem großen und fchönen Thale der Oppa, und ift mit Mauern und 
Willen umgeben. Die Stadt har ziemlich breite, gut gepflafterte Gaſſen, 
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3 Thore, und zEhlt mit Einfluß ihrer 3 Worftädte über 4,800 Eimw, , 
unter welden ſich viele Tuchmachermeiſter und bürgerliche Leinwebermeiſter 
befinden. Die fhöne Stadtpfarrkirche hat zwey, 3B Klft. 2 Fuß hohe 
Thürme, welche die höchſten in Oſterreichiſch-Schleſien find. Es befinden 
fi bier ein fürftl. Schloß, eine Hauptfhule, ein Spital und’ mehrere 
einwandbleihen. Man fiebt bier die Ruinen der alten Schlöffer. X o= 
benitein und Schellenberg, deren leßteres.nody im 16, Jahrhun— 
dert Reſidenz der Markgrafen von Brandenburg, ald.Regenten des Für— 
ftentbums Fägerndorf, war. Den Burgberg, der fih aufder Nord: und 
Ditjeite der Städt erhebt, ziert eine prachtvolle Kirche, | 
Jahn, Job., Doctor der Philofophie und Theologie, Domherr 
zu Wien, geboren zu Taßwitzz in Mähren am 18. Juny 1750. Er fius 
dirte die bumaniftifhen Wiſſenſchaften am Gymnafium in Znaym, die 
Philofophie in Olmütz, und die Theologie im Prämonftratenferklofter 
Bruck, in welches er 1772 trat; er legte die Gelübde am 10, 
Juny 1774 ab. Nachdem er einige Zeit zu Mis litz fi in der @eelforge 
verwendet hatte, Eam er als Lehrer der morgenländifhen Sprachen und 
der Hermeneutik des alten und neuen Teftamentes in das Stift zurück, 
ward fpäterbin auch Wicedirector des Gymnaſiums zu Znaym, und ers 
bielt den 20. Auguft 1782 den Doctorhut der Iheologie an der Uni— 
verſität zu Olmütz. 1784 wurde das Stift aufgehoben, und er befam 
die öffentliche, ordentliche Profeffur der morgenländifchen Sprachenkunde 
und der Hermeneutif am Eyceum zu Olmüs; 1789 wurde er als or- 
dentliher Profeſſor der morgenländifchen Sprachen und Literatur, dev 
Einleitung in das alte Teftament, der biblifchen Archäologie und der 
Dogmatik an die Univerfität in Wien. überfekt. Er bat fih durch 
feine Vorträge viele Verehrer in den öfterr. Staaten, und durd feine 
Schriften einen folhen Nahmen erworben, daf er von Seite fei- 
ned Lehramtes und Charafters unter die achtungswertheiten Männer 
der öſterr. Monardie, in Rückſicht auf feine Schriften aber unter 
die ausgezeichnetiten Gelehrten gehört. Nach 17 ruhmvoll im Lehr: 
amt geführten Jahren Iohnte man 1806 feine Verdienſte mit einer 
Domberinftellezu®t. Stephan inWien. Er ftarbten 16. Aug. 1816. 
Seine Schriften find: Einleitung in die göttliben Schriften des alten 
Bundes. Wien, 1792; 2. umgearbeitete Aufl. 2 Iheile. Wien 1802—3. 
— Hebräiſche Sprachlehre für Anfänger, eb. 1792.— Armenifche oder 
halväifhe und ſyriſche Sprachlehre für Anfänger, eb. 1793. — Arabi— 
fhe Sprachlehre, eb. 1796. — Biblifehe Archäologie. 3 Thle. in5 Bdn. 
ed. 1797—1804 ; 2. verbeiferte, vermehrte und zum Theil umgearbeitete 
Aufl. 3 Ihle. in5 Bon. eb. 1807—25.— Elementarbud der bebräifchen 
Sprache fammt hebräiſchem Wörterbuche 2 Thle. eb. 1799. 2. umgear: 
beitete Auflage, eb. 1800. — Chaldäifche Chreftomatbie, größtentheils 
aus Handſchriften, eb. 1800.— Arabifche Ehreitomathie, eb. 1802. — 
Lexicon arabico-latinum, Chrestomathiae arabicae accommodatum 
eb. 1812. — Introductio in libros sacros veteris Foederis in com- 
pendium redacta, eb. 1804.— Archaeologia biblica incompendium, 
redacta, eb. 1805. Neu herausgegeben von Afermann(f. d.), eb. 1826 
—Biblia hebraica digessit et graviores lectionum varietates ad- 
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jecit-etc. 4Bde. ed. 1806.— Enchiridion hermeneuticae generalis 
tabularum novi Foederis, eb. 1812 — Appendixhermeneutica, seu 
Exercitationes exegeticae, 2 Hfte. eb. 1813. 

Jahn, Johann Quirin , Maler im arditektonifhen und 
Hiftorienfahe, Mitglied der Akademie der bildenden Künſte in Wien, 
wurde am 4. Juny 1739in Prag geboren. Er ftudirte die Humaniora 
und Philofopbie dafelbit, übte ſich zugleich in der Zeichnenkunit mit 
fo großem Fleife, daf ihn fein Water die Malerkunit bey guten Mei— 
ftern. ordentlich ftudiren ließ. Er brachte einige Sabre in der vaterlän- 
difhen Schule zu, fpäter unternahm er eine Reife nah Holland „ 
Niederland und Srankreih, und kehrte durch Deutſchland nah Prag 

urück, wo er nicht lange verweilte, fondern fih nah Wien begab, die 

Eademie befuchte, und Verſchiedenes verfertigte. Seine eifrige Verwen— 
dung für die Kunſt bahnte ihm den Weg zur Mitgliedfchaft der Akademie. 
Er war beynahe der einzige Maler feiner Zeit in Prag, der den Ruhm 
eines gelehrten Hiftorienmalers verdiente. Die Privatgefellfhaft patrio- 
tifher Kunitfreunde in Prag wählte ihn daher 1796 zu ihrem Aus: 
fhußmitgliede. Er ftarb zu Prag am 20. July 1802, hinterließ eine fehr 
gut gewählte Kunſtbibliothek, eine Bilder:, Kupferitih- und. Büſten— 
fammlung. Gemalt batte 3. mehrere Altarblätter und Porträts, ge— 
fehrieben einige naterländifche Auffüße über Malerey (in Niegger’s 
Materialien zur Statiſtik von Böhmen). 

Jahrbücher, medicinifche, des sfterr. Staates, f. Medi: 
cinifche Jabrbücher. 

Jahrbücher der Literatur. Nachdem die 1813 begonnene, in We: 
fen und Art fo ſchätzbare Wiener allgemeine Literaturzeitung mit 1816 auf: 
gebort, wurden die 3.d.L. 1818 aus eigenem Antriebe des. Staatskanzlers 
Fürften von Metternich, mit Zuziebung des Hofraths von Hammer, 
welcher dem Fürsten Metternih, Matth. von Eollin (f.d.) als 
Nedacteur in Vorſchlag brachte, gegründet. Als aber Hofrath von Gens 
auf monatblidhe Ausgabe antrug, machte Hammer den Vorfhlag zur 
quartalmäßigen Erfcheinung , wie das Quarterly review. — Seit— 
dem erfcheinen die I. d. 8, bey Gerold in Wien auf Staatskoften 
ununterbrocen in vierteljährigen Banden in 8. Ihr Inhalt ift größten— 
theild gediegen und wertbvoll. Unter ihren Mitarbeitern befinden jich die 
tüchtigiten in: und ausländifchen Nahmen. In leßterer Hinficht hat derje= 
ige Nedacteur Deinhardftein (f.d.) verdienftlich gewirkt;.es war ihm 
fogar gelungen, Goethe dafür zu gewinnen. Für die orientalifche 
und flavifhe Literatur bat dieß Inſtitut reichlich und trefflich geforgt. 
In der erften Zeit wurden die 3. d. 2. von Matth. von Eollin 
mit Umſicht und Eifer redigirt. Die fpäteren Nedactoren waren Bu— 
bolß, Dülfemannund Kopitar. 

Jahrbücher der ungarifchen. gelehrten Gefellfhaft, f. 
Ungarifche gelebrte Gefellfchaft. 

Jahrbücher des F. P. polytechnifchen Inftitutes in Wien. 
An Berbindung mit den Profeiforen des Inititutes herausgegeben von dem 
Director J. J. Prechtl. Diefe Jahrbücher erfcheinen inWien feit 1820 
in ununierbrochener Reihe, in 8. mit Kupf., bisher 20 Bde. Sie geben 
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Nachricht von den neueften Entdeckungen, Erfindungen ꝛc. des In: und 
Auslandes; liberfegungen und Auszüge aus Zeitfehriften, infonderbeit 
biethen fie eine Chronik des polytechniſchen Inftitutes felbft dar. 
Jahrmaͤrkte in Wien und der öfterr. Monarchie über: 
baupt. Die erfte Marktgerechtigkeit wurde der Stadt Wien 1277 
durd- Kaifer Rudolph von Habsburg verlieben, lange Zeit wur: 
den in der innern Stadt vier Jahrmärkte, um Lichtmeffe, Ehrifti Him— 
melfabrt, Jacobi und Catharina gehalten; feit dem vorigen Jahrbun— 
dert hält die Stadt jährlih nur 2 Märkte, deren jeder vier Wochen 
dauert; den erften vom Montag nad dem Sonntage Jubilate bis zum 
Samftage vor Pfingften, den zweyten vom Tage nach Allerheiligen bis 
zum Samſtage vor dem erften Adventfonntag. Die Vorſtadt Leo— 
poldſtadt hält jährlih auf Et. Maraaretha einen Markt, welder 
14 Zage lang dauert, in der Vorftadt Roffau wird im July jeden 
Jahres ein großer Markt von Töpferwaaren und im September ein 
Markt von Holzwaaren aller Art abgehalten. Die übrigen Jahrmärkte 
in Oſterreich find nidt fehr bedeutend, die erwähnenswertbeften find: 
Zu Brud an der Leitha, am Tage Urban, Agyd, Catharina, 
den 6. October Pferdemarkt. Zu Korneuburg: Dienſtag nach Oculi, 
Montag nach Apoſteltheilung, Urſula, Allerheiligen. Zu Krems: 
Jacob, Simon. und Judas. Zu Linz: 1. Sonntag nach Oſtern, 
Bartholomäus. Stoderau: Montag nah Palmfonntag, Johann 
der Täufer, Michael. Wiener Neuftade: Montag nah Maria 
Simmelfabrt, Montag nah Matthäus. Salzburg: Faſtnacht und 
Sonntag vor Matthäus. — In Ungarn find mehrere Sahrmärfte der 
reiben ungar. Producte wegen ſehr beſucht; die wichtigften werden zu 
Peitbh den 19. März, 8. Jung, 29. Auguft und 15. Nov. abgehalten, 
jeder derfelben währt. 8 Tage und es werden mit Wein, Wolle, Tabak, 
fogenannten Anoppern ıc. bedeutende Geſchäfte gemacht. Noch find folgende 
ungar. Fahrmärkte wichtig: Zu Debreczin: Anten Einfiedler, Georg, 
Faurenz, Dionyſius. Erlau: 10. Jan., 12. März, 7. Juy,29. Sept. 
Fünfkirchen: Maria Lichtmeſſe, Pfingftfonntag, Stephan König, 
Katharina. Kafhbau: Fabian und Sebaſtian, Frohnleichnam, 
Maria Himmelfahrt, Elifaberh. Ketskemet: 10. März, 10. May, 
10. Auguft, 29. Sept. 25. Nov. Ddenburg: Invocavit, Philipp 
und Jacob, Verklärung Ehrifti, Eliſabeth. Shemnik, in jeder Qua: 
temberwohe. — In Siebenbürgen zußermannftadt: Montag nad 
heil. 3 Konig, Dienftag nah Palmfonntag, Kreuzerfindung und Kreuzer: 
böhung. — Zu Agram in Groatien jind 4 Jahrmärkte, Donnerftag vor 
Palmfonntag, Marcus, 28. Oct., 9. Dec., Dauer 8 Tage und 13. July, 
20. Aug., Dauer 14 Tage. —In Steyermarf find dieJahrmärkte zu 
Gräg, Samftag vor Lätare und Agyd, Dauer 3 Wochen befonders befucht, 
vorzüglich von ungarifchen und italienifhen Runden. —In Böhmen hält 
Prag?, jedoch nicht fehr bedeutende Jahrmärfte um Mittfaften und Wen⸗ 
cedlaus, deren jeder 3 Wochen dauert. Da die Landeserzeugniffe Boh— 
mens jeden Bedarf decken und felbft noch häufig außer Landes verführt 
werden, fo find die böhmifhen Märkte überhaupt nit von großer Be: 
deutung. — In Mähren und Schlefien werden u Brünn 
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4 fehr wichtige Jahrmaͤrkte gehalten und befonders mit Leinenwaaren or- 
dinärer Sorte große Geſchaͤfte gemacht, fie finden Statt: Montag vor 
Afhermittwoh, am 3. Montage nah Pfingiten, Montag nah Maria 
Geburt und Montag nad Maria Empfängniß , dauern jederzeit 14 Ta— 
ge. Noch find erwähnenswerth: Nikolsburg: Dienftag nah Fabian 
und Sebaftian, nad Lätare, nah Pfingitfonntag, nah Margaretha 
und nah Martin Olmüs: Montag nad heil. 3 Könige, Montag vor 
Georg, Montag nah Johann der Täufer, Montag nah Midael. 
Teſchen: Tag nad Lichtmeſſe, Pfngitdienftag, Montag vor Magda- 
lena, Maria Geburt, Andreas und die Wollmärkte: 28, May und 
2. October. Troppau: 1. Febr. 1. May, 1. Auguft, Dauer 8 
Tage und 1. Nov., Dauer 14 Tage. Endlih Zwittau: Die Mon 
tage nach Lichtmeſſe, nah Maria Heimfuhung, vor Agyd, nah Mar: 
tin. — In Galizien hält Lemberg 3 Jahrmärkte: Montag nah 
beil. 3 Könige, 24. May, 12. Dct., Dauer 4 Wochen; Brody 
am Mittwody vor 3 Könige und Lucas ; Tarnopol im März, zu 
Anna, dann im July Hornvieb: und Pferdemarkt. — In Jllyrien, Xp: 
rol, Dalmatien find nur inden Hauptitädten die Jahrmärkte bedeu— 
tend zu nennen, fo 5. B. zu Innsbruck: 1. Dienftag in der Faſten, 
23. July, 8. Oct., Thomas. Zu Klagenfurt: 1. Map, 14. Sept. 
Dauer 14 Tage. Laibach: 25. Sanner, 29. Suny, 14. Sept. Dauer 
3 Zage, 1. May und 19. Nov. 14 Zage. — In der. Lombardie und 
Venedig find die wichtigften Jahrmärfte zu Bergamo, 20. Aug. 
Dauer 15 Tage; Mantua, 13. May, Dauer 4 Wodhen; Verona, 
Montag nad Oftern und 4. October. Trieft und Venedig haben als 
Freybäfen fortwährend offenen Markt. 
| Jais, Aegyd., Doctor der Theologie und großherzoglich- würz: 
burgifcher geiftl. Rath; ward geboren zu Mittenwald an ber far 
in Bayern am 17. März; 1750; die Anfangsgründe der lateinifchen 
Sprade und Grammatik ftudirte er im Klofter Benedictbeuern, 
Poetik und Rhetorik zu Münden. Er trat im Stifte Benedict: 
beuern in den Orden ber Benedictiner und legte 1770 Profeh ab. 
Philoſophie fludirte er zu Negensburg in der gefürfteten Abtey St. 
Emmeran, Theologie in feinem Klofter. Er wurde 1776 Prieiter und 
1777 Beichtvater an dem Wallfahrtsorte zu Maria-Plain nächſt 
Salzburg. 1778 bis 1788 warer Profejfor derl., 2. und 3. grammas 
tifhen und der 1. rhetorifchen Claſſe, in den legten 4 Jahren aber Pro- 
feffor der 2, rhetorifchen Claſſe und Schulpraͤfect zu Salzburg. Darauf 
Stand er 4 Jahre in der Seelforge, und 10 Jahre war er im Klofter 
Hot am Inn Director der angehenden DOrdensgeiftlichen aus der gefamm: 
ten bayerifchen Benedictiner« Kongregation. 1803 erhielt er nach Aufhe— 
bung. der Klöfter den Ruf nah Salzburg als Profeilor der Moral- 
und Paftoraltheologie. 1804 wurde er Religionslehrer bey der erzher— 
zoglihen Familie des damahligen Churfürften von Salzburg und nad: 
mabhligen Grofberzogs von Würzburg, Erjberzogs Ferdinand. Als 
der Erzherzog : Großherzog von Toscana Befiß genommen hatte, Eehrte 
3. von Würzburg in die Elöfterlihe Einfamfeit von Benedictbeuern 
jurüd, Er farb den 22. Dec. 1822. Bon feinen vielen Schriften nennen 
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wir: Bemerkungen über die Seeforge, befondersd auf dem Lande, Salzb. 
1817. — Jeſus Chriſtus, unfer lebendiges heil. Evangelium, Ein Lehr: 
und Gebethbuch für Eathol. Ehriften, eb. 1820. Seine fonftigen it: 
ten» und Gebethbücher find in 3—10 Auflagen verbreitet. 

Jaiſpitz, mähr. Städtchen im Znaymer Kreife, hat 250 Einw., 
eine Decanatskirhe, eine Pfarre und 2 Schlöſſer, von welchen das eine 
ju den fhönften Gebäuden Mährens gezählt wird. 

Jafobeny (JaFobnan), galiz. Dorf in der Bufowina, mit ei- 
nem jeit 1786 betriebenen Eifenbergwerke von 19 Gruben, wozu 2Hoch⸗ 
öfen, 4 Eifenzeughämmer, 10 Srifdfeuer und 1 Nagelſchmiede gebö- 

‚ren, welche mit 225 Arbeitern 15,000 Etr. Roheiſen, 96 Etr. Gußei: 

fen, 4,427 Ctr. Stab» und Stangeneifen, 41 Ctr. Blech, 243 Ctr. 
Zeugwaaren, 16,904 Stüd Gefhmeidwaaren, ald Schaufeln, Kram: 
ven, Dauen u. dgl., 363,000 Nägel erzeugen. 

Safominissolzapfel: Wacfen, die Ritter von. Aus diefem 
Befchlehte erhielt Julius Cäfar Jakomini vom Kaifer Ferdi— 
nand II. 1624 den Adelitand, in Folge deifen er den 26. May 1625 
von den Ständen von Ziume zum Patrizier aufgenommen wurde. Ca— 
fyar Andreas, geboren den 17. Dct. 1726, wurde von der Kai— 
ferinn Maria Therefia 1766 in den Nitterftand erhoben, und 
am 13. Oct. 1770, nachdem er die Herefhaft Reifenſtein 
in Steyermark angekauft hatte, in die Landmannſchaft diefes Herzog: 
tbums aufgenommen. Ihm verdankt die ſchönſte Vorftadt von Graß, 
die feinen Nahmen trägt, ihre Gründung. Sein Sohn Cafpar An— 
dreas Nitterv. J. it auch der Öründer der Herrfhaft Neuhof, welde 
aus der durch deifen Vater erbauten Kakomini: Vorftadt entitand. 

Jamnitz, mähr. Stadt im Inaymer Kreife mit 1,060 Einw., 
war ebemahls eine Bergftadt, und hat ein grofied Schloß, fhone Gar- 
tenanlagen und wichtige öfonomifhe Einrichtungen. 

Sanders, of. Ladisl., regulirter Chorherr des Pramon: 
ſtratenſerſtiftes Stra how in Prag, Dr. der Philofophie, Vice-Senior 
der philofoph. Facultät und Profeifor der Mathematik an der dafigen Unis 
verjität; ordentliches Mitglied der kön. böhm. Gefellfhaft der Wiſſenſchaf— 
ten, geboren den 19. Febr. 1776 zu Horzis in Böhmen, ftudirte die 
Humanioren zu Königgraß, und hegab fi nad abfolvirter Philofos 
phie zu Prag 1800 in den Prämonfiratenferorden zu Straho w, wo 
er am 31. Jän. 1802 die Ordendgelübde ablegte, und nad) zurücgeleg« 
tem Noviziat auch das Studium der Theologie beendigte, Den 28. Sept. 
1802 wurde er zum Prieiter geweiht. 1812 erhielt er obige Profeſſur und 
trug feitdem feinen Lehrgegenitand mit feltener Gründlichkeit und Faßlich— 

keit vor, wodurd viele feiner Schüler fo ausgezeichnete Fortfchritte mach: 
ten, daß dermahlen mehrere mathematiſch- phyſikaliſche Lehrkanzeln an 
den öffentlichen Lehranſtalten des öfterr. Staates mit feinen Schülern bes 
fest find. Die ſich dur feinen unermüdeten Eifer im Lehramte während 
mebr al3 32 Sahren erworbenen Verdienfte wurden 1835 mit der gro: 
gen goldenen Civil: Verdienftmedaille an der goldenen Kette belohnt. J. 
ſchrieb: Prima calculi exponentialis elementa, nova partim me- 
” 
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thodo proposita etc. Prag, 1812. — Beytraͤge zu einer leichteren 


und gründlicheren Behandlung einiger Lehren der Arithmetik, eb. 1830. 
Jandl, Ant., Hiftorien: und Porträtmaler, geboren zu Gräß 
1723. Schon als Knabe äußerte fich- fein Kunfttafent unwiderſtehlich, 
er lernte die Anfangsgründe der Malerkunft in feiner Vaterſtadt, ging 
darauf nah Wien und befuchte nach Eurzem Aufenthalte dafelbft Salz 
burg, Münden und Speyer, an welchem Drte er fi viel mit 
Porträtmalen befhäftigte. Nach feiner Zurückunft wurde er mit dem 
bekannten Maler Franz PalEo in Brünn befannt, unter deſſen 
Leitung ſich 3. in feiner Kunft fehr vervolllommnete. Nach der Heim: 
Eehr in feine Vaterſtadt wurde $. zum ftändifhen Maler ernannt und 
befchäftigte fih fortan mit Hiftorien: und Porträtmalerey, in melden 
Fächern er nicht Unbedeutendes leiftete. Er ftarb den 7. May 1805. Zu 
feinen gelungenften Arbeiten gehören die Altarblätter in den Kirchen zu 
Luttenberg, Tobelbad, St. Veit am Fogau, ferner die le 
benägroßen Porträts des Grafen von Lengheim und deſſen Semahlinn, 
fo wie mehrere Miniaturarbeiten. 

Janitfch, Aemilian, Pfarrer zu Hain dorf in Miederöfterreich, 
geboren den 20. Febr. 1757 zu St. Jodok in Illyrien, ſtudirte 
Kirchengeſchichte und bebräifhe Sprache zu Gräß, die Patrologie aber 


zu Wien, wo er fih aud dem Civil: und canonifhen Rechte wid⸗ 


meter Von Wien fam er in dad Benedictinerftift Göttweih, wo 
er erft eigentlich Theologie ftudirte und am 21. März 1782 zum Pries 
fter geweiht wurde. Noch in diefem und im Sabre 1788 machte er Rei— 
fen in Stalien , bielt fi jedes Mahl einige Zeit zu Rom auf, 
und ging dann nah Neapel, über Monte Caffino wieder nad 
Rom, und son da nad, Ofterreih zurück. 1760 reifte er auf längere 
Zeit mit dem Fürften Adam v. Auerfperg wieder nah Rom und 
dann nah Neapel, wohin ihn der König beyder Sicilien, Ferdis 
nand IV. in einem eigenen Schreiben an feinen Gefandten zu Wien, 
Marcheſe del Gallo gerufen bare. Auf ausdrüdlihe ‚Em: 
pfehlung des Königs ward er zum Mitgliede des Stiftes in Monte 
Caffino aufgenommen. Bon feinen Schriften werden bier anges 
führt: Befchreibung der Reifen Ihrer Sicil. Majeftäten ꝛc. 3 Bde. 
Mien 1791. — Allgemeine Überſicht der berühmteſten Staaten und Na— 
tionen von der Schöpfung bis zum Kaifer Auguftus, 6 Bde. St. Po‘ 
ten 1794— 98. — Geſchichte der Entitehbung und des Wachsthums der 
öfterr. Monarchie, 8Thle. in 9 Bon. Wien 1805 — 27. — Geſchichte 
der Kriegsvorfälle zwifchen Ofterreich und Frankreich 2c. mit Charten, 7 
Bde. eb. 1806—15. — Biographiedes Gottweiher Abtes Leonard Grind— 
berger, eb. 1812. — Geſchichte des Stiftes Melk, eb. 1819. — Ge: 
fhichte des Stiftes Göttweih, eb. 1820. — Geſchichte der ungariſchen 
Königinnen, Peſth 1820. — Abhandlung über die Vorzüge der monar: 
chiſchen Regierungsart, Wien 1825. — Die hriftliche Legende, 3 Bde. eb. 
1830 hat er neu herausgegeben. I. ift übrigens zu fehr Schriftiteller 
für das Volk, ald daß er irgend Anfprud auf den Rang eines Hiftori« 
kers machen fönnte, 


e 


Ianfau. — Jankovich v. Wadas. 17 


Janfau, böhm. Stadt im Kaurzimer Kreife, bemerfenswerth 
wegen des Sieges, welchen den 6. März; 1645 hier die Schweden über 
die Ofterreicher erfochten. 

Janforich v. Damväar, Ant. Graf, königl. ungar. Erb: 
fhatmeifter, und Präfident der Geptemviraltafel, war geboren 1728 
zu Fünfkirchen, widmete ſich nad vollendeten Studien den öffentlis 
hen Gefhäften, wurde 1754 Fiscal bey der Gerichtstafel des Werözer, 
1756 Notar des Pofeger Comitates und 1758 Vicegefpan des Lebteren. 
1767 wurde X. Rath und Beyfißer der damahls neu errichteten Eönigl. 
croatifhen Statthafterey und erwarb fi) an diefer Stelle befonders durch 
Beförderung der Seidencultur in Slavonien große DBerdienfie. 1772 
wurde er in den Srafenftand erhoben. Seinem Eifer für das Wohl fei- 
nes Baterlandes hat man mehrere nüßliche Anftalten zu verdanken. 1780 
erbaute X. zu Daruvar eine Kirche, errichtete nicht weit davon eine 
Glasfabrik und 2 Heilbäder zu Lipnik und Daruvar, 1782 wurde 
er zum Beyſitzer der Fönigl. ungar. Septemviraltafel ernannt, bald dar— 
auf auch, zur Zeit des Walachen-Aufrubrs, ald Commiffär nach Sieben— 
bürgen geſchickt, wo er vieles zur Pacification des Landes beytrug. 1787 
wurde J. Präafident der Septemviraltafel und ſetzte feine Thätigkeit für dos 
allgemeine Wohl bis an fein Lebensende fort, welches den 16. Auguit 
1789 erfolgte. 

Janfovich v. Wadas, Ylicolaus, Gerichtttafel: Affeifor in 
mehreren Comitaten des Königreihs Ungarn, Mitglied der ungar. 
gelehrten Geſellſchaft zu Peſth, der Geſellſchaft für ältere, deut: 
Ihe Gefhichtfunde in Frankfurt am Main, der Gefellfchaft für 
deutihe Alterthiimer in Thüringen 2c., geboren zu Peſth 1773, war ebes 
mabls Secretär der kön ungar. Hoffammer zu Ofen. Er brachte eine ars 
Häologifche, in mehreren Beziehungen äußerft reiche und merkwürdige Büs 
der:, Manufcrivten:, Divlomen:, Altertbümer: und Müngen-Sammlung 
u Stande. Das Verdienſt dabey gehört ihm allein; er fing fhon 1786 
ald Student zu fammeln an, und brachte ed nach und nach fo weit, daß 
die Sammlung laut Acta Comitiorum 1825 auf 120,000 fl. C. M. 
geſchätzt wurde. Seitdem wieder beträchtlich vermehrt, möchte felbe auch 
an 150,000 fl. werth feyn. Bald ift fie das Eigentbum des ungarifchen 
National: Mufeums und der Antragsvreis 100,000 fl. C. M. — Als 
Gelehrter leiſtete J. bereits viel im archäologiſchen Face, und Härte 
mehrere wichtige Puncte fehr glücklich auf. Nahmentlih ſchlug er die 
alte Kabel vom vegetabilifhen Gold ftegreih nieder im 1. Hefte 1828 
des Tudomanyos Gyüjtemeny (wiſſenſchaftliches Magazin), in wele 
hem ſich noch folgende Aufſätze von ihm befinden: Liber die Soci— 
aianer in Ungarn, 1829, 6. Heft. — Werböcz's Rechtfertigung und 
Ehrenrettung, eb. 10. Heft. — Das Kalenderwefen in Ungarn, eb. 
12, Heft. — \Iber das Sovarer Salzlager, 1831, 12. Heft, und fo noch viele 
andere Aufffärungen. Er ſchreibt nur magyarifch und überfeßte den Saluſt 
ins Maghariſche. — Seineneueften Entdedungen (1833) find: 1) Diplo- 
ma, seu tabula-honestae missionis Vespasiani Imp. etc. (Gehört 
‚u den gröfiten und vollkommenſten römifhen Tafeln, welche in der ge 
lehrten Welt bekannt find.) 2) Ein aus Meſſingblech verfertigter Arug 
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zum Opferfefte ber Iſis, gefunden zu Egyed in Ungarn, it mit der 
mensa Isidis zu Zurin in der Verzierung von Gold und @ilber gleich 
artig. 3). Die einzig bekannten und mit 4 verfchiedenen Neverfen bezeichs 
neten Münzen Berengar’sI., Königs von Italien. 4) Holztafeln 
aus der griech. und rom. Vorzeit mit noch unbeflimmten griechiſchen und 
Tateinifchen Buchſtaben, in Siebenbürgen vorgefunden. — Die Be— 
ftandtheife der oberwähnten Eojtbaren archäologiſchen Sammlung find im 
Detail folgende: Bedrudte Bücher A. Allgemeine wiſſenſchaftliche 
Bücher. 1) Alte griehifhe und römifche Claſſiker, worunter mehr als 
200 Editiones principes, und Ausgaben bi8 1500. Zufammen gegen 
1200 Bde. — 2) Öefhichte, mehr alg 2500 Bde. — 3) Geographifche 
Werke von allen europäifchen, afiatifchen, afrikanifhen und amerikaniſchen 
Staaten; ihre Geſetze, Geſchichte, Statiftif, 7000 Bde. — 4) An- 
tiquaria bibliotheca, über 1600 Bde. — 5) Philofophiihe und juridi— 
fhe Bibliothek, 600 Bde. — 5) Kirchengeſchichte aller Kirchenparteyen, 
3500 Bde. — 7) Deutfhe Bücher von 1460—1600, .1200 Bde. — 
8) Incunabula und Rarissima, 1000 Bde. — B. Hungarica, und 
zwar in lateinifcher, deutfcher, franzöfifcher  italienifcher, englifher, 
flavifcher, böhmifher und in andern Spraden, 50,000 Bde; in mas 
gyarifher 12,000 Bde. — C. Kupferftihe Ungarn betreffend feit 1480 
mehr als 60 Bde. Dabin gehören auch Holz: und Kupferitiche von uns 
gar. Künftlern, mebr ald 100 Stüde. — Manufcripte. A. Fremde. 
Griechiſche und lateinifche Claſſiker, 200 Codices, zum Theil auf Pergas 
ment, dann andere lateinifche, deutfche, flaviiche, franzöſiſche, italieni— 
ſche Manuferipte, deren manche aus dem 8. Jahrhundert. — Andere ger 
ſchichtliche Manuſcripte gegen 1200 Stücke, darunter in deutfher Spra— 
che ausdem 11. Jahrhundert, italienifhe aus dem 13., ſlaviſche aus dem 
14. Jahrhunderte. Diplome mit Hängefiegeln. — B. Hungarica, das 
ältefte Fragment aus Attila’s Biographie aus dem 8. Jahrhundert, 
und mehrere rarıssima dus dem 12. und 13. Jahrhundert auf Pergas 
ment. — Driginal= Diplome feit 1167 bis 1800 mehr aid 4000 Stücke. 
— Pfalter und Fitaneyen des Könige Carl Robert, aus den Biblio: 
theken des KRonigeMathiasCorvin unddeg Joh. Vitéz. Manufcripte 
auf Pergament mit gemalten Bildern. — Diütal:Artifel feit 1222 Jah— 
ren. — Diätal: Acten feit 1443 in 12 Foliobanden, — Friedensſchlüſſe ꝛc. 
— Aterthbümer. 1) Griechiſche, römifhe und aus dem Mittelalter 
von Kupfer, Eifen, Holz, Thon und andern Materialien geformte, 
in Ungarn, Siebenbürgen, Croatien gefundene Altertbümer. — 2) Mün— 
zen; griedifche und römiſche, in Ungarn gefunden, auch Föniglide un- 
garifhe und der Giebenbürger Fürſten, Curs- und Denktmünzen, im 
Golde 2200 Kremnißer Ducaten im Werth. Silbermünzen von den er: 
ften Königen Ungarns in der I. und 2. Periode, viel vollflommener und 
zahlreicher als‘ im National » Mufeum. — Nömifhe Gilbermünzen. 
über 1,000 Stüd. — 3) Alte ungarifhe Iyparien von Gold, Silber; 
Ringe. — 4) Driginal: Zeichnungen von den berühmteiten italienifhen,, 
teutfhen, franzofifhen, franifhen Malern, wie z. B. Napbael, 
Correggio, da Vinci, Caracci, Tizian, Dürer, Holbeinz. 
— 5) Abbildungen ungarifcher Könige und Königinnen, und verfdiede: 
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ner berühmter Männer. — 6) Männer und 7) Frauenputz von Gold, 
Silber, gravirten Steinen ıc. — 8) Tifhgeräthe, Meifer, Gabel, Löfs 
fel von Gold, Silber, Kryſtall, Adat. Überbleibfel aus berühmten 
ungarifhen Häuſern. — 9) Verfhietene Stod- und Taſchenuhren von 
ungarifhen Großen , oder von ungarifhen Künftlern verfertigt. — 
10) Frauen Gebethbücher, mit ſchöner Verzierung, dabey aud Eleine 
Putzſachen, Gewürz: und Salzbehaͤlter. —11) Aus Elfenbein verfertigte 
Kunitfahen, aus der älteften Zeit. — 12) Goldene und filberne, mit 
Email, Perlen und Prätiofen gezierte Frauen-Halsgeſchmeide und Arm— 
frangen. — 13) Gleicher Halsſchmuck für Männer. — 14) Etwa 20 Ian 
ge und Eurze, mit Perlen befegte GoldEetten, Frauen-Kopfputzec. — 
15) Pferdefättel der berühmten Männer Zrinyi, Joh. Kemeny 
und des Kaiferd Siegmunt. — 16) Verfhiedene Vafen von Silber 
oder Kupfer, mit edlen Steinen ausgelegt, dann Ölasınalereyen und 
Emailbilder. — 17) Mehrerley Trinkgläfer, Becher, Kelde, Krüge, 
meiſt aus Silber, oder auch aus anderm theuern Stoff, gegoilen, ges 
ſchnitzt oder gefhlagen, über 200 Stud. — 18) Alte Eoftbare Säbel nud 
Degen und andere Waffen und Gerärhe. 

Janoshäza, ungar. Marktflecken in der Eifenburger Geſpanſchaft, 
in einer fruchtbaren Gegend, mit einer Bath. Pfarre und Kirche, ftarkem 
Rabak und Kaftanienbau. 

Janowitz (Johnsdorf), mähr. Dorf im Olmüter Kreife, nahe 
bey Römerftadt, ift ein wichtiger Fabrikort, mit einem gräflich Hd ars 
rachſſcchen Schloffe. Die hiefige herrfchaftliche Leinwaarenfabrik liefert gute 
Leinwanden und Tiſchzeuge und bejigt eine ausgezeichnete Leinwandman— 
gel, die 5 Klafter lang und 300 Centner ſchwer ift. Auch ift hier ein 
Eiſenbergwerk und in der Gegend gibt es viele Hämmer und Hütten, vors 
trefflihe Bleichen zc. F 

Jantſcha, Kaurenz, Kath und Profeffor der Landfchaftsfchule 
an ber Akademie der bildenden Künftein Wien, geboren zuProsniße 
in Krain 1746. Er ging erft in reiferem Alter zur Kunit uber; vorber 
war die Bienenzucht fein Geſchäft, wozu er mit feinem Bruder Valen— 
tinnah Wien berufen wurde. Weirotter, damahls Profeſſor der 
Landfhaftsfchule entdeckte an ihm die Kunſtanlage, und munterte ihn 
auf, fi derjelben zu widmen. Schon feine erften Verſuche, Gegenden 
nad der Natur aufzunehmen, verhießen den nicht gewöhnlichen Künitler 
ju dem er fih unter Weirotter’s Nachfolger Ehriftian Brand, 
auszubilden Gelegenheit hatte. Er erhielt 1771 den zweyten Preis 
und in bemfelben Sabre noch 2 erfte Preife an der Akademie. Er wurde 
1790 k. k. Penfionär, hierauf 1796 als Adjunct des Lehrers der Erzver— 
ſchneidungskunſt und Manufacturiftenfhule angeftellt. Als nad dem Tote 
Chriſtian Brand’ deifen Bruder Friedr. Brand die Profeifors: 
telle der Landfihaftsfchule erhielt, wurde 3. dabey als Corrector für die Yands 
ſchafts zeichnung 180 angeftsllt. Indeilen wurde Friedr. Brand durch 
ane anhaltende Gliederkrankheit außer Stand gefeßt, feinem Amte ge: 
dörig vorzuſtehen; die Landfchaftsſchule mar daher ganz dem Correcter 
J überlaffen, der fie mit ſichtbarem Fortgange der Schüler leitete, und 
biedurh bewirkte, daf er nach dem Tote Friedr. Bra nd’s zuerſt 
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zum’ propiforifhen, dann aber zum wirklichen Profeſſor ernannt wurbe. 
Bon feiner Hand war das von Inländern, und von Fremden mit Bey— 
fall aufgenommene Panorama von Mien. X. gab überhaupt feinen 
Landſchaften durd reihe mannigfaltige Schraffirung, Leben. Er hatte 
fih zur Regel gemacht, nicht das Außergewöhnliche, weniger Bekann— 
te, fondern das Schöne, Sefällige an der Natur aufzuſuchen, da: 
ber die bey feinen Daritellungen anziehende Wahrheit. Sein Pinfel 
war fruchtbar; feine Gemälde werden in den Gabineten der Liebhaber 
ſtets eine ehrenvoDe Stelle behauvten. Er ftarb zu Wien den 1. 
April 1812 und binterließ mebrere von ihm felbft verfertigte Gemälde 
und viele Handzeichnungen von Profpecten und Converfationsitücen, meb: 
rere Original: Gemälde von Gotthelf Brand, und andern berübm- 
ten Künftlern und eine Sammlung von Kunferftihen. Alle diefe Kunft: 
fahen wurden zu Wien im April 1812 öffentlich verkauft. Sein Bru— 
der Valentin J., geb. 1743 zu Prosnike in Krain, war 1788 Ad» 
junct des Lehrers der Zeichnungs- und Erzverfhneidungsfchule, 1801 
zweyter Adjunct des Lehrers der bifterifchen Handzeichnung an der Afar 
deinie der bild, Künfte in Wien, ftarb zu Wien den 11. Auguft 1818. 
Janus Pannonius, eigentliher Nahme: Job. Czefinge, 
oder Ceſinge, Biſchof von Fünfkirchen, ein berühmter Gelehrter 
und lateinifher Dichter Ungarns, geb. 1432 aus einem adeligen Geſchlecht. 
Nachdem er ald Knabe in den Elementen der Wiſſenſchaften im Vater: 
ande gehörigen Unterricht erhalten batte, fandte ibn fein mütterlicher 
Oheim, der Reichsprimas und Graner Erzbifhof Job. v. Vitéz, nod 
in -zarter Jugend nah Italien und lieh ihn dort auf eigene Koften an 
den berühmteften Akademien ftudiren. Er bielt fich zuerft in Venedig 
auf; von da ging er nach Ferrara, wo er 11 Jahre verweilte, und 
mit allem Fleiße unter dem berühmten Guarinus dem Studium der 
lateinifchen und griechiſchen Sprache oblag. Keiner feiner & Biler Fonnte 
an Genie, Gelehrſamkeit und Fruchtbarkeit des Geiſtes mie X. P. ver: 
glihen werden. Er ſprach lateinifch, ald wenn er eg in dem alten Nom 
gelernt bätte. Daß er der griech. Sprache und Piteratur, deren Kennts 
niß ihm in der Dichtkunſt viel nüßte, gan; mächtig war, erhellt aus feinen 
Überſetzungen aus der Alias vom Kamufe Diomeds, der Plutard- 
fhen Biogranbien des Brutud, Galba und Ktefinbon, wie Sa w⸗— 
bucus in feinerVorrede zu feinen von ihm herausqegebenen Gedichten an: 
führt. Außer der Dichtkunſt und claſſ. Literatur trieb er mit grofem Eifer 
auch Philofopdie, Zurispruden; und Politik. — Die Geiſteskraft, die 
er von der Natur zum Geſchenk erhalten, und die er durch beitändige 
Ubung vermehrte, verfchaffte ibm in dem damahls bochgebildeten Italien 
ausgezeichnete Freunde. Ausgeſchmückt auf folhe Weife mit berrlichen 
Kenntniffen und gewürdigt der Achtung des Auslandes, Eehrte er 1458 
nad) Ungarn zurück, um dem Materlande zu nüben, und den Lobn ſei— 
ned Fleißes zu ernten. Das Glück ſchien ihn auch anfangs zu feinem 
Liebling 'erkoren zu haben, denn fehr ſchnell bahnten ibm fein Genie 
und der große Einjlufi feines Oheims den Meg zur Ehre. Er ſuchte zu: 
erft fein Glück im Soldatenitande, und boffte an Heldentbaten feiner 
tapfer Ahnen würdig zu werden, allein fein durch vieled Studium ge: 
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ſchwaͤchter Körner unterlag fehr bald den Anftrengungen im Felde und 
bie gefährlichen Fieber, in welche er fiel, bewogen ihn, den Priefterftar.d 
der Bahn des Kriegsruhms vorzuziehen. In Eurzer Zeit war er bereits 
Domberr an der Großwardeiner Kathedralkirche, und 1459 verlieh ihm 
König Mathias I. das Fünfkirchner Bisthum, worin ihn auch der 
Papſt Pius II. beftätigte, ald er Eaum 27 Sabre zählte. König Ma: 
thias, der DVerdienfte zu fhasen wußte, und Gelehrten fehr geneigt 
war, gewann J. P. wegen feiner ausgebreiteten Kenntniſſe und feiner 
Beſcheidenheit fo lieb, daß er fi an feines Andern Rath fo gerne hielt, 
als an feinen und den feines Oheims. Diefe Auszeihnung durd den Kö— 
nig, vereint mit feiner Rechtſchaffenheit und Frömmigkeit und feinem 
Eifer dem öffentlichen Wohl zu dienen, bewirkten, dag J. P., der bie- 
ber aud als Dichter und Echriftfteller bekannt und gefchäßt war, jetzt 
auch als würdiger Prälat und treuer Staatsmann allgemein verehrt wurde. 
Allein das Gluͤck, welches ihm bisher fo freundlich zugelächelt, wendete 
fi plöglich von ihm. Als nahmlich der Graner Erzbifhof Joh. v. Wis 
t&; fi mit dem anfehnlichften Theile der ungarifchen Grofien gegen ben 
König Mathias treulos verfchworen und dem Könige von Polen, 
Cafimir, die ungar. Krone für deifen Sohn angebothen hatte, wurde, 
nad) entdedter Verſchwörung, auch I. P. befhuldigt, daß er fi von 
Vitéz zum Gefandten bey dem Könige Cafimir habe brauchen laffen; 
als Caſimir nach Polen zurücgetrieben war, wurde Vitéz 1471 von 
dem Könige in das Gefängniß nah Viſſegrad gefhict. Dazu wur— 
de auch der von feinen Meidern und Feinden bey dem argwöhniſchen 
Könige als ein Mitfhuldiger angeflagte 3. P. verurtheilt, allein er 
ftarb aus Gram bereitd im folgenden Sabre, nachdem er fein Lebens 
kaum auf 40 Sabre gebracht hatte. Sein Leichnam wurde in einem 
einfachen mit Pech verkleifterten Sarg in einem dunklen Winkel beyge⸗ 
feßt, und die Fünfkirchner Domberren durften feinenab Fün fkirchen 
zurückgebrachten Reſte nicht eher beerdigen, bis fie endlich dazu die Fön. 
Erlaubniß erhielten. Als der Konig Mathias einige Jahre fpäter nad 
Fünfkirchen kam, erinnerte er fich der erfprieflichen Dienfte, welde 
ihm einft der unglückliche Bifchof geleiftet hatte und feiner herrlichen Bei: 
fteggaben; er lich fich an den Ort führen, wo fein Leichnam rubte. Uns 
willkührlich ergriffen von diefem traurigen Anblic und von der Unbeftän« 
digkeit des Glückes, entfielen Thränen des Mitleids den Augen des großen 
Fürften, und er gab Befehl, dem nun verklärten Dichter und Bifchof 
ein prachtvolled Leichenbegängniß zu veranftalten. 3. P. hatte bis zu, 
feinem Tode ftandhaft behauptet, daf er ſchuldlos und nur durch Anklage 
feiner Neider in die Ungnade bes Königs gefallen fey. 3. P. war der 
Iatein. Sprache fo mächtig und befafi in derfelben einen focorrecten und ele- 
ganten Styl, daß man ihn billig mir dem des goldenen Zeitalters der Rö— 
mer verglichen bat. Auch in feinen leichtfliefienden und füßklingenden Ber» 
fen ſchien die Leichtigkeit und Süßigkeit der Elegien Ovid's wieder zu er⸗ 
wachen. Die Efegien gelangen ihm in der That am beften, ungeachtet er 
es vorzog, denMartiat in Enigrammen nachzuahmen. Bon feiner Kind- 
beit an war erbeftändig Kränklichfeiten unterworfen, und feine Gefundbeit 
warfehr gefhwächt, was aber auf fein Genie und feine feurige Dichterkraft 
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Eeinen nadhtheiligen Einfluß äußerte. Von ſeinenSchriften (meiftens Gedidy- 
te) gab. zuerſt Frobenius zu Baſel 1518 feinen zu Verona gefunde- 
nen Panegyricus, Guarini ſeine poet. Epiſtel an den römiſch-deutſch. 
Kaiſer Friedrich III. pro pacanda Italia und einige feiner Epigram— 
mennebit einigen EpiftelndesXob. Bapt. Guarinian J. P. im Drud 
beraus. Die 2. Ausg. beforgte Job. Oporinus gleihfalls zu Baſel, 
und fügte den Panegyricus Marcelli des Jüngern zu Ven edig (feines 
gelehrten Freundes), die VBorrede zu®laucus, und den Kampf des Dio— 
ned aus Homers Ilias hinzu. Weit vollftändiger (mit. einer gelebrten 
Vorrede begleitet) ift die Ausgabe von Joh. Sambucus, Präfecten 
der Eaif. Hofbibliothek zu Wien, der nahmentlich die Stroz za'ſchen Ele— 
gien des I. P., poet. Epifteln an Titus Strozza und an Fontius 
und viele feiner Epigramme beyfügte, und feine im 16. Lebensjahre ge= 
fhriebenen Juveniles lusus 1519 in Wien herausgab. 1553 beforgte 
Scottus in Venedig eine neue Ausgabe. Daniel Pareus ſchal— 
tete die bisher erfhienenen Gedichte des J. P. in das Werk ein, weldes 
er unter dem Nahmen: Deliciae Poetarum Hungaricorum zu Heis- 
delberg 1727 druden ließ. Der berühmte Kollar, Euftoß der Eaiferl. 
Hofbibliothek zu Wien, fand in derfelben einen Band von Gedichten 
des J. P., in weldem ſich mehrere befanden, die Sambucus nide 
herausgegeben hatte, und die doch der Bekanntmachung würdig waren, 
befonders Epigramme. Er theilte fie daher dem Ignaz Norbert Con— 
radi, Piariften und Profeifor der Philofophie zu Peſth, mit, der in ber 
königl. Univerjitätsbuchdrucerey zu Ofen 1754 eine neue vollftändige 
Ausgabe der Werke des J. P. mit einer Vorrede beforgte. Die neueite 
Ausgabe erſchien in 2 Theilen zu Utrecht 1784. | Ä 
Jarde, Carl Ernſt, Dr. der Rechte und k. k. Rath im außers 
ordentlichen Dienite der E. E, geb. Haus-, Hof: und Staatskanzley, 
it den 10. Nov. 1801 zu Danzig geboren, wofelbft er Auf dem dorti= 
gen Öymnafium feine erfte wiſſenſchaftliche Ausbildung erhielt. — Als 
Student der Rechte bezog er 1819 die Univerfität Bonn, 1821 Göt— 
tingen. Hier erhielt feine lateinifhe „Abhandlung: De summis prin- 
cipiis Romanorum de delictis eorumque poenis (Göttingen 1822), 
im nächſtfolgenden Jahre den von der k. bannover’fhen Regierung aus—. 
gefesten akademifchen Preis und ihr Verfaffer (am 2. Auguft 1822) bie 
juriftifhe Doctorwürde. — Noch in demfelben Jahre habilitirte fih J. 
als Privat: Docent der Rechte zu Bonn, wofeldft er, vornehmlich 
über Criminalrecht und Criminalprozeßlehre , bis zum Herbſte 1824 
Borlefungen hielt. — Im Dec. 1824 wurde er zum auferordentlichen 
Profeſſor in der juriftifhen Facultät zu Bonn ernannt, und erhielt 
gleichzeitig einen einjährigen Urlaub, um welchen er zum Behufe feis 
ner practifhen Ausbildung angefucht hatte. 3. nahm zu diefem Ende 
feinen .einftweiligen Aufenthalt zu Coln, und hier war ed, wo er am 
16. Febr. 1825 von der lutheriſchen Eonfeflion zur Eatholifhen Kirche 
übertrat. — Seinen anfänglichen Plan, die Laufbahn des afademifchen 
- Lehrers ganz zu verlaffen, und ſich ald Advocat der rheiniſch-franzöſi— 
[hen Praris zu widmen, verfolgte er nicht weiter, fondern kehrte nad) 
Ablauf feines Urlaubs auf feinen Poften zurück, wurdejedod (im Herbſte 
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1825) auf feinen Wunfd von dem Fön. preuß. Minifterium des Unter: 
richts in gleicher Eigenſchaft wie in Bonn bey der Univerfität zu Ber 
lin angeftellt. — Hier wirkte er im Verein mit feinem Freunde, dem 
Criminalratd Dr. Hitig (dem Herausgeber zweyer periodifchen,, das 
Criminalrecht betreffenden Schriften) als Lehrer und Schriftſteller für 
ſein Lieblingsfach (das Criminalrecht und die verwandten Zweige der 
Jurisprudenz), bis im Herbſte 1830 feine ſchriftſtelleriſche Thätigkeit einen 
andern Gegenitand wählte. — Seine erfte gedrucdte, ftaatsrechtliche 
Arbeit: „Die franzöfifhe Revolution von 1830“ (Berlin 1831) erfchien 
ohne den Nahmen des Verfaſſers, der jedoch bald bekannt wurde, und 
der günftige Erfolg derfelben veranlaßte ihn im Herbfte desfelben Jahres 
im Berein mit mehreren gleichgeinnten Freunden die Merausgabe des 
jpäter fo befannt gewordenen „Berliner politifhen Wocenblattes“ zu 
unternehmen. Im Frühjahre 1832 wurde er mit Beybehaltung feiner 
Profeifur dem Eon. preuß. Minifterium der. Zuftiz als Hülfsarbeiter im 
Sache der Eriminalgefeßgebung zugetheilt, — erhielt aber, nach bem 
Zode des Herrn von Geng, noch im Spaätherbſte desfeiben Jahres 
einen Rufnah Wien, wofelbft er bey. der k. k. geheim, Staatskanzley 
in der oben bemerkten Eigenfchaft angeitellt if. Im Sommer 1835 
wurde ihm von dem Grofherzoge von Heilen das Ritterkreuz eriter 
Claſſe des Ludwigs: Ordens verliehen. — Außer den ſchon genannten 
Schriften und einer Reihe von Auffäßen in Hitzig's Zeitfchrift für die 
Griminalrechtöpflege und Mittermayer’s neuem Archiv des Lriminal: 
rechts gab 3. heraus: Verſuch einer Darftellung des cenforifchen Strafe 
rechts der Nömer, Bonn 1824. — Handbud des gemeinen deutfchen 
Strafrechts, mit Rüdfiht auf die preuß., öfterr. und franzöſiſche Ge: 
teßgebung, 3 Bde. Berlin 1827—30. — Die Lehre von der Aufhe— 
bung der Zurehnung dur unfreye Gemüthszuftände. Zum Gesraude 
für Richter und Gerichtsärzte bearbeitet und durch Benfpiele erläutert, 
ed. 1829.— K. L. Sand und fein an Kogebue verübter Mord. Eine pſycho⸗ 
logifch = criminaliftifche Erörterung, eb. 1831. — Über die aufträgalge, 
richtliche Entfheidung der Streitigkeiten unter den Mitgliedern des 
deutfhen Bundes. Wien 1833. — Die fländifhe Verfaſſung und die 
deutfhen Eonftitutionen, Leipzig 1834. 
Jarcſina-Canal, in der Sirmier Gefpanfhaft Stavoniens, zur 
Entwäjlerung mehrerer Moräfte kam 1808 durch Anordnung des Erzber: 
zegs Ludwig zu Stande, es wurden badurd 80,000 Joch Landes für 
den Seldbau gewonnen. 
Jarmerig, mähr. Stadt im Znaymer Kreife mit 1,500 Einw., 
an der Rokitna, in einer getreidereichen Gegend gelegen. Impoſant ift 
das auf dem Hauptplage ftehende große Schloß des Füriten Kaunitz, 
worin fonft eine anfehnlidhe Bibliothek aufgeitellt war, und wozu ein 
großer Garten mit franzöfifhen und englifchen Parthien gehört. 
Jaromirz, böhm. Eönigl. Leibgedingitadt im Röniggräger Kreife, 
an der Mündung der Aupe indie Elbe, mit 3,450 Einw., einem bifchöfl. 
Vicariat, einer Decanatspfarre und einer fchönen Eathol. Kirche. Eine . 
Allee verbindet diefe Stadt mit ber, Feſtung Sofepbftadt. 
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Jaroslaw (Jaroslau), galiz. Stadt im Przemysler Kreife’ 
einer der angenehmften Orte Galiziens, in einer ungemein reizendeu 
Gegend am linken Ufer des San, zählt 3,400 Einw. Es befinden fi 
bier mebrere Kirchen, eine Hauptſchule und eine Maͤdchenſchule, eine 
Zuhmanufactur, die gute Militär » Monturtücer erzeugt, eine Mo- 
ſoglio- und Liqueurfabrif, men Wachsbleichen und Wachskerzenſabriken, 
und in der Gegend wird einige Bienenzucht betrieben. 

Jaryczoͤw, galiz. Stadt im Lemberger Kreife, zwiſchen ausge: 
debnten Moorgründen, am Bache Jaryczowka, mit 450 Einw. und 
einer Provſtey. | 
| Jaslo, galiz. Stadt im Jasloer Kreife, in einer ſchönen aut 
cuftivirten Gegend, an der Bereinigung ber Flüſſe Zafielfa, Dambow⸗ 
fa und Nova. Sie ift der Gig des Kreisamtes für den Jasloer Kreis, 
zäblt 1,550 Einw., und hat ein altes Schloß, eine Kreishauptfchufe 
und eine Mäbchenfchufe. 

Jasloer Kreis, in Galizien, bat eine Ausdehnung, bie ſich 
über 57 geogr. O. M. beläuft, und enthält 5 Städte, I1 Märkte 
und 373 Dörf-r, mit 195,200 Einw. Er gränzt aegen Welten mit.dem 
Sandecer, aegen Dften mit dem Sanofer, gegen Norden mit bem Tars 
nomwer und Rzeszower Kreife, und gegen Süden mit Ungarn. Land- 
wirthſchaft, einige Kunſtgewerbe und ein mäfiger Handelsbetrieb bes 
fchäftigen und näbren die biefigen Kreitbewohner. 

Jafz-Bereny, ungar. Marktfleden und Hauptort des Diftrictes 
Jazygien, an benden Ufern der Zagyva, worliber eine fteinerne Pride . 
führt, mit 15,530 Einw. Der Ort bat eine fehöne grofie Fathol. Pfarr: 
fire und mehrere andere Kirchen, ein Ratbhaus mit Archiv für diefen 
Diftriet und die benden Rumanien, .ein Franciscanerffofter, ein Fatbol. 
Gymnaſium und eine Hauntfchufe. Mitten im Orte befinden fib zwey 
Inſeln, auf deren einer ein fhöner, dem Erzherzoge Sobann zu Eb— 
‚ ren 1797 errichteter Marmorobeligf ftebt. Auf dem Ratbbauſe iſt ein 
merkwürbiges Alterthum zu feben: Das elfenbeinerne gravirte Horn des 
ungar. Reldberrn Feel oder Lebel. 

Jauernik (Javornik), fehlef. Städtchen im Troppauer Kreife , 
mit 2,000 Einw. und einer Kronrafhfabrif, am Rufe eines Berges, 
morauf das ſchöne Schloß Nobannesberg mit Park und fchöner Aus; 
ficht fteht. Eine beynahe 300 Stufen hohe Trevpe führt auf die alte 
Burg, die mit ihrem winfeligen Baue, mit ihren Eden und Thürmen 
ihren alten Urſprung beurfundet. 

Jaworow, aaliz. Municivalftadt im Przemysler Kreife, ift, wie die 
meiften volnifchen Städte, im Quadrat aebaut und zählt mit Einſchluß 

ihrer weit ſich ousdebnenden Worftäbte 488 Häuferund 3,300 Einwohner. 
| Jazygien. Diefer Diftrict im Königreih Ungarn ftebt mit dem 
der Kurmanen unter einer Gerichtsbarkeit. Gränzt an die Peſther und He- 
veſer Geſpanſchaft, und bat einen Flächeninhalt von 17} geogr. Q. M. 
mit einer Volksmenge von 49,200 Seelen in 5 Märkten, 6 Dörfern und 
6 Prädien und Pufzten. Er wird durch die Flüffe Kratına, Zogyva, 
und Tarna bewäflert. Erzeugniſſe find: Getreide, Wein, Tabak, 
Pferde und andere Hausthiere. 
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Ydistismen und Idiotika. Sdiotismen, diefe Mundarten der 
gewöhnlichen gefelligen Lebens, welde fih durd Eigenheiten im Aus« 
drude auszeichnen, die von dem individuellen Volkscharakter ausge: 
ben und ſich wieder im Gebiethe des Allgemeinen entwideln, tragen zu 
dem Reichthume ded Sprachſchatzes ungemein bey, da fih im Munde 
des Volkes für jeden neuen oder neu zufammengefeßten Begriff, auch ein 
neuer, meiftens fehr paſſender Ausdruck bildet. Da fih nun das menſch— 
lihe Gemüth in den 'vielerley Abftufungen von Mittheilung nad allen 
Seiten wendet und allenthalben Bilder zur Darftellung feiner Ideen ſucht 
und findet, fo verſteht fich von felbft, daß gerade die lebendige Umgangs— 
ſprache jedes Volkes, der ſchwierigſte und wichtigite Theil jeder Sprache 
ift und daber das meifte und nöthigfte Studium erfordert. Zu diefem 
Zwecke hat man Spiotifen, d. i. Wörterbücher, welche nur die ei— 
ner gewiſſen Gegend, Provinz oder Landſchaft eigenthümfichen Wörter, 
Redens- und Spracharten (Idiotismen, Dialecte) enthält. Der öfterr. 
Kaiferitaat ift, nur was deutfpe Sprache betrifft, von welder bier al: 
lein die Rede feyn wird, fehr reich an verfchiedenen, mitunter ungemein 
wohlklingenden und bezeichnenden Jpdiotismen, fo wie an jwecmäßigen 
Werken zur Erklärung derfelben. Selbft in einer, und derfelben Provin; 
gibt es verfdhiedene Dialecte, fo befonders in Oſterreich unter der 
Enns; und felbft in Wien, wo in vielen Zirkeln das reinfte Deutfch ge: 
fprodhen wird, hört man im gewöhnlichen Leben , befonders aber an gewij: 
fen Socalitäten ganz eigenthümlihe Mundarten, deren genaue Beobach— 
tung mandem Schrififteller ſchwerer geworden ift, ald er vielleicht felbft 
glaubte. So haben z. ®. Caitelli, Seidl, in ihren fonft äußerft ſchä— 
Benswerthen Leitungen, den Wienerdialect mit der Sprache des fogenann: 
ten plarten Landes und endlidy jenen der Gebirgsbewohner auf fo fonder: 
bare Weife zufammengemifht, wie man es nie auf gewöhnliche Art im 
Munde eines Individuums zu hören befommen möchte. Ein Benfpiel für 
bundert: Da Baua beyn Koafa feina Örangbheit. Nur der Ge: 
dirgsbewohner, kaum der fogenannte Waldbauer (inder Nähe von Wien) 
fagt Koafa, nie aber Grangbeit, fondern Gro'ngat. Die Mund: 
art des Unteröiterreichers, eine Tochter der oberdeutfchen, erkennt man an 
einer breiten, tiefen und bequemen Ausfpradbe, an dem Hange zu 
baudenden und zifhenden Gonfonanten , an einem ruhigen, wirk: 
lich oft gemüthlichen, vollen Tone. Alles abgefhnittene, Eurze meidet 
der Oſterreicher und ſcheint umſchweifende Ausdrüde zu lieben, fo ilt 
die halbvergangene Zeit aus dem Munde des gemeinen Volkes durch— 
auf verbannt. Die Vermeidung harter Endungen und Umſchaffung ber: 
felben in weihe z. B. auffi ſtatt hinauf, aobi ftatt herab 2c. fchreibt 
fi vielleicht von‘ der Nahbarfhaft der füdlihen Länder, wo fi die 
Töne des rauhen Nordens allgemah zum Mohllaut, wenn au auf 
Koiten der Kraft bilden. Eine befondere Eigenheit des gemeinen Land: 
volkes und felbft no der gemeineren Einwohnerclaifen der Hauptitadt, 
mindeftens deren VBorftädte, ift eine gemwilfe Abneigung gegen die hochdeut— 
fhe Sprache. Wer mit diefen Leuten in guten Einverftändniife leben, wer 
an ihnen die Grundzüge des wahren Nationalcharakters erproben oder be- 
nugen will, ift beynabe gezwungen, ſich die Öfterreihifhe Mundart eis 
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gen zu machen, ſo außerordentlich ſchwer auch dieſe Aufgabe fuͤr einen 
Ausländer, wenn auch deutſcher Zunge iſt. Im Rande ob der Enns, 
obwohl jener in Unteröfterreich verwandt, bat die Mundart ebenfalls ihr 
Eigenthümliched und nad einzelnen Gegenden eben fo viele Abweis 
hunger wie diefe, an ber unteröfterr. Gränze ift fie am verftändlichiten 
und reiniten, an der bayerifhen am raubeften und an der bohmifchen der 
fingenden Mundart der Deutſchböhmen verwandt, im Attergau und bey 
Mondfee im Salzburg’fhen, befonders im Tauerngebirge herrſcht der 
falzburgifhe Dialect, welcher mehr rob, Ereifhend und jingend ift, mit 
manchen im tiefern Sande unbekannten Idiotismen. — In Steyermark 
berrfcht im Allgemeinen eine weinerlich fingende Sprache, die nur dur 
Gewohnheit erträglih wird. In Kärnthen und Krain ift dag Idiom 
der Deutſchen ein leicht verftändlicher Dialect der oberdeutfhen Munds 
art, ohne befonders auffallende Auszeichnung, als ebenfalls einen etwas 
fingenden Zon, der Dialect der fogenannten Gottſcheer hat viele 
Idiotismen, welche den übrigen Deutfhen kaum verftändfich find. — In 
Tyrol ſprechen die Deutfcen einen ganz eigenen, breiten, beauemen und 
gemüthlichen Dialect, der nad verſchiedenen Diftricten verſchieden ift. 
Der Dialect des Bregenzerwaldes enthält noch einen reihen Schat 
altdeutjher Worte, Ausdrüde und Nedensarten, und mande Gegen» 
den bewahren felbit noch Liberbleibfel der alten vhätifchen Sprade. — In 
Böhmen an den Sränzgegenden wird ebenfalls deutfch mit mehreren 
Varietäten gefprochen und die Idiome nähern fi natürlich jenen des ans 

rängenden Qandes. — Die deutfhen Einwohner Mährens und Schle— 
Pens fprehen 4 Hauptdialecte, worunter fih vorzüglich die Kubländler 
auszeichnen, wovon unten ein Mehrere. — Die Sprache der Sachſen in 
Siebenbürgen ift ein verborbenes Deutſch, welches mit dem Plattdeuts 
fhen ſowohl, als mit dem Jüdiſch-Deutſchen einige Ähnlichkeit hat, doch 
unterfcheidet man 7 bis 8 Dialecte darunter. — Die eigentliche Volks— 
poeſie, obfhon fie Eeiner der verfchiedenen Mundarten fehlt, erſcheint doch 
in Ojterreich am meiften ausgebildet und am allgemeiniten befannt. Durch 
die Bemühungen wackerer Schriftfteller und Dichter im öfterr. Volkstone, 
find unfere SfangIn, Gſetzin, Gſtanzln, auch wohl die fteyeris 
fhen Schnadahüpfeln, fo wie die fornige Profa unferes Eipels 
bauerd (unter Richter und Geway) auch im Auslande nicht unver: 
tbeilhaft bekannt, obſchon man fich hie und da die Sache durch die ver— 
zwickteſte Schreibart ſelbſt beträchtlich erfhwert hat. Vortrefflich iſt die 
Amprovifationsgabe der öfterr, fogenannnten „Liedeldichter“ (Saxonice 
Bänkelſänger), au wohl, ihres gewöhnlichen VBegleitungsinftrumentes 
wegen „Darfeniiten“ genannt. Im fröhlichen Kreife reiben fih bey eis 
nem folhen, 'ohne daß er vielleicht felbft weiß, wie, die Worte zuſam— 
men, wie fie eben die Gelegenheit und der Augenblick verlangen, bald 
ſcherzend, bald fehnfüchtig, bald verliebt, am gewöhnlichſten aber faty« 
riſch (ſtichelnd). Solch’ ein Liedeldichter bringt oft in einem Athem 10 
bis 20, und mehrere Strophen zum Vorſchein und find feineWorte neu, 
feine Anfpielungen wißig, woran es auch felten fehlt, fo erfreut er ſich 
nicht nur eines raufchenden Beyfalles, fondern die befonders gelungenen 
Sfegln gehen von Mund zu Mund und werden, obgleich der Verfaſſer 
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vergeifen wird und ihrer vielleicht felbft vergißt, bleibended Eigenthum 
des Volkes. Auf diefe Art wächſt der Volksgefang täglich heran, nie 
mahls ift da ein Stillſtehen fichtbar, der Großvater überliefert dem En— 
kel feine Lieder und Weifen, der fie dann, vermehrt mit feinen eigenen, 
wieder vererbt, Am gewöͤhnlichſten find in Ofterreich die, zur Improvifas 
tion befonderg tüchtigen vierzeiligen Lieds oder Tanzweiſen nah folgen» - 
der ftereotppen Form: | 

Vom Wald bin i flara, 

Mo d’Sunn fo fhon ſcheint, 

‚Und mein Schatz is ma liaba, 

Als al’ meine Freund, 
durch deren Pflege fich befonders Seidl in feinen Flinſerln fehr verdient 
gemacht hat. Übrigens gibt es noch viele alte Lieder, in verſchiedenem 
Versmaße und nad verfhiedenen Weifen, die längft in den Saft und das 
Blut des Volkes übergegangen find, und in diefer Hinficht haben Ziska 
(Tfchiſchka) und Schottky durd ihre Sammlung öfterr, Volkslie— 
der mit ihren Singweiſen unftreitig ausgezeichnetes Verdienſt. Der 
Geiſt diefer Lieder felbft ift ein fehr frober, alles neigt ſich zur Lebens« 
luft und zum Scherze bin, und fehr wahr fagt Caftelli in diefer Bezies 
bung: „Der Ofterreicher,, abfonderlich der Wiener, ift ein geborner 
Spaßmacher, ſchon fein Dialect eignet ihn vorzüglich dazu. Wer die 
gemeine Volksclaffe in Wien fludirt bat, weiß, welder Fond von 
Wis in diefen Menfchen liegt, und die Comuhität der Fiaker, Schloffer- 
und Schufterjungen in Wien fagt und fingt in einem Tage mehr Spaß— 
baftes, als alle hochgerühmten Spaßvögel des Nordens zufammenges 
nommen,“ und weiter: „bey der Verfaſſung meiner öfterr. Gedichte, 
bey denen ich verfucht habe, zu zeigen, daß der öfterr. Dialect auch felbit 
zum Vortrage des Nührenden geeignet fey, ift mir nichts ſchwerer gewor⸗ 
den, ald den Scherz zu vermeiden, der fih durch Wendung und Reim 
im öfterr. Dialecte fo fehr, felbit wider Willen, aufdringt.“ Doc Teuch« 
set bey alledem überall dabey die Gutmüthigkeit und das Natürliche heil 
durch und auch zartere Empfindungen fehlen nicht, fo find befonders die 
verliebten Gſtanzeln größtentheils fehr gemüthlich und in diefer Hins 
ſicht hat ebenfalls Seidl viel geleiftet. Eine allerdings fehr zu beach— 
tende Erfheinung it, daß Deutfchlands öftliher Theil faft nur allein 
diefe lebensfrohen Töne in feinen Liedern trägt, während es im Weiten 
und auch nördlich in Molltönen von Grab und Tod und unendlichen 
Schmerze Elingt; wohl mögen wir den Grund bavon der günftigeren 
Lage und dem leichteren Erwerbe zufchreiben, das dem der Sonne näher 
MWohnenden das Herz zur Freude ftimmt. Die Sprache und der Volks— 
gefang im fogenannten Kuhländchen, oder in den Thalebenen der Oder 
um Zulnef, Odrau, Kunewald, Neutitfhein und Wag— 
ftadtan der fchlefifchen Gränze äußern fih durch eigenthümliche Kraft, 
tiefe Fülle des Klanges, und durd Kürze in der Wortbildung, gleich 
wohl ermangeln fie nicht einer gewilfen Meichheit und eines männliden 
Wohlklanges, deren fih das Hochdeutfche nicht immer zu erfreuen bat. 
Im Ganzen bat diefe Mundart etwas mit ber Oberrbeiniſchen gemein, 
und veranlaßte deßhalb Meinert, die Bewohner bes Kuhländchens für 
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Nahkömmlinge der alten Quaden und Hermunduren zu halten, deren 
Hefte nach dem Untergange ihrer Nationen alte Sitten und Sprade in 
diefen Gebirgen unter flavifheın Schuge retteten. Der weichere und fanf: 
tere diefer Dialecte ift in dem ojtlihen Kuhländchen, zwifhen Fulnek 
und Neutitſchein und in dem angrängenden Scneegebirge, einem 
Arme der Sudeten. Die übrigen Volksdialecte der germanifchen Volker 
der öfterr. Staaten, wie z. B. der tyrolifhen, der illyriſchen, ſteyeri— 
fhen 2c. leben in Liedern und Gefängen im Munde und Herzen ded Vol« 
kes, noch zur Zeit aber find fie dem Felde der Literatur fremd geblieben, 
rückſichtlich der unterſteyriſchen verfprach vor einiger Zeit Profeffor Seidl, 
Pathenſtelle zu vertreten, es ift zu wünſchen, daß ed nicht beym bloßen 
Entſchluſſe bleiben möge. Die bisher vorhandene Literatur der eigentli- 
chen öfterr. Mundart zerfällt nach des in dieſem Fache fehr verdienten 
Selehrten, Fran; Tſchiſchka, Beſtimmung in drey Abtheilungen: 
1) in Werke, welde, obfhon in hochdeutfcher Sprache gefihrieben, den⸗ 
noch eine reiche Ernte öfterr. Zdiotismen biethen, 2) Schriften, welde 
durchaus in der Volksſprache gefhrieben find, und 3) in Lehrfchriften 
und Abhandlungen hiftorifch - philologifhen Inhaltes (eigentliche Idiotika) 
über diefe Mundart. Zur 1. Claſſe gehören vorzüglid: Ennenkel’d Für— 
ſtenbuch von Oſterreich und Steyer, Lin; 1618. — Dttofar von Hor— 
nek's Reimchronik von 1250 bis 1309. — Seyfried Helbling’s Qucida= 
rius, Sittengemälde aus der Zeit Kaifer Albrecht's I. (im Manu 
feripe in der Hofbibliothek vorhanden). — Gregor Hagen’s öſterr. Chro— 
nie (in Pez's Script. rer, Aust. abgedruckt.) — Teichner's, des Wiener 
Spruchdichters Werke, (Manufeript in der Hofbibliorhek). — Peter Su— 
chenwirth's Werke (1380—1400) gedruckt zu Wien 1827. — Midael 
Behaimb's Buch der Wiener 1460. (Manufer. in der Hofbibl.). — Weiß: 
Kunig, Thewrdank und andere über Marimilian L. fpredende Poeſien. 
— Wolfg. Schmelzel's Comödien, insbefondere ein Lobſpruch auf die 
Stadt Wien; gedrudt in Wien 1548. — Die Schriften Pater Abra— 
ham's, Hafner’s und noch verjchiedener alterer und neuer Local: Iheas 
terdichter. Die 2. Claſſe ift nicht fehr reichhaltig; von wirklich in dielec 
Mundart gefchriebenen Werken find nur vorhanden: Adam und Eva’s 
Erfhaffung und ihr Sündenfall, Wien 1785. — Briefe eines Eivel: 
dauerd (Richter, Gewey und Bäuerle). — Dfterreihifhe Volkslie— 
der mit ihren Gingweifen, gefammelt von Franz Ziska (Tſchiſchka) 
und Jul. Scotty, Peſth 1819. — Oſterreichiſche Volksmährchen, 
v. Franz Ziska (Tſchiſchka), Wien 1812. — 3. 5. Caſtelli's Gedichte 
in zriederöfterr, Mundart, Wien 1822. — J. ©. Seidl's Flinferln , - 
öſterr. Gſtanzeln, Sfangeln und Gſchichtin, 3 Hefte, Wien 1828—30. 
Außerdem noch mehrere einzelne Auffäge und Lieder in verfchiedenen 
Zeitihriften. VBerballhornifirungen der Ausländer in diefem Fache jind 
mit Stillſchweigen und Verachtung zu übergeben. Die 3. Claife (Idio— 
tiEa) enthält folgende, mitunter vortrefflihe Werfe: J. Heumannii 
additio ad disquisitioneın de lingua franco-theodisca etc. Nürnb. 
1747. — 3. Poppowitſch's Unterfuhungen vom Meere. Frankfurt und 
Leipz. 1750. — Deifen großes öiterreichifches « fteyermarkifches Idiotikon 
bewahrt ald Manuſcript die Hofbibliothek. — Juſti's Anweiſung zur 
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deutihen Schreibart, Leinz. 1755. — Nicolai's Reife durch Deutfch- 
land, Berl. 1785. — Denis’s Lefefrühte, 2 Bde- Wien 1797. — 
Matth. Höfer’s, die Volksſprache in Ofterreih, 2c. Wien 1800.— Defs 
fen „etymologifches Wörterbuch der in Oberdeutfhland, vorzüglich aber 
in Oſterreich üblihen Mundart, 3 Bde. Linz; 1815. (Ein Meifterwerf.) 
— Die Mundart der DOfterreiher oder Kern dfterr. Phrafen und Re— 
densarten von A. 3. Wien 1811. — C. Fiſcher's, von den poetiſchen 
Elementen der öſterr. Volksſprache, Wien 1814. — 3. M. Schottky's, 
Dfterreichd deutſche Mundarten. (Jahrbücher der Literatur, 1818.) — 
fr. Tſchiſchka's (Ziska's) Proben aus einem allgem. öfterr. Idiotikon. 
(Ebendafelbit.) — Benträge zur Landeskunde Öfterreihd unter der 
Enns, Wien 1833. 

Idria, merkwürdige illyr. Bergitade im Adeldberger Kreife des 
Herzogtbums Arain, mit 380 Käufern und 4,139 Einw., an der Idria 
(Idrizza) gelegen. Die Einwohner näbren fi von Berg- und Hütten: 
bau, Spitzenklöppeln und Strobflehten. Es ift bier der Sit der Berg: 
und Herrfhaftsverwaltung, dann eines Verggerichted. Für den Unter— 
richt ift durch eine Hauptſchule geforgt. Das biefige Queckſilberbergwerk 
it das reichite in Europa; ed werden jäbrlich mehr als 4,000 Etr. gewon- 
nen. Mit dem Quedfilberbergwerke ift eine Zinnoberfabrif verbunden, 
die jährlich 1000 bis 1,200 Etr. Zinnober abliefern kann. Merkwürdig find 
auch die wohlthätigen Anitalten, welce für die Bergarbeiter errichtet wur: 
den, es gebört dazu eine Bergfchule, die Unterſtützung der Kranken und die 
öftere Austheilung von Weizen und Roggen um berabgeſetzte Preife. Die 
erſte Entdeckung des reihen Fundortes des Queckfilbers fällt in das Jahr 
1497. und gefchab durch einen Bauer, weldher in dem holzreichen und bis 
dahin unbefannten Thale Holzwaaren verfertigte, und die Güte des 
Queckſilbers durch Schöpfung des Bachwaſſers diefer Gegend verſuchte. 
Ad er nun das reine glänzende Metall erblicte, dag er mit dem Waſſer 
geſchöpft hatte, brachte er es zu einem Goldfhmiede zur Unterſuchung, 
und bald wurde aller Berheimlihung ungeachtet, der Fundort befannt, 
und fhon 1210 beftand eine Gewerkfhaft, die den Bau betrieb. In Eur: 
jer Zeit darauf feßten fi die Venetianer in Beſitz diefes Werkes, die 
Kaifer Marimilian I. vertreiben ließ, und eine zweyte Gewerkfchaft 
einſetzte, unter welder 1525 ein großes Erdbeben den aanzen Bergbau 
zu vernichten drohte, der aber doch wieder durch die größte Anftrengung 
zur Ableitung der angehäuften Gemäfler gerettet, und mehrere Jahre 
durh die Gewerkſchaft höchſt vortheilbaft benützt wurde, bis 1578 
Erzherzog Carl von Inneröfterreih diefen Bau für landesherrliche 
Rechnung übernehmen und fortführen ließ, feitdem es auch ſtets lan— 
desfürftliches Eigenthum geblieben iſt. 

Idria (Idrizza), Eeiner Fluß in Illyrien, entfpringt in Krain 
und ergieft fi im Görzer Kreife des Küftenlandes durch fteile Gebirge 
forteilend in den Iſonzo. Wegen der Hol;flößung find an diefem Fluſſe 
mehrere Schleufen angebradıt. Ä 

.  Jeitteles, Aloys, der Heilkunde Doctor und ausübender Arzt 
in Brünn, wo er im Sept. 1794 geboren wurde. Sein Bater®ott- 
lieb, ein Sohn von Jonas J., war ein Mann von ftrenger Nedlich- 


30 Jeitteles, Bened. — Jeitteles, Jgn. | 


lichkeit und geiftiger Bildung. Nah abfolvirten Gpmnaflalclaffen in 
Brünn bezog 3. die Univerfitätin Prag und hörte den Zjährigen phis 
loſophiſchen Eurfus, darauf er nah Wien-ging, wo er feine medicinie 
ſchen Studien regelmäßig vollendete, unter Leitung feines berühmten Leh⸗ 

rers V.J. v. Hildenbrand fi zum practifhen Arzte bildete und 1819 

graduirte. Als Inaugural» Differtation fhrieb er: De melaena, Wien 

1819. Mebrere feiner feit 1818 in verfchiedenen Wiener Zeitfchriften und 

in den Taſchenbüchern „Selam“ und „Aglaja“ bekannt gemachten lyriſchen 

Gedichte fanden Beyfall. Beethoven und Giuliani haben einige 

davon in Muſik geſetzt. Gemeinſchaftlich mit Ca ftelli fchrieb er die Pa— 

todie: Der Schickſals ſtrumpf (Leipzig 1818); bearbeitete 1820 nach, Ja⸗ 

gemann das Drama: Der Hirtentnabe aus Tolofa ; begann eine Übers 

fetzung des Cal de ron, wovon bad l. Bändchen unter dem Titel: Schaus 

fpiele des Don Calderon de la Barca: Das Fegefeuer des heil. Patrik, 

Brünn 1824 erfchien, und brachte 1829 Moreto’s Quftfpiel: Die Macht 
des Blutes, aufdie Bühne, 

Jeitteles, Benedict, ältefter Sohn Jonas J. (f..d.), geb. 
zu Prag den 22. Apr. 1762, wurdevon feinem Vater für die Theologie bes 
ftimmt, der er fih auch mit ungemeinem Erfolge widmete, da er feltene 
Beifteskräfte und vorzügliden Scharfjinn befaß. Als Prediger, Lehrer 
und Literätor trug er im ©eifte feined unfterblien Vorbildes Men— 
dbelsfohn, zur Eultur und Aufklärung feiner Nation viel bey, wos 
für ihm durch finftere Zeloten mandy bittere Stunde ward. Menfchen: 
nu in der edelften Bedeutung des Wortes, war fein ganzes Leben eine 

eibe von Aufopferungen und wohlthätigen Handlungen, bis zu feinem 
am 17. Det. 1813 erfolgten Tode; denn als in diefem Jahre nach den 
Schlachten ven Dresden und Kulm die Verwundeten fih in Prag 
bäuften, die Spitäler ſchon überfüllt waren, fuchte er eine Privat:Heils 
anitalt zu gründen, nahm felbft thätigen Antheil, reichte ein barmber- 
ziger Samariter den Kriegern aller Nationen Labung, und zog fid 
dadurd ein Spitalfieber zu, das ibn dem Dienfte der Menfchheit und des 
Vaterlandes entriß. Sein von Berka geftochenes Bildni bat die Um— 
ſchrift: „Menſchlicher ald gelehrt; der Gelehrteiten Einer!“ Die Negie: 
rung ertheilte ihm öfters VBelobungen. Im Drucke find von ihm erſchie— 
nen: Divre Joſef Hoachronim. Letzte Worte Kaifer Joſeph II. Aus 
dem Deutfchen überfegt, Prag 1790. — Haorew, der Laurer. Eine por 
femifche Correſpondenz nebft einer Vorrede über jüd. Münzen. Salonichi 
(Wien 1795.) —Taam Hamelef. Krit. Bemerkungen über einige Werke bes 
Maimonides nebft Zufägen, 3 Bde. Brünn 1801. — Oden, Elegien, 
Trauer: und andere Neden theils in hebräifcher theild in deutfcher Spra⸗ 
de. — Verſchiedene poetifhe Beyträge in hebräiſcher Sprache, worun: 
tet Fabeln aus Leffing und Lichtwer als gelungen anerkannt find, 
befinden fid in den Jahrgängen 1789 , 1790 und 1794 der in Berlin 
erſchienenen Zeitfhrift: Der Sammler. Abhandlungen über Ritualge— 
jeße, Erklärungen der Mifhnajotb, Fragmente zu Campe's Gee: 
lenlehre, blieben als literarifcher Nachlaß unvollendet. 

Jeitteles, Ignaz, Sohn des Benedict J. geborenzu Prag 
den 13. Sept. 1783, widmete fih anfangs der Rechtswiſſenſchaft, ver: 
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ließ fpäterhin, durch häusliche Verhaͤltniſſe beftimmt, die juridifche Lauf⸗ 
bahn und iſt jet Iheilhaber eines Grofhandlungshaufes in Wien. Er 
freguentirte in gehöriger Ordnung das Gymnaſium der Piariften aufder 
Neuſtadt in Prag, und kam dann auf die Carl: Ferdinandeifce Unis 
verjität, wo er Philofophie und Jurisprudenz hörte. Der bekannte Schrift: 
fieller A. ©. Meifiner, der damahls den. Lehrſtuhl der Äſthetik und 
claffıfhen Literatur hatte, zog den Jüngling bald freundlich an fid, der 
durch mehrere Jahre ſowohl feinen öffentlichen als Privatunterricht genoß. 
Diefer war ftet3 interejfant und lehrreih, da Meifner befaß was er 
lehrte, nähmlich Grazie und Glätte des Styls. Im Drude find von ihm 
erfhienen: Die Kubpoden » Impfung, Prag 1804. (In Verbindung mit 
‘ feinem Water und unter Leitung feines Großvaters.) — Biographifche 
Skizze ded Doctor Jonas Jeitteles, eb. 1806.— Analecten, Arabesten 
und Allegorien, eb. 1807. — Clio, eine Reihe welthiſtor. Scenen, Wien 
1834. — Afthetifhes Lericon. Alphabetifhes Handbuch zur Theorie der 
Philofophie des Schönen und der ſchönen Künfte, nebſt Erklärung der 
Kunftausdrücde aller äfthetifhen Zweige. 1. Bd. eb. 1835. (Ein Merk, 
was fi durch Gründlichkeit und Klarheit, wie dur Geift und Würze 
bereits den Beyfall der Kenner gefihert und in die Kreife der Gebildeten 
Eingang gefunden hat.) — Gegen 400 zerftreute Auffäge in verjchies 
denen Joüörnalen des ne und deutfchen Auslandes, theils kritiſchen, 
theils hiſtoriſchen, theils ſatyriſchen, theils poetiſchen Inhaltes, von 
größerem und kleinerem Umfange; unter feinem Nahmen oder auch 
größtentheils anonym und pſeudonym. Die meiſten hievon befinden ſich 
in den Annalen der öſterr. Literatur, im Wiener literariſchen Anzeiger, 
im Morgenblatte (1816—20), in ber eleganten Zeitung(1809—12), in 
der Dresdner Abendzeitung (1817), indem Deſſauiſchen Zulamith (1806 
—18), in Hormayr's Ardiv (1812 und 1813), in der’ Wiener Zeitz 
fhrift für Kunft, Literatur ꝛc. (1817—20), in Beders deutſchem 
Anzeiger, in Andre’s patriotifhem Tageblatte und im Wiener Convers 
fationsblatte , woran er befonders thätigen Antheil nahm, dann in ver: 
fbiedenen Sammlungen und Zafhenbüdern, in Ca ftelli’s Huldigung 
den Frauen, in der Geres und Philomele, im Rueffnerfdhen Ta— 
ſchenbuche ꝛc. Einige feiner Eleinen Satyren find ins Sranzöfifche und 
Polniſche überfekt worden. Er ift gegenwärtig mit einer Auswahl feiner 
tbeild gedruckten, theild ungedructen vermiſchten Aufſätze beſchäftigt, 
die beylaufig 3—4 Bde. umfaſſen fol. 
Teitteles, Jonas, der Heilkunde Doctor, der MWeltweisheit 
Baccalaureus, des ehemahligen böhmifc = ifraelitifch » hirurgifhen Gre— 
miums immerwährender Präfes, beeideter Phyſikus der Prager Iſraeli— 
tengemeinde und beftändiger Arzt am dafigen ifraelit. Krankenhauſe, ge: 
boren am 15. May 1735 zu Prag, Sohn eines dortigen Apothekers und 
Urenkel des in dem (von I. F. Ritter von Schönfeld Eundgemadten) 
Verzeichniffe adeliger bohm. Familien vorkommenden Hofdoctors Lob 
J. EAJonas J. gehörte in Prag zu den berühmteften practifchen Ärz⸗ 
ten des vorigen Jahrhunderts. Anfänglich Gehülfe in der Anotbeke feines 
Vaters bezog er nach gemachten propädeutifhen Studien 1752 die Unis 
vertäs Leipzig, wo er Schröckh, Ludewig, Erneftiu. A. vor 
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züglicy fleißig auch Gellert's Vorlefungen über Moral und ſchöne Wife 
fenfchaften hörte. 1754 ging er nah Halle; bier auf der berühmten 
Sriedericiana wurde feine Bildung vollendet. In der Weltweisheit, Phys 
fiE und Mathematik waren Majer und Lange, in der Medicin Bü d- 
ner, Junker, Alberti und Nicolai feine Lehrer. 1755 erbielt 
er das Baccalaureat der Pbilofophie und unter dem Prorectorate des be— 
rühmten Juenker die mediciniſche Doctorwürde. 1756 kam er in feine 
Vaterſtadt zurücd, untermwarf ſich abermahls, um bie Licenz zur Praris 
zu erhalten, einerfirengen Prüfung, worauf er unter dem Directorate 
des um Böhmen fo hocverdienten Freyhberrn Wilhelm Macneven 
D’Kelly von Aghrim und unter dem Decanate des gelehrten Natur⸗ 
forſchers Boh adſch der Prager mediciniſchen Facultät einverleibt wur— 
de. Er erwirkte zuerſt, nicht für ſich allein, ſondern auch für feine nachfol— 
genden Glaubensgenoſſen die Erlaubniß der ungehinderten mediciniſchen 
Praxis, und leiſtete nicht als Arzt allein, ſondern auch in anderen Dien— 
ftescathegorien bie erfprießlichften Dienfte, da er feir 1763 Phyſikus und 
Spitalarzt, und feit 1777 Gremialpräfes war. Sein Eifer in der 1772 
durch Theuerung entſtandenen Epidemie machten ibn felbitvan wies 
*ten bekannt. Ein glühender Patriot ſchlug er mehrere vortheilhafte Anz 
ftellungen, ja fogar den Auf als zwepten Leibarzt am Hofe des letzten 
Königs von Polen aus, und zog diefem glänzenden Poften lieber eine eins 
fachere Weife in feiner Geburtsftadt vor, wo er durch 5 Decennien raft« 
108 wirkte, Er ftarb den 18. Apr. 1806 im 71. Sabre feines Alters, im 
51. feines Berufes als Arzt und im 43. feines Amtes als Phyſikus und 
Spitalarzt. Seine fehr ausgebreitete med. Praris hemmte feinefchriftftelle: 
rifhe Ihätigkeit. Im Drude find von ihm bloß erſchienen: Dissertatio 
medica sistens theoriam ac therapiam fluxus Diabetici, Halle 1755. 
— Observata quaedam medica, Prag 1783. (Der koͤnigl. englifche 
Leibarzt Vogel, dann Spiering, Hufeland u. A. citiren diefes 
Werken öfterd. Nootnagel hat in feinem Handbuche für practifche 
Arzte, Hamb. 1784, 7 Abſchnitte daraus überfetzt, — Einige Kran: 
Eengefhichten in Baldinger's Magazin für practifche Heilkunde. 
Jeitteles, Juda, Bruder des Benedict J., geb. zuPrag 
im März 1773, bildete ſich unter feines Bruders Leitung und widmet⸗ 
jich befonders dem Studium der hebräifchen und der ihr verwandten chaldäi 
(hen Sprache. Da in bebräifcher Sprache keine einzige haldäifche Gram— 
matif eriftirt, ‚fo ging durd die Bemühungen diefes Pbilologen wahrer 
Gewinn für höheres Bibelftudium hervor und feine hebräiſch gefchriebene 
chaldäifhe Grammatif: Fundamenta linguae chaldaicae, Prag 1813 
mit Tabellen, wörin er ein neues Syſtem von grammatifchen Negeln 
aufftellte, wurde von gelehrten Sprachforſchern des In, und Auslandes 
beyfällig aufgenommen. Bey Ant. von Schmid in Wien beforgte 
er eine neue 4. Ausgabe der Bibel des alten Bundes mit Tert und 
deutfcher Überſetzung; die Bücher Samuel; der Könige, die Chro- 
nik, die 12 Propheten; Ezechiel und Daniel, Esra und Nebemia 
üßerfeßte er neu (le&tere aus dem Chaldäikhen), und commentirte 
ſie. Seit Jahren arbeitete I. an einem vollitändige haldäifch « deut: 
ſchen Wörterbuge, das befonders die Murzelwörter der im berät: 
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fhen Zerte des alten Teftamentes vorkommenden Chaldaismen erklären 
fol. Außerdem find von ihm im Drude erfhienen: Gefpräcd über die 
Seite der Sabathianer, (hebraͤiſch) Brünn 1800. — Pfalm zum 
Lobe Gottes, Prag 1817. — Sammlung hebräifher Sinngedichte, 
Fabeln, Sprüche, dramatifher Scenen ıc., ed. 1821.— Deutfhe Re 
den bey Gelegenheit der Einnahme von Paris und der Friedensfeyer 
vom Verfaifer öffentlich gehalten, eb. 1814. Zu der in Berlin begon« 
nenen Zeitfhrift „der Sammler“ und der in Wien by Schmid erfcies 
nenen Kortfegung derfelben (1820—32) hat er viele Beyträge geliefert. 

Jeitteles, Ludwig, Sohn des Vorigen, geboren ju Prag 
1800, Eam 1809 auf das Altftädter Gymnaſium dafelbit und jeigtefhon 
jehr früh eine entſchiedene Anlage zu den Willenfchaften, befonders aber 
zur fateinifhen und griechifhen Philologie fo wie zur Poeſie. 1816 bes 
zog er die Univerfität feiner Vaterftadt, wo er mit gleichem Fleiße und 
Erfolg feine Studien fortfegte, und vorzüglich dem vielfach anregenden 
Umgange feines geift: und Eenntnißreihen Lehrers und Freundes, des 
damahligen Profeffors der Äſthetik, 3. 9. Dambed, viel fihuldig 
geworden ift, welchem er auch Eur; nad deifen Xode 1820 in der zu 
Prag erfdienenen Zeitihrift „Dyllos“ ein Denkmahl der Verehrung 
und Liebe gefett hat. 1822.Eam er nah Wien, um in dem Wiener 
Sranfenhaufe für feinen Beruf, die Medicin, vollkommen fich auszubile 
den und erbielt 1825 an der Wiener Univerfität die medisinifche Doctors- 
würde. 1826 machte er eine wilfenfhaftlide Reiſe durch einen großen 
Theil von Deutfchland und lernte beydiefer Gelegenheit viele hochgefeyerte 
Männer perjönli kennen. Die großberzogl. mineralogifhe Gefellfhaft 
zu Jena, deren Präfident befanntlih Goethe war, fandte ihm bey 
feiner Anwefenheit in diefer Univerjitätsftadt das Diplom ald Ehrenmit- 
glied zu. 1829 erhielt er die nur 4 Fahre dauernde Anitellung als Pro⸗ 
fector bey dem anatomifchen Theater der Univerfirät in Wien und 1831 
nach dem Tode des Profeflord der Anatomie, A.M. Mayer (f. d.), den 
ebrenvollen Auftrag, das verwaifte Lehramt zu fuppfkren. Gegenwärs 
tig fupplirt 3. das Lehramt der theoretifchen Arzneywiſſenſchaft für 
Wundärzte an der Wiener Hochſchule. — Als Dichter hat fih 3. durch 
viele Beyträge in bdeutfche Zeitfchriften, Taſchenbücher, Sammluns 
gen 2c., fo wie durch Auffage in B a ft ler’s Befundheitszeitung 
befannt gemacht. Seyfried, Lachner, Sechter u. X. haben 
einige feiner Gedichte in Mufif gefest. Er gab heraus: Anatomifche 
Beihreibung des ganzen menfchlichen Körpers von Al. Mid. Mayer, 
5. Auflage, umgearbeitet und beträchtlich vermehrt. Wien 1831. Näch— 
ſtens erfcheint von ihm : Zur Natur» und Heilkunde, Fragmente, 
Erites Heft. — Elemente der Anthropopbpfiologie, aus dem Stand» 
puncte der fortgefchrittenen Wiflenfhaft zumachft für angehende Wund— 
ärzte des öfterr. Kaiferftaates bearbeitet. Außerdem fchrieb J. einige 
medicinifche Differtationen: De animi aflecıibus, Wien 1825. — 
De tetano , eb. 1825. — De vertigine, eb. 1826. 

Jekel, Franz Joſ., Doctor der Rechte, E. E. Hofagent, Hof: 
und Geriditsabvocat in Wien, mehrerer gelehrten Geſellſchaften des In— 
und Auslandes Mitglied, wurde den 25. Apr. 1762 in Wien geboren. 
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Er widniete fi) an der dafigen Univerfität den juridiſchen Studien, nach 
deren Vollendung er fih 1781 nah Lemberg begab, und dur 7 Jahre 
das Amt eines galizifchen Landesadvocaten mit feltenem Eifer verwaltete, 
auch bey dergalizifhen Kammer Procurasur ald Referent mit Auszeihnung 
arbeitete. Hier verlegte er fich mit allem Fleiße auf die poln. Sprade, wel- 
che er fi auch volllommen eigen machte. Er fludirte die altern polni- 
ſchen Gefege, und das in diefem Lande ehemahls übliche kulmiſche und 
magdeburgifche Recht. 1790 verlieh ihm die Univerfitat inQemberg die 
juridifhe Doctorwürde, 1791 ging 3. nah Wien, wurde auf fein 
Anſuchen mit Machſicht der gewöhnlichen Prüfungen E. k. Hofagent und 
bald darauf Hof: und Gerichtsadvocat, welden beyden Amtern er, fidy 
auch bis zu feinem Tode mit gewohnter Anftrengung und unbeugfa= 
mer Redlichkeit widmete. 1801 gad er in Wien zwey vorzüglich für Gas 
lizien berechnete juridifhe Abhandlungen unter dem Xitel! De succes- 
sioneab intestato tam secundum praescripta juris Polonici, Mag- 
deburgici etCulmensis, uam secundum normam de successione no- 
vo Codice civili stabilitam; dann: De usufructu advitalito conju- 
gi superstiti in bonis a defuncto marito relictis competente, her— 
aus, wovon le&tere ſchon 1781 in der eriten Auflage erſchien und 1801 
neu gedruckt wurde, eigentlich jchon die 3. Aufl. erlebte. Sein eigentliches 
Studium aber war die Gefhichte in allen ihren Theilen, befenders die 
polnifhe, welche er mit feltener Gründlichkeit kannte, und den Deut 
fhen, durch fein 1808 geſchloſſenes Werk: Polens Staatsveränderun- 
gen, 4 Ihle., Wien, ein ungemein brauchbares Handbuch der polniſchen 
Geſchichte lieferte, auch durch Benützung vieler bisher verborgenen 
Quellen mandes ganz Unbekannte entdeckte. Um zur leichteren Verſtaͤnd⸗ 
lichkeit der alten hiſtoriſchen Glafliker beyzutragen, fchrieb I. das Werk 
Die Schlachten der Alten, von dem erften Meſſeniſchen Kriege angefans 
gen bis auf die Schlacht bey Actium, mit Plänen. Um über die Sta— 
tiſtik und Geſchichte Polensmehr Licht zu verbreiten, gab 3. 1814 eine Hans 
delsgeſchichte Pobend, 2 Ihle. Wien, heraus, welde zugleih als Sup— 
plement feiner Staatsveränderung Polens gilt. Während der legten Kriege 
mit Napoleon gab 3. ein Kournal der Reifen von Paris nad Wien, 
dann: Athlograpbie und Paläographie, oder Schlachten: und Städte: 
fehilderungen, mit Plänen, erfter Jahrg. Wien 1813, beraus, in wel- 
chem er die neueiten Schlachten bildlich darjuftellen und anfhaulic zu 
machen fuchte. Seine freyen Stunden der letzten Sabre feines Lebens 
widmete er aber der Ausarbeitung einer Geſchichte der polniſchen Yitera= 
tur. Hatte 3. als Geſchaftsmann und Gelehrter feine unläugbaren Ver— 
dienite, fo ift auch fein reger Patriotismus und feine hohe Bürgertugend 
einer rühmlichen Erwähnung wertb. 1793, 1797, 1808 und 1809 er— 
ließ er Aufrufe an die Einwohner Galiziens, um fie bald zu freymwilligen 
Beyträgen zur Beſtreitung der Kriegsbedürfniſſe, bald zur Errichtung 
von Freycorps, auch überhaupt zur fefteren Anhänglichkeit an das öſterr. 
Kaiſerhaus zu ermuntern. 1796 ftellte ex felbit einen Gavalleriiten mit 
dem Pferde und der nöthigen Armatur verfehen, ins Feld, und unter: 
bielt ihn bis 1797 auf eigene Koſten. Auf feine Verwendung wurde in 
den Ziegelbrennereyen bey Wien ftatt des Holzes der Gebrauch der 
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Steinkohlen eingeführt, und dadurch wenigitens der fünfte Theil der jähr: 
then Holzconfumtion der Stadt Wien in Erfparung gebracht; endlich 
1810 von ihm der Entwurf eines wohlthätigen Privatvereind zur Bethei: 
fung verfhamter Arnten, Werforgung derfelben mit Arzneyen und un: 
entgeldlicher ärztlicher und wundärztlicher Hülfe, Unterftügung mit Geld, 
im Winter, mit dem nöthigen Holze und Bettdecken, ferner zur Unter: 
füsung ohne ihrer Schuld verarmter Gewerbsleute mit den nöthigen 
Geldbepträgen zur Fortführung ihrer Gewerbe der Polizey-Hofſtelle übers 
geben. Diefer Verein trat nad Eaiferl. Beftätigung 1811 unter der Ober: 
leitung J.'s in Wirkfamkeit, erſtreckte fi über die Vorſtädte Matzlein— 
dorf, Nikolsdorf, Margarethen, Hungelbrunn und Laurenzergrund, 
betheilte jährlich gegen 1000 Menſchen mit Holz, gegen 130 mit Gelt: 
begträgen,, gegen 80 mit Arzneyen und ärztlicher unentgeldliher Hlilfe, 
und unterſtützte 4 —5 verarmte Profeſſioniſten in der Fortführung ihrer 
Sewerbe. 3. farb in Wien den 14. Nov. 1816. | 
Jelfy, Andr., ein merfwürdiger Abentheurer, wurde 1730 zu 
Baja im Bacfer Comitate Ungarns geboren. Sein Vater, ein Schnei: 
der, hielt ihn gleichfalls zu diefem Handwerke an. 1751 begab fih An— 
dreas zu feinem Bruder Franz, derin Wien E. k. Garderobeſchnei— 
der war. 1754 wollte er nah Paris reifen, gerieth aber zu Hanau 
in die Hände preußifcher Werber, aus welchen er fi zwar wieder durch 
Lit defreyte, aber zu Rotterdam, wohin er fi) in Gefellichaft eines 
Heilen begab ,. fonnte er, da ſich diefer nach 4 Tagen unfichtbar machte, 
die Zeche nicht bezahlen und mußte abermahld Soldat werden. Man 
brachte ihn an Bord eines Transportſchiffes, dad nah Oſtindien beftimmt 
- war, [don im Ganale vor Calais aber Schiffbrudh lirt, aus welchen 
id I. auf einem Balken ſchwimmend rettete und wieder von einem hol— 
laͤndiſchen Schiffe, welches nah Surinam ging, unter der Bedingung, 
der Mannſchafs die Kleider auszubeflern, aufgenommen wurde. Auf der 
Rückkehr wurde das Schiff auf der Höhe von Liffaboen vom Sturme 
überfallen und mußte in den Hafen einfaufen. Hier gelang ed J., in ein 
Maltheferfhiff aufgenommen zü werden, welches gegen die Barbaresfen 
kteuzte, diefes wurde jedoch [don nah 4 Tagen nach beftigem Kampfe 
die Beuse eines algierifchen Raubſchiffes; 3. wurde an die Ruderbank 
desielben gefchmieder, nah Algier gebracht und dort als Sclave verkauft. 
Rod vielem ausgeitandenen Ungemache unter der Geißel eines graufa- 
men Aufſehers gelang ed ihm endlich, ſich einer Jacht, auf welcher er 
id mit dem Sclavenauffeher und einem Mohrenknaben allein befand, um 
ſelbe zum Fiſchen auszurüften, zu bemädtigen, indem er erjteren über 
Bord fürzte. Nun trieb er 7 Tage aufdem Meere umber, bis er endlich von 
einem vortugief. Rauffahrteyfabrer entdeckt, als Matroſe aufgenommen und 
nach Macao geführt wurde. Hierverkaufte 3. die Jacht und den Mohren- 
fnaben und fchiffte ſich auf einem holländ. Schiffe nach Canton ein. Dafeldit 
nahm J. unter den Truppen der verein. Staaten Dienite und ging auf einem 
holland. Schiffenah Batavia, woerim July 1758 anfam, einige Zeit 
unter der Mitiz diente, und dann von dem Vorfteher der oftind. Handels: 
empagnie,vanderParra,ins Haus genommen wurde, um fein Hand: 
werk zu treiben, auch ficy mit der Tochter eines englifchen Pähters ver: 
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beyrathete. Ein unglüdlicher Zufall, indem er ein beftellted fammtenes 
Brautkleid durch Lampenohl verdarb und auf Parra’s Nahmen in der 
erſten Angft im Magazin der holland. Compagnie neuen Sammt nahm, 
brachte ihn um deſſen Unterftügung und aus dem Haufe, obfhen J. des 
andern Morgens, fobald er das Geld für das Kleid erhalten hatie, den 
Sammt gewiffenhaft bezahlte. Nun ging er zur Miliz zurüd und ward, 
fo ſchwer ihm auch die Trennung von feiner Gattinn wurde, nad 
Ceylon beordert. Dafelbft angefommen, ging er mit einer Commiſſion, 
welche die Vertilgung des größten Theiles der Nelkenbäume zum Auf: 
trag hatte, um den großen Überfluß diefes einträglichen Handelsartifels 
zu mindern, nach den benachbarten Inſeln ab. Auf einer derfelben gerieth 
jedody die Caravane, aus Unkenntniß des Landes, in das Gebieth eines 
wilden Stammes Indianer, fie wurden von denfelben angegriffen, der 
” größte Iheil zufammengebauen und 3. nebft noch 8 andern abgejondert 
in eine Art Käfige gefperrt, wo fie den unvermeidlihen Tod vor Augen 
hatten. 3. 309 jedoch die Aufmerkfamkeit und das Mitleid eined jungen 
Mädchens, der Tochter eines vornehmen Indianers auf fi, die ihn nad 
Verlauf einer qualvollen Woche aus feinem Kerker befreyte und mit ihm 
und noch 2 treuen Indianern entfloh. Durch faft undurchdringliche Wäls 
der, Gewälfer und Sümpfe dringend, kamen fie endlich in einen wuften, 
menfchenleeren Wald, wo fie eine Hütte erbauten und dur 13 Mona— 
tbe von Früchten, Fiſchen, Krebfen und Schildkröten lebten. Endlich er- 
Erankte das Mädchen und ftarb aus Mangel aller Pflege ſchon nad) 5 Ta⸗ 
gen. J. vermochte nun nicht länger dafelbft auszuhalten, er zog ſich mit 
den beyden Indianern gegen das Meer, wo fie fo lange Wache hielten, 
bis fie nah 6 Wochen ein Schiff entdeckten, weldes glücliher Weife 
nah Batavia fegelte und fie aufnahm. Hier wurde er ſowohl von feis 
ner Srau ald au von Parra, der mittlerweile Statthalter gewors 
den war, mit Freuden aufgenommen, Leßterer unterſtützte ihn auf das 
veichlihfte, verfhaffte ihm eine Fähnrichftelle und vertraute ihm ſpä— 
ter die Erziehung der heidnifchen und mohamedanifchen Waifen und die 
Verwaltung ihres Vermögens an. Auch verlegte fih J. mit großem Eifer 
auf den Handel, wodurd er fih'in Eurzer Zeit ein bedeutendes Vermoö— 

gen. erwarb, fo, daß er 1767 fchon im — war, ſich eine anſehnliche 
Beſitzung mit 1,400 Häuſern anzukaufen. Er erhielt nun auch die Stellen 
eines Lieutenants, dann Capitän « Lieutenants der bewaffneten Bürger— 
fbaft, wurde Mitglied des Staatsrathes und 1770 fogar geheimer Rath 
des holländifhen Guberniums, in welder Eigenschaft ihm viele und wichtige 
Staatsgeſchäfte, fo z.B. eine Geſandtſchaft nach Japan, dann nah Ban— 
da auf der Inſel 5 aufgetragen wurden, wo er der Krönung des 
Königs beywohnte und von demfelben viele Gefchenke erhielt. 1772 itarb 
feine Oattinn, die ihm 2 Töchter hinterließ, 1775 auch fein Wohlthä— 
ter, der Statthalter; nun erwachte in ihm die Sehnſucht, fein Water- 
land wiederzufeben. Er ordnete feine Angelegenheiten, übergab feine 
Töchter der Sorge treuer Anverwanbten und trat 1776 auf einem bol« 
ländifhen Schiffe die Reife nah Europa an. Nach glücklich überſtande— 
ner fhweren Krankheit am Cap fette J. feine Reife weiter fort und kam 
den 30. Aug. 1777 in Amſter dam an. Von da ging er nad England, 
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um ſeinen Schwiegervater, der ſchon 1762 dahin zurückgekehrt war, zu 
deſuchen, und ging dann über Hamburg nach Wien, wo er den 
2. Oct. 1778 anlangte und nach einer Abweſenheit von 24 Jahren die 
Freude hatte, feinen Bruder wieder zu umarmen. Die Anwefenbeit eines 
fo merfwürdigen Mannes zog bald die allgemeine Aufmerkfamkeit im bo: 
ben Grade an. Er wurde der Kaiferinn Maria Iherefia und dem 
Kaifer Jo ſeph vorgeftellt, welchen er einen ausführlichen Bericht von 
feinen wunderbaren Schickſalen ablegte, und wobey er auch mehrere in— 
bianifche Seltenheiten überreichte, welche in die Eaiferl. Sammlungen auf: 
genommen wurden, wofür er eine goldena Medaille und Dofe erhielt. Dann 
ging er nah Ofen, blieb fortan bey feinen Verwandten, verbeyratbete 
ic wieder und ftarb dafelbit im 46. Jahre feines an widrigen und glüc, 
lihen Ereigniffen fo reihen Lebens. Seine Erben hinterließ er im bedeu« 
tenden Wohlitande, und noch lebt dafelbft und in Baja fein Anden: 
ken fort. 

Jenbach, tyrol. Dorf im Kreife Unterinnthal und Wippthal, bes 
ft eine Eiſengießerey, ein Eiſenſchmelzwerk, eine Drabtzugfabrif und 
Stahlraffinerie nebft 3 Senfenfchmieden. 

Jeniſch, Bernh. Freyh. v., aus einer rühmlich bekannten Fa« 
milie der ehemahligen Neichsitadt Kempten, war zu Wien den 10. 
Nov. 1734 geboren. 1755 wurde er Dolmetfch bey der Eaiferl. Gefandts 
idaft in Conftantinovel, 1757 Grängdolmetfh in Temeswar, 
1770 KHoffecretär der geheimen Staatskanzley, 1772 in Abwefenheit des 
Frey. v. Thugut Gefhäftsträger bey der ottoman. Pforte, 1775 
Granzberichtigungs-Commiſſär in der Bufowina, 1776 Rath, 1791 
Hofrath in der geheimen Staatskanzley für die Section ded Orients in 
Bien. 1798 wurde er Director derital. Kanzley, 1803, nach van Swies 
ten’d Tode, Hofbibliorbefsprafect (Jobannesv.Müller war unter 
ihm 1. Cuſtos), 1790 in den ungar. Adelsftand, 1800 in den Freyherrn⸗ 
tand erhoben. Er ftarb den 22. Febr. 1807 zu Wien. Man verdankt 
ihm mehrere Dijfertationen über die morgenlandifchen Sprachen, die pers 
ide Anthologie u. f. w., eine Historia priorum regum Persarum. 
Perfiich und fatein., Wien 1782. Er beforgte die 2. Auflage des orien: 
ialiſchen Rericons von Meninsky, die 1780—1802 in 4 Foliobänden 
zu Wien erfchien. Diefe bereicherte er mit einer gelehrten Einleitung: 
De fatis Inguarum orientalium, welde (anonym) auch als felbftftän« 
diges Werk (1780) ausgegeben wurde. Merkwürdig ift bey diefer neuen 
Auflage, daß die Kaiferinn Maria Therefia als bereimwillige Un— 
terftügerinn gelehrter Werke auf 100 Eremplare pränumerirte, aufer: 
dem aber fih nur ein einziger Pränumerant einfand, nähmlid der Kö— 
nig von Polen. Späterhin kaufte der Buchhändler Schalbader in 
Bien den Reit der Auflage. Er trat ihn dem Parifer Buchhaͤndler Re— 
neuard ab, und num it auch diefe 2. Auflage fofelten geworden, als die 
erie. Die Veranlaſſung zu diefer Auflage gab 4. Freyh. Binder v. 
Kriegelftein. Durd den Nuntius Garampi ſuchte J. fogar zum 
Ftommen der morgenländifchen Literatur in die Schätze des Baticans 
anzudringen; überhaupt war er in beftäntiger Berührung mit allen aud: 
gezeichneten Mannerg feines Faches. 
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Jenftein, böhm. Marktfleden im Kaurzimer Kreife, mit den 
ſehenswerthen liberreiten eines alten Schloffes. 

Jenull, Job. Ritter v., Dr. der Rechte, Präfident des k. E. Stadt: 
und Landrechts, dann des Wechfelgerichts zu Innsbruck, Director des 
juridifch = polit. Studiums an der dort;yen Univerfität, ift am 29. April 
1773 zu Winflern inOberkärnthen geboren, 1785 kam ernad Sal z⸗ 
burg, um dort die erften lateinifhen Schulen zu befuchen. Er feste 
bier feine Studien an der Univerfität bi nach beendigter Philofopbie 
(1794) fort, worauf er zuerft Theologie in Grüß begann, dann aber 
die Rechte in Wien und Innsbrucd ftudirte, und auf der Univerſi— 
tät zu Innsbruck 1800 die juridifche Doctorswürde erhielt. — Bon 
bier begab er fih nad Klagenfurt, wo er nach dreyjähriger Advoca- 
turspraris 1803 Hof: und Gerichtsadvocat wurde. 1806 ward er als 
Fiscalvertreter in Angelegenheiten der Eärnthnerifhen Stadt» und Re— 
ligionsfonds » Herrfchaften beftellt, und nachdem er ald gefuchter Rechts⸗ 
freund durch 12 Jahre gearbeitet, wurde er zum Stadt- und Land» 
rechtsrathe in Klagenfurt ernannt, und 1815 in diefer Eigenfhaft- 
beeidigt. Won diefer Zeit an ift fein Leben bewegter geworben. 1817 
ward J. als Appellationsrath zu dem neu errichteten Appellationsgerichte 
in Fiume befördert; vondort aber nach 3 Jahren (1820) in gleicher Ei- 
genſchaft nah Innsbruck überfegt. — Allein fehon im Juny ‚1823 
rief ihn eine weitere Beförderung ald Hofrath zum oberften Gerichtshofe 
nach Wien, wo er jedech nur bis Dec. 1826 zu bleiben an reale ben 
Prüfidenten des tyrolifhen Stadt- und Sandredtes zu Innsbruck er: 
nannte, und wenige Wochen darauf vom Kaifer Franz in ben öfterr. 
Nitterftand erhoben wurde. — 1835 ward er zum Director der juridifch« 
politifchen Studien an der Innsbrucer Univerfität ernannt. Dieß ift feine 
‚ amtliche Laufbahn, auf welcher er durd feinen gediegenen Charakter, 
eine Eörnige Schreibart und geniale Behandlung wichtiger Gegenftände 
glänzte. Auch in literarifcher Beziehung war I. nicht unthätig; durd 
2 Jahre (1814 und 1815) redigirte er das kaͤrnthneriſche Wochenblatt 
„Carinthia,“ welches fowohl in diefen,, als in früheren und fpäteren 
Jahren mehrere Aufſätze theils hiſtoriſchen, theils politifchen, ſtatiſti— 
ſchen und topographiſchen Inhaltes von ihm enthält. Die Beleuchtung 
der neueften Reife dur Kärnthen von Sartori (1811) foll in ihrem 
Hauptinhalte gleichfalls von ihm feyn. 1813 wurde von ihm in Wien 
eine Flugſchrift, jedoch ohne feinen Nahmen gedruckt, unter dem Titel: 
„Wer foll unter den gegenwärtigen Umftänden fi dem Soldatenftande 
widmen?“ 1833 erfchienen 2 von ihm verfafite Eräftige Reden, wovon 
die eine in der Generalverfanmlung des tyrol. National: Mufeums, die 
andere bey der Aufftellung des Bildes Franz. Kaifersvon Ofterreich, im 
Rathsſaale des Stadt: und Landrechts zu Innsbruck, von ihm gefprochen 
wurde. — 5. ift zugleih Mitglied der Gefellfhaft zur Beförderung der 
Landwirtbfhaft und der Induftrie in Kärnthen, und Curator bes tyro- 
lifchen National: Mufeums. 

Jenull, Sebajft. (Bruder des Vorigen), Dr. der Rechte, k. k. 
Negierungsrath, Profeifor des natürl., Privat:, Völker: und des öfterr. 
Criminalrechts in Wien, jetzt mit der Dienftleiftung bey der k. E. Hofcom: 
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miffion in Juſtizgeſetzſachen als Benfiger und Neferent der Commiſſion 
zur Revifion des Strafgeſetzbuches, ift 1777 zu Winklern in Dberlärn: 
thengeboren. Erhatte in Salzburg 1789 mit12 Fahren feine Studien 
begonnen. Bon der 3. lateinifhen Schule angefangen, lernte er durch Un: 
terrichtgeben feinen Unterhalt fich ſelbſt verdienen. Er ftudirte in Salz— 
burg die Humaniora und dag erfte Jahr der Philoſophie. Die weitere 
Ausbildung erhielt er zu Gräß, wo er ein ferneres Jahr der Philofos 
phie, und 3 Jahre den juridifch » polit. Studien widmete. Ende 1801 
ging er nah Wien, um fi aus den juridifchpolit. Fächern den ſtren— 
gen Prüfungen zu unterziehen, und die Doctorwürde zu erlangen. Am 
29. May 1802 erhielt er bereits dieſelbe. 1803 wurden ibm pro: 
viforifch die am damahligen Lyceum zu Gräß erledigten Lebhrkanzeln 
der politifchen. Wilfenfhaften, des Criminalrechts und der Landesge— 
fee im Juſtizfache anvertraut, und 1804 wurde er in Folge feiner 
Eoncursausarbeitung zum wirklichen Profeſſor diefer Lehrfächer ernannt. 
Als 1810 der juridifhe Schulplan eine größere Wollftändigkeit erbielt, 
und einige Lehrföcher neu befeßt wurden,. fo wurde ibm die Lehrkan— 
jel des Natur, Staats-, Völker und Criminalrehts zu Theil. 1828 
wurde er mit Beybehaltung feines Amtes, zum Meferenten bey der Re— 
vifion des Strafgefeßkbuches ernannt. Da er nun Gräß verlaffen mußte, _ 
fo ward fein Lehramt fupplirt. 1830 wurde ihm die Lebrkanzel des 
Natur, Staats, Völfers und des Eriminalrechtd an der Univerfität zu 
Wien verlieben, welche aber während feiner Verwendung bey der Hof: 
commiſſion zur Nevilion des Strafgeſetzbuches ebenfalls fupplirt wird. 
1833 verlieh ihn Kaifer Franz in Anerkennung feiner im Lehrfache 
fowohl, ald durch das Neferat Über die Reviſion des Strafgeſetzbuches 
erworbenen Verdienfte, den Rang und Titel eined wirkl. Regierungs— 
rathes tarfrey. Seine vorzüglichfte literarifhe Arbeit beftebt in einem 
Handbuche des öfterr. Eriminalrechtd unter dem Titel: Das dfterr. Erimi- 
nalrecht nad) feinen Gründen und feinem Geiſte dargeftellt, 4 Bde. Gräß 
1809—20. Bon diefem Werke hat der 1. Bd. 1820 eine gan; umgear: 
beitete und vermehrte neue Auflage erhalten. Außerdem bat er mehrere 
Abhandlungen aus dem Gebiethe des Eriminalrechts gefchrieben , die fich 
in verfchiedenen Jahrgängen der Wagner'ſchen Zeitfchrift für öfter. 
Rechtsgelehrſamkeit und polit. Geſetzkunde und in Pratobevera’s 
Materialien für Geſetzkunde und Rechtspflege in den öſterr. Staaten 
zerſtreut finden. 

Jeſuiten in den oͤſterr. Staaten, und insbeſondere in 
Wien. Um der weiteren Ausbreitung des Lutherthums, welches in Ofter: 
reich feit dem Anfange des 16. Jahrhundertes tiefe Wurzeln gefaßt hatte, 
auf daß Eräftigfte entgegenzutreten, berief Kaifer Ferdinand J. 1581 
die erften 13 Geiftlichen dieſes Ordens, welcher ſich anfänglich das Bekeh— 
rungsgefchäft zu einem der erften Gelübde gemacht hatte, nah Wien; 3 
Fahre fpäter wurde ihnen das leergewordene ehemahlige Carmeliterklofter 
auf dem Hof eingeräumt, welches fie in ein Collegium verwanbdelten, in 
6 Efaffen die lateiniſche Sy ,ıheverbunden mit Religionsgegenſtänden lehr⸗ 
ten und dafür zu ihrem Linterhalte jährlich 1200 Gulden Rheiniſch empfin- 
gen. Den Unterricht ertbeilten die in dem Collegium beyſammen lebenden 
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Scholaſtiker und Coadjutoren nah Methoden, bie auf das Bebürfniß 
der Jugend wohl berechnet und durd befonderen Erfolg bewährt, noch 
im 18. Sabrhunderte für mufterhaft galten. 1625, unter Kaifer Ferdi- 
nand II., wurde den. dad Univerfitätscollegium eingeräumt, ſie baus 
ten ſich nahe dabey eine Kirche, behielten aber aud ihr früberes Collegium 
auf dem Hofe ald Profefhaus bey, welches nunmehr bey den obern, 
jenes aber bey den untern Sefuiren hieß, ja fpäter wurde ihnen auch 
das Collegium bey St. Anna eingeräumt, fo daß ſich die wichtigiten Une 
terrichtsanitalten in Wien in ihren Händen befanden. Im 30 jährigen 
Kriege entwicelten die. auch ungemeine politifpe Talente, die Ligue der 
Katholifhen, deren Seele fie waren, that ohne fie feinen Schritt, 
fie wurden 1629. durch ein Eaiferl. Mandat ermächtigt, die von den 
Reichsftädten herausgegebenen Eatholifchen Kirchengüter, zum Nachtheile 
der Orden, denen fie gehört hatten, an ſich zu ziehen. Gleichen Schuß, 
gleihe Begünftigung genoffen die S. unter Ferdinand's II. Nadfol- 
ger, weniger unter Kaifer Joſeph IJ., wo fie ſich fehr gekränkt fühlten, 
daß die Erziehung diefes Monarchen ihren Händen nicht anvertraut wor= 
den war. Endlih ald Papſt Clemens XIV. in der berühmten Bulle: 
Dominus ac redemptor noster, vom 21. July 1773 die vollige Aufs 
bebung der Geſellſchaft Jeſu in allen Staaten der Chriftenheit ausgefpro= 
hen, und die. Raiferinn Maria Therefia in diefe Mafregel gewilligt 
hatte, fuhr den 14. Sept. 1773 Vormittags der Cardinal: Erzbifhof 
Graf Mig az zi in das Probehaus bey St. Anna, zu den obern Jeſui— 
ten ins Profeßhaus am Hof und zu den untern Jeſuiten bey der Univer— 
fität und eröffnete ihnen den papftlihen Beſchluß. In ihr Alteftes Coller 
gium am Hof kam der Hofkriegsrath, nah St. Anna die Neal: und 
Kunſtakademie, fo wie die deutfhen Schulen, in jenes nächſt der Uni— 
derfität, der griechiſche Clerus, das Piariften: Convict nebft den Gym— 
nafien. Aus dem Ertrage ihrer allenthalben eingezogenen Güter erhiels 
ten fie lebenslänglihe Penfionen. Die 3. hatten außer Wien in allen 
öſterr. Staaten Kirchen und Gollegien, am zablreichiten waren fie in 
Tyrol, den italien. Provinzen und in Ungarn. Um die Wilfenfchaften 
in Ofterreich hatten die 3. bedeutende Verdienſte. 

Jeszenszky von Jeszena, Daniel, ein flavifher und latei— 
nifcher Dichter, geboren in der Thuroczer Geſpanſchaft Ungarns 1675. Er 
ftudirte auf der Univerfität zu Wittenberg Theologie, befam einen 
Ruf nach Dresden und ftarb in Deutſchland. Wegen feiner Fertigkeit 
im Dichten zeichnete ihn auch Kaifer Leopold I. (der ſelbſt lateinifch 
dichtete) aus. 

Igg (Iggdorf), illyr. Dorf im Laibacher Kreife des Hergogthums 
Krain, am Iſchkabache, wo römifche Altertbümer gefunden wurden, 
daher Manche vermuthen, daß bier (nicht zu Laibach) Aemona ge— 
ftanden babe. 

Igla, Fluß, entfpringt über der böhm. Gränze bey dem böhm. 
Dorfe Ober⸗Czerekwe, flieft an der Gränze bie Jglau in Mäh— 
ren, nimmt bey Eibenfhis die Oflawa auf, fest ihren Lauf über Ka— 
nig und Pohrlitz fort, und fällt bey Muſchau in die Schwarza. 
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Iglau, mähr. königl. Stadt im Iglauer Kreiſe an der Igla und 
mabe an der böhm. Gränze gelegen, eine der älteften Städte Mährens 
und eine ehemahlige Bergitadt. Sie beſteht aus der eigentlichen Stadt 
und 3 Vorftädten und zählt 1,100 Käufer (wovon 596 in der Stadt) 
mıt 13,000 Einw., die in 2 Pfarrbezirke getheilt find. Der mit hoben 
Häufern eingefafite Marktplag ift in Form eines Parallelograms ange: 
legt und 173 Kl. lang, 53 dis 63 Kl. breit. Die alte St. Jacobspfarr⸗ 
kirche ift im gotbifchen Style erbaut; die im neuern Style erbaute Je— 
iwitenkirche zum beil. Ignaz, iftein ſchönes Gebäude, frey, offen und 
body. Won andern Gebauden find diefogen. Sefuitencaferne, dag Kreisamt, 
das Gymnaſium, das Poftamt und das fürftl. Dietridhftein’fde Haus 
ju nennen. Außer dem Kreisamte für den Iglauer Kreis befindet fi bier 
ein alted Gymnaſium, das ſchon feit 1556 beftebt, eine Hauptſchule, 
bTrivialſchulen und ein Militär-Anabenerziehungshaus. Wichtig iſt hier die 
Tucfabrifation; 3. zahlt über 400 Quchmachermeifter. Nahe an der 
Stadt find mehrere Walkmühlen und Schönfärbereyen. Das Iglauer 
Poitpapier it gefhagt. Die hohe Lage der Stadt und die benadbarten 
Gebirge verurfachen eine meiſtens rauhe Witterung, daher Wein und 
mande Gattungen Obſtes felten reif werden, welde fo wie allerley 
grüne Waaren und Zugemüfe von Znaym dahin geführt werden. Nicht 
weit von der Stadt und in der Gegend ıwaren einft ergiebige Silberberg: 
werke, die in ältern Zeiten fehr berühmt waren, bis fie zur Zeit der 
Zabdoriten in Verfall Eamen, denn ſchon König Wenzel I. und fein 
Sohn Priemijl, genannt Ottofar 1l., ertheilten der Stadt ein 
ordentliches Bergrecht, welches das älteite in ganz Deutfchland iſt. 

Jglauer Kreis in Mähren, begreift einen Flächenraum von 22;+ 
geogr. Q. M., auf welden 9 Städte, 26 Marktflecken, und 469 Dor: 
fer mit 152,300 Einw. gezählt werden, und bat feine Lage zwifchen 
Böhmen, Niederöiterreih, und dem Znaymer und Brünner Kreife. Er 
iſt zwar meijtens gebirgig aber doch fruchtbar. Die Hauptnahrungszweige 
der Einwohner diefes Kreifes find ein mittelmäfiger Feldbau, welchem der 
dier unterbaltene Viehſtand ziemlich entfpridt; einiger Bergbau; ein 
lebbafter Betrieb nıehrerer Kunftgewerbe, vorzüglich der Tuchmacherey 
und Leinwandweberey, und ein vortheilbafter Eigen: und Zwifchenbandel. 

Iglo (Neudorf), Hauptftadt der 16 Zipfer Kronftädte im Zips 
fer Comitate Ungarns, liegt am linken Ufer ded Hernath, hat 5,800 
Einw., und ift der Sitz der königl. Adminiftration, eined Verggerichtes 
un? Bergamtes. 1435 ertheilte König Siegmund der Stadt große 
Freybeiten. 

Jiraſek, Franz Ant., k. k. Bergrath, am 26. März 1781 zu 
Leitmeritz in Böhmen geboren, kam mir feinem Vater, der am 
7. Juny 1797, als erzbifchoflich ſalzburgiſcher Hofkammerrath und Oberft- 
waldcommilfär, ftarb, 1789 nah Salzburg, wo er die philofopbifchen 
Studien nebft mehreren Fächern der Rechtswiſſenſchaft abfolvirte und 1800 
ben dem Einfall der Franzoſen ald Practicant des damahls errichteten Poli: 
zeyamtes angeftellt wurde. 1801 verwendete er fich als Forftpracticant in 
Hallein, und nod in demjelben Jahre bey der Oberftwaldmeiiterey zu 
Salzburg; 1802 wurde er Forſtraths-Auſcultant bey der dortigen Hof: 
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Fammer ; 1803 vom Churfürften Ferdinand nach Eichſt ädt aufdieneu 
errichtete Forſtſchule geſchickt, mo er zugleich bey der Hofkammer und 
Landesdirection zu Eichſtädt practicirte, und Münden, Augs— 
burg, Baireutb, Nürnberg, Regensburg ıc. beſuchte. 1805 
wurde er zum Forfireferenten bey der Hofkammer in Salzburg, und 
zum Inſpector des Mappirungsbureau befördert, vom Kaifer Franz J. 
ald Cameral: Mappirungsdirector beftätigt, und dem damahls errichte: 
ten Oberſtforſtamte als Aſſeſſor zugetheilt. Diefer Anftalt dankteu 
viele fehr brauchbare Individuen ihre Bildung. Der von Koch⸗Stern— 
feld öffentlich ausgefprochene Wunfh, daß J.'s ſyſtematiſch geordnetes 
rafonnirendes Verzeichniß über den großen Vorrath von Zeichnungen und 
Mappen aller Art, welche diefes Cameral: Mappirungsbureau befaß, 
‚zur Förderung des Gefchäftsganges der Landesbehörden und der verſchie— 
denen Amter gedruckt werden möchte, blieb leider unerfüllt, weil das 
Mappirungsbureau gleich im Anfange der königl. bayerifchen Regierung _ 
1810 aufgehoben, und die vorhandenen Charten an bie einfclägigen 
Behörden vertheilt wurden. — Schon in feiner Jugend zeigte I. un: 
gewöhnliche Anlagen zum Zeichnen, und war befonders als Porträtzeich- 
ner außerordentlich glücklich im Treffen, welche Fähigkeit er zur Samm- 
fung einer großen Zahl von Porträten feiner Bekannten benügte. Er 
gab eine fehr verbreitete Charte von Salzburg und Berchtesgaden (Salz: 
burg 1812) heraus. Als 1823 eine Berg: und Salinendirection für den 
Salzburger Kreis errichtet ward, wurde dem Bergrathe I. die unmit— 
telbare Leitung des, über nicht weniger ald einen Flächenraum von 
100 2. M. ſich ausdehnenden Forſtbezirks anvertraut. — Als Schrift— 
ſteller war er, großentheils anonym, ein thätiger Mitarbeiter des Syl— 
van's (1814—16), der Zeitſchrift für das Forſt- und Jagdweſen in Bayern 
von Meyer (1814—15), des unter Pillwein’s und Vierthe— 
ler’s Redaction gehaltvollen Intelligenzblatte® von Salzburg, des 
Arhivs von Ridleru. f. w. — Auch gab er Beyträge zu einer botani» 
fhen Provinzial: Nomenclatur von Salzburg, Bayern und Tyrol, 
(Salzburg 1806) heraus. — Da er eine ſchätzbare Sammlung zur Ge: 
ihichte des vormahligen Erzbisthums Salzburg‘ beſitzt, fo laſſen fich 
von ibm über diefen, an Ereigniffen und Schönheiten reihen Theil 
des öſterr. Kaiferftaates noch viele Mitteilungen hoffen. 

JU, ein reifender Bergftrom in Tyrol, der am nordweftlichen 
Abhange des Albuinkopfs oder hohen Gletſchers entfpringt, und in nord» 
weftlicher Richtung durch das Montafunerthal dem Rheine zueilt, in 
welchen er fih unter Feldkirch bey Matſchels ergieft. _ 

Jueshäzy, die Grafen, ein altes vielberühmtes magyarifches 
Magnatengefchlecht, gleichen Urfprungs mit den Efzterbazy. Lange 
waren beyde Zweige ungetheilt auf dem anfehnlichen väterlihen Stamme 
Salomon. 1238theilten Peter und Elias, die Söhne Salomon’s, 
vom Haufe Salomon bas väterlice Erbe, Der Erftere fliftete Zerhaz 
(erft 1584 in Eſzterhäzy verwandelt), der Zweyte, JTleshä;y 
(ded Elias Haus). Die X. breiteten ſich noch unter den Anjou's in der 
Gegend von Vefzprim und des Plattenfees aus. Mehrere Mitglie- 
der derfelben glänjten am Hofe Mathias Corvinus durch Eriegeri- 


Illeshazy, Steph. Grafv. 13 


ſchen Muth und Gelehrſamkeit. Thomas J. war 1553 Vicegeſpan 
und mehrmahls Ablegat der Preßburger Geſpanſchaft. Stephan 
Graf von J., deſſen erſtgeborner Sohn, geboren 1540, ein merk— 
wuͤrdiger Mann (ſ. d.). Sein Brudersſohn Caspar J., den er adop: 
tirt und zum Erben angenommen hatte, erlangte durc weite Reifen 
und berühmte Lehrer fo ausgezeichnete Bildung, daf ihn ein allgemei: 
ner Zuruf zum Rector der berühmten hoben Schule zu Wittenberg 
erfor; er wird auch den magyarifhen Schriftſtellern beygezählt, und war 
befonders fein unglücdliher Dichter. Bon feiner Gemahlinn, einer 
Tochter des berühmten Palatin Georg Thurzo, hatteer zwey Söhne, 
Gabriel und Georg; Erfterer ftarb unvermäßlt. Lesterer nahm feis 
nen Neffen Niclas an Kindesftatt an, und ernannte ihn zu feinem Er: 
ben. Bey dem Aufitande Emerih Tökely's wandte ih Georg. 
auf deffen Seite, Niclas blieb jedoch dem Kaifer treu, er überlie— 
ferte die Veſte Trencſin den Kaiferlihen, und ging nah Wien, wo 
ihn Leopold I. als Haupterben und Erbobergefpan von Liptau und 
Trencſin erkannte. Endlich unterwarf fih auch Georg, forderte feine 
Ehren und Würden zurück, erlangte jedoch nur die Obergefpanswürde 
beyder Comitate, mir der Weiſung, fih Fünfrighin ruhig zu verhalten, 
Niclas aber blieb die Verwaltung der Comitate überlailen. Nach 
Georg 's Tode tilgte Niclas deifen große Schulden und bradte Stand 
und Macht der 3. auf die höchſte Blüthe. Er erlangte auch die Würde 
eines ungarifhen Kanzlers, welche bisher immer nur in den Händen der 
hoben Geiftlichkeit gewefen war, und leiftete als folder im Zeitpuncte des 
böhitwichtigen Preßburger Reichstags 1722, wo die pragmatifche Sanc- 
tion und eine in vielen Puncten ganz neue Organifation vorgenommen 
wurde, die erfolgreichften Dienfte. Bald darauf ftarber. Sein Sohn, J o: 
ſeph J., war 1740 ObermundfchenE und bald darauf, durd das befondere 
Zutrauen der Kaiferinn Marta Therefia, Judex curiae. Jetziger 
Standesherr iſt deifen Enkel: Stephan Graf v. J. Erbherr zu Tren— 
cſin, Ritter des goldenen Vließes, kik. wirkl. geh. Rath, Oberſttruchſeß 
im Koͤnigreiche Ungarn.und Erbobergeſpan des Liptauer und Trencſiner 
Comitates. Er iſt geb. 1762, der letzte maͤnnliche Zweig ſeines Geſchlechtes. 

Illeshäzy, Steph. Graf v., Reichspalatin von Ungarn, war 
geb. den 5. Sept. 1540 im Caſtell von Illés häz y im Preßburger 
Comitate Ungarns. Seine Studien vollendete er am Gymnaſium zu 
Preßburg mit fo eifriger Verwendung, daß er bald die meiften ſei— 
ner Mitfchüler übertraf und fich befonders den Ruf einer feltenen Kennt: 
niß in der NRechtsgelehrfamkeit erwarb. Nah Vollendung feiner Stu— 
dien trat J. mit dem eifrigiten Beftreben, feinem Vaterlande zu dienen, 
ins wirkliche Leben. Die damahls drohende Türkengefahr vermochte ihn, 
ih den tapfern Streitern beyzugefellen, welche mit glühendem Eifer das 
Baterland vertheidigten, und er wählte fich den berühmten Niclas 
Palffy, deſſen Nahmen mehrere fiegreihe Schlachten der UnfterblichFeit 
juführeen, zum Vorbild und Lehrer, unter deifen Fahnen er die ſchwere 
Kunſt des Krieges fih eigen machen wollte. Durch längere Zeit kämpfte 
J. männlich und jiegreich gegen den damahligen Erbfeind chriſtlichen Nah: 
mens und Stammes und erwarb fich die hohe Achtung feiner Kampfge— 
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noſſen, fo wie die Liebe feines Befehlshabers. Auf einen diefer Kriegszüge 
machte 3. die Bekanntſchaft Annen’s Erdödy, Tochter Peter’s, des 
damahligen Banus von Croatien, er vermählte ſich mit ihr und zog ſich 
1572 in Folge diefer Verbindung von den Kriegsdienften zurück. Bald 
darauf wurde er von den Ständen der Prefburger Gefpanfhaft zum 
Vicegeſpan erwählt, unter die Räthe der Eonigl. Kammer berufen, 
dann zum Freyherrn erhoben und beynahe in jedem wichtigen und vers 
wicelten Gefchäft gebraucht, wodurch fich ihm jene glangende Laufbahn 
eröffnete, .die ihn bald im raſchen Fluge bis zur höchſten Würde des 
Reiches führte. 1577 verlor er feine Gemahlinn, ohne daß fie ihm Kinder 
binterlaffen hatte, 1580 vermählte er fih mit Catharina, der Schwer 
fter Nick. Palffys und Witwe des Kriegshelden Kruſith v. Les 
poylamwa, wodurd J. in der Folge in den Befiß der feiten Burg Li- 
kawa, mit weldyer nach uraltem Herkommen die Obergefpandwürde des 
Liptauer Comitates vereinigt war, fo wie mehrere große Güter erhielt. Nicht 
Lange darauf wurde $. zum Kron «»DOberfthofmetiter erhoben, und nahm 
feinen Sitz unter den Reichsbaronen. 1593 brachte er das Schlof Tren- 
cfin, fo wie die mit dem Bejige desfelben verbundene Obergefpanswürde 
des gleihnahmigen Comitates an fi, der die Erhebung in den Grafen: 
fand und mit dem Erwerb von Göding das Incolat in Mähren folgte. 
1600 endlih erwirkte X. mit der erblihen Schenfung der Schleifer 
Zrencfin, Szutſa Baän und Suräny, aud die Erblickeit in 
der Obergeſpanswürde für fih und feine Nachkommen. Nun ſchien J.'s 
Glück den böchſten Gipfel erreicht zu haben, dod) Neid und Mißgunft, 
ſtets die Feinde wahrer, aus fich ſelbſt geſchöpfter Größe, vereinigten ſich ald« 
bald, eine im Zinitern ſchleichende Cabale anzufpinnen, die wohl einen heller 
fedenden Regenten, als den bloß dem geitienten Himmel lebenden Ru— 
dolph II. getaufht haben würde. 3. erhielt den 14. Ian. 1600 ein 
Eönigl. Shreiben, worin ihm nebit mehreren Befchwerden höchſt ungna- 
dig vorgehalten wurde, daß er auf dem verfloifenen Reichstage den 
Streits des Irencfiner Comitated gegen den Biſchof von Neutra rück— 
fihtlih des Zehnten bartnädig verfochten habe. Seine triftigen Ent: 
fyuldigungen wurden nicht angenonimen und fofort das gerichtliche Ver: 
fahren gegen ihn eingeleitet. Den 21. Dec. 1601 erging ein koniglicyer 
Befehl zur Borladung 3.8 vor den Prefiburger Neipstag. Da jedoch 
die Anklageacte tbeild unerwiefen, theild nicht hinlänglich erfebien, um 
das Verbrechen des Hochverrathes zu begründen, fo unterließ der Kron- 
nscus feine Klage vor dem Neichdtage anhängig zu machen und be: 
nahm fomit dem Beklagten alle Gelegenheit zur Rechtfertigung. Es 
ſchien daher, als habe man alle Schritte gegen J. aufgegeben, und wolle 
die gefhehenen in Vergeifenbeit bringen , doch gefchab dieh nur, um ihn 
defto ficherer zu verderben. Seine Feinde brachten es dahin, daß einezu 
Wien zufammengefeste außerordentliche Commiſſion den eben dort an- 
wefenden J. richten follte. Er entkam zwar feinem voraus beſchloſſenen 
Derderben durch eilige Flucht nach Polen, allein aus eben diefer Flucht 
nahm die Commijfion Anlaß, feine Schuld darzuthun, ihn des Hoch— 
verrathes fehuldig und des Kopfes, fo wie fammtlicher Ehren, Würden, 
Amter, Schlöſſer und Güter verluftig zu erklären. In Folge diefes Aus: 
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ſpruches bemächtigte ſich der Kronfiscus alles J. ſchen Vermögens, ohne 
daß ſeiner Gattinn Einſprüche um Ausſcheidung ihres Eigenthums Ge— 
hör gegeben wurde. Mittlerweile brachen 1604 die Unruhen in Oberun— 
garn aus, an deren Spitze fi) der Fürſt von Siebenbürgen, Steph. 
Bocskay, feßte und fogleih I. gegen Zurückſtellung alles Werlornen 
zum Beptritte einlud. Zugleich befchied ihn aud Erzherzog Mathias, 
welder mit Beylegung diefer Unruhen beauftragt war, unter Zufiderung 
freyen Geleits und den fehmeichelhafteften Ausdrücken zu fi, da er wohl 
einfab, daß mit diefem widhtigen Staatsmanne mehr als mit einer Armee 
zu gewinnen wäre. J. erwiederte, et hoffe dem Vaterlande mehr zu nüten, 
wenn er mitten unter den Mifvergnügten bleibend, Theil an ihren Bes 
ratbungen nehmen und fo mandes Nüsliche leiften Eonne, als wenn 
er fih öffentlich für den Kaifer erklären würde. Der Erzherzog billigte 
diefe, mehrmahls mit dem glücklichſten Erfolg: gefronte Anficht und J. 
wurde von Bocskay zum Oberſtſchatzmeiſter und General: Capitän des 
Kreifes dieffeits der Donau ernannt. Den 23. Sul. 1606 kam endlich, 
vorzuglich durch J.'s angeftrengte und oft gefahrvolle Bemühungen, der 
Friede mit Bocskay und einige Monate fpäter ein 2Ojähriger Waffen: 
ſtillſtand mit den Türken zu Stande. Ald bald darauf Marbias zum 
Gubernator von Ungarn mit beynahe unumſchränkter Gewalt ernannt 
wurde, Dachte er auch daran, J., das Hauptwerkzeug des Friedens, 
nicht allein wieder in den vorigen Stand zu feßen, fondern aud) ange: 
mejlen zu belohnen, er ernannte ihn daher zum delegirten Commiljar 
in Oberungarn mit fo auferordentliher Gewalt, daß fogar gerichtliche 
Befehle von ihm ausgefertigt werden durften. Die Güter Pofing, 
&t. Georg und Göding wurden an J. zurückgeſtellt, YiEawa aber 
mit der erblichen Obergefpansmwürde der Liptau ihm und feiner männlichen 
Nahkommenfhaft aufs Neue verliehen. Noch hätte 3. gewünfct, feine 
Ehre auch durch richterlihen Spruch wieder hergeitellt zu ſehen, auein 
die Ereigniffe, die Math ias aufden Thron feines Bruders Rudolph ho: 
ben und an denen J. den entfchiedeniten Antheil hatte, erlaubten dem hoch— 
berzigen Manne keineswegs feinen Blick von den öffentlichen Angelegen: 
beiten abzuzieben. Doc als endlich die Gahrung geendet und der Reichs: 
tag 1608 zu Mathias’ Kronungnah Prefburg ausgefchrieben war, 
wollte ſich J. diefer Gelegenheit bedienen, feine Unſchuld darzuthun, 
allein bevor er noch dazu gelangen Eonnte, erwählten ihn die Neics: 
ſtende aus den vom neuen König vorgeſchlagenen 3 Capdidaten zum 
Reichspalatin, nachdem diefe Würde dur 46 Jahre ſeit Thom. Nas 
dasdy's Tode unbefeßt geblieben, und verfügten, daß, nachdem jenes 
Urteil über 3. gegen die Rechte und Freyheiten des Landes von unbefug: 
ten Richtern in ungefeßmaßiger Form geſprochen worden, felbes auf ewig 
aufgehoben feynfoll. In dem Beſitz der hochſten Würde des Reiches, eines 
ausgebreiteten großen Nahmens, ungeheurer Befisungen und in dem Be: 
wußtfegn feinem Vaterlande wichtige Dienite geleiiter zu haben, lebte von 
nun an J. ın Ruhe, doc immer noch ausſchließend dem Staatsdienſte ger 
weiht auf feinen Gütern und ftarb mitten unter höchſt wichtigen Geſchäf— 
ten, zu deren Beratbung Mathias den Palatin nah Wien beſchied, 
dafelbft den 5. Many 1609, Seine Witwe ließ ihn mit großem Öepränge 
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zu Pöſing beerbigen und ihm ein prächtige Grabmahl von weißent 
Marmor in der dortigen Pfarrkirche errichten. 

Illok, flavon. Martflecten und Hauptort des Sirmier Comitats, 
auf einer Anhöhe an der Donau, in fehr anmutbiger Lage, von Wein— 
bügeln umgeben, mit einem alten Felsfhloffe und 3,400 Einw., die 
Weinbau und Fifherey treiben. Man findet bier viele Überreſte aus den 
Zeiten der Romer, und darunter die Trümmer eines der Diama ges 
weihten Tempels. In der Franciscanerfirche fieyt man die Gräber des 
Herzogs Lorenz von Bosnien und des heil. Johann Capiftran. 

Illuminations- und Decorations:Keibanftalt, F. F. aus: 
fchließliche privil. in Wien (Weihburggaſſe Nr. 939). Ein feit wenig 
Jahren beitehendes Inftitut, welches in Bezug auf allgemeine Beauem- 
\ichfeit und fchnelle Beförderung vielfeitiger Wünfche, bey augenblicklis 
chem Bedarf von Slluminationsg: und Decorationsgegenftänden in vor— 
kommenden Fällen, verbunden mit möglicher Billigkeit, gewiß fehr zweck- 
mäfiig genannt werden kann. Die verfchiedenartigen Leitungen, wohl 
auch Borräthe diefer Anftalt, beftehen beyläaufig in folgenden: Architecto— 
nifhe Verzierungen im Allgemeinen, Arrangements und Beforgung aller 
im Bereiche des gefelligen Vergnügens liegenden Feitlichkpiten; große 
und Eleine Slluminationen in Zimmern und Gärten ; auszuleibende Trans: 
parente, aller Art theatralifher Decorationen zc., BalleDecorirung oder 
Beforgung und Arrangement der Bälle feldit, fo au von Privatconcer: 
ten ꝛc. Beleuchtungen mittelft Quiter, Wandleuchter, Bronzelampen, Can: 
delabers, Girandolen, Unfdlitt:, Gas: oder Ohllampen ꝛc. endlicy auch Aus» 
funft über alle zu dem Bereiche des gefelligen Vergnügens gehörenden 
Gegenſtände und Arbeiten. Won einem großen Theil des reichhaltigen 
Leihdepofitoriums liegen Mufterblätter vor,nach welcher eine Beitellung 
einnerichtet werden Eann. . Die Anftalt beforgtfelbft au große Sllumina- 
tionen, Errichtung von Ehrenpforten, Bewillfommungs:Attribute und 
Zufammenftellungen zu allen SeyerlichEeiten. Ihre neueften Sommers 
Beleuchtungs- und Decorirungsgegenitände für Gärten, Zimmer ıc., 
Transparente, Portale ꝛc. find fehr geſchmackvoll. Proben ihrer ausge— 

eichneten Wirkfamkeit gab fie vor einigen Jahren in den Blumenfeiten 
im großen Nedoutenfaale, beym Kirchweibfeft in der Brigittenaue, und 
bey vielen großen öffentlichen und Privat: Ballfeiten. 

Illyrien, Rönigreidy. I. Geſchichte. Das alte 3. begriff 
im Sabre 380 vor Chriſti Geburt, fo weit nähmlich unfere Geſchichts— 
quellen reihen, alle die Provinzen auf dem Küftenlande an der Dftfeite 
des adriatifchen Meeres mit den biezu gehörigen Infeln, und dem weit: 
lihen Macedonien bis Epirus, und ein ffammverwandtes Wolf der alten 
Ihracier, vermiſcht mit Griechen, Phöniciern, Siciliern und vorzüglich 
Gelten, bewohnten unter dem Nahmen Illyrier diefe Provinzen. Dasfelbe 
war mädtig genug, um fi in Fehden einlajfen zu fönnen, und zwar 
mit Ruhm. VBefonders waren es die mächtigen Macedonier, gegen wels 
che feine Waffen gericptet waren; durch fie wurde König Amyntas II. 
gedemütbigt, fein ältefter Sohn Alerander mufte den Frieden von 
demfelben erkaufen, aber König Philivv nahm ihm den ganzen Di— 
ftrict von Macedonien bis an den Fluß Drinius (jegt Drino) und nun 
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wurde $. in Illyria graeca und barbara eingetheilt; das eritere (das 
beutige Albanien) wurde Macedonien einverleibt, und machte von dort 
aus einen integrirenden Theil jenes Staates aus. Lekteres erſtreckte ſich 
vom Fluſſe Arfia (jest Arfa) in Zftrien bis an den Drinius, und ward 
in Japidien, Liburnien und Dalmatien eingetheilt. Seeraͤuberey war ein 
Haupterwerbzweig der Eriegliebenden Illyrier, deren Könige daher mit den 
Römern ſchon früher in Streitigkeiten verwickelt wurden, die zur Befeh— 
dung führten, und endlich die Unterjochung der Illyrier zur Folge hate 
ten. Zwar verfuchten fie von Zeit zu Zeit die Feſſein abzuſchütteln, allein 
von Eäfar gefclagen undvon AUguſtus Germanıcus und Tiber 
ganzlich ‚entkräftet, wurde im Jahre l3 nad Chriſti Geburt, ihr Land eine 
roͤmiſche Provinz, behauptete aber auch als ſolche ftetd einen bedeutenden 
Rang im großen Staate. Der Nahme felbit, dem im 4. Jahrhundert das 
Beywort magnum zugegeben wurde, umfaßte fait alle gegen Morgen. 
gelegene Provinzen. Bey der Iheilung des römifchen Reiches Eam J. zu 
dern abendlandifhen Kaifertbum, bey deilen Verfall (476) ed an die 
morgenländifchen Kaifer fiel. In der Mitte des 6. Jahrhunderts ließen 
flavifhe Goloniften aus Rußland und Polen ſich dort nieder, denen es 
bald gelang , ſich von der byzantinifchen Regierung unabhängig zu mas 
hen. So entitanden die’ Eleinen Konigreihe Dalmatien und Groatien. 
Denetianer und Ungarn machten (1090) ſich ebenfalls zu Herren Eleiner 
Kändertheile 3.6. Im Jahre 1170 entitand dort das Königreich Rascien, 
aus weldyeın 200 Zahre fpater Bosnien ſich bildete. Dalmatien unter: 
warf jih Venedig, aber 1270 eroberten es die Ungarn, die bis an 
das ſchwarze Meer vorgedrungen waren; doc) ſowohl diefe ald die Wenes 
tianer verloren beynabe Alles davon an die Türken; denn nur ein Eleiner 
Iheil von Dalmatien blieb Venedig, und Ungarn nur Slavonien und 
Groatien. &o blieb nur das Andenken an das alte 3. in den Annalen 
der Gefchichte; für das Wolf wurde der Nahme noch oft und zwar in 
großer Ausdehnung gebraudt; aber man begriff nicht mehr dasfelbe dar— 
unter, welches im frübern Zeitalter in dem alten 5. feinen Wohnſitz 
hatte, fendern nur Slaven, die fih in dem alten 3. und langit den 
Flüſſen Save, Drau und Donau nievergelajfen hatten. Erit 1810 ift von 
Sranfreich der alte Nahme I. hervorgefucht und dem Lande gegeben wors 
den, weiches von Seite Diterreichs im Wiener Srieden, von Kärnthen, 
Krain und im Süden des Saveſtroms an Frankreich abgetreten, und wel— 
Ken Theilen noch der Landſtrich hinzugefugt wurde, den diefes ſchon 
als Theile der Republik Venedig in diejer Gegend und längit der öſt— 
lichen Meeresküſte bis nach Albanien,im Prefburger Frieden, 1805 er: 
halten hatte, dem fpäter no‘ ein Arealzuwachs von 31 Q. M. durd 
einen Theil ded am 3. März; 1810 von Bayern abgetretenen iralienijchen 
Tprol$ zugegeben wurde. Nach der öfterr. Wiedereroberung diefes Lan— 
des, 1813 und 1814, wurde endlid aus Iheilen von Inneroiterreich 
(Krain, Kärnthen und Trieft), Venedigs (Parzellen vom venetianifchen 
Friaul, Iſtrien und den Inſeln im Quarnero) und Groatiend (dem 
ande an der Kulpa und am rechten Saveufer, fo weit es nicht zur Mis 
litaͤrgränze gehörte) ein neues Konigreih I. gebildet, das einen anſehn— 
lihen Theil des alten Iilyrıcum begriff und als Örundpfeiler für Oſter— 
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reichs Seemacht zu würdigen ift. Da mehrere Gebiethe, aus welden 
das neue Königreich beitebt, vormahls zum deutſchen Reiche gehört 
batten, nähmlich Kärnthen, Krain, Oſterreichiſch-Friaul und Teieft, 
fo trat dasfelbe auch dem deutfchen Bunde bey. Indeſſen bat Kaifer 
Franz, um den getreuen Untertbanen des Königreichs Ungarn einen 
neuen Beweis von Huld zu geben, und ihnen die Vortheild des Hans 
dels mit dem Auslande zu erweitern, unterm 1. July 1822 beſchloſ— 
fen, den jenfeitd der Save gelegenen Theil von Civil-Croatien und 
das ehemahlige ungar. Kültenland, welche Bezirke bisher einen integri— 
renden Theil des Königreiches 3. ausmachten, dem Königreiche Un 
garn einzuverleiben. | 
Juyrien, Roͤnigreich. II. Geograpbie und Statiſtik. 
Jetzt gehören folgende Länder zu 3. 1) Das Herzogtbum Karnthen, 
welches den nördlichen Theil Ausmacht. Die Hauptſtadt iſt Klagen: 
furt. 2) Das Herzogtum Krain, weldes, füdlich von Kärnthen, 
auf der Dftfeite gelegen iſt. Die Hauptitadt ift Laibach. 3) Die ge 
fürftete Grafſchaft Görz, welche füdlih von Kärnthen, auf der Weit: 
feite gelegen ift. Der Hauptort it Gör z. 4) Das illyriſche Küften: 
land mit Hifterreich (Istria), welches ſich füdlich im adriatifhen Meere 
vom Triefter Meerbufen bis zum Golf Quarnero eritredt. Die Haupt: 
ftade iſt Trieſt. — In diefer Ausdehnung gränzt das Konigreich J. weſt⸗ 
lich an Tyrol und an das Iombardifch -venetianifhe Königreih, ſüdlich 
an.das adriatifche Meer und an das Militär-Gränzland ; öſtlich an Croe— 
tien und an Unter: Steyermark; nördlih an Ober: Gteyermark und 
Salzburg. — Die Größe des illyriſchen Königreiches wird auf 531Q.M. 
berechnet. Es wird dur 2 Gubernien verwaltet. Eines derfelben hat feinen 
Sitz zu Laib ach und begreift die beyden Herzogthümer Kärnthen und 
Krain mit 397 O.M. Karntben ift in? Kreife eingetheilt, den Klagenfur: 
ter und Villacher; Krain in 3 Kreife, den Laibacher, Neuftadtler und Adeld 
berger. Das andere Gubernium iſt das Eüftenlandifche, weldyes zu Trieſt 
feinen Sis hat. Das Gebieth diefes Guberniums umfaßt 134 Q. M., 
und wird abgetheilt: 1) In den Freyhafen und die Provinzial» Haupt: 
ſtadt Triest mit ihrem Gebiethe; 2) in den Görzer Kreis mit dem 
Hauptorte Görz; und 3) in den Iſtrier oder Mitterburger Kreis, mit 
dem Hauptorte Hritterburg. — Die Oberflahe J.'s ift durchaus von 
hohen Gebirgsketten durchzogen, und mit einzelnen Gebirgen bedeckt, 
zwifchen welchen ſich bald weitere, bald engere Thäler ausbreiten. Die 
Kürten find zum Theil flach und fandig, zum Theil, befonders weſtwäris 
moraftig. Im Weften erfireckt fi der Bufen von Trieſt, im Diten 
der von Quarnero tief in das Land, beyde bilden die große Haldinſel 
Aftrien, deren äuferfte Spite das Capo Promontore ift. Die Ihäler im 
Villacher und Klagenfurter Kreife find gröfitentbeild fruchtbar, indem 
eine der Vegetation günftige Mifhung von Thon und Sand die Boden: 
art ausmacht, und diefe beyden Kreife würden binlängliche Brotfrüchte 
für den Bedarf feiner Einwobner erzeugen, wenn die ungebeuren Bel: 
fenmaffen, und die langen Bergzüge nicht einen fo großen Theil derfel- 
ben bedeckten, umd die Seehohen nicht eine Temperatur erzeugten, die 
dus Gebeihen des Pilanzenmagpsthums ftört. Der Neuſtadtler, der Adelt⸗ 
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berger, und ber Laibacher Kreis, beſtehen aus Steingeſchiebe Süms 
pfen und Sandflähen, und find defwegen wenig fruchtbar. Das Kü— 
ftenland befißt einen Ealkigen fehr trodenen Boden, leidet in vielen Ge- 
genden Mangel an Wailer, aber die Vegetation ift hier ungemein üppig. 
Das Küftenland, welches durch eine hohe Bergkette von dem. Gouver- 
nement Qaibach gefhieden ift, bat feine Abdachung nad dem adriatifchen 
Meere und gehört durch feine beyden  Flüfe Save und, Drave zum 
Flußſyſteme der. Donau. — Drey große Gebirgszüge durchziehen, 
fämmtlib in einer Ribtung von Reften nah Oſten, das. überhaupt 
ſehr gebirgige Rönigreih. 1) Die norifhen Alpen, welde die nörds 
lichen Gränzen des Villaher und Klagenfurter Kreifes,bebeden. Cie 
bekommen bier verfchiedene Nabmen :; Nafifeld » Tauern; Krentferal- 
ven; Stangalpen, auf welchen die Gränzen.von 9. Steyermark 
und dem Lande ob der Enns zufammenftoßen, und Modringalven. 
Der böchfte Berg darunter ift der Großglockner. Won den Stangalpen 
fäuft ein Gebirgsjweig füdwärts gegen die Drave, und ſcheidet dem. 
Klagenfurter Kreis von Steyermark. M Die carnifhen Alpen thei— 
fen fi. in der Gegend von Tarvis, und ffreden.einen Arm, wozu ber 
berühmte 5,477 Rufi hohe Loibl gehört, nach Steyermark herüber. Die: 
fer bobe Berg ſcheidet Kärntben von Krain, und ber denfelben gebt 
die Landſtraße auf einer Höhe von 4,311 Fuß. Ein anderer reicht bis zu 
dem mächtigen 9,744 Fuß boben Terglou, von. dem auf der einen Geite 
noch ein Nebenaft bis zur Save ſich herabzieht. 3) Die jultfhen Alven , 
fie erheben fih am Terglou und laufen, his zum 6,500 Fuß hoben Kelfen 
Klek, am adriat. Meere fort. Alle diefe zum Gebirgsfyfteme der julifchen 
Alpen gebörigen Gebirge find uranfänglich Kalkgebirge, und baben das 
Befondere, daß ſie febr durchlöchert find. Man zählt vom Iſonzo bis 
an bie Gränzen von Bosna über 1,000 Grotten und wahrfcheinlich iſt 
das ganze Gebirge hohl, denn viele kleine Flüſſe fliehen eben fo wohl un= 
ter, als auf ber Erde, kommen mehrere Mahle zum Vorſchein, fließen eine 
Strecke auf der Oberfläche fort, und verlieren fi wieder in den Schooß ber 
Erde. Durch diefe Beichaffenbeit werden in Krain und in dem öftl. Küſten— 
(ande Naturpbänomene hervorgebracht, die dem übrigen Eurova nicht eigen 
find, Vergl. Alpen). — 3. hat nur? Hauntflüfe: 1) die Drave, welche 
den Billader und Klagenfurter Kreis der größten Länge nad von Welten 
nad Oftendurdhftrömt, und einen über 30 Meilen langen Weg durch dieſe 
beyben Kreife macht. Da die Gebirge, welche Kärntben einſchließen, eine 
große Wafferfcheide bilden, fo nimmt fie auch fümmtliche Flüſſe diefer bey: 
den Kreife auf, worunter die Sail, Mol und Lavant die ftärkiten find. 
2) Die Save, welche bey Laibach ſchiffbar wird; font find zu bemerken 
die Laibach, welche bey Ober-Laib ach fi aus der Erde drangt, und 
faftvon ibrem Urfprunge an ſchiffbar ift, und bey. der Stadt Laib ach ſich 
mit der Save vereinigt. Die Gurk, welche bey Tſchateſch in die Save 
aebt. DieRulpa, melde ben SiffeE in die Save mündet. Küftenflüffe find: 
I) der Sfonze, 2) der Quieto. Außerdem gibt ed noch viele Kleinere Flüſſe 
im Gouvernement Laibach, wovon einige die Erdeverfihlingt, andere trock⸗ 
nen im Sommer ganz aus. Schifffahrtscanäle hat J. nicht. Der. einzige 
MWörtbcanal im Klagenfurter Kreife'dient mehr zum Flößen. Dagegen fins 
defterr.Nat. Encnft. Bd. III, 4 
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den fich deſonders im Gebirgslande eine Menge größerer und Eleinerer @een. 
Unter diefen verdient vorzüglichder Czirknitzerſee in Krain genannt zu wer⸗ 
den. Der beträchtliche und fifchreiche Werder: oder Rlagenfurterfeein Kärn- 
then bat eine Länge von beynahe 3 Meilen. Andere bemerkenswerthe 
Seen find: Der Wiefen-, der Oſſiacher-, und Mitftädterfee im Villacher 
Kreife, der Feldeferfee in Krain. Legterer befindet ſich in einem ſchö— 
nen Alventhale an der nordweſtlichen Landesgränze. — Das Clima ift 
in diefem Lande fehr verſchieden, die hohen Gebirge des Villacher 
und Klagenfurter Kreiſes bewirken eine ziemlich rauhe, ſcharfe und reine 
Luft, indem fie zum Theil mit ewigem Schnee bededt find, zum Theil 
nur im hohen Sommer der Schnee auf denfelben fehmilzt. Der Wein 
geräth hier durchaus nicht. Obgleich ed bier Gretinen und Kröpfe gibt, 
fo herrſcht doch im Ganzen ein gefundes Clima. Weit milder ift dasfelbe 
in dem Laibacher, Neuſtadtler, Adeldberger Kreife, und bier kömmt 
die Rebe, der Kaftanienbaum und der Mais trefflic fort. Nur die Kreife 
im Trieſter Gouvernement genießen einen fehr heißen Simmel, und tie 
Vegetation ift bier fehr üppig, felbft edle Früchte würden bier gedeihen , 
wenn der Boden hierzu tauglich wäre; denn aud im Görzer Kreife über: 
fteht der Maulbeerbaum und im Triefter Gebiete die Olive und Agrume 
den Winter fehr gut; nur Schade, dafi es diefen Gegenden an der Be: 
wäfferung fehlt. In den wertlichen Küftenftrichen ift die Luft wegen den 
Ausdünftungen der Lagunen höchſt ungeſund. — Producte: Pferde; 
die beften im Klagenfurter Kreife, auf der Anfel Veglia fehr Elein, doch 
munter und feurig, überall aber nur ein ſchwächlicher Schlag; Rindvieh 
von mehreren Kacen, Ziegen, Schweine, Wild, felbft Bären und 
Wölfe, Geflügel, See: und Flußfiſche, Auftern; Bienen, Geiden: 
würmer, Gallweſpen und Schneden. Getreide, auh Mais, Hirfe und 
Buchmeizen, Gartenfrüchte; Südfrüchte, Wein, Oliven, Holz, Arz: 
neykräuter. Silber, Kupfer, Bley, Eifen: Quedfilber, Zinnober, 
Galmey; andere Halbmetalle, fhöner Marmor, Walkererde, Stein« 
Eohlen. — Dbgleich die Oberfläche des Bodens, befonders in den Ge— 
birgegegenden von Krain zum Ackerbaue nicht günftig ift, fo wird diefer den⸗ 
noch mit vieler Aufopferung in denfelben getrieben, vorzüglich wird in dem 
Villacher und Klagenfurter Kreife vieler Fleiß mit Einficht darauf ver: 
wendet. Im Ganzen baut man mehr Roggen ald Weizen, mehr Hafer 
als Gerfte. Im Gouvernement Laibach aud vielen Mais, Hirfe und 
Buchweizen, doch reicht die Ernte nicht zu, und nach Blumenbach 
dürften in allen Provinztheilen J.'s nur 4,855,482 Metzen von den 
4 Hauptgattungen des Getreided gewonnen werden. Der Aderban wird 
in Krain ftärker als in den übrigen inneröfterr, Provinzen betrieben, und 
der Obſtbau iftfehr ausgebreiter. In guten Jahren wird eine Menge Obſt⸗ 
moft bereitet, woven blof der Klagenfurter Kreis 25,000 Eimer liefert. 
Am Küftenlante bat man auch edles Obſt, befonders Feigen, Mandeln)‘ 
feldft Agrumen. Die Kreife Billa und Klagenfurt haben feinen Wein 
bau, fonft aber alle übrigen Kreife; doch wird auch fhen im Lavantıhale 
und Jaunthale Wein gebaut, wenn gleich nicht viel und nicht von der 
beiten Art. ber im Ganzen wire die Rebe nicht fo gut wie in anderen 
öfter. Provinzen bebantelt; ‘tie Weine halten ſich nidt, und müſſen 
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jung getrunken werden. Die Weine von Ribolla und Zitrien machen eine 
Ausnahme. Jedoch vertragen die beflern Weine von den Infeln des Küſten⸗ 
landes den Transport. Überhaupt dürften nah BIumenbad in ganz 
3. 515,500 Eimer gefeltere werden, wozu Sitrien allein 340,000 Eis 
mer liefert. Der Dlivendbau wird bloß im Küftenlande getrieben; man 
rechnet, daß jährlich 40,000 Eimer Ohl ausgeführt werben Eönnen, ivos 
von das vormahlige venetianiſche Sftrien allein 33,000 Eimer liefert. 
An Holz bat 3. einen Überfluß, befonders findet man im Birnbaumer 
walde und im Walde Montona herrliche Waldfchläge, bie vorzügliches 
Schiffholz liefern. Auch leben eine Menge Menfchen von Sägemüblen, 
von der Molzwaarenverfertiging, und von’ Pottafchefiedereyen. Die 
Halbinfel Iſtrien liefert die fhönften Galläyfel. Die Viehzucht wird 
im VBillacher und Klagenfurter Kreife am ftärkften getrieben und diefe er» 
jeugen auch das befte Hornvieh, womit jie auch den übrigen Kreifen) 
vorzüglich dem Küftenlande, wo die Trockenheit des Landes das Forts 
tommen der Futterkräurer hemmt, aushelfen müſſen; zwar verlege ſich 
der Krainer auch auf die Viehzucht, aber er verzehrt doch immer mehr, 
ald er erzeugt. Die ftärkften Schafheerden befißen übrigens die Küftens 
infeln, befonders Veglia, welches auch viele Pferde hat. Schweine und 
Federdieh werden überall in Menge gehalten. Die Fifcherey ift an den 
Küften ſehr erheblich, befonders der Thunfiſch-/ Makrelen⸗ und Sardel⸗ 
lenfang. Faſt alle Städte Sftriens haben Eeinen beſſern und einträglichern 
Nahrungszweig, und aud die Inſeln des Quarnero nehmen an der 
Seeſiſcherey den lebhafteften Antheil. Trieft liefert Auftern. Die Bie 
nenzucht ift im Ganzen unbedeutend. Seidenbau wird hier und da im 
Kültenlande getrieben. Weit erheblicher ift der Bergbau; der Villacher 
Kreis hat die größten Bleybergwerke, der Adelsberger das bedeutendfte 
Quedfilber- und Zinnoberbergwerk in der ganzen Monardie, wie denn 
auch die übrigen Kreife reih an Eifen, Bley, Kupfer, Silber, als 
mey, Antimonium, Alaun und Vitrio! find. Der Bergbau wird über: 
haupt mit vieler Einſicht betrieben, und ift dem Oberbergamte und Bergs 
gerichte zu Klagenfurt untergeorbnet. Man rechnet die jährliche Auss 
beute an Silber auf 655 Mark, an Kupfer auf 990, an Bley auf39,148, 
an Eifen auf 349,599, an Quedfilber auf 5000, an Zinnober auf 7,800, 
an Antimonium auf 1,100, an Galmey auf 3,400, an Alaun auf 1,789, 
an Virriol auf 2,883, und an &teinkohlen auf 130,000 Etr. Dem 
Mangel von Stein- und Quellfalz wird durch die Schlämmung des Bayſal⸗ 
jes an den Kürten abgeholfen. — Obgleich I. in Hinficht des Kunſtfleißes 
nicht mit den übrigen öfterr. Ländern verglichen werden kann, fo bejitt 
dasfelbe doch mehrere Fabrikszweige, die nicht unerbeblih, und ziemlich 
über das ganze Land verbreitet find. Dahin gehören die Leins und Wol- 
Iengeugweberey, die Hüttenarbeiten und bie Holzwaarenverfertigung. 
Die Leinweberey ift befonders im Laibacher, Neuftadtler und Adelsber⸗ 
ger Kreife von Bedeutung, daher auch die Spinnerey fehr beträchtlich 
und unter den Bergbewohnern allgemein verbreitet ift; außer ber gewöhn⸗ 
lichen Leinwand verfertigt man eine Art Schleyer, aud mitunter eine 
feine Leinwand, viele leinene Bänder, dann Spigen und Borten, vor 
zuglich in Idria, Die Wollenweberey ift weniger ſtark, doch verfertigt 
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man viele gewalfte Strümpfe. (Socken genannt) und vieles Meſſalan, 
eine grobe Art Wollenzeug. In Klagenfurt find Feintuhmanufacturen. 
Die Lederfabrikation ift nieht unbedeutend, man verfertigt viel Pfund: , 
Sohlen: , dann Corduan⸗ und Saͤmiſchleder, wozu der rohe Stoff größ- 
tentheild aus dem Auslande hieher gebracht wird. Die Arbeiten in Eifen 
und Stahl nehmen indeffen unter den Kunftprodbucten den erften Rang 
ein; man verfertigt Eifenftangen, Brescianftahl, Draht, Nägel,. Si— 
cheln, Senfen, Meifer, Scheren und andere Artikel. Bloß in dem 
Klagenfurter und Villacher Kreife gibt man 149 Drabtzüge, 82 Nas 
gelfhmieden, 20 Hochöfen und 267 Hammer aller Art im Gange an, 
und im Laibacher und Neuſtadtler Kreife, wo ebenfalls eine Menge Hüts 
ten alter Art vorhanden. find, werden jährlich über 30,000 Etr. Eifenwaas 
ten verfertigt. 8-— 10,000 Etr. Nägel bringen dem Lande 150—200,000 
Gulden ein. Auferdem hat man mehrere Kupferhämmer, Glashütten, 
Alaun⸗ und Bitriolfiedereyen, Bleyweißfabriken, betraͤchtliche Salve: 
terfiederegen, und eine große Gewehrfabrif. Die Arbeiten in Holz 
oder fogenannten Berchtesgadnerwaaren machen einen beträchtlichen Nah⸗ 
rungszweig aus; defigleichen die Verfertigung der Strohhüte nad los 
ventiner Art und der. rofibaarnen Giebe. Die Gärbereyen find zahl- 
reich, auch werben Handſchuhe aus Gemsleder und Corduan bereitet. 
Die Manufacturen von Trieft findfehr bedeutend, greifen aber weniger in 
das Ganze ein. — Der. Handel beruht größtentheild auf den Hütten 
producten, befonders Nägeln, Drabt, Schwarz: und Weißblech, Stans 
geneifen, vielen Heineren Eifenwaaren, Leinen: und Wollenwaaren als 
fer Art, Corduan, Sämifchleder, Holz: und Etrobwaaren, womit 
das Eleine Völkchen der Gotfcheer dur einen großen Iheil von Europa 
von den Küften des adriatiſchen Meeres bid an die Nord- und Oftfee haus 
firt. Zöpfergefhire, Honig und Wachs, Obſt, Wein, Ohl, Cees 
fifhe und Auftern, Bayſalz, Anonpern, Salläpfel, Pottaſche und Holz, 
Duedfitber, Alaun, Vitriol, Zinnober, Bleyweiß, Galmey, Käfe, 
auch Maftochfen werben ‚ausgeführt, und dennoch bilanzirt fich diefer Auss 
fubrbandel nicht mis jenen Bedürfniffen, welde das Königreih I. vom 
Ausfande beziehen muß; gleichwohl herrſcht in einigen Strichen des Kla⸗ 
genfurter, Villacher und Laibacher, felbit des Adelsberger Kreifes vies 
ler Wohlſtand. Zu diefem Wohlitand-trägt vorzüglich der Tranfitohantel 
bey, da der große Waarenzug von Trieft nah Wien durd die Mitte 
diefes Königreichs geht, und auch die ungar. Producte, die nah Fiu— 
me geben, felbed durchzieben, aud haben hierauf die Schifffahrt und der 
Handel einen großen Einfluß, den nicht nur Trieft, fondern aud die übri⸗ 
gen Häfen im Königreihe 3., Pirano, Capo d'Iſtria, Citta nuo⸗ 
va, Porto di Beglia u. f. w. unterhalten, und bey dem der größere 
Theil der Rüftenbewohner direct oder indirect intereffirt ift ; ein bedeuten⸗ 
der Erwerbs zweig ift auch der Schiffbau, der befonders an ben Küſten Iſtriens 
fehr lebhaft betrieben-wird, Die beträchtlichiten innern Handelsftädte find 
Klagenfurt undlaibad; aber auch Vil lach iftwegen der Waaren⸗ 
ſoedition nach Ungarn und Stalten bemerkenswerth. Große Handelsſtra⸗ 
fen durchkreuzen das Königreich 3. nach allen Seiten; die merhvürdig- 
fte ift die Poftftraße von Wien über Grat und Laibach nad Trieft, 
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wegen bed großen Waarenzuges von Trieft unftreitig. bie bebeutenbfte; 
fie hat 24 Stationen. Die kärnthneriſche Hauptitraße nah Villach und 
Stalien ift ein Nebenzweig derfelden. Auch hat die Negierung der Be— 
förderung des Wajfertransportes ihre befondere Aufmerkſamkeit gefchentt, 
und. was fich hierin thun ließ, bereits veranlaßt; es find nähmlich nicht 
unbedeutende Arbeiren an den Flüſſen Laibah und Save gefchehen, um 
theils größere Schiffe, als bisher gemacht werden konnten, in Anwen: 
dung bringen zu konnen, theils die Fahrt gegen den Strom zu erleich⸗ 
tern. Dermahlen, wo der:ganze ebemahlige Earlftädter Kreis und 4 Be: 
zirke vom ehemapligen Fiumer, jegt Jitrier Kreife,; wieder mit Ungarn 
vereinigt wurden, . beläuft jih die Volkszahl ohne dem Wehrſtand auf 
1,090,720 Beelen, und zwar im Gouvernement Laibach auf 698,006, im 
Souvernement Trieſt 392,724: Diefe wohnen in 43 Städten, 40 Vor⸗ 
ftädten, 62 Märkten, 6,821 Dorfern, und 182,319 Häufern. Der Abftam: 
mung nad theilen ji die. Einwohner: 1) In Slaven, befonders Wenden, 
Raizen, Uskoken, auch Croaten. 2) In Deutſche, wozu die Gotſcheer gehö⸗ 
ren. 3) In Italiener. Dazu kommen noch Juden, Griechen und Armenier. 
Die Mehrzahl der Bewohner bekennt fi zur katholiſchen oder griechiſch⸗ 
unirten Religion; nebſtdem gibt ed Lutheraner, Reformirte, Grie— 
chen und Juden, die ungeſtört ihre Religion ausüben. (In Krain zwar 
gibt es nur einige geduldete Juden aus der franzöſ. Occupation her, in 
Kärnthen gar feine.) Die Katholiken haben 11 Diocefen, zu Gurk, 
avant, Laibad, Görz, Trieft, Capo: P’Iitria, Citta 
nuova, Parenzo, Pola, Veglia ud Oſſero. — An Bil- 
dungs anſtalten befinden ſich in diefem Königreiche- 3 Lyceen, zu Lai— 
bach, Klagenfurt und Görz; 6 Gymnaſien zu Laibach, Neu— 
ſtadtl, Klagenfurt, St. Paul in Unter-Kaͤrnthen, zu Görz 
und Capo d'Iſtria; eine Reals und nautiſche Schule zu Trieft, 
4 Normalhauptſchulen, mehrere Mädchen: und viele Trivialfhulen. Bey 
dem erzbifchöflihen Dis zu Görz und bey den bifhöflihen Sitzen von 

Laibach, Gurk, Lavant find geiftlihe Deminarien. Bon gelehrten 
Geſellſchaften find die Landwirthſchafts-Geſellſchaften zu Laibach, Kla— 
genfurt ud Gönrz, dann das Cabinet der Minerva zu Trieft zunennen, 
In Klagenfurt, Laibach, Trieſt, Görz, ſind auch verſchiedene Ver: 
ſorgungsanſtalten, Krankenſpitäler ꝛc. In Krain und Kaͤrnthen find Fräu— 
leinſtifte; in Gorz iſt ein adeliges Damenſtift. — J. bilder ſeit 1816 mit 
der öſtert. Monarchie ein enges und unablösliches Königreich, das aus 
ben vormahligen deutfhen Provinzen, Kärtithen md Krain, aus dem 
Stadtgebiethe von Trieſt, aus Theilen des demerianifchen Friaul’s und 
ded Gdrzergebiethed, dann dem größeren Theil des venetianifchen Iſtriens 
unter dem Nahmen des Iſtrier oder Mitterburger Kreifes, aus dem größ⸗ 
ten Theile der ehemahligen gefürfteten Grafſchaft Görz, aus einem Theil 
des ebemahligen Gouvernements» Diftricrs vom Fiume und den quar: 
nerifhen Infeln zuſammengeſetzt iſt. Mit den vormahligen deutfchen Pro- 
vinzen ift der Kaiſer Franz dem deutfhen Staatenbunde beygetreten, 
nicht aber mit den übrigen. Der Kaiſer von Ofterreich regiert das König⸗ 
reich 3. ganz unumfchrankt , bloß in Kärnthen und Kraim eriitiren Cand- 
fände, Die jedoch fih nur mit Regulirung der Steuerangelegenheiten 
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beſchaͤftigen. Die übrigen Theile des Koͤnigreichs J. hatten nie Land⸗ 
ſtaͤnde. Das Juſtizweſen (mir den Stadt: und Landrechten zu Laibach, 
Klagenfurt, Trieſt, Görz und Rovigno, mit dem Wechſelge⸗ 
richte und der Prätur in Tri eſt; mit den Bezirks: und Landgerichten) 
unterfteht dem inneröfterr. küſtenl. Appellationds und Criminal: Oberge- 
richte zu Klagenfurt. Die Bergmefensbehörden haben zu Laib ach, 
Klagenfurt, Zdria, Bleyberg, Raibl ihren Standort, bie 
Mititärbrandhen find dem illyriſch⸗ inneröfterr. General» Militär: Com: 
mando zu Gräß untergeftellt. (&. Kärnthen und Krain.) — 3. 
fämmtliche Bäder und Gefundbrunnen find: Schloß Altenburg, Nen- 
ftadtler. Kreis, warme Bäder. — Dorf® eh L, Laibacher Ar., Schwefelbäder. 
— Dorf Dollina, Abelsberger Kr., Gefundbad. — Dorf Dorfbad, 
Villacher Ar., Gefundbad. — Badſtube Farchenh of, Klagenfurter Kr.; 
Geſundbad. — Markt Feldkirchen, Villacher Kr., Gefundbad: — Dorf 
Annete Fragant, Billader Kr., Gefundbad. — Stadt’ Frieſach, 
Klagenfurter Kr., das fogenannte Barbarabad. — Stadt Gemünd, 
Billaher Ar, Saunerbrunnen. —DorfHataule, Laibacher Ar., Ge 
fundbad. — Babdeort Jamiane, Iſtrier Kr, Gefunddbad. — Dorf 
Klein-Kirhheim, Villacher Kr., Ealted Geſundbad. — Haus Laas 
fen, Klagenfurter Kr., Gefundbad. — Stadt St. Leonhard, Klas 
genfurter Kr., Gefundbad. — Dorf Lien;mühl, Klagenfurter Kr., 
Sauerbrunnen.— Dorf &t. Lorenzen, Klagenfurter Kr;, der foges 
nannte Leonhard » Gefundbrunnen. — Dorf Neuſchitz, Billader Kr. 
Sauerbr. — Kreisftadt Neuſtadtl, Neuftadtler Kr., bas fogenannte 
warme Tepligerbad. — Dorf Porefen, Laibader Kr., Oefundbr. — 
Dorf Preblau (Prebet), Klagenfurter Kr, Sauerbr. — Dorf Sag 
rad, Meuftadtler Kr, Gefundbr. — Seeſtadt Trieft, Seebaͤder. — 
Dorf ObersTubain, Laibader Kr., Gefundbr. — Badehaus Vils 
lach, Villacher Kr., warmes Geſundbad. — Dorf Warmenbad, 
Laibacher Kr., Gefundbad. — Dorf Windifh-Bleyburg, Klagen— 
furter Kr., Gefundbrunnen. 

Imoſchi (Imofri), dalmat. Marktfl. im Kreife Spalato, fehr 
nabe an der türk. Gränze, auf einem Berge miteiner zerftörten Veſte, und 
bemerkenswerth wegen ded Handels mit türf, Vieh und andern Producten, 

Imft, tyrol. Marktfleden im Kreife Oberinnthal und Obervintfch« 
gau, am rechten Ufer des Gurgels. Es befinden fich hier das Kreisamt, 
ein Berggeriht und ein Kapuzinerklofter; die 300 Einw. betreiben Gal⸗ 
meywerke und Bergbau auf Eifen und Bley. Bekannt ift$. durch feinen 
Handel mit Canarienvögeln, der felbft bis Rußland betrieben wurde, 
aber fchon feit längerer Zeit abgenommen hat. 

Incoronata (Toronata), eine von den balmat. Inſein, wel 
de zum Kreiſe Zara in Dalmatien’ gehören, ift nicht bebaut, da fie 
faft ausfchließend zu Viehweiden benugt wird. Sie hat zerftreute Häus 
fer und liefert beliebte Schaf: und Ziegenkäfe. 

Induftrie. Im Ganzen fehlt es im öfterr. Kaiferftaate an Keiner 
Induftrialmaare, obgleich verfchiedene Provinzen, ald Ungarn, Siebenbür⸗ 
gen, Galizien, die Militärgrängeund Dalmatien, bey dem theilweifen oder 
gänzlichen Mangel eigener Fabriken, den größten Theil ihres Gedarfs an . 
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Induſtrialwaaren aus Böhmen, Mähren, Niederöfterreich und den Übrigen 
weltlichen Provinzen des Raiferrhums ziehen, und auch fo lange von der 9, 
diefer Provinzen abhängig bleiben werden, bis die Volksmenge ſich fo ver- 
ftärkt haben wird, um von der producirenden zur veredelnden J. ohne Nach⸗ 
tbeil_der erfteren übergeben zu Eönnen. ©. Handel und Fabriken, 

_ Infanterie der öfterr. Armee, beiteht effectiv (mit Ausſchluß der 
17. National: Grän; » Infanterie» Regimenter) aus 58 Linien. Regir 
mentern, 1 Cfaikiiten : Bataillon, 20, Grenadier: Bataillons, 1 Ja— 
ger: Regiment, 12 Yüger : Bataillons und 6 Garnifon» Bataillond, 
wozu in Kriegszeiten auch die Stab3 » Infanterie kommt. — Dielinien« 
here: taimaiker, deren eigentliche Beſtimmung es iſt, in Linien 
oder geſchloſſenen Reihen zu fechten, find nad Verſchiedenheit der Pros 
vinzen, aus welchen fie ihre Mannſchaft beziehen: Niederöſterreichiſche, 
Pr. 3, 4 und 49. — Dberöfterreihifhe: Nr. 14 und 59. — Ins 

eröfterreichifch - Slyrifche: Nr. 7, 17, 22, 27und 47. — Böhmi— 
—* Nr. II, 18, 21, 25, W, 35, 36, 42 und 54. — Maͤhriſche: 
Nr. l, 8, 12, 29 und 57.— Galiziſche, Nr. 9, 10, 15, 20, 24, 
30, 40, AL, 56, 58 und 63. — Venetianifhe: Nr. 13, 16,.26 und 
45. — Sombardifde: Nr. 23, 38, 43 und 44. — Ungarifhe; Nr. 2, 
19,32, 33, 34, Sl 39, 48, 52, 53, 00, 61, 62, m Sieben— 
bürgiſche Mr. 31 und. 51. — Die von Zeit zu Zeit. wechſelnden 
Benennungen aller diefer Negimenter nad ihren Inhabern find im jähr, 
(ich erfheinenden Militär « Schematismus des öſterreichiſchen Kaiſerthums 
enthalten. — Der Stand eines öfterreichifhen, böhmifhen „ mähri- 
ſchen, galiziſchen, illyriſchen und itafienifhen Regimentes beiteht zur 
Friedenszeit aus dem Stabe, 2 Grenadier- und 18 Zufiliers Compag- 
nien. Die 18 Fuſilier-Compagnien formiren 3 Bataillons. Ein Fufilier: 


Nieder: und Oberöiterreich fammt — ek alas 
ataillong bildet. Die Land: 


Indgenieurs⸗ 
and. Georg Franz von Griener, legte 1735 den eriten 
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Grund zu einer Ingenieursſchule zu Wien, welche bereits 1769 zu einer 
formlichen Akademie gediehen war. Seit 1797 befindet fie ſich h dem 
fhönen, durd die Herjoginn Therefia Anna Felicitas von 
Savopen erbauten Gebäude auf der Laimgrube (Mariahülfer Haupt⸗ 
ſtraße). Die oberſte Leitung dieſer Anſtalt, deren vorzüglichſter Zweck es 
iſt, gute Ingenieuͤrs-Offtciere zu bilden, it, in den Handen des Erzherzogẽ 
Johann als General-Genie-Director. Die Localdirection des Baus 
fes* wird jederzeit von einem General oder "hohen Stabsofficier be: 
forgt. Außerdem find noch 3 Akademie: und 12 Claffen-Infpectoren, 15 
Profefforen für die wiſſenſchaftlichen Facher, dann 1 Fechtmeifter, 1 Tanz: 
meifter und 1 Bereiter im In ſtitute angejtellt. Der Lehrcurs dauert 6—8 
Jahre, die Gegenftände des Unterrichts find: Deutſche, franzöfifhe und 
boͤhmiſche Sprache, Schoͤn⸗ und Rechtſchreiben, Brief und Geſchäfts⸗ 
ſtyl, Weltgeſchichte und Erdkunde, Sitten: und Religionslehre, freye 
Handzeichnung, Situations⸗, geometriſche und Perſpettivzeichnung; bie 
Hauptſtudien aber bilden: Höhere Arithmetik, Algebra, einfadhe und 
böbere Geometrie, mathematifche Geographie, Mechanik des Feften und 
figen, womit aud; ein kleiner Curs der Etpetimentalphyſit verbunden 
ift, Aufnehmen und Nivelliven auf dem Felde, allgemeine Grundfäke 
ber Zaktif, Geſchützwiſſenſchaft, Befeſtigungslehre, Angriff und "Der: 
theidigung feiter Pläge ‚Tunterirdifche Befeftigumg, unterirdifcher Krieg, 
bürgerliche, fo wie Wajfer-, Straßen- und Feſtungsbaukunſt. Sehr: und 
Zanzfunft wird in periodifcher, gemeinfamer bung vorgenommen und 
auch den Zöglingen Gelegenheit verſchafft, ſich auf der im Haufebefinds 
lichen Neitbahn im Reiten zu üben. Die Akademie bat 30 Staats: und 
49 Privatiliftungen, außerdem werden auch gegen Etfag eines beftimmi- 
sen jährlichen Kojtgeldes andere Zöglinge aufgenommen. Die unerläßlis 
hen Aufnahmsbedingungen find: Ein Alter von I1—15 Zahren, ein 
fähiger Kopf, gefunde, dauerhafte Conftitution ohne Eörperliche Gebre— 
en, übrigens können in diefer Anftalt Zünglinge von allen Zweigen der 
chriſtlichen Kirhe Aufnahme finden. Die Behandlung der Zöglinge und 
die Disciplin in diefem Inſtitute ift fireng militäriſch, dabey aber höchſt 
muſterhaft zu nennen, ſowohl vor dem Katheder als auch im geſellſchaft⸗ 
lichen Umgange findet Fein Vorzug des angebornen Ranges wegen Statt, 
Fleiß und thaͤtige Verwendung geben allein Anſpruch auf Auszeichnung. 
Die Uniform der Zöglinge diefer Akademie ift im Haufe hechtgrau, aus 
per bemfelben weiß mit rothen Kragen und Auffchlägen, und weißen And- 
pfen; ſie tragen auch Officiersdegen, jedoch ohne Portepee. Zur Auf: 
ſicht und Wade iſt eine Sappeurs -Compagnie in die Akademie cöm- 
mandirt. —* | Ä 
Ingenieurs- Corps, ſteht unter der. Öberleitung des General: 
Genie » Directors, dem es uͤberlaſſen ift, einen General des Geniecorps 
als ſeinen Stellvertreter zu beſtimmen, der in ſeinem Nahmen die dem 
Hofkriegsrathe zu unterlegenden Berichte und Eingaben unterfertigt. In 
Kriegszeiten wird auch ein Feld-⸗Genie-Director bey der Armee angeftellt, 
der dem commandirenden General in allen, das Geniewefen betreffenden, 
Angelegenheiten an die Hand geht. Der Stand des J. C. iſt: 1 Gene: 
ral-Genie-Director, 1 Seldinarfhall:Fieutenant (Stellvertreter des Gene: 
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ral-Genie:Directord, Erzb. Johann), dermablen Theod. Graf® ail- 
let de Latour; 5 Öeneralmajord; 6 Oberiten; 9 Oberftlieutenants; 
18 Majord; 42 Hauptleute; 30 Gapitänlieutenants; 30 Oberlieutenantd ; 
2 Unterlieutenantd; ‘12 Gorpd-Eadetten. — Die bey dem Gappeurd- 
Corps angeftellten Stabs⸗ und DOberofficiere gehören nad dem Syſteme 
zwar nicht zum" Stande des J.⸗C., rouliren aber mit jenen diefes 
Corps im Range dergeftalt, daß fie. wenn fie die Zour trifft, in der Re: 
gel, in: fo weit fie dazu geeignet, zur Beförderung vorzufchlagen find. 
— Die eigentliche Beltimmung ded J.-C. ift der Fortificationddienft; 
nähmlich die Aufnahme des Befeitigungs-Terraind ‚die Projectirung, Ers 
bauung und Unterhaltung der Feitungen und der dazu gehörigen Milis 
tärgebände, die Belägerung und Vertheidigung der feſten Plage, der 
Bau der Feldverfchanzungen. In ſo weit es diefer eigentlihe Dienft bes 
I.» €. zuläßt, wird dasfelbe auch zur Projectirung , Erbauung und zu 
Keparktionen der Militärgebäude anderer Branchen verwendet. — zu 
das J.⸗C. beſteht ein gedrucktes Reglement vom Jahre 1748, welches 
noch in ſo weit verbindlich iſt, als nicht durch die 1774 erfolgte neue Sy⸗ 
ſtemiſirung des Genieweſens und durch neuere Verfügungen, Abaͤnderun⸗ 
gen erfolgt find. Statt der im Reglenient beſtimmten 4 Ingenieurs-Bri⸗ 
gaben beitehen jegt eine Anzahl von Genierund Fortificationg + Diftrictd- 
Directionen, fo daß ſich wohlindem Bezirke eines jeden Generalcommando 
eine Diftrictd + Direction befindet: — Gewöhnlich ift die Diftricts-Direc- 
tion in der Provinzial» Hauptfladt, wo das Generalcommando aud ges 
wöhnlicy feinen Sitz hat. — In den übrigen feiten Plägen einer jeden 
Provinz find Fortifications⸗ Localdirectionen aufgeftellt. In den verfchies 
denen. Städten und Feſtungen werden übrigens 74 Fortificationd- Baus 
beamte, nähmlich 43 Rechnungsführer und 31 Recdhnungsführer: Ad- 
junceten verwendet. \ 

"Ingrowig, mähr. Marktfleden im Iglauer Kreife, ander Schwar⸗ 
jawa, mit 1,030 Einw., 2 Eathol. Kirchen, einem luther. Bethhauſe 
und einem Schloſſe. In der Gegend wird flarker Flachsbau betrieben, das 
ber auch der Handel theild mit robem Flachs, theils mit Leinwand über 
Wien bis Pefth und an die türfifche Gränze bedeutend ift. 

Inn, der Hauptfluß Tyrols, welcher aus der Felfenfhludht Fine 
ſtermünz aus Oraubündten nad Tyrol herübertritt, in norböftlicher 
Richtung das obere und untere Innthal durchftrömt, und endlich bey Ei: 
helwang unter Ruefftein zuerftmir dem linken und unter Erl auch 
mit dem rechten Ufer bayriſch wird. Er tritt aber aus Bayern wieder auf 
oberöfterreichifches Gebieth ein, und fällt bey Paffau indie Eleiner er 
fheinende Donau, wobey fein durch mancherley Verwüſtungen getrübtes 
Waifer, fo wie das braungefürbte Waller der am entgegengefegten Ufer 
einmündenden Ilz noch durch eine lange Strecke erkenntlih if. — 
Wo der $. aus dem Engadein auf tyrolifches Gebieth eintritt, bat er. 
gewaltige Felſenmaſſen durchgeriifen, um fich einen Weg zu bahnen, 
wie ſich aus dem gleichartigen Geſteine und aus der Lage der Schichten, 
die an beyden Ufern vollkommen gleich find, ſchließen läßt. Er nimmt 
auf feinem Laufe dur Tyrol viele größere und Eeinere Bäche auf, 
aber Eeiner einzigen Fluß von Bedeutung. Unter den erfteren find 
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nennenswerth; Die aus dem Stanzerthal Eommende Roſana, bie ji 
vorher mit der Trofana aus dem Paznauerthal vereiniget hat, ber Di 
zenbach, ber bey. Arz in den 3. fällt, der Otz oder Osthalerachen, der 
mit dem verheerenden Rußbache vereinigten Gill, der. aus dem Ziller: 
thal kommende Zillerbach, der feine Mündung bey Straß und Kropfs— 
berg bat, und der am linken Ufer einmündende Brandenberger ». und 
Ihierfeerachen. .. | ET EN 
Innere Szolnofer Gefpanfchaft, im Lande der. Ungarn in 
‚ Siebenbürgen, eine fehr gebirgige und daher rückſichtlich ihres Clima's 
raube Landſchaft, die einen Fläheninhalt von 474 Q. M. hat, worauf 
63,500 Ein:v. gezählt werden, Die walach. Einwohner allein find hier 
in einer Anzahl von 49,100 Individuen vorhanden. Die übrigen Ein; 
wohner ‚find. meiftend Ungarn, außer einigen Sachſen und Armeniern: 
Die Hauptnahrungszweige des gemeinen Mannes find die Iandwirth: 
fhaftliche Benugung des Bodens, ergiebiger Bergbau, vorzüglich auf 
Salz, auch etwas Gold, Silber und Eifen, wenige Gewerbe, aber ein 
nicht unbebeutender Productenhandel, der ganz in den Händen der Ar; 
menier ift. — — 
Innerkrain, ſ. Adelsberger KRreis. Bag es 
Innernberg, f. Eiſenerz. | * — 
Innichen, tyrol. Marktflecken von 600 Einw. im Brunnecker 
Kreiſe, am rechten Ufer der Drau in angenehmer Lage mit 4 Mineral 
wajlerquellen,,.. worunter ein früher verſchüttet geweſener Sauerbrunnen 
angeführt zu werden verdient. Bet 
Innfreis, in Diterreih ob der Enns, hat auf den rechten Ufern 
bed Inns und der Donau feine Lage, und breitet fi über 377 geogr: 
Q. M. aus, worauf jih 2 Städte, 7 Märkte und 1,767 Dörfer. mit 
127,600 Einwohnern befinden. Dieam ftärkiten betriebenen Gewerbe find 
die Leinen: und Wollenzeugweberey, die Strumpfitriderey, die Tuch: 
fabrikation. 
Innprucker, die, oder die Edlen von $nnprud, einer: 
lofchenes uraltes öfterreichifches Nittergefchleht, welches ſchon Wolfr 
gang Lay unter die älteften adeligen Familien Wien’s rechnet. Sie 
hatten ihr eigenthümliches Haus in der Wildwerker-,jegt Wipplingerftraße, 
und befaßen überdieß die Sclöffer und Güter Neubaus, Fahra— 
feld, Pirra, Peygarten, Marbach, Breiteneiden, 
Waafen ıc. in Niederöfterreich. Ihr Urforung verliert ſich in das graueite 
Alterthum, ja in die Fabelzeit, da der Stammvater, den genealogifhen 
Manuferipten Preuenhubers und Fifherberg’s nah, ein Rieſe 
gewefen feyn foll, der am Inn haufte und mehrere Menfchen zugleich 
auf feinen Schultern und Nücden über den Fluß * Gewiß iſt, daß 
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ein Ritter Wilhelm J. ſchon 1165 den vom Herzog Welfen 
aus Bayern gehaltenen großen Stehen zu Zürich beywohnte. Go tt- 
ſchalk 3. war 1330 Stadtriter zu Wien. Ulrich von J. erwarb 
1390 das Schloß und Gut Neuhaus. Wolfhard J. ward 1393 lan 
desfürftlicher Pfleger der Burg und Herrfhaft Steyer,ob der Enns. 
Chriſtoph und Hans J. unterfertigten 1451 das. große Bündniß 
der gefammten öfter. Stände der Lande ob und unter der Enns. Wil: 
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beim 3. diente lange unter den Kaifern Friedrich ILL. und Mari 
milian I, im Kriege und war 1512 Eaiferl, Burgvogt zu Aggitein 
an der Donau. Caſpar 3. war 1566 Kaifers Marımilian IL 
Feldhauptmann und Commandant der Feftung Meuhäuſel in Ungarn. 
Rudolph F. war ein eifriger Proteftant und unterzeichnete als ſolcher 
1608 ‚auf dem Congreß zu Horn das große Bündniß der evangeliſch⸗ 
lutheriſchen Stände von Ofterreich unter und ob ber Enns mit den böb- 
mifchen und mährifchen proteftirenden Ständen. Melch ior Georg.und 
Wolf Ehrenreich J., von welden noch einige eigenhändig gefentigte 
Urkunden von den Jahren 1639—40 in der niederöfterr, Landſchafts-Re⸗ 
giftratur vorfindig find, waren muthmaßlich die legten ihres Geſchlechts, 
da ſchon 1651 die von Wopfing, ihre Verwandten, bey ihrer Erbe 
bung in den Freyherrnſtand Erlaubniß erhielten, das I. ſche Wapen dem 
ihrigen beyzufügen. 

Innsbruf, Hauptſtadt ‚der gefürfteten Graffehaft Tyrot, im 
Kreiſe Unterinnthal und Wippthal gelegen. Geſchichte. J. tritt bereits 
im 11: Jahrhundert als ein durch feinen Tranſito-Handel wohlhabender 
Flecken aus dem hiſtoriſchen Dunkel hervor. Otto J., Herzog von Me 
ran, umfing zuerft das unter ſeinem Vater an das rechte Innufer per: 
pflanzte $. mis Gräben, Mauern und Thürmen/ begabte es mit beſondern 
Rechten und Freyheiten und erhob es auf dieſe Art, nicht nur zu einer 
Stadt, fondern aud durch die Erbauung einer eigenen Burg zu einem 
fürſtt. Wohnfige 1234. Gleich wohlthätig wie fein Vorfahrer, bewies ſich 
Herzog DO tto IL, ‚Pfalzgraf von Burgund, gegen bie Stadt. Er beftä: 
tigte ihr durch eine eigene vom 9. Juny 1239 datirte, und indeutfcher Spra- 
he abgefafite Urkunde die erlangten, Öerechtfamen und Privilegien. Nach 
feinem Tode trat Albrecht von Tyrol durch Vertrag in feine Beſitzun— 
gen ein; auch diefer hatte Eeine männliche Nahkommenfhaft, und fomit 
beerbte ihn fein Schwiegerfohn, Graf Mainhard von Görz, jedoch nicht 
als allein Berechtigter, denn Gebhard, Grafvon Hirſchber 9, der Ge: 
mahl Elifaberh’s, der Witwe Herzog Otto's II., erhielt die nördli⸗ 
die Haͤlfte des Landes und mit ihr auch die Stade J. 1254. Nach 30 
Jahren verkaufte er feine gefammten tyrolifhen Befigungen an feinen 
Miterben Mainhard von Görz um 4000 Mark Silber, woburd das 
Innthal mit feiner Hauptftadt J. an eine für fein Emporkommen beforgr 
tere Dynaſtie gelangte. König$ einric von Böhmen, derjüngfte Sohn 
des am 31. October 1295 verftoxrbenen Mainhards, war dur den 
Hintritt feiner beyden Brüder Otto und Ludwig 1311 flatt eines ge- 
meinfchaftlichen , der alleinige Landesherr geworben, Seine einzige Erb: 
techte Margaretha Maultafch, welche mit des böhmifchen Königs 
Johann von Luremburgjüngern Sohne Johann Heinricd, ver: 
mäblt wurde, hatte, nach der Nichtigkeitserklärung diefer Ehe, ben 
Markgrafen Ludwig von Brandenburg zum zweyten Gemahl erhalten, 
welcher 1349 eine große -Verfammlung feiner Edeln zu J. hielt, wobey 
die erite tprolifße Landesordnung entftand. Nach mehreren Wohlthaten, 
weiheludwig der Stadt J. erwiefen hatte, ftarb er zu Zorng dlting 
in Bayern 1361. Sein Sohn, Mainhard III, welder nun die Re— 
gierung übernahm, beftätigte ber Stadt J. ihre alten Rechte und srep: 
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beiten; er ſtarb, kaum 20 Jahre alt, 1363. Nun ſollte die Mutter 
des DVerblihenen, Margaretha, das Land beberrfchen, allein 
fie übergab noch bey ihren Lebzeiten die Regierung, mittelft einer förm— 
lichen Geilionsacte, an die Herzöge von Ofterreih, Rudolph, Als 
brecht und Leopold, Enkel der Kaiferinn Eliſabeth, ihrer Baters- 
ſchweſter. — Immer mehr erhob ſich 3. unter den Fürften aus dem öfter: 
reichiſchen Haufe, und zu Ende des 15. Jahrhunderts trat ed würdevoll 
in den Rang beutfcher Hauptftädte dadurd ein, daf die Monarchen 
Marimilian L, Earl V. und Ferdinand I. oft innerhalb 
feiner Mauern ihr Eaiferl. Hoflager aufſchlugen. Indeifen traf die Stadt 
$: und ihre Umgebung mandes Unglüd. Zu Ende des Jahres 1564 
riſſen verderbliche Seuchen ein, und kaum war diefe angitvolle Zeit vor- 
über, als eine fo gewaltige UÜberſchwemmung des Innftromes entftand , 
daß man in ber völlig unter Waſſer geſetzten Stadt mit Kähnen herum: 
fahren mußte (Juny 1566). — Einige Jahre waren feit-den-Teßten Uns 
glückstagen für J. ruhig vorlibergegangen; doch bald’ rraf ein noch viel 
ſchrecklicherer Unfall die zitternden Einwohner. Am 4. Jänner 1572 wanfs 
ten auf einmahl die Mauern durch fürchterliches Erdbeben ; vierzig auf eins 
ander folgende Stöße erfchütterten die den Einfturg drohenden Gebäude, 
und befhädigten fie allenthalben. Die Erſchütterung dauerte, mit Abrech⸗ 
nung einiger rubigen Zwifchenräume, durch 40 Tage fort. Im Sommer 
1611 wurde J., fo wie die nahe gelegene Stade Hall, von einerpeft- 
artigen Krankheit heimgefucht, welche viele Menfchen in kurzer Zeit das 
binraffte; 1636 fegte eine  wüthende Feuersbrunſt eirien Theil J.'s in 
Aſche. — Mit dem Tode des Erzherzogs Siegmund Franz (24. Suny 
1665) erlofh der feit Erzherzog Ferdinand II. in einer Reihe von 
98 Jahren in J. refidirende ** der eigenen Regenten Tyrols aus 
dem Erzhauſe Oſterreich. Nun wurde Kaiſer Leo pold I. Herr der ober⸗ 
und vorderöſterreichiſchen Länder, und er nahm den 19. October 1665 
zu 3. die Erbhuldigung mit ungemeiner Feyerlichkeit an. Die folgen« 
den Jahre erlitt die Stadt mit ihrer Umgebung manche harten Unfälle; 
uerft 1669 eine große Überſchwemmung, im nächſten Sahre in der 
acht vom 16. auf den 17. Zuly verfpürte man ein fürchterliches 
Erdbeben. 19 Fahre fpäter, in der Nacht des 22. Decembers 1689, wurs 
de J. neuerdings von diefem fchreciichen Lbel heimgeſucht. Wiederbolte, 
heftige Erſchütterungen riifen gewaltfam die Fugen der Gebäude ausein» 
ander, und begruben viele Menfhen unter dem Schutte ihrer Häufer. 
Befonders wurde die Faiferl. Burg, der Stadtplatzthurm, die Pfarr: 
Eirche nebft mehreren andern Gotteshaͤuſern wefentlich beſchädigt. 1703 
fiel der mit König Ludwig XIV. von Frankreich im fpanifhen Erb: 
folgekrieg verbundene Churfürft von Bayern, Marimilian Emas 
nuel, in Zyrol ein, eroberte Kuefftein und Nattenberg, und 
bielt hierauf den 26. Juny in J. feinen Einzug. Er wollte von hier aus 
die Übrigen Iheile des Landes erobern, und dann über den Brenner zie— 
ben, um fi mit dem General Vondome in Südtyrol zu veremigen. 
Allein der Plan miflang, und Marimilian fand allenthalben uner: 
warteten Widerftand. Dieſer Umftand und die traurigen Nachrichten 
über das Schickfal feiner Befagungen in Rattenberg, der Scharnitz 
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und an andern Orten nöthigten Marimilian, in ſtürmiſcher Eile nach 
I. zurüdzufehren. Am 26. July wurde endlich die geängftigte Stadt 
vom Keinde ‚gänzlich verlaffen. Das folgende Jahr ftarb Kaifer Leo— 
pold J. Kurz war die Regierung feines Nachfolgers, Joſeph's J., und 
ohne bemerkenswerthen Einfluß auf das Schickſal J.'s. Den 19. Nov. 
1711 hielt Kaiſer Carl VI. ſeinen feyerlichen Einzug in J. Den 15. 
März [1728 brach zur Nachtzeit im Neubau Feuer aus, und big die 
aufgeſchreckten Bewohner der Stadt mit Löſchgeraͤthen herbeygeeilt waren, 
hatten die Flammen bereits die ganze Burg ergriffen, fo. daß ihre Net: 
tung nicht mehr möglich war; jedoch waren alle übrigen Gebäude ver 
ſchont geblieben. — Am 11. Oct. 1740 erfolgte das Hinfcheiden Kaifer 
Carl's VI., welchem, der pragmatiſchen Sanction gemäß, ſeine älteſte 
Tochter, Maria Thereſia, in der Regierung der öſterr. Erbländer 
folgte. Schon lange. hatte diefe wohlthätige Kaiferinn den für $. und 
ganz Tyrol fehr beilfamen Antrag gemadt, in 3. ein fogenanntes Col- 
legium Nobilium zu ftiften. Wegen der ſchwierigen Ausmittlung des 
Gebäudes verzog ſich jedoch die Ausführung des Planes bid 1775, wo 
vermög einer Hofrefolution vom 5. Juny die Organifirung jener adeligen 
Anftalt nach den Statuten der Thereſianiſchen Ritterafademie in Wien 
beſchloſſen ward. Es wurden daber am 15. Oct. die ausgewählten adeligen 
Jünglinge unter der Obforge des Directors, Grafen von Coreth, in 
das ihnen zum Aufenthalte angemwiefene ehemahlige Jeſuitencollegium 
eingeführt. Eben dahin wurde das folgende Jahr auch die von der Kai— 
ferinn Maria Therefia reftabilifirte Univerfität überfegt. — Wie feine 
große Mutter, bewies,fih auch Kaiſer Jo ſe ph II. väterlih wohlwollend 
gegen‘. Merkwürdig find die Veränderungen, welche während dieſer Zeit 
durch die Verordnungen Jo feph’s in Beziehung auf.das Klofter- und Kirs 
henwefen zu 3. hervorgebracht wurden, Bereits 1782 wurde das ſogenann⸗ 
te verfperrte Frauenkloſter des Servitenordens augehoben. Zwey Jahre 
darauf mußten auch die Franciscaner bey der Hofkirche ihr Convent, 
und bald darauf die Rapuziner ihr Klofter verlaffen. Die Kirche diefer, 
nebft ber. zu den fieben Capellen wurde gefchloifen. Drey Localcaplaneyen 
und eine Pfarre entftanden in den Vorſtädten; überdieß ward ein Ger 
nerals Seminarium zur Bildung junger Seelforger errichtet. Auch feine 
Univerfität verlor J.; fie wurde durch das Hofdecret vom 14. Sept. 
1732 in ein Lyceum verwandelt. Mit ihr- ward zugleich die Aufhebung 
des Collegii Nobilium beſchloſſen. Am 1. Nov. 1784 mußten die Zög- 
linge dasſelbe räumen. Zu ihrer Fortbildung wurden ihnen Stipendien au$- 
gemeifen. Diefe neuen Anordnungen, und insbefondere die Verfekung des 
biefigen Appellationsgerichted nah Klagenfurt (1. Suly 1782) nahmen 
J. Vieles von feiner bisherigen Gelebrität. — Nah dem Hintritt des 
Kaiferd Joſeph (20. Febr. 1790) ſchrieb fein Nachfolger, Leopold II. 
einen Landtag nah J. aus. Unter andern wohlthätigen Folgen desfelben 
waren für bie Stadt vorzüglich erfreulich die Schlußfaſſung zur Wieder: 
berfiellung der Innsbrucker Univerſität (melde jedoch erft fpater zu Stande 
kam) und die, Zurücverlegung des Appellationsgerichtes. Diefe und an: 
dere für Tyrol und feine Hauptſtadt günitigen Anftalten unterbrach des 
Kaifers unvermutheter Tod (1. März 1792).— Den 12, May 1794 er: 
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ſchuͤtterte ein flarkes Erdbeben die Gebäude von J., bald aber erfüllte 
ein weit größerer Schreden die Bewohner diefer Stadt. Der Feind naͤ⸗ 
* ſich (1796) den ſüdlichen Graͤnzen Tyrols. Das Aufgeboth zur 

andesvertheidigung erſcholl durch das Innthal. Allenthalben zogen die 
Tyroler kampfgerüſtet gegen bie franzöſiſchen Scharen. Am 18. Zuty 
drach auch von J. die erfte Schüßencompagnie nad dem’ italienifchen 
Confinen auf. Allein der Widerftand Weniger fruchtete nichts gegen des 
Keindes Übermacht. Daher wurde im Auguft, als die Franzoſen das 
Land immer mehr in der- Nähe bedrängten, der Schatz von Ambras, bie 
Archive, Caſſen zc. nah Linz abgeführt. Der Gouverneur Freyherr von 
Waidmannsdorf verließ zu gleicher Zeit J. Ohne leitung und 
Aufmunterung eines Eräftigen und einfihtsvollen Mannes ſchien Alles 
verloren. Im Momente der höchften Noch kam der bevollmädtigte k. F. 
Hofcommiffar, Graf von Lehrbach, zu J. an. Mit neuem Mus 
the veritand er die Zaghaften zu beleben. Bald wurde die Hauptſtadt von 
der Furcht eines Überfalls des bis Bregenz und Füſſen vorgedrunges 
nen rechten Flügeld derMoreau’fchen Armee durch den tapfern Feldmar⸗ 
fhall » Lieutenant Freyh. v. Fröhlich befreyt; der bis zum Eingange 
bes Fleimſerthales vorgerückte Feind wurde mit Hülfe der muthigen Lans 
beövertheidiger, worunter ſich befonders die Schüßencompagnie von J. 
tapfer hervorthat, big Rivol i zurückgeworfen. — Allein nicht fo glück— 
(ih war das Jahr 1797. Der franzöfifhe General Joubert hatte durch 
feine uͤbermacht den Feldmarfchall » Lieutenant von Kerpen mit den 
Landescompagnien bid an den Brenner, nur 5 deutfche Meilen von J. 
zurücgedrängt. Die ganze Stadt gerieth in die größte Beftürzung. Als 
lenthalben wurden Anitalten zur Flucht getroffen. Selbft Kerpen woll- 
te die legte haltbare Pofition am Brenner verlaffen. Da erneuerte Graf 
von Lehrbach das Landesaufgeboth durch vielfachen Zuzug und Aufbruch 
der Sturmmaffe der noch nit unterjochten Städte und Gerichte. Plöß- 
lich ftrömten zahlreiche tapfere Scharen aus den Ihälern nach der Haupt: 
jtadt des Landes, nahmen fih Waffen wo fie deren fanden, und zogen 
gegen den drohenden Feind. In ängitliher Erwartung des Ausganges 
barıte man in 3. einer Nachricht von dem Schickſale des Landſturmes 
entgegen. Auf einmahl ertönte die freudige Bothſchaft vom Siege über 
die Franzoſen bey Spinges und Botzeen, vom Verluſte der Letzteren 
und ihrem Abzuge nach Kärnthen. Allgemein war der Jubel, und böher 
ftieg er durch die Bekanntmachung des Friedensfchluffes zu Campo For. 
mio (17. Oct. 1797).— Am 4. Nov. 1797 reifte der Graf von Lehr 
bach von 3. wieder nah Wien ab. Er hatte durch feine ftandhaften 
und Eugen Anordnungen die Stadt von dem ihr drohenden feintlichen 
Uberfalle gerettet. — In dem 1799 neu ausgebrochenen Kriege mit Srant: 
reih war es am 25. März dem feindlihen Anführer Loi ſon gelungen, 
die vortheilhafte Stellungder Ofterreicher bey Martinsbruc zu umge: 
ben. Zu gleicher Zeit hatte General Defolles dur ein Fühnes Manöver 
die Verſchanzungen bey Taufers überwältigt. Doch bald jagten die helden⸗ 
müthigen Iyroler den Feind in ſchmähliche Flucht. — Die feſten Pläße bey 
Reutte und Auefftein waren indeflen indie Hände der Feinde gefallen, 
und der Weg indie Hauptſtadt des Landes war geöffnet. Vermöge eines hier: 
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anf geſchloſſenen / den Feldzug beentigenden Waffenftillftandes rückten 
am-12. Säntier 1801 die franzöfifchen Sauvegarden in 3. ein, dag fie 
jedoch nady dem inzwifchen erfolgten Sriedensfchluffe zu füneville am 
8. April desſ. J. wieder verließen. — Während der Kriegsunruhen des ver: 
haͤngnißvollen Jahres 1805 fandte Kaifer Franz, um die Erhaltung 
Tyrols bejorgt, die Erzherzoge Johann und Ludwig nach J.; Trup— 
pen zogen nach allen Richtungen durch die Stadt. Am 13. October Nachts 
tiefen die Töne der Sturmglocke und das Wirbeln der Trommeln die 
Bewohner der Hauptitadt zu den Waffen. Der Landfturm wurde als 
lenthalben aufgebothen. Die drohende Gefahr verfchwand auf einige Aus 
genblicke, näherte ſich aber bald wieder. Der Landesgouverneur entfernte fich 
mit den Caſſen. Der Erzherzog Johann mußte ſich vor der Übermadr 
zurüdjieben. Mit ibm und dem Abzuge der Faiferl. Truppen verſchwand 
die lekre Hoffnung der Rettung von Feindeshand. Trog der heldenmüthi⸗ 
gen Vertheidigung des Oberftlientenants von &wineburneging die Fe: 
fung Scharnik verloren; noch denfelben Tag (5. November) rückte das 
feindliche Corps des Marfhalld Mey in. ein. Das folgende Jahr 1806 
wurde Tyrol in Gemäßheit des mit Srankreih zu Preßburg gefchlof: 
fenen Friedens an den König Marimilian Joſeph von Bayern, 
des Landes künftigen Herrfcher, übergeben. Sogleich wurde die bisherige 
Verwaltung und ZJuftizpflege in. verfchiedenen Puncten anders organi: 
firt; neue Branden und Amter entftanden, viele alte Einrichtungen wur: 
den aufgehoben. Am 1. May 1808 Fündigte der königl. bayer. General: 
Gommijfär der tyrol. Yandfihafe ihre Auflofung an. Das folgende Jahr 
begann neuerdings der Krieg zwiſchen Ofterreih und Frankreich und defr 
fen Verbündeten mit verboppelter Anftrengung. Die Eaiferlihen Trup— 
pen rüdten am 9. April 1809 in Lienz und bald darauf in Br us 
neden und Briren ein. Am 10. April fielen an der Brücke von 
St. Lorenzen die erften Schüffe zwifchen den Bayern und den Tyros 
tern, welche die zum Nachtheile der kaiferl. Truppen verfuchte Abtragung 
benannter Brücke zu verhindern ftrebten. 2 Tage darauf griff das Lands 
volk um J. zu den Waffen, und drang in die offene Stadt. Die bayer. 
Befagung mußte das Gewehr ſtrecken. Die Eaiferl. Truppen rückten als— 
bald in J. ein. Doc nur kurz; war der Volksjubel über diefes Ereigniß, 
denn die heranrückende bayerifche Armee fiegte am 14. May bey Wörgl 
und zog den 19. zu 3. ein. Aber noch den 29. griffen die Landfturmmaf: 
fen, von öfterr. Hülfscolonnen unterftüßt, die bayerifche Armee in det 
Gegend des Berges Iſel an und zwangen fie, nah J. zurückzuweichen. 
Aın 30. May zogen die Bayern ın der Stille der Nacht ab, und mar: 
fhirten zur großen Armee nach Deuiſchland. Werftärkt kamen fie am 
30. Suly als Sieger wieder nah. zurück. 3 Lager von 24,000 Mann 
umzingelten die Stadt. — Das zivepte Mahl war der Berg Sfel eine blu: 
tige Stätte des Kampfes, die Bayern wurden mit großem Verluſt zum 
Rückzuge genöthigt und räumten-den 15. Auguft 3. gänzlich. Hofer 
(1.d.) zog fiegreich in die Stadt und übernahm die Verwaltung und Ver: 
theidigung des Landes unter dem Zirel eines Obercommandanten vonTp: 
rol. Allein bald drang die bayerifche Armee auf mehreren Puncten des 
Unterinnthales in Tyrol ein, und den 25, October befegten die Vorpo— 


61 Innobruck. 


ſten derſelben zum dritten Mahle die Hauptſtadt J., wo bald darauf das 
Hauptherr eintraf. — Die Tyroler hatten indeſſen auf dem Berge Iſel 
ihre geſammten Streitkräfte zuſammengezogen, und eine feſte Poſition 
genommen. Am 1. November rückten die bayeriſchen Colonnen im Sturm⸗ 
fhritt heran. Heiß und blutig war der entfcheidende Tag. Endlich fiegte 
die wohlberechnete Taktik der bayerifchen Truppen. Das ganze Land warb 
wieder erobert. Die Krone Bayerns nahm bierauf-neuerdings von Tyrol 
Beſitz. So blieb es bis 1814, wo Tyrol und feine Hauptſtadt wieder 
dem treugeliebten Herrfherbaufe Ofterreich zurückfiel. — Topographie. 
3. liegt am Einfluffe der Sill in den Inn, zu beyden Seitendes Stro⸗ 
mes, in der größten Breite des Thales. Die Lage iſt fehr romantiſch, 
denn die fruchtbare blühende Ebene wird ſüdlich durch dunkle Waldberge, 
nördlich aber durd eine impofante Bergkette, bi8 7,000 Fuß hoch, bee 
gränzt. J. theilt fih in die Alt-und Neuftadt und enthält mit den5 Vor⸗ 
ftädten 1190 Käufer mit 12,000 Einwohnern ohne Militär und Studis 
rende. Die Witterung unterliegt, wie im ganzen Hochgebirge, plötzlichem 
Wechſel; der feuchte, heiße Südwind ift befonders laͤſtig, fo wie der häus 
fige Nebel. Die Häufer find größtentheild gut gebaut, 4 bis 5 Stockwerke 
boch und oft mit Fresken bemalt; die Dächer find flach, bäufig mit venes 
tianifchen Gallerien und Altanen. Die Vorftädte find größer, auch ſchö— 
ner gebaut und lebhafter, ald die innere Stadt; das Pflafter ift fehlecht. 
— Als Hauptftadt der Provinz ift I. der Sitz der Landesbehörden, naͤhm⸗ 
lich des Guberniums und des Appellationggerichtes für Tyrol und Nors 
arlherg, des Stadt: und Landrechtes, als eriter Inftanz in Civil:, Merz 
cantil- und Criminal: Angelegenbeiten, der Cameral: Gefällenverwals 
tung, der Polizeydirection, des Militär: Commando’s, des perpetuirlis 
hen Ausſchuſſes der Stände, welde auch hier ihre Berfammlungen hals 
ten und bie laufenden Geſchäfte durch den Ausſchuß beforgen laffen; auch 
befindet fich hier ein politiſch-öconom. Magiftrat; eine Univerfität mit 18 
Profeiforen, nebft Bibliothek, botanifhem Garten-und phyſikaliſchem Tas 
binet, ein Gymnaſium, ein Nationalinftitut, Ferdinandeum genannt, 
mit erheblichen Sammlungen, eine Normal: Hauptfhule, Iherefianifche 
Ritterakademie, Mädchenſchule der Urfulinerinnen, ein adeliges weltliches 
Damenftift, eine Armen: und freymwillige Arbeits - Anftalt, eine Spar— 
caffe, ein Mufit- Verein, ein Straf- und Eorrectionshaus. — In geifte 
licher Beziehung gehört I. zur Diöceſe des Bifchofs von Briren, und 
bat 11 Kirchen und 3 Klöfter. Die vorzüglichften Kirchen find: Die Hof: 
Eirche zum. Kreuz, unter erdinandI. von 1553— 63, erbaut mit dem 
berühmten prachtvollen Grabdenfmahle Kaifer Marimilian’s I. und 
den Grabmählern Erzherzogs Ferdinand und feiner Gemahlinn P hir 
libpine Welfer, dann des Tyroler Helden Andreas Hofer (Stande 
bild von Schaller); die Stadtpfarrkirche zu St. Jacob, ſie hat 
einen prächtigen Hochaltar und das Grabmahl des Hoch- und Deutfch- 
meifterd, Erzherzogs Marimilian, welder 16 Jahrelang in feinem 
und feiner Brüder Nahmen Regent. der ober- und vorderöfterr. Länder 
war; diefe Kirche ift in einem wirklich fehr fchönen und edlen Geſchma— 
de aufgeführt; — die Kirche zumbeil. Johann von Nepomud mit res: 
fomalerey von Schöpf; — die Kirche in der Vorftadt Mariahülf, mit 
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den beiten Srescoarbeiten des gefchickten Malers Waldmann; in diefer 
Kirche befindet fich das von Jac. Santner, einem in Paris audges 
bildeten Tyroler Statuar, ausgeführte Menument, welches die Stände 
Tyrols ihrem berühmten Landemann Fof. Ant. Maria Freyherrn von 
Sperges fegen liefen. — Die fehenswertheften Gebäude der Stadt und 
Vorftädte find: 1) Die Eaiferlihe Burg, vor welder die aus Bronze ges 
goffene Neiterftatue des Erzherzogs Leopold V. aufgeftellt ift, fie 
wurde urfprünglih vom Kaifer Marimilian 1494 erbaut, und von 
Maria Therefia 1766 in ihre gegenwärtige Öeftalt umgeändert, wo: 
durh 3. an Verfhönerung fehr viel gewann; 2) das anfehnliche Da- 
menftift- Gebäude, gleihfalld von Maria Therefia 1771 erbaut; 
3) das Lniverfitätsgebäude, ein fehr langes, ſchönes Gebäude, das ehe— 
mahlige Sefuiten » Collegium, von Kaifer Ferdinand I. 1561 zu 
bauen angefangen, und nad mebrfältiger Unterbrechung 1571 von Erz: 
berzog Ferdinand II. vollendet. Dafelbit befinden ſich im phyſikaliſchen 
Gabiner zwey merkwürdige Globen des berühmten Peter Ani, 
nebft mehreren Handzeichnungen desfelben. Die Gefellfchaft des Ferdi: 
nandaums bat, bid zur Ausfindung eines andern geeigneten Platzes, die 
feit ihrer Entftehung bezwedten Sammlungen vaterländifher Naturs 
und Kunftproducte in dem zweyten Stockwerke diefes Gebäudes nieder 
gelegt; 4) das goldene Dachgebäude; diefes ift eine befondere Zierde 
des geräumigen Stadtplatzes. Ed war urfprünglich die Reſidenz Fried: . 
rich's IV. mit der leeren Tafhe, von ibm um das Jahr 1425 erbaut, 
Sein Sohn, Siegmund dert Münzreiche, erweiterte das ange: 
fangene Werk des Vaters, und Kaifer Marimilian I. ließ die be- 
reits ſchon fehr anfehnliche fürftlihe Burg erneuern und insbefondere 
ihren gegen den Stadtplag vorfpringenden Erfer, dem Herzog Fried: 
rich nach der MWiedereinfegung in feine Länder ein vergoldetes Dad) ge: 
geben hatte, nah dem damahls herrfchenden Geſchmacke verfchönern; 
5) das Negierungsgebäude, war früher dur einige Zeit Reſidenz, 
dann Gebäude für die Landesbehörden; gegenmärtig ift es für dad Stadt: 
und Landrecht beftimmt; 6) das Landhaus, ein prächtiges Gebäude in 
der Neuftadt ; 7) das Theater; 8) dad Nedoutengebäude, vor welchem 
Sofeph’s II. Statue fteht; 9) das Rathhaus am Stadtplage mit fei- 
nem bochragenten Thurm; 10) das Dicafterialgebäude; dem fi) 11) das 
lange Ballhaus anfchließt, — In der Stadt felbft dienen der Hofgar: 
ten und der Rennplatz, mit Alleen befeßt, zu Spaziergängen, wozu aus 
ßerdem die nächſten Umgebungen die anmutbigften Parthien auf dem 
Sande und den Gebirgen darbiethen. — 3. ift auch von Geite der In: 
duftrie nicht unbedeutend, indem ed Seidenzeug-⸗, Tuch-⸗, Glas: und 
Katunfabriken hat. Der Tranfitobandel ift ftets fehr lebhaft. 

Infom (Infam), geb. 1776 zu Cafe; amNonsbergein Tyrol. 
Er war wie fein Vater ein Bildfehniger in Hol; und Stein, aber ohne 
allen Runftunterricht. Er verfertigte, 14 Jahre alt, Heiligenbilder und 
Zabernafel. 1798 kam er, von dem berühmten Anatomiker Felix Fonta— 
na angemworben, feine anatomifhen Wachspräparate in Holz zu ſchneiden, 
nah Florenz, wo er zugleich die Zeichnungsfchule befuchte. 1805, nad) 
Fontan a's Tode, miethete er fich dafelbft eine eigene Bildhauerwerkſtätte 
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mit gutem Erfolge, indem er immer mehrere Aufträge und Beſtellungen, 
beſonders in Alabaſter, erhielt; jedoch ſtand er noch nicht in dem Rufe 
eines Künſtlers. Dieſen erwarb er ſich, als er eine koloſſale Statue, ein 
Gegenſtück der beruhmten Gruppe „der Raub der Sabinerinnen „“ 
von Joh. Bologna, welche in dem Haushofe einer Frau zu Florenz 
als ein fehr beſchädigtes Marmorbild lag, faufte, und innerhalb 6 Mo— 
nathen zur allgemeinen Bewunderung der übrigen Künftler volltommen 
reftaurirte. Won jetzt an mangelte es ihm nie an widtigen Aufträgen 
aus England und andern Ländern, befonders aus Frankreich. Die mei: 
ften betrafen Copien von alten Meifterwerken, theils in Alabajter, theils 
von carrarifhen Marmor, Als Werke feiner eigenen Erfindung find 2 fhöne 
Statuen in dem fogenannten Bagno di Napoleone zußloren;bekannt. 

Inſtitut für Officierstöchter ın Serrnals nächſt Wien. 
Diefe Erziehungsanftali wurde 1777 von Kaifer Joſeph Il. zuerit zu 
St. Polten für 26 mittellofe Officierstöchter verdienſtlicher Altern ge: 
ftiftet, und 1786 in das zu Herrnals beitandene und in demfelben 
Jahr aufgebobene Paulinerklojter verlegt. Im diefem Inſtitute befin- 
det fich eine Staatsſtiftung von 40 Plätzen, ferner eine von 6 Pläßen 
der niederöfterr. 3 obern Stände, fümmtlih für Töchter der k. k. Offi- 
ciere. Die Aufnahme geſchieht von Seite des Hofkriegsrathes. Die Zog— 
linge find alle gleihformig, einfach aber niedlich getleider; das Inſti— 
tut hat eine Obervorfteherinn und 3 Untervorfteherinnen, welche auch zu: 
gleich Lehrerinnen find. Der Unterricht beiteht in Religion, Ecyön- und 
Rechtſchreiben, Rechnen, Zeihnen, Naturlehre, Naturgefhichte, Erd: 
befhreibung, Geſchichte, in ſchriftlichen Auffagen, deutfher und franzos 
fifher Sprade, für welche Gegenitande eigene Lehrer angeftellt find, 
endlich in den gewöhnlichen weiblicyen Arbeiten. 

Internuntius. Titel des öfterr. Eaiferl. Gefandten am türkiſchen 
Hofe. Da DOfterreih in früheren Zeiten nur Wajfenitillitande mit der 
Pforte ſchloß, und daher nur einen einitweiligen Geſchaͤftstrager zu ons 
ftantinopelrunterhielt, fo entitand diefe Benennung, welche indejjen 
jest auch den wirklichen flationären Gefandten bengelegt wird. 

Jnterregnum, öfterr. Obgleih Kaifer Friedrich II. bis 
zu feinem Zode (1250) ſowohl in der Kaiferwürde, als auch in feinen 
deutfhen und normänniſchen Erblandern fi behauptete, fo ward doc) 
nachher die Ruhe und Ordnung in Deutſchland erft durch die Wahl des 
Grafen Rudolph von Habsburg zum Kaifer hergefiellt. Die polis 
tiſchen Gaͤhrungen in Deutſchland wirkten gleich nachtheilig auf das in feis 
ner Regentendynaſtie erledigte Oſterreich zurück, wo gleichfalls die innere 
Ruhe und Ordnung erft nach der Übertragung tiefes Yandes auf das 
Haus Habsburg hergeſtellt ward. Bis dahin (1282) dauerte das öſterr. 
%5.— Zwar hatte Fried rich's I. Gnadenbriefvon 1156 die weiblihe Nach— 
Eommenfchaft des Babenberg'ſchen Geſchlechts, nach Abgang des Mannse 
ſtammes, für regierungsfähig erklärt, allein Sriedrid ver Streit— 
bare hinterließ Eeine Tochter, fondern nur eine ältere Echwefter, Mars 
garethe, die, früher vermählt mit dem römischen Könige Heinrich VII., 
nach deifen Tode ald Witwe zu Trier im Klofter lebte. Fried rich's 
zweyte Schwefter, Conftantia, vermählt mir denn Markgrafen H eins 
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rih dem Erlaudten von Meißen, war bereits (1243) vor ihm, 
mit Dinterlaffung ziweyer Söhne, Albert und Dietrich, geitorben. 
Die, druderstochter Friedrich's endlih, Gertrud, lebte damahls 
in der Ehe mit dem Markgrafen Uladislaus von Mähren, dem 
Sohne des Königs Wenzel von Bohnen, und DOttokars Bruder. 
— Unter diefen Verhältniſſen betrachtete Kaiſer Friedrich IT. Ofterreich 
und Steyermark als erledigte Reichslehen, melde er dur einen in 
Wien eingefesten Statthalter verwalten laſſen wollte. — Doch ruhte 
damahls der Bann des Papites Snnocenz IV. auf ihm, der nicht nur 
den Gegenkonig Heinrih Rafpo, Landgraf von Thüringen, fondern 
auch die Könige von llngara und Böhmen zu einem Kreuzzuge gegen 
den ſtets nur mit Zwang dabey eingefchrittenen Kaifer aufrief, und fie 
berechtigte, fich der öfterr. Länder zu vemächtigen. Allein Heinrich war 
bis zu feinem Tode (1247) in Deutfchland mit der Hohenſtaufen'ſchen Pars 
they beihäftigt, und die beyden Könige fhienen nicht in die Abſichten 
des Papites eingehen zu wollen. Dephald verwalteten, nad) des Kaifers 
Willen, der Herzog Otto von Bayern Dfterreih, und der Graf Mains 
hard von Görz Steyermark, als feine Statthalter. Wie aber Ger: 
trud von Mähren, nad dein Tode ihres Gemahls, mit dem Marfgras 
fen Dermannvon Baden, dem Schweiterfohne der Gemabhlinn des 
Herzogs Otto von Bayern, auf Otto's Veranlaſſung (1248) ſich ver— 
mählte, fo übertrug fie ihrem Gemahle ihre angebliden Erbfaaftsrechte 
auf DOfterreih, und Otto wirkte felbit dahin, daß mehrere oftern, Staͤdte 
fih für Hermann erklärten, der, auch vom Papfte anerkannt, von 
Wien aus einen Theil des Landes regierte. Doc) ftarb er (1250) früher 
zeitig (angeblich an beygebrachtem Gifte), nachdem ihm Gertrud (1249) 
einen Sohn, Friedrich, geboren hatte, aud waren ihm die Anhän— 
ger des Kaiſers in Diterreich abgeneigt, und diellngarn unter®elalV. 
zu einem Einfalle in das Herzogthum gereizt worden. Wenn diefer Krieg 
und Hermann’s frübzeitiger Tod das Land in große Unordnung brachte; 
fo ward diefelbe noch durch des Kaiferd Tod (1250) gefteigert, weil, 

nad demfelben, der Graf Mainhard die ihm von Sriedri II. zus 
letzt über Ofterreih und Steyermark ertheilte Statthalterſchaft nieder: 
legte. — Der Sohn des Kaifers, König Konrad IV., war für die 
Eurze Zeit feiner Regierung (bis 1254) durch den Haß des Papftes und 
durd feinen Gegenkönig, Wilhelm von Holland, zu fehr befchäftigt, 
um an Diterreich denken zu können. Die verwitwete Gertrud hatte jich 
aber mir ihrem Sohne Sriedrih nah Meißen geflüchtet. Wie nun 
Bayern das Land ob der Enns in Anfpruch nahın, und der Erzbifhofvon - 
Salzburg ſich innerhalb Steyermarks mehrerer angeblich beimgefallener 
Lehen bemächtigen wollte, vereinigten fich die gefammten Stände bes 
Landes zu Triebenfee (1251), eine Geſandtſchaft an den Markgrafen 
Heinrih den Erlaudten von Meißen zu ſchicken, daß er einen 
feiner Söhne, Albrecht oder Dietrich, zum Negenten von Diier- 
teich ernennen möchte. — Allein die 4 Abgeſandten nah Meißen wurden 
bey ihrer Durchreiſe durh Prag von dem Könige Wenzel fo ge 
wonnen, daß fie in feinen Plan eingingen, feinen Sohn, den künftigen 
Konig von Böhmen, Ottokar, als Herzog von Dfterreich anzuer⸗ 
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Eennen. Durch ein mitgebrachtes Heer und angewandte Beftehung warb 
er bald Herr von Dfterreih; Steyermarf hingegen wollte Bela von Un— 
garn für feinen Sohn Stephan gewinnen, dem auh zu Stuhlmweif: - 
fenburg die Prinzgeilinn Gertrud ihre Nechte übertrug. Dieß veran- 
laßte OttoEkar, fi durch die Vermählung der alternden Margare- 
the (1252) ein gültiges Erbrecht zu verfhaffen, worauf, nad einem 
Eurzen Kriege zwifhen OttoEar, der nach feines Vaters Tode den böh— 
mifhen Thron beftiegen hatte, und Bela, der Papft ihre Fehde (1254) 
dahin entfchied, daß Ottokar DOfterreih, Bela aber SteyermarE bes 
balten follte. Doc) bewirkte entweder der Druck der ungar. Statthalter 
in Steyermark, ober OttoEar’s Anhang dafelbft, daf in einem Aufz " 
ftande der Steyermärker (1259) alle Ungarn theils vertrieben, theils er- 
mordet wurden, und die Stände das Land dem Königevon Böhmen an- 
trugen. Wenn gleih Ottokar's Schlauheit anfangs den Kampf mit 
Bela vermeiden wollte, fo nahm derfelbe doch, durch die Niederlage der 
Ungarn an der March (13. July 1260) eine fo günftige Wendung für 
Dttofar, daß Bela und fein Sohn Stephan im Frieden mit ihm 
auf alle Anfprüche an Steyermark verzichteten. Nun verfließ aud Ott o— 
Ear (1261) feine Gemahlinn Margarethe, angeblich, weil er erft 
jegt von ihrem zu Trier abgelegten Gelübde der Keufhheit Kunde er: 
halten habe, worauf die 5Ojährige Margarethe den Reſt ihrer Tage 
zu Krems verlebte und der Papft gegen Ottokar's eigenmächtige Ehe: 
trennung Eeinen Widerfprud erhob. Ottofar vermählte fi) mit der 
Enkelinn des Königs Bela vonlingarn, Kunigunde, und der neu: 
erwäblte König von Deutfchland, Rich ard von Cornwall, belehnte ihn 
(1262) mit Ofterreih und Steyermark ald erledigten Reichsprovinzen. 
— Dod Otto kar's Klugheit wußte den neuen Erwerb aud zu vergrö- 
fern, als er fi von feinem Vetter, dem Einderlofen Herzoge Ulrich 
von Kärnthen, (1268) zum Exben feiner Leben und feiner Allodien er: 
nennen ließ, und diefe Länder, Kärnthen, den größten Theil von Krain 
mit Friaul und Ofterreih, nad Ulrich's Tode (1269) in Beſitz nahm, 
obgleich Ul rich's Bruder, Philipp, noch lebte, der vormahls Erzbi— 
ſchof von Salzburg gewefen, diefer Würde aber entfeßt worden, undjeßt 
zu fhwah war, dem Könige von Böhmen Widerftand zu leiften. Durch 
diefe Erwerbungen zu feinen Erbländern, Böhmen und Mähren, war 
Dttofkar der mächtigite Fürft Deutfhlands geworden, und die Des— 
organifation des deutſchen Reichs in diefer Zeit hatte ihn dabey eben fo 
wie feine Talente, feine Tapferkeit und feine Schlauheit begünftigt. Es 
Eonnte daher nicht befremden, dafi er, nad) dem Tode des Königs Ri- 
hard (1272), fih um die deurfhe Krone bewarb; allein die deutfchen 

Churfürften wollten diefen übermäctigen Fürſten nicht zum Reichsober— 
baupte; fie verftatteten auf ihrer Zufammenkunft zu Frankfurt den 
Gefandten Ottokar's nicht einmahl den der Krone Böhmen feit Jahr: - 
hunderten gehörenden Zutritt, und wählten den mindermädtigen Gra- 
fen Rudolph von Habsburg zum Meichsoberhaupte. Beleidigt 
dur die Ausfchließung feiner Wahlftimme, und im Gefühle feiner 
Macht verweigerte er ed, Rudolph als Kaifer anzuerkennen, ber 
dagegen von Ottokar verlangte, daß derfelbe die Erneuerung der Be— 
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lehnung mit Böhmen und Mähren nachſuchen, und Ofterreih, Steyer- 
mark, Kaͤrnthen und Krain, als erledigte Reichslehen, herausgeben 
follte. Zweymahl vergeblich auf deutſche Reichsſstage vorgeladen, fprad) 
Rudolph zu Augsburg (1275) die Acht Über ihn aus, und er: 
öffnete felbft den Reichskrieg (1276). Schon hatte Rudolph's Heer 
die öfterreihifhen Staaten bis an die Donau erobert; da erboth fich 
Ottokar zum DVergleihe, der durch, ein Fürſtengericht dahin abge: 
fhloffen warb, daß Ottokar auf Dfterreich , Steyermark, Kaͤrn— 
then und Krain verzichten, dagegen aber mit Böhmen und Mähren be: 
lehnt werden follte. So empfing er (25. Nov. 1276) in Rudolph's 
Seldlager bey Wien die Belehnung. — Allein der Groll über die er: 
littenen Verlufte führte Otto kar zu Erneuerung des Krieges, in wel- 
chem er felbit am 26. Aug. 1278 in der Schlacht auf dem Marchfelde , 
verratben von dem Anführer der mährifhen Truppen, Milota, fein 
Leben verlor. Zwar drang nach diefem Siege Rudolph in Böhmen 
und Mähren vor, doch ward nody in demfelben Sabre, unter Vermitte— 
lung des Markgrafen Otto des Langen von Brandenburg, ald Vor: 
mund des jungen Wen zel's von Böhmen, dem Sohne Ottokar's, zu 
Collin ein Vergleich abgefchloffen, nad welhem Wenzel Böhmen 
und Mähren behielt, und die fhon mit Ottokar (1276) verabredete 
Vermählung Wenzel’s mit Rudolph’ Tochter Jutta und Ru: 
dolph's Sohn, des Prinzen Rudolph, mit der böhmiſchen Prin: 
zeſſinn Agnes, von Neuem beitätigt und 1286 vollzogen ward. — 
Wenn gleich Rudolph 1276 feinem Schwiegerfohne, dem Herzoge 
Ludwig von Bayern, die Verwaltung DOfterreichd übertragen hatte, 
fo bewies doc fein drevjähriger Aufenthalt, nah Ottokar's Belle 
gung, in biefen Ländern, und die Herftellung der Ordnung in bdenfel 
ben, daf er diefelben feinem eigenen Haufe zuzumenden wünfchte. Bey 
feiner Abreife beitimmte er daher feinen Sohn Albrecht (1281) zum 
Verweſer in Ofterreih, doch mit Ernennung mehrerer Näthe aus den 
angefebenften inländifhen Familien, bis ihn die hurfürftlichen Wille: 
briefe berechtigten, feine Söhne Albreht und Rudolph gemein- 
ſchaftlich mit Ofterreih, Steyermark, Krain und der windifhen Mark 
(27. Dec. 1282) zu Augsburg zu belehnen. Selbſt Kärnthen ward 
ihnen damahls verliehen, in der Folge aber an Rudolph zurückgege— 
ben, um den Grafen Mainbard von Tyrol (1286) damit zu beleh— 
nen, weil er zu Ottokar's Befiegung thätig mitgewirkt hatte, und 
(1276) Albrehrs Schwiegervater geworden war. 
Invalidenhäufer und Invalidenfonds. Schon 1750 unter 
Maria Therefia wurde eine ftabile Invaliden »Verforgungsanftalt 
in Wien eingeführt , das F. k. Anvalidenhaus , Anfangs der Vor: 
ftadt Landftraße, wurde jedoch erft 1783 durch Kaifer Joſeph II. in 
feiner gegenwärtigen prächtigen Geſtalt hergeftellt und den öfterr. dienft- 
unfähig gewordenen Veteranen beftimmt, nachdem es feit Kaifer Carl ein 
Spital (Zohannisfpital) geweſen war. Das Corps der bier befindlichen In- 
validen beläuft fih gegen 800 Mann, welche bloß dazu gebraucht werden, in 
der Stadt einige Eleine Poften zu befegen und in öffentlichen Anftalten, 
z. B. im Augarten, Belvedere ıc. Ruhe, Ordnung und Anftändigkeit zu er: 
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boften, wofür fie nebit ihrer Löhnung nod eine Zulage erhalten. Ihre 
liniformirung ift hechtgrau mit rothem Armelaufichlag. Das ſchöne Ges 
bäude des Invalidenhaufes hat außerdem Erdgeſchoſſe noh 2Stockwerke 
undeinen fehr geräumigen mit Alleen befetten Sof. Im I. Stockwerke befin: 
det fich ein grofier Saal, in welchem, außer einer Reihe von Büften berühms 
ter öfterr. Helden, von Älieber verfertigt, noch die beyden großen und be= 
rübmten Gemälde Peter Kraffrs, die ewig denkwürdigen Schlachten 
bey Aſpern und Leipzig darftellend, aufgeitellt find. Erſteres wurde von 
den Bürgern Wien, letrered von den ofterr. Etänden in das Invaliden— 
baus geftiftet. Die Capelle des Hauſes enthält einen marmornen Altar mit 
einer Kreuzabnahme Ehrifti von Raphael Donner, aud befitt das 
Haus eine Heine Bibliothek. Jäͤhrlich den 18. Oct. findet im Invalidenhauſe 
eine,große Teyerlichkeit zum Gedächtniß der Schlacht bey L ein zig Etatt. 
Die ganze Garniſon ftebt auf dem Glacis in Parade, ed wird ein Hoch— 
amt, gewöhnlich in Gegenwart hoher Perjonen und der Generalität, 
abgehalten, von den naben Baſteyen oder vom Glacid werden Kanonen 
abgefeuert, fo wie aud, Gewehrfalven gegeben. An tiefem Tage, und einige 
Qoge darauf ſteht das Invalidenhaus auch Jedermann, zur Vefichtigung 
von Krafft's Gemölten, offen, — Gleichzeitig mitder Einführung einer 
ftabilen Anvaliden:VBerforgungsanftalt in Wien wurde 1750 auch der all» 
gemeine Militärs» Invalidenfond aus Vermächtniſſen, milden Beyträgen 
und Stiftungen, zum Theile auch aus eigens vom Staate dazu beftimm: 
ten zeitlichen Zufluifen, gesilder. Er ift zu Ausgaben aufdie ſyſtemmäßi— 
sen Gebühren der Jnvaliden beftimmt. 1812 murde neuerdings eine Pris 
var: Ausbülfscaife gebildet, aus welcher einzelne, ſehr gebrechliche, durch 
Kinder oder fonftige Verhältniſſe rückſichtswürdige Invaliden betheilt uud 
auch die Auslagen fürverfchiedene, im Innern des Haufe, Bequemlichs 
keit und Reinlichkeit bezweckende Ausgaben beftritten werden, welche nach 
dem Syſteme dem Militär-AÄrar nicht wohl aufgelegt werden können, und 
aber do zur Erhöhung des Wohles der einzelnen Glieder oder der gan— 
zen Anſtalt beytragen. Ferner entitand 1814 durch einen Verein edler 
Patrioten, an deren Spibe fih Fürſt Joſeph Schwarzenberg bes 
fand, ein Vereintfond, wovon die Intereifen in Beträgen von 25, 50 
bis 100 Gulden jährlich am 16. Juny, als dem Tageder glücklichen Zus 
rückkunft des Raifers Franz von der Armeein die Refidenzftadt, ausfchlier 
fend an Invaliden der lekten 3 franzöfiichen Beldzüge vertbeilt werden; 
nur erft dann, wenn nah Verhältnifi der von dieſem Cavital entfallen« 
den Intereſſen nicht mehr die hinlängliche Anzahl diefer Invaliden vor: 
banden feyn wird, darf die Betheilung auch auf jene von andern Felds 
zügen übergeben. Endlich befteht auch noch feit 1815 eine Provinzial:Sn: 
validen » Berforgungsanftalt, in Folge eined Aufrufes on alle Domis 
nien, Corporationen, Stifte, Klöfter, Gemeinden und Privaten nad 
dem fetten franzöfifchen Beldzuge, wodurch ſowobl das Beſte des Arars 
ſelbſt durch Ubernahme von Invaliden in die Verforaung oder aber durch 
Abreihung von Beyträgen die Erhaltung der Invaliden überhaupt, fo 
wie ihre Unterftügung und beifere Subſiſtenz bezweckt wird. 
Inverigo, lombard. Dorf in der Provinz Como, mit der ſchö— 
nen Rotunde des Marquis Cagnola, deren Plan er felbit entworfen. 
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Diefer Palait iſt mit einem in unferen Tagen feltenen arditeftonifchen 
Lurus gebaut, Von der Kuppel des Gebäudes dehnt fich die Fernſicht 
anf einer Seite bis Novara und Turin aus, auf der andern erſtreckt 
ſie fih über einen großen Theil der Brianza; doch verbergen die nahen 
Hohen die reizenden Seen von Alferio, Puſiano, Annone. Die 
Yandihaft, weldhe man von ber hoben, nad der Kirche von 3. füh— 
renden Cypreſſenallee überfiebt, ift, obgleich nicht fo ausgedehnt, doc 
reizender, und wird nur von der Ausfiht vom Thurme des Palajtes 
Erivelli übertroffen. 

Inzersdorf, niederöfterr. Dorfim B. U. W.W., in der Nähe 
Wiens, am Wienerberge gelegen, it ein betriebfamer Fabriksort von 
136 Häufern. Die Ziegelerzeugung it bier ſehr bedeutend. Nöordlich 
auf der Höhe des Berges ſteht die merkwürdige uralte Säule, Spin» 
nerinn am Kreuz ({.d.) genannt, von wo man eine der ſchönſten An: 
ſichten Wien’s genieft. 

Joachimsthal, böhm. freye Silberbergitadt, alt und anfehnlich, 
der Sitz eines Berggerichted, von 4,350 Menfchen bewohnt, ebemahls 
wegen ihrer reichen Silberbergmwerke berühmt. 1519 wurden bier die 
eciten Joachimsthaler gefhlagen. Heutzutage it der Ertrag an Sil— 
ber, Zinn und Kobalt unbedeurend. Die Joachimskirche ift ein mafiives 
Meitterwerk; der hängende Dachſtuhl erregt die Aufmerkfamfeit der Bau— 
kenner. Auch beſitzt die Stadt eine Hauntfhule, Mädchenfhule, ein 
Spisal und 2 Siechenhäuſer. In der Nabe ſieht man die Ruinen des 

Schloſſes Freudenſtein. 

Joanncunı, das fteyermärkifche Matienal⸗ Muſeum zu Grätz, 
1811 durch den hohen Kunſt- und Naturfreund, Erzherzog Jobaun 
geſtiftet, welcher den Ständen Steyermarks, die ſich zur ſchnellen För— 
derung dieſer mwohlthätigen Anitalt bereit erklaͤrten, mittelft einer Schen⸗ 
fung!urfunde eine; auf feinen mehrjährigen Reifen mit vieler Mühe 
und Koften erworbene Sammlung von Kunft: und Naturproducten, 
Kvparaten, Inſtrumenten, , biltorifhen Seltenheiten und literariſchen 
Werken zur Gründung diefeds Mufeums nach von ihm entivorfenen Sta— 
tuten überließ. Nach erfolgter Faiferl. Genehmigung wurde zur Aufs 
ftellung diefer Kunftfchäke ein angemejfenes Gebäude gekauft, unter un« 
mittelbarer Aufjicht des Er;berzogs eingerichtet und die Sammlung erhielt 
durch reichhaltige Beytrüge bald fo bedeutenden Zuwachs, daß 1826 eine 
Erweiterung des Baues vorgenommen werden mußte. Mit dem J. ift 
auch zugleih eine Unterrichtdanftalt für die vorzüglichiten Kunſt- und 
Gewerbsclaſſen verbunden und ed werden über verichiedene Wiſſenſchafts— 
jweige regelmäßige Borlefungen gehalten. Die Berichte über das J. 
erfcheinen feit 1812 bey jedem Jahresſchluſſe im Druck und geben Nach» 
richten über die Fortſchritte dieſes vaterländiſchen Inſtitutes. Seit 1813 
iſt auch bewilligt, daß die Schüler des J.s zu dem Studium der Arzney⸗ 
funde zugelajfen werden. Die in diefen Mufeum aufgeftellten Kunft- 
und Naturalienfaminlungen find: I: Das Münz- und Antiken— 
cabinet, worin ſich mehrere antike Fragmente, dann aud der Sarg 
mit den Gebeinen Seyfried's von Mährenberg und eine ägpptifche 
Mumie befinden. Noch geboren zu den vorzüglichften Merkwürdigkeiten 
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diefer Sammlung eine Anzahl babylonifgher Eylinder, Amulette, Sie 
gelringe und Talismane, 42 walzen= und halbkugelförmige Steine, 
Gegenftände des altperfifhen Feuerdienftes; 2 aus den Grundmauern 
Babylom’s ausgegrabene Ziegel mit Keilinfchriften, eine 6 Schuh 
lange und 3 Schuh breite Papierrolle, welche in Dtabeiti aus Baumes 
baft verfertigt und mit Figuren verziert ift; 29 Stüce bey Hollenegg 
aufgefundene Bracteaten; ein Stück Moſaik vom Plafond der Sophien— 
Eiche in Conftantinopel; ein grofies Trinfglas mit eingefchnittenen - 
Figuren, deifen fih Kaifer Marimilian bedient haben fol; alte Ge: 
mälde u. f. mw. Die Münzenfammlung enthält in 8 großen Schränten die 
Münzen des Alterthums und in einem jene des Mittelalters und der 
neueren Zeit. Sie find ſämmtlich in einem trefflich eingerichteten Ca: 
taloge verzeichnet. — II. Archiv. Diefes umfaßt den reichen Urkunden: 
fhaß der Steyermark; die ältefte bier vorhandene Driginal:Urfunde iſt 
das berühmte Diplom König Carlmann’s für Oſſiach, den 9. Sept. 
878 zu Rantes dorf ausgeflellt; ferner befinden fich hier mehrere Ma— 
nufcripte in türkifher und arabifher Sprache, Autographe großer Ge— 
lebrten u. f. w. In derſelben Reihe des eriten Stockwerkes ift auch das 
Sournal: und Converfationszimmer des Lefevereind; endlich das Mufeun 
für die Candesinduftrie, in welchem die Erzeugniife faft aller Fabriken 
und Manufacturen der Steyermark, befonders die vortrefflihen Eifen- 
probucte, nebt den fremden Mufterwaaren und einer Sammlung von 
technologifhen Modellen aufgeftellt find. — III. Die Naturalien- 
Sammlungen im 2. Stodwerfe in 13 Zimmern aufgeftellt. Diefe 
bilden den reichften Theil des Muſeums. Im 1. Zimmer find 2 Käften 
mit Conchylien, die Sammlung inländifcher Fifhgattungen, jene der 
Eingeweidewürmer, der Amphibien, eine Sammlung europäifcher In— 
fecten, dann in= und ausländifcher Schmetterlinge, worunter die amer 
riEanifchen befonders ausgezeichnet find. Im 2. Zimmer befinden ſich die 
Eleinen und im 3. die größeren inländifhen Quadruneden. Im 4. find 
Waſſer-, Wald» und Singvögel; im 5. die Raubvögel und dad Hauss 
gefieder aufgeftellt. Ein großes Zimmer enthält die botanifhe Samm- 
lung. Das Herbarium vivum begreift ungefähr 15,000 Pflanzen in 
fih; ein vaterländifched Herbarium, in welches auch das Herbarium bes 
verftorbenen Dr. v. Portenfchlag eingereiht ift, füllt 7 Koliobände. 
Hier befindet fihb aud die Samen: und Holzartenfammlung, fo wie 
die Schwämme- und Obftfammlung in Wachs. Drey große Säle ent: 
balten die trefflihe und reichhaltige Mineralien- Sammlung; im 1. find 
in 8 Käften die vaterländifchen Mineralien und Gebirgsgefteine nad 
geognoftifchen Anfihten geordnet, auch fd bier die vaterländ, Verſtei— 
nerungen aufgeftellt. Der 2. Saal enthält die allgemeine, nah Mob s's 
Syſteme aufgeitellte Mineralienfammlung in 29 großen Käften. In 
der Mitte des Saales find etwa 500 Stüde Veriteinerungen im Allge: 
meinen, worunter Walfifh:, Hayfiſch- und Elephantenzähne, Höhlen: 
bärenföpfe, ein Schädel des vorſündfluthlichen Urrindergeſchlechts. Der 
3. Saal enthält die Fortſetzung der ſyſtematiſchen und die fehr merfwürs 
dige technifhe Sammlung in einem Schranke von 12 Abtheilungen. Ein 
großer Saal enthält die phyſikaliſchen Inſtrumente, unter welden eine 
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große Elektrifir-Mafchine, ein galvanifher Apparat mit liegenden und 
ftehenden Batterien, ein großer Hohlſpiegel, eine vortrefflihe Luft 
pumpe und die aftronomifhen Inftrumente vorzüglich auszugeichnen find. 
Ein großes Zimmer an diefem Saale enthält eine Mineratkroftallgeftal, 

ten = und fonftige Kennzeichenfammlung zum Behufe der mineralogifchen 
Morlefungen. Im legten Zimmer ift die Büfte des Kaiferd Franz, 
von Kiesling aus Bronze gegoifen aufgeitellt; die Büfte des Stifters 
diefed Mufeums, des Erzberzogs Johann, befindet fi, ebenfalls 
von Kiesling, im Saale ber phyſikal. Inftrumente fammt drey Bild: 
nijfen von Wohlthätern dieſes Inſtitutes. Das erfte ift jenes des Grafen 
Franz von Saurau, welder fhon 1817 das Mufeum zum Erben 
feiner reichhaltigen Bibliothek einfeßte; das zweyte ded um das Inftitut 
ebenfalls fehr verdienten Grafen Franz Egger; endlich das britte des 
Grafen von Brigido, welder dem J. nebft feinen Eoftbaren Samm- 
lungen von Büchern, Prätiofen, Cameen und Antifen auch ein Capital 
von 36,000 Gulden vermadhte. Im neuen Gebäude befindet fich die 
Bibliothek mit den Lefezimmern, auch das allgemeine Vorlefezimmer, 
die Zimmer für die Landwirthfchafts-Gefellfhaft und ihre Sammlungen, 
und endlih im Erdgeſchoſſe das chemifche Laboratorium. Der zu dem 
Inſtitute gehörige botaniſche Garten von anfehnlihem Umfange wird mit 
jedem Tage volllommener eingerichtet. Er bat ein großes Glashaus und 
2 Eleinere Glashäuſer, ein Arboret und, nebft einer möglichft vollftändi« 
gen Sammlung aller vaterländifhen Pflanzengattungen, aud) viele auss 
ländifche, feldft neuere amerikanifche Pflanzen. Die fammtlihen Samm- 
lungen find Sonntags von 11 bis 1 Uhr und Donnerftags von 10 bis 
12 Uhr für Jedermann geöffnet, außer diefen Stunden hat man fid an 
den Zimmerauffeher zu wenden, um Eintritt zu erhalten. 

Job, Sranz Sebaft., war geboren den 20. Zänner 1767 zu 
Neunburg vor dem Walde in der Oberpfalz. In dem Seminar zu 
St. Paul in Regensburg brachte es J. durch Talent und Fleiß bald 
dabin, daß er ſich auf den erſten Platz unter feinen Mitſchülern empor: 
fhwang, den er auch durch alle Claffen und in allen Fächern behauptete. — 
1791 erhielt er die Priefterweibe, aber fchon ein Jahr früher ward ihm 
von den geiftliben Obern die Präfectur des Seminars von St. Paul 
aufgetragen. Diefe Stelle, welde er 6 — bekleidete, entſprach 
zwar anfangs nicht den Wünſchen des aufſtrebenden jungen Mannes, 
doch ſöhnte er ſich bald mit ihr aus, da ſie ihm die Mühe ſeines Berufes 
durch das angenehme Studium der Claſſiker des Alterthums verſüßte, 
und nebenher Gelegenbeit verſchaffte, die öffentlichen Vorleſungen über 
Dogwatik und canoniſches Recht unter den vortrefflichen Lehrern am 
Kegensburger Lyceum, Spann und Glocker, nod ein Mahl 2 Jahre 
bindurd zu hören. — 1796 brachte Prof. Spann, den Kränklichkeit 
dem Lehramte entzog, feinen Schüler 3. als feinen Nachfolger auf dem 
Lehrituhle der Dogmatik in Vorſchlag. . Allein da 3. erfahren hatte, 
daf ein Mann, den Dienftjahre und Talent aller Nückfiht würdig mad): 
ten, fi um diefen Poften bewerbe, fo lehnte er den Antrag ab, und 
wählte fih aus Neigung für die fchöne Literatur das Lehramt der Rhetorik. 
Arin fhon im naͤchſten Jahre ward er den Mufen wieder enträdt und 
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zum Lehrſtuhle der Philofopbie und Mathematik befördert. Nachdem 
er über diefe Wiſſenſchaften 9 Jahre gelefen hatte, gab er, wiewohl 
ungern, böbern Anordnungen nad, und übernahm 1806 die Profeffur 
der Moraltbeologie, womit jene der Pädagegik verbunden war. — 
1800 ward er zum Präfect des Lyceums und Gymnaſiums, 1803 zum 
Schulrathe, 1806-3um Examinator Synodalis ernannt. — Als im 
Eert. 1804 den-Eönigl. bayerifchen Landeskindern verbotben wurde, aus: 
ländiſche Lehranftalten zu beſuchen, und in der Reihe der auswärtigen 
Inſtitute Regensburg nahmentlidy angeführt wurde, ging 9. nad 
Münden, mit einer doppelten Miffion verfehen, einer äußern von 
feiner Regierung, und einer innern von feiner Liebe für die vaterländifche 
Jugend. Er bewirkte, daf das Verboth in Rückſicht der Lehranftalt von 
St. Paul in Regensburg für das nächſte Schuljahr fufpendirt 
wurde; er war entfchloffen, diefem Sinftitute, dem er Bildung, Religion 
und Fortkommen verdbanfte, aus Dankbarkeit feine Lebenstage zu opfern, 
und wirklich hatte er zwey bis drey Mahl Anträge zu einträglien Pfar— 
renen zurücgewiefen. Allein unvermuthet Fam ein Ruf, und J. ver 
ließ die Stadt Regensburg den 22. Suny 1808, und folgte der 
Prinzefinn Caroline Augufte von Bayern nah Stuttgart. Den 
13. Sept. 1814 ging er von da wieder ab, und Fam mit der Prinzeffinn 
nab Würzburg. Im Febr. 1817, als fi die Prinzeilinn mit dem. 
Kaifer Franz I. von Dfterreich vermählte, folgte er ihr nah Wien. 
Als der Beichtvater der Karferinn war 3. auch k. E Hofcaplan und 
gebörte zu den Directionsgliedern des Priefter » Krankenhaufes in 
Wien. Er ftarb 1833. Seine Schriften find: Früchte ded Geiſtes 
Jeſu. Augsb. 1801. — Grundriß des neueiten Geſchmackes. Stadt: 
ambof 1802. 2. Aufl. Regensb. 1803. — Synopsis institutionurm 
philosophicarum. Stadtamhof 1802. — Worte aus dem Bude des 
Lebens. Stuttg. 1808. 

Jodocus, Markgraf in Mähren, erwählter römiſch-deutſcher Kais 
fer, war geboren um 1350, Sohn Johann's von Quremburg, 
Markgrafen von Mähren, nach deifen Tode 3. und fein Bruder Pro: 
co» die Markgraffhaft zu gleichen Theilen erbten. Bald darauf wurde 
J. von feinem Vetter, dem Kaifer Wenzel, welder ibm auch Lu— 
gemburg verjeßte, zum Reichsverweſer in Italien ernannt und auch 
mit der Markgraffhaft Brandenburg belebnt, für welche 3. bey der 
Kaiferwahl Ruprecht's von der Pfalz die Stimme führte, nad deifen 
Zode, 1410, wurde J. zum römiſch-deutſchen Kaifer erwählt,‘ ftarb 
aber 33 Monatbe nad der Wahl, ohne gekrönt worden zu feyn, und 
wird daher gewöhnlich nicht mit unter die Zahl der Kaifer aufgenommen. 
Nah J.'s Tode fiel die Kaiſerwahl auf feinen Vetter, den Böhmenkönig 
Siegmund. | 

Jaoͤrger von Tollet, die Grafen. Eine zu den älteften öfterr. 
edlen Geſchlechtern gehörige Familie, melde zu verfciebenen Zeiten 
wichtige Rollen in der Geſchichte des Landes ſpielte. Cie nahm ihren 
Urfprung in Ofterreich ob der Enns, breitete fich jedody in der Kolge 
auc im Lande unter der Enns in mehrere Linien aus und war in beyden 
‚ diefen Provinzen bedeutend begütert. Der Erſte diefes Geſchlechtes, 
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von welchem urkundlich Erwähnung gemacht wird, iſt Helmharılus de 
Sancto Georgio, welcher 1255 in einem von Philipp, Erzbiſchof zu 
Salzburg, ertheilten Confirmationsbriefe als Zeuge vorkommt. Deifen 
Enkel: Ulrih und Helmbard, die Jörger (Georger) flifteten, 
Eriterer die ältere, Letzterer die jüngere Hauptlinie. Aus erfterer war 
Chriſtoph J., Nitter, Kaifer Friedrich's IIL., dann uud Marie 
milian's I. Rath und Beyfiger des Neichdhofgerichted, und vergrößerte 
fein Haus durch Kauf und Erbfchaft. Deifen Enkel, Hans Jacob J., 
ſtarb jedoch fhon 1557 ohne Erben, wodurd die ältere Linie erlofh. — 
Süngere Dauptlinie, von dem vorgenannten Helmbard geftiftet. 
Deiten Enkel, Wolfgang I. von St. Jörgen zu Tollet x, 
wurde 1486 vom Kaifer Marimilian I. bey deifen Krönung zu 
Aachen zum Ritter geſchlagen, er verwaltete mehrere hohe Stellen unter 
Maximilian und Ferdinand IL, erbte und erkaufte große Güter 
und ftarb 1524 als Eaif. Rath und Landeshauptmann in Oſterreich ob 
der Enns. Deifen Söhne: Ehriftophb, Hans und Hildebrand 
wurden 1570 vom Kaifer Marimilian II. fammt allen ihren Nach— 
fommen in den Freyherrenſtand erhoben, und flifteten 3 Mebenlinien 
diefes Geſchlechtes, wovon jene von Dans Jörger die letztblühende 
war. I. Linie, durch Chriſtoph J. zu T. Freyh. zu Kreuß— 
bad ꝛc. geitiftet. Diefer war 1556 Oberft: Erbland : Hofmeifter in 
Diterreih ob der Enns und Eaif. Rath. Wolfgang I. zu X. ıc. 
war 1596 Oberit: Proviantmeifter in Ofterreich und Landesoberiter im 
Sande ob der Enns, 1598 Eaif. Hoflammerratd in Wien. Helms 
hard' J. zu X. ꝛc. ftarb 1594 als Oberſt-Erbland-Hofmeiſter in 
Dfterreich ob der Enns, Eaif. Kämmerer und Hofflammer: Präfident. 
Carl Freyh. v. 3. zu T. war eifriger Proteftant und Werordneter 
des Herrenitandes im Lande ob der Enns; 1608 unterzeichnete er das 
Bündniß Der öfterr. Futher. Stände auf dem Congreſſe zu Horn, 
wurde deßhalb vom Kaifer Ferdinand II. geächtet und ftarb 1623 
außer Landes ohne männliche Erben, wodurch diefe Linie erloſch. — II. 
linie, von Hildebrand J. geftiftet, welcher 1555 Eaif. Rath und 
Verordnneter des Nitteritandes im Lande ob der Enns war. Diefe Linie 
erlofh fhon 1622 mit dem Tode Ferdinand's J. Freyh. zu T., ohne 
eben ausgezeichnete Glieder gezählt zu haben. — III. Linie, von 
Hans 3. zu T. geftiftet, welche ſich am längiten erhielt. Deilen Ens 
kl, Hans ber Süngere, war 1603 Verordneter des Herrenitandes 
im Sande ob der Enns und ein eifriger Verfechter der proteftantifchen 
Sache; er unterzeichnete 1608 ebenfalls das Bündniß auf dem Con— 
greife zu Horn unditarb 1617; deifen Söhne, Johann, Marimi: 
lian und Helfreih 3. aber wurden wegen Iheilnahme an den pro: 
teitantifhen Unruhen 1620 geächtet und ihre Güter eingezogen, jedoch 
1621 gegen Erlag einer bedeutenden Geldbuße wieder begnadigt und in 
Ihre alten Rechte eingefest. Johann Geptimius Freyh. v. J., 
deren jüngerer Bruder, wanderte, der freyen NReligionsübung wegen, 
nah Nürnberg aus und wurde 1659 fammt allen feinen Nachkom— 
men von Kaifer Leopold J. in den Neichägrafenitand erhoben. An: 
treas Ehrift. Graf v. 3. war 1688 kaiſ. Kümmerer und General: 
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major, auch Commandant von Stuhlweißenburg. Maximi— 
fian Carl, Grafv. J., war 1698 Eaif. Oberfter und Regiments: 
Commandant. Joh. Quintin Graf v. J. Eehrte 1650 zur katho— 
lifhen Religion zurüd, wurde 1051 Hoffammerrath, 1658 hai. Käms 
merer und 1659 zugleich mit feinem Oheim Joh. Septimius in den 
©rafenftand erhoben. 1681 wurde er geh. Rath, 1687 Regierungs— 
prafident in Miederöfterreih, 1688 Nitter des goldenen Vließes und 
endlich auch geh. Staats: und Conferenzmirifter. Als Negierungsprä: 
fidenten hat ihm die Stadt Wien viele nügliche Einrichtungen zu dan: 
Een; er war der Urheber der nächtlichen Beleuchtung der Stadt, ber 
KRumor: oder Sicherheitswache (Polizey), der Markftordnungen, ber 
Feuerlöfhanftalten und vieler anderer nüglicher Einrichtungen. Er war 
einer der beliebteften und vertrauteften Minifter Leopold's I. und ftarb 
mit dem Muhme eines der gelehrteften, weifeften und rechtſchaffenſten 
Männer. Auch war er Schriftfteller, und da fein öffentliches Wirken 
in die wichtigften Verhandlungen feiner Zeit eingriff, fo gab er die Ge: 
ſchichte feines Lebens und feines Zeitaltersin (8 Bände ftarken) Memoiren 
beraus. Das Werk wurde jedoch, verfhiedener Rückfichten wegen, von 
den Behörden nicht zur allgemeinen Verbreitung geeignet befunden, ba: 
- ber wurden nur einige Eremplare der Eaif. Hofbibliothek zum Gebrauche 
für Eünftige Gefchichtsfchreiber übergeben. Eine feiner Töchter: Maria 
Sofepba, war mit dem berühmten Ernft Rüdigerv. Starhem— 
berg vermähle. Johann Peter Graf v. J. war 1677 ſchon im 
22. Sabre niederöfterr. Regierungsrath, wurde jedoch bereit? 1680 von 
einem feiner Dienfte entlaifenen Gutsverwalter aus Rachſucht ekſchoſſen. 
Joh. Sof. Ignaz Graf v. J. war 1697 Eaif. Kammerer und Re: 
gierungsrath, 1713 geheimer Rath. Er erbaute 1721 das Schloß 
Zögging ganz neu vom Grund aus. Joh. Franz Ant. Domi- 
nie Graf v. J. war geh. Rath, General der Cavallerie, Inhaber 
eined Dragoner-Regiments und Commandant der Seftung Ofen; er 
ftarb 1738. Deifen Sohn Joh. Quintin Graf v. J. war nieder: 
öfterr. Regierungsrath und wurde 1748 auch Reichshofrath, welche 
Würde er jedoh, feiner Eränklihen Umftände wegen, 1756 refigniren 
mußte. Er fiel in der Folge in tiefe Melandolie und Wahnfinn und 
ftarb unvereheligt den 5..October 1772, wodurd die le&te Linie diefes 
alten und berühmten Geſchlechtes erloſch. 

Johann der Blinde, König von Böhmen, Sohn und Vater 
eines vömifch=deutfchen Kaiſers, war geboren 1295, Sohn Kaifers 
Heinrid VII. aus dem Haufe Luremburg. 3. hatte fih mit Eli- 
fabeth, der Tochter Königs Wenzel des Jüngeren, vermäßlt 
und wurde 1309 zu Prag gekrönt, nahdem Heinrich von Kärntben, 
welcher ältere Anfprüche auf das Königreich hatte, feiner willlührlichen 
Handlungen wegen, vertrieben worden war. J. war fehr Eriegerifch 
gefinnt und erwarb fih dur fein Kriegsglüd ſolchen Ruhm, daß er 
allgemein gefürchtet und feine Allianz begierig geſucht ward. Als nad 
feines Waters Tode 1331 Papft Johann XXII. einen Reichstag ge: 
gen den neu erwählten Kaifer Qudwig von Bayern verfammelte, ver: 
band fih J. mie diefem, fiel mit det Kaiferd Heer in Italien ein und 
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eroberte Cremona, Parma, Pavia und Modena. Da er aber 
nunmehr mit dem Papft in Unterbandlungen trat und verlangte, daß 
ihn diefer als König von Stalien anerkennen follte, fiel der Kaifer in ' 
Böhmen ein. 3. ließ feinen Sohn Carl in Italien und eilte fchnell 
nad feinem Lande zurüd, befreyte ed von feinen Feinden und eroberte 
fpäter au das Markgrafthum Mähren. 1332 Eümpfte J. in Verbin- 
dung mit dem deutfchen Orden gegen Polen. 1333 ging er neuerdings 
nach Stalien, um dem Papft gegen feine Feinde beyzuftehen, wurde aber 
bey Ferrara gefhlagen und fchloß 1334 mit dem Kaifer, 1335 mit 
Polen Frieden, dur welchen letzteren ihm auch der Befis Schlefiens 
gefihert wurde. lm 1340 hatte $. das Unglüd, bey einem Ringelren- 
nen nicht nur ein Auge zu verlieren, fondern durch einen jübifchen Arzt 
fo ungeſchickt behandelt zu werden, daß er auch das andere einbüßte, 
daber fein Beynahme. Dem ungeachtet aber blieb $. feiner Eriegerifchen 
Laufbahn treu; 1345 Eriegte er zugleich gegen Kaifer Ludwig und 
Konig Cafimir von Polen, von wel’ Lebterem er gefchlagen 
wurde. 1346 führte J. dem franzöfifhen König Philipp VI. von 
Valois Hülfstruppen gegen die in Frankreich eingefallenen Engländer 
zu, wurbe aber in der Schlacht bey Crecy durd einen Lanzenftoß ges 
tödtet. Sein Sohn und Nachfolger Carl beftieg bald darauf als 
Carl IV. den römifch-deutfchen Kaiſerthron. 

Yobann III, Sobiesfi, Körig von Polen, der tapfere Be 
freger Wiens bei der zweyten türkifchen Belagerung diefer Stadt 1683, 
wurde geboren 1629. Nachdem er fchon bey mehreren Gelegenheiten, 
nahmentlich in ber berühmten Schlacht bey CE ho Kim 1673, der Schrecken 
ber Türken gewefen war, eilte er im &eptember 1683, vom Kaifer 
Leopold I. zum Entfage Wiens berufen, mit einem polnifhen Heere 
berbey und zeichnete fich bey der Schlacht des Entſatzes, den 12. Sept: 
desf. 3., auf das glänzendfte aus. Bey feinem Einzuge in Wien an 
der Spitze ber fiegreihen Xruppen wurde er von den Bewohnern mit 
unbeſchreiblichem Enthuſiasmus aufgenommen und in der Folge vom 
Kaifer Leopold mit großer Auszeichnung behandelt. Ihm fielen auch 
die wichtigiten Gegenftände der ungeheuern, im türkifchen Lager gemach— 
ten Beute zu, fo 5. B. des Großveziers unſchätzbar reiches Zelt mit einem 
baren Schabe von 2 Millionen in Bold, gegen 600 Säcke voll Piafter; 
deifen von Gold und delfteinen ſtrotzende Waffen, fein Eöftlich ge: 
ſchmücktes Leibpferd und endlich feine geheime Kanzley voll der wichtig: 
ften Documente. J. ©. ftarb 1696 im 23. Sabre feiner Regierung: 

Jobenn Zapolya, Graf von Zips und gegen Ferdinand. 
König von Ungarn, geboren um 1500, Sohn des Woywoden Ste: 
pban von Giebenbürgen. Als mit dem Tode Königs Qudwig II. 
von Ungarn in der Schladt bey Mobacs der Mannsitamm des Fönigl. 
Geſchlechtes erlofhen war, fiel zwar die rechtmäßige Erbfolge deflen 
Schwager, dem —— erdinand (als Kaiſer I.), zu, allein 
mehrere ungarifche Stände widerſetzten ſich deſſen Nachfolger und berie— 
fen 3. 3. zum Throne, welchet auch am 11. Nov. 1526 zu Stuhl. 
weißenburg gekrönt wurde. Da er jedoch das Königreich gegen 
Ferdinand nidt behaupten fonnte und fein Heer zu Tokay gefdjlas 
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gen wurde, rief J. Z. Soliman II. um Hülfe an, welcher auch 1529 
mit einem großen Heere in Ungarn erſchien und bis Wien vordrang, 
welche Stadt er 3’ Wochen lang vergeblich belagerte. 3. 3. blieb nun 
König unter türkifhem Schutze und wurde au vom König Ferdinand 
1538 im Srieden zu Grofwardein als folder anerfannt, wogegen 
%. 3. verfprah, jedem Bündniſſe wider das Haus Habsburg zu entjas 
gen, und daß nach feinem Tode Ungarn an Ferdinand fallen und, 
binterliefe ev auch einen Sohn, dieſer ſich mit den Erbgütern des Haufes 
Zapolya und der Graffchaft Zips begmügen follte. 1539 vermahlte fich 
3.3. mit Sfabella, der Tochter des Könige Siegmund von Pos, 
len, welde ihm 1540 einen Sohn, Johann Siegmund, gebar; 
J. 3. aber ftarb noch den 21. July desfelben Jahres. 

Johann Siegmund Zapolya, Fürſt von Giebenbürgen und 
Zitularkönig von Ungarn, war geboren den 7. July 1540. Nod Säug— 
ling bey dem Tode feines Vaters, dei Königs Johann Z., wurde J.&., 
dem mit Ferdinand von Defterreich gejchloffenen Vertrage zuwider, 
zum König von Ungarn ausgerufen und dem Schutze Solimam's 
übergeben, weldyer indeffen Mutter und Sohn nad Siebenbürgen ſchickte 
und fich felbft des von Johann. befeifenen Tyei:ed von Ungarn bemäch— 
tigte. 1550 trat die Mutter des jungen Zürften und Negenten in ſei— 
nem Nahmen, durd innere Unruhen veranlaft, auch Siebenbürgen ges 
gen die Herzogthümer Natibor und Oppeln an Ferdinand l.ab, I. 
©. wurde jedeh 1556 von den Eiebenbürgern wieder zurücdberufen. 
1570 verzichtete er auf den ungarifchen Königstitel zu Gunſten Kaiſers 
Marimilian II. und begnügte fi mir dem Fürjtenthume Sieben— 
bürgen und einem Striche von Dberungarn dieffeirs der Theif. Auch 
wurde in diefem Vertrage bedungen, daß nah 3. S.'s Tode die Etände 
von Eiebenbürgen beredtigt feyn follten, ihren Fürſten frey zu wählen, 
nur daß er Vaſall der ungariihen Krone bleibe. 9. ©. ftarb 1571 
und fein bisheriger Minifter, Stephan Bathory, wurde durd die 
Wahl der Erände fein Nachfolger. | 

Johann Bapt. Jof., kaif. Prinz und Erzherzog von Diterreich, 
fönigl. Prinz; von Ungarn und Böhmen, Ritter des goldenen Vließes, 
Großkreuz des milit. Mar. Iherefien- Ordens, des öfterr. kaif. Leopold⸗ und 
des fon. würtemberg. milit. Verdienſt-Ordens, Ritter des kon. fächf. Ordens 
der Kautenfrone, k. k. General der Gavallerie, General: Director des 
Genie: und. Fortifications-Weſens, der Wiener Ingenieurd: und der Wie— 
ner: Neuftädter Militär = Akademie, Inhaber des Dragoner-Regimentes 
Mr. 1, ein durch hoben Geiſt, Wiſſenſchaftsliebe und Gelehrſamkeit, 
wie durch feltene Liberalität gleich ausgezeichneter Prinz, wurde geboren 
zu Slorenz den 20. Jänner 1782, achter Sohn Kaiferd Leopold II: 
und der Kaijerinn Maria Ludovica, Tochter Konigs Cart Ill. von 
Spanien. In frübefter Jugend ftudirte der Prinz die KAriegskunft theo— 
retifch, für welches Seudium, wie für jenes der Gefchichte, er die meiſte 
Neigung zeigte. 1800, als Erzherzog Earl das Commando abgegeben 
und Freyh. v. Kray mehrere Unfälle erlitten hatte, übernahm Erz— 
berzog 3. den Oberbefehl des Heeres, mit welchem er aucd wieder in 
Bayern vordrang, jedod bey Hohenlinden und Salzburg von 
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Moreau gefhlagen wurde, obſchon der Erzherzog feldft die größte perſön— 
liche Tapferkeit bewies und Alles aufboth, um den Muth der Krieger zu 
beleben. Nach dem Frieden bei Lüneville übernahm Erzherzog 3. die 
Stelle‘ eined General:Directord des Genie: und Fortifications-Weſens 
und wurde zum Director der beyden Akademien zu Wien und Wiener: 
Neuſtadt ernannt, die feinen thätigen Bemühungen und weifen Eins 
richtungen ihren jegigen hohen Grad der Vollkommenheit zu danken haben. 
Bey dem Ausbruche des Krieges 1805 befehligte der Erzherzog in Tyrol, 
weldes Land er früher mehrmahls bereift und dabey Plane für die dortige 
Volkssewaffnung, Vertheidigung der feiten Pläge u. f. w. entworfen 
hatte. Hier zeichnete er fih neuerdings durch heldenmüthige Tapferkeit 
und die weifeiten Mafregeln aus, die nur durch die Übermacht der 
Seinde ohne Wirkung blieben. Nach Kärnthen zurücdgedrängt, verei- 
nigte er jich dafeldft mit dem Erzherzog Carl, um mit ihm nad Wien 
vorzudringen und diefe Hauptitadt zu retten. Die Schlacht bey Aufters 
litz und der darauf folgende Prefburger Friede vereitelten diefed Unter— 
nehmen. un widmete fid der Prinz mit lebhaften Eifer den Wilfen« 
ihaften, deren Eeine ihm fremd geblieben war. Cr bereifte und durch— 
forihte Steyermark, Kärnehen und Salzburg in ethnographiſcher, na= 
turwiſſenſchaftlicher, gefchichtlicher, antiquarifcher und Eünftlerifcher Hin— 
fiht, wie er es fhon früher mit Tyrol gethan, und reihe Sammlungen 
in allen diefen Zweigen waren die Ausbeute diefer theild durch ihn felbit, 
theils von Andern durch ihn gemachten wijfenfchaftlihen Forſchungen. 
As fih nach dem Tiljiter Frieden aufs Neue der Brud mit Frankreich 
vorbereitete, bejchäftigte fich der Erzherzog mit einem Angriffs: und Vertheis 
digungs-Syſteme für Salzburg und Inndröfterreich , zugleich leitete er 
die Organifation der Neferve und Landwehr, fo wie IR die Maßregeln 
des wirfungsvollen Aufitandes der Throler. Beym Ausbruche des Krieges 
1809 befehligte er das nach Stalien beitimmte Heer von Inneröſterreich, 
Hlug den Feind bey Venzone, Pordenone und Sacile und 
drang bis an die Etſch vor, wo ihn jedoch der Unfall bey Regensburg 
noͤthigte, ſich wieder zurüdjuziehen. Trotz der verlorenen Schlacht bey 
Tarvis, waresnicht die Schuld des Erzherzogs, wenn der von ihm aus⸗ 
gedachte Plan, die ihm gegenüberitehenden Feinde einzeln zu ſchlagen 
und jo die verlorene Verbindung mit Tyrol wieder berzuftellen, miß— 
glüdte. Nün zog er fi nad) Ungarn zurüd, Die Schlacht bey Raab 
hatte ebenfalld keinen günftigen Erfolg, den ungünftigiten jedoch vie 
ju fpäte, aber nicht früher mögliche Ankunft feiner Heeresabtheilung zur 
Schlacht bey Wagram, welder der Wiener Friede folgte. Nach dems 
ſelben widmete ſich der Prinz; mit neuem Eifer feinen Obliegenbeiten als 
Geniedirector, zugleich verfaumte er die Pflege und Beförderung der 
Wifenfhaften nicht; 1811 gründete er das nunmehr zu fo hoher Voll: 
bommenbheit gediebene, feinenNahmen führende fteyermärkifche Nationales 
Muleum zu Grätz, welchem er feine reihen Sammlungen zum Ges 
fhenfe machte. In den Kriegen 1813 — 14 blieb der Erzherzog ohne 
Anitellung, 1815 befehligte er die Belagerung von Düningen und 
ordnete die Zerftörung diefer gefährlichen Feſtung nad deren Einnahme 
an. Nah dem zwegten Parifer Frieden befuchte der Prinz Paris, 


\ 


80 Johann Lapiftran. — Johann von Nepomuk. 


ging fodann in Gefellfhaft des Erzherzogs Ludwig nad England, wo 
fih die hohen Reiſenden von allen Merkwürdigkeiten des Landes, wie 
der Stadt London, überzeugten und felbit in der Zaucherglode den 
Meeresgrund befuchten. Die Ergebniffe diefer Reiſe erſchienen in 
Hormayr's Archiv. 1816 Eehrten die Prinzen durd die Niederlan- 
de nah Wien zurücd; Seit diefer Zeit befchäftigt ſich Erzherzog 3. un: 
abläffig mit der Erfüllung feiner hoben Berufsgefchäfte, fo wie mit wiſ— 
fenfchaftlihen Forfhungen und Beftrebungen. Die Steyermarf ift fein 
Lieblingsaufenthalt, wo er feinen Brandhof zu einem wahren Kunft: 
tempel und Pantheon des guten Gefchmacdes gefhaffen hat. Das Joan 
näum bat fi) vorzüglich feines befonderen Schutzes und feiner Gunft zu 
erfreuen. Auch als Protector der Landwirtbfhafts:Gefellfhaft in Wien 
bat Erzherzog J. vieles Gute geftiftet und befördert. — In den leßtver: 
floffenen Juny⸗ und Julytagen 1835 hat der Erzherzog, nad mehr als 
30 Sahren, Vorarlberg und die Tyroler Berge wieder. befucht, auch in 
der Hauptfladbt Innsbruck einige Tage-verweilt. Tiefen Eindrud bat 
die MWiedererfcheinung diefes Prinzen , welder die Eigenthümlicfeiten 
des Landes und feiner biedern Bewohner fo genau Eennt, zurüdgelaffen. 

Johann Lapiftran, f. Capiftran. 

Johann von Nepomuk, ein, befonders in Böhmen, fehr 
verehrter Heiliger, der zweyte Schußpatron „diefes Landes. Liber feine 
Abkunft und Schickſale gibt es mehrere Legenden; die allgemeinfte ift 
diefe: Er hieß eigentlich Johann Welflin, nah Andern Hafil, 
und war geboren 1320 zu PomuE, einer Eleinen Stadt in Böhmen. 
Schon in frühefter Jugend zeichnete er ſich durch Frömmigkeit und Got— 
tesfurdt aus. Nah zu Prag abfolvirtem-&tudien wurde er an der 
Thein-Kirche in der Altſtadt ald Prediger angeftellt. In der Folge 
wurde er Dechant an der Collegiatkirche Allerheiligen, dann Domherr 
an der Metropolitankirhe zu Prag, Almofenier und Beichtvater der 
Königinn Johanna, Gemahlinn des Königs Wenzel. Aus drift- 
licher Demuth weigerte er fi, ein ihm angebothenes Bisthum anzuneh- 
men. Durd Einflüfterung einiger Hofleute wurde dem Könige die ehe— 
liche Treue feiner Gemahlinn verdächtig gemadt; er verlangte defhalb 
von J. v. N, den Inhalt ihrer Beichte zu willen, diefer verweigerte 
ftandhaft ſolche Verlegung feined heiligen Eide$, wurde ind Geföängniß 
geworfen und, da er, troß aller Drohungen und Peinigung, beharrs 
liche Verfchwiegenheit behauptete, den 16.May 1383, an Händen und 
. Füßen gebunden, in die Moldau geftürzt. Bald darauf wurde J. v. M. 
in ganz Böhmen ald Märtyrer verehrt, doch ward er erit vom Papft 
Innocenz XIII., nad) vorbergegangenen, bey ſolchen Gelegenheiten 
üblichen Unterfuhungen, 1721 zum Heiligen erklärt und vom Papft 
Benedict XIII., auf Antrag Kaifer Carı's VI:, 1729 mit vielen 
Feyerlichkeiten heilig gefprochen. Seit diefer Zeit wird fein Feſttag den 
16. May mit vieler Andacht gefeyert, fein Standbild fehle nicht leicht in 
katholiſchen Ortfchaften und ift gewöhnlich bey Brücden, Flüſſen, Bächen 
uf. w. aufgeftellt, wo er jährlih vom 16:May angefangen dur 8 Tage 
mit öffentlichen Gebethen verehrt wird. In der Metropolitanfirhe zu 
Prag befindet fih der aus Silber verfertigte Sarg in Altarsgeftalt mit 
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den Gebeinen dieſes Heiligen. Den 8. Juny 1829 wurde daſelbſt mit gro⸗ 
Gem Zuſtrömen des Volkes die Säcularfeyer feiner Canoniſation begangen. 

Johannesthal, ſchleſ. Städtchen im Troppauer Kreife, in der 
fogenannten Hogenploger Enclave, die vormahls zum Prerauer Kreife 
in Mähren gehörte, war ehemahls eine Bergſtadt und hat unter feinen 
2,000 Einw. viele Handelsleute. 

Jobannisbrunnen, ſchleſ. Dorf und Badeort im Zroppauer 
Sreife, mit einem Eohlenfauern, eifenhaltigen Waſſer, das in einem 
romantifchen Eleinen Wiefenthale entfpringt, und ſowohl zum Trinken 
als Baden gebraucht wird. ee 

John, Sriedricy, einer der berühmteften neuern Kupferftecher, 
hoͤchſt ausgezeichnet in Punctir» Manier, war geboren 1770 zu Mar 
rienburg in Preußen, von englifhen Vorältern abftammend. Er 
erhielt, da ihn feine Altern zum Ingenieur beftimmten ‚ eine militairis 
fhe Erziehung, wobey befonderd das Studium der Mathematik und der 
Zeichnenkunft, für welche er ſchon in früher Jugend große Neigung hatte, 
betrieben wurde. Im 15. Sabre beftimmten ihn jedoch die eifrigen 
Wünfche feiner Mutter, fih dem Sandelsftande zu widmen; er Eam nach 
Warſchau in eine Großhandlung, wo er bald dad Zutrauen feines 
Chefs erwarb. 1788 machte 3. im Auftrage desſelben eine Geſchaͤfts— 
reife nach Dänemark und England, wo er die Nachricht erhielt, daß 
fein Handlungshaus gefallen fey. Da er dadurch eine Zeit lang unbes 
ſchaͤftigt in London zubradhte, fo erwachte, auch durch das Befchauen 
ber englifhen Kunftblätter aufgeregt, . feine Liebe zum Zeichnen aufs 
Neue ; er lernte in Leicefter » Fields» Inn , wo er gewöhnlich af, 
einen Sranzofen fennen, der ihm Unterriht im Radiren ſowohl, alg 
auch in der Rouleaurs Manier ertheilte, und J. machte bald tüchtige 
Sortfchritte in diefer Kunft, obſchon ihm der berühmte Bartolozzi, 
defien Bekanntſchaft I. gemacht hatte (vielleicht auch aus Eiferfucht), 
davon abzurathen fuchte. Indeſſen hatte J. die Entdefung gemacht, 
daß Bartolozzi mit Punzen und dem elaftifhen Sammer arbeitete; 
er ließ ſich unverzüglich diefe Werkzeuge von einem geſchickten Künitler 
verfertigen und machte feinen erften Verſuch in punctirter Manier mit 
einem Portrait der Marie Cosway, das über alle Erwartung ges 
lang. Run reiſte J., mit guten Snftrumenten verfehen, wieder nad) 
Barfhau zurück und übte dafelbft feine Kunft durch längere Zeit mit 
dem größten Erfolge aus. Da 3. ſchon lange von der trefflihen Ein— 
richtung der Wiener Kunſtakademie gehört batte, fo reiite er mit Ems 
pfeblungen und Unterftügung des legten Königs von Polen, Stanis- 
laus, nah Wien, wo er ſich fortan bleibend nieberließ und feine ſchön— 
ften Werke verfertigte. 1816 übernahm er die jährliche Lieferung von 
6 Rupfern zudem eleganten, bey Wallis bauffer bis 1832 erfchienenen 
Zafpenbuce Aglaja, in welch' letzterem Zahre der Künftler ſich gänz⸗ 
lich von aller Kunſtthaͤtigkeit zurückzog, Wien verließ, und ſich ſeit⸗ 
dem zu Marburg in Steyermark nieberließ. Unter feinen vielen vor- - 
trefflichen Werken zeichnen fich ganz befonders aus: Der Tod Adels nach 
Büger; mehrere Blätter zu den Pracht: Ausgaben von Wielan ds 
und Klopftod's Werten (bey Göſchen); die Portraits der Kaiferinn 
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Mar, Carol. Augufte, des Herzogs von Reich ftadt im Kindes- 
alter, des Kaiferd Alerander von Rußland, des Fürften Pomia— 
tows Ei, des Tenoriſten Wild, Bredenfys, J.V. Deg en's (letzteres 
nach einem Miniaturgemälde vortrefflich gearbeitet) ꝛc., und endlich das 
herrliche Werk zu dem Taſchenbuche: Aglaja in 105 Blättern, nad 
Meifterwerken der Malerkunft. Ganz; vorzüglich. gelungen unter denfel: 
ben find: Die b. Catharina nah GarloDolce; Amer, nah Guido 
Reni; ©t, Joſeph nah C. Dolce; Correggio's Porträt nah Eor- 
veggio; Engelsiöpfe nach demfelben; Venus und Amor, nad. bemf. ;. 
Kirchenvater, nah Rubens; Lautenfhlägerian, nah Caravaggto; 
Siptenfpieler nah G. Dow; Catharina, nad Leon. da Vinci; 
David, nah ©. Neni; Zingarella, nah Correggio u.a. m. 

Jobnsdorf, ſ. Janowig. DE: 

Jordan, Thomas, oberfier Landmedicus im Markgrafthu 
Mähren. Er ward 1539 zu Klaufenburg in Eiebenbürgen von 
fähfifhen Altern geboren. Aus Liebe zur Weltweisheit und ber Arzney— 
Eunde, beſuchte er die vorzüglichften boben Schulen in Frankreich und 
Stalien, ftudirte auch zu Paris, Montpellier, Padua, Bo: 
nonien (Bologna), Pifa und Kom Ben. feiner Zurückreiſe 
nahm er zu Wien die Doctorwürde an, wohnte 1566 dem Feldzuge 
wider die Zürlen in Ungarn, als Feldmedicus bey, und erwarb ſich dar 
bey durch feine glüclihen Curen in der ungarifchen Krankheit vielen 
Ruhm, diente aud einige Zeit bey dem Coldatenfpitale zu. Wien; 
1570 aber ward er Qandmedicus in Mähren, da er denn aud unter die 
mährifhe Nitterfhaft aufgenommen ward. Er lebte m Brünn und 
ftarb dafelbit 1585 im 46. Jahre, Seine Echriften find: Dubravii Hi- 
storia bohemica, a Thoma Jordano, Medico; Genealogiärum , 
Episcoporum, Ducum catalogis ornata et necessariis annotatio- 
nibus illustrata. ®afel 1575; Frankf. 1687. — Pestis phaenome- 
na, seu de iis, quae circa febrem pestilentem apparent, exerci- 
tatio, eb. 1576. — Bruno - Gallicus, seu luis novae in Mora+ 
‚via exortae descriptio. eb. 1583. — De aquis medicatis Moraviae. 
eb. 1586. (Diefes Werk iſt zuerft in böhm. Sprache gebrudt, zu 
Dlmüß 1580 berausgefommen.) | 

Joſeph I., römiſch-deutſcher Kaifer, altefter Sohn des Kaifers 
Leopold I. mit Eleonora Magdalena Therefia, gebornen 
Prinzefiinn von Pfalz: Neuburg, ein fowohl durch fein angenehmes 
Außere ald auch durd feinen lebhaften, gebildeten und vorurtheilsfreyen 
Geiſt ausgezeichneter Rürft, war geboren den 26. Suly 1678. Seine 
erfie Erziehung wurde dem geiftreihen Prälaten, Ferd. Freyh. v. 
Rummel, nahberigem Biſchofe von Wien, anvertraut, unter deffen 
Leitung fih J.'s trefilihe Anlagen aufs glücklichſte entwidelten. Schon 
ald Kronprinz befah 3. große Popularität und Beliebtheit, Den 9. 
December 1687 ließ ihn fein Water zum König von Ungarn, den 
- 26. Zänner 1690 zum römiſchen Könige frönen. Ten 24. Febr. 1699 
vermäßlte fih I. mit Amalie Wilhelmine, Tochter des Herzogs 
Sobann Friedrih von Braunſchweig-Hannover, einer durch 
Schönheit und Geift glei, ausgezeichneten Frinzeflinn, und hielt mir 
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ihr einen prachsvollen Einzug in Wien. 1702 verfügte fin I. zur kai— 

ferliben Armee gegen die Sranzofen am Rhein, und eroberte ſowohl 
diefed Jahr als au 1704 die bisher für unüberwindlich gehaltene Fe: 

fung Landau, Nah dem Tode Kaifer Leopold's, den 5. May 

1705, nahm 3. den kaiſerl. Titel an, und empfing den 22. Sept. des: 
ſelben Jahres tie Erbhuldigung der öfterr. Stine. 1706 wurde die 
durch I. gegründete Eaiferl, Bank erofinet, wie auch die Akademie der 
Sildenden Künfte errichtet. Das Commando der kaiſerl. Armee im ſpani— 
ſchen Erbfolgekrieg übersrug er dem berühmten Eugen von Savoyen, 
der die Franzofen 1707 bey DQudenarde, 1709 bey Malplaquet 
fhlug, nur in&panien behauptete ih Philipp V. gegen J.'s Bruder 
Cart III. (VL). Auch erneuerte 3. das Reihsfammergericht, und machte 
ſich dadurch um Deutfchland fehr verdient. DieZwiftigfeiten mit Car lXII. 
von Schweden, welcher den ſächſiſchen Ehuritaat 1706 mit jeinem Heere 
überfhiwemmt,, und fi im fpanifchen Erbfolgefriege für Frankreichs In— 
tereife erklart haste, wurden 1707 durch den Altranftädter Vertrag bey: 
gelegt. 1708 bewirkte $. die Wiederaufnahme Bohmens in das Chur: 
fürften » Collegium. Die durd Franz Rakoczy angefadte, feit 
1702 lodernde Flamme des Aufrubrs in Ungarn, welde 1704 die Re: 
bellen jogar bis an, die Vorftüdte Wiens gebracht hatte, wurde durd 
den Vertrag zu Szathmar gedämpft, bey welhem 9. fo Fuge als 
gemaßigte Gefinnungen bewies. Doc kam der vollſtändige Abſchluß die⸗ 
jed Vertrages erſt Eur; nach des Kaifers Tode zu Stande, der ihn viel 
zu früh in der Blüthe des männlichen Alters überraſchte. Den 12. April 
1711 hatte J. bey den Carmeliten auf der Laimgrube dem Gottesdienſte 
Big Fr ir das Mittagsmaphl eingenommen. Er äußerte Mangel 

an Eßluſt und allgemeines Unbehagen, welches weder ber ſcharfe Heim: 
ritt, noch die Tags darauf angeitellte Jagd verminderte. Bald darauf 
zeigten ſich an ihm die damahls verberblid wüthenden Poden. Die Be: 
ftürzung war allgemein, die Ärzte befhäftigten fi mit Berathſchlagun— 
gen, man wendete alle Mittel an, do fhon den 16., nachdem der 
nad den Niederlanden abgebende Prinz Eugen AÄbſchied vom Kaifer 
genommen hatte, nahm das Übel furdtbar überhand; 9. übertrug noch, 
bis zur Ankunft Könige Carl aus Spanien, die Regentſchaft jeiner 
Mutter und ftarb Morgens des 17. April 1711 im33. Jahre. Er hinter: 
ließ nur Q minderjährige Töchter, Maria Joſepha, nachherige Ge: 
mahlinn Auguft’s III. von Polen, und Maria Amalia, anGarl 
Albrecht Ehurfürften von Bayern (dann als Kaiſer: Carl VII.) ver 
mählt, welch' Ießterer nach Kaifer Carl’s VI. Tode diefer Heyrath mes 
gen Anfprüche auf die öfterreihifchen Ränder machte. 

Joſeph II., römifch=deurfcher Kaifer, König von Ungarn und 
Böhmen ꝛc., ältefter Sohn des Kaiferd Franz I. und der Kaiferinn 
MariaThereſia, des leuten Habsburg'ſchen Sprojfen, ein burdy Wohl: 
wollen gegen alle Menfchen, Herzensgüte, durchdringenden Berftand 
und den beiten Willen für alles Gute, gleich ausgezeichneter Fürft. Leider 
eilte er, — vielleicht mit Recht die Wichtigkeit feiner Plane und die Kürze 
des menfchlichen Lebens im Auge habend — feiner Zeit zu weit voraus, 
welches in einer Monardie, deren Theile noch jo vn „unter ſich ver: 
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bunden waren, und wo nod mehrfache Gegenwirkungen durch bervorge- 
brachte Meinungen und Gewohnheiten Statt fanden, theilweife unvor⸗ 
tbeilhaft einwirken und das Miflingen mehrerer feiner durchdachteſten 
Pläne herbeyführen mußte. Daher auch fein fo oft getadeltes rafches Über— 
geben von einem Plane zum andern, fo wie feine fehnell nach einander 
folgenden Verordnungen, wovon nicht felten eine neue die vorhergehende 
wieder aufhob. Diefer übrigens für Dfterreich inneres Wohlunfterbliche und 
unvergeßliche Fürft wurde geboren zu®ien den 13. Mär; 1741, zu den 
Zeiten der großen wortbrüdigen Coalition gegen ſeine Mutter und die 
von allen Fürſten Europa's garantirte pragmatifche Sanction. Würdevoll 
trat Thereſia mic ihrem Kronpringen, der ald Säugling von einer 
Amme getragen wurde, den 11. Sept. 1741 zu Prefburg in den 
Berfammlungsfaal des ungar. Neichdtages , den treuen und ritterlichen 
Ungarn, zur Zeit der Noth, al$ die feindlichen Scharen St. Pölten 
erreicht harten und Wien zur libergabe aufforderten, fi, ihr Kind, 
ihre Kronen, Ehreund Freyheit empfehlend. Mit weichem Enthufiagmus 
' ihre Anrede aufgenommen wurde, und wie ihre Erwartungen auf das 
glänzendſte gerechtfertigt wurden, ift weltbefannt. Die treuen Ungarn zu 
ehren, Fleidete Therefia fortan ihren Kronprinzen in die Tracht bieles 
Volkes und die ungar. Sprache wurde ihm ſchon in frühefter Kindheit 
beygebracht. Sein Oberfthofmeifter war ebenfalls ein Ungar, Feldmar⸗ 
ſchall Fürtt Carl Batthyany. In der Religion, Logit und Erperis 
mentalphyſik erbielt er von dem als Drientaliften befannten Sefuiten Pater 
Franz Unterricht, fein Lehrer in der Mathematik war der geiftvolle In— 
genieur Brequin, Martini in den juridifhen Studien, Leporini 
in der Gefhichte, Chriſtoph Freyh. v. Bartenftein in der Politik 
und öfterr. Staatengefhichte, Beck in der Gefchichte des deutfchen Reiches. 
J. faßte zwar fehr Teicht und fchnell, behielt aber weniger, als feine 
jüngern Brüder Carl und Leopold. In den Leibesübungen jedoch, 
zumahl in jenen, welche irgend einen Bezug auf den Soldatenitand ha= 
ben, that er es feinen Brüdern weit zuvor. Die Muſik lernte und liebte 
er leidenfchaftlich umd fie blieb bi8 an feinen Tod feine liebfte Erholung. 
1759 follte er den Feldmarfhall Daun in den preufifhen Feldzug be- 
gleiten, Maria Iherefia nahm jedoch, zu feiner großen Kraͤnkung, 
dieſe Erlaubniß wieder zurück, wahrſcheinlich weil fie mit Recht für J.'s 
‚entfchiedene Vorliebe für die Waffen beforgt war, und fie befürchtete, er 
möchte in der Folge mehr Gefhmad an Feldzügen als an den ſtillen und 
fegensreichen Geſchäften und Sorgen des Friedens finden. 1760 vermählte 
fih 3. mit der Prinzeflinn Maria Sfabella von Bourbon, Tod: 
ter des Herzogs Philipp von Parma, diefe von ihm innigit geliehte 
Gemahlinn wurde ihm jedoch fhon am 27. Nov. 1763 wieder durch den 
Tod entriffen, fie hinterließ ihm nur 2 Tochter, wovon bie erfte, Ma: 
ria Therefia, am 20. März 1762 geboren wurde, und am 23. 
San. 1770 ftarb; die zweyte, Chriftine, aber den 22. November 
1763 geboren wurde und ftarb. Leßtere Entbindung führte auch zugleich 
den Tod der Mutter herbey. Zum zweyten Mahle vermählte fih 3. 1765 
mit Maria Kofepba von Bayern, Tochter Kaiferd Carl VIL, 
Churfüriten von Bayern, eine Ehe, die nur dur das Staateintereife 
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geknüpft wurde, kinderlos blieb, und bereits am 28. May 1767 wie: 
der durch den Tod getrennt wurde.. Seit diefer Zeit blieb 3. unver 
mählt, nd fein Herz fhlug von nun an nur mehr dem großen Gan— 
en, dem er ſich fortan muthig und ausfchliefend weihte. 1765 ftarb fein 

ater und J. Il., der. fchon während deſſen Leben zum römifchen König 
erwählt worden war, wurde nun aud Oberhaupt des beutfchen Reiches. 
Zugleih ernannte ihn Maria Therefia zu ihrem Mitregenten, 
und übertrug ihm die Verwaltung der Armee, auch wurde er Großmei: 
fter aller inländifhen Orden, jedoch die eigentliche Regierung blieb noch 
immer in den Handen feiner Mutter. Indeſſen war der erite Schritt, 
den er ald Mitregent machte, ſchon höchſt grofmüthig und wohlthätig 
für das Land, Er lieg nahmlih 22 Millionen Coupons (fo nannte man 
die nach dem fiebenjährigen Kriege gefchaffenen Staatspapiere), die er 
von feinem Vater geerbt hatte, verbrennen, auc traf er ſchon im er- 
ften Jahre Anftalten zu jenem weifen Okonomie-Syſtem am Hofe,und 
im Staate, welhem er mit eigenem Benfpiele voranging, und ihm 
fein ganzes Leben durch treu blieb. 1766 begann J. feine Reifen, die 
erite ind Temeswarer Banat, bis an die türkifhe Gränze. 1769 ging 
er nach Stalien, befuchte mit feinem Bruder Leopold, dem Groß— 
berjoge von Zoscana, in Rom das Conclave, welches Clemens XIV. 
eben zum Papft wählte, dann Neapel, den Vefun, Florenz, 
Parma, Mailand und Zurin. Nah DOfterreih zurückgekehrt, 
ging 3. Il. nah Mähren und führte, zum Beweife feiner hoben Achs 
tung für den Aderbau, auf ber Liehtenftein’fhen Herrfcaft Po— 
forziß mit eigenen Händen den Pflug. Den 25. Auguft 1769 befuchte 
J. 1I. unter dem Nahmen eines Srafen von Falfenftein den von 
ihm bemwunderten und in gewijfer Hinſicht zum Vorbilde gewählten Ko: 
nig Sriebric II. von Preußen im Lager zu Neiffe in Schleſien, 
welcher ihm den 3. September 1770 im Lager von Mährifh:- Neu: 
tadt diefen Beſuch erwiederte. Die erfte Zufammenkunft diefer beyden 
ausgezeichneten Fürſten ficherte die Ruhe in Deutfhland, im Falle. des 
gwifen Srankreih und England drohenden Bruches, die zwepte aber 
ezog fich zumeift auf die Angelegenheiten Polens. Die Zwifcenzeit wid— 
mete der Kaifer vorzüglich der Sorge für die Verbefferung des Kriegs: 
wefens im Ganzen und im Detail. Schon 1767 erſchienen defhalb neue 
Verordnungen ; für Montur , Lederwerk und Feldrequifiten wurden 
eigene ärarialifhe Commiffionen errichtet, die ganze deutfhe Infanterie 
erbielt leichtere Säbel ꝛc., 1769 erhielten die Negimenter Rangsnum— 
mern, die Örenadier: Compagnien wurden davon gefondert, und nad 
ber noch heute beftebenden Ordnung, in eigene Bataillons zufammen- 
geftellt. 1770 erfchien das neue Dienft= und Erercir- Reglement, 1771 
die wichtige Anftalt der Militär » Confeription in den gefammten deutfchen 
Erbftaaten. Die zu große Anzahl der Cüraffiere wurde vermindert, das 
gegen mebrere aan: und Chevaulegerd = Negimenter errichtet, 
und die Hufaren » Regimenter auf 12 Escadrong gefest. Um ferner das 
Heer in firategifhen Manövern zu üben, in größeren Maſſen zu bewe: 
gen und durch Naceiferung Energie zu erweden, wurden häufige große 
Ubungslager, zuMinkendorf byWien, beyPettau im Steyer: 
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mark, bey Neuſtadt in Mähren, bey Peſth, bey Prag xc. an— 
geordnet. Endlich war es eines der erften Gefhäfte 3.8 II. den Sold 
mehrerer Branchen zu erböben und für die Erziehung der Soldatenkin— 
der väterlich zu forgen. Uber große Zwecke jedoch nicht die Bedürfniffe 
des Augenblicks Überfehend, zeichnete fich der große Kaifer aud durd) 
viele nußliche und wohlthätige innere Einrichtungen aus, bie bewiefen, 
daß er nicht nur das Wohl, fondern auch felbft das Vergnügen feiner 
Untertbanen fihb zur Sorge machte, und deren wohltbätigen Wir: 
Eung wir und noch heute zu erfreuen haben. Befonders find es die 
Wiener, die ihm in diefer Hinſicht vieles zu verdanken haben. Er öffnete 
zuerft den Prater, diefe unerfhöpfliche Quelle von Volfsbeluftigungen, 
dann auch den Augarten, deſſen Eingang noch jegt feine menfchenfreunds 
liche Widmung trägt, dem ganzen genußliebenden Publicum. Die 
Efplanade (Glacis), welde die Stadt Wien von den Borftädten ſchei— 
det, ‚wurde gereinigt, von Chauffeen und Fußſteigen durchſchnitten, 
und bald darauf auch mit Alfeen und Laternen befegt. Auch den geiftigen 
Bedürfniffen des Volkes wußte 3. II. auf die gemeifenfte Weife entge- 
genzufommen. Unter ihm entftand zuerft das eigentliche ftabile deutſche 
Theater in Wien, das Hoftheater nächſt der Eaif. Burg benannte er 
deutfches Nationaltheater, und beftimmte ed ausfchliefend demdeutfchen 
recitirenden Schau = und dem deutſchen Gingfpiele. Den vortheilhaft 
bekannten Hoffhaufpieler Müller fandteer dur ganz Deutſchland, um 
die gefchicteften Scaufpieler für die Nationalbühne anzumerben zc. 
Bald ereignete fih aber eine Gelegenheit, feine menfchenfreundlichen 
Gefinnungen im vollften Glanze zu zeigen und darzuthun, daß J. II. 
nicht bloß aus leerer Formalitaͤt Hand an den Pflug gelegt hatte. 1771 
—2 brach nähmlich, in Folge der Statt gehabten Mifjahre, in Ofter: 
reich und Mähren, vorzüglich aber in Böhmen eine drückende Hungers— 
noth aus. 3. flog zur Hülfe herbey, fteuerte dem Wucher fo wie dem 
liftigen Auffauf der Nachbarn, und verbejferte mit durchgreifender Kraft 
die Anftalten der dortigen Behörden. Den 1. April 1777 veifte 3. II. 
unter dem Nahmen eines Grafen von Falkenſtein nah Paris, 
überrafchte dafelbit feine Eöniglihen Verwandten, befah alles Merkwür— 
dige, entzücte Jedermann durch fein einnehmendes, herablaffendes Ber 
tragen, und verfchaffte den Parifern zum erften Mahl den ungewohnten 
Anblick, in feiner Gefellfhaft, den König und die Königinn ohne alles 
Hofgepränge auf den Spaziergängen zu fehen. Nach einem ſechswochent— 
lichen Aufenthalte verließ 3. Paris wieder, bereifte die Seehäfen 
Frankreichs, ging von Bordeaur bis Über die fpanifche Sränze, 
und Eebrte über Marfeille und Lyon zurüd. Wiein Parıs, 
flug er allenthalben alle feyerlichen Empfänge und Feftins aus. Bey 
feiner Rückreife in die Erbftaaten befuchte er in Genf den Gelehrten 
Sauffure, in Bern, Albrecht >. Haller, nurdurh Ferney 
reifte er Falt und theilnahmlos, ohne Voltaire, zu beifen tiefften 
Sram, beſucht zu haben. Den 1. Aug. traf der Kaifer wieder in Wien 
ein. Kurz nach feiner Ankunft brach nad dem Tode des Ehurfürften 
Marimilian Joſeph von Bayern ber bayerifche Erbfolgefrieg 
aus. Ofterreich machte, Eraft alter Verträge, Anfprüce auf Niederbayern, 
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außerdem wollte es die in der Oberpfalz; gelegenen böhmifchen Reben ein- 
ziehen, die Herrfhaft Mindelheim wegen einer vom Kaifer Ma— 
thias 1614 feiner Dynaftie gegebenen Anwartfchaft in Befis nehmen , 
und fogar die bayerifche Allodialberrfchaft gegen die fahjifhen Anſprüche 
(wegen der Abitammung von Marta Anna, der Gemahlinn des Kai: 
fers Ferdinand II., und einer Tochter des Herzogs Wilhelm V. 
von Bayern) behaupten, ‚Endlich betrachtete I. als Kaifer die Landgraf— 
fhaft Leuchtenberg, und andere Güter und Rechte, ald eröffnete 
deutsche Reichslehen. Det Churfürft Carl Theodor von der Pfalz 
nahm zwar, aldnädfter Verwandter Mar. Joſeph's, die erledigten 
Länder in Beſitz, ſchloß jedoch, nad dem Eindringen der öſterr. Trup— 
pen in Bayern, ben 3. Jän. 1778 eine Convention mit Hſterreich, in 
welcher er die öfterr. Anſprüche ald gültig anerkannte, ja in den Um— 
taufch der bayerifchen Länder gegen die öfterr. Niederlande willigte. Je— 
doch von Friedrich Il. aufgemuntert, welcher Ofterreichd wachſende 
Macht mir eiferfüchtigen Blicken betrachtete, erklärte fih Herzog Carl 
von. Zwepbrüden, der präfumtive Erbe. der Pfalz, gegen die Wiener 
Convention, und nach verfrhiedenen fruchtlofen Unterbandlungen Fam 
es zum Kriege, der durch das. Einrücken preußifcher Heere in Böhmen 
eröffnet wurde; J. ftand mit Lacy und einem auserlefenen Deere gegen 
Friedrich, Loudon gegen den Prinzen Heinrich, indeffen fam 
es durchaus zu feinem ernftlichen Ereigniife. Zwey Feldzüge zerfplitter- 
ven fich in militärifhen Demonitrationen und Eleinen Poſtengefechten, 
auch fuhteMuariaTherefia, bereitd an der Neige des Lebens, durch— 
aus den Frieden, ja felbit gegen 3.8 Willen und Willen, und um fo 
eber, als Catharinall. von Rußland drohte, den König von Preu— 
Ben mit 60,000 Mann zu unterftügen. So endigte, unter vuffifcher 
Bermittlung , diefer einjährige Krieg mit dem Frieden zu Teſchen 
(13. May 1779; f. Sriedensfhluffe), und Oſterreich behielt von allen 
feinen Anſprüchen zu 3.9 Verdruße nichts als das Innviertel. Dasfelbe 
Jahr noch reifte 3. Il. nad Rußland, ſah Catharina Il, zu Mo: 
hihew, geleitete fie bi8s SmolensE£, mit ihr das Band einer lebend» 
langen Freundſchaft Emüpfend, befuhte Moskau und verlebte einige 
Wochen in Petersburg und in den rujfifhen Häfen an der Oſtſee. 
Den 29. Nov. 1780 ftarb die Kaiferinn Maria Therefia, und. 
binterließ bey ihrem Tode ibrem Sohne eine im Innern trefflich empor: 
gehobene und nad) Außen bedeutend erweiterte und gejicherte Monarchie. 
Mit 3.8 II. Regierungsantritte verbreitete fih ein neuer Eräftiger Geiſt 
über die ofterr. Monarchie. Schon lange hatte der vielfeitig gebildete 
Kaifer dur feine Reifen und Forfhungen über mandes Bedürfniß der 
phufifhen und geiftigen Cultur der Völker aufgeklärt, große Verbeſſe— 
rungsplane für das Innere feiner Monarchie aufgefaßt, die er nun, viel: 
feicht nur in zu kurzer Zeit, verwirklichen wollte. Schon die eriten Tage 
feiner Regierung bezeichneten viele bedeutende Abänderungen im Staat 
und in der Kirche. Er führte die Conduitenliften ein, um die mittel: 
mäßigen von den guten und diefe von den ausgezeichneten Köpfen zu 
unterfheiden ; erleichterte die Bücher - Cenfur und fette dabey die, freys 
ich für mande Individuen läſtige Norm feit, Kritiken, wenn jle ans 
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ders feine eigentlihen Schmähſchriften find, nicht zu verbiethen , fle 
mögen nun den Landesherrn felbit, oder den letzten Unterthan betreffen. 
Den 11. April 1781 erfhien eine Eaiferl. Verordnung, welche alle Ver: 
bindung der Klöfter in der Monarchie, deren bey 2100 waren, die 
gegen 70,000 Mönde und Nonnen enthielten, mit Rom, mit den 
Drdensgeneralen und mit allen auswärtigen Congregationen unterfagte, 
bald darauf wurde das Verboth erneuert, Feine päpfttihe Bulle ohne 
landesherrliches Placitum anzunehmen, die beyden Bullen in coena 
domini und Unigenitus erklärte der Kaifer in allen feinen Ländern 
für ungültig, und verboth die Öeldfendungen nah Nom. Alle Dispen- 
fen follten nur mehr unentgeldlich ertheilt, und Eeine der Theologie be— 
fliifene Sünglinge mehr in dad deutfhe Collegium nah Rom oder 
Padua, oder in das croatifhe nah Bologna verfendet werben. 
Jene Anftalten wurden durch abnlihe in Pavia, vorzüglic aber durch 
die Seneralfeminarien erfeßt, deren Oberleitung der gelehrte Prälat 
Rautenſtrauch (f. d.) übernahm. Den 15. Oct. desſ. 3. erfchien da? 
allgemeine Zoleranzedict, welches den Lutheranern, Neformirten und 
nichtunirten Griechen die Übung ihred Glaubens, das Recht, Bürger 
zu werden, Örundftüce zu erwerben und zu Staatsämtern zu gelangen, 
ertbeilte. Fernerhin ergingen auch Satzungen, melde dad Schickſal der 
Juden dadurch linderten, daß alle entehrenden Bezeichnungen von ihnen 
genommen und ihnen die Wege der Bildung, die Mittel des Gewerbes, 
Handels, Eigenthums und bis auf einen gewiſſen Grad ſogar die Aus— 
ſicht auf Amter und Würden des Staates geöffnet wurden. Den J. Nov. 
1781 bob Kaiſer J. Il. die von feiner Mutter ſchon ſehr gemilderte 
Reibeigenfhaft in feinen Staaten, befonders aber in Böhmen, Mäh— 
ren und Galizien vollig auf, und zog durch diefe weife Maßregel viele 
Eoloniften in das Land. Die Anwendung der Todesftrafe wurde ferner 
beſchränkt, der Hof und Civil-Etat vermindert, eineneue zweckmäßige 
Finanzverwaltung und eine neue Gerichts» und Concurdorbnung einges 
führt. Überhaupt alle Zweige der Staatsverwaltung , die öffentlide 
Erziehung, die Polizey, das Kirchenweſen und der Landbau wurden 
verbeflert, und diefe Verbeilerungen hatten größtentheils in den Gedan— 
Een des Kaifers felbft ihren Urfprung und wurden ſchnell, trotz verfchies 
denen anftemmenden Hinderniſſen, durchgefeßt. Anfangs 1782 erklärte 
der Kaifer 624 Klöfter (die meiften Nonnen- und viele Mönchsklöſter) 
für aufgehoben, wornad die Zahl der Ordensleute von beynahe 70,000 
auf 27,000 fanE und beftimmte die Einkünfte derfelben für wohlthätige Eirch= 
liche undErziehungssAnftalten. Bereits den 12. Jaͤn. 1782 wurdein Wien 
das Königsklofter nächft der Burg, die Nicolaierinnen in der Singers 
ſtraße, die Giebenbüdnerinnen bey St. Joſeph in der Sterngaffe 
aufgehoben. Leider geſchahen auch alle diefe Schritte mit ſolcher, viels 
leicht in einer Hinſicht nöthigen Napidität, daß dadurd, vorzüglich 
in den böhmifchen und mähriſchen Klöftern, viele Kunftfchäße des Alters 
thums, ſchaͤtzbare Manuſcripte, feltene Druchwerke zc. entweder ganz 
verloren gingen oder in Auctionen verfehleudert und in das Ausland ver: 
fchleupt wurden. Gleichermaßen ging es bey der beabſichtigten ſchnellen 
Umgeftaltung der Prager Burg zu einem Wuffenplage, wobey die herr: 
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lichen Kunftfhäge der Rudolpbinifhen Kunft: und Schatzkammer für ge« 
ringes Geld veräußert, jedoch glücklicher Weife ungetheilt von Joh. Ferd. 
Ritter von Schönfeld (f. d.) erftanden wurden und ſich gegenwärtig im 
Beſitz des Freyh. v. Dietrich (f. d.) befinden. — Die Klöfteraufbes 
bungen und kirchlichen Veränderungen gingen indeffen, troß des Ein: 
fpruches einiger Individuen der höheren Geiftlichkeit, ihren Schritt fort, 
und nur die der Geelforge, der Erziehung und der Krankenpflege ges 
widmeten Orden, fo z. B. die Benedictiner, Piariften, Saleſiane— 
rinnen, englifhen Fräulein, Urfelinerinnen, Clifaberhinerinnen und 
barmderzigen Brüder wurden in ihrer ſchönen Wirkfamkeit belajfen. 
Alle diefe Veränderungen Eonnten in der Länge der römifhen Curie un: 
. möglich gleichgültig bleiben. Pius VL. entſchloß ſich daher, felbft nad 
Wien zu reifen, um den Kaifer von weiteren Schritten abzuhalten. 
Der gelehrte Nuntius zu Wien, Cardinal Garampi, verkündete 
den Bifhöfen, die er feines vorzüglichen Vertrauens werth bielt, be— 
reitd den 28. Dec. 1781 dlefen, felbft dem Collegium der Garbdinäle 
unerwarteten Schritt. Den 22. März 1782 kam der Papft, welchem 
ber Kaifer bis Neunkirchen entgegengefahren war, unter dem uns 
ermeßlihen Zudrange des Volks und mit den gebührenden Ehrenbezeis 
gungen empfangen, in Wien an, Durch 4 Wochen wurde der hohe 
Kirchenfürſt als Saft in Wien mit allen Ehren gehalten, die ibm ge— 
bübhrten, er verrichtete während diefer Zeit öffentlidy mehrere heil. Gere: 
monien, und reifte den 22. April, ohne indeifen feinen eigentlichen Zweck 
erreicht zu haben, wieder über Münden, Augsburg, Inn$ 
bruf und Venedig nah Rom zurüd. Bald darauf bob 3. II. 
durch ein neues Criminalgefegbuch die Todesftrefe auf, an deren Stelle 
das Sciffziehen und das Anfchmieden in ewigen Gefängnijfen Fam, 
fhwere Verbrechen, die der Tobesftrafe nicht unterlagen, wurden mit 
öffentlicher Saffenarbeit in Feſſeln beftraft, wobey 3. mit Begierde den 
Befihtspunct erfaßte, daß Eein Stand vor Strafe und Schande jhüße, 
und die Öerechtigkeit für jeden diefelbe fey. Der Erfolg entſprach übri- 
gen$ feiner Abficht nicht ganz, das Ehrgefühl ganzer Strände und Fa— 
milien ſchien unter diefer Behandlung zu leiden. Noch gröfieres Auf: 
feben machte ed, daß der Kaifer einige Mahle die von den Gerichtsbe— 
börden ausgefprochene Strafe verfehärfte. Seine übrigen außerordentlis 
hen Eigenfhaften und die Menge feiger vortrefflihen Einrichtungen 
milderten übrigens diefen unläugbaren Ubelftand. Nur fand ſich befon- 
ders die ungarifhe Nation dadurd beleitigt, daß ſich 3. nicht, wie 
‚ alle feine Vorfahren, in ihrer Mitte Eronen ließ, und die großen Vor: 
rechte derfelben nicht beſchwören wollte, ja fogar die heilige Krone von 
Prefburg in die Schasfammer nah Wien bringen ließ, denn es 
lag in feinem Plane, Ungarn, wie alle übrigen Theile der Monardie, 
durch Einführung der deutſchen Sprache im Geſchaͤftsſtyl, Verfaſſung 
und Sitte, zu germaniſiren, und zugleich unbeſchränkt zu regieren, 
wobey er freylich die großen und ſehr verſchiedenen Privilegien der einzel: 
nen Ränder feiner Monarchie nicht genug berückjichtigte. Llberdieß hatten 
die Ungarn noch zu fehr die wichtigen Dienfte zur Zeit der Bedrängniß 
Maria Therefiens, fo wie die Begünſtigungen diefer Fürſtinn, 
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welche ihr Dankbarkeit gegen ihre Netter eingaben, im Auge, und 
machten fie jeder, ihrer Conſtitution nahe tretenden Meuerung abge: 
neigt. — Den 4. Oct. 1782 Fam der ruffifhe Thronerbe Paul mit 
dem Herzoge Ferdinand und der Prinzeflinn Eliſabeth von 
Mürtemderg in Wien an, welch' leßtere , deren Liebenswürdig- 
Eeit die Herzen der Wiener unwiderftehlid an fi zog, zur Braut des 
damahligen Erbgroßherzogs von Toscana (nachmahligen Kaifers) Franz, 
beftimmt, am Stephanstage in der Hofburgcapelle feyerlich das Fatholi: 
ſche Glaubensbekenntniß ablegte, und die in der Hofburg für fie berei- 
teten Zimmer bezog. — 9. II. erkannte das hohe Intereſſe des Handels 
für feine Staaten, für welchen auch fhon Carl VI. und Maria 
Therefia die weifeiten und zweckmäßigſten Verfügungen getroffen 
batten, er hob den Seehandel auf dem adriatifhen Meere, gab mehreren 
beigifchen Städten bedeutende Handeldvorrechte und erklärte Oftende 
zu einem Freyhafen. Selbſt auf die Stiftung von Colonien in Oſtin— 
dien war fein Sinn gerichtet, fo fehr er auch durch alle diefe Anftalten 
die Handelseiferfucht Englands und der vereinigten Miederlande erregte. 
Zu fehr auf die Dauer des großen Bundes mit Frankreich vertrauend, 
ließ er fowohl die Gränzpäffe in Tyrol, ald auch die niederländifchen 
Feſtungen ſchleifen, mit welcher Schleifung der Barrieren » Tractat und 
das, feit dem fpanifchen Erbfolgefriege hergebrachte Beſatzungsrecht der 
Generalſtaaten in denfelben von felbit hinwegfiel, welche nach einigen 
Einwendungen ihre Truppen aus den offenen Pfägen zogen. Mittler: 
weile gingen die Reformen im Innern der öſterr. Monardie fort. Die 
Schwarzſpanier vor dem Schottenthore in Wien wurden mit den 
Schotten, die Eborherren bey St. Dorothea mit Klofterneuburg 
vereinigt. Die Nonnenklöfter zur Himmelspforte, zu St. Jacob und 
zu St. Lauren z wurden aufgehoben. Die Theatiner aufder hoben Brü- 
ee, die Philipp: Merianer im Lazenhofe verfhmwanden gleichfalls. Die 
der Erlöfung gefangener Chriftenfclaven mit feltener Aufopferung 
fi widmenden Trinitarier (Weißfpanier) in der Alfergaffe ſchienen bey 
den neueiten Verhältniffen mit der Pforte und den Barbaresfen eben- 
falls überflüffig und wurden aufgehoben. Ihr Klofter bezogen die Mi- 
noriten, deren Gebäude in der Stadt hinwieder die niederöfterr. Regie— 
rung einnahm. Die meilten Hauscapellen wurden entweibt und gefchlof: 
fen. Den 20. April 1783 begann eine neue zweckmäßige Pfarreneintheir 
fung in der Stadt und den Vorftädten. Im nähmlihen Jahre wurde 
an allen böberen Unterrichtsanftalten der’ gefammten Monardie die 
deutfche Sprache ausfhließend ald Sprache des Vortrags eingeführt. 
Auch erfolgte das wehlthätige, anfangs jedoch viel Auffehen erregende 
Verboth des Wetterlaͤutens, welches oft für die Läutenden von trauri— 
gen Folgen geweſen war. Den 1. Nov. desſ. I. hörte die Trankſteuer, 
die in Therefiens lebten Tagen viel Unzufriedenheit erregt hatte, 
bis auf jene für dad Bier, auf, auch Eehrten die, vor Einführung der 
Trankſteuer beitandenen Abgaben wieder, mit Ausnahme jedoch der ganz 
zen Schuldenfteuer und des Stadtſperr-Geldes. Dasſelbe Jahr erfolgte 
eine gänzliche Umftaltung der bisherigen Gerichtäitände und der Jahr: 
bunderte alten Berfaffung des Wiener Stadtmagiſtrates. Die Gerichts— 
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barkeiten des Hofmarfchallamtes und Oberfthofgerihts, des Landmar— 
ſchalls, der Univerſität, der Eonfiftorien ıc. erlofhen, und der Magi: 
firat wurde die allgemeine Gerichtäftelle für LUnadelige, das Landrecht 
für Adelige u. f. wm. — Nachdem bereits unter Maria Therefia die 
Begräbniife in und an den Kirchen und Grüften größtentheils unterfagt, 
theiid befchränkt worden waren, wurdeim Beginne des Jahres 1784 jedem 
Bezirk fein Kirchhof außer den Linien angemiefen und die bisherigen 
Gottesäcker in den Vorftädten gefperrt, auch bewilligt, daß fie nach 
Verlauf eines vollen Jahrzehends verbaut werden dürften. Diefelbe Ein: 
rihrung batte in den Provinzen Statt. Den. Kirchenvorftänden wurde 
zugleich gebothen, die Bekleidungen der Erucifire, Marien. und Hei: 
ligenbilder und die Votivtafeln und Opfer hinwegzunehmen. Es erfchien 
um diefelbe Zeit auch ein neues Ehepatent, das die Gränzen der weltlis 
chen und geiftlichen Gerichtsbarkeit bey diefem, für Sittlichkeit und Ers 
jiebung fo wichtigen Gegenftand mit feften Umriffen vorzeichnete. Die 
vermeintlihe Schande unehelicher Geburt und gewiſſer, gleichwohl un. 
entbehrlicher Befhäftigungen wurde aufgehoben , die Zwangsvorſchriften 
bey den Zünften und Handwerken als erlofchen erklärt. Es wurden ernit: 
lihe Berfuhe gemacht, die befonders in Ungarn zahlreichen Zigeus 
ner, welde bisher Eeine Polizeyverordnung und ſelbſt die. ftrengiten 
Strafen nit umformen Eonnten, die bloß von der. Geige, dem Am— 
bos, Pferdehandel, Stehlen und von vermeintlicher Schwarzkunſt und 
Wahrfagerey lebten, bödyitens fich ald Abdecker oder Scharfrichter brau⸗ 
chen ließen, zu irgend einer nüglichen Thätigkeit zu bringen und ins 
bürgerliche Leben einzuführen. — Die inländifche Induftrie trachtete der 
große Kaifer ebenfalls durch einen rafhen Machtſpruch gegen die auslän« 
difche und durch ein ftrenge gehandhabtes Prohibitivſyſtem emporzube: 
ben. Zu Ende 1784 erging das Verboth der Einfuhr aller Fakrikate 
und vieler rober Erzeugniife des. Auslandes. Der Monarch felbit jchickte 
die ausländifhen Eßwaaren und fremden Weine der Hofküche und des 
Hoffellerd in das allgemeine Krankenhaus. Die Putzſucht, die Wuth 
für das Ausländifche, die Ebbe und Fluch der Modethorbeiten tiberlie: 
ferten manche Contrebande, welche, nicht wie font, öffentlich ver- 
kauft, fondern aufdem Glacis öffentlich verbrannt wurde, Die wohl: 
thätigen Folgen diefer Mafiregel zeigten ſich bald, eine Fabrik erhob 
fi nach der andern, taufend und taufend fleifiige Hände mehrten die 
Bevölkerung und große Betriebscapitalien Eamen ind Land. Während 
diefer unermüdeten Sorgen für dad Wohl feiner Unterthanen, für das 
Größte und das Kieinfte im Innern, befchäftigten J. zugleich auch wich: 
tige auswärtige Angelegenbeiten. 1784 nod folgte der Streit mit 
den Holländern über die freye Schifffahrt auf der Schelde und die erneuers 
ten Unterhandlungen, um die Niederlande gegen Bayern umjutaus 
ſchen. Letzteres vereitelte Frie drich II. von Preußen dur die Stif— 
tung des Fürftenbundes (f. d.), der indeffen zwar mit vielem Eifer'vor- 
bereitet und großem Pompe angekündigt wurde, und doch mit geringem 
Erfolge endete. 1785 fhuf I. das Taubſtummen-Inſtitut in Wien, 
die medicinifch = chirurgifhe Kofenhs - Akademie mit ihren herrlichen ana: 
tomiſchen Prüparaten, das allgemeine Krankenhaus und das Gebähr: und 
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Findelhaus; Anftalten, welche ihm allein die Unfterblichkeit verbürgen. 
1786 ftattete 3. der ruſſiſchen Kaiferinn neuerdings einen Beſuch zu 
Cherſon in. der von ihr neu erworbenen Krimm ab, wo ibm Cath a: 
rina II. die glänzendften Feſte gab und die Wiederberitellung des grie- 
hifhen Reiches ein Hauptgegenftand der Unterhandlungen war, was 
in der Folge den Türkenkrieg berbeyführte. Nach der Rückkehr des Kai: 
ferd begann eine Reihe von widrigen Ereigniffen, welche die Früchte 
feiner langen und eifrigen Bemühungen gänzlich zu zerftören drohten, 
und fiherlih großen Einfluß auf feine bereits gefchwächte Gefundheit 
übten. Das erite derfelben war die allgemeine Unzufriedenheit mit ſei⸗ 
ner ſeit 1785 bewerkſtelligten, gewiß gut gemeinten, doch vielleicht 
nicht fo gut berechneten Steuerregulirung. Er ließ mit großem Koſten— 
aufwande das ganze Reich bemeifen, damit der wahre Ertrag ausge- 
mittelt werden Eönnte, und bey dem neuen Steuerfuß wurde der Grunds 
fa angenommen, daß jeder Unterthan, gleichviel ob adelig oder nicht, 
von 100 Gulden Grundertrag, mit Einfhluß der Koften der Beurbas 
rung, gleich befteuert werde, und gleichen Genuß für ſich behalten folle. 
Fünf Jahre dauerte diefe Arbeit und als fie, dennoch nicht ohne 
Übereilung und nicht überall durch) die wohlmollendften und fachEundig» 
jten Werkzeuge, vollendet war, fo waren nicht nur alle Güterbefiger uns 
zufrieden, ‚und die gebirgigen Provinzen, befonderd Tyrol, voll Kla- 
gen, fondern aud) die meiften Bauern höher befteuert, als zuvor und 
Streit allenthalben. Bald darauf begannen, als Folge von 3.8 Schrit- 
ten gegen die Eatholifche Geiftlichkeit und gegen die alten Vorrechte der 
Belgier, bedeutende Unruhen in den Niederlanden, die mit der beginnen: 
den Volksbewegung in Frankreich in genauer Verbindung ftanden. Die 
Niederländer erklärten fih für frey und vertrieben die Eaiferl. Truppen 
aus allen Provinzen, fo daß nur noch Luxem burg in des Kaiferd Ge— 
walt blieb. J. zeigte ſich zur Machgiebigkeit bereit, aber die Empörer 
wiefen jeden Vorſchlag troßig von fih. Der Krieg gegen die Pforte 
wurde ebenfalld den 10. Febr. 1788 erklärt und führte zu Eeinen fo gläne 
enden Refultaten, ald man nad) den großen Rüftungen und der verſön— 
lihen Gegenwart ded Kaiferd mit feinem geliebten Neffen, dem Erzber: 
2098 Franz, bey dem Meere hätte erwarten follen. Die Heere der Ruf: 
fen und Ofterreiher follten vom fhwarzen bis zum adriatifhen Meere 
eine ununterbrochene Kette bilden, deren Verbindungsglied in der türz 
kiſchen Zeitung Choczim ſich befände. Lacyh's Rath zu einem Verthei- 
digungsfriege gewann unglüclicher Weife in der Stimmung des fonit fo 
raſchen Kaifers das Übergewicht; Loudon, welcher zu einem Kampfe 
gegen die Türken unftreitig die größten Anlagen hatte, blieb anfangs unbe 
ſchäftigt. Dadurch wurde das Eaiferliche Heer, dem Eein früheres an Geift 
und Kraft ſich vergleichen ließ, in den ungefunden Gegenden bey Sem: 
fin durch Lagerfeuchen angegriffen und halb aufgerieben. Das ges 
ſchwächte Hauptheer zog jih nah Qugos zurüc und der Feldzug war 
im Ganzen mißlungen, obwohl Prinz Friedrich Joſias von Co— 
burg auf dem linken Flügel die Seftung Choczim erflürmt und einen 
Theil der Moldau bezwungen hatte. Der Kaifer felbit Fam, erſchöpft 
„und niedergebeugt durch das Unglück feiner Heere, im October 1788 
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mit Lacy Franfin Wien an. Nunmahnte die Noth an Loudon, beran 
Hadifs Statt den Oberbefehl des Eaiferlihen Heeres übernahm und 
welcher fogleich ganz andere Maßregeln ergriff, und die Offenfive wählte. 
Schon den 10. Sept. 1789 Morgens ftand das Heer: durch verftärfte 
Märfche auf türkifhem Boden, Loudon lief Belgrad einfchliefien, 
die Vorftädte mit Sturm nehmen, und am 9. October capitulirte diefer 
überaus wichtige Pat. Am 12, Oct. ritt der Feldmarfchall:Lieutenant 
Klebeck mit diefer erfreulihen Kunde in Wien ein. Die allgemeine 
Freude war um fo größer, da der Kaifer bereitd wieder in fo weit ber- 
geftellt war, daf er am 14. mit dem gefammten Hofftaat dem überaus 
glänzenden Te Deum bey St. Stephan beywohnen Eonnte. Seit 
langen Jahren verfenkte Eeine Nachricht Wien m folhe Trunfenbeit 
der Freude, wie die von Belgrad’ Fall. Freywillig, unverabredet 
war die ganze Stadt plögli aufs reichfte beleuchtet und viele Käufer 
berrlich verziert. Zugleich waren auch Nachrichten von den Siegen Co— 
burg’s und Suwarow's über die Türken, denen fpäter die Eins 
nahme von Jaſſy und Buchareſt folgten, eingelaufen, doch führte 
Rußland den Krieg nur mit halbem Eifer, und die Unruhen in den 
Niederlanden dauerten fort. Bald erwachte auch die Eiferfuht Frie d— 
rich Wilhelm’sIL von Preußen (Friedrich II. war bereits 1786 
geftorben), er fah mit Verdruß die innige Verbindung der beyden Kai— 
ferböfe, garantirte den 31. Jän. 1790 der Pforte die Integrität ihrer 
Staaten und begünftigte offenbar den Aufruhr der Niederländer, fo 
daß der Ausbruch eines Krieges zwifchen Ofterreich und Preußen als uns 
vermeidlich vorauszuſehen war. Die Gefundheit des Kaifers fehwächte 
fich indef mit jedem Tage. Zwar hatte er fih im Laufe ded Sommers 
1789 fo ziemlich erholt, allein Anfangs December befam er einen befti- 
gen Rüctall, er wurde außerordentlich mager, und ſah ſich faft gar 
nicht mehr ähnlich. Die Unheilbarkeit feines libeld war entfchieden, fo 
wie um das neue Jahr 1790 die Nähe ſeines Endes. Er nahm die Nach— 
riht davon mit Muth und voller Ergebung auf. Unermüdet fuhr er fort 
zu forgen und zu arbeiten. Seine legten Zage bezeichnete er durch bie 
feyerliche Zurücknahme mehrerer feiner Neuerungen, die er, durch bittere 
Erfahrung belehrt, nun felbft theils als zu frühzeitig, theils als zu uns 
vollftändig betrachtete. Am 28. San. 1790 verhieß er ben Ungarn den 
gefegmäßigen Landtag, die Krönung, das Snauguraldiplom und fekte 
die Öffentliche Verwaltung in Staats - und Rechtsſachen wieder in den 
Stand feines Regierungsantrittes zurüc. Den 13. Febr. verlangte er 
das heil. Abendmahl und ging dem Burgpfarrer, ald er im feyerlichen 
Zuge Fam, es ihm zu reichen, fo ſchwach er war, in Uniform bis an 
die Thür entgegen. Am 15. früh empfing er die leßte Oblung. Der un: 
erwartete Todesfall der Erzherzoginn Elifabeth, feit 1788 die Ger 
mablinn feines geliebten Neffen Fran z, den 18. Febr. 1790, war das 
empfindlichfte feiner legtenLeiden, er ordnete Dieleichenanftalten für fienoch 
ſelbſt an, und befahl damit zu eilen, damit für feine Leiche Plag würde, 
Denfelben Tag wurde die heilige Neichskrone Ungarns von Wien nad 
Ungarn abgeführt. 3. hatte feinen Bruder und Nachfolger Leopold 
aus $loren; an fein Sterbebett berufen, da aber die Hoffnung 
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ſchwand, deſſen Ankunft zu erleben, ftellte er die Minifterconfexenz 
wieder her, und übertrug die Unterjchrift feinem Neffen Franz. Zu 
Mitgliedern derfelben ernannte der Kaiſer Kaunig, Starhem— 
berg, Rofenberg und Lacy. Den legten Tag feines Lebens, ‚den 
19. Sebr., opferte er noch der Freundſchaft: er nahm Abfchied von Lacy 
und Rofenberg., von der Armee durch den Hofkriegs-Präſidenten 
Srafen Hadik, undvon dem Zirfelder Wiener Damen, den er gewöhnlich 
mit Lacy und. Rofenberg befuchte, dur einen Brief voll Innig- 
Eeit und Größe an die Fürſtinn von Liechtenſt ein. Den Fürſten von 
Kaunig- verficherte er feiner höchſten Achtung und feines Dankes, und 
empfahlihm fein Vaterland in diefen bedrangten Zeiten. Die arbeitenden 
Secretäre blieben ben ganzen Tag über bey ihm bis um 10 Uhr Nachts. 
Schon um die Mittagszeit hatte der Kaifer eine Anwandlung von Obn- 
macht, er ergriffaber fein Riechfläſchchen und ermunterte ſich wieder. Ui 
10 Uhr entließ er die Secretäre und legte fi zu Bette, nur.ein Kamnier- 
lakey durfte andemfelben wachen, in einem Nebenzimmer aber rubten die 
Eaifert. Leibärzte Störk. und Brambilla, und ein vor wenigen 
Tagen zum Berchtvater ernannter Seiftliche des Auguftiner : Ordens. Der 
Kaifer fing an zu ſchlummern, jede‘ untersroden, unruhig und mir 
balbem Bewußtſeyn von den Niederlanden, von lingarn, und Xyrol, 
von den Türken und Preußen pbantafirend, denn ermunterte er ſich 
wieder zum hellen Bewußtfeyn, ſprach einige Worte Eräftig und. be- 
ſtimmt, fiel wieder in träumende Erſchöpfung und rubte dann fanft. 
Morgens den 20. Febr. um 5 Uhr wurde er vollfommen wach, fühlte ſich 
jedoch fehrübel. Er verlangte Suppe, man brachte fie und ließ zugleich 
die Ärzte in das Zimmer treten, Störk fühlte dem Kaifer den Puls 
und fand beynahe Eeinen mehr. Ohne dem Monarchen diefen bedenklichen 
Umftand zuentdeden, fagte er bloß, daß ber Beichtvater im Vorzimmer 
fey, wenn ihn der Kaifer etwa fpreden wolle. 3. verftand den Wink 
und lief den Augufliner rufen, der ihm aus einem Erbauungsbude 
vorlag. Noch wollte er von der gebradten Suppe etwas nehmen, ver: 
mochte ed aber nicht mehr. Er ſank zurüd, hatte etwa 5 Minuten lang 
Zudungen, und um halb 6 Uhr Morgens war er verſchieden. Jet la— 
gen zu gleicher Zeit zwey Leichen des erhabenen Kaiferhaufes auf der 
Bahre, Joſeph, der regierendeMonard, un» Elifabeth, die®e 
mablinn feines Neffen und nunmehrigen Kronprinzgen. Der Kaifer hatte 
verbotben, fowohl feinen, als aud den Leichnam diefer zu öffnen, mit 
dem Beyſatz: Seine Krankheit fey zu fihtbar gewefen, man werde alfo 
durch die Öffnung ded Leichnams nichts weiter lernen. Am 22. wurde 
er in Feldmarfchalls » Uniform in der Kofburgcapelle öffentlich ausgeſetzi 
und noch denfelben Tag um 7 Uhr Abends aus der Burg zu den Kapu— 
zinern auf dem neuen Markt geführt und in der kaiſerl. Gruft mit den 
gewöhnlichen Ceremonien feyerlich beygefeßt. Sein Teſtament war ein 
redender Zug feines einfadhen und großen Charakters. Es beitand nur 
aus 6 Zeilen und enthielt nichts anders, als daf er feinen Bruder Leo— 
pold zum Univerfal = Erben erkläre. Das Codicill enthielt die Wer: 
fügung, daß feine ©ecretäre und diejenigen Hofleute, welche unmit: 
telbar feine Perfon umgeben hatten, Tebenslänglich ihren ganzen Gehalt 
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beziehen follten. — Wenn ed nad) dem Ausfpruche eines geiftreichen Ge- 
lehrten außerordentlich fhwierig ift, die Gefinnungen und Thaten eines 
fo außerordentlihen Monarden, wie $. war, richtig zu beurtbeilen, 
da man jich zu dieſem Zwecke nothwendig ganz in J.'s Zeit, feine Lage 
und Umgebung, in feine Anſichten und Eigenthümlichkeiten, ja mit 
einem Worte ganz in ihn felbft verfeßen müßte, fo bleibt doch fo viel 
gewiß, daß Einheit des Staates von Innen und nad) Außen das Stre— 
ben und der Schlußſtein feiner großen offentlihen Laufbahn, ja der 
Zweck feines ganzen Lebens war. Jede feiner Handlungen trug, wie 
fein Siegelring und feine Münzen, das-Gepräge feines bedeutungsvollen 
Wahlſpruches: Virtute et exemplo (durch Eräftigen Muth und Benfpiel). 
Er leuchtete vor und trieb an, und ſcheute nichts, wo das Gute wirkte. 
Es kann vom keinem Gliede des Staates gefagt werden, daf ed je für ſich 
felbit fo viel gearbeitet und ſo wenig genoflen habe, als diefer Kaifer für 
den Staat und ven dem Staate. Darum war er fo großmüthig mit feinem 
Privatgut und fo haushälteriſch mit dem Staatsvermögen, darum achtete er 
Vergehungen gegen ſeine Perſon für gering und glaubte gegen Vergehun— 
gen gegen den Staat nicht ſtrenge genug ſeyn zu können, datum bemaß er 
die Zurechnung minder nach dem böſen Vorſatz, und nach den mildern— 
den Umſtaͤnden, als nach dem Schaden, der für das Allgemeine ent- 
ftand, oder auch nur hatte entftehen fonnen. So war er, fo flarb er, 
o wird er leben für alle Eünftigen Zeiten. Ein Denkmahl bat es ver- 
indigt, wie Franz I. feinen großen Oheim ehrte, ein Denkmahl, 
das den, ber ed errichtete, der nun auch bereits zu ihm und feinen Vä— 
tern verfammelt ift, nicht weniger als denjenigen ehrt, dem es errichtet 
wurde , und das nicht nur des Blutes, fondern auch des Sinnes erha— 
bene Berwandtfhaft aller Welt vor Augen ftellte. — Schlüßlich noch 
einiges von bed uniterblihen Kaifers Außerlidkeiten, die wohl ftets an 
ausgezeichneten Perfonen intereffant erfcpeinen und nicht felten im inni= 
gen Zufammenbange mit ihrer Characteriſtik fteben. — I. war von 
mittlerer Größe, fehr gut gebaut, ſtark und Eraftig, urfpränglid in 
üppiger Gefundheitsfülle. Seine Haare waren lichtbraun, die Nafe 
groß und gebogen, nah Habsburg'ſcher Art, die Augen feurig blau und 
doch voll fanften Schmelzes, fo daß ihre Farbe den Wienern noch heut 
zu Zage ald Kaiferaugenblau im Gedächtniß ift. In fpätern Jah— 
ren verlor er feine frifche Gefichtöfarbe, fie wurde rothbraun und felbit 
die Züge feines Angeſichts entitellten jih nad und nach dur die über: 
mäßigen Beſchwerlichkeiten des Körpers und durch die zunehmenden Lei— 
den der Seele. In jeinem Anzuge war 3. immer ſehr einfach, aber 
nett und reinlih. Als Knabe trug er, wie bereits erwahnt, ausſchließ⸗ 
ih ungarifche Kleidung, — als Jüngling das Coſtume feines Huſaren⸗ 
regimentes oder, nad) öfter deutſche als Mann ausfhließend deutſche 
Kleidung, entweder die weiße Uniform feines Zufelierregimentes mit 
pompadourrothen Auffchlägen, oder, noch üfter, bie grüne mit rothen 
Auffchlägen feiner Chevaulegers , bey feyerlihen Anläffen aber die 
Feldmarſchallsuniform mit allen Orden. Zu Haufe oder auf Reifen be: 
diente er fich eines ſchlichten braunen oder blauen Frackes, nad Be: 
fhaffenheit der Jahreszeit auch eines dunkeln Überrocks, ſtets aber trug 
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er Stiefeln und Sporen, eine Friſur, zwey ungekünſtelte Seitenlocken 
und ein kurz abgeſchnittenes Toupet. Die Perücke, die er feit 1783 
terug, um rheumatifchen Kopfübeln zu feuern, benahm ihm nicht wenig 
von der ihm eigenen Grazie. — Seine Stimme war hell und durch⸗ 
dringend, er ſprach meift haftig und laut, und wenn er fi) ereiferte, 
was nicht felten geſchah, mit ftarrem glühenden Auge und beraufgezo- 
gener Oberlippe,, fo daß man die Zahne fah. Aufer der Muftf und der 
Schaubühne waren nur Reifen Erholung und Vergnügen für ihn. Je— 
den Morgen ging, ritt oder fuhr er einige Stunden fpazieren, Abends 
befuchte er, das Theater oder den erwähnten Damenzirkel. Die Reiger⸗ 
baize und Jagd trieb er bis in die legten Jahre mit Leidenſchaft; zwey 
Mahl Eam er in die augenfcheinlichfte Gefahr, von verfolgten Hirſchen 
gefpießt zu werden, die ſich gegen ihn und fein Pferd festen. Bis im 
das Zahr feines Todes fhlief er bloß auf Strohbetten, wo man ihn nur 
mit Mühe dazu brachte, ſich einer Matrage zu bedienen. Um 5lhr im 
Sommer, vor 6 Uhr im Winter ftand er auf, zwifchen 11 und 12 Uhr 
ging er zu Bette, fein Tag verfloß unter Arbeit ohne Unterlaf, die 
Tafel währte kaum eine Stunde. — So lebte I. einfach, anſpruchlos, 
Barden, Wachen und äußern Prunk entfernte er, fo viel ald mit feiner 
boben Stellung verträgli war. Kniebeugungen verboth er, als welche 
nur vor Bott ziemten. Er bedurfte Feiner umhüllenden und verhüllenden 
Rauchwolke. Keine Vergleihung mit den größten Männern vor feiner 
Zeit brauchte 3. zu fheuen, indeifen braucht 3.8 Geſchichtſchreiber (nach 
Roh. v. Müllers gewichtigen Worten) Niemanden gegen ihn her— 
unterzufegen, Niemanden gegen ihn zu beneiden — nicht Cäſar war 
er, nit Alerunder, nicht Trajan und nicht Marc- Aurel, er 
war Dfterreihs Joſeph, an dem die Natur zeigen wollte, daß folde 
Männer hervorzubringen fie jest nicht minder gewaltig ift, als je im 
hoben Alterthume. Selbſt darin gilt von J., was derfelbe große Mann 
von dem großen Friedrich gejagt hat: Er war fo groß, daß 
man durchaus frey von ibm reden kann. P : 
Joſeph (Ant.Job.,) Eaif. Prinz und Erzherzog von Ofterreich, Eön. 
Prinz von Ungarn und Böhmen; Ritter des goldenen Vließes, Groß: 
Ereuz des Eön. ungar. St. Stephan-Ordens, Inhaber des goldenen Eivile 
Ehrenkreuzes und Großkreuz des kaiſ. brafil, Ordens vom füdfichen Kreuze, 
Palatin, königl. Statthalter und General » Capitän des Königreichs 
Ungarn, Comes et Judex Jazygum et Cumanorum, k. £. Generals 
Seldmarfhall, Inhaber des Hufaren-Negim. Nr. 2 und des Palatinals 
Huſaren-Regim. Nr. 12, oberfter und immerwährender Obergefpan ber 
vereinigten Gefpanfchaften Peſth, Pilis und Solth, Präfident der Eön. 
ungar. Ötatthalterey und der Geptempiral » Gerichtstafel 2c. ; ift 
geboren zu Florenz den 9. Mär; 1776, fester Sohn. des Kaifers 
Leopold II. (damahls Großherzog von Toscana), mit Maria Lu— 
dovica, gebornen Infantinn von Spanien. eine äußerſt forgfäls 
tige Erziehung fand unter den Augen feiner erhabenen Altern Statt. 
Mit großer Vorliebe ftudirte der Prinz die militärifchen und dipfomati- 
fhen Wiffenfhaften, in welhen Fächern er ſchon vielmahls erfreuliche 
Proben feiner erlangten Kenntniſſe ablegte. Nach dem Tode des Pala— 
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tins von Ungarn, Erzherzog Leovold, verlieh ihm fein Bruder, 
Kaifer Franz, bdiefen hohen und wichtigen Poften, auf welchem jich 
Erzherzog 3. durd eine Reihe von 40 Jahren die Liebe der Ungarn und 
das allgemeine Zutrauen im hohen Grade erwarb. . Viele wohlthätige 
und zweckmaßige, Einrichtungen, Lehr: und Humanitätsanftalten haben 
diefem Prinzen ihre Entitehung zu verdanken, Künfte und Wiſſenſchaf— 
ten ſich feiner befonderen Begünftigung und Würdigung zu erfreuen. 
Muſterhaft war fein Benehmen ſowohl in den verhängnifivollen Krieges 
jahren 1805 und 1809, wo er ſich auch ald geſchickter Feldherr zeigte, 
wie auch bey der gefabrvollen Zeit der Cholera 1831, wo er durch Feſtig— 
keit und Eluges Benehmen viele Unfälle verhüthete. Bey der Ihronber 
fteigung des Kaiſers Ferdinand I. wurde der Erzherzog durd ein rüh— 
rendes Handfchreiben von diefem Monarchen in feiner hoben Würde ber 
fätigt. Er vermählte fih zum erften Mahle den 30. Dct. 1799 mit 
Alerandrina Pawlowna, Tochter des ruſſiſchen Kaifers Paul I. 
(geb. 1783, geft. 1801); zum zweyten Mahle den 30. Auguft 1815 
mie Hermine, Tochter des Herzogs Victor Carl Friedrich von 
Anhalt Bernburg: Schaumburg (geb. 1797, geft. 1817); zum dritten 
Mahle den 24. Auguft 1819 mit Maria Dorothea, Tochter des 
Herzogs Ludw. Friedr. Alerander von Würteınberg (geb. 1797). 
Das Kind eriter Ehe, AlerandrinaPamwlomwna, geb. den 8. Mürz 
1801, itarb gleich nach der Geburt; die Kinder der zweyten und dritten 
Ehe f. unter dem Artikel: Erzherzoge und Erzberzoginnen 
von Diterreicd. 

Joſephsakademie, f. Mediciniſch-chirurgiſche Jofepbss 
akademie. 

Fofepbftadt, böhm. feit 1780 angelegte Feitung und Stadt 
im Koniggräßer Kreife, liegt an der Elbe, beiteht nur aus 46 meilt 2 
Stock hohen Käufern mit 1,800 Einmw. und ift fehr regelmäßig gebaur, 
mit 4 Thoren, 4 Hauptftraßen und mehreren Nebengaffen, die ſämmtlich 
mit Quaderſteinen gepflaftert find. Die Feſtung erhebt fih auf einer 
fanften Anhöhe in einer weiten Ebene; man fieht aber nur rothe Dächer _ 
über die Feſtungswerke emporragen. Im Innern ift ein Regiments— 
Anaben-Erziehungshaus und ein Militärfpital. 

Jofephftädter Theater, E. E. priv., in Wien. Das erfte, 
auf demjelben Plate geitandene Schaufpielhaus wurde von dem Schau« 
fpieldirector Carl Mayer 1788 erbaut, und den 24. Oct. desſelben 
Jahres eröffnet. Das Perfonal fo wie die Darftellungen, le&tere ge: 
wöhnlich Ritterſtücke mit allen ihren Abſurdidäten, erhoben ſich in einem 
Zeitraum von 30 Jahren nicht fehr über die Mittelmäßigkeit, obſchon 
diefe Bühne auch die Pflanzfhule einiger eminenter Talente, fo z. B. 
Raimunds, Neubrucks u. f.w. war. 1822 wurde das alte Ge: 
baude niedergeriffen und auf demfelben Plate ein ganz neues, zwar 
Eeines, aber äufierft geſchmackvolles Schauſpielhaus durd den ruͤhm— 
lichſt bekannten Architekten Kornbänfel aufgeführt, der verdienfivolle 
Friedrich Hensler übernahm die Direction und feine Geſellſchaft 
erfreute das Publicum durch manche gelungene Leitung, felbft auch im 
Opernfache. Nach dem Tode diefes wadern Directors wurde die Unter— 
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nehmung eine Zeit lang auf Rechnung ſeiner Erben, in Verbindung mit 
Carl, Director des Theaters an der Wien, fortgeſetzt; das Schaus 
ſpielhaus blieb dann einige Zeit verfchloffen, bis es 1832 der bisherige 
Director des Grätzer Iheaterd Stög er wieder eröffnete und fidy mit 
feiner wadern Operngefellfhaft, worunter befonders ein Pod, Dem: 
mer u.f. w., dann eine Kratky, Dielen, Segatta u.f. w. 
auszuzeichnen waren, die Gunft des Publicums im hohen Grade er: 
warb. Weniger glückte der Verſuch, Schaufpiele auf diefer Bühne ein- 
juführen. 1834 übernahm Stöger die Direction des Prager Theaters 
und die bekannte Directrice Hoch bezog mit ihrer Gefellfhaft das J. T. 
Gegenwärtig ift die Direction in Privathänden, 

Joß (Jaf36), ungar. Marktfleken im Abaujvarer Comitar, am 
Fluffe Boldfa, mit 1,600 Einw.; merkwürdig wegen der Pramonftras 
tenferabtey mit einer 94 Schritt langen, reich mit Marmor und Alaba= 
fter verzierten Kirche, die zu den fhönften in Ungarn gehört und deren 
Thürme mit reicher Vergoldung prangen. Es befindet fich in diefer Abtey 
eine anſehnliche Vibliothef und Urkundenfammlung, und dabey ein gro= 
ßer Thier- und Ziergarten mit Orangerie. Unter den Einwohnern des 
Marktfieckens find mehrere Zifhmenmader und Töpfer, und in ber Naͤhe 
find Eifengruben mit einem Hocofen, und Marmorbrüde, in denen 
Steinmebarbeiten verfertiget werden. 

Ipoly, f. Kipel. 

er Ark f. Balaffa-Gyarmath. 

Ipoly-Sagh, ungar. Marktfieden im Honther Comitat, am 
Einfluß der Krupina in die Eipel, über welde eine fteinerne Brücke 
führt, in fehr fruchtbarer Gegend, mit einer Propftey des Biſchofs von 
Neuſohl und einer Papiermühle. Hier werden die Honther Comitats- 
verfammlungen gehalten. 

Ips (Ybbo), niederöfterr. Städtchen von 196 Kauf. u. 1,950 Einw. 
im V. O. W. W., am Einfluffe der Sps in die Donau, fhon zu Carl's 
des Großen Zeiten bekannt, mit alten Ringmauern und Thürmen, 
einer Eathol. Pfarre und einem anſehnlich gebauten E. k. Siechenhauſe. 
Die biefige fogenannte freye Burg Ips, jetzt eine landtäflihe Privat— 
befigung, war ehemahls eine Habs burg'ſche Veſte. 

Ips (Ybbo), Fluß in Niederöfterreich,entfpringt am weſtlichen Ufer 
des Oiſchers, durchfließt bis Gröllendorfein rauhes Bergthal, und 
ergießt ſich unter dem Städtchen Ips ganz in der Ebene in mehreren 
Mündungen in die Donau: 

Ipſitz, niederöfterr. Marktfleden im B.O.W.W., mit2,000 Einw., 
ift einer von den 19 Orten , weldyen Kaifer Ferdinand I. am19. Febr. 
1557 das befondere Privilegium zur Fabrikation und zum Verſchleiß 
des Innernbergifchen Eiſens an der ſteyermärkiſchen Gränze ertbeilte. 
Die Befchäftigung und der Hauptnahrungszweig der Bewohner von J. 
beitebt darin; 63 anfäffige Schmiede verarbeiten jährlich bey 9,000 Etr. 
Eifen und 700 Etr. Stahl. 

Jrrenbäufer. Seit der Regierung Joſeph's II. wurde für 
diefen wichtigen Zweig der Humanitäts: Anftalten Vieles geleiftet, die 
Verbeſſerung und zwedmäßigere Einrichtung derſelben hat durch Die 
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Sorgfalt des Kaiferd Kranz große Fortfchritte gemadt. Irren⸗Anſtal— 
ten beiteben in den meiften Hauptftädten und in mehreren gröfern 
Städten des öfterr. Karferftaated. Die michtigfte derfelben iſt: Die 
kak. Srren-Deilanftalt in Wien, oder der fogenannte Narren: 
thurm, leider ein unzweckmäßiges, ohne Noth in fo bizarrer Form 
errichtete® Gebäude. Es ift ganz rund, hat 5 Stockwerke in der Höhe 
und in jedem berfelben 28 Zimmer. Die unteren Tracte dienen für 
ruhige Irre, die auch dafelbft unter Aufficht frey berumgeben; in den 
obern Stockwerken werden unbeilbare und unrubige Kranke verwahrt. 
Die Auffeher wohnen in einem Eleinen Mitrelgebäude. 1796 wurde 
hier durch Verwendung des Hofrathes Frank die wichtige Verbeilerung 
gemacht, daß um das Gebäude ein Garten angelegt wurde, in weldem 
Ruhige und Genefende frifche Luft fchöpfen können. Die Aufnahme in 
diefes Haus gefchieht nach der nähmlichen Elaffification, wie im allgemei- 
nen Kranfenhaufe, unter deilen Direction auch diefe Anftalt fleht. Es 
find in demfelben 3 Arzte, 2 Wundärzte mit 2 hirurgifchen Practikanten 
angeftellt und 509 Betten vorräthig. Der mittlere Stand der Kranken 
beträgt bis 300, wovon jedoch ein Theil im fogenannten Lazarethe, der 
eigentlichen Heilanftalt, in der Währingergaife, einem bey weitem zwecks 
mäßigeren Gebäude mit einem Garten, bebandeit wird. Fremde, wenn fie 
die Anftalt beſehen wollen, müſſen einen eigenen Erlaubniffcein von 
dem Dber- Director des Krankenhaufes haben. In Grat, Prag, 
Mailand, Laibah, Klagenfurt, Trieft, Brünn u. f. w. 
find ebenfalls Srren-Anftalten, welde mit den Krankenhäufern vereinigt 
find; in andern Städten gehören fie unter die Rubrik der Lazarethe. 
Zu Hallin Tyrol, iſt eine für fich beftebende Provinzial-Irren-Anſtalt. 
Das Irrenhaus zu Tyrnau wurde als das erfte im Königreiche Ungarn 
1824 errichtet. Jenes zu Gräß erhielt 1824 die Beſtimmung, daß 
alle armen Wahnfinnigen aus der Stadt und vom Lande aufgenommen 
und auf Staatskoſten verpflegt werden follen. Zu diefem Zwecke wurde 
das dazu beftimmte Gebäude beträchtlich vergrößert. S. auch Gör—⸗ 
gen’sds Privar-Heilanftalt für Gemüthskranke. 
Iſchl, Markt und Badeort, der Hauptort des öſterr. an ronrantifchen 
Partdien fo reihen Salzkammergutes im Zraunfreife Oberöfterreichg, 
liegt in einem angenehmen Thale an beyden Ufern der Traun, in welde 
fi Hier der Iſchlbach ergießt. Urkundlich erfcheint 3. zuerit 1192, in 
welchem Sabre Herzog Leo pold VII. aus dem Haufe Babenberg das 
Kloiter Garſten bey Steyer mit einer jährlihen Gabe von 62 Fuder 
Salz; aus den Salinen von 3. beſchenkte. Bereits um diefe Zeit er 
fheint 3. ſchon als ein bedeutendes Dorf, 1392 ward es vom Herzoge 
Albrecht III. zum Markte erhoben, Kaifer Marimilian I, verlieh 
ihm 1514 ein eigenes Waven. 1562 ward der Salzberg entdedt, 1563 
aufgefchloffen, 1571 das Sudweſen dafelbft eingeführt. Cine der wich: 
tigften und folgereichiten Begebenheiten für 3. aber ift die Einführung 
des Soolenbades, welches 1822 durch den Arzt und k. k. Hofrath, Dr. 
Wierer, in Verbindung mit dem verdienftvollen Salinen : Phoficus, 
Dr. Göttz, gegrlindet und den 20. May 1825 eröffnet wurde. Die 
heilfame Wirkung diefes Bades hat ſich ſeitdem bay — Krankhei⸗ 
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ten, deren Weſen mit den Beſtandtheilen der Soole in heilwirkender 
Beziehung ftehen, auf das zwecmäßigfte erprobt, befonders aber bey 
Stropheln, Flechten, chroniſchen Rheumatismen, Gicht, Hämorrhois 
den, Leberleiden, überhaupt Anfhoppungen und Verbärtungen im Un: 
terleibe, dann auch bauptfüchlich bey Nervenleiden, als z. B. chroniſchem 
Kopffchmerz, Hypochondrie, Kpfterie, Krämpfen, Convulfionen, Falls 
ſucht u. ſ. w. Gleich an Wirkfamkeit ftehen die muriatifchen Dunftbär 
der mit den Goolenbädern, entweder für fi allein, oder fie find, gleich— 
zeitig mit diefen angewendet, in vielen Krankheiten ein die Wirkung des 
Soolenbades Eräftig unterftügendes Heilmittel, z. B. bey Aſthma, chro— 
niſchem Catharr, ſchleimiger Lungenſucht, Contracturen, chroniſchen 
Hautausſchlägen m. ſ. w. Die Soolen- und Dampfbade-Anftalt erhalt 
überdieß durch Douche-, Sprik:, Schlamm:, muriatifhe Echwefel: und 
Einathmungsbäder, dann durch den Gebrauch ber hier trefflich erzeugten 
Molken die größte Ausdehnung. Die Coolenleitung zieht ſich langs 
ber Straße von Hallftadt bis Ebenfee fort und die Soole (aud 
Sulz genannt) entfteht auf folgende Weife: Sobald das Waffer, wel: 
ches ın die Wehren des Salzberges eingeleitet wird, binlänglicy gefättigt, 
d. i. fo reih an Salztheilen ift, daß ed fubwürdig befunden wird, fo laßt 
man ed. noch einige kai in der Wehre, damit. ed dort die gröbern Thon⸗, 
Gyps- und Kalktheile durch Ruhe abſetzen und fodann gereinigt in die 
Sudhäuſer abgegeben werden kann. Diefes mit Salztheilen gejchwäns 
gerte Waſſer beift nın Soole. Die Ableitung der Eoole aus den Ber: 
gen in die Subhäufer und fonach in die Bade-Anftalt geſchieht in an ein— 
ander gelegten Nöhren von Fichten: oder Birkenhol;, mit Eifenringen 
befehlagen. In dem Pfannhauſe zu J. befinden fi) die großen Sud— 
pfannen und über denfelben die Dunftbäder in eigenen Gabineten, aud) 
wurden in der neueften Zeit hier Gahrungs- und Wellenfhlagbader eine 
derichtet. Das eigentlihe, neue Badehaus, ein recht artiges, nieblis 
ches Gebäude, wurde 1831 durch den Architekten Lößl erbaut und iſt 
das Eigenthum eines Iſchler Bürgers. Rings um das Gebäude führt 
eine Colonnade, in der Mitte ift ein ſchönes Foyer, rechts find die Da: 
men:, links die Männerbader in 20 gut eingerichteten Gabineten. Der 
Marke J. zähle 1922 Einwohner in 253 Haufern. Ceitdem I. Bader 
ort geworden ift, und mit jedem Jahre ſich der Beſuch von Qurgäften 
mehrt, find auc bier mehrere Einrichtungen und Etablijfements entitans 
den, welde für die Bequemlichkeit und das Vergnügen der Curgaite 
nichts zu wünſchen übrig laffen. So wurde bier 1827 ein ziemlich gro— 
bes Theater erbaut, neue geſchmackvolle Haufer entitanden und um 9. 
wurden in der ſchon an fich auferft angenehmen und romantifdhen Umge— 
gend mehrere fehr gewählte Anlagen gemacht, es entitanden Tempel, 
Sitze, Fernſichten u. f. w., die, mit zum Theil ziemlich abentheuerlicyen 
Benennungen, z. B. Elifensrube, Magyarenbankt, Dolca's Abendſitz 
u. ſ. w., doch ſo gewählte und anziehende Puncte bilden, daß ihr Be— 
ſuch allein ein Paar Tage des Aufenthaltes in J. angenehm auszufüllen 
im Stande iſt. Im Orte ſelbſt find gegenwärtig ſchon 340 Zimmer und 
über 60 Kammern zur Dispofition für Badegäſte eingerichtet und ihre 
Zahl mehrs ſich mit gedem Jahre. Die Preife der Wohnungen, fo wie 
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aud des Bäder, find, mis Rückſicht auf einen fo befuchten Badeort, 
no immer mäßig, Außer den BadesAnftalten befigt 3. noch an auss 
gezeichneten Gebäuden: Die Kirche mit ihrem fchlanfen, fpigen und hoch⸗ 
aufiteigenden Ihurm, das bereitd erwähnte Theater, das Schloß des 
k. E. Staats: und Conferenzminiſters, Grafen von Kolowrat, mit 
einer äußerſt reizenden und geſchmackvollen Gartenanlage, das neue 
Pofthaus, das Haus ded Kammergutsarztes Dr. Götz, mit einem varı 
anitoßenden Garten, welcher dem Publicum geöffner ift, das Haus des 
Oalzfertigerd $. Seeauer am Traunguai, die fogenannte Plaſſelmühle. 
In der Nähe J.'s find dieanziehenditen Promenaden: Der Calvarienberg 
mit einer entzücdenden Ausjihe und Schmolnauers Garten mit 
prachtvollen Anlagen und einer ebenfalls herrlichen Ausſicht, endlich der 
fogenannte Prater mir der Schießitätte und angenehmen Spaziergängen. 
Hoben Genuß gewähren vorzüglich die weiteren Ausflüge von J., be: 
fonders für rüſtige Fußgänger, da ed kaum einen Punct in 5. gibe,! 
von welchem ausman nicht inirgend eine durch romantiihe Schönheit aus; 
gezeichnete Gegend gelangte. Die lohnenditen derartigen Ausflüge find, 
nur Eur; angedeutet, auf den Salzberg, nah St. Wolfgang, an 
den Atterſee, nach Hallftadt, in das Goſauthal, nah Auſſee ın 
Steyermark, zur Chorinsky-Klauſe, auf die Ziemiger Alpenpars 
thie, auf das Kattergebirge, auf die Kothalpe und den Brachberg, auf 
die Rettenbachalpe, nad Gmunden, an den Traunfee u. ſ. w. — Nüs 
beres, ſowohl über die Details diefer lohnenden Ausflüge, als über 3. 
überhaupt, findet man in den neuern Werken: Kleyle's Nüderinneruns 
gen, Wien 1814; Jenny's Handbuch für Meifende, 2. Aufl. 1834, eb. ; 
Iſchl und feine Soolen-Bader, eb. 1826; Kricdel’s Fußreife durch den 
größten Theil der öſterr. Monarchie, ed. 18305 Steiners Reiſege— 
fährte durch die öfterr. Schweiz, 2. Aufl., Linz; 1832, und endlich 
Weidmann's Führer nad und um Iſcht, Wien 1834. 

Iſenflamm, Jac. $riedr., Profeifor der Medicin zu Erlans 
gen, war geboren zu Wien den 21. Sep. 1726. Er abfoloirte feine 
Studien in feiner Vaterſtadt; nach erlaugter Doctorwürde blieb er län- 
gere Zeit ald practifcher Arzt dafelbit und zrichnete fi durch mehrere 
glückliche Euren aus, 1762 wurde er als Profefor nah Erlangen 
berufen, wo er Anatomie, Phofiologie und andere Zweige der, medicinis 
(hen Wiſſenſchaften mir Beyfall und vielem Erfolge lehrte. 1770 wurde 
3. fürftl. Brandenburg-Culmbach'ſcher Hofrath und ftarb zu Erlangen 
den 23. Febr. 1793. Seine im Drud erfhienenen Werke find: Verfuh 
einiger praccifhen Anmerkungen über die Nerven:c. Erlangen 1774. — 
Berfuch einiger pract. Anmerkungen über die Muskeln, eb. 1778. — Ber: 
ſuch einiger pract. Anmerkungen über die Knochen, eb. 1782. — Ber: 
juc einiger pract. Anmerkungen über die Eingeweide, eb. 1784. — De 
difhcili in observat. anat. epicrisi, eb. 1793. Außerdem überfeßte J. 
audy mehrere Schriften aus fremden Sprachen und gab Blankard's 
Lexicon medic, neu beraus. | 

Iſeo, kombard. Markıfleden am See gleiches Namens in der Pros 
vinz Brescia, ein alter finfterer Ort mit 2,000 Einw., welde Geis 
dencultur, eine Seidenzwirnmühle, Decken- und Tuchmacherey betreiben. 
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feofee (Lago d’Iseo), See in der Provinz Brescia der 
Pombardie, wird vom Dglio durdfloffen und umſchließt mehrere Infeln, 
it 3 Meilen lang und 3 Meile breit. 

er, Fluß in Böhmen, entfpringt an der Gebirgskette, der Sfers 
kamm genannt, bildet die Gränze Schleſiens und Bohmens und fällt 
ober Alt-Bunzlau in die Ehe. | 

Molani, Job. Ludw. Sector, Graf v., Sohn bed Folgen- 
den, Eaif. Feldzeugmeifter und General der Eroaten, wurde geboren 
1586. Er wählte früb den Militärftand, focht 1602 gegen die Türken 
und gerieth in deren Gefangenſchaft, aus weldyer er fi) jedoch bald durch 
die Flucht rettete. 1620 wurde J. Oberft eined Groatenregimented, 
zeichnete fich im drepfigjährigen Kriege gegen Mannsfeld, dann in 
Pommern, bey Leipzig, 1632 bey Füßen fehr aus, und zeigte ſich be« 
ſonders ald Meifter im Eleinen Kriege. 1634 erhielt er die Würde eines 
Feldzeugmeiſters, und die Herrfhaften Aiha und Friedenſtein in 
Böhmen als ein kaiſ. Geſchenk und wurde in den Grafenftand erhoben. 
1635 eroberte er Hochftädt und wohnte unter dem Erzherjoge Kerdis 
nand der Schlaht bey Nördlingen bey, dann ftritt er unter Gallas 
in Burgund, 1637 in Heſſen und endlih 1638 in Pommern. Mit 
einer Sendung nah Wien beauftragt, ftarb 3. dafelbft 1640. Schil— 
ler bat ibn in feinem Wallenftein als einen tapfern Soldaten von 
etwas lockerem Lebenswandel und bequemer Lebensphilofophie ziemlich 
characteriftifch gefchildert. 

folani, Job. Marcus, Steyb.v., Eaif. Kriegsoberfter, aus 
Cypern ftammend, trat früh in Eaif. Dienfte, wo er fih 1596 gegen die 
Türken fehr auszeichnete, bey der Eroberung von Stuhlweißenburg 
gerieth er jedoch in türkiſche Gefangenfchaft, worin er 1598 ftarb. 

Iſonzo, Fluß in Illyrien, entivringt in den Julifchen Alpen, auf 
der Meftfeite des Terglon, aus zwey Bächen, nimmt die Idria, Wip— 
pach u. f. w. auf, und ſtrömt dem adriatifhen Meere zu, nachdem er 
den ganzen Görzer Kreis in mehreren Krümmungen von Norden nad 
Süden durdfloifen hat. In den untern Gegenden verliert ber J. feinen 
Nahmen und heißt bier Edoba. Seine Mündung ind Meer (Bocca 
di Sdoba) bat er füdlih von Monfalcone, i 

Iſraelitiſch-tuͤrkiſche Sandelsleute werden feit 1782 in den 

kaiſ. öfterr. Staaten als türkifche Untertbanen, gegen Protocollirung ih: 
rer Firmen bey dem niederdfterr. Mercantil: und Wechfelgerichte, geduls 
det. Ihre Dandelsartikel find gewöhnlich türkifche Natur: und Kunfts 
producte, mehrere derfelben haben auch Screibftuben und Niederlagen. 
In Wien it ihr gewöhnlicher Aufenthalt die Gegend des alten Fleifch- 
marftes in der Stadt und die Vorſtadt Leopoldſtadt. 

Iſtrier (Iſtrianer) Rreis, f. Mirterburger reis. 

Iſtvanffy, Nicol., Vicepalatin in Ungarn, berühmter ungar. 
Geſchichtſchreiber, ift fomohl wegen feiner hohen Ämter, die er mit Ruhm 
bekleidete, als auch wegen feines fchriftftellerifchen Talents merkwürdig. 
Er war 1538 unweit Fünfkirchen auf feinem väterlichen Gute Kis— 
Aszszonyfalva geboren. Kein Vater war Paul 9. Als die 
Zürken Fünfkirch en befegten, mußte er ſich ſchon als Knabe mit feis 
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nen Altern flüchten, wo er in verſchiedenen Gegenden mit ihnen ver: 
weilte; endlich wurde 3. dem Erzbifchofevon Gran, Paulvon VBärda 
anempfohlen, und als diefer mit Tode abging, begab er fi zu dem 
Bifhofe von Erlau, Nicol. Olah, welcher ihn mit feinem Neffen 
Georg nah Stalien reifen lief. Nun ftudirte 3. zu Pabua und 
Bologna mit wißbegierigem Fleiße und verlegte ſich unter der Leitung 
feines Lehrers, des berühmten Sambucus, vorzüglich auf die grie- 
chiſche und lateinifche Philolögie, und erwarb in diefen beyden Sprachen 
befondere Fertigkeit. Bey feiner Rückkehr begab er ſich abermahl zu 
feinem Wohlthäter Oläh, der jetzt Graner Erzbifhof war, 1562, und 
verfab bey diefem Secretärsitelle. Der Bifhof Olah, der felbit ein Ge: 
fehrter und Shriftfteller war, ſchätzte die Gelehrten, begreiflih aljo, 
daß er diefen talentvollen Jüngling außerit lieb gewann, und nachmahls 
zu dem königl. Secretariat beförderte, welches Amt er zum größten 
Wohfgefallen König; Marimilian bekleidete. Eben diefer König 
hatte ihn nad) dem Tode des Koh. Liszt, in Anbetracht feiner befon- 
ders guten Fähigkeiten, zum Wicekanzler der ungarifchen Hofkanzley 
ernannt. J. fand 2 Jahre mit voller Ihätigkeit diefer hohen Bedien: 
tung vor, und führte am Hofe die Gefchäfte des Waterlandes mit fo 
dieler Gewandtheit und einer fo geſchickten Feder, daß er nachher zu weit 
anfehnlicheren Amtern erhoben wurde. Aber auch mit den Waffen fuchte 
J. feinem Könige zu nüßen. eine erfte bung in der Kriegskunft fand 
er 1566 unter den Befehlen des tapfern Helden Niclas Zriny, als 
aber diefer zu Szigeth den Heldentod ftarb, folgte 3. andern ver: 
ihiedenen Anführern, ald dem Niclas Paäalffy, dem Fran; Na: 
dasdy, Georg Zriny u. f.w. In den Schladhten bey Stuhl— 
weißenburg, Petrinia, Kanifa war er zugegen und batte 
ſich ſets wacker gehalten. Indeſſen gefiel $. das Getümmel der Waffen 
nie fo ausfchließend, daß er darüber dem Hange zur Schriftftellerey ent⸗ 
fagt hatte; er Eehrte vielmehr bald wieder zu den Mufen zurück und 
ſhrieb nun die pragmatifche Kriegsgefhichte feiner Tage. 1582 ward 
J. mit Einftimmung der Stände zu der Würde eines Vicepalatind vom 
König Rudolph II. erboben, in welcher Würde er durch 27 Jahre 
den Vaterlande die erſprießlichſten Dienite leiitete, mit dem einhelligften 
Rufe der Redlichfeit, bis Iſlées häzy zum Palatin ernannt wurde, 
wo dann. $. fein Amt niederlegte und fi) dem Privatleben weihte. 
X. wurde wegen feiner Kenntniffe und Ihätigkeie in Staatsgefchäften 
auch zu großen und fehwierigen Geſandtſchaften gebraudt; 1575 ging 
er in folder Befchaffenheit nah Polen; 1598 wurde er an Sieg— 
mund Bäthory, Fürſten von Stebenbürgen, gefendet. Durch eritere 
Legation brachte er die Freyheit des Erzherzog Marimilian zu Stande, 
durch die andere bewirkte er, daß Siegmund Batbory fih nad 
Schleſien begab, und das Fürſtenthum Siebenbürgen 1598 wieder an 
Rudolph abtrat. Endlich war J. bey dem Friedensſchluſſe 1606 mit 
Bocskay und mit den Türken ein vorzüglicher Mitarbeiter. Da der 
Huf von 3.3 Gelebriamkeit ſich immer mehr verbreitete, fo wurde er 
durch vieffältige Aufforderungen von feinen Gönnern und Freunden (nab- 
mentlich von dem Eriauer Bifchof, Stepban Szuhay, und dem nad): 
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mabligen Cardinal und Primas Perer Pazmany) bewogen, die 
Geſchichte des ungarifhen Neiches abzufaſſen, die er denn au in 34 
Büchern und zwar von dem Tode Marbias I. bis zur Krönung Ma: 
bias II., otfo einen Zeitraum von 132 Jahren, mit dem glüdlichiten 
Gelingen und mit einer leicht fließenden und angenehmen Schreibart in 
lateinifcher und ungarifher Sprache verfertigte. Zu jener Zeit, ald J. 
noch das Amt eines Bicepalatins bekleidete, und Stephan Illéöshäzy 
(f. d.) wegen Theilnahme an einer Confpiration, deren man ihn bes 
ſchuldigte, verurtbeilt werden follte, ward J. in diefer Angelegenheit 
von Rudolph Il. nah Prag berufen; aber er weigerte ſich das Ur— 
ıbeil über JILESHAzH zu publiciren, weil es die vaterlandifhen Geſetze 
nicht zuließen, daß außer Landes ein Urtheil über Ungarns Edle gefpros 
chen werde. — Dennoc behielt Jlléeshäzy, feines Erildwegen, einen 
beitändigen Groll gegen 3., und jann ſtets auf Mittel, ſich an ihm zu 
raͤchen. Die Öelegenheit ereignete fih bald. J. kam nahınlid 1608 
nah Preßburg, um den Feperlichkeiten der Krönung Mathbias II. 
beyzumobnen. Illés häzy war damahls Palatin. Cines Tages ritt 
3. in Geſellſchaft feines Sreundes Thurocz fpazieren, ald Jlleshäzy 
den Augenblick erfah und feine Rache ausüben wollte; aber eben in die: 
fein Augenblicke traf 3. ein Schlagfluß , der ihm den Arm und die 
ganze rechte Seite laͤhmte, welcher Zufall die Rachſucht in der Bruft 
Illéshazy's erflidte, der nun an ibm, aufer daf er. ihn mir bars 
sen Worten anfuhr, nichts verübte. Durch diejes unglüdlide Ereigniß 
wurde J. in feiner fhriftitellerifhen Ihätigkeit gehemmt, er genas zwar, 
aber ein beftändiges Zirtern blieb in den Gliedern der rechten Seite. 
Doc lebte er 7 Jahre und brachte feine alten Tage mit fleifigen: Bücher» 
lefen zu. Er ftarb in Elavonien 1615 in einem Alter von beynahe 78 
Jahren, und wurde zu Winicze beerdigt. Da J. Einderlos blieb, vers 
machte er feine zu Pankovecz beindlichen Güter den Agramer Jefuis 
ten, auch ſchenkte er ihnen einen großen Theil feiner Handbibliothek; 
feine ungarifche Geſchichte hingegen legirte er feinem Freunde, dem 
Primas von Ungarn, Perer Pa;mäny, welder 7 Jahre nah J.'s 
Tode (1622) das lateinifhe Manufeript zu Cöoln druden ließ, und fo 
das Andenken an den würdigen I. verberrlichte. Ein ungarifhes Manus 
feript feiner Geſchichte von Ungarn beindet ſich auf der Pefther Univer⸗ 
ſitäts-Bibliothek. J. befaß große Talente. Außer der ungarifchen, las 
“einifchen, deutſchen und flavifchen Sprade ſprach er auch die meiiten in - 
Europa üblihen und felbit die türkifche Sprache. In feinen Schriften 
naͤherte er ſich fehr der Schreibart der altern beiferen Schriftfteller. Das 
Sefchäft eines Geſchichtſchreibers jedoch übernahm er erſt im reiferen Alter, 
nicht aus Ruhmſucht, die man in feinem Leben nicht bemerkte, fondern 
aus reiner Baterlandsliebe. Sein Werk: Historiarum Hung., in 34 
Büchern, murde, nad) der Colner Ausgabe, 1688 und 1724 neu auf 
elegt, zulestin Wien 1757. Eine Fortfegung desfelben gab der Sefuir 
Sch. Jac. Kettler zu Cohn 1724 heraus, allein diefe Fortſetzung 
ift voll Unrichtigkeiten. - | 
Jtalienifches Inftitut der Wiffenfchaften und Rünfte, 
k. ki, zu Mailand. Diefe treffliche Anftalt ift beftimmt, die Erfin 
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dungen und Vervolllommnungen in den Wilfenfchaften und Küniten zu 
fammeln. Sie beſteht aus einem Prafidenten, Director, einem Öener 
ralfecretär und Vicefecretär, dann aus einer Anzahl befoldeter Mitglies 
der nebft mehreren Ehrenmitgliedern. Das Inſtitut zerfällt in 2 Claifen, 
in jene der mechanifchen und in jene der ſchönen Wilfenfhaften und Künfte, 
jede unter einem Director. Alle 2 Fahre wird eine Generalverfammlung 
der befolteten Mitglieder gehalten, wobey jedes derfelben eine zur Ber 
fanntmachung geeignete Abhandlung. vorzulegen bat, welche in den 
Schriften der. Gefellihaft entweder vollitandig oder im Auszuge gedruckt 
erſcheint. Außerdem werden gewohnlich von den beyden Claifen von Mo» 
nach zu Monarch Sigungen gehalten. Das Inftitut wird. aud) in allen 
Fällen, in welden die Landesitellen das Gutachten über neue Erfinduns 
gen, Entvedungen u. f. w. nöthig haben, zu Rathe gezogen. 

Juan, Don, D’Auftria, der größte Feldherr feiner Zeit, war 
geboren 1547, eimnatürlider Sohn Kaiſers Carl V., von der Negens- 
burgerinn Barbara Blumberg. Er zeichnete ſich inden Dienften Phi— 
lipp's II. von Spanien vorzüglih aus. 1570 ſchickte ihn diefer nad) 
Granada, wo er die von den Mauren erregten Unruhen dämpfte. 
1571 flug .er, als Oberbefehlshaber der vereinigten chriftlichen Flotte, 
die Türken ia der Seeſchlacht bey Lepanto, welder große Sieg ein 
ewiges Denkmahl feiner Geſchicklichkeit bleibt. 1773 eroberte er Bi: 
ferta in Africa und das ganze Königreih Tunis. Eben fo groß als 
feine Tapferkeit, war aber aud fein Ehrgeiz, daher er immer mit Pla- 
nen und Entwürfen ſchwanger ging. Zuerſt machte er allerley geheime 
Anfhlage auf die Niederlande, dann auf Tunis und endlich auf Eng» 
land, feiner derfelben kam jedoch zu Stande. Don J. ſtarb zu Namur 
1577, wobey König Philipp, welder immer eiferfüchtig auf ihn 
war, dem Verdachte nicht entgehen konnte, daß er ihm habe Gift 
beybringen laſſen. 

Juden. Die Gefammtzahl der 3. im öſterr. Kaiferthuume beläuft 
fih auf 470,000, worunter , IIngarn 154,000, Galizien 219,900, 
Siebenbürgen 1,900, Böhmen 55,098, das Iombardifch = venetianifche 
Königrein 5,478, Niederöfterreih (Wien) 1596, die Militärgränze 
40, Zlyrien (mit Ausfhluß Kärnthens und Krains) 2,415, Tyrol 80, 
Mähren und Schleſien 29,088 , Steyermark keine und Dalmatien 
405 zählte. Die Zeit ihrer Einwanderung, der Grad ihrer Eultur, fo 
wie ihre aͤußere und innere Öteilung zum und im. ©taate find nach den 
verfchiedenen Prosinzen verfchieden, daher fie hier in leichten Umriffen 
nad den einzelnen Ländern angedeuter werden. — A. Böhmen. Wie 
der Charakter der 3. dur unmenjhlihen Drud und Verknechtung früs 
berer Sahrhunderre den unausbleiblihen Iypus der Schlauheit und Uns 
terwürfigkeitin allen Laͤndern gleihförmig annahm und annehmen mußte, 
fo iſt auch die Geſchichte ihrer Colonifirung. überall gleich in Dunkel ges 
hüllt, und die älteften Ehroniiten, wo fie ihrer erwähnen, übertreffen 
fih nur in Aufzählung fabelhafter Volksfagen, die, mit der Badel hir 
ſtoriſcher Kritik beleuchtet, in Nebel zerfließen und den Gefhichtforfcher 
mehr verwirten, als erbellen. Nur .einige Vorrechte, die fie feldit in 
den Zeiten tieffter Barbaren von einem inilden Negenten bie und da ers 
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hielten, und die ſich überall ähnelnden graufamen Verfolgungen , die ges 
wöhnlich bald nach ihrer Einwanderung erfolgten, können in diefem La— 
byrinthe ald Wegweifer dienen. Die erite Nachricht eines folhen Prä: 
rogativs und foldher Verfolgung der 3. in Böhmen findet fich erft gegen 
das Ende des 10. Jahrhunderts und von diefem Zeitpuncte Eönnen wir 
daher ihren Aufenthalt allda erit für biftorifch gewiß annehmen. Hagek 
berichtet, daß fie 995 unter Boleslaus Il. wegen ihrer mannhaften 
Vertheidigung gegen die Heiden die Erlaubniß zur Errichtung einer Sy— 
nagoge erhielten. Frühere Spuren ihres Dafenns in Böhmen finden 
ſich wohl noch in älteren Chroniken, doch ermangeln diefe Angaben aller 
biitorifchen Auchenticität. Ein Gewinn für hiſtoriſche Forſchung wäre 
ed, wenn ber „Entwurf einer Gefchichte der Sırden in Böhmen,“ den 
der gelehrte Piariit Adauct Voigt im Manufeript zurückgelaſſen bat, 
das fich in der Ordensbibliothef zu Nikolsburg in Mähren befindet, 
dem Drude übergeben würde. — 1053 unter Spitignemw wurden die 
3. aus der Hauptitadt verwiefen, 1067 aber wieder aufgenommen, wo 
fie unter dem Schloſſe Wiſſehrad ſich anfiedelten, bis ihr, von den Aus 
gen des Meides und der Habſucht immer vergrößerter, Wohlitand fie 
1091 wieder neuen Verfolgungen und Vertreibungen preisgab. Dafi 
der angeblihe Bekehrungs- und Religionseifer nur Diener des Gelddurs 
fted war, beweifen auch, wein es noch ded Veweifes bedürfte, die Worte 
Wirbirgens, der Gemaplinn des mährifchen Markgrafens Conrad, 
die uns der böhmiſche Ehroniftt Cosmas aufbewahrte: „Nah Wille: 
brad ziehe“ — ſprach die zarte Dame zu ihrem erlauchten Gemahle — 
„nirgends Eannft Du Dich beffer bereichern, dort findet Du an Gold 
und Silber ftrogende Juden, dort,die reichiten Kaufleute aller Nationen, 
die gewaltigiten Schäße, nur dort ift der Schauplat, Deinen Kriegern 
reiche Bente zu verfchaffen.“ — Hierzu Eam noch der Fanatismus der 
Kreuzfahrer, die aud durh Böhmen zogen (1096), und benügend die 
Abwefenheit des Herzogs Brzetislaw II., der in den Krieg gegen 
die Polen verwicelt war, troß ber ernften Proteftationen bed damabligen 
Prager Bifchofes, die wehrlofen Jfraeliten mit Feuer und Schwert zur 
Zaufe zu überreden ftrebten. Nach ſolch blutigen Epiſoden gab es 
nun wieder Intervalle von Ruhe und einzelne Begünftigungen humaner 
Megenten. Die eriten fie ſchützenden Geſetze erhielten die 3. von dem 
damahligen Helden ded Jahrhunderts, dem tanfern Könige Przemyſl 
Ottokar II., er beitätigte (1254) nit nur die gegen den Bekeh— 
rungszwang zu ihren Gunften vom Papfte Innocenz IV. erlaffene 
Bulle, fondern geboth auch, daf fie nur unter Eönigl. Gerichtsbarkeit 
fteben ; jede Verlegung eines Juden, jede Störung ihred Gottesdien ſtes 
ward unter feharfen Geld» und Leibesftrafen unterfagt; wer einen Juden 
tödte, follte dem Blutrichter anbeimfallen und überhaupt follten die J. 
nicht mit falfchen Anfhuldigungen beläftigt werden. (Diefe, fowohl die 
damahlige Zeit, wie Otto Ears über feine Zeit ragenden Geift fo fehr 
characterifirende Urkunde findet fich vollitändig in Senkenberg's Ur— 
funden- Sammlung, Leipzig 1765, und in dem Anbange eined Verfu- 
ches zur Geſchichte der Ifraeliten in Böhmen vom Hofratbe Herrmann 
Ritter von Herrmannsdorf, Wien 1810.) Diefer Lichtſtrahl von 
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Menſchlichkeit entſchwand aber nur allzubald. Ottokar's Nachfolger 
athmeten nicht denſelben Geiſt der Duldung, traten nicht in die Fußſta— 
pfen ihres großen Ahns. Unter König Johann IIL, Earl I, 
WenzelIV., Ladislamw I, Georg von Podiebrad, Wladis- 
(aw 1l., Ferdinandl. waren fie immer der Spielball menſchenfeind⸗ 
liher Sanatifer, wurden geplündert und verbannt, zu Tauſenden ges 
ſchlachtet und zur Abwechslung verbrannt; Geſetze, die das Zeitalter 
fgärfer, ald die armen Unglüdlichen brandmarkten, häuften fih, fie im— 
mer mehr von allen Menfchenre”..en auszufchließen, einzuengen, mit 
Schmach zu bededen und zu entnerven. Zwar beftätigte 1356 Kaifer 
Cart IV. mit einer goldenen Bulle die in früheren Zeiten von einigen 
Päpften und Ottofar II. zu Guniten der I. in Böhmen erlajfenen 
Verordnungen, doch nur theilweife und ohne bedeutenden Erfolg, denn 
1386, 1387, 1399, 1422, 1448 und 1503 erneuerten fi, vorzüglich) 
in Prag, die Schredensfcenen. (Dobner, Monum, hist Boh. 
©. 63, 68 und 75; Arnfen, Collect. synod.) Mehrere von dem 
fleißigen Pubitſchka in feiner Geſchichte Boͤhmens benutzte Chroniften 
erzählen diefe Gräuelthaten, felbit von edlem Abſcheu durchglüht. Auf 
dem Landtage 1501 erhielten die 3. zwar einen offenen Verſicherungs⸗ 
brief, daß fie zu ewigen Zeiten in Böhmen geduldet, und. gefeglih nur 
die Thäter eined Verbrechens, nie die Gemeinde beftraft werden folle, 
auch wurde diefer Befchluß der Stände von den Königen Wladislaw 
und Ferdinand. mit Hinzufügung noch mehrerer Begünftigungen 
beftätiget, allein dennoch wurden fie auf dem 1541 abgehaltenen Yands _ 
tage, angeblich wegen Einverftändnijfes mit den Türken, abermahls des 
Landes verwiefen, 1544 unter ſchmachvollen Bedingungen wieder aufs 
genommen, 1561 wieder verwiefen, gegen Entrihtung drücdender Steuern 
au Ende des nähmlihen Jahres neuerdings aufgenommen, und fo blies 
en fie fortwährend ein Spielball der Willkühr und gemeiniten Motive, 
und nur fparfam durchbligte ein Sonnenftrahl königlicher Huld die Nacht 
ihres dunklen Schickſals. Won Marimilian II. erhielten fie 1567, 
von Rudolph II. 1577 und vorzüglih von Kerbinand Il. 1627 
befondere Gnadenbriefe, Eraft deren fie Freyheit des Handels, Gleichheit 
ber Mauth: und Zollgebühren, die Erlaubniß zur Berreibung von Hands 
werfen und ein, wenn auch befchränftes Poſſeſſionsrecht befamen. (Wein 
garten, Fascic. div. juris. 8.233.) Mildere Behandlung verfehlte 
auch nie wohlthätig zu reagiren. Als man ihnen, obfchon ſchwach und 
nur in wenigen Zweigen, an bürgerlichen Rechten Theil gab, ftrebten 
fe die Bürgerpflichten treu zu erfüllen. Einen Eraftigen Beweis biezu 
liefert die muth- und rubmvolle Weife, mit der fie bey der Belagerung 
Prags durd die Schweden (1646) fi in der Vertheidigung der Haupt: 
ftadt gleich allen übrigen Bewohnern auszeichneten. Auch Ferdinand ll. 
blieb ihnen gewogen, beftätigte 1648 nicht nur die von feinen Vorfah: 
ren ihnen verliehenen Rechte, fondern ftellte noch manchen Mißbrauch ab, 
und dehnte ihre Erwerbszweige aus. An Bekehrungsanftalten, an Stif- 
tungen zu Gunſten junger Neophyten fehlte es in diefem Zeitpuncte nicht. 
Sogar der berühmte Wallenftein, damahls Statthalter in Prag, 
gründere ein: Inſtitut für Kinder, die vom Mofaismus zum Chriften« 
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thume übertraten, im Erziebungsbhaufe zum b. Bartholomäus in 
Prag. Sm Laufe des 17. und in der erften Hälfte-des 18, Jahrhun— 
dertd fanden nun natürlich bey dem milderen Zeitgeilte, da es ja überall 
zu tagen begann, Feine weiteren blutigen Verfolgungen Statt, aber an 
einzelnen Reibungen fehlte es doch nicht. Wegen zunehmender Zahl der 
5. wurden auf den Landtagen verfhiedene hemmende Gefege gegen fie 
erlaffen. (Cod. Leop. Rescript.) — Den ftärkiten, nod nit vers 
EHungenen Schlag empfingen die 3. 1744. Heimlicher, wohl niemapls 
glaubwürdig bewiefener, Einverftäntaiffe mit dem Feinde beſchuldigt, 
war die Beranlajlung, daß ſie unter der Kaiferinn Maria Thereſia 
plöglih aus Böhmen verwiefen wurden. Wie ein Blig aus heiterer 
. Höhe traf fie das Verbannungsdecret vom 18. Dec. 1744, nad welchem 
fie augenblicklich aus der Hauptitabt und nah 6 Monathen — zur Ords 
nung ihres Creditweſens — aus dem ganzen Lande fcheiden follten. Tief 
gebeugt, aber durch die ſtets graufamen Schickſale ihrer Borältern groß» 
genährt in Drud und Leiden, gehorchten die Unglücklichen, und nad 4 
Wochen, eine Friſt, die fie durch ihr Flehen erhielten, verließen gegen 
12,000 Männer, Weiber und Kinder, Greife, Kranke und Säuglinge 
die Hauptftadt, um einfiweilen im Umkreiſe von 2 Stunden Obdad bis 
Ende July 1745, als dem legten Auswanderungstermin, zu ſuchen, wo 
fie fammt den übrigen, auf dem flachen Lande befindlihen Glaubensgenofr 
fen das Reich zu verlaffen angemiefen waren. Aber fhon am 15. May 
1745 ward ihnen der fernere Aufenthalt, doch nur aufdem flachen Lande, 
ouf bloß unbeftimmte Zeit geftatter, und da ihre Schuld fehr problema= 
tiſch, die Vorftellungen jümmtlider Stände des Reiches, wegen der 
Nachtheile, welche die Auswanderung einer fo beträchtlichen Zah! betrieb: 
famer Einwohner herbeyführen könnte, Würdigung erbielten, fo wurde 
ihnen: unterm 29. Jung 1748 ein zehnjähriger, receßmäßiger Termin, 
im Königreiche zu bleiben, ertheilt, mit Ende 1748 in die Hauptſtadt 
jurüc;utehren bewilligt, und fie nach Verlauf des Termins in ihre vor 
rigen Rechte wieder eingefeßt; doch wurden fie zum Erlag einer jährlichen 
ordentlihen Steuer von 205,000 fl. verpflichter / Statthaltereydecrer 
vom 18. April 1748); eine Steuer, bie jebt zwar erhöht, doc noch 
immer bey dem Audenfteuerfyfteme in.Böhmen ald Grundläge dient. — 
Mit dem Negierungsantritte Kaifer Joſeph's II. wurden die J. gleich« 
fam dur einen Zauberfhlag zu neuem Leben gewedt, viele, wenn auch 
noch nicht alle, den Geiſt niederfhlagende Zwanggefege wurden aufges 
hoben, die deutfche Sprache eingeführt, ihre eigenen nur den Separatis— 
mus befördernden Gerichtsbarkeiten caffirt, fie dem Miilitärdienfte pflich« 
tig gemacht, Aderbau, Erlernung der Handwerke, Erridtung von Fa» 
brifen, Gründung eigener Haupt: und Normalſchulen nicht nur geftat« 
tet, fondern befohlen, überhaupt alle Mafiregeln angewendet, ihren 
ftaatsbürgerlihen, geiftigen und moralifhen Zuftand zu verbeffern. In 
gleihem Geifte verfuhr Kaifer Leopold II., immer mehr fank die (noch 
immer nicht ganz aufgebobene) gegen die übrigen Bewohner des Reiches 
beitehende Scheidewand, es wurde ihnen (Hofdecr. vom 30. Det, 1789) 
nicht nur der Befuch der Univerfitäten, fondern aud die Annahme der 
Doctorswürde und juridifhe Praxis verftatter. Mach gleichen milden 
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Principien und Grundfägen der Duldung, nad) dem. angenommenen Sys 
fteme, die 3. zu ihrem und des Staates Beften der bürgerlichen Beſtim⸗ 
mung immer näber zu bringen, beſchloß Kaifer Franz I., daß aus al- 
len bis dahin emanırten Satzungen, welde für die böhmiſche Juden: 

ſchaft über die Religionsübung, den Unterricht, die Gemeindeverfaifung, ” 
den Bevölferungszuftand, die Nahrungswege, die politiſchen und Rechts— 
behörden und die Pflichten gegen den Staat beftehen, ein ‚eigenes und 
ordentliches Syſtem gebildet, „damit (fo lauten die merkwürdigen Worte 
des bereits 1797 erlajfenen Sudenpatentes für Böhmen) die Geſetzgebung 
den Unterſchied, welchen fie bis dahin zwifchen den hriftlihen und jüdis 
ſchen Unterthanen zu beobachten genöthigt war, endlich ganz aufzuheben 
in den Stand gefeßt werde.“ (Es wurde zwar im jüdifchen ©teuerfy: 
fteme nichts geändert, nur nach den jedesmahligen finanziellen Verhält⸗ 
niffen damit fortgefhritten, aber ed durfte Niemand zum Rabbiner ges 
wählt werben, der nicht auch die philoſophiſchen Wiſſenſchaften, das Nas 
turrecht und die Gittenlehre auf einer erbländifchen Univerſität mit gutem 
Erfolge gehört bat, die Zahl der Synagogen und. Familiennummern 
wurde feftgeitellt, in Betreff der Berbeyrathungen eine Norm eingeführt, 
das Meifterrecht erlaubt, mehrere Erwerbsjweige freygegeben, die Bann⸗ 
flüche der Rabbiner für ungültig erklärt, und fo die künftige Emancipas 
tion vorbereitet. — Die fegensreihen Früdte des regen Eifers der 
menfchlichen Gefeßgeber blieben nicht ohne Wirkung. Die X. in Boh— 
men haben den bedeutendften Höhepunct der Givilifation unter ihren 
Glaubensgenoſſen im Kaiferftaate errungen, der Agricultur haben ſich 
zwar Wenige, Diele aber den Künften, Handwerken und dem Fabrik— 
weien zugewendet; in Prag allein eriftiren in verfchiedenen Zweigen, 
als Baumwoll⸗Spinnereyen, Drudereyen, Zucderraffinerien u. m. a., 
gegen 20 jüdiſche E.E. landespriv. Fabriken, worunter die vorzüglichiten, 
die mit Druck- und Dampfmafcinen verfehbenen, wahrhaft großartigen 
Rattunmanufacturen von Praibram und nahmentlih: Jerufalem, 
RKRopelmann Porged, Beer Porges, 8. Epftein, Wiener 
und Söhne, Brüder Porges u. A., die mehr ald 15,000 Menſchen 
beihäftigen. Es find" nide nur Gefchäftsmänner von. ausgezeichnetem 
Talente unter ihnen entftanden, wovon mehrere in den Abdelftand erho: 
ben worden, wie z. B. Hönigsberg, der thätige Lämmel, fondern 
au Gelehrte in allen Fächern der Wiſſenſchaften, verdienfivolle Schrift 
fteller, Arzte, Apotheker, Advocaten, Mathematiker, Krieger, Dichter, 
Zonfünftler u. m. dgl. — Die Wirklichkeit ihrer moraliſchen und geifti- 
gen Bervolllommnung ift factifh erwiefen,, ihre flaatsbürgerliche Nüß: 
lichkeit bewährt; erprobt ihre patriotifhe ©efinnung für Fürſt und Va— 
terland; mit der Leiſtung aller bürgerlichen Pflichten it ihre Iheilnahme 
an den bürgerlichen Rechten wohl nicht mehr fern. — B. Galizien. 
Erobert ward der Staat der J., doch nicht gleich andern eroberten Staa— 
ten unterjocht, fondern gänzlich zerftört, zertrümmert, vernichtet, nad) 
allen Weltenden zeritreut, durch Rom's den ErdEreis beberrfchende Adler, 
— und dennoch, unbegreiflihe allwaltende Vorfiht! — überdauerte 
dieß Volk ohne Land, ohne Verfaifung, unter Blut und Flammen, uns 
ter Verfolgungen, welche die Mufe der Geſchichte erzähle — felbit feine 
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Beſieger — die große Nation! — Nach Oſten und Weſten, Süden und 
Norden wurden ſie getrieben, meiſt wieder vertrieben, ein Spielball der 
Raub- und Habſucht, dem Glaube nur ald Deckmantel der Unmenſch⸗ 
TichEeit galt, fanden fie oft bei Barbaren mildere Aufnahme als bey Völ— 
Eern auf viel höherer Stufe der Gefittung. Einen der ftärkften Beweiſe 
biezu liefert die Gefchichte der F. in Polen, wo noch heut zu Tage die 
Sunme ber Befenner mofaifher Confeſſion am zahlrejchften in Eurova 
feyn dürfte. Polen batte fi Faum ein Jahrhundert der Nadıt des. Hei: 
denthumes entwunden, und befand ſich noch im Zuftande tieffter Rohheit, 
als die erften X. aus Deutfchland da anfamen. Entfernt von der Mili- 
türftraße nah Paläftina, fanden fie hier im rauhen Norden, wo des Ein: 
ſiedlers Peter feurige Beredfamkeit das Volk noch nicht entzündet hatte, 
eine friedliche Zufluchtsftätte. Ihre Einwanderung geſchah 1097 (Na- 
ruszewitz Historia narodu Polskiego 3. Bd. S. 50), 1203 und 1207 
erwarben fie bereits Privilegien von Heinrih dem Bärtigen, Der: 
zog in Schleſien, 1264 ertheilte ihnen Boleslam, Herzog in Kaliſch, 
ein eigenes Privilegium, welches Vorfchriften über ihren Gerichtsſtand, 
Religionsübung, verfönlihe Sicherheit und Freyheit des Handels enthielt, 
1334 wurde dasfelbe beftätigt, und noch erweitert unter Boleslanv, 
Urenkel Caſimir's II. An Verfolgungen fehlte es nicht, wiewohl eine 
im Mittelalter gewöhnliche grofie Judenverfolgung da nie Statt gefunden, 
aber einzelne Acte dieſes Trauerfpield waren nur zu häufig. 1407 unter 
Ladislaw Jagello's Regierung überließ ſich der erhigte Pöbel in 
Krakau der zügelloſeſten Wuth, eben ſo 1464 unter der Regierung 
Caſimir's III. und 1500 unter Johann Albert. Seit 1500 gibt 
uns die Geſchichte kein Beyſpiel, daß das Volk in Maife über fie herge— 
fallen wäre, obwohl einzelne Fanatiker, felbft gemüthliche Dichter, nichts 
unverfucht ließen, um dem Unwillen des Pöbels zu reizen. Allein zum 
Glücke der I. wurden die Schriften, die fie, um diefen Zwed zu erreis 
chen, von Zeit zu Zeit berausgaben, von dem des Lefens unfundigen 
Pöbel nicht gelefen und der verdienten Vergeſſenheit überlaffen. Die 
Sauptanfhuldigung blieb immer die Ermordung von Chriftenfindern, 
und viele Linfchuldige, deren Geftändniffe man durch die Folter erprefite, 
fielen ein Opfer des finftern Zeitgeiftes, aber unglaulsich ſcheint es und 
doch ift ed wahr, daß nicht nur 1753, 1759 und 1761, fage fiebenzehn- 
bundert ein und fechzig! deßhalb gefeglih autorifirte öffentlihe Hinrich 
tungen in Polen gefhahen. Die noch vorhandenen Actenftücde find der 
unmwiderleglichfte Beweis. — Gab ed nun au in Polen feine deutfche 
oder fpanifche allgemeine Judenverfolgung, fo wurden doch die Stände- 
verordnungen immer beengender. Nach den Reichsgeſetzen durften fie 
nicht Pächter, nicht Beamte werden, wurden im Handel fehr beſchraͤnkt, 
durften’ keine Märkte auf dem Lande halten, fogar die Ausübung der 
Arzneykunde wurde jhnen unterfagt, fur; die Verfügungen in dem ohne— 
bin ftet8 im Innern zerriffenen, dur Factionen gefpaltenen Reihe wur- 
den für die J. immer drücender, lähmten jeden kühneren Aufflug, verbin- 
derten jede Amalgamirung und beförderten fo — anitatt daf eine weifere 
Geſetzgebung möglichſt entgegenzuarbeiten verfucht hätte — jenen noch 
beut zu Zage nicht verfhwundenen Separatismus, wozu fie fih ohnehin 
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durch ihre innere mofaifche Verfaffung nur allzufehr binneigen. So durch 
die Eonftitutionen ded Reiches, durch einen, von der Maile des auf der 
unterften Stufe der Gefittung ftehenden Volkes, eigenthümlidhen höhe— 
ren geiftigen Funken gefchieden, fo wie durch ben gejeß- und ſchrankenlo— 
fen Despotismus der Edelleute verfhüchtert, — wurden fie immer abger 
fonderter, von aller Außenwelt getrennter, und fo mußte bey ihrer grö— 
ßeren Anzahl hier fhärfer, als irgendwo, Verfolgung von Außen, Rab: 
binismus von Innen, dem Charakter der 3. in Polen jene traurige Seital- 
tung geben, die menfchlichere Jahrhunderte und mildere Geſetze noch nicht 
verwifchen Eonnten. Als nad) der Theilung Polens Galizien dem öfter: 
. reihifhen Staatskörper einverleibt wurde, beließ die Iherefianifche Ju— 
denordnung vom 16. July 1776 ihnen nod ihre Rabbinal-Gerichte und 
fonftigen feparaten Beflimmungen ; erft als der Trajan Ofterreichs, 
Joſeph II., die Wiedergeburt feiner jüdifhen Unterthanen in Galizien 
befhloß, wurde durh das Patent vom 27. May 1785 die befondere 
Rechtsverfaſſung aufgehoben, fie den allgemeinen Gerichtsbehörden un 
tergeordniet, überhaupt mehrere zeitgemäße Geſetze erlaifen, die ihre 
Amalgamirung, mit den übrigen — herbeyführen ſollten, doch 
ſagt einer der neueſten galiziſchen Rechtslehrer: „ſie find mit einem ches 
mifhen Mittel zu vergleihen, welches auf andere Korper zerfeßend oder 
bindend wirkt, felbft jedoch ſtets heterogen bleibt.“ — 1788 ward ber 
Befehl ertheilt, daß fie Militärdienfte leiften follten, und da fie in der 
Hegel fehr frühzeitig heyrathen, fo mußten au natürlih Werbeyra- 
thete als Recruten gehoben werden. Auswanderungen, allgemeines Fa⸗ 
fien, Bußen und Deputationen nah Wien waren die unmittelbaren 
Folgen. 1789 erfhien die Joſephiniſche Judenordunng, die noch heute 
zur Grundlage dient, und nur in Beziehung der Judenſteuer Werändes 
rungen erlitten hat; es wurden deutfche Schulen errichtet, die aber nicht 
den gewünfchten Erfolg, wie in Böhmen, hatten, daher inganz Öalizien 
ſammt dem jüdifchen Lehrfeminar zu Lemberg 1806 aufgehoben, der 
Schulfond dem allgemeinen galiz. Normalfhulfonde einverleibt und 
den jüdifchen Kindern der Befuch der chriftlichen Schulen geftatter wurde. 
Befonders wohl organifirte jüdiſche Unterrichtsanftalten find gegenwärtig 
in Galizien nur 2, eine Hauptfchule zu Tarnopol, feit 1813 durch 
den wahrhaft aufaekläarten Vorſteher Joſeph Perl gegründet ,„ und 
eine Realfhule zu Brody. Der Unterriht im Allgemeinen ift das 
ber fehr vernachläſſigt. An Gelehrten ‚ Arzten, Chirurgen u.f.w, fehlt es. 
nicht, auch find einige Advocaten. Handwerke und Fabriken hat es nie 
in Galizien im Allgemeinen in großer Anzahl gegeben, da es in früheren 
Zeiten nur Herren und Knechte, Eeinen eigentlichen Bürgerftand gab. 
Die wenigen Manufacturen und Gewerbe werden daher meift von den 
ehemahls bloß den Mittelitand bildenden J. getrieben, und bedeutend ift 
die Zahl der Branntweinbrennereyen, Pottafchfiedereyen ac. Weife ſtrebte 
die Negierung die 3. zum Aderbau aufjumuntern, nad) dem Hofdecrete 
vom 9. April 1789 wurden fogar in Oſtgalizien eigene aderbauende Ju: 
dencolonien begründet, die Anfiedlung durch alle Kreife auf Koften der 
Bemeinden zur Erleihterung des Armenwefens bewerkftelligt. Meifte 
auch mannigfacher Hin: und Rückſichten wegen diefer Plan nie zur Bolls 
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Eommenheit, fo ift doch die Zahl der in Galizien feldbauenden Sfraeliten 
nicht unbedeutend. „Inder Bukomina um Suczawa und Szereth,“ 
fagt ein leidenfchafrlider Gegner der 3. (Nohrer), „finden ſich ganze 
QJudengemeinden, welche fich der Feldwirthſchaft ergeben und felbft ihre 
Acker anbauen.“ Nach ämtlichen Tabellen von 1827 gab es 724 jüdiſche 
Adferfamilien. Banquiers, Großhändler, Kleinbandler, Schänker, 
Fuhrleute, nebft Hülfsperfonen, Handlungsdiener, Factoren (die in 
Polen überhaupt ftets eigenthümlich und zahlreic waren), werden auf 
beyläufig 16,000 beftimmt. In Berückſichtigung der großen Zahl der jü— 
difchen Kaufleute find bey dem galizifhen Mercantil: und Wechfelgerichte 
zu Lemberg von den 2 unbefoldeteii Benfigern mit entſcheidender 
Stimme Einer und eben fo Einer von ihren 2 Sübſtituten jüdifcher 
Religion , -für das Wechfelgeriht in Brody 2 wirkliche jüdifhe Bey— 
figer und 2 Subſtituten vorgefchrieben , auch konnen fie Kreisphyfici und 
Stadtäͤrzte werden, im Militär find fie den allgemeinen Militärvorfchrife 
ten unterworfen, Eönnen daber Unterofficiers- und Officiersftellen erhalten. 
aan vom 30. Dec. 1790.) Seit langer Zeit, wie die Acten des 
10. Jahrhunderts beweifen, befindet ſich in Polen die jüdische Secte der 
Karaiten, die nit, wie die übrigen $., aus Deutfchland, fondern 
durd die Einfälle der Tataren aus der europäifchen Türkey da ankamen. 
Die erften Privilegien , die fie erhielten, find von Siegmund J. 
(Bathory) Wirbold und dem Sagellonen, Cafimir; „es find,“ 
fagt Graf Thaddäus Cſaky, „fehr friedliche, nüßliche Unterthanen, 
und durch Acten ift erwiefen, daß feit 400 Jahren kein Karaite crimina= 
tifch behandelt wurde.“ — Die Karaiten, die ſchon in der frübeften Zeit 
entftanden, da fie, wiewohl weder im alten, noch neuen Teftamente 
ihrer ermahnt- wird, doch gewiffer Mafen den Stamm der echten mofais 
ſchen Religion bilden, beißen Karaiten (Schriftgläubige), antitals 
mudifche 3. und auch Textuales scriptuarii, weil fie bloß bey tem 
Texte der heil. Schrift bleiben, keineswegs aber auch, wie die Pharifüer 
oder Nabbiniten eine mündliche Zradition annehmen, folglich weder 
Misna, noch Talmud oder Commentatoren anerkennen, und eben dadurd, 
weil fie weniger Hemmeetten durch hohles, dem wahren Mofaismus 
nicht eigenthümlicyes Ceremonienwefen haben, auch nürlichere Staats— 
einwohner find. Sehr richtig fagt Bellermann: „Wenn es aud in 
Deutfhland Feine Karaiten-Synagogen oder Gemeinden gibt, fo hat ſich 
doch ihre liberale Anficht des Ortlichen, Zeitlichen und Umftäanden Ge: 
mäßen ihrer Religion unter den einzelnen ©. fehr verbreitet.“ Ja es 
find wohl alle jegigen J., welde ſich von den Speiſegeſetzen, von den 
fewitifhen Satzungen und von dem (fhädlichen) Talmud practifch logge: 
fagt haben, der Sache nad) gewiffer Maßen für Karaiten zu achten. — 
Da die Karaiten allen rabbinitifhen Sauerteig verdammen, fo weichen 
fie auch in ihrer Piturgie von der gewöhnlichen ab. Ihre Gebetbe find 
fehr Eur; und einfach. Sehr ftreng feyern fie den Sabbath. Ihr Rabbi 
beißt, wie bey den portugiejifhen 3. Chacham (MWeifer), ordnet nad der 
beil. Schrift die Feyertage an, bethet und fegnet, verrichtet Trauungen 
und befucht Kranke und Sterbende, kurz ift ein wahrer Geelforger feiner 
Gemeinde; Functionen, zu denen ein polnifcher oder deutſcher Rabbi — 
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Beine Zeit hat. Im Ganzen ſind in Polen ohngefuͤhr 5,000. Die ehe— 
mahligen volhyniſchen jind jetzt in Galizien, wo fie befondere Bor: 
rechte genießen, und nach den Hoftecreten vom 24. October 1774 und 
1. September 1814 ven der allgemeinen Sudenfteuer aufgenommen 
find. Eine erft in neuerer Zeit entfiandene, aber in bürgerlicher wie in 
religiöfer Beziehung höchſt fchadlihe, den gröbften Materialismus buls 
digende, in Öalizien häufige Secte ijt die der Gaffidäer cder Boſch— 
tianer, die, vielfady verzweigt, bloß blinde Werkzeuge allmächtiger 
Obern, weldye gröftentheils hab» und gewinnſüchtig, aber auch durch den 
mpftifhen Unſinn der dunkeln Kabala verwirrt, felbft beirogene Betrü⸗ 
ger find. Uber den weitern gegenwärtigen Zuſtand der J. in Galizien, 
über ihre phyſiſche, fittlihe und geiftige Eultur (oder richtiger Ilncultur), 
ihre Abgaben, ihre Vor: und Rückſchritte, ihr angitlihes Kleben an vers 
alteten außereuropäifhen Formen (felbft in der Nationalkleidung, die 
den Separatismus befördert und die fie nicht ablegen wollen), über ihre 
inneren und äußeren Verhältniſſe zu den übrigen Bewohnern u. f. w. kön⸗ 
nen wir in einem bloßlericograpbifchen Artikel uns nicht ferner auslaſſen. — 
C. Lombardifhevenetianifhes Königreid. Die. Gefhichte 
der J. in Italien überhaupt gehört nicht hierher; nur die Bemerkung 
mag nicht überflüſſig ſeyn, daß währen? in ter rauhen Vorzeit in allen 
chrifilihen Landern Lie entjeglihften Verfolgungen Statt fanden, die 
Pärfte, ald Oberhäupter der Ehrifienbeit, die J. aufnahmen, mächtig 
und milde befhüsten. Miele Bullen beftätigen dief. Ahr Eintritt in 
Italien wird in die Zeit ded Pompejus gefeht. Sie waren dort einer 
zweyfachen Macht unterworfen. Der Kaifer machte als römiſcher Kenig 
auch auf die dortigen Gemeinden Anſpruch und betrachtete fie als Kams 
merfnechte; die Päpfte erkannten fi dagegen ald ihre unmittelbaren 
Dderberren ; fie hatten daher doppelten Schutz und blieben um rubigen 
Zuftande, wenn auch immer beengt, durch allerley Gefese vielfach aufs 
und abgefchloffen, nur auf den Handel und die Mebdicin befchränkt. An 
tüchtigen und berühmten. Arzten hat es daher da nie gefehlt, einige der 
felben wurden fogar zu Lehrkanzeln auf Univerfitäten, andere zu ftabis 
len Arzten für ganze Corporationen beſtimmt. Unter der franzöſiſchen 
Kegierung, im Anfange des jekigen Jahrhunderts, wurden fie ihren 
Mitbürgern im freyen Genuſſe aller bürgerlichen und politiſchen Rechte 
gleichgeſtellt, fie bekleideten die verſchiedenartigſten öffentlichen Ämter, 
und der Religionsunterſchied machte in der Ausübung ſelbſt öffentlicher 
Functionen keine Inconſequenz ſichtbar. Das Geſetz-Bulletin des ehe 
mahligen Königreichs Italien enthält die Ernennung mehrerer Iſraeliten 
zu verſchiedenen wichtigen Stellen, theils bey den Gemeinden und den 
Devartementd: (oder Provinzial:) Rathsverſammlungen, theils bey den 
verfhiedenen Tribunalen und Gerichtshöfen 1. und 2. Inſtanz. Die 
eriten Körper des Staats, wie die Wahlcollegien ber Gelehrten, Grund— 
beüger, Kaufleute, .fahen in ihrem Schooße Bekenner des mofaifchen 
Glaubens ald Mitglieder. Im Collegium des Handelitandes führe mehr: 
mahls den Vorſitz Treves aus Benedig, welder als einer der auge 
gezeichneriten Bürger des Reichs zur Würde eines Präſidenten der Revi— 
fion aller 3 Gollegien erhoben und feiner Verdienſte wegen ..mir dem 
Defterr. Nat. Encyftl. BD. II. 8 
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Sreyberrntitel, den Inſignien eines Ritters, dann eines Commandeurs 
des. Ordens der eifernen Krone belohnt wurde, Rabbi Abraham de 
Cologna, Ritter der eifernen Krone, war auch Mitglied des Colle: 
giums der Gelehrten und faß in Eintracht an der Geite Eatholifcher 
Bifhöfe zu Mathe; diefer große Lehrer bewies dur ſchlagende Bered— 
famEeit wie durch. Beyſpiel, daß der mofaifhe Eultus durchaus Eeinen 
unnolitifhen oder antifocialen Grundfaß enthalte. Als die lombardiſch— 
venetianifchen Provinzen 1814 wieder Beſtandtheil des öfterr. Kaifer- 
ftaares wurden, belief man die $. zwar in dem Genuſſe ihrer bürger- 
lihen, jedoch nicht in jenem der politifhen Rechte, doch tröftete fie eine 
Eaiferliche Entſcheidung vom J. 1820, womit fie die Verfiherung erbiel- 
ten, daß ber Kaifer nur. den Grad der Eivilifation beobachten wolle, zu 
dem jie in den verfhiedenen Provinzen und Reichen feines ausgedehnten 
Staates gelangen würden, um ihnen eine größere Gleichſtellung mit 
den anderen Unterthanen zu bewilligen. Diefer Wiedererlangung der 
politifhen Rechte jtreben fie nun mit Eifer nad, die öffentlihen Bil- 
dungsanftalten werden fehr fleißig von ihnen beſucht; fie haben Arzte, 
Advocaten, Literatoren aller Art, die audy Mitglieder verſchiedener ge= 
lehrter Geſellſchaften, fo wie einige Beyſitzer der Eaiferlihen Handels: 
kammer in Venedig find. Dem Ackerbau und der Landwirthſchaft über: 
haupt haben ji mehrere mit Erfolg gewidmet; fo hat z. ®. Lattis 
aus Venedig, Eigenthümer des alten Altinum, zu feinem und des 
Landes Nusen fhadlihe Sümpfe in blühendes Ackerland verwandelt, 
u. ſ. w. Die fhönen Künfte üben und befördern fie. Der Palaft Treves 
in Venedig umfchließt nebit andern merkwürdigen Gegenftänden 2 
trefflihe Statuen von Canova und zahlreiche Werke der berühmteften 
lebenden Maler, In Padua ift ein eigenes Seminar zur Bildung ihrer 
Religionslehrer errichtet worden, worüber ein 1831 dafelbft erfchienenes 
Werk unter dem Titel: Cinque discorsi detti in Padova'da Lecio 
dalla Torre, Professore di Teologia rituale, pastorale, scieriza 
‘ Talmudica e sacra oratoria nell’ Istituto convitto Rabbinico 
degli Israeliti del Regno Lombardo-Veneto intereffante Auffchlüffe 
ertbeilt. In den Bethhaͤuſern von Verona und Padua hat eine zweck— 
gemaͤße Reform bes aufern Eultus Statt gefunden, Gerechte Würdigung 
verdient ihre durch nichts getrübte Unterthanentreue, und bey gleicher 
Höhe dev Eivilifation ift ihre baldige Wiedereinfekung in den vorigen 
©tand zu erwarten. — D. Mähren und Schleſien. Die ältere 
Geſchichte fließt fih, was Mähren betrifft, an die von Böhmen, und 
in Hinſicht Schlefiens, an die Geſchichte Polen! an, da beyde Provin- 
zen früber zu diefen Neichen gehörten. Die politifche Verfaſſung der J., 
ihre Abgaben und Einrichtungen find in Mähren faft wie in Böhmen, 
minder der Eulturgrad, was wohl hauptfählich darin begründet feyn 
mag, daß ſie allda nur auf dem flachen Lande, in Eleinen Städten und 
Dörfern wohnen, wo fie in den Unterrichtsanſtalten nur auf fich felbft 
befhränft, nur allzufehr dem leidigen Kleinhandel und dem Talmud— 
ftudium aubeimfallen ; doch wird ed auch hier immer mehr und mehr helle, 
und die Zahl tüchtiger Geſchäftsmänner, Tuch- und. Leinwandfabrikare 
ten, graduirter Arzte und fonftiger Perfonen von Bildung nimmt, durd) 
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den mächtigen Zeitgeiit geweckt, bedeutend zu. — Ki. Nieberöfter- 
reich. Liber die factifche Gewißheit der Anfäßigkeit der J. in Dfterreic 
gibt Hormaprin feiner Geſchichte Wiens folgende Aufklärung: Seit 
den Carolingern find J. in Oſterreich urkundlich erweislich. In der Zolle. 
Schifffahrts- und Stapelordnung Ludwig’ des Rindes von 906 
für Slaven und Bayern auf der Donau, Traun und Enns heißt et: 
Jüdiſche Kaufleute, welche auf die Meife der Mährer ziehen, müſſen 
nicht nur von Waaren, fondern auch von Leibeigenen zahlen. Durch die 
Sridericianifche Bulle von 1156 erhielten die Fürſten Ofterreich das Recht 
3. zu balten. Schon 1204 hatten die J. eine Synagoge zu Wien, 
vom heutigen Kienmarkt gegen den Salzgries hinab Käufer und Bau— 
pläße, den Beginn ihrer nahmahligen Qudenitadt, vom heutigen Juden: 
gäßchen bis gegen den großen Thurm des Paſſauerhofes und hinter der Ma— 
riaftiege fort in’d Elend zum Judenthurme, beute im unteren Arfenal. — 
Aber auch bier wiederholt fi, wie in allen Cändern, die blutige Gefchichte 
ihrer VBerfolgungen und den gräßlihen Scenen ihrer Ermordung, Ver— 
brennung oder Verbannung aus überall gleihem Grunde. — So wur: 
den in der. großen Kirchenverfammlung zu Wien 1267 dem finftern Zeit: 
geiſte conforme Verordnungen gegen fie erlaffen; im Anfange der Regie: 
rung Albrecht's III. und Leopold's III. (1370) drobte ihnen ein ent- 
feglihes Schickſal und nur der Geiſtlichkeit verdankten fie die Rettung ihres 
Lebens; unter Herzog Albrecht V. (ald Kaiferll.) (1420), Mathias 
Corvinus, Marimilianl. litten fie manderleyg Drangfale und 
1668 brach eine Verfolgung aus, die 1670 mit Verbannung endigte. 
1677 wurden Samuel Opvenheimer und Samſon Wertbei: 
mer ald Doffactoren angenommen, 1697 bildeten fie bereitd wieder eine 
Eleine Gemeinde. 1753 erfolgte für die in Schuß genommenen Stamm: 
familien eine eigene Ordnung, welde, fo wie die Erläuterungen und 
Zufäße vom Jahre 1755 und 1765 auf Grundfäßen der Menſchlichkeit 
gegründer waren. Endlich erſchien am 2. Zän. 1782 Kaifer Joſephb's II. 
berühmtes Toleranz-Edict, ein nad den damahligen Begriffen von 
Humanität ungeheurer Fortfchritt, do war ed nur Vorbereitung. Die 
Verordnungen vom 13. Zuly 1783 und 20. Febr. 1784 itrebten nur 
dabin, die früheren, laͤhmenden Geſetze auf: und den in jeder Hinficye 
gefunkenen Zuitand der 3. emporzubeben. Der Same des Guten trug 
reichlihe Frucht, je lockerer ihre —* wurden, deſto höher ſtieg ihre 
Beitttung; wozu ihnen die Bahnen geöffnet waren, bewährten fie au 
ihren geiftigen und inteDectuellen Beruf. Aus ihrer Mitte gingen Kauf: 
leute erſten Ranges, (vom Staate zur Belohnung ihrer Thätigkeit in 
den Adelſtand erhoben, wie die Freyherren Arnftein und EsEeles, 
die Ritter Liebenberg, Neuwall, Löwenthal, die Edlen von 
Wertheimſtein, Caämmel u. m. A.,) Gelehrte und Künftler bervor ; 
fie haben Fabriken, Manufacturen, ein wohleingerichteted Berbhaus 
mit zeitgemäßer Liturgie, wo Reden in deutfher Sprache gehalten wer: 
den, auch eine Religionsſchule, aller Separatismus verjährt. Vor: 
urtbeile und Mifbräuche, durch Druck entitanden, durch Rabbinismus 
genäbrt, find verfchwunden, und bey ihrer immer höher fteigenden Reife 
und Mündigfeit ift zu hoffen, daßder von dem geftonten Menſchenfreunde 
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Kaifer Joſeph II. begonnene große Bau der Humanität feiner Voll: 
endung nahe ift. — F. Ungarn. Mit der Einführung des Chriften» 
thumes dahin gekommen, finden fich frühzeitig. Spuren ihres Aufent- 
baltes dafelbft. Nah Beginn der Kreuzzüge flüchteten die Meiften aus 
dem Süden Deutſchlands, um fi) vor den Kreusfahrern zu retten, nad) 
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erwerben, nur mußten fie jüdifche und heidnifche Sclaven in Befig neh— 
men. (Corpus jur. Hung. Ladisl. decret.) Als Konig Andreas I. 
mit feinen Legionen nad Paläftina zog, waren I. als königliche Schatz- 
meifter in feinem Gefolge. Unter Bela IV. Eonnten fie Magnatengüter 
an fi bringen; unter Bela I. mufiten fie das.Land verlaffen; unter 
Siegmund zogen fie wieder ein; 1476 veranftälteten fie einen phan- 
taftifch:feltfamen Aufzug bey der Wermählung des Math. Corvinus; 
1494 wurde dad tolle Ammenmährcden der Ermordung von Chriſten— 
findern in Tyrnau gegen fie geltend gemacht; nachdem mehrere er 
mordet, einige verbrannt worden, mußten fie audzieben; das Thor, 
wodurch fie auszogen, wurde vermauert und erft 1504 wieder geöffnet 
und das Verdammungsurtheil aufgehoben; 1495 war eine Plünderung 
in Ofen; eine allgemeine Verfolgung, wie in andern Ländern, fand 
in Ungarn nie Statt. Unter Qudwig Il. war ein Jude, Iſaak, 
Münzmeiſter in Kaſchau und es wurden 1524 Ifaafiden geprägt (gleich 
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Weniger erfreulich waren die darauf folgenden Sahrhunderte für fie. 
Aus Groation und Slavonien find fie nach einem Statut von 1729 gleich 
wie auch von den Gränzländern und den Bergftädten ausgefchloffen. 
Erft ſeit Kaifer Joſeph LI. erfhienen Verordnungen zur Verbefferung 
ihres Zuſtandes. Nah dem 1783 erfhienenen Regulativ wurde vieles 
Veraltete aufgehoben, ihnen fogar erlaubt, Säbel zu tragen, das Mei— 
fterrecht und die Aufnahme in den Zinften geftattet (beftätigt 1811, 
1813); 1786 wurde die Leibmautb aufgehoben; 1791 erfchien die In— 
terimaltoleran;. Schon 1578 mußten fie doppelt fo viel Steuern als 
die Ehriften zahlen, und zwar 50 Denar monathlih vr. Kopf; unter 
Ludwig II. beitrug diefe Abgabe 1,600 Ducaten, bis 1778 ftieg die 
ſolidariſche Toleranztaxe auf 50,000 fl., 1806 auf 80,000 fl., dann 
120,000 f., 1816 auf 160,000 1. C. M. 1803 wurde es zuerſt er: 
laubt, daß fie in die Reihen der Soldaten treten, 1807 fuchten fie beym 
Neichstag um dad Bürgerrecht ohne Erfolg an. Ihre Civilifation ift noch 
keineswegs auf dem Gulminationspuncte, wiewohl ein erfreulicheg Stre— 
ben überall ſichtbar ift. Belege hiezu liefern die feit 1820 begründete 
nützliche hebraiſch- deutſche Hauptfchule zu Preßburg (bey welder auch 
auf den Unterricht in der ungar. Sprache Rückſicht genommen wird), 
die ſeit 1827 da entftandene iſtaelitiſche Mädchenſchule, dann ähnliche 
Unterrihtsanftalten in Alt:Dfen, Kanifa, Arad, Vécs, Schu: 
ran, Eifenftadtu.f.w., die Neformirung der Bethhäuſer in Peſth 
und Kanifa, die Ausübung verfaiedener Handwerke, auch nach dein 
Grade der Landescultur, die Errichtung einiger Fabriken in Eeite und 
Leder, Stärkemachereyen, Blaufärberegen, Branntweinbrennereyen - 
u. ſ. w. und endlich der häufige Befuch der Univerfitäten und Lyceen, 
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welcher ſich im Ganzen wie 1 zu 10 verhält und größtentheils aus Mies 

dicinern befteht, weil den 3. in Ungarn nur die Medicin zum Berufs: 

ftudium dient. Ein wahrer Stein des Anftoßes ihres Fortfchreitens iſt 
die noch nicht ganz befeitigte große Wirkfamkeit ihrer Gemeinde-Gerichte, 

ba die Voriteher nicht immer die erleuchtetiten find. — „Der reicyere 
Jude ift nicht immer der beifere Jude,“ hat fon Leſſing gefagt. Die 

Bevölkerung der 3. in Ungarn beträgt 183,000, die meiiten find in den 

Comitaten Neutra, Peſth, Zemplin, Prefiburg, Trencſin und die 

wenigiten in Syrmien. In den Sreyftädten wohnen im Ganzen 10,780, 

die meiften in Peſth, Neuſatz, Prefburg, Ofen, Temesvär 

u. f. w., die wenigiten in Stublmweißenburg, »ceuz u. f. w. 

Portugiefifhe I. find nur in Temesvär, Semlin, Pancfova, 

die ihren eigenen Ritus halten. 

Judenburg, fteyermärk. Kreisftadt ded Judenburger Kreifes, am 
Fuße der Seethaler Alpen und an dem rechten Ufer der Mur, tiber welche 
eine Brücke erbaut ift. Mit Einfchluß einer Vorftadt hat 3. 236 Häuſer 
und 1,500 Einw., die ſich von verfchiedenen Gewerben ernähren. Es 
bat bier nicht allein das Kreisamt feinen Sitz, fondern es befteht in ber 
Stadt au ein Öymnafium, welches 1820 von Admont bierher über: 
tragen wurde und noch jest mit Profeiloven aus diefem Stifte befekt 
wird, eine Hauptſchule und ein. Spital. In früberer Zeit war 3. bei 
lebter als gegenwärtig, denn ed war, wie fih aus aufgefundenen Grab» 
fteinen fchließen läßt, eine römiſche Pflanzftadt, vielleiht Idunum, 
und im Mittelalter war es der Stapelplag für den reichen Handel Itas 
liens, und fomit aud der Levante, Ägyptens, des Peloponnes u. f. w. 
nad Deutſchland. Heut zu Tage machen die altertbümliche Bauart ber 
Häufer und die verfallenen Ringmauern die Stadt etwas bülter; das 
Nonnenklofter fo wie die berzogliche Burg find reftaurirt. Bey der Stadt 
befinder fih ein Calvarienberg, welcher eirien herrlichen Überblick über 
das [bone Murthal gewährt. 

Judenburger Kreis, in Steyermark, begreift 105 Q. M. 
im Umfange, und auf diefem Flächenraume werden 5 Städte, 14 Markt⸗ 
flecken und 387 Dörfer mit 88,200 Einw. gezahlt. Diefer Kreis, der 
an Flächeninhalt der größte des Landes, an. der Bevölkerung aber der 
vierte ift, nimmt den weftlichen Theil Oberfteyermarfs ein. Er gränzt 
im Norden an Oberöfterreih, im Nordoften an den Bruder, im Süd— 
often an den Öräger, im Süden an den Klagenfurter, im Südweſten 
an den Villaher und im Weiten an den Salzachkreis. — Der. K. 
it voll hoher Berge; die höchften Bergkuppen find: Der Dach- oder Thor» 
ftein, der hobe Golling, die Wildftelle, die Sedauer Zinken, der Eifen- 
but und die Stangalpe. Was die Gewäſſer betrifft, wird der Kreis von 
der Mur im Süden, von der Enns der Fänge nad im Morden durch— 
_ floffen, welche beyden Flüffe fait alle Bäche des Kreifes aufnehmen, er: 
fierer vorzüglich die Pöls und leterer den Sölkerbach, den Grimming: 
bach und den Paltenfluf. Am nordweftlihen Winkel des Kreifes ent: 
fpringt die Traun und im füdlichen der Lavant. Won den Seen find die 
anfehnlichften der alte Auffee, der Langen:, Grundel:, große und Eleine 
Jettnach⸗, der Oden-, Buttere, Griedhorns, Reitner:, Töplitz⸗, Zur: 
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racher⸗, Dieflings, Schwarzlacen:, Weidhof-⸗, Hauſerer⸗, Wild: und 
Waldſee, fo wie die Bergfeen jwifchen den Seethaler und Qudenburger 
Apen. — Der Kreis hat vortrefflihen Flachsbau, vieles Wildpret, auf 
den Höhen der Alpen auch Gemfen, Eoftbares wildes Geflügel, ſchöne 
Hornviebzucht mit Alpenwirchichaft, einen ftarken Pferdefhlcg und tie 
edelften Fiſchgattungen, vorzüglich im Grundelfee. 

Judenchen. Zur Schliefung einer gültigen Ehe müſſen die Ver: 
fobten die Bewilligung von dem Kreisamte bewirten, in deſſen Bezirke 
fih die Hauptgemeinde befindet, welcher ein und der andere Theil ein— 
verfeibt ift. Das Ehehinderniß der Werwandtfhaft erſtreckt fib unter 
Seitenverwantzeı bey den Juden nicht weiter als auf die Ehe zwiſchen 
Bruder und Schweiter und einem Sohne oder Enkel ihres Bruders oder 
ıhrer Schweſter; das Ehehinderniß der Schmwägerfchaft aber wird auf 
nachſtehende Perfonen befhränkt: Nah aufgelöiter Ehe ift der Mann 
nicht befugt, eine Verwandte feines Weibes in auf- und abfteigender 
vLinie, nody aud feined Meibes Schweiter; und das Weib it nicht befugt, 
einen Verwandten ihres Mannes in auf: und abiteigender Linie, noch 
auch ihres Mannes Bruder, nod einen Sohn oder Enkel von ihres 
Mannes Bruder oder Schweſter zu eheligen. Die Verkündigung der 3. 
muß in der Synagoge oder in dem gemeinſchaftlichen Berhhaufe, wo 
aber kein ſolches beitebt, von der Ortsobrigkeit an die Haupt: und ber 
fondere Gemeinde, welder ein und der andere verlobte Theil einverleibt 
iſt, in 3 nad) einander folgenden Sabbath: oder Feyertagen ordentlich 
gefbeben. Die Trauung muß von dem Rabdiner oder Neligionslehrer 
der Hauptgemeinde des einen oder andern verlobren Theild, nachdem fie 
fih mit den erforderlichen Zeugniiien ausgewiefen haben, in Gegenwart 
jweyer Zeugen volljogen werden. Der Religionslebrer kann aud den 
Rabbiner einer andern Gemeinde jur Trauung beftellen. Die vollzogene 
Trauungshandlung bar der ordentliche Rabbiner in der Landesſprache in 
das Trauungsbuc gehörig einzutragen, die von den Verlobten beyge- 
brachten nothwendigen Zeugniffe mit der Reibenjabl, unter welder die 
Getrauten dem Trauungsbuche einverleibt worden find, zu bezeichnen, 
und dem Trauungsbuche anzubeften. — Eine Jubenehe, welde ohne 
Beobachtung der gejetlihen Vorfchriften geſchloſſen wird, ift ungültig. 
Eine gültig gefhloifene Ehe der Juden kann mit ihrer wechfelfeitigen, 
freyen Einwilligung, vermittelft eines von dem Manne der Frau geges 
benen Sceidebriefed, getrennt werden, jedoch müſſen ſich die Ehegatten 
zuerit ihrer Trennung wegen bey ihrem Neligionslehrer melden, welder 
die nachdrücklichſten Vorftellungen zur Wiedervereinigung zu verfuchen, 
und nur dann, wenn der Verfuch fruchtlos ift, ihnen ein fchriftliches 
Zeugniß audjuftellen bat, daf er die ihm auferlegte Pflicht erfüllt, uns 
geadhter aller feiner Bemühungen aber die Ehegatten von ihrem Ent: 
fehluffe abzubringen nicht vermochte. Mir diefem Zeugniffe müſſen beyde 
Ehegatten vor dem’ Landrecht des Bezirks, in welchem fie ihren Wobnſitz 
baben, erfcheinen. Findet diefe Gerichtsbebörde aus den Umftänden, 
daft zu der MWiedervereinigung noch einige Hoffnung vorhanden it, jo 
ſoll fie die Ehefcheidung nicht fogleich bewilligen , fondern die Ehegatten 
auf ein oder zwey Monathe zurücweifen. Nur wenn auch diefes fruchtlos 


Judex Curiae — Jünger. 119 


oder gleich anfangs keine Hoffnung zur Wiedervereinigung wäre, ſoll das 
Landrecht geitatten, daf der Mann den Scheidebrief der Zrau übergebe, 
und wenn fich beyde Theile nochmahls vor Gericht erklärt haben, daß fie 
den Scheidebrief mit freyer Einwilligung zu geben und zu nehmen ent: 
ſchloſſen find; fol der Scheidebrief für vechtsgültig gehalten und dadurch 
die Ehe aufgelöft werden. Durch den libertritt eines jüdifihen Ehegatten 
zur chriſtlichen Religion wird die Ehe nicht aufgelöft, fie kann aber aus 
den eben angeführten Urfachen aufgelöft werden. | 

Judex Curiae in Ungarn, f. Behörden. 

Judicium delegatum militare mixtum, f. General- Mis 
litär- Commando. 

Jünger, Job. Sriedr., k. k. Hoftheaterdichter und einer der 
vorzüglichiten neuern Luftfvieldichter, auch NRomanfcriftfteller, warges 
boren zu Leipzig den 15. Februar 1759. Sein Vater war Kaufmann 
dafelbit, deßhalb widmete fih 3. zuerſt dem Handel, ftudirte jedoch nach: 
ber die Rechte und befchäftigte ſich fhon in frühefter Jugend vielmit den 
ſchönen Wiſſenſchaften. Nach vollendeten Studien wurde J. Hofmeifter 
jweyer Prinzen , privatifirte dann eine Zeitlang in Weimar und 
ging 1787 nad Wien, wo er, nad dem glüclihen Erfolge mehrerer 
feiner dramatifchen Arbeiten 1789 als Hoftheaterdichter angeftellt wurde. 
1794 wurde er jedoch, einer Veränderung, welche diefes Theater erlitt, 
zu Folge, wieder entlaffen; nun tra J. aufs Neue in das Privatleben 
jurüd und lebtö, da ihm vom Haufe nur wenige Mittel geblieben wa» 
ren, von dem Ertrage feiner Schriften, welche theild aus dramatifchen, 
tbeild aus andern belletriftifhen Erzeugniifen beitanden und allgemeinen 
Beyfall fanden. Er ftarb in Wien den“25. Febr. 1797, nachdem er 
in feinen le&ten Lebensjahren mehrmahls Anfälle von tiefer Melancholie 
batte, die an ftillen Wahnſinn gränzten und theilweife von feiner eins 
fiedlerifhen Lebensweife, theilmeife von feinen angeftrengten Befchäf- 
tigungen berrührte. Merkwürdig, doc nit ohne Beyſpiel it der Um— 
ftand, daß J. feine beiteriten Geiſtesproducte gerade zur Zeit feines by: 
vohondrifhen Zuftandes lieferte. Beſonders verdienftvoll find die meis 
iten feiner Luſtſpiele durch oft fehr glücklichen Witz, das Luſtige und Feine 
feiner Intrigne, feinen leichten, natürlichen Converfations « Dialog 
und durch feine eigene Gabe, ſich auslaͤndiſche und einheimifche Stoffe 
mit befonderer Leichtigkeit und Wirkſamkeit eigen zu machen und dadurd) 
feinen, freylich unbeſtreitbaren Mangel an Erfindungsgabe aufs glüd: 
lichite zu verdefen. Darum war $. auch vortrefflicher Überfeker. Seine 
Romane find bey allem Mangel tieferer Eomifcher Kraft durch frifche, 
leichte und gefällige Erzäblung fehr angenchm zu leſen. Seine gelungen 
iten Leiſtungen jind: Hulderiy Wurmfamer von Wurmfeld, Roman in 
3 Bdn. 1781—87. — Der Eeine Cifar, fomifher Roman, 3 Thle. 
1781—87. — Vetter Jacob's Launen, 6 Thle. 1786 —92. — Fritz, 
Roman, 4 Thle. 1796—97. Unter feinen Luſtſpielen, die in 3 Samm⸗— 
lungen im Drucke erfhienen: (1. Luſtſpiele in 5 Ihlen., Leipz. 1785 
—90. U. Komifches Theater in 3 Thlen., Leipz. 179%—95; und 
UI. Tbeatralifher Nachlaß in 2 Ihlen., Regensburg 1803—4) find 
die vorzüglichiten: Die beyden Figaro. — Die Entführung. — Er mengt 
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ſich in Alles, aus dem Engliſchen. — Der Revers. — Die Combdie 
aus dem Stegreife ꝛc. | 

Jüftel, Joſ. Aloys, k. k. Staats und Eonferenzratd, Nitter 
des Leopold » Ordens, Doctor der Philofophie und Theologie, inful. Propit 
von Willehrad und Prälar in dein Königreihe Böhmen> 1823 gewei. 
Hector: Magnifieus der Wiener Univerfität, Ehrenmitglied der E. E. 
Akademie der Wilfenfhaften und Künfte zu Padua, des Athenäums zu 
Venedig, und der Landwirthſchafts-Geſellſchaft in Krain, ift gebos 
ven den 7. Febr. 1765 zu Leitmeritz in Böhmen, wo er aud feine 
erite Bildung erhielt. Die Studien begann er auf der Univerfität zu 
Prag und vollendete fie im Generalfeminar zu Wien, 1788 erhielt 
er zu Leitmeritz die Priefterweibe und wurde dafelbit als Präfect und 
Catechet an der Stadtfhule angeftellt, 1789 wurde J. ald Präfect und 
Correpetitor der Moraltheologie in das Generalfeminar nah Prag be 
rufen und an der dafigen Univerſität zum Doctor der Theologie promo-» 
virt, 1790 erhielt er die Profeifur der Moraltyeologie am Lyceum zu 
Graͤtz, 1795 wurde ibm aud) das Amt eines akademiſchen Predigersan 
der Lycealkirche dafelbit übertragen. 1798 wurde J. Bibliothekar der 
Gräser Eyceatbibliothef und erhielt bald darauf auch die dafige Profefs 
fur der Paſtoraltheologie. Seine ausgezeichnete Verwendung in allen 
diefen Gefchaftsjweigen blieb hoheren Ortes nicht unbemerkt. Er wurde 
1802 zum Director der pbilofophifhen Studien in Gräß und 1803 zum 
wirft. Gubernialratbhe des iteyermärf. Guberniums und Domdechant des 
Seckauer Domkapitels, 1805 aber zum dafigen Dompropfl ernannt, 
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Merdienite das Ritterkreuz des Leopold » Ordens. 1814 murde diefer 
fharffinnige, gewandte Gefhäftsmann zum Hofrath und geiftlichen 
Referenten bey der E, E. vereinigten Hofkanzley und 1831 zum wirklichen 
Staats: und Conferenzrath befördert, nachdem er bereits feit 1829 im 
Staatsrathe ald Meferent verwender worden war. 1835 wurde er vom 
inful, Propite zu Alt-Bunzlau als folder am Wilfehrad in Prag 
eingefekt. Seine im Drude erfchienenen Schriften find: Predigt auf die 
Krönung Franz Il. zum deutfhen Kaifer, 1792. — Predigt über 
die Unfterblichkeit der Seele, 1792, — Gedädtnifirede auf den Tod 
Kaifers Leopold II., 1792, — Predigt um einen glüdlihen Fort 
gang der Waffen, 1793, 1796. — Rede bey Eröffnung des Sedauer 
Priefterhaufes, 1804; nebft noch mehreren derartigen geiftlihen und 
Gelegenheitsreden. 

Juliſche Alpen, ſ. Alpen. 

Jung-Bunzlau, böhm. Stadt und Sitz des Kreisamtes für den 
Bunzlauer Kreis, auf einem Hügel an der Ifar, hat 449 Häufer und 
4,930 Einw, , ein Piariftencollegium mit einem Gymnafium und einer 
Hauptfihule, 6 Kirden, ein Hofpital, und eine bedeutende Kattun— 
drucderey. | " 

Jungfernteinig, böbm. Marktfleden im Rakonitzer Kreife, mit 
800 Einw., einer kathol. Pfarrkirche und einem Gefundbrunnen. 

Jungmann, Jof., Dr. der Philofophie und Profeffor am Altftäd- 
ter abademijhen Gymnaſium in Prag, geboren zu Hudlig in Böb— 
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men den 16. Suly 1773, genoß den erften Unterrichtin der dortigen Dorf: 
ſchule, befuchte hierauf, um die deutfche Sprade zu erlernen, die 
Hauptfhule bey den Piariften zu Beraunz; zu Prag aber ftudirte 
er die Humanioren, die Philofophie und die Rechtswilfenichaften. 1799 
ward er an das Leitmeriger Gymnafium ald Supplent geſchickt und das 
Jahr darauf wirklicher Gymnafialprofeffor. Er lehrte die Grammatik, 
und von 1803 die Humanitätsftudien, gab fowohl den dortigen Alums 
nen (im bifhöfl. Seminarium) als auch den Gymnaſialſchülern unents 
geltlihe Vorlefungen über die böhmifhe Syrache und Literatur, wofür 
ibn der Magiftrat der Stadt Leitmeritz aus freyem Antrieb zum 
Ehrendürger ernannte. 1816 wurde er ald Profeffor der Humanitäts« 
claffen an dad Prager akademifhe Gymnafium befördert. Seine !iteras 
riſchen Arbeiten find: Ehateaubriand’s Atala aus dem Franzöfifdyen ins 
Böhmifche überfekt, Prag 1805. — Milton’s verlorened Paradies. Aus 
dem Englifhen ind Böhmifche überfest, eb. 1811. — Slowefnoft, 
oder böhmifche Ehreftomatbie, nebft einer Abhandlung über den Styl, eb, 
1820. Ein claſſiſches Werk ift fein in bohm. Sprache verfaßtes Handbuch 
der böhm. Literatur, ed. 1825. Sein vollftändiges böhmiſch-deutſches Wör⸗ 
terbuch , die Frucht 30jähriger Thätigkeir ift zu Prag im Erfcheinen 
begriffen. Auch lieferte er Necenfionen, poetiſche und profaifche Auffäge 
in böhm. Zeitfchriften. 

Jung-Woſchitz, böhm. Schusitade im Taborer Kreife, mit 
1,550 Einw., einer Decanatlirhe, einem gräfl, Khuenburg'ſchen 
Schloſſe, Gartenanlagen und Ihiergarten. Aufdem höchſten Puncte des 
Letztern ſteht nody ein runder Thurm aus dem Mittelalter , als Überreſt 
des Schloſſes Schönberg. 

Turende, Carl Jof., Landwirtbfhafts » Befiser, ordentliches 
Mitglied der k. k. mähr. « fchlef. Gefelfhaft zur Beförderung des Acker 
baues, der Natur» und Landeskunde; correfpondirendes Mitglied der 
k. k. vatriotifch » ökonomiſchen Gefellfhaft zu Prag, der k. k. Lands 
wirtbfhafts » Gefellfhaft in Krain, der ſchleſ. Gefellfehaft für vaterlän— 
difhe Eultur zu Breslau, und der naturforfchenden Geſellſchaft zu 
Halle, der k. k. Landwirtbfhafts -» Gefellfhaft zu Wien wirkliches 
Mitglied, ift geboren zu Spachendorf in Diterreichifch « Schlefien 
den 24. April 1780, erhielt feine wilfenfhaftlihe Bildung theils zu 
Jägerndorf, tbeild zu Troppau, trat ausden Gymnaſial-Claſſen 
in öffentliche Dienſte, und wurde ſchon mit 18 Jahren Aufſeher bey 
dem ſchleſiſch-ſtaͤndiſchen Getränk-Impoſtamte. Vom 6. Juny 1802 
wurde er bey dem Landſchafts-Einnehmeramte in Brünn, und vom 
1. Nov. 1804 bis Ende Juny 1806 bey der mährifch = fchlef. Staats» 
buhhaltung in Brünn verwendet. Zu jener Zeit hat er fich unter der 
Anleitung des bekannten Aftronomd , Hauptmann Knitlmayer in 
Brünn, in der Phyſik und Aftronomie gründliche Kenntnijfe erworben, 
und eine große Anzahl von Aufjägen für verfhiedene öffentliche Blätter, 
befonders für das damahlige Brünner patriotifhe Tageblatt geliefert. 
1806 nahm er den Ruf nach Kunewald, als DOberlehrer und Vor: 
fteher der damabls dort beftandenen, von der Öräfinn Truchſeß-Zeil 
unterbaltenen Erziehungs : Anftalt, an, welche Stelle er, durch den er» 
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theilten vielfältigen Privatunterricht im Lebrfache eingeübt, 4 Jahre lang 
mit Sachkenntniß eifrig verfab, und während diefer Zeit auch eine mwifs 
fenfhaftlihe Reife nach der Schweiz ‚ dem füdlichen Frankreich und durch 
Dber: Jtalien machte. Nach feinem Abgange von Kunewald gründete 
J. ſich mühſam einen Wirkungskreis durch Herausgabe einiger Volks— 
und Zeitſchriften, und nahm für dieſen Zweck ſeit 1813 feinen Aufent⸗ 
halt in Brünn, wo er noch immer privatifirt. Sein mähriſcher Wande— 
rer, ein allgemeiner Nationalkalender, erſchien zuerft 1809, Brünn, 
und wird von ihm dafelbft feit 1813 (auch unter dem Titel: „Waterländi: 
[her Pilger in dem Kaiferftaate Ofterreihs“) ununterbrochen fortgefegt, 
und in den leßtern Jahren in zahlreihen Eremplaren verbreitet. Von 
feinem „Bauernfreund oder Pflugkalender“* erfchien nur ein Jahrgang, 
Brünn 1815. Über den merkwürdigen Cometen des Jahres 1811 lieferte 
er eine interejfante Bearbeitung, Brünn, 1811; verdienftlic waren 
übrigens feine Zeitfhriften: Nedliher Verkündiger, 18 Hefte, Brünn, 
1813 und 1814; Moravia, 6 Hefte, Brünn, 1815. 

Juftizftele, E.E.oberfte, wurde unter der Regierung der Kais 
ferinn Maria Therefia 1749 errichtet. 1754 beftand der Perfonal: 
ftand der D. 3. fhon aus einem oberjten Präfidenten, einem zweyten 
Präfidenten , einem Vicepräfidenten , 12 Hofräthen, 4 Hoffecretar 
ren, 2 Rathöprotocolliften, einem Qarator, einem böhmiſchen und 
einem öfterreichifchen Regiſtrator, einem Erpeditor, einem Regiitras 
turs » Adjuncten, einem Negiftranten, 10 Kanzliften, einem Acceſſi⸗ 
ften. Als nah Werlauf von vollen 48 Jahren der Verfonals Statug 
diefer Hofitelle mit einem oberiten Juſtizpräſidenten, einem jwepten 
Prafidenten, 16 Hofrätben, 6 Hoffecretären, 3 Ratheprotocolliiten, 
2 Ratheprorocolliftens -Adjuncten,, einem polnifchen Translator, Res 
giftrarurs= Directoren, 11 Regiftraturd » Adjuncten , einem Erpedite- 
Director, einem Einreihungs: Protocolliften und 20 Kanzliften ſyſte⸗ 
mifirt war, wurde 1797 die oberite Leitung der Juſtizgeſchaͤfte wegen 
des innigen Verbandes der politifhen und Juſtizgeſchäfte der böhmiſch— 
öfterr. Erblande in vielen, die allgemeine Verfaſſung und Ordnung bes 
trefferiden Gegenftänden, der böhmiſch-öſterr. Hofkanzley, melde aus 
diefeın Anlaffe die Benennung: Bohmifch - öfterreichifhe Hofkanzley in 
politifhen und Juſtizangelegenheiten (jpäter: Vereinigte Hofftelle) er- 
bielt, zugemwiefen, obne daß jedoch der geſetzmäßige Rechtszug und die 
bis dahin beitandene Ordnung im mindeften verändert werden durfte ; 
folg lich auch die Auftizgefhäfte über Rechte und Etrreitigkeiten der Par- 
teyen auf die dem Juſtizgange angemeifene Art behandelt und entfcie- 
den werden mußten. — Nah Verlauf von 5 ‚Jahren, nähmlich 1802, 
warb die O. 9. wieder als für fich beftehende Hofitelle eingefegt, und 
hatte bey einem Perfonalftande von einem oberften Juftizpräfidenten , 
einen DBicepräfidenten , 17 Hofrätben, 7 Hoffecretären, 3 Raths— 
protocolliften, 3 Natbsvrotocollifteng =» Adjuncten, 2 Hofconcipiften , 
einern wirklichen und einem proviforifchen Einreihungs » Protocolls - Di- 
rector, 2 Officialen, einem Translator , einem Regiftraturd : Director, 
12 Regiſtraturs-Adjuncten, einem Erpedits- Director, 16 Kanzliſten 
und 5 Acceiliften nicht nur das Juftizwefen aller beurfchen und bohinifhen 
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Erbfinder, fo wie des Königreiches Galizien zu beſorgen, fondern mußte 
auch 1803, nad Aufhebung der italienifhen Hofkanzley, die Befor: 
gung des italienifchen Juſtizweſens übernehmen. Erft 1816 wurde für 
die Iombardifch = venetianifhen Zuftizangelegenheiten ein eigener italieni: 
fder Senat aufgeftellt, und mittelit Eaiferl. Entſchließung vom 15. April 
1816 beſtimmt, daß deffen Perfonalftand aus einem Präfidenten, einem 
Vicepräfidenten, 10 Hofräthen, mit dem Gehalte der übrigen Hof: 
rathe, und der für die Hofräthe überhaupt vorgefchriebenen Vorrückung 
in den höheren Gehalt, aus 2 Hoffecretären, 2 Rathsprotocolliſten, 
einem Einreihungs » Protocolls » Director nebft einem Kanzliiten,, einem 
Erpeditd «Director und 6 Kanzliften,, einem Regiftraturs: Director und 
3 Regiitranten zu beitehen habe. Diefer iralienifche Senat wurde dann 
mie 1. Auguft 1816 nah Verona überfest, und bat an den Kaifer 
unmittelbar, wie fonft die DO. 3., Vorträge zu erftatten, und mit allen 
Hofitellen zu correfpondiren. Auch find in Folge der diefem lombardiſch⸗ 
venet. Senate am 13. Sept. 1816 ertheilten Inftruction alle Cathego— 
rien und Beamten desfelben in den Perfonalitand der DO. J. eingereibt, 
und haben die für diefelben bey der ©. 3. fyitemifirten Gehalte nad) ihrem 
Senium zu erhalten. Der gegenwärtige Status der D. 3. begreift 
einen oberiten Jujtizpräfidventen (die Stelle eines zweyten SPräfidenten 
hat 1834 aufgehört), 2 Wicepräfidenten , 30 Hofräthe, 7 Hof: 
fecretäre, 8 Rarheprotocolliften, 2 Negiftraturd »Directoren, 3 Regi— 
ftraturd » Directiond » Adjuncten, 4 Regiitranten, 2 Einreihungs: Pros 
tocolls⸗ Directoren, einen Protocolld = Directiond » Adjuncten, 2 Er: 
peditd= Directoren, einen Erpeditd: Directiong = Adjuncten, 15 Kanz— 
liſten und 2 Kanzley = Acceffiiten. — Die D. 3. hat das geſammte Juſtiz— 
wefen aller deutſchen, böhmiſchen, galizifhen und italienifhen Staaten 
zu beforgen. Zum Wirkungskreis derjelben, als dritter und legter Ins 
ſtanz, gehören die Entſcheidungen über die in Streitſachen ergriffenen 
Revifionen, die Uinterfuhung der dabey geltend gemadıten oder von 
Amtswegen auffallenden Nullitäten ; die Erledigung von Recurſen ge: 
gen Entſchließungen der Appellationsgerichte und von Syndicatsbeſchwer⸗ 
den gegen Richter. Der Einfluß der O. 3., welche den Wirkungskreis 
des in andern Staaten beitehenden Zuftizminiteriums hat, auf die Ers 
nennung der Juftizbeamten und Anftellung der Advocaten, ift bedeutend, 
indem fie bey den landesfürftlihen Zuftizbehörden alle untergeordneten 
Dienitpläge bis einfhliefig zum Secretär und auch alle fyitemifirten Ad: 
vocarenitellen zu befeßen befugt ift. Auch die meiften der bey ihr beſtehen⸗ 
den fubalternen Dienftpoften befest fie felbft. Zu den Stellen der Präs 
ſidenten, Vicepräfidenten und Nähen bey Appellationsgerichten, Land⸗ 
techten, Stadt: und Landredbten, Mercantil: und Wechſelgerichten, 
Collegialgerichten (Criminalgerihten) und Provinzial: Zuitiz » Tribuna: 
len, der Hofräthe und der Vorfteher des Kanzley : Perfonals der O. J. 
erftattet diefelbe den Beſetzungsvorſchlag an den Kaifer, und zwar, in 
Tofern e8 Stellen der italienifhen Provinzen betrifft, durch den loms 
dardiſch⸗ vener. Senat, außerdem durch die Wiener Senate; bey Präs 
ſidenten, Wicepräfidenten und Hofräthen für das lombardiſch-venet. 
Konigreih im Einvernehmen der gefammfen Senare. — Zu der DO. J. in 
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Wien wird, als zweyter Inftanz, in den lanbesfürftliche deutſch-böh—⸗ 
mifche Leben betreffenden Streitfachen der Rechtszug von der deutfchen 
Lebenshauptmannfchaft (bisher das böhm. Appellarionsgericht in Prag) 
als erfter Inftanz ergriffen. Der D. 3. müſſen daher auch die im Zuge 
der rechtliden Verhandlung vorkommenden Sriftgefuche zur Bewilligung 
oder Abweifung gutachtlih vorgelegt werden. Ein weiterer Rechtszug 
findet in diefen Angelegenheiten nicht Statt. — Ferner hat die O. 3. die 
oberite Auffiht über die Appellations- und fümmtlihen Untergerichte, 
über Advocaten und Notare, über das Pupillar: und Curatelweſen zu 
führen, und überhaupt für eine gründliche, unbefangene und rafche 
Verwaltung des Juſtizweſens Sorge zu tragen. Sie controllirt die Ap— 
pellationsgerichte auf die nähmliche Art, wie diefe die Aufficht über die 
Gerichtsbehorden erfler Inſtanz führen, nähmlich dur Ausweife des 
Sefchäftsftandes und dur Vifitationen, welche gewöhnlich durch einen 
Hofrath ald Hofcommilfär vorgenommen werden. — Endlih kommt es 
der O. J. zu, in allen auf Einführung, Abänderung, Modification oder 
Auslegung der Gefeße, auf Regulirung und Organifation der Juſtiz— 
bebörden, und überhaupt auf Begründung der Zuftizverfafung Bezug 
nehmenden Gegenftänden ihre Vorſchläge, nad allenfalls vorläufiger Vers. 
nehmung der Hofcommiſſion in Juſtizgeſetzſachen (f. d.), an den Kaifer 
zu erflatten, und die von dem Monarchen getroffenen Verfügungen in 
Ausführung zu bringen. — Inſofern politifche oder finanzielle Fragen 
interneniren, bat die D. J. mit den betreffenden Hofftellen das Einver- 
nehmen zu pflegen und fo au, wo es fih um die Befekung von ge: 
mifchten höhern Dienftesftellen, nähmlich folden, welche theils politifch, 
theils gerichtlich find, wie z. B. die Bezirkscommijfäre im Küftenlande, 
die leitenden Pfleggerichtsbeamten im Salzburger und Innkreiſe, die 
Landrichrer in Tyrol und Vorarlberg, die Prätoren zc., handelt, die 
Ernennung gemeinfchaftlid mit der vereinigten Hofkanzley vorzunehmen. 
UÜberhaupt ift der Einfluß der O. J. in allen Kallen, wo es fi auch nur 
entfernt um ein in das Juſtizfach einfchlagentes ntereffe handelt, um 
fo mehr wenn es in näherer Beziehung mir dem Juftizwefen fteht, von 
andern Hofbehörden in Anfpruch zu nehmen. &o werden aud zu den Bes 
dienftungen des Hofkammer-Procurators, des Hoffammer » Viceprocuras 
tord, der Kammer: Procuratoren in den Provinzen, der Vorſchlag von 
der allgemeinen Hoflammer nach gepflogener Rückſprache mit der D. 3. 
und der vereinigten Hofkanzley an den Kaifer erftattet; auf gleiche 
Art wird die Beſetzung der Hofkammer-Procuraturs- und der Fiscals 
adjunctenitellen von der Hoffammer vorgenommen. Sind die Hofbe: 
börden nicht einig, fo wird der Gegenftand durch Wortrag der Ent- 
fhließung des Kaiferd unterzogen. Eben fo verhält es fi mit andern 
Dienftplägen gemifchter Natur, wozu aud jene von Magiftratdbeams 
ten gehören, in fo fern die zu ihrer Ernennung gemeinſchaftlich beru- 
fenen Landesftellen und Anvellationsgerichte in den deutfch = Göhmifch- 
galizifhen Erblandern nicht einig find; in Ballen, wo aud die Hof: 
ftellen nicyt übereinftimmen, muß Vortrag an den Kaifer zur Final: 
entfeheidung eritattet werden. — In Criminalfachen find der Birkfamkeit 
der D. 3. folgende Amtshandlungen vorbehalten: 1) Die Revifion der 
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Urtheile der Obergerichte in folgenden 3 Faͤllen: Bey Verbrechen des Hoch⸗ 
verrathes und der Störung der innerlichen Ruhe des Staates, des Miß— 
brauchs der Amtsgewalt und der Verleitung dazu, und der Verfälſchung 
der öffentlichen Creditspapiere. Im dieſen Faͤllen kann nähmlich auch das 
Obergericht ſein Urtheil nicht ſogleich ausfertigen, ſondern muß den ge— 
faßten Beſchluß mit den geſammten Acten der O. J. vorlegen, und von 
daher die Entſchließung erwarten. Bey dieſen Verbrechen gebührt auch 
nur der O. J. die Entſcheidung, ob die Criminalgerichte von einer ein— 
geleiteten Vorunterſuchung abzulaſſen haben. — Das gegen einen At» 
weſenden geſchöpfte Urtheil muß vor der Kundmachung dem Obergerich⸗ 
te, von dieſem aber mit feinem Gutachten der ©. J. vorgelegt werden. 
— Außerdem ift das von dem DObergerichte geſchöpfte Urtheil nur dann 
der DO. J. vorzulegen, wenn auf Todesſtrafe oder lebenslange Kerker: 
firafe erfannt wird; wenn das Urtheil des Obergerichts auf. eine, um 5 
Sabre längere Kerkerftrafe als jene des Criminalgerichtes ausfällt; wenn 
das Criminalgericht auf Entlaffung des Befhuldigten erkannt bat, das 
DObergericht aber auf eine Strafe urtheilt; wenn das Obergericht era» 
tet , daß der Verbrecher einer folhen Milderung der Strafe würdig fey, 
welche die Grängen der, dem Obergerichte eingeräumten Macht über: 
ſchreitet. — In denjenigen Fällen hingegen, worauf nad dem Geſetze 
die Todesſtrafe verhängt werden muß, bat die O. J. das von ihr gefüllte 
Urtbeil mit allen Acten und mit Anführung der Gründe, die etwa für 
die Milderung der Strafe flimmen, dem Landesfürften vorzulegen, dem 
allein das Begnadigungsrecht zuftebt. — 2) Die D. J—, erledigt die 
gegen Urtheile der Obergerichte ergriffenen Recurſe. Auch iſt der DO. X. 
geftattet, bey Strafurtbeilen, welde über 5 Jahre ergangen find. und 
überhaupt bey folhen Strafurtbeilen, welde von ihr felbit ausgingen, 
eine angemeifene Nachficht zu ertheilen, wenn. während der. Strafzeit 
neue und fo beichaffene Umftände vorfommen, welde nicht ſchon bey 
Schöpfung des Urtheiles in Erwägung gebradt wurden, und welde, 
wenn fie damahls bekannt gewefen wären, eine mildere Ausmeſſung der 
Strafe veranlaft hätten. Außerdem muß die DO. J. zur Erlangung einer 
Begnadigung unter die urtheildmäßige Strafdauer von 5 Jahren Vor: 
trag an den Kaifer erftatten. — 3) Der O. 3. ift im Einverftändnijfe 
mit ber politifhen Hofitelle das Erkenntniß über Die Nothwendigkeit vor- 
behalten, wegen ungewöhnlid um fich greifenden Verbrechen des Rau: 
bes, Mordes oder der Brandlegung das Etandredht einzuleiten. — 4. 
Damit dieD. J. von dem Ganzen der Criminal» Aujtizverwaltung gründ« 
tihe Kenntniß erhalte und die zweckmäßigen Verfügungen zu treffen in 
Stand gefeßt werde, haben die Obergerichte aus den Quartalstabellen 
ſaͤmmtlicher Eriminalgerichte am Schluſſe des Jahres funmarifhe Auss 
weife über die Zahl und Gattung der Verbrechen und der wegen Verbres 
ben Befchuldigten und Unterſuchten nebft den, denfelben am Ende des 
Jahres von den einzelnen Criminalgerichten zugekommenen, letzten 
Quartalstabellen im Originale gejommelt, der D. J. vorzulegen. In 
dem Einbegleitungsberichte ift mit Sorgfalt und Überlegung anzuführen, 
ob und welche Gattungen von Verbrechen in diefem Jahre gegen das vos 
rige zus oder abgenommen haben; worin die vorzüglichſten Urſachen dies 
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fes Unterſchiedes beftehen mögen; ob die Criminalgerichte ihre Pflichten 
erfüllen, oder bey welchen derfelben ſich Gebrechen zeigen; mas das Ober: 
gericht bereits verfügt habe und was fonft für Betrachtungen auffallen, 
die zu einer Verbeſſerung in der Juftizverwaltung führen Eonnen. Auf 
ähnliche Art und Weife hat das Obergerscht hinfichtlicy der bey Gelegen- 
beit der Griminalgerichts - Vilitarionen wahrgenommenen Gebrechen, in— 
fofern fie nicht unverzügliche Abhülfe fordern, fein Gutachten an die 
D. J. abzugeben und die Entſchließung derfelben zu erwarten. Um endlich 
eine fortfchreitende Verbefferung der Strafgefetse herbeyzufuhren, haben 
die Obergerichte auch jährlich der O. 3. die Fälle umſtändlich anzuzeis 
gen, in welcden fie bey Anwendung ber beftehenden Strafgeſetze Anftans 
de gefunden haben. — Der lombard. :venet. Senat hat in dem dorti— 
gen Königreiche in eben jenem Umfange, wie die O. 3. zu Wien in den 
übrigen Iheilen der deurichen,, bohmifhen und galizifchen Staaten, und 
in Dalmatien die Gerichräbarfeit und Oberleitung, infoweit derfelbe 
durch feine befondere Amtsinftruction nicht befchränke ift, zu verwalten; 
indeifen fteht der, das Prafidium des lombard. » venet. Senats führende, 
Vicepräfident der DO. J., diefer Senat felbit , daher dıe gefammte 
D. J., unter dem oberften Auftizpräfidenten (gegenwärtig Ludwig 
Graf von Taaffe). — Die O. J. in Wien theilt fi in fogenannte 
officioſe Senate: 1) in den öſterreichiſchen, 2) in den böhmifch« mäh— 
rifch » galizifhen Senat, und beitebt für fih, unter der unmittelbaren 
Leitung des oberiten Auftizpräfidenten , aus einem Wicepräfidenten, 
20 Hofräthen, 5 Hoffecrerären, 6 Rathsprotocolliſten und dem grö— 
fern Theile des Hülfsperfonals mit feinen Directoren. — Die Biblio: 
thek der ©. 3. in Wien iftin der Anlage begriffen und kann erft nad 
Erlangung eines angemeifeneren Locales für diefe Hofftelle zweckmäßig 
aufgeftellt und auch die alte Regiftratur erft dann zu einem geordneten 
Ganzen, und felbftftandig organifirten Archiv umgeihaffen werden. — 
Für jede der oben bemerften Hauptabtheilungen in 2 Eenate jind eigene 
Landesreferenten beftimmt, wovon jeder alle auf die berreffende Provinz 
Bezug nehmenden Gegenftände vorzutragen bat, und ſich in der vollen 
Kenntniß der Verfafung, Statute und Sprache diefer Provinz befindet. 
Zu diefen Gegenſtaͤnden gehören: Dienftbefegungen; Dienftentlaflungen 
und Nefignationen; Disciplinar- und Gnadenſachen in Hinſicht der 
Beamten; Geſchäftsausweiſe; Syndicats- und andere Befchwerten ge: 
gen untere Berichte oder einzelne Amtsperfonen; Fideicommiß:, Lehen-, 
Landtafel-, Waiſen- und Depofitenfahen; Delegationen der Gerichts: 
barkeit einzelner Juftizbehörten; die von den Präfidien der unteren Ge: 
richte ſiſtirten Beſchlüſſe. Alle Civil: und Criminal: Proceffe, Recurſe 
und alle fogenannten Eurrentien überhaupt werden in den gewöhnlichen 
Senatsabtheilungen vorgenommen, welche, fo wie die officiofen Sena— 
te, aus dem Präftdium und 6 Hofrätben zufammengejest find, jedoch 
nah Ermeifen des Prafidiums befonders bey wichtigeren Gegenſtänden 
auch verftärft werden Eönnen. — Criminal-Proceſſe, wenn auf die 
Todesſtrafe erkannt werden fol; Reviſionen, gegen gleichlautende Civils 
urtbeile, wenn ſolchen Nevifionen Statt gegeben und der Antrag bier: 
auf der Entfchliefung des Kaifers unterzogen werden fol; Proceife, Re: 
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curfe und andere Gefchäfte, worin der beyzuziehende politifche oder Cas 
meral:Repräfentant den Befchluß der DO. J. allenfalls zu ſiſtiren und an 
den Kaifer gelangen zu laffen begehrt, fo auch die bey dem Appellationg- 
gerichte durch diefe Repräfentanten fiftirten Beſchlüſſe, wenn der Siſti— 
rung Statt gegeben werben foll; Eheannullirungen; Todeserklärungen, 
wenn eine neue Ehe eingegangen werben will, erfordern eine Anzahl 
von 10 Hofräthen, nebit dem Präſidium; ebenfo alle legislativen Ger 
genstände; bey den leßteren müſſen jedoch die Präfidien und Länderrefe- 
renten gegenwärtig ſeyn. Diefe Zufammenfeßung bildet das Plenum. — 
Die vollite Narböverfammlung (Plenissimum genannt) befteht aus 
allen anmwefenden Hofräthen und Präfidien: Hier werden die Vorfchläge 
zur Beſetzung der Präfidenten= und Viceprälidentenftellen an den Kai— 
jer, Verleihungen für Dienftpläge der O. 9. oder Vorfchläge darüber 
an den Kaifer-und überhaupt alle die Beamten der D. 3. betreffenden 
Gegenitände vorgenommen. 

Juvavia, die jerige Stadt Salzburg, zur Zeit der Römer 
Stadt in Noricum, wohin Kaifer Hadrian eine Colonie verpflanzte. 
Mit der Herrjchaft der Römer in den Alpenländern verfhwand auch J. 
Die eingedrungenen deutfchen Stämme zerfiörten den Ort gänzlih, und 
nur ein vegetabilifches Leben bedeckte die Denkmäler des menfchlichen 
das bier geblüht. — 

Juwelier-Arbeiten und 5andel. Die Wiener J.A. gehören 
zu den vorzüglicheren in Europa, ſelbſt die Roſetten-Arbeit, in welcher 
ſonſt Petersburg den Vorzug hatte, iſt in neuerer Zeit zu einem 
hohen Grade von Vollkommenheit gedieben. Da gefaßte Edeliteine ein 
Lieblingsſchmuck des Adels der öfterr. Staaten find, fo werden viele. Ju— 
welen, theild in mattem Golde, mit Email von vielerley Farben, theils 
auch mit Brillanten carmoifirt, gefaßt. Das Schneiden und Schleifen 
der Edelfteine hat in Wien, mit Ausnahme des Diamantenfchneideng, 
weiches noch fehr wenig betrieben wird, grofien Fortgang genommen. 
Sn Böhmen gibt ed viele Edeliteinfchneider, welche auch Glasflüſſe fchleis 
fen; auch find dafelbft eigene Sranitfchleifereygen. In den übrigen Pros 
dinzen wird in diefer Hinficht noch nichts Erhebliches geleiltet. Der Hans 
del mir gej;hnittenen Edelfteinen, Juwelen und Gemmen, gefaßt oder 
ungefaßt, erſtreckt ſich durch die ganze Monarchie und geht auch, vorzüg- 
lich von Wien, nach dem Auslande, z. B. nach Italien, Polen, Ruß 
land und in die Türkey. Die geſchliffenen Diamanten aber werben faſt 
fammtli von Amfterdam eingeführt, 

Ivanich, befeftigte Militärcommunität im Kreuger-Regiment der 
Warasdiner Gränze in der croatifhen Militärgränge,. am Bade Konya, 
mit 700 meift raizifhen und griehifhen Einwohnern. Das Stäbtchen 
it ganz von Holz erbaut und hat fehr enge Gaſſea. In geringer Ent 
fernung ift Kloſter Jvanich, ein von 655 Seelen bewohntes Dorf 
mit einem Franciscanerkloſter. 

7330, Job. Bapt., zweyter Voriteher der Wiener Therefianis 
fhen Ritterakademie, Schriftiteller über Kriegs» und bürgerliche Baus 
kunft, war geboren zu Kaſchau in Ungarn, den 29. Aug. 1721. Nah 
erhaltenem eriten willenfchaftlichen Unterrichte im varerlichen Hauſe, trat 
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er 1736 in den Jeſuiten-Orden und ftudirte fodann im Collegium zu 
SEaliß.in Ungarn die fhönen Wiffenfhaften, zu Wien Philoſophie 
durh 3 Jahre, und endlich zu Grab durh 4 Fahre Theologie. Nah 
vollendeten Studien lehrte 3. zu Görz die Humanitaͤtswiſſenſchaften, 
von da Fam er ald Auffeher über die adelige Jugend in das Therefianum 
zu. Wien, wo er au durd 7 Jahre mit vielem Erfolge die bürgerliche 
und Kriegsbaukunit erklärte und endlich zum zweyten Vorfteher tiefes 
Inſtitutes ernannt wurde, Seine im Drude erſchienenen Schriften find: 
Elementa architecturae civilis, Wien 1764. — Architectura mili- 
taris, eb. 1765: — Tractatus de Pyroteclınia et Ballıstia, eb. 1766. 
— Elementa geographiae, eb. 1772. — Anfangsgründe der bürger: 
lihen Baukunſt, aus dem Lateinifhen, eb. 1773. Auch erſchien von 
feiner Kriegsbaukunſt (Architect, milit.) 1772 zu Wien eine franzöns 
ſche —— | 


K. 


— Kaaden, böhm. koͤnigl. Stadt im Saazer Kreiſe, am linken Ufer 
der Eger, mit 3,130 Einw., einer Decanatfirhe, einem Klofter der 
Elifabethinernonnen, einem Branciscaners und Piariitenklofter mit Gym⸗ 
naſium, änem ſchoͤnen Rarhhaufe, Tuch- und WollenzeugManufactu> 
ren,. einem, Steinfohlenwerte und gutem Gartenbau. 

Rabsdorf, ungar. Marktflecken im Zipfer Comitat, mit guter 
Bierbrauerey ; in der Nähe fteben auf einem Berge die Trümmer einer 
Sarttaufe. Diefer Berg: ift unter dem Nahmen Schauberg oder Zus 
fluchtfelfen in der ungar,, Gefhichte merkwürdig, weil fi die deutſchen 
Einwohner der Zips hier durch 3 Jahre während der. Einfälle der Mon— 
golen verborgen hielten. Er | 

Radler, Joh., den 7. Febr. 1782 zu Wien geboren, entwis 
ckelte bon in früher Jugend ein bedeutendes Talent für Mathematik 
überhaupt, fo wie für Arithmetik insbefondere; fpäter zeigte ſich ſolches 

vorzüglich im Fache der Botanik. Als Schüler der Normalhauptſchule 
und der Realafademie zu St. Anna lieferte er beteitd Beyträge had 
Meumied für das zu jener Zeit fehr beliebte Journal „Das Reich der 
Zodten.“ Schon im 17. Jahre feines Alters ward er Großhandlungs⸗ 
Buchhalter und Gorrefpondent. Sein 1811 erfhienenes Werfen: 
Neueſte Entdeckungen im Gebiethe der allgemeinen Rechenkunſt (Wien), 
bat gerechtes Auffeben erregt, und die darin entwicelte Methode fand 
fogar in den öffentlichen Anftalten Würdigung. und Nachahmung. Eein 
Verſuch eines allgemeinen theoretifch- practifhen Rechenbuches iſt bis 
jetzt noch nicht im Drud erfchienen. Von feinen dramatifchen Arbeiten 
find nur folgende befannt: Drahomira. — Sroitige Liebfhaften. — Zwey 
Männer auf ein wahl. ¶Das Mädden von Orleans. — Redewuth. Seine 
Parodie: Die draute von Meflina, sit nicht zur Aufführung gekommen, 
obwohl das Manufeript honorirt und die Mufik dazu compenirt wurde. 
Im reiferen Alter warf ihn das Geſchick auf eine ihm ganz; unbekannt 
gewefene Laufbahn: er ward Samenhändler; fogleih fühlte er die 
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Nothwendigkeit, Botanik zu fludiren; einige Sabre fpäter (1829) er. 
ſchien bereits fein: ‚EncpElopädifches Pflanzen-Wörterbuh in 2 Bänden 
(Wien), welches bedeutenden Abfag fand, Schon früher hatte ihn die 
Öartenculturgefellfhaft in London das Diplom eines correfpondi: 
renden Mitgliedes überſchickt, jekt erhielt er auch das Diplom der 
medicinifch=botanifchen Gefellfihaft zu London, und jenes ber mäbr.: 
ſchleſ. Sefellfhaft des Ackerbaues, der Natur: und Landeskunde in 
Brünn u. f. w. 1830 erſchien fein: Grundriß der Pflanzenkunde. 
Zwey Jahre darauf beendigte er fein großes, aber noch ungedrucktes 
Werk: Das Pflanzenreich, oder alphabetiſche Überſicht aller in- und aus— 
ländifchen Gewächſe in befchreibender Aufftellung ihrer Familien, Grup 
pen, Gattungen und Arten. Seit diefer Zeit fehreibt er an einem Rie— 
fenwerfe: Univerfal:Lericon der Botanif. Nur auf die nötbigen Vor: 
arbeiten hiezu mußte er einige Sabre unermüdeten Fleißes verwenden. 
Auch ald Samenhändler verdient K. ehrenvolle Anerkennung, feine Lei- 
ftungen als folder find von mehreren öffentlihen Blättern wiederholt ge 
würdiget worden. Die Reichhaltigkeit feines Etabliffements übertrifft 
big jeßt die meiften äbnlihen Anftalten in Wien. 

Raczyka (Ratfhifa), galiz. Dorf in der Bukowina, iſt bes 
merkenswerth wegen einer bier betriebenen Salzſiederey und eines klei— 
nen ©teinfalzbergwerkes. Ertrag gegen 10,000 Gentner. 

Kaͤhsmann, Jof. , geihicdter Bildhauer, war geboren zu 
Wien den 3. Sept. 1784; fein Vater war ebenfalls Bildhauer und 
K. übte ſich von früheſter Jugend in diefer Kunft, er wurde in der hieft- 
gen Akademie gebildet und gewann nach einander alle Preife, den Gun: 
del'ſchen durd einen Herkuleskopf, die filderne Medaille durd einige 
fehr gelungene Nachbildungen vorzüglicer Antiken, und endlich die gol« 
dene durch eine runde Gruppe: Alerander, das Orakel von Delphi 
befragend. 1823 ging 8. ald Eaiferl. Penfionäar nah Rom und ftudirte 
die dort vorhandenen Kunftfhäse mit großem Fleiße und vielem Erfolge. 
Viele feiner genialen Leiftungen aus diefer und der Folgezeit waren bei 
der k. k. Akademie der bildenden Künfte aufgeftelle. Gegenwärtig it K. 
Corrector in der Schule der Bildhauereny dafelbft mit dem Titel eines 
k. E. Profeſſors. Seine vorzüglichften Werke find, außer den bereits ge 
nannten: Cin Basrelief, wie dem Königshelden der Ilias und der Odyf: 
fee das Loos zum Kampfe gegen Troja aus dem Helme fpringt, jest im 
Meidlinger Badhaufe befindlic;. Wortrefflih ausgeführte Gypsmodelle 
von 8 Statuen, in Befta, Juno, Cybele und einer Dryade die 
4 Elemente, in Aurora, Apoll, Hesperus und Diana, die 4 
Zageszeiten vorftellend. Auch find von ihm die Fronten auf dem Lau— 
tenzer Gebäude in Wien, die Kanzel in der St. Michaeliskirche dafelbit 
und viele Gruppen und einzelne Figuren in ungarifchen Palälten und 
Gärten, fo z.B. im gräfl. Batthyany'ſchen zu Kid: Ber der Genius 
der Geſundheit und eine weibliche Figur, über 9 Schuh hoch, dann ein 
liegender Neptun an einer Cascade, welder, aufgerichtet, wohl an 
15 Schuh Höhe mit: * 

Kaͤrnthen, gerzögthuni. I. Geſchichte. Die Carner be- 
wohnten den ganzen Landſtrich des heutigen öſterreichiſchen und jum Theile 
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auch des venetianifhen Friauls mit einem Theile von K., auf deffen 
ſüdliches Gebirge fie ihren Nahmen bleibend übertrugen. Hier hatten’ 
fie fih aus Stalien zurückgezogen, als bort vertriebene Abkömmlinge des 
Stammes der Carnuten, die Belloves aus dem innerften Gallien da— 
bin geführt hatte. — Aber wie vormahls am Teſſino und Po, mufiten fie 
auch bier noch im weiten öden Raume oder in Mildniffen um ihre Selbft: 
ftändigfeit und Kortdauer Fampfen. Doc nicht lange vermodhten fie fich 
gegen ungefhwäcte Volkiftämme zu behaupten, die aus dem Oſten ber« 
vorbrachen, weniger um Ränder gu erobern, als fie vollends ju verheeren, 
und ſich in augenblicklichen Beſitz der dafelbft vorbandenen Genufimittel 
zu fegen. Mur ſchwache Überbleibſel der urforüngliden Garner waren 
noch in der füblichen Alpenreibe und in den Ebenen Friauls vorhanden, 
als die Römer die Landſchaft derfelben zur Provinz des Neiches machten, 
und auch diefe Reſte wurden anfangs über die Drau in dad innere 
Noricums zurückgedrängt, und verſchwanden endlich ganz, aldim Zuge 
der großen Mölkerwanderung ein Volksſtamm dem anderen auf dem 
‚Wege nah dem ſchönen Stalien folgte, und Alles, was ibm auf diefem 
aufftieß, zur Flucht zwang oder vernicdhtete. — Mie in Krain und 
Steyermark, fo batten fih aub in RK. um bdiefe Zeit Slaven ans 
gefiedelt, und dief hielt die Kortfchritte wieder auf, welche das Chris 
ſtenthum in diefen Rändern bereitd unter ber römifchen Herrſchaft gemadht 
hatte, wo ſchon zabfreihe Bekenner, Berhhäufer und Kirchen, und 
Mriefter und Bifchöfe, die ihnen vorftanden, vorhanden waren. — Das 
alles wurde von ben heidnifchen Slaven zerftört, die, mir; den Avaren 
vereint, mit unwibderfteblicher Gewalt die Longobarden und Bojen ans 
fielen; von jenen mit Tribut für eine Zeit berubigt, von diefen aber mit 
dem Schwerte in ihre Wälder und Hochgebirge zurückgewieſen wurden. 
Aber eben diefed, daß die Avaren in ihre Gränzen zurückgeworfen wur— 
den, machte fie hart und graufam gegen das Volk der Slaven, die ihnen 
Erfek fowohl für die verlorne als nicht erhaltene Beute verfchaffen folle 
ten. Daraus entftand Empprung, diedem franfifhen Kaufmanne Samo 
Gelegenheit anboth, durch gefchickte Leitung der flavifchen Angelegenbei⸗ 
ten und durch muthige Anführung der Empörer, ein ſlaviſches Reich zu 
gründen , das fih von K. und Krain bis nah Böhmen, Mähren 
und in dag nördliche Ungarn ausdebnte, aber bald nah Samo's Tote 
in eine Theile zerfiel, von denen keiner mächtig genug war, den Angrif— 
fen zu widerfteben, die nun beſonders von Meiten ber auf fie geſchaben. 
Dieß bewog befonders die füdlichen Slaven (Slovenzi), ihrer Erbaltung 
wegen ſich an die Bojen und Franken anzufcliefien und jur gänzliden 
Vertilgung der Avaren beyzurragen. Dadurch erhielten fie ſich noch bey 
einiger Selbſtſtändigkeit, und bebielten ihre Religion und ihre Kürften 
aus Samos Stamme, von welchen indbefondere Barutbut, Gas 
caftug, deifen Sohn Chitomar, feine Anverwandten und beilen 
Sobn und Nadhfolger, Waldungus, in ber Herrfchaft tiber die Ca— 
rentbener fich bebaunteten. Unter dem vorletten diefer Fürſten zeigte 
fih zuerit ein Erfola der Bemühungen Saljburgifher Miflionäre um 
die Ausbreitung des Chriſtenthumes unter den Slaven in K., und ibr 
Fürt CHhitemar foll felbft des Chriſtenthumes Anhänger und Te: 
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förberer gewefen feyn; aber dieübrigen Großen unter den &laven waren 
der neuen Lehre abgeneigt, und widerfnenftig gegen alle Ermabnungen, 
fie anzunehmen. Dieß gab dem Thaffilo, der Bayern Herzog, Ans 
laß, fie mit Krieg zu überziehen, und feine Waffengewalt vernichtete je: 
den Widerftand und machte ihn bald zum Herrn des Landes, das er fei- 
nem Sohne, Theodo III., zur Regierung übergab, — Allein mit 
dem Sturze ber Agilolfinger im Jahre 788 mußte auch Theodo 
die Möndskutte zu St. Maximin bey Trier anziehen, und Carnien 
erbielt den Ingavus, einen fränkifhen Herrn, von Carl dem Gros 
fen zur Landesverwaltung eingefebt. Das Bemühen besfelben um 
Verbreitung des Cpriftenthumes in dem , größten Theils noch heidni— 
ſchen Lande, und dur dadfelbe auch feinere Sitten unter dem Wolke zu 
verbreiten, hat die Geſchichte bewahrt, fo wie, daß er dem Färnthnerifchen 
Landvolke die Befugniß der Einfegung ihrer Fürſten ertheilte, nachdem 
er unter diefem feinen Zwed am erften erreicht fah. Bon feinen Nach— 
folgern nennt die Landesgefhichte feinen mehr bis auf Otto, den En: 
bel Raifer Otto's des Großen von feiner Tochter Quitgarbe (966), 
der zugleich das Herzogthum Franken beſaß, und feinen Sohn Conrad 
1005 zum Nachfolger batte; allein nach deifen bald erfolgtem Tode (1011 
oder 1012) drängte fi der mächtige Epiftainer, Adalbero, des Gra— 
fen Marauard’s von Mürzthal, Avelanz und Epiftain Sohn, 
in den Belis des Herzogthums K. und unterhielt darüber mit Conrad’s 
Sohne, Ehuono oder Conrad II., eine vier und zwanzigjährige 
Fehde, bis er von Kaifer Conrad II. genöthigt wurde, feine Beute 
dem rechtmäßigen Erben abzutreten. 8 Jahre hatte K.nah Ehuono’s 
Tode (1039) einen Herzog, und erit 1047 wurde Welf III. aus 
Schwaben von dem Kaifer mit demfelben belehnt; aber auch diefe Dynas 
ftie erloſch ſchon mit feinem Sohne Conrad 1053, und Berthold, 
Graf von Zähringen, der große Güter im benachbarten Rande beſaß, 
und Zeyring im heutigen Judenburger Kreife erbaut haben fol, wurde 
1060 Herzog in 8. Doc die Ruhe, welche das Land anfangs unter 
feiner Regierung genoß, ftörten nochmahls die Epiftainer, von welchen 
endlihb Marquard, der Sohn Adalbero’s, zur Regierung dieſes 
Landes gelangte, nachdem Berthold die Sache Kaifer Heinrich’ IV. 
verließ ; doch mußte er den öftlichen Theil von K. mit dem Gebiethe an 
der oberen Mur an den fteyermärkifchen Ott o kar abtreten. Seine beyden 
Söhne, Quitold und Heinrid II., folgten nad einander ihrem 
Vater Marguard; aber ber Lestere befhloß den Stamm der Epiitai: 
ner; nachdem er ſchon feine Befigungen in Steyermark mit Portenau 
Ottokar III. von Steyermark verkauft hatte, folgte ihm im Beſitze 
des Herzogthumes KR. (in feinen von nun an beſchränktern Gränzen) 
1128 Heinrich, vom Gefchlechte der Grafen von Ortenburg. Aus 
diefer Dynaſtie erhielt K. 9 Regenten; deſſen 3 Söhne, Ulrich 1. 
1135, Heinrich IV. 1143, und Hermann 1161, dann des Letzte⸗ 
ren beyde Söhne, Ulrich II. 1181, und Bernhard 1201, dem 
abermahls nad) einer langen Regierung feine beyden Söhne, Ulrich III. 
1256, und Philipp 1269, folgten. Der Legtere war Patekarch zu 
Aguileia (früher Erzbifhof von Salzburg), und der boͤbmiſche Ke⸗ 
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nig Otto Ear drängte fih mit Waffengewalt in Ulrich's III. Erbſchaft 
ein, zu dem ihm des Herzogs Zufage der Erbfolge einen Scheintitel gab. 
— Nah der Belegung Ottokar's durh Kaifer Rudolph wurde 
Mainhard III., Graf von Tyrol, deſſen Tochter die Gemahlinn Al- 
brecht's, des Kaifers älteiten Sohnes, war, mir dem Herzogthume K. 
für fi und feine männlichen Erben belehnt, aber der Rückfall des Landes 
an Dfterreich nad) dem Erlöfchen feines Mannsftammes vorbehalten. Die: 
fer Fall trat auch ſchon nad feines Sohnes Tode 1335 ein, und unge: 
achtet deifen Tochter Margarethe (Maultaſch genannt) fich des 
Herzogthumes bemächtigen wollte, übergab es doch Kaifer Ludwig der 
Bayer den Brüdern Albrecht und Otto von Dfterreih; und ſeitdem 
bat K. als ein Theil der fogenannten inneröfterreichifhen Erblande ſtets 
mit den übrigen Provinzen Inneröfterreichs gleiches Schickſal getheilt, 
und ift jet ein Theil des Königreichs Illyrien. ® 
Rärntben, Serzogthbum, II. Geographie und Statiftik. 
K. macht den nordl. Haupttheil des Laibacher Gouvernements-Bezirkes aus, 
und theilt fich in den Klagenfurter und Villacher Kreis, liegt geographiſch 
zwifchen dem 46. und 47.” nördl. Br. u. zwifchen dem 30. bis 32.° öftl. Länge, 
und hat einen Flaͤchenraum von 196 Q. M. — 8. gehört ganz zudem öfterr. 
Alpenlande, in dem das Ihal der Drave, welches das Land feiner größ— 
ten Länge nach von Weften nad Often durchzieht, die Gentralfette von den 
füdlichen Ur» Kalkalpen ſcheidet, beyde aber das Herzogthum im Norden 
und Süden begränzen. Durch diefe von den höchſten Gebirgen einge: 
ſchloſſene age. wird aud der Zuftand feines Dunftkreifes, die Einwir: 
Eung des Lichtes und der Wärme, fo wie Quantität und Befcaffenheit 
des Niederfchlages modificirt. K. enthält zwiſchen feinen Hocgebirgen 
gröfitentheils fruchtbare Thöler, wo eine der Vegetation günftige Mifhung 
von Thon und Sand die Bodenart ausmacht; und es ift aufer Zweifel, 
daß diefed Land, nad) feiner Ausdehnung betrachtet, hinlanglide Brot: 
früchte für den Bedarf feiner Einwohner hervorbringen würde, wenn 
die ungebeuern Selfen: Pyramiden und die langen Bergzüge nicht einen 
fo großen Iheil desjelben bedeckten, und die Seehöhen die Temperatur 
unter jenen Grad herabfegten, der dem Gedeihen des Pflanzenwachs- 
tbums fo nöthig if. Die beyden Hauptgebirge, welde wie oben 
erwähnt‘K. einfchließen, find von ganz verfhiedener Beſchaffenheit. Die 
. nördliche Centralkette befteht in ihrer ganzen Länge aus Granit, Gneiß, 
Glimmerſchiefer, Ur-Thonſchiefer und ähnlichen Ur⸗-Felsarten, die nicht fels 
ten von Lagern und Gängen aus reinem Quarze, Schwerfpathe und 
mancherley Erzen durchzogen find. Auch trifft man in diefer Kette die 
größten Berghöhen an, und befonbers überfchreiten einige die beftändige 
Schneegränze um ein Bebeutended. Darunter ift befonders der Glockner 


(f. d.) der hoͤchſte Berg in K. nächſt der drepfachen Gränze von Xyrol und . 


Salzburg. Gegen Dften hin nimmt das Gebirge an Höhe bedeutend ab, 
und erreicht nit mehr die beftändige Schneegränze; ja es wird von der 
Gebirgs » Parallele der füdlichen Ur-Kalkalpen fogar an Höhe übertroffen. 
Man nennt fie die Carnifchen Alpen, welche vom Monte Pelegrino öſt⸗ 
ih von Doblad bis zum Terglou in Krain einerfeits, und in einer 
nördliben Bergreihe bis nach Steyermark und in die Gegend hinziehen, 
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wo die Save zwiſchen dieſem Lande und Krain die Gränge mat, In 
diefer Bergkette befindet fi der Loibl, über welchen die Commerzials 
ftraße von Klagenfurt nah Laibach geführt ift, und eine (bereits 
zwiſchen Krain und Steyermark getheilte) Fortſetzung diefer Bergkette 
find die Steiner Alpen, deren Morbdfeite faft durh 8. Monathe ihre 
Schneedede behält. — Die,Earnifhen Alpen find meiftens Eahle Kalt: 
felfen, bey welden man den Einfluß des Niederjchlages und der vers 
fhiedenen Temperatursgrade, welchen fie jährlich ausgefeßt find, an der 
Vermitterung ſtark wahrnimmt, die bey dem Mangel einer vegetabilis 
fhen Dede deito mehr und fchneller geſchieht, als es bey andern Gebirgen 
der Fall ift, die Wiefenkräuter und Waldbäume auf ihrem Rüden tragen; 
aber fie beitehen aus einem feiten Gefteine, in welchen Grotten ober 
Berghöhlen weit feltener, als in den Aulifchen Alpen, . vorfommen. 
Ein merkwürdiger Theil diefes Ur-Kalkgebirges find die fogenannten Bil, 
lacher Alpen oder der Dobratfch, deſſen Seehöhe zu 7,529 Wiener Schub 
angegeben wird. Seine Lage ift nächft dem — Erzberge zwiſchen 
den beyden Flüſſen Drave und Gail, deren Thäler er trennt, aber der 
Dobratſch übertrifft den Erzberg bey weitem an Höhe, und auf ſeinen 
höchſten Stellen wächſt nur kurzes Gras, isländiſches Moos und andere 
Gewächſe, die in den nördlichſten Theilen von Europa einheimiſch ſind. 
Sein Rüden bildet eine ſchöne Fläche und trägt zwey vormahls vielbes 
ſuchte Wallfahrtskirchen; nurvon der Seite gegen Bleyberg ſieht man 
eine ſchmale fcharfe Spige an demfelben. In Hinſicht feiner Bewäſſe— 
rung bat K. große-Borzüge vor dem benahbarten Krain, denn aller 
Drten findet man in demfelben ergiebige Wailerquellen, aus welchen eine 
Menge von Bächen und Flüffen ihren Urfprung erhält. — Der Haupts 
fluß des Landes ift indeffen die Drave, welche im Tyroler Pufterthale 
entfpringt, K. feiner größten Länge nad) von Welten nad Oſten zu durd« 
fließt, und einen über 30 Meilen langen Weg in diefem Lande nimmt. 
Da die Gebirge, welde K. einfchließen, eine große Wailerfcheide bil— 
den, jo geboren beynahe alle übrigen Landesflüffe zum Flußgebiethe der 
Drave, wie diefe zu dem der Donau. Die übrigen größeren fließenden 
Gewäſſer find: 1) die Gail; 2) die Mol, die beyde ihren Urfprung in 
Tyrol haben und fi in die Drave ergiefen; 3) die Lifer, welde aus 
den Büahen- Malte und Katſch entiteht, und ebenfalls dem Hauptftrome 
zufließt; 4) Die Gurk; 5) die Glan, welche vereinigt in ebendenfelben ihren 
Ausfiuß haben, nachdem die erftere noch durch die Gewäller der Metnig, 
Olcza und Gortfhiga verftärkt worden ift; und 6) die Lavant, welde, 
wie die vorigen, fidh in die Drave verliert. Evenfo fließen dem Haupts 
ftrome aud die größeren Bäche Loibl, Zeiftris und ber Gränz« 
bach Mißling von Süden gegen Norden zu. Nur die einzige Fella 
bat ihren Ablauf außer Landes in ben Zagliamento. Nebſt diefen Flüſ— 
fen begreift R. auch einige anfehnliche Seen, und eine unzählige Menge 
Eleiner find in allen Gebirgstheilen zerftreut. Won jenen find vorzüglich 
bemerfenswerth : 1) der Wörthfee bey Klagenfurt, 2) der Offiadhers 
fee, 3) der Mühlftädterfee, beyde von der Drave gegen Norden, 4) der 
Weißenſee, im Süden von der Drave und zwifchen diefem Fluſſe und 
der Sail befindlich, dann 5) der Faakerſee und 6) der Eleinere Raiblſee, 
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der durch den Gailitzbach feinen Abfluß in bie Gail hat. — Den gröfiten 
Reichthum an natürlichen Producten befist K. Überhaupt in minerali« 
ſchen Stoffen, und eine ungemein reiche Ausbeute hat die durchſuchende 
Hand fleifiger Naturforfcher bereits den Zeitgenoifen als das fruchtbare 
Refultat ihrer Bemühungen dargelegt. — Der effective Bevölkerungss 
ftand diefer Provinz beläuft fi auf 281,177 Seelen. Ihrer Abftams 
mung nad) find die Kärnthner theild Deutfche von fränkiſch-bojiſchen Vor⸗ 
fahren, theils wendifhe Abksmmlinge. Die Drave, bis hinauf in die 
Gegend von Villa, war einft die Gränzſcheide zmwifchen beyden 
Volksittämmen; jebt find auch auf dem linken Ufer derfelben Wenden in 
einer langen Stredean dem Hauptftrome angefiedelt, und ihr Verhält- 
nif zu den Deutfchen dürfte nach Angabe der individuellen Conſcriptions⸗ 
liften wie 95 zu 172 feyn. Jeder diefer beyden Stämme hat feine 
eigene Volksſprache; aber auch jeder redet fie in einem von der Mundart 
der Nation, zu der er gehört, merklich abweichenden Dialecte. Ebenfo 
unterfcheiden fi die Einwohner diefer Provinz durch gewiſſe Heine Ei: 
genthümlichkeiten in Kleidung und Gebräuden von ihren Nachbarn in 
ben angrängenden Ländern. Ihre Wohnungen find eben fo, wie in 
Steyermark und dem Hochgebirgslande Kraind, auf dem offenen Lande 
größten Theils aus Holz erbaut. Unter den Nahrungszweigen ift aud) 
nicht die Landwirthſchaft der gewinnreichfte in diefem Lande. Die Ber 
ſchwerlichkeit des Feldbaues und babey fein -unficherer Erfolg durd die 
dfreren ungünftigen Einflüffe des Clima befchränten allzufehr die Vor— 
theile, welche die Beftandtheile der Oberfläche des Bodens in dem grö- 
feren Theile von K. fonft anbiethen würden. Die Ausdehnung der or- 
dentlichen Ackerfelder ift daher auch im Verbältniffe der Größe des Landes 
merklich geringer, als in der benachbarten Steyermark; denn zur Zeit 
der Steuerregulirung unter Kaifer Jofeph II. wurden in K. nur 203,252 
Joch Acer vorgefunden, und die Ausdehnung der Drifchfelder wurde zu 
2356 Joch berechnet, und noch viel geringer wurde der jährliche Körners 
ertrag hiervon gefhäßt, nähmlih an Weizen nur auf 154,564 Wiener 
Mesen; an Roggen auf 555,962 Megen; an Gerfte auf 222,262 
Mesen, und an Hafer auf 817,793 Metzen. — Dagegen nehmen die 
Miefen, Huthmweiden und Geftrippe hier einen verhältnißmäßig merklich 
größeren Raum, als in dem genannten Nachbarlande ein; nähmlich jene 
tider 250,136 Zoch, diefe aber über 364,512 Jod, und der gefchäßte 
Heuertrag belief fich bey den Wiefen auf 753,941 Er. füßes, 329,599 
Ctr. faures Heu, und 346,700 Etr. Grumet; von den Huthweiden 
und Geftrippen aber auf 204,889 Etr. ſüßes und 98,429 Er. faures 
Heu. Es wurden jüngft in ganz K. 15,956 Pferde, 38,482 Ochſen, 
77,726 Kühe und 129,120 Schafe befhrieben. K. bat feinen guten 
Dferdefhlag vorzüglich dem k. k. Landgeftüte zu verdanken, durch wel- 
ches die Pferdezucht in diefem Lande wefentlihe Verbefferungen erhielt. 

Beſonders ift im Gailthale die Pferdezucht ausgezeichnet, und überhaupt 
werden in Oberfärnthen die größten und färkften Pferde erzogen. Man 
bält dafelbft mehr Hengfte als in Unterkärnthen, wo wieder die Wala- 
chen viel zahlreicher find. Auch vom Hornviehe wird die Zucht der Ochſen 
"weit ftärker in Unter« als in Oberkärntben betrieben, wo man'fie auch 
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weit weniger zu den landwirtbfchaftlichen Arbeiten gebrauchen kann, und 
daher als Kälber häufiger ſchlachtet. Die Schweinezudt laſſen fi vor, 
zuglich die Winden in Unterkärnthen ſehr angelegen feyn; doch ift diefe 
Zhiergattung, wie die Ziege, im ganzen Lande verbreitet. Die hieſi— 
gen Schafe liefern nur gemeine Wolle. In Rückſicht des Getreide 
baues ift noch zu bemerken, daß bier auch viel Hirfe und etwas Heide: 
forn gebaut wird. Die Gärtnerey iſt nicht blühend; denn man rech— 
net nur im ganzen Lande 2,063 Jod auf die Gärten. In Unterkärnthen 
gibt ed auch einige Weingarten, aber fie beſchraänken fih auf 226 Jod, 
und. ihr Product, welches auf 1,403 Eimer jührlich geihäst wird, ge 
bört zu den geriugiten Weinforten. Die Waldcultur follte wegen des 
großen Holzbedarfs zu fo vielerley häuslichen Gebrauche, wie zum Berg« 
baue, ungleich beifer beitellt feyn, als es bisher geſchehen iſt; um fo wohl: 
thätiger werden darum auch die in neueiter Zeit getroffenen Einleitungen 
in diefer Beziehung für K. feyn, wo fünmtlihe Waldungen nur einen 
Raum von 574,030 Zoch eingenommen haben, von welchen nad der 
gemachten Abſchätzung jährlich nicht mehr als 20,529 Klafter hartes und 
474,248 Klafter weiches Hol; gefällt und verwendet werden konnte, was 
für die großen Erforderniffe an Zimmer, Werk, Brennholz und Kohlen 
bey weitem nicht hinreichte. Die Jagd befchränkt fi) in diefer Provinz 
wohl jest größten Theils nur auf Zederwild, doc) gibt es auch einiges Roth: 
wild (Dirfche, Rehe u. ſ. w.) in den Waldungen, Gemſen auf den Hoch— 
gebirgen, häufiger Füchſe und Hafen; zuweilen erfcheinen hier fogar aud 
Bären auf den Alpen, wo jie an Eleinerem Viehe manchen Schaden ver: 
urſachen. Deſto wichtiger ift hier die Fiſcherey in den Flüſſen und Seen 
des Landes. Die Gebirgswäſſer enthalten die Eoftbarften Edelfifche (Sälın: 
linge, Forellen u. f. w.); aber die reichiten Fiſchwäſſer find die Drave 
und der Oſſiacherſee. — Zu den wichtigiten Erwerbszweigen für die Ein: 
wohner diefer Provinz, gehört der reihe Bergbau. Man findet in der 
großen Gentralkette der. Alpen die verfchiedenften metallifchen Körper in 
den mannigfaltigiten Verbindungen mit allerley Erzen, Grunderden, 
Schwefel und Säuren, und am reichiten ift diefer Gebirgstheil des Lan: 
des an Kupfer und Eifen; die Provin; K. überhaupt aber an Bley, Zint 
und Galmey. Zwar nicht die ergiebigiten, aber in vieler Hinficht merk: 
würdigen Kupfererze brechen bey Fragant in Oberkärnthen. Die hie. 
figen Kupfergruben ſcheinen unerſchöpflich zu feyn, und die Kupfererze 
fi täglich durch Entdeckung neuer Fundorte in diefer Gegend zu ver: 
mehren. Da aber die Erze in einem äußerft feſten Gefteine brechen, alfo 
ſchwer zu gewinnen find, und ihre Bereitung und Aufarbeitung auch 
durch den Holzvorrath beſchränkt it, fo kann die Kupfererzeugung nur 
auf ein gewiſſes Quantum (höchſtens 800 Ctr. jährlich) gebracht werden. 
Außer diefem wird auch noch zu Kerfhdorf im Villacher Kreife und 
am Lambrechtsberge im Klagenfurter Kreife auf Kupfer gebaut, — 
Nicht weniger unerfchöpflich ift der Reichthum der Eifenerzlager in dieſem 
Theile der Uralpen, und fie find nicht etwa ſtellenweiſe aufgehäuft, fort 
dern durch die ganze Gebdirgslänge vorhanden. Man findet fie von der 
Gränze Tyrols bis an bie diklidite Gränze K.'s mit Steyermark; aber 
die erft angegebenen Urſachen bejchranfen auch hier bie fonft mögliche 
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reichere Ausbeute. Dennod gibt ed mehrere bebaute Erzlager, als bey 
Döhlach, in deifen Nähe im Großkirchheimer Thale an der Goldzeche 
auch goldhaltige Schwefelkiefe ausgebeutet werden; ferner bey Gmünd 
in der Kremferalpe; bey Friefach im vorderen und hinteren Gaisberge; 
bey Hüttenberg, Waldenjtein und St. Gertraud nädft 
Wolfsberg; dann iſt ebenfalls in dem füblichen Ur-Kalkgebirge bey 
Mauten ein Eifenbergwerk. Die Roheifen-Erzeugung von allen die: 
fen Werken wurde zu 264,000 Ctr. angegeben. Das größte und wich. 
tigſte Bleybergwerk in der Monarchie befindet fih am fogenannten Erz» 
berge nächſt Bleyberg in Oberfärnthen und in einer mäßigen Entfernung 
von dein Städtchen Billa. Die jährlihe Ausbeute beläuft jich über 
33,000 Etr. an reinem Bley; auferdem werden aber nod am Raibl 
über 9,000 Ctr., und auf den übrigen Eleineren Bleybergwerken (in den 
Saufen, am Kellerberge, zu Döllach ob Greifenburg, in ber 
Kreuzen, in Rubland,, in der Schenitzen und im &teinfeld im 
Villacher Kreife; dann bey Ebriach, Schwarzenbach und Win» 
diſch-Bleyberg im Klagenfurter Kreife ungefähr. 10,000 Etr. übers 
haupt erzeugt. — Die merkwürdigften Galmeys und Zinkbrüche find die 
am Raid! im fidlichiten Theile des Villacher Kreiſes. Es werden bier, 
dann in der Hola und zu Großkirchheim im Möllthale jährlich Über 
8,000 Eır. an Zinkerz, ald Blende und Galmey, aufgebradht, und 
mit großem Vortheile bey-den inländifhen Meffingwerken felbft verwen: 
det. — Sonſt wurde noch bey dem Kirchdorfe Meufelding, unweit 
Straßburg, auf Silber gebaut; Queckfilber wird zu Windiſch— 
Capel und zu Döhlach od Öreifenburg; dann bey Raibl, am 
Lafingberge im Draptbale und bey Hüttenberg in den Cifenerzlagern 
Antimonium gefunden. An Steinkohlen befist auch K. große Vorrätbe, 
und zu Guttaring und St. Leonhard im Lapantthale wird auf 
folche gebaut. Zorfgräbereyen befteben bey Feldkirchen im Villacher, 
und zu Loretto am Wörtbfee im Klagenfurter Kreife. Daß K. einen 
großen VBorrath an zum Iheil höchſt ſchaͤtzbaren und merkwürdigen Stein» 
arten babe, läßt ſich aus feiner Lage leicht beurtheilen; hier Eommen 
beynabe alle merkwürdigen Zofjilien vor, weldhe man die Blumen des 
Minerafreiched nennen darf, und zwar aus den meiiten Ordnungen der 
erdigen Fofillien, beſonders aus der des Kieſels (verfchiedene Arten des 
Quarzes, Jaſchalong's, Jaspiſſe, Halb-Opale, Granaten, Berylle, 
Feldſpath unter verſchiedenen Bere u.f.w.); aus der des Thones und 
des Talkes (befonders Baikalit mit biegiamem Aebeſt, Amyanth, Berg⸗ 
fort, Smaragdit, Cyanit und viele andere), und befonders aus der des 
Kalkes (die ſchönſten Marmorarten) , 4. B. bey Belden, Obervil 
Tach und bey Wafferleonburg in Ober-, und bey Sittersborf 
und am Decelsberge in Interkärntben, wo merkwürdige Marmorbrüche 
find. — Außer den gewöhnlichen Kunftgewerben, ‘welche die Befriedis 
gungsmittel für gemeine. tägliche Bedürfniſſe bereiten, beziehen fich die 
meiiten größeren Gewerbsanftalten diefer Provinz auf ihre natürlichen 
Haupterzeugniſſe, befonders aus dem Mineralreihe. Daher nehmen die 
Eifen» und Eifenwaaren: Fabriken die erfte Stelle ein. Man zählt allein 
an der fogenannten Hüstenberger Haupteifenwurzen 18 Floßöfen und 
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2 im Villacher Kreife. — Wallaſch-⸗, Streck-, Stahl» und Schwarz: 
blechHammerwerke find in Oberfärnthen 29, und in Unterfärnthen 32. 
Im ganzen Sande wird die gefammte Eifenwaaren-Erzeugung an Ge: 
wicht auf 130,537 Ctr. angefchlagen, darunter an verſchiedenen Eifen- 
forten 59,478 Etr.; an Stahihammer: Erzeugniffen 37,456 Etr.; an 
Nägelwaaren 15,552 Etr., und an verfehiedenen Drabtgattungen 
14,196 Ctr., die theils in erwähnten Eifen: und Stahlhämmern, theils 
in den im ganzen Lande vertheiltenzahlreichen Senfen:, Pfannen:, Haden» 
und Nagelfchmieden, dann Drabtzugwerken verfertigt werden; dann befin» 
den ſich 2 Tuchfabriken, eine Seidenzeug⸗ und Manceiter-Manufactur, 
mehrere Band = und: Baummollenwaren Manufacturen, endlich eine 
Bleyweißfabrik in K. und zwar die meiſten :derfelben in der Hauptſtadt 
felbit. — Größtentheild. auf diefe Erzeugniſſe gründet fihdann der Eigen: 
handel der Provinz K. obwohl aus ſolcher auch noch viel Hornviehiauswäred 
verfäuft wird. Als die wichtigiten Beforderungsmittel des. Bärnchnerifchen 
Handels jind die guten. Runftitraßen zu betrachten, welche das Landin feinen _ 
beyden Hauptrichtungen von Norden nahSüden und von Often nah Welten 
durchziehen, und womit fo viele andere Commerzial⸗ und Nebenwege in 
Berbindung ſtehen, welche ſich in alle Randestheile nütlich verbreiten, und 
meiſtens gut erhalten find. Die Aunftftraßen, diein dem Klagenfurter Kreife 
allein beſtehen, haben eine Ränge von 32 Strafen-Meilen. In ganz K. 
erſtreckte fi in früherer Zeit ihre Lange über 49. Meilen. Die merkwürdigſte 
Ötraßenlänge iſt diejenige, welche über den felfigen Loibl nach Krain führt. 
Sie wurde unter Kaifer Carl VI. erbaut, und mußte, der Steile, Höhe 
und Sebirgsart des Berges wegen, fchlangenförmig geführt werden. Auf 
dem Bergrücken, wo fie ihre größte Höhe erreiht, wurde ein 9 Schuh 
breiter und. 150 Schritt langer Gang gänzlich in den Felfen ausge 
bauen. Durch eine größere Benügung ded Drave-Fluſſes zur Schifffahrt, 
als bisher auf demjelben Statt findet, würden allerdings für dad Land 
wichtige Vortheile entjpringen. Mit dem E. £. Stadt- und Landrecte 
in der Hauptftadt ift das Mercantil= und Wechfelgericht für diefe Pro: 
vinz zugleich verbunden, und ebenfalldin Klagenfurt, wo fihaud ein 
— befindet, werben jährlich zwey, durch 4 Wochen dauernde, Jahr: 
märfte gehalten. Aber an dem Handelsbetriebe ſcheint Villach faft 
einen ftärkeren Ansheil als die Mauptitadt felbft zu nehmen, wie 
auch diefer Pla in ältern Zeiten ein Hauptniederlagsort für den italienis 
fhen Handel war. — K. gehörte, ald ein uralted deutfches Reichsland, 
von dem Augenblide feiner Vereinigung mit dem öſterr. Staatskörper 
zu den deutſchen Ländern diefer Monarchie, und insbefondere zu den 
inneröfterr. Provinzen, mit welden es daher von jeher gleihe Ver— 
faffungsformen hatte, und fi nur durch wenige Eigenthümlichkeiten in 
Grundbuch- und Steuerfahen, mehr dem Nahmen nah als im Wer 
fentliden, unterfhied. — &. hat auch von den älteften Zeiten her feine 
eigenen Stände gehabt, und feine befonders ertheilten Privilegien ge: 
noffen, die daher auch in feiner eigenen Landeshandveſte gefammelt wur: 
den, welche 1610 auf Verfügung der Landſchaft gedruckt wurde. — 
Unter den Landftänden befanden fi) auch der Erzbifchof von Salzburg 
und der Biſchof von Bamberg, die grofie Belisungen in K. hatten, 
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über welche fie fogar die Landeshoheis in Anſpruch genommen haben , 
und Salzburg übte fie auch wenigſtens in der Herrſchaft Lengberg 
noch bi3 zu. den neueften Zeiten aus. Die übrigen Salzburgifchen Be: 
ſitzungen aber wurden bejtändig als der. Hoheit der Färnthner. Herzoge 
unterworfen angefeben, und Bamberg 'verkaufte 1759 feine in &. 
befindlichen Derrfchaften mit: allen Rechten und allem Nugeigenthume 
an Diterreih. Dieübrigen Randflände (und unter folhen aud die Fürft- 
Bifchöfe von Gurk und Lavant) waren ſtets in denſelben Verhält— 
niſſen zu den Landesfürften, wie in den übrigen öfterr. Provinzen, und 
hatten aud die nähmliche Eintheilung in die 4 Stände: Der höhern 
Geiftlicykeit oder der Biſchöfe und Prälaten, der Herren, der Nitter 
und der landesfürftl. Städte und Märkte. Das alte Eärnthnerifche Lan 
deswapen befteht aus einem goldenen Schilde mit 3 über einander fte- 
benden ſchwarzen Löwen; zu diefem iſt fpäter ein zweyter, nun links 
angefchloffener ,. rother Schild gefommen, welcher einen filbernen Quer⸗ 
balken in ber Mitte hat. Die Provinz K. hatte lange ihre eigene Ver— 
waltung im Lande, welche den Titel einer. Earnthnerifhen Landeshaupt« 
mannfchaft führte. Unter Kaifer Joſeph IL. wurde allen inneröfterr. 
Provinzen ein Gubernium vorgefett, welches zu Gräs feinen Sitz 
hatte. — Unter Leopold IL. erhielt wieder jede Provinz ihre eigene 
politifhe Adminiftration; dann wurden die Landesftellen von Steyer— 
mark und K. vereinigt, und jet ift das zu Laib ach miedergefette Gu— 
bernium-auc die Randesitelle für K. — Die erften adminiſtrativen polis 
tifhen Behörden in diefer Provinz find alfo die beyden Kreisümter zu 
Klagenfurt (für Unterfärnthen) und zu Villach (für Oberkärnthen), 
welchen im eritern Kreife 70, imlegtern aber 14 Bezirks. Commilfariate, 
zur unmittelbaren Geſchäftsbeſorgung zugewiefen find. Dafür hat das 
bisber fogenannte inneröfterr. » küjtenländifche Appeflationd- und Erimi: 
nal = Obergericht ald Mittel» Zuftigbehörde zu Rlagenfurt feinen 
Sit. Unter demfelben ftehen in diefer Provinz alle Primär : Juftizder 
börden, nähmlich das Stadt» und Landredt, zugleih Criminal- und 
MWechfelgericht eriter Inftanz im Herzogthume RK. zu Klagenfurt; das 
k. k. Berggericht zu Klagenfurt.und die 470 Orts- und Patrimo- 
nialgerichte (dev Magiftrate und Dominien), wovon mande zugleich 
Landgerichte oder Criminal» Behörden erfter Inftanz find. Vorſteher der 
geitlichen Angelegenheiten ber Mehrzahl der Landeseinwohner, die fid 
zur Eatholifhen Religion bekennen, find die Bifhöfe von Gurk (zu 
Klagenfurt) und von Lavant (zu St. Andrä). Beyde Bisthü— 
mer haben urfprüngfich die Erzbifchöfe von Salzburg geftiftet, deren 
Diöcefe in älterer Zeit fih nog; weit über K. hinaus erftredte, und die 
Wiürdenträger in beyden Bisthümern führen feit frühen Zeiten den fürit« 
lichen itel. — Der DOrdinariats » Bezirk des Gurker Bisthums begreift 
die weltliche größere Hälfte des Klagenfurter Kreifes fammt dem ganzen 
Villacher Kreife. Der Kirchſprengel des Lavanter Bisthums (zu wel⸗ 
chem auch der Eyllier Kreis in Steyermark gehört) begreift in K. nur 
den Eleinen Theil des Klagenfurter Kreifes. Schon frühe hatte bier Lu— 
ther's Lehre Aufnahme bey den Einwohnern, befonders in Oberfärnthen 
gefunden, und fih vom Jahre 1563 an, als ber erfte Prediger Khnor 
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nad Klagenfürt kam, ſchnell verbreitet. Die Maßregeln, welche die 
Regierung gegen die Anhänger der neuen Lehre feit 1580 zu nehmen bes 
mogen wurde, hemmte zwar ihre weitere Verbreitung, aber nad) ber 
Publication des Toleranz» Parented 1781 meldeten fi in Eurzer Zeis 
bey 15,000 Seelen , die jich zur Lutheriſchen Lehre bekannten, unb 
23 Bethhäufer errihteten, von welchen aber nur 10 mit eigenen Predis 
gern verfehen wurden. Die meiiten Bekenner diefer Lehre find in Ober 
kirnthen, wo allein 21 Berhhäufer beftehen. Alle Eärnthnerifhen Pros 
seftanten ftehen aber unter dem Superintendenten und evangelifchen Son: 
fütorium in Wien (f. Sllyrien. Geogr. und Statiſtik). 

Räasmarf, f. Resmarf. 

Rabienberg (vormahls Schweinsberg, Joſephsberg, 
im gemeinen leben der Kalteberg genannt) „erhebt fi bis zu 1060 
Fuß über den Spiegel der- Donau. Sein Rüden ift mit Wald bedeckt, 
und zieht ſich fehr in die Länge, auf feinen Abhängen wächit trefflicher 
Wein. Sein Zuß reicht auf 2 Seiten tief ind Thal hinab, nur auf der 
Mordfeite ſenkt er fih über einen Verbindungsfartel zum Leopoldsberg. 
Er ift von bedeutenderer Höhe als diefer. Zwar nit von fo hohem his 
ftorifhen Intereſſe als Lesterer, Enüpfen fih auch an den K. wichtige 
vaterländiſche Erinnerungen; fo fpielte er z. B. zur Zeit ber zweyten 
türkifhen Belagerung eine wichtige Rolle, indem fi den 12. Sept. 
1683 dad ganze driftlihe Befreyungsheer auf. feinen Höhen verfams 
melte, und von da aus feinen Marfch zur Schlacht des Entfages antrat. 
Hier befand fih auch ein Camaldulenſerkloſter, von Kaifer Ferdi— 
nand II. 1627 geftifter und mit Mönchen aus der Camaldulenfer » Eins 
öde Montis coronae:in Stalien bevölkert. 1683 wurde durch die Tür: 
fen, nachdem fih die Mönde mit den Kirchenſchätzen gerettet hatten, 
Kirche und Kloster verbrannt, welche nach der Niederlage der Türken 
mittelft reicher Spenden, obfhon nicht in fo volllommenem Zuftande, 
wie vorher, wieder erbaut wurden. 1782 wurde das Klofter aufgehoben, 
die Zellen der Mönde als Bauftellen veräußert und das übrige Klofter: 
gebäude in ein Einkehrwirthshaus verwandelt, und fo bifdete fi bald 
eine Eleine Gemeinde in beyläufig 30 Käufern, welche gegenwärtig zu: 
fammen das Dorf Joſephs dorf bilden. Sehenswerth ift Die große alter: 
thümliche Kirche, die einft von den Zellen der Anachoreten umgeben war, 
von welchen noch häufige Spuren zu fehen find. Unter ihr befindet fich die 
merkwürdige Gruft der Gamaldulenfer,. in welcher fi) noch die ziemlich 
wohlerhaltenen Leichname derfelben befinden. Vor einigen Jahren wurde 
jedoch der Eingang in diefelbe auf Befehl des gegenwärtigen Beſitzers dieſes 
Berges, des Fürften von Liechtenſt ein, gefchloifen, und der ohnehin 
zweckloſe Beſuch diefer Catacombden für immer verbothen. Won 1783 bis 
1809 befand ſich hier eine Localcapellaney , welche durd das Stift Klofter: 
neuburg verfehen ward, im legtgenanntem Jahre wurde fie jedoch wieder 
aufgehoben, und die Bewohner des K.'s und Leopoldsberges der Pfarre 
Heiligenftadt zugetheilt. Unter ben übrigen Gebäuden find vorzüglich 
die Sommerhäufer der Erzherzoginn Marianna(vormahls dem Fürften 
Earl de Ligne gehörig) und noch ein Eleines Luſtgebaͤude mit ſchöner 
Ausſicht zu nennen. Die Traiteurie ift gut eingerichtet. Mehrere Puncte 
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des Kes bilden eine herrliche Fernjicht, befonderd gegen Süden und 
Dften, gegen Welten ift diefelbe-jedoch durch Gebirge und dichten Wald, 
und gegen Norden durch den vorfpringenden Leopoldsberg beſchrankt. Reiche 
Ausbeute bietbet der K. auch dem Botaniker und Entomologen. In den 
Thälern an dem Fuße, desfelben liegen die Ortfhaften Heiligenftabs, 
Grinzing und Weidling. (©. Cetifhes Gebirge und Leo: 
poldsberg.) 

Rablengebirge. Ein Hauptgebirgsftamm durchzieht in der. Rich: 
tung nad) Often und Nordoften das mittlere Europa, durch Savohen, 
die Schweiz, Tyrol, Kärnthen, Stepermarf und Ofterreih unter den 
verfchiedenften jpeciellen Benennungen.. Sie heißen in der angegebenen 
Richtung pannonifhe, beivetifhe, rhätifche Alpen, und, theilen ſich, 
nachdem fie Tyrol durchfchnitten und fein höchſtes Land formirt, in vers 
f&yiedene Zweige, deren. mehrere, nah Süden und Südoſten ziehend, 
Unter der Benennung: Morifhe, Garnifche, Zulifche Alpen verjtanden 
werden, andere nad) Norden fich wenden und viele Nahmen annehmen. 
(Berge. Alpen.) Altlmählig abfallend reichen fie bis an die Donau, hie 
und da auch hinüber, und verſchwinden endlich in geringen Höhen. Faſt 
alle Gebirge des füdlichen Europa’s verzweigen fih mit diefem Stamme. 
Det Hördlichite Ausläufer diefer Bergwelt bildet dad K. und markirt .in 
ber Reibenfolge feiner höchſten Spisen großen Theils die Graͤnzen der 
Viertel ob und unter dem MWienenvalde, welcher Letztere mit dem K. 
in einigem Zufammenbange fteht, oder vielmehr dasfelbe in fich begreift. 
Überhaupt ift die Ausdehnung des K.'s nicht deutlich genug beftimmt 
und diefe Benennung‘ wird bald in engerem, bald in weiterem Be— 
griffe gebraucht. Gewöhnlih nennt man die ganze Gebirgsumgebung 
Wien’s und den weitlichen Rand der öſtlichen Graͤnzfläche des Erzher— 
zogthums Oſterreich bis zum Schneeberge, beiler aber bis zu den Wilde 
alyen, das K. Auf diefen. Höhen befinden fidy die ausgedehnten, alls 
jährig an 100,000 Klafter Holz liefernden Foriie des MWienerwaldes , 
welcher in 6 Bezirke: eingetheilt wird.. Die Bewohner der Umgegend 
Wiens und des KR.’ felbft verftehen unter dieſem Ausdrude gewöhnlich 
nicht mehr und nicht weniger, als die. Berge, melde fi rings um den 
Kablenberg im UmEreife von einer Stunde befinden, und es beftünde, 
diefem Begriffe nah, das K. bloß’ aus dem Schweinsberg, Leopolds⸗ 
berg, Himmel, Eobenzl und Hermanndkogel. Vergl. Cetifhes Ge: 
birge. 

Kahlwang (Rallwang), ſteyermärk. Dorf im Bruder Kreiſe 
mit einer Pfarrkirche und 600 Einw. im Paltenthale an der Liffing ge- 
legen, deſſen Kupferbergwerk das bedeutendfte in, Steyermark ift. Diefes 
ſowohl als die bier beitebende Schwefel: und Kupfervitriol: Fabrik ge- 
bören dem Stifte Ad mont. Auch die Viehzucht ift in diefer Gegend be- 
deutend, und auferdem werden noch Sarbenerden gegraben, die einigen 
Abſatz finden. 
Raifer von Oeſterreich, feine Dorrecdte, fein GSaus, 
Titel und Wapen. Heilig und unverleßbar ift die Perfon.des Mo: 
narden ; enthoben von jeder Rechenſchaft feiner auf weife und gerechte 
Grundfäge geftügten Verwaltung. Er handhabt alle Rechte der Majeftät 
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(bis auf einige, die den ungarifchen und fiebenbürgifchen Ständen gemein: 
fam find) nach eigenem Ermeifen; ernennt die Staatsbeamten, creirt die 
Staatswürden, ſchließt Krieg, Frieden, Bündniſſe, und hebt lektere 
wieder auf, ſchickt Geſandte, verfügt über die innern Angelegenbeiten, 
beitimmt, Enüpft oder trennt die äußern Verhältniſſe nap eigener An: 
ihr und Wahl. Er leitet die Eirchlichen äußern Angelegenheiten und macht 
die Ernennungen zu den vornehmſten geiitlihen Würden, mit Ausnahme 
des MWahlrechtes des erzbifchöfl. Domcapiteld zu Olmüß und einiger 
Stifter. — Die Armee und die Beſetzung aller Militärftellen hängt von 
ihm ab. Er verwaltet dad Staatdvermögen, übt das Recht der Standes: 
Erhöhungen, der Ertheilung von Würden, Orden und Privilegien aus; 
beruft die Reich!» und Landtage, und läßt fie wieder aus einander gehen. 
Er vereinigt die geſetzgebende (mır in Ungarn befchränfte) und ausübende 
Gewalt. — Die Thronfolge geht vermöge der pragmatifhen Sanction 
in Lineal-Succeſſion und vermifht nad dem Rechte der Erfigeburt, in 
der männlichen und weibliden Descendenz fort, fo daß, wenn der Kai— 
fer ohne Hinterlaſſung männlicher Erben ftirbt, feine ältefte Tochter, 
und in deren Ermanglung der nächfte Agnat den Thron befteigt. Fehlt 
auch diefer, fo folgt die nächte Seiten Erbinn. Iſt der ganze Stamm 
erloſchen, fo können Ungarn und Siebenbürgen gewiß, weniger unbes 
dinge Böhmen und Mähren von Neuem das Wahlrecht ausüben. Aber 
über die öfterr. und galiz. Staaten kann der legte Regent unzweifelhaft 
disponiren. — Außer dem legten Falle erlifcht die Kaiferwürde nie. Das 
Geburtsrecht feßt, ohne weitere Betätigung, den Nachfolger auf den 
erledigten Thron, worauf er die Auldigung (f. d.) empfängt. Als Erb- 
Eaifer von Ofterreich wird er in Folge des 4. Artikeld des Pragmatical⸗ 
Geſetzes vom 11. Aug. 1804 gekrönt. In Ungarn ift er zur feyerlichen 
Krönung binnen 6 Monathen und zur eidlihen Öarantie der Landespri— 
vilegien verpflichtet. Im Krönungsd: oder Jnaugural: Diplom gelobt er 
die Aufrechthaltung der Landesfrepheiten, Geſetze und Juſtizverfaſſung, 
die Zurüclajfung der ihm von dem Graner Erzbiſchof aufgefegten Krone 
des beil. Stephan, alle wiedererlangten, ehemahls zu Ungarn gehöri« 
gen Länder, dem Königreiche einzuverleiben, und erfennet im Fall der 
gänzlich erlöfhenden Descendenz die Wahlfreyheit. der Stände. Mit der 
Königswürde von Ungarn ift das Prädicat : Apoftolifher König verbunden 
(f. dief. Art.). Die Kaiferkrone von Dfterreich feßt der Erzbifhof von Wien, 
die böhmiſche Königskrone der Erzbifhof von Prag an beyden Orten 
dem neuen Monarchen auf, der aud im lombard. »venet. Königreiche zu 
Erönen ift. Als König von Ungarn übt er Nefervate (d. i. geſetzliche 
Rechte, wozu feine weitere Zuflimmung der Stände nöthig ift) und 
Comitial⸗ oder ſolche Rechte aus, in welche die Stände auf dem Reichs: 
tage gewilligt haben. Zu den vorzüglichiten eigenthümlihen Nefervat« 
rechten gehört, außer den ſchon nr angeführten allgemeinen 1) der 
Heimfall der Einkünfte vacanter Bisthümer und Erzbisihümer bis zu 
ihrer Wiederbefetung. — 2) Das Jus placeti, oder dad Recht, die 
Macht des päpftlichen Einfluffes in mehreren kirchlichen Angelegenheiten 
zu beſchraͤnken. — 3) Der Heimfall aller Stamm: und ‚Erbgüter der 
ohne gefesmäßigen Erben verftorbenen Edelleute, ja auch alles andern 
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Vermögens, ſelbſt der Nichtedelleute (wenn fie keine ſtaͤdtiſchen Bürger 
oder unterthänige Bauern ſind) in demſelben Falle und in Ermanglung 
eines Teſtamentes. Die adeligen Güter verleiht er wieder anderwärts. — 
Auch als Großfürſt von Siebenbürgen fallen ihm alle Stamm- und Erb⸗ 
güter der in den ungar. Comitaten unbeerbt verftorbenen, oder des Hoch⸗ 
verraths überwieſenen Edelleute zu, die er entweder zum Beſten der 
Kammer verwalten läßt, oder von Neuem an Eingeborne aus den 3 Na— 
tionen vergibt. Er hat ferner das Recht, Ausländer zum Indigenat vors 
zuſchlagen, kann es aber felbft nicht ertheilen. Er verleiht die hohen ftän- 
difhen Würden, und ernennt die Obergefpane der ungar. Comitate aus 
drey ihm vom fiebenbürg. Gubernium vorgefhlagenen Candidaten. 
— Die Großjährigkeit tritt: mit dem 16. Jahre, für Böhmen ſchon 
mit dem 14. ein. Ausnahmen hievon machten mur einzelne Vorfälle oder 
teftamentarifche Verfügungen. — Die Vormundfchaft über den neuen 
minderjährigen Regenten kann der vorige anordnen. Außerdem fällt fie 
an den nächften und älteften Agnaten, oder in deifen Ermanglung, Cog: 
naten. In Ungarn ift der Palatin Wormund. — Der Kaifer befennt 
fih mit dem ganzen Haufe zur römiſch-kathol. Religion; aud feine Ge— 
mahlinn nimmt fie an, wenn fie vorher einem andern Bekenntniß zuge: 
tban war. Sie theilt mit ihrem Gemahl die Würden der Krone, die 
Heiligkeit der Perfon, die Titel und Wapen des Kaiſerthums (S. Kai- 
ferinn). über das öfterr. Kaiſerbaus f. d. Art.: Erzherzoge und 
Erzberjoginnen von Oſterreich. — Die Gecundogenitur ging 
nach dem Verluft der italienifhen Länder von Toscana zuerſt auf Salz— 
burg, dann auf Würzburg und feit 1814 wieder auf Toscana zu— 
rück. — Wien ift die Faiferlihe Haupte, das Schloß Schönbrunn 
die gewöhnliche Sommer » Nefidenz. — Der Zitel lautet: „Wir Ber: 
dimand I., von Gottes Gnaden Kaifer von Ofterreih; König von Se: 
rufalem, Ungarn, Böhmen, der Lombardie und Venedig, von Dal: 
matien, Croatien, Slavonien, Galizien, Lodomerien und Syrien; 
Erzherzog von Ofterreih ; Herzog von Lothringen, Salzburg, Steyer, 
Kärnthen, Krain, Ober: und Niederſchleſien; Groffürft in Giebenbür- 
gen; Markgraf in Mähren; gefürfteter Graf von Habsburg und Typ: 
rolf ꝛc. ꝛc. Uber das Wapen f. den befonderen Artikel. 

Raiferinn. Eine öfterr. Kaiferinn beberrfcht entweder das Kaifer- 
thum aus eigenem Rechte und in eigenem Nahmen, Eraft der pragma- 
tifhen Sanction, oder fie ift nur die Gemahlinn des Kaiferd, deifen 
Hand das Ruder führt. Im erften alle bat fie die nähmlihen Vor: 
rechte, wie ein öfterr. Kaifer, ja ald Königinn von Ungarn führt fie 
bey den ungar. Publiciften nicht felten den männlichen Nahmen und 
Titel eines Könige. Im zweyten Kalle erhält fie nur durch die Hand ih- 
res Gemahls den Titel und Rang einer Kaiferinn von Ofterreih, einer 
Königinn von Ungarn und Böhmen, u. f. w., fie führt aud den Ma- 
jeftätstitel, gebt der Kaiferinn- Witwe vor, hat ihren eigenen Hofſtaat, 
und wird gekrönt, nimmtaber der Negel nah an der Regierung Eeinen 
Antheil. Die Krönung der Gemahlinn des Kaiferd zur Aöniginn von 
Ungarn und von Böhmen gefchieht mit einigen Abmweihungen von jener 
des Kaifers als Königs von Ungarn und Böhmen. Wird die Gemahlinn 
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des Kaiſers ald Königinn von Ungarn gekrönt; fo wird auf ibr Haupt 
nur eine Hauskrone, die Reichskrone aber nur auf ihre rechte Achfel ges 
ſetzt; ed wird ihr zwar der Zepter und der Reichsapfel, aber nicht das 
Schwert gereicht; fie legt Eeinen Krönungseid ab, auch fehlägt fie Feine 
Ritter. Die Salbung verrichtet der Erjbifchof von Gran; ebenverfelbe 
feßt ihr die Arone des h. Stephan auf die rechte Achfel, die Haus— 
frone aber fett ihr der Bifhof von Veſzprim, als Erzfanzler der Köni— 
ginn, auf das Haupt. — Wird die Gemablinn des Kaiſers als Königinn 
von Böhmen gekrönt, fo wird ihr das Et. Menzelsfhwert auf einem 
Polfter vorgetragen ; die Landesbeamten berühren nach der Intbronifirung 
die Krone nicht, wie dieß bey der Krönung eines Königs gefchiebt; auch 
ſchwoͤrt fie nicht und fhafft Feine Ritter. Doc bat die Krönung einer 
Köriginn von Böhmen das Eigene, daß das Hecht fie zu krönen, Eraft 
des Diploms Leopold’ II. vom 29. July 1791, der jedesmahligen 
Abtiffinn des Therefianifchen adeligen Damenftiftes auf dem Prager 
Schloſſe zukommt, und daf unter die bey der Krönung KHofdienfte ver: 
richtenden Hauptperfonen auch die Gemahlinnen der oberften Landes: 
officiere gehören, die nach vollzogener Krönungsfeyer eben fo, wie die 
Landesbeamten bey der Krönung eines Konigs , an mehreren Tafeln 
fpeifen,, deren jede für 12 Perfonen eingerichtet iſt. — Das Geſchenk, 
welches feit Mathias II. die ungar. Stände bey der Krönung ihren 
Königinnen zu machen pflegen, befteht aus 50,000 Species » Ducaten. 
Eine gefrönte Köniainn von Böhmen erhält als Witwe, Eraft einer An- 
ordnung Carl's IV. erhebliche Einkünfte aus den 9 Eonigl. Leibgeding— 
ftädten,, und anderen Gütern, in welchen allen fie auch berechtigt iſt, 
gewiſſe Negierungsrechte audzuüben. Heyrathet aber eine königliche Witwe 
wieder, fo verliert fie diefe Nechte. 

Raldhberg, Job. Nep., Ritter v., der fleyermärf. Stände 
erfter Verordneter ded Nitterftandes, mehrerer gel. Gefellfchaften Mitglied, 
ward im Hochlande der Steyermark zu Pichl, den 14. Mär; 1765 ger 
boren. Im 14. Lebensjahre hatte er feinen Water verloren; hierdurch 
kam er zur Fortfegung feiner Studien nah Grab. Sein erfter drama: 
tifcher Verfuh war: Agnes, Graͤfinn von Habsburg. Grüß 1786, dem 
eine wahre, aus den Stubenberg’fhen Familienurkunden von einem 
gelehrten Freunde im Auszuge ibm mitgetbeilte Begebenbeit zum Grunde 
lag. (Nah ber fpätern Umarbeitung: Wülfing von Gtubenberg.) Die 
Eharactere des Stückes zeigten Haltung; das Colorit der Vorzeit war 
getroffen ; die Schreibart ift nicht unedel. 1788 erfchienen feine Tempel» 
berrn. So Vieles ſich gegen diefes in fünffüßigen Jamben verfafte Dra- 
ma einmwenden läßt, das Ganze zeigt doch unverkennbare Spuren bes 
Genius. — Ehen 1787 hatte die arfadifche Gefellfchaft zu Rom ihm 
ihr Diplom zugefendet; die berzoglich deutfhe Gefellfchaft zu Jena 
folgte 1793 nad. 8. war 1785 in k. k. Bancaldienfte getreten. In 
Verbindung mit Schram, Scheiger, König, u. A. gab K. 1789 
„Die Früchte vaterländifher Mufen, Grüß, 2Banddh.“ heraus, und er- 
weckte hierdurch ein in der Steyermark vorber unerhörtes literarifches 
Wirken. Einem Bändchen von Gedichten 1788 folgte 1790 der 1. Theil 
der Grafen von Cilly, und ber 2, bald darauf. — Die ausgezeichneten 
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Geiftesgaben K.'s bemerkten die Stände des Landes, und wählten ihn 
1791 zu ihrem Ausfhußrathe; K. folgte der Wahl, fand jedoch diefe 
Art der Geſchäfte mit feinem Hange nad) Unabhängigkeit ſchwer vereins 
bar, und refignivte 1792. Bald erſchien feine in der Folge vielfach bes 
fprodene: Nitter: Empörung, und darauf 1793 gleihfam das Gegen: 
ftüd: Maria TIherefia, ein dramatifches Gedicht in 5 Acten. Die deut: 
fhen Ritter zu Accon, 1796, worin die Glorie fteyermärkifchen Edel: 
und Heldenmuthes im beiligen Lande ftrahlt, bilden den Culminationd: 
punct feiner dichteriſchen Plaſtik. — Im nähmlichen Fahre ward K. wie: 
der zum ftändifhen Ausſchußrathe gewählt, er weibte fih nun diefem 
Rufe und dem ihm werdenden Berufe mit der volligften Hingebung. 
Bon nun an befhäftigte er fi weniger mit didhterifchen Arbeiten. Nur 
noch ein größeres Gedicht, Attila, Eam 1806 zum Vorſchein. Deftos 
mehr zog, ihn fein neuer Wirkungskreis zu genauen, gefhichtlihen For: 
fhungen, wovon er in feinen hiftorifchen Skizzen, Wien 1800. 2 Bde. 
einige interejlante Proben lieferte. Vor Allem fludirte er gründlich die 
ftändifhe Verfaſſung; ihren An: und Umfang, Fort: uud Übergang 
bis zu Erlangung der gegenwärtigen Geſtalt. Die Frucht diefer "For: 
ſchungen machte er öffentlich Eund in der Abhandlung: Urfprung und 
Verfaſſung der Stände Steyermarks. (Sämmtlicher Werke 5. Thl.) 
Sein Amt brachte ihn in vielfeitige, oft verwidelte Berührungen, die 
Umftände waren nicht felten fchivierig; die Verbältniffe delicar und ver: 
worren. Er war Mitglied mehrerer ftändifher Deputationen und Com— 
mijfionen, man übertrug ibm die Direction der fändifchen Kanzley, ge: 
fellte ihn der ftändifhen Theater» Oberdirection bey, er ward von ver 
Landesſtelle felbft zum Xheater : Genfor ernannt. Überall ftellte er den 
feinem Sache gewachſenen Mann, rechtfertigte das erhaltene Vertrauen 
durd Wort und That und acptete weder Gefahr noch Aufopferungen, als 
der Feind vier Mahl ins Land gedrungen. Seine patriot. Verdienite be: 
ftimmten die Stände 1810, ihn zum zweyten Verordneten des Ritter: 
ftandes zu wählen. — Die Großmuth des Erzherzogs Johann bey Er: 
rihtung des National» Mufeums in Steyermark gab dem Eifer &.’3 
einen weiten, mühſamen, aber gefegneten Spielraum. Der hohe Stif— 
ter hatte ihn zu einem der Curatoren diefer großartigen Anftalt ernannt. 
Um Sinn und Liebe für die Vorzüge und gefhichtlihen Merkwürdigkei— 
ten der heimathlichen Erde fyon in dem Gemüthe der Jugend zu ent: 
flammen, vereinigte fih K. mit dem Ardivar Wartinger ju Dinter: 
Iegung eines Capitals von 1000 fl., von deffen Intereſſe jährlich eine 
päffende Medaille angefhafft, und dem in der fteyermärkifchen Gefchichte 
Eenntnißreichfteii Sünglinge feyerlich übergeben wird. 1816 ward K. ale 
zweyter Verordneter des Nitterftandes wieder gewählt; rückte 1817 zum 
eriten Verordneten vor, und ward als folder 1823 nochmahls beitäti- 
get. — Was er zur Bereicherung des Münzcabinetes, des Archivs und 

der Bibliothek dem Joanneum aus dem einigen dargebothen , jeis 
gen die erfehienenen Jahresberichte diefer Anftalt. Bey dem 1820 einge: 
tretenen Orundfteuer- Proviforium und bey der darüber aufgeftellten 
Provinzial: Commiſſion in Steyermark ward K. zum Syſtemal-Refe— 
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renten für die Gefchäfte des ftabilen Catafterd und zum Referenten für 
das Proviforium ernannt. Seine literarifchen Arbeiten erfhienen unter 
dem Titel: Sämmtlihe Werke, 9 Thle., Wien 1817. Er ftarb zu 
Grätz den 3. Febr. 1827. 

Raldy, Adam v., Pfarrer zu Hauzenthal in Niederäfterreich, 
war 1765 zu Neumark in Ungarn, in der Eiſenburger Geſpanſchaft 
geboren. Schon im 15. Jahre trat er zu Leuka (gleichfalls in der Ei— 
ſenburger Geſpanſchaft) in den Auguſtinerorden, und kam dann in 
das Auguſtinerkloſter auf der Landſtraße in Wien. Nach Aufhebung 
des Ordens unter Kaiſer Joſeph II wurde er Weltprieſter, und war 
juerit Cooverator zu Weikers dorf in der Wiener Erzdiöcefe; fpäter 
wurde er Pfarrer zu Groß: Wesdorf, endlih zu Hauzenthal. 
Geradheit und Eifer in der Geelforge zeichneten ihn aus. In freyen 
Stunden befhäftigte er fihd mit dem Studium der Naturwilfenfcaften. 
Nachdem er eine Heine Schrift: „ber die Natur der Cometen und ihre 
Verbindung mit dem Sonnenſyſtem“ und einen Verſuch der Geſchichte 
der Bildung unfered Erdplaneten im Drud beraudgegehen hatte, ließ 
er 1825 ein größered Werk unter dem Titel erfeheinen: Unfer Sonnen: 
ſyſtem, nad mathematifchen , phyſiſchen und chemifchen Grundfägen 
bearbeiter, Wien (mit 2 großen Tafeln), weldes freylich viele un: 
haltbare Hypotheſen enthält, Er arbeitete gerade an einer weitern Aus: 
führung feines Syſtems, als ihn den 23. July 1825 der Tod über: 
raſchte. 

Ralenderwefen. Inneuerer Zeit hat dasſelbe in den oͤſterr. Staa— 
ten die bedeutendften Kortfchritte gemacht, wozu Andre (f.d.) durch feinen 
gemeinnügigen Nationalfalender für die gefammte öfterr. 
Monarkie, zu feiner Zeit verdienftlich beywirkte. Die chronologifchen 
Jahrbüch er, welde man eigentlich Kalender iu nennen pflegt (mit Aus: 
ihluß der Almanade, Taſchenbücher 2c.), haben den Vergleih mir aus: 
ländifchen nicht zu fcheuen, ja, übertreffen die meiften derfelben, fo wie denn 
auch im Vorbepgehen gefagt, der ältefte gedruckte Kalender in Wien er- 
igien. Die Anzahl der gegenwärtig in dem öfterr. Kaiferftaate erfcheinenden 
Kalender ift fehr bedeutend, viele derfelben find jedoch bloße chronologiſche 
Verzeichniffe mit wenigen, meiftens meteerologiihen Beygaben, wie 
j. DB. die Schreib⸗, Taſchen-, Bauernfalen er ıc., wovon hier nur im 
Allgemeinen die Rede feyn Eann. Von den gröfieren mit verfhiedenarti: 
gen Beygaben ausgeftatter :; Kalendern find folgende zu nennen: Der 
öfterr. Hofkalender, beſteht bereitd über 100 Jahre und zwar fo 
fange, ald Ghelen und feine Erben die Wiener Zeitung druden. Nebit 
dem eigentlichen Kalender mir feinen Anhängen gibt er, feiner Benen: 
nung gemäß, eine genaue Kenntniß von dem ganzen Hofftaate und den 
vorzüglichften Staats: und Erbämtern, von den Rittern der verfchiedenen 
Orden und andern ungarifhen, böhmifhen und deutfc - erbländifchen , 
weltlichen und geiftlihen Würten. Diefer Kalender hat ftarken Abjag, 
obfhon derfelbe fpäter ald andere Kalender erſcheint, was dem Um— 
ſtande, alle Daten möglichft richtig zu liefern, zuzuſchreiben ift. Da hier 
die hronologifhe Ordnung beybehalten wird, fo ift nun, feineswegs aber 
in Hinſicht auf innern Werth, die Reihe an dem fogenannten Alt und 
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neuen Krafauer SchreibEalender. Außer den gewöhnlichen 

Monatbstabellen enthält diefer Kalender noch faft bey jedem Tage die 

langverjährten Wetterbeftimmungen,. endlich verfchiebene Leſereyen aus 

der literarifchen Rumpelkammer, z. B. irgend eine fortlaufende Biogra: 

phie, wovon jene des Kaiferd Joſeph Il. allein viele Jahrgangefüllte, 

(feit einigen Zahren wird jedoch diefe Abtheilung auffallend. beiter bear: 

beiset,) dann Anecdoten, Raͤthſel ꝛc. Indeſſen findet troß dieſes unter: 

geordneten Ranges diefer Kalender unter allen zu Wien erfcheinenden 

Kalendern den größten Abfaß, ja es follen, ſicheren Quellen nad, jühr: 

tich bey 12,000 Eremplare davon verfauft werden. — Der öſterr. 

Toleranzbotbe (feit 1822 Allgemeiner Kalender genannt), 

bewahrt ſich feit 1786 in gutem Rufe und finder in Wien und felbit 

auch auf dem Lande und in den Provinzen vielen Abfag. Er enthält nebſt 

den gewöhnlichften und unentbehrlihen Tabellen allgemein veritändliche 
Berechnungen über die Bewegung oder den Stand der Gonne, be} 

Mondes, der Erde und der andern Planeten unfers Horizontes, ſtatt 

der lücherliben Witterungspropbezeyungen aber Sitten-, Klugheitd: und 

Geſundheitsregeln, naturbifterifhe Merkwürdigkeiten u. f. f. Der An: 

bang beitebt aus nützlichen und allgemein verftändlichen Auffüßen ausder . 
Technologie, Narurgefhichte und Naturlehre, Erd: und Menſchenkun— 

de, Sittenlehre, vermifchte Unterbaltungen und endlich mehrere jehr 

zweckmäßige Tabellen zum Nachfihlagen. Won 1836 an veranftaltet der 

Herausgeber W. C. Wabruſcheck-Blumenbach durd die Strauß: 

ſche Officin eine gefaͤlligere Ausftattung dieſes Kalenders. — Juren— 

de's vaterländiſcher Pilger, auch mähriſcher Wanderer 

genannt, eine fleißige Zuſammenſtellung verſchiedener Aufſätze aus Zeit: 

ſchriften, Dichterwerken ꝛc., erſcheint in Brünn feit 1813; ſchon 1809 

verſuchte es Jurende, dieſen Kalender unter dem Titel: Mahr. Wan—⸗ 

derer, zu gründen. Seiner auferördentlihen Reichhaltigkeit wegen iſt 

diefer Kalender zwar wohlfeil zu nennen, doch ift er, dem Inhalte, wie 

der Bogenzahl wegen der weniger bemittelten Claſſe, für dieer doch eigent: 

(ich als Unterhaltungs: und Belebrungsbuch beftimmt ift, zu hoch im 

Preife. Librigens bleibt des Verfaſſers Beftreben zur Verbeſſerung des 
Kalenderwefens immer böchſt Iobenswertb, er liefert ein vortreffliches Be— 
lehrungs- und Bildungsbuch, und ftrebt auf die ebrendfte Weiſe immer 
höherer Vollfommenheit entgegen, wenn aud zu wünfhen wäre, daß 
bie und da des Guten weniger gethan wäre, nahmentlich bey den Zage!- 
bemerfungen. Die Auflage diefes Kalender fift ebenfalls fehr bedeutend, 
bejonders empfehlenswerth find feine tabellarifhen und dronologifchen 
Beygaben, weniger bie bildlihen. — Der öfterr. Provinzialfe 
Fender, feit 1782 in Wien erfcheinend, verdient ald Beyſpiel der 
Kalenderverbeilerung in Ofterreich ebenfalls rlihmlihe Erwähnung. Er 
bat feine Entftebung dem verdienftvollen Abbe Anton Pilgtam, Aftre: 
nemen auf der Eternwarte zu Wien, in Öefellfhaft mit Abbe Wein: 
bofer zu danken. Eriterer bearbeitete den aftronomifchen Theil und ver« 
beiferte ibn dadurch wefentlih, daß er an die Stelle der Wetterprophe: 
zeyungen zum erften Mabl der Sonne Auf: und Untergang, fo wie den 
Gang der Uhren fette. Die Fortſetzung bejorgte nah Pilgram’s Tote 
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ber Aftronom Freyherr von Metzburg, dann fpäter ter vortreffliche 
Aftronom Triesnecder. Der Anhang enthält forgfältig bearbeitete Ges 
genftände, vorzüglich aus der Geſchichte und Topographie von Dfterreich,, 
endlich eine fehr fhäßbare Sammlung landesfürftliher Verordnungen. 
— Der Allgemeine Schreib-, Haus: und Wirthſchaftka— 
lender fteht mit dem allgemeinen Kalender (Xoleranzborhen) in Ver: 
bindung, da die meiften Bogen mit diefem ganz gleichlauten, mit Aus 
nahme der neueften Erfindungen und Verbeſſerungen aus dem Gebiethe 
der Land- und Hauswirthfchaft , die hier aufgenommen find. (Won 1836 
an gedrudt in der Straußfhen DOfficin. Herausgegeben von E. W. 
Wabrufhed-Blumenbad.) — Der feit 1819 bey Strauß in 
Wien erfheinende: Gemeinnütige und erhbeiternde Haus— 
Ealender, früber von Dr. Franz Öartori(f. d.), had deifen Tode 
vom Jahrgange 1834 an durh Joſeph Nitter von Seyfried heraus- 
gegeben , zeichnet fih durch nette gefällige Auflage und zweckmäßige 
Wahl der, obwohl größtentheild compilirten, Auffäße auch mitunter 
dem Fache der Belletriftit angehörig, aus. Das feit einigen Jahren bey« 
gegebene Nachſchlag- und Erinnerungsbuc flr Agenten, Advocaten ꝛc. 
jo wie das Auskunftsbuch über verſchiedene öffentlihe Stellen und An: 
ftalten, find willlommene Beygaben. — Der Anecdoten-Kalen- 
der erſcheint feit 1824 bey Lehner in Wien, und enthält aufer den 
gewoͤhnlichen Kalenderfachen eine bedeutende Anzahl Anecdoten gemifhten 
Schlages, in neuerer Zeit fcheint er fich gehoben zu haben. — Der 
Geſchichts- und Erinnerungsfalender, 1825 durch Franz 
Heinrich Böckh gegründer, feit deifen Tode vom Jahre 1833 an 
durchCarlAug. Schimmer fortgefeßt, ericheint bey So llinger in 
Wien, enthält bey jedem Tage die auf denfelben fallenden Heiligen: 
nabınen, dann hiſtoriſche Erinnerungen fammt einem Tagebuch, weßhalb 
der eigentliche Kalender auf Schreibpapier gedruckt ift. Der Anhang ent: 
bäft hiftorifche und öfonomifche, größtentheils Driginalauffäge, feit 1829 
liefert auch der bekannte Gelehrte Joſ. Wlad. Fiſcher mehrere Auffäge 
meteotologifhen, technifchen und ökonomiſchen Inhalts in denfelben. Die 
typographiſche Ausftattung diefes Kalenders ift, befonders in neuerer Zeit, 
fehr zu loben, an die Stelle der früher gelieferten Bildniffe der Lan- 
despatrone find feit 1830 als ikonographifhe Beygabe Abbildungen ber 
merkfwürbigften Städte des öſterr. Kaiferftaates getreten, mworunter ſich 
beföndets die leßteren von Hyrtl geftochenen, auszeichnen. In neuerer 
Zeit hat diefer Kalender fehr an Abfak zugerrommeh: Unter der großen 
Menge von Kalendern ; welche in anderen Provinzen der öfterr. Staa» 
ten erfheinen, ſämmtlich Mittelgur, ift höchſtens noch der: Steyer- 
märkiſche Nationalfalender (Grüß bey Kaifer) zu nennen. 
Er enthält aufer den eigentlihen Kalendergegenitänden einen Anhang 
von compilirten Auffäßen aus dem Gebiethe der Geſchichte, Geographie, 
DEonomie und Belletriftit. In Ungarn allein erfheinen übrigens jähr: 
(ih über 150,000 Eremplare an Kalendern verfchiedener Art in ungar. 
Sprache, ohne fi indeh auch nur bis zur Mittelmäßigkeit zu erheben. 

Ralina von Jätbenftein, Job. Math., Doctor der Rechte 
und Landesadvocat im Königreihe Böhmen, Mitglied und Secretaͤr der 
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koönigl. böhm. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften, wie aud der Humanitäts- 
Privargefelifchaft in Prag, wirkt. Confiftorialra, des erzbiſchöflichen 
Conſiſtoriums zu Prag und des biſchöflichen Conſiſtoriums zu Bud— 
weis, erzbiſchoͤfl. Conſiſtorial-Fiscus und Capitular-Spndicus des Col: 
Iegiarjtiftes in Alt» Bunzlau, ift geboren zu Budweis in Böh— 
men den 10. Jänner 1772 und abfolvirte im Gymnaſium dafelbit die 
eriten Schulen; Philojophie und Nechtögelehrfamkeit ftudirte K. an der 
Prager Univerfität, und empfing daſelbſt aus leßterer 1796 die Doctor: 
würde, 1707 wurde er zum Advocaten promovirt, 3800 zum Beyſitzer 
des Budmweifer bifhöfl. Confiftortums ernannt und erhielt 1801 auch die 
Doctorwürte des geiſtlichen Rechtes. In der Felge begab fih K. nad 
Prag und erhielt obige Stellen, bey deren Verwaltung er ſich durd) die 
thätigite Verwendung auszeichnet. Seine im Druck erfchienenen Schrif— 
ten find: Unglücefäle zur Warnung erzäble, Prag 1800. — Nede 
über die Wohlthätigkeit, eb. 1810. — Winfe, wie bey Getreidetheue: 
rung oder Mangel die Menfhennabrung geſichert oder erleichtert werden 
Eönne, eb. 1817: — Biographie des Ritters v. Mader, eb. 1815. — 
Nachricht über böhm. Schriftfteller und Gelehrte, deren Lebensbefchrei: 
bungen bisher nicht bearbeitet find. 2 Hefte; eb. 1818—19. 

Ralfsburg, niederöfterr, Dorf im V. U. W. W., mit einer der 
fhöniten Dorfkirden in der Monarchie und einem großen Parke bey dem 
im fdliden Geſchmacke erbauten Schloſſe. 

Balfftein. Diefes wichtige Mineral bildet mächtige Gebirge in 
der uͤbergangs- und Flößperiode, und die öfterr. Staaten befigen das— 
felbe in ungebeurer Menge, Die nörblihe und ſüdliche Reihe der Al- 
pengebirge, welche die Centralkette begleitet, befteht aus dichtem K. 
Den gemeinen, welcher meiſt nur halb hart iſt und weldyer fowohl ein: 
farbig, als in allen Nuancen und Farben vorfommt, benußgt man am 
bäufigiten als Mauer, Pflafter: und Chauifeeftein, — als leben⸗ 
digen Kalk zum Beſtreuen der Felder, zum Mörtel, zum Übertünden, 
in Gerbereyen, &eifenfiederegen und Zucerraffinerien, felbit eine Art 
weißer Malerfarbe wird daraus bereitet, Wo er ald Bauftein verwen« 
det wird, darf er jedod nicht an Feuerftellen fommen, Viel K. wird zu 
Mödling, Neubaus, Klofterneuburg in Miederöfterreicy, 
dann in Oberöiterreih, Tyrol ic. gewonnen. 

Ralmär , Georg, geboren zu Zapolczafö im Veſzprimer 
Comitat, bereiite nad abſolvirten Schulftudien einen großen Theil von 
Europa. Nach England verfügte er fih 1749, und gab da, wie auch 
in Deutſchland, einige Schriften im Druck heraus. In Prefburg er 
fhien 1770: Prodromus idiomatis scythico-magorico-chuno-ava- 
rici, sive adparatus criticus ad linguam hung. — Xber den meiften 
Auf verfchaffte ihm nicht fowohl im Vaterlande, ald vielmehr im Aus— 
lande fein Werk: Praecepta grammaticae, atque specimina linguae 
philosophitae, sive universalis, welches auf Koiten feiner Berliner 
Gönner in Berlin 1772, und 1776 in Rom mit dem Bildniffe des Ber: 
faſſers gedruckt wurde. | | 

‚ Raltenbaed, Job. Paul, ift zu Hofkirchen am Hausrud 
in Ofterreich ob der Enns den 11. Jaͤnner 1803 geboren. Nachdem er 
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die Gymnafial-Studien und Philofopbie im Eaif. Gonvicte zu Krems: 
mün f er abfolvirt hatte, begab er fich zu fernerer Ausbildung 1824 nad 
Mien,. wo er fich feitdem fortwährend aufbielt. Der Hauptgegenitand 
feined® Studiums war ftet3 die Öfterreihifhe Gefhichte, und befonders 
feit mehreren Jahren widinete er demfelben alle feine Zeit und Kraft. 
Seine Forfhungen, Mühen und Aufopferungen wurden aud mit dem 
glüdtichften Erfolge gekrönt. Er befigt eine auserlefene vaterländifche 
Bibliothek von mehr ald 10,000 Bänden (worunter alle Wien betref- 
fenden Druckſchriften und erften Wiener Drude), und einen wahren 
Schatz von eigenen Elaboraten, ſelbſt angelegten Collectaneen und andern 
wichtigen Manuſcripten, deren theilweife Herausgabe von der größten 
Bedeutung für die öfter. Hiftorie feyn. würde. Manches indeffen, wird 
K. fortfahren, in feinem 1835 begonnenen periodifchen Blatte: Öfter: 
reichifhe Zeitſchrift für Gefchichtd: und Staatskunde, welches treffliche 
Arbeiten enthält, miederzulegen. Beyträge zur Literatur- und Kunft- 
gefhichte unter Maximilian I. gedenkt K. eheſtens herauszugeben. 
Kleinere Auffäge von ihm erfchienen in Ridler’s Archiv, in Hocks Ju— 
gendfreund und andern Zeitfchriften. Sein Inrifches Talent hat er 
in einem Bändchen Gedichte: Lieder und Oden (Mien 1826), nicht uns 
würdig dargethan. 

Raltenbrunner, Carl Adam, k. k. Staatsbuchhaltungs-In— 
grofift in Linz, geb. den 30. Dec. 1804 zu Enns in Dheröfterreich, 
erbielt feine erite Bildung aim Gymnafium zu Admontin Steyermark. 
Die übrigen, Studienjahre versvendete K. zu feiner weiteren Ausbildung 
am Lyceüm zu Linz, wo er nad vollendeten Studien 1823 in bie 
Staatsbuhhaltung eintrat. Seine poetifhen Arbeiten erfchienen bisher 
jerftreut in verfehiedenen Taſchenbüchern und Zeitſchriften, 3. B. in 
Hormahyr's Archiv, in der Wiener Zeitſchrift, der Abendzeitung, dem 
Feyeritunden, der Iris. "Seine vaterländifchen Dichtungen find fo eben 
zu Linz erfhienen. Ihre Tendenz ift, die gefchichtlichen Erinnerungen 
und hohen Naturfchönheiten feines Geburtslandes, z. B. das berühmte 
Salzkımmergut, in Liedern und Befchreibungen zu feyern. — Lyriſch⸗ 
epiſche und dramatiſche Dichtungen haͤlt K. zur Herausgabe bereit. 

Ralufz, galiz. Marktflecken im Strher Kreiſe an der reißenden 
Lomnica, auf welcher viel Holz geflößt wird, in einer fruchtbaren, ſchö⸗ 
nen Ebene; der Ort bat 2,000 jüdifche und nur 500 kathol. Einw. Es 
wird hier eine Salzſiederey betrieben, aber die reichen Torflager der Um— 
gegend bleiben unbenußt. * 

Ralwaria, galiz. Marktflecken im Wadowicer Kreiſe, ein ſchlecht 
gebauter, meiſt von Polen bewohnter Ort, in gebirgiger Gegend an der 
Straße zwiſchen Wadowice und Myslenice, mit einem herrſchaft⸗ 
lichen Schloffe, einer Pfarrkirche und einem Bernhardinerkloſter. Bes 
rühmt ift der Calvarienberg, der ſich unmittelbar vom Klofter aus er: 
bebt, mit feiner Gapelle, zu deren Marienbilde zahlreihe Wallfahrten 
aus Galizien, Krakau, Polen, Schlefien und Maͤhren gefchehen. Aus 
diefer Gegend werden viele Krametsvögel nah Krakau verkauft. 

Ä KRamenicz, flavon. Marktflecken ander Donau in der Sirmier 
Geſpanſchaft, mit einer Eathol. und griech. Pfarre, 1,700 Einw. und 
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einem ſchoͤnen Ruftgarten. Nabe babey ift in einer wildromantijchen 
Gegend ein Heilbad. 

Ramenig, böhm, Städtchen im Taborer Kreife, mit 2,160 Einw., 
einer Decanatskirche, einem großen Schloſſe, einem Garten, in welchem 
eine alte merkwürdige Linde von beträchtlichem Umfange fteht, und ftars 
Eer Zuchweberey. | 

Ramionfg:-Strzumilowa, Eeine galiz. Stadt im Zloczower 
Kreife, zähle 2,300 Einw, und hat eine Eatholifhe und griehifg:unirte 
Kirche. | 

Rammer:Procuraturen, f. Fiscalaͤmter. 

Rammerfee, f. Atterſee. | 

Rammfabrifation und Sandel. Die Kammmadper-Arbeiten 
baben fich feit mehreren Zahren in den öfterr. Staaten fehr vervollfomm- 
net; diefer Induftriezweig fteht gegenwärtig nicht mehr hinter dem Aus: 
lande zurück. Beſonders wurden in Wien große Fortſchritte in Ver: 
fertigung der feineren Kämme gemadt. Man ift jetzt bereits fo weit, 
daß insbefondere die Chignonkfimme aus Horn und Schildpatt in Wien 
eben fo gut, wo nicht gar beifer, als in Frankreich und England erzeugt 
werden. Die Güte des ungarifchen Horns begünftigt die hiefige Kamm: 
macherey vorzüglich, auch hat man hier befondere Vortheile in der Beize. 
Weniger gut werden bier jene Kämme verfertigt, deren Zähne fehr enge 
ſtehen, wovon der Grund an der. Unvollfommenheit der biefigen Werk: 
* zumahl der feinen Doppelſägen und Feilen, zu ſuchen iſt. Die 

edeutendſte Kammfabrik in Wien iſt jene des Victor Valadier, 
unter deſſen ausgezeichnete Arbeiten der im National-Producten-Cabinet 
bes polytechniſchen Inſtitutes aufbewahrte 52 Fuß lange, aus einem ein» 
igen ungarifchen Horne verfertigte Kamm gehört. In Gräß ift eine 
or bedeutende Kammfabrik, die au in Wien Niederlage hält und 
Luxuskämme von vorzüglider Art, fo wie auch Tämme in italienifchem 
Geſchmacke verfertigt, In Prag find mehrere Kammmacher, worunter 
fih einige durch fhöne Waare aus Elfenbein, Schildpatt, Horn :c. befon- 
ders auszeichnen. Aud in Mailand, Trieſt, Görz, Venedig, 
Laibach, Innsbrud, Salzburg, Brünn ꝛc. befinden ſich ge- 
ſchickte Kammmacher, doch befchränft ſich ihre Fabrikation größten Theils 
nur auf ordinäre Artikel. In mehreren Gefpanfhaften Ungarns gibt 
ed Kammmacher, die jedod, mit Ausnahme weniger Städte, fait durch— 
gängig nur ordinäare Hornkamme liefern. In Siebenbürgen ift die 
Fabrikation bedeutend, und viele taufend Kämme, befonders ordinäre, 
werden jährlich durch die ferbifhen ynd griechifchen ee in die 
angränzenden Länder verführt. Derfelbe Fall ift auch in der Militärs 
gränze, wo ed auch eigene Hornfchneider gibt, welche aus Rinde: und 
Schafbozähdnern, fo wie auch aus Rehgeweih Meifer: und Gabelſcha⸗ 
(en, Scheiben, Pulverhörner und Salzfäfler verfertigen. — Der Hans 
dei mit Kämmen iſt, feit die Fabrikation fi gehoben hat, auch bedeu- 
tend geworden, befondersd verforge Wien die meiften Provinzen, vor: 
züglih Ungarn, Galizien und DOber:Stalien mit feinen Kämmen, auch 
find von bier aus die ara zur Leipziger Meile und nad) dem ruf: 
ſiſchen Polen nicht unerbeblih. Mach fremden deuifhen Staaten ift der 
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Verkehr unbedeutend, da ſich im vielen Städten bereits auch geſchickte 
Kammmacher etablirt haben. : Die Einfuhr vom Auslande ift im ganzen 
Umfange des öfterr. Kaiferftaates verbothen und wird nur Privaten gegen 
einen eigenen Paß und. gegen Zoll geftattet. 

Ramp, Fluß in Niederöfterreih, entfteht aus dem großen und 
Heinen Kamp, die fih bey Ramotenftein vereinigen, und eilt, nad: 
dem er mehrere enge Thaͤler durkhlaufen hat und bey Hadersdorf in 
ebenes Land getreten it, bey. Grafenwörth der Donau zu. 

Ranczuga, galiz. Marktfleden im Ayehower Kreife, it beiner: 
Eenswerth wegen eines hier eigenthümlichen werbe weiges Beynahe 
hundert Polen ernähren ſich mit Töpfeflicken, indem. ſie die Scherben mir 
Eiſendraht wieder dauerhaft;verbinden, und wandern zur Ausübung dies 
fes Gewerbes nicht nur in’ den galizifhen Kreiſen, fondern felbit bis in 
die Moldau herum. Sie nehmen nichts mir, als eine Patrontaſche, 
einen Bohrer und den ai — den ſie gewoͤhnlich | in Lem⸗ 
berg kaufen. 

Kank, ſ. Gang. 

Ranfe, Stanz Mapimil. ‚ein gefhikter Baumeiſter, aus 
Böhmen gebürtig. Er kam zeitlich nach Italien, wo er mehrere Jahre 
aus Liebe zur Baukunſt zubrachte, und dann wieder in ſein Vaterland 
— wo er ſich als Architekt auszeichnete und mehrere ſchöne Ge— 

aude aufführte, fo z. B. die. fhine Salvatorskirche am Altſtädter Je— 
ſuiten⸗Collegium und das St. Catharinenkloſter ſammt der Kirche in der 
Neuſtadt zu Prag, das gräfl. Czerninſſche Schloß zu Winar; 
unweit Prag, und mehrere andere Gebäude, die ald Beweiſe feiner ar: 
chitektoniſchen Kenntniffe dienen. Bis zu feinem Tode blieb er Hofbau— 
meiiter bed Grafen von Ezernin. Mad feiner Zeichnung wurde das 
gräfl. Ezerninfce — von Auguſtin Meuräuter in 
Kupfer geſtochen. 

Ranfa, Job. Nep., Höhn. Landrath, wurde u Prag 1744 
geboren, Sohn des Vorigen. einen erften Unterricht genoß K. unter 
den Nefuiten bis nach der Philofophie, und betrat fodann die juridifche 
Laufbahn. 1798 gab er unter dem Titel: Systema Juris gentium, uni- 
versale, das allgemeine Völkerrecht heraus. Diefes Werk machte ihn 
auch im Auslande rühmlich bekannt. Als ausübender Nechtsgelehrter 
waren bad damalige Wechfelgericht, ber akademiſche Senat, das Conſi— 
forium und die meiiten zu jener Zeit beitandenen Gerichtsftellen die 
Sphäre feines Wirkungskreifes, feiner juridiſchen Kenntniſſe und ſeines 
thätigen Eifers. Mehrere der angeſehenſten adeligen Häuſer Böhmens 
übertrugen ihm die Ausbildung ihrer Söhne im juridiſchen Fade. — 
Die Kaiferinn Maria Therefia trug ibm bag Amt eines Eönigl. Ap— 
pellationsrathes in Böhmen auf; er folgte diefem Rufe mit Hintanfe- 
Bung einer einträglichen und audgebreiteten Rechtspraxis aus warmem 
Eifer für das Befte feines Vaterlandes, und wurde 1778 auf der Doctor: 
bank inſtallirt. Mit werben Benfall er diefe Stelle befleidete, bezeu— 
gen mehrere Belobungsdecrete, die ſich unter feinen nachgelaifenen Pa: 
pieren vorfanden. — 1783 wurde er bey der neuen Organifirung der 
Gerichtsſtellen zu dem Eonigl. Landrepte in Prag ald Rath überſetzt, 
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und es wurde ihm auch als Landrath ber Gehalt, welchen er ald Appel- 
lationsrath genoffen hatte, beygelaffen. Er ftarb 1798, | 

Ranne, Friedr. Auguft, Dichter und Tonfeger, wurde am 
8. März 1778 zu Delitfc in Sachfen geboren. Seine Iprifchen Poe— 
fien find in verfchiedenen Zeitfchriften zerftreut, befonders bat ihrer viele 
die Wiener Theaterzeitung aufzuweifen, in welchem Blatte, fo wie fpä- 
ter auch in der Wiener Zeitfchrift für Kunft, Literatur ꝛc. er ein geadh: 
teted Referat über die mufifalifchen, Leiftungen führte, da er eben fo als 
Theoretiker in der Muſik gefhägt wurde. Durch längere Zeit redigirte 
er die Wiener muflkalifche Zeitung. Won. feinen größern fiterarifchen 
Merken find erfhienen: Vier Nächte, Leipzig 1818. — Humpriftifches 
Panorama von Wien, 3 Hefte, Brunn 1820. Mehrere metrifche 
und profaifhe Beyträge von K. finden ſich im Wiener Converfationd- 
Matte, im Sammler und andern periobifchen Blättern. Seine Opern: 
Orpheus, Lindane , die eiferne Jungfrau, der Blocksberg, (von 
letzterer erlebte er die bereits in Berlin vorbereitete Aufführung nicht 
mehr,) find in gan; Deutſchland beliebt. Sein großes Gedicht: Der 
Winter, in 12 Gefangen, blieb ungebrudt. Dennod kämpfte er ftets 
mit Mangel, da er weder feine Bedürfniffe zu regeln, noch feine Talente 
geltend zu machen wußte, und mußte zuletzt zu dem traurigen Mittel 
greifen, feine Dienite ald Hochzeits- und Epitaphiendichter Jedermann 
durd das öffentliche Intelligenzblatt anzubiethen. Er ftarb zu Wien am 
16. Dec. 1833. Er hatte feinen Tod gewaltfam herbeygeführt und ftarb, 
im vollen Wortfinne, mit der Flafche in der Hand. Langer characterifirt 
den Verblichenen in einer Zeitfchrife folgenderweife: Kanne war ein 
wunderliched Genie; ein Eräftiger Gentaur, in dem Geift und Menſch— 
lichkeit im fteten Ringen begriffen; der, obgleich von den Göttern reich 
begabt, doch ftetd das Ende eines Camoens und Kepler vor Au: 
gen fah; ber wie Hoffmann auf ben Bierbänfen dem Linfterblichen 
Audienz gab, und wie Ducange feine Begeifterung aus der Hefe des 
Volkes holte. I 

Ranta (Rant), ſiebenbürg. Dorf im obern Weißenburger Co: 
mi:at des Qandes der Ungarn , bat ein Minoritenklofter mit einem 
Gymnaſium, kathol. und griech. Kirche. 

Ranzian, St., iliyr. Dorf im Adelsberger Kreife des Herzogthums 
Krain, ift wegen feiner Grotte, bie ſich in einer romantifchen, fhauer: 
lich erhabenen Wildniß befindet, bemerkfenswerth. Vor ihrem Eingange 
fteht ein von der Natur gewölbter hoher Felfenbogen, den man die Selfen: 
brüde von St. Kanzian nennt, und durd) diefen gelangt man in das 
Innere der fhauerlihen. Höhle, worin man die fonberbarften Tropf-⸗ 
fteingebilde fiebt. 

Rapeller, Jof. Ant., Porträt: und Hiftorienmaler, war geb. 
1760 zu Imſt im Oberinnthale Tyrol. Er ftudirte bafelbft die An- 
fangsgründe feiner Kunft, ging dann 1781 nah Wien, wo er die Aka: 
demie der bildenden Künfte befuchte und 1787 durch einen in Ohl gemal: 
ten ſchlafenden Faun den erften Preis aus der Hiftorienmalerey erhielt. 
Hierauf reifte er ald Zeichnenlehrer der Prinzeſſinn Jablano vski nad 
Warfhau, Eehrte aber 1794 wieder nah Wien und von da in feinen 
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Geburtsort zurüd; 1800 ging er wieder nah Wien und nahm an ber 
Gründung des.Runit: und Snduftrie: Comptoird mit Schreyvogel, 
Sonnleithner x. thätigen Antheil. 1804 ging er nah Gräs, und 
Eaufte ſich das Landgut in der Einöde nahe diefer Stade, wo er fid 
1806 in einem Anfalle von Melancholie, nad) vorausgegangener hißigen 
Krankheit, felbit das Leben nahm. Er verfertigte mehrere ſchöne Landfchaf: 
ten, Kiftorien: und Thierftüde, dann Porträts in Oh! und Miniatur, 
auch radirte er und ftach in Kupfer. Seine Handzeihnungen mit ſchwar— 
zer Kreide, dem Silberftifte und mit Tufch find fehr rein und gefhmads 
voll ausgeführt. Von feiner Erfindung und Zeichnung find auch die be: 
Eannten Tyroler Trachten, welche in 4 Heften in Wien, von Warn: 
berger geftoden, erfhienen. Nach feinem Tode fand man 48 unvollen: 
dete Porträts, dann viele Zeichnungen fteyermärkifher Gegenden. Be: 
fondere Fertigkeit befoß er auch in transparenten Nachtſtücken. Der ver: 
dienftvolle Rupferfteher Rahl war eine Zeitlang K.'s Schüler. 

KRapnik-Banga, fiebenbürg. Marktflefen im. Kövärer Diftrict 
im Lande der, Ungarn, ein von lauter Bergleuten bewohnter Ort in 
einem Thale. Ein Theil diefes Ortes gehört zw Ungarn, der andere zu 
Siebenbürgen, Die meiften Gruben liegen auf ungarijcher Seite; indeß 
ſteht eine von den beyden Silberſchmelzhuͤtten auf fiebenbürgifchem Baden; 
Der Kapniker Bergbau ift im ganzen Nagy: Bänyer Berg: Oberamte 
der betraͤchtlichſte. nee „012 

Rapofi, Samuel, aus Ungarn gebürtig, durchreiſte Deutfchland, 
Holland und England, um feine theologifhen Anfihten zu beridtigen 
und feine Kenntniffe der bebräifhen Sprache zu erweitern. Er ftarb als 
Profeflor, der Theologie zu Carlsburg 1713. Man bat von ihm: 
Memoriale hebraicum, Klaufenburg 1698, Utreht 1738, worin ın 
Verſen die Regeln der hebr. Sprache enthalten find. 

Raposvar, ungar. Marktfleken, Haupt: und Congregationsort 
des Sümegher Comitats, am Fluſſe Kapos gelegen, mit einem alten 
Schloſſe, einem ſchönen Comitatbaufe, einem kathol. Gymnafium, einer 
Eathol. Hauptſchule und 4,000 Einw., die größtentheils Tabak bauen. 
- 5 BRapriani, Stepb., geboren zuNeubäufelin Ungarn 1714, 
lehrte auf mehreren ungar. Univerfitäaten Gefhichte und Berebfamkeit, 
und farb 1786. Unter feinen Werken zeichnet-fich befonderd aus: Hun- 
garia diplomatica ternporis Matthiae de Hunyad, Regis Hungariae. 
2 Bde. Wien 1767 — 72. 

Raranfebes, Marktfleken im walachiſch⸗illyriſchen Regimente der 
ungarifchen Militärgränge, an der Temes gelegen, hat eine griech. nicht 
unirte Pfarre, eine Infanterie= und Cavallerie:Caferne, eine Nieder: 
lage türkifher Waaren, ftarken Weinbau, bedeutende Goldwöfche, eine 
Haupt: und Mädchenfhule und 2,850 Einw., worunter viele raizifche 
und griechiſche Kaufleute. 

Rarbig, Eeine böhm. Stadt im Leitmeriger Kreife, mit 125 
Häufern, 1,030 Einw:; und einer Baumwollmaarendruceren. — 

Rardfzäg, ungar. Marktflecken und Congregationsort im Diſtricte 
Groß⸗Kumanien, hat bey 18,200 Einw. und eine katholiſche, evanges 
liſche und griechiſch- nichtunirte Kirche. 
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Rarölyi, die Grafen, ein altes ungarifches Geſchlecht, beifen 


"Ahnen ſchon zur Zeit Mathias Corvinus berühmt waren und bey 


den Unruhen in Ungarn eine bedeutende Rolle fpielten. Das Geſchlecht 
befigt jest weitläufige Güter in Ungarn und tft mit den angeſehenſten 


Familien der öfter. Staaten verfhwägert. Jetziger Ötandesherr it: 


Graf Stephan v. &., geboren 1798. 

Karpathen, iveir ausgevehntes Gebirge in Ungarn, Gieben: 
bürgen und Galizien: Ihr Hauptrüden fällt kürzer nad Galizien, fett 
aber nah Ungarn durch Abftufungen niederer Sebirgsjüge viel weiter 
fort. Er umfaßt Ungarn vom Norden aus concav im Halbbogen und 
weftlich bis zur Donau und öſtlich fat auch big zu derfelben, nachdem 
er fi in Stebenbürgen zu Mailen angehäuft hat. — Diefer ganze un: 
geheure Bogen befchreibt einen Umfang von 120 Meilen, und der Halb: 
meijer nach Ungarn zu muß 15 Meilen weit über Gebirge gezogen werden. 
Bon Galizien aus erſcheint feine convere Seite wie ein, in gerader 
Linie fortlaufendes Kettengebirge, gleich einer Wand; von Käsmark 
aus in Ungarn aber, wo die höchſten Spigen durch die vorliegeriben Ber» 
ge verbedt werden, mehr wie ein Central: Gebirge. — So wenig und 
genau dieß Gebirge noch unterfucht ift; fo ift doch unfkreitig fein Kern: 
Urgebirge, beffen Glieder am fihtbarften nach Ungarn zu entblößt find, 
nach allen angränzenden Provinzen. faft daraus mit uübergangs- und 
Flöß Gebirge überdeckt. Granit, Gneis, Slimmerfchiefer kommen in 
Ungarn und Siebenbürgen wenig zu Tage, am meiften auf den höchſten 
Puncten in der Zivd, aber fehr verwittert und zerklüfter mit entblößtem 
legten Höhen-Drittheil, ohne alle Vegetation; deito häufiger find die mans 
nigfaltigften und ausgedehnteften Porphyrzüge, die nebft Thonſchiefer 
und Grauwacke bier die Yagerftätten der ebelften Foifilien abgeben, und 
dadurd einen ausgedehnten Bergbau , vorzüglih auf Gold, Silber 
und Salz begründen. Tellur und edler Opal wird einzig nur in feinem 
Schoße gefunden ; fo mie einer der Eöftlichften Weine Europa’d auf feis 
nen Höhen. — Nah Mähren und Balizien zu find Graumade, Kalk 
und Sanditein berrfhend ‚arı deren Fuß im Norden die berühmten Boch⸗ 
niev und WieliczEaer Salzflöge gelagert find, die ihre fortfeßenden Spus 
ren durch die häufigen Saljcocturen verrathen, welche den ganzen nörd« 
Iihen Abhang begleiten, und im Süden in der Marmarofer Gefpan- 
fhaft Ungarns, fo wie in Siebenblirgen wieder in reichen Flötzen fichts 
bar werden. Nad der galizifhen Seite zu zeichnet fih aus die Babta 
Bora, ein Berg im Mislenicer Kreife, nah Hacquers Schäßung 
gegen 900 Klafter hoch, nur aus feinkörnigen Sandfteinen beftehend. — 
Faſt eben fo hoch ift das aus Quarz » Breccie beſtehende Gebirge Luczina 
in der Bukowina, in weldem die —*— Wieſen viele Tauſende von 
Pferden nähren. — Magora iſt der allgemeine Nahme, der jedem hö— 
bern Gränz-Berge der K. gegeben wird. Eine ſolche Magora über— 
fahrt man aus der Zins nah Altdorf, eine andere aus Ungarn 
nah Sandec, eine dritte auf der Militärſtraße zwifhen Jaslo und 
Bartfeld. — Bor allen Gebirgen Oſterreichs zeichnet es fih durch 
feine fteilen hervorragenden Förften, oder Spiken, vorzüglich in den 
Fogaraſer Alpen Siebenbürgens, und in der nördlichſten Mitte feines 
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Hauptſtocks, zwiſchen Galizien-und Ungarn, aus. — Von lingarn aus 
ragen im rechten Standpuncte vor allen hervor: 1) Die Lomniger Spitze 
von nahe 1,400 Klafter Seehöhe (8,316 Par.- Buß). 2) Der Gipfel 
des Kriwans im Liptauer Comitat mit 1,350 Klaftern (8,000 P. F.). 
3) Die Räsmarker Spitze, wenige Fuß niedriger, Die Gegend dieſer 
Spiße ift die höchſte letzte Erhebung im weftlihen Europa. Nah allen 
Weltgegenden ſendet ſie Flüſſe: Die Waag gegen Welten, die Gran ge: 
gen Süden, die Hernad gegen Oſten, die Pobrad und Dunajec gegen 
Norden. — Mit Inbegriff diefer höchſten Spitzen zähle. man überhaupt 
einige 30, alle unter einander durch eine gemeinfchaftliche. Bergkette, 
die Tatra, verbunden. — Die Matra , ein Porphyrgebirge, bildet 
nach der Mitte Ungarns zu, im majeftätifcher Erhebung tiber reizende 
und reiche Umgebungen, einen füdlihen Worfprung ber K. zwi⸗ 
fhen den Flüſſen Torna und Zagyva, 8 Meilen lang. Ihrem Schug 
von Nordwinden und ihrem Rückwurf der Sonnenitrahlen verdankt der 
Zabak von Debrö und die Rebe von VBifanla ihre Güte. — Wie in 
Nordweiten ein Hauptknoten große Gebirge. Afte verfihiedener Richtung 
verbindet , und dadurch zugleich wieder vereinigte, was die Politik zwi⸗ 
fhen mehreren Nachbarn getheilt hatte, fo verbindet im Südoſten das 
Maffengedirge in Siebenbürgen, die Bergketten Ungarns, Galiziens 
und ber Türkey. — Reich an Mineral» Schäsen, ja die reichten in 
Europa am edelften Metall find befonderd die, an dev Ditfeite Ungarns 
ſich hinziehenden Gebirge. — In der füdlichen, auf ‚der. walachiſchen 
Gränze binziehenden Kette erhebt fich oftwärts der Budiſtam 1,140 Tois 
fen, weſtwaͤrts der 70 Toiſen niedrigere Surul über das Niveau der 
in der Nähe des letztern vorbeyftrömenden Alt. — Acht Hauptpäffe führ 
ren aus biefer und der öftlichen Kette nad der Walachey und Moldau: 
Bulkany, Rothenthurm an der Alt, Törzburg, Tönios und Bogen in 
die Eritere, — Oitas, durch welchen das Waſſer gleichen Nahmens braus 
fet, Gyinieß und Pirizka in die ketztere. — Außerdem führt mod im 
Meften der eiferne Thor-Paß zur‘ banatifchen Militärgränge und in 
Nordoſten der Borzo-Paß über die fiebenbürgifhe Militärgränze nad 
Galizien. — Bon der Befchaffenheit und dem Zufammenbange biefer 
weitläufigen Siebenbürger : Gebirge haben wir noch die wenigfte zuver⸗ 
laͤſſige wiſſenſchaftliche Kunde. Indeſſen feinen folgende Refultate ange: 
nommen werden zu können: Das Gränzgebirge im Süden ift Urgebirge 
und erhebt fi am höchſten bis 1,200 Klafter. Den zweyten Höhen» Rang 
behauptet das Graͤnzgebirge inNorden, ebenfalls ein Ur »-und Erzgebirge. 
Im Often woöͤlbt ſich die hohe Flußſcheide, welche nad allen Gegenden 
ihre Quellen fendet, es foll mit Floͤtzen überdeckt feyn. Das metallzeiche 
Sränzgebirge im Werten feheint ald Urgebirge fih landeinwärts im Über» 
gangd = und Flötzgebirge abzuftufen. 
Rarpe, Franz Sam., Doctor und Profeffor der Philofopbie 
an der Univerfität zu Wien, wurde zu Laibach den 17. Nov. 1747 
— Nach dem Tode ſeines Vaters kam er in das Haus des Grafen 
ichtenberg-Ortenegg und verlegte ſich auf die Wiſſenſchaften mit 
ſolch gutem Fortgange, daß er ungeachtet ſeiner Armuth ſeine Studien 
mit einer ſogenannten Vertheidigung der Lehrſätze aus der geſammten 
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Philofophie am 26. Juny 1768 beſchloß. 1769—73' verlegte ſich K. auf 
die juridiſchen, politiſchen und hiſtoriſchen Wiſſenſchaften und durch die 
Unterweifungen ſowohl, als durch die Schriften des Hofrathes vonMar- 
tini, den er mehrere Jahre hörte, veranlaßt, auf die Leibnitz-Wolf'⸗ 
fche Philoſophie, hauptfächlich nach. den Werken des Alter. Baumgar- 
ten, Sobann®eorg Meyer, und der damahligen Eklektiker Bau— 
meifter, Feder, Ulrich, und ertheilte in ben 2.lesteren Jahren 
feines juridifhen Studiums nah »Baumgarten’s Logik, Metaphy— 
fit und allgemeiner praftifchen Philofophie einzelnen Jünglingen Privat: 
unterricht. Mebenber: bereitete er fich zur eriten firengen Prüfung-aus der 
Rechtswiſſenſchaft vor. Da abe: der Hefrath von Martini ald Stu: 
bienreferent nad der Aufhebung der Jefuiten die Lehrftellen aus der foge: 
nannten eigentlihen Philoſophie (Logik, Metaphyſik und Moralphilofo: 
pbie) mit weltlichen und hauptſächlich folhen Individuen, welde die 
Rechte ftudirt hatten, zu befegen vorfchlug, fo rieth er ihm, ſich ausſchließ⸗ 
fich auf Philofophie zu verlegen, und.eine Profeifur derfelben anzufır 
hen. Martini benüste ihn, zur Zufriedenheit der Kenner, den damahls 
proviforifch angeftellten Profeffor Zofepb Mayer zweymahl, nähms 
lich in einigen Borlefungen aus der Metaphyſik, und währen Maper's 
Krankpeit, dieſen eine lange Zeit zu fuppliren. Nach einer tvengen münd: 
lichen und fcpriftlihen Concurs » Prüfung erbielt ev gegen Ende Octobers 
1774 das Decret ald Profeifor der Logif, Metaphyſik und Moralphilo— 
fophiean der Univerjität zu. Olmütz. In Kurzem ward K. Aſſeſſor des 
akademiſchen Senats, und ftellte als folder vielen verderblichen Unfug ab, 
1777 warb K. Director des philofopbifhen Studiums und Aſſeſſor der 
damahligen Provinzial Studiencommillion in Olmüß. 1778—82 bielt 
er unentgeltlih Borlefungen. über Erziehungskunde. Damabls gab, er 
fhon den Gedanken an die juridifhe Doctorswürde auf, 1778 Fam 
ernab Brünn, da die Olmützer Univerfität dahin (nur auf kurze Zeit 
bis 1782) überfeßt worden war. 1786 kam er aid Profeilor der Philofophie 
nah Wien. 1792— 1802 war er Director des philofophifhen Stu—⸗ 
diums und widerfeßte fich ald diefer mandhem Mißbrauche. K. ftarb den 
4. Sept. 1806 zu Wien. Folgende find feine Werke: Darftellung der 
Philofopbie ohne Beynahmen , in einem .Lehrbegriffe, als Leitfaden bey 
der Anleitung zum liberalen Pbilofophiren, 6 Thle. Wien 1802—-3, — 
Institutiones philosopbiae dogmaticae perpetua Kantianae disci- 
plinae ratione habita , 3 Bde, eb. 1804, — Institutiones pbiloso- 
phiae moralis , 3 Bde. eb. 1804, — 

Rarpfen, ungar. königl. Freyſtadt im Sohler Comitat, am 
gleichnahmigen Fluſſe. Sie war einſt ſtark befeſtigt, und beſteht aus 358 
Häuſ. mit3,500 Einwohnern. In der inneren Stadt ſieht man, viele alte 
gothifhe Gebäude und eine 1752 errichtete Dreyfaltigkeitsfäufe. Auch be— 
findet fi) Hier eine Eath. und luth. Kirhe, ein Piariftencollegium mit 
einem Gymnaſium, eine Hauptſchule und in der angenehmen und frucht: 
baren Umgebung wird Wein und gutes Obft gebaut. 

Rarftgebirge , ein großes und fchauerliches Gebirge , welches 
ſich vom Iſonzo in ſüdöſtlicher Richtung und parallel mir der Küfte des 
Triefter Meerbufens His über Lippa binabzieht, und fi durch das Ei: 
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genthümliche ſeiner nackten Felſennatur von allen übrigen Gebirgen der 
Monarchie unterſcheidet; dern es iſt nichts als ein weißes dürres Kalk: 
gebirge, von ferne augfehend , ald ob es mit Todtenfchädeln befekt wäre. 
Da aud die anftofienden Gebirge mehr oder weniger diefen Charakter 
befißen, fo nimmt man den Nahmen Karft auc in ausgedehnterem 
Sinne, und legt ihn dem ganzen fteinigen Landſtriche bey, der in der 
venetianifhen Provinz Udine beginnt, durch das Thal von Pontafel 
und Eanal de Ferro ſich an die Geeküfte gegen Duino und gegen 
Adelsberg in Krain hinzieht, dann von dort oberhalb Trieft und 
Fiume durch Eroatien, Dalmatien und Albanien gebt, und gegen Ce— 
pbalonia hin fi verliert. Man findet in diefem Gebirge viele fcharfe 
Einfhnitte, Vertiefungen, Spalten und Klüfte, Höhlen und Erd— 
fälle, die in der verborgenen Werkftätte der Natur feltfame Dinge ver: 
mutben laffen. Sein ganzes Gebieth ift bald mir im Erdreiche feſtſtecken⸗ 
den ungeheuren Kalkfelsmaſſen, bald mit lofen gröfern und Eeinern 
Kalkfteintrümmern überfäet , und bildet auf den erften Anblick eine 
weiße, von aller Vegetation entblöfte fteinige Strecke, die aber mit 
trichterförmigen größern oder Eleinern Thälern bedeckt ift, worin fich die 
befte Erde und eine üppige Vegetation zeigt. 

Refhau, ungar, königl. Freyſtadt im Abaujvärer Comitat, eine 
der vorzüglichften Städte Oberungarns, in einem freundlichen , von 
Weinbergen faft rings umgebenen Thale am rechten Ufer des Hernad— 
fluſſes. Der Bach Efermel aber durchſtrömt die Stadt von Norden nach 
Süden, theilt fi) ungefähr in der Hälfte feines Laufes in zwey ſich wie: 
der vereinigende Arne, und bildet dadurd eine Infel von regelmäßiger 
ovaler Geftalt, welche die fhönften Gebäude der Stadt in ihre Mitte 
nimmt. Diefe find: Das große Kaffebhaus, nebft Theater und Redou—⸗ 
tenfaal, der geräunrige und fhöne Paradeplatz, und endlich die majeftä- 
tifhe, durchaus ven Quaberiteinen im altgorbifhen Style erbaute große 
Pfarrkirche, mit einem bedeutend heben, mit Kupfer gedeckten Thurme. 
Zu diefem Gotteshaufe legre die Königinn Elifaberh, Gemablinn 
Carl's J., den Grund; fie wurde dann, nad ihrem Hintritt, von ihrem 
Gemahle und Sohne fortgefegt, und endlih von Math. Corvinus voll⸗ 
endet, deren Bildnijfe in Stein gehauen, Über dem gegen Norden ſte— 
benden Portal angebracht find. Die 20 Klafter lange und 15 Klafter 
breite Kirche ift von Innen fehr reih, doc im alten Gefhmade mit Py— 
ramiden, Säulen, Schnitzwerk, Gemälden und foftbaren Vergoldun— 
gen verziert, und von Außen um das Dady herum lauft eine fteineine, 
ſchön gearbeitete durchbrochene Gallerie. Gleich neben diefer Kirche befin» 
det ſich die gleichfalls im gothiſchen Style erbaute Feine Michaels-Kirche, 
die ältefte in K. — Die von beyden Seiten der nfel. fortlaufenden 
Straßen, nähmlich der öftlihe und weftliche Their der Hauptſtraße, wer⸗ 
den von einer langen Reihe von Häufern begränzt, unter welchen fich 
das im neueften Style erbaute Szirmay'ſche Haus, der Kammerhof, die 
gräfl. E fa Ey’fchen Huufer, die bifchöfl. Nefidenz, das Rathbaus und das 
adelige Convict auszeichnen. Die Jefuiten: Kirche mit 2 Ihürmen und 
die Garniſons- oder Franciscaner : Kirche find die vorzügiichiten Zierten 
der öftlichen Seite der Strafe. Noch muß der mit einer hoben Kuppel 
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verfehenen Iutherifchen Kirche, die mit ihrer geſchmackvollen und einfach 
edlen innern Einrichtung imponirt , erwähnt werden. Die reformirte 
Kirche ift weniger ſchön. — Die 3 Worftädte find von der Stadt felbft 
durch ein Glacis getrennt; fie find groß und weitläufig, jedoch regels 
mäßig in breite Straßen eingetheilt. Im nächſten Umkreiſe der Stadt 
find bedeutende Landhäufer mit ſchönen Gärten und landwirtbfchaftlichen 
Gebäuden. — Die Zahl der Einwohner von K. betragt 12,000, Uns 
garn, Deutfhe und Slowaken; doc) ift die reine deutſche Sprache vor=' 
berrihend. In K. befinden fidh die Comitatsbehörde, das Ober : Provin- 
zial-Commiſſariat, ein Bisthum, das Divifions: Commando mit mehs 
reren Militärs Bchörden: Die wiſſenſchaftliche Eultur wird in K. dur 
Mormalfculen, ein Gymnafium und eine königl. Akademie mit einer 
Bibliothek von 10,000 Bden befördert. — Mitten in der Stadt ift eine 
öffentlihe Promenade von hohen Pappeln und Kaftanienbäumen. Aug 
in den nädhften Umgebungen find angenehme Spaziergänge. Das biefige 
Theater erhebt ſich nicht über die Mittelmäfigkeit. 

Ratancfich, Peter, geboren zu Valpé im Weröczer Comi— 
tat Slavoniens den 12. Aug. 1750. Nach abfolvirten Schulſtudien wur: 
de er 1771 zu Bäcs Franciscaner, und 1775 zum Priefter geweiht, 
Nach weiterer Ausbildung ringend, hörte er in Perth 1779 die äfthetis 
fhen Vorlefungen, und ward fpäter zum ordentl. Lehrer auf das Cſze— 
ker, 1789 aber aufdas Agramer Hauptgymnafium befördert. Durch feine 
gelehrten Werke hellte er rom. Alterthümer auf, und zog dadurch die Auf: 
merffamkeit in folhem Grade auf fih, dag er nah Schönwies— 
ner's Beförderung zum Univerfitätsbibliothefar in Peſth, 1795 an 
deifen Stelle zum Prof. der Archäologie und der Numismatif an der dortis 
gen Univerfität, und zum Bibliothekscuftos ernannt wurde, Er entſorach 
den Erwartungen volllommen, bis er aus Rücdficht feiner jerrütteten Ge⸗ 
fundheit, 1800, in Ruheſtand verfegt wurde. Seit diefem Jahre bis 
1809 lebte er in Peſth, von da bis zu feinem Tode in Ofen, ganz 
den Wilfenfhaften, und verließ bis 1822 nie fein Studierzimmer, auch 
ſprach er fehr ungern, fo daß man ihn Eaum reden hörte, und fich deß— 
wegen das Gerücht verbreitete, er fey wahnfinnig, mas jedoch nicht 
der Gall war, denn fo oft er von Gelehrten Beſuche bekam, redete er 
gern, viel und mit Feuer. Nur Ungelehrte würdigte er feines Umgangs 
nicht. Seit 1822 trat er zuweilen auch in die frifche Luft aus feiner Wob⸗ 
nung hervor. Daß er nichts weniger als wahnfinnig war, bezeugen aud) 
feine vielen Manuferipte, bie er in feiner Abgefchiedenheit verfafte. Er 
farb den 24. May 1825 in feinem 75. Lebentjahre. Seine gedructen 
Schriften find folgende: Dissertatio de columna milliaria ad Esze- 
kum reperta, Eſſek 1781; 2. Auflage 1794. — Poskocsnicza Pana 
i Thalie, eb. 1788. — In veterem Croatarum patriam indagatio 
philologica, Agram 1790. — Fructus autumnales in jugis Pat- 
nassi Pannonici lecti, eb. 1791. — Specimen Philologiae et Geo- 
graphiae Pannoniorum, eb. 1795. — Tentamen publicum e Nu- 
mismatica, Peſth 1797. — De Istro ejusque adcolis Commenta- 
tio; Ofen 1798. — Jos. Eckhel elementa numismaticae e germa- 
nico sermone in latinum translata, eb. 1799.— Orbis antiquus ex 
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tabula itineraria Theodosii Imp. seu Peutingeri ad systema Geo- 
graphiae redactus etc. 2 Bde. eb. 1824. — Istri ‚adcolarum Ily- 
rici nominis Geographia Epigraphica, 2 Bde. eb. 1825. Außerdem 
binterließ er noch 16 Werke in Handſchriften. 

Ratona, Sande Canonicus des Eoloszaer Erz Domcapitels, 
Abt, Euftos der Bibliothek des Domcapiteld und Profeffor der geifte 
liben Beredſamkeit im geiftlihen Geminarium zu Colocza, einer 
der verdienteften Hiſtoriker Ungarns, war geboren am 13. Dec. 1732 
zu Balyk in der Neograder Geſpanſchaft. Er’ ftudirte hierauf in Kar 
ſchau die Philofophieund in Tyrnan dieTheologie mit großem Eifer, 
und erwarb fich in der Philofophie die Doctorwürde. Dann war er Lehr 
rer in den niedern Schulen jun Gyongyös, Großwardein und 
Comorn. 1761 wurde er zum Priefter geweiht und 7 Sabre fpäter 
legte er die Profeß ald Ordenspriefter ab, Er trug dann zu Tyrnau 
und fpäter an der Umiverfität zu Ofen Poefie, Rhetorik, Homi—⸗ 
letik, Univerfalgefhichte , Geſchichte des Königreichs Ungarn, Res 
ligionsgeſchichte, Geſchichte überhaupt und der öfter, Monardie tögs . 
fih vor. 1790 wurde er zu Eolocza zum Präfect der Bibliothek des Dom: 
sapiteld ernannt, und unterrichtete zugleich die Seminariften in der geift: 
lihen Beredfamkeit, in weldem Lehramte er bid zu feinem Tode blieb, 
1794 wurde er zum Coloczaer Canonicus ernannt, 5 Jahre fpäter er 
hielt er die Abtey des heil. Peter zu Podfay-Monofter. Er ftarb 
am 17. Aug. 1811 zu Eolocza im 79. Jahre feines Alterd. Sein 
Vermögen vermachte er zu frommen und nüßlihen Stiftungen, vorzüge 
Ih zur Unterſtützung fudirender Jünglinge und künftiger Geiflicen. 
An der Handſchrift hinterließ er lateinifgye und ungar. Neben, Streit: 
ſchtiften und Widerlegungen. Zu feinen zahlreichen gedrucdten Schriften 
gehören: Synopsis chronologica historiarum ad sublevandam me- 
moriam historiophilorum concinnata,2 Thle. Iyrnau 1771. —Hi- 
storia critica. primorum Hüngariae ducum, ex fide domesticorum 
et exterorum scriptorum (ab anno 884—1000). Praemittitur pro- 
legomenon ex historia literaria, Peſth 1778. — Historia pragma- 
tica Hungariae, 2 Xhle. Ofen 1782—84. — Epistolae exegeticae 
Georgii Pray, nn. Katona et Danielis Cornides in dispunc- 
tionem Antoni Gänöcky, Peſth 1784. — Examen vetustissimi 
magnae Moraviae situs, cum vindiciis anonymi Belae regis nota- 
riiinstitutum, Ofen 1786. — Vetus Moravia, eb. 1789. — Disserta- 
tio critica in Commentarium Alexii Horänyi de sacra Hungariae 
corona , eb. 1790. — Kritif der Geſchichte des Dr. Sam. Deffy von der 
heil. ungar. Krone in ungar. Sprade, eb. 1793. — Josephus Calasan- 
ctius schol. Piar. institutor, a Clemente XIII. inter sanctos rela- 
tus, nunc oratione panegyrica celebratus, Tyrnau 1796. — Epi- 
tome chronologica rerum Hungaricarum, Transsilvanicarum et 
Illyricarum (ab anno 884—1797), 3 Thle. Ofen 1796-98. — Hi: 
storia Metropolitanae Colocensis ante cladem Mohätscensem cum 
Prodromo geogr. de veteribus incolis, hodiernisque Parochis 
hujus dioecesis, 2 Thle. Peſth 1800. — Historia critica regum 
Hungariae ex fide domesticorum et exterorum scriptorum, 42 
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Bde. eb. 1778— 1802; ift die Frucht ungeheuren Fleifed. K. arbeitete 
nicht nad) gedrudten Quellen allein, fendern haufig aus zum Theil nad 
unbekannten Manuferipten und fonftigen Urkunden. 

Ratfd), fteyermärf. Dorf im Judenburger Kreife, mit einer alten 
ſehenswerthen Bergveite gleiches Nahmens, von Felſenwänden, Grä— 
den und Mauern umgeben. Es befteht hier außer einem fürſtl. Shwar: 
zenberg'ſchen Eifenhammer, eine Pfannenfchmiede, die aud Eifen: 
blech liefert. | 

Rattundruderey und Sandel mit Rattunwaaren. Sehr 
bedeutend ſind die Fortſchritte, welche diefer Erwerbszweig in den öfter. 
Provinzen neuerer Zeit gemacht hat, indem ſowohl die zum Druden erfors 
derlihen Werkzeuge, als aud die Verfertigung der Beizen und Farben, 
fo wie bas Verfahren felbit fehr vervollkommnet wurde. Gegenwärtig 
befinden fih inDOfterreih unter der Enns folgende E: E. privil. Bi: 
und Kattundrucfabriken: Zu Neunkirchen mit 60 Drudtifden und 
1 Drudmafdine, zu Sriedau mit 60 Ziihen und 1 Mafdine, zu 
Kettenbof mir 50 Tifchen und 1 Maſchine, zu Erla mit 50 T. und 
IM., zu Ebreihsdorf mir 40 T. und IM., zu Abgerftorf 
eine mit 40 T. und 1 M. und eine zweyte mit 30 T. und IM., zu 
Hacking mir 35T. und IM., zu Sifhamend mit 25 T., zu 
Himberg mit 15 X. und zwey in Wien. Kleinere Drudereyen be: 
fteben inWien, dann außer der @tadt u Sechshaus, Fünfhaus, 
Braunbirfhengrund, Perchtoldsdorf u.f. w. Viele der ältern 
Kattundrudfabriten erlagen den Zeitverhältniffen; in Ofterreih unter 
der Enns find es bejonders die einit fehr bedeutenden Drucdereyen zu 
Schwechat, Stattersdorf und Inzersdorf, welde ſchon 
vor mehreren Jahren zu arbeiten aufhörten. — In Dfterreih ob 
der Enns ift eine privil. Fabrik in Wels und mehrere Heine Dru: 
ereyen in Ling, Steyerwa. Orten. — Steyermark bat zuGräaß 
eine Kattundrudfabri. — In Mähren find Fabriken zualthart, In: 
growitz und Schildberg. —In Böhmen ſteht die Kattundruckerey ın 
neuerer Zeit auf ſehr hoher Stufe der Vollkommenheit. Viele der in 
Böhmen gedruchen Kattune und Callicots wetteifern mit den fchönften 
englifhen und franzöfifhen Producten diefer Art. Die vorzüglichiten 
Fabriken beftehen in diefem Lande zu Kosmanos, Neu-Reiſch— 
ftadt, Landsfron, Kuttenberg, Eger, Carolinentbal, 
Korbis, Shludenau, Kleinaiha, Wernftädtl, Prag, 
außerdem find in verfchiedenen Orten noch Eleinere Drudereyen, z. ®- 
zu Biela, Babel, Hirfhberg, Jung: Bunzlau, Jobans 
nisthal bey Reichenberg, zu Lihtenftadt, zu Poftupit, 
Lieben, Grulich, Neuſtadt an der Mettau, Königinhof, 
Polis, Wiefentbal, Kommotau und im Georgenthaler Orunte, 
3in Zurnau, 4 zu Leippa, 3 in Georgenthal, Bin Alt: 
und 2in Neu:Warnsdorf, 5in Carlsdorf, Zin Alt- und 4 
in Neu-Franzensthal, 3 in Catharinenthbal, 4 in Flo— 
riansdorf, Zin Alt:Ehremberg und endlid 14 in Rumburg. 
Die mäften diefer Druckereyen find mit Druckwalzen eingerichtet. — In 
Ungarn befindet ſich die bedeutende Kattundrudfabrif zu Saffin, weldye 
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in Anfehung ihrer Erzeugnüffe mit den vorzüglichiten Fabriken des Sn: 
landes wetteifert. Kleinere Druckereyen, befonders in Blau, gibt es noch 
mehrere. Iyrolbharim Vorarlbergiſchen vorzügliche Fabriken, nahment- 
ih zu Dornbirn und Rankweil, die den größten Theil ihrer Er: 
zeugniffe nach Italien ſchicken. — Inder Combardie it die Druckerey 
bedeutend, befonders gibt es in der Provinz, Mailand viele Drudereyen für 
Kattune. —Im Venetianiſchen * nur kleine, unbedeutende An— 
ſtalten dieſer Art. — Seit ungefähr 20 Jahren wird in den größern Fabriken 
der Walzendruck mit vielem Erfolge angewendet, indem dadurch nicht 
allein die Erzeugniſſe vermehrt werden, da mittelſt einer Walze täglich bis 
9,000 Ellen gedruckt werden können, ſondern auch die Gleichheit und 
Reinheit der Deſſins dadurh ungemein gewinnen. Die Einfuhr ge: 
druckter Stoffe aus dem Auslande ift in Ofterreich gänzlich verbothen, 
doch auch der Abſatz inländifcher Fabrikate erftreckt fich nicht, oder nur 
äußerft wenig, über die Gränzen der Monardie, defto lebhafter ift je: 
doc der Handel innerhalb der Öränzen. Ofterreih und Böhmen machen 
die bedeutendften Gefchäfte mit -Drudwaaren nach allen Provinzen des 
Kaiſerſtaates. Die böhmifhen Fabrikanten befuchen auch die Märkte in 
andern Provinzen und fegen dafelbit eine große Menge ihrer größten: 
theils jehr wohlfeilen Erzeugniſſe ab. Ä 

Ragianer, die Örafen. Ein altes‘ fteyermärk. Geflecht. 
Jörg und Mathias K. werden 1446 bey dem großen Aufgebotbe 
gegen die Ungarn rühmlichſt erwähnt. Hans K. befiegte 1532 die Tür- 
ken auf dem Fernigerfelde und fügte dem Wapen feines Geſchlechts jenes 
des Grafen Johann von Zips bey, den er oft mit vielem Glücke be— 
kümpft hatte. Balthafar K. focht 1588 bey dem Entfake von Wien 
gegen Mathias Corvinus. Jörg Andre Kr wurde 1615 dur 
Kaifer Marhias in den Srepherenfiand erhoben. Hans Herbert 
Freyh. K. erhielt 1665 durch Kaifer Leopold I. den Grafenitand und 
zugleich die Erbfilberfäimmererwürde in Krain und der windifhen Marf. 
Georg Siegmund Graf K. war 1668 Mitglied der fteyermärkifchen 
Landmannfchaft. Die Befisungen des Gefchlechtes der K. in Eteyer: 
mark waren: Die Herrſchaften Wildhaus, Rogeis, Weselsdorf, 
Spielfeld, Kirchberg an der Raab, Aheim, Fahrengra— 
ben, Siegersdorf, Liebenthal, Lukaufzen, Markt Vern— 
ſee, Altenburg, Büſchelsdorf, dann die Herrſchaft Vigaun 
in Krain, welche in ver Folge Katzenſtein genannt wurde, 

Rauer, Ferd., feiner Zeit beliebter Iheatercomponift, Wirtuofe 
auf ber Flöte und Clarinette, war um 1770 in Böhmen geboren. Nach 
vollendeter muſikaliſcher Bildung bekleidete er vorerit eine Hofmeifterftelle 

in Rumburg, dann ging ernad Wien, wo er fürdie Volkstheater, be- 
fonders für jenesin der Joſephſtadt, bey demer einige Zeit Cavellmeijter 
war, componirte und auch verfiedene Inftrumental-Compofitionen ber: 
ausgab. Er flarb in Wien den 13. April 1831. Unter feinen Come 
pofitionen erwarb fich der 1. Theil des Donauweibchens den meiften Bey: 
fall; die in demfelben befindliche Arie: „In meinem Schlößchen iſt's gar 
fein,“ erfreute fi allgemeiner, und noch heute nicht gan; verfchollener 
Volksthümlichkeit; außerdem verfaßte er unter Andern: Das Turnier 
Oefterr. Nat. Enentt, Bd. II. | 11 
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zu Ponthieu, Schauſp. mit Geſang in 3 Acten; — bie Muſik zu mehreren 
Pantomimen; — kurzgefaßte Violinſchule; — kurzgefaßte Clavier⸗ 
ſchule; — Anweiſung, das Violoncello zu ſpielen; — Singſchule nach 
dem neueſten Tonſyſtem; — Nelfon’s große Schlacht, Tongemälde für 
das Pianoforte; — die Belagerung von Oczakow, dann auch mehrere 
Trios, Duetten und Variationen. | 
Raufmann, Job. Bapt. Marie, Doctor der Rechte, und 
k. k. Profeffor des römiſchen Civil» und des Kirchenrechtes an der here: 
ſianiſchen Ritterakademie zu Wien, war geboren zu Gilgenberg in 
tiederöfterreih am 11. July 1788, begann feine Studien an dem 
Piariften » Gymnafium zu Horn, und fegte fie zu Wien fort, wo er 
ſich an der hieſigen Hochſchule den Rechts- und politifhen Wiſſenſchaften 
von 1806 bis 1810 mit dem audgezeichnetiten Erfolge widmete, und 
1811 zum Doctor der Rechte promovirt ward. Wenige Tage vorher traf 
ihn daß feltene, obgleich verdiente Los, nach kaum beentigten Etudien, 
die eben erledigte Cehrkanzeldesöiterr. bürger!. Rechtes an der k. k. Therer 
fianifhen Ritterafademie zu erhalten. die er bald darauf mit jener des 
römifchen Civil und des Kirdsenrechtes vertauſchte. Mit unermüdetem 
Sleiße und der ihm eigenen GründlichEeit widmete er ſich nun feinem 
neuen Fade, und verfuchte vor Allem ein fuftematifches Lehrbuch des 
römiſchen Civilrechtes für die öfter. Lehranſtalten zu verfaffen. 1814 
erfchien die 1. Abtheilung diefes Lehrbuches unter dem Titel: Anfangk: 
gründe des römifhen Privatrechtes, ſyſtematiſch dargeftellt. 1815 und 
1816 folgte die 2. Abtheilung. Die 3. Abtheilung follte das perſönliche 
Sachenrecht darftellen. Die Vollendung derfelben ward aber durch ans 
dere zahlreihe Gefchäfte tes Verfaſſers gehindert. Es erfchienen nur 
einzelne Parthien davon, und zwar die 1. in Geftalt einer civiliftifchen 
Abhandlung unter dem Titel: Grundfäße des römifchen Rechtes, von 
Dbligationen und Verträgen überhaupt, 1820; die 2. verlief die Preſſe 
1821 unter dem Titel: Römiſche Rechtslehre über die Contracte und Pacte. 
Dieſer treffliche Gelehrte, deſſen ſchriftſtelleriſche Arbeiten in» und aus⸗ 
laͤndiſche literariſche Blätter und felbft Anerkennungen berühmter Sad: 
Eenner, wie eined Thibaut, Savignyu.m. Aë in freundfehaftlichen 
Briefen ehrten, farb den 3. April 1822. 

Raunitz-Rietberg, das Gefchlecht. Es leitet feine Abftammung 
aus Mäbren und tbeilt fi in die mähriſche fürftliche und in die 
böhmifche gräfliche Linie. Erftere erlangte durch Erwerbung ter 
Graffhaft Rietberg in Weſtphalen Eis und Stimme auf der weft- 
phälifhen Grafenbanf. Graf Marimilian Ulrich (ft. 1746) von ber 
mährifhen Linie erwarb feinem Haufe durch feine Wermählung mit der 
Tochter ded Grafen Ferdinand Marimilian von Oftfriesland 
und Rietberg die Grafſchaft Nietberg; ein Mechtöftreit liber ar 
Erbe mit dem fürftlihen Haufe Liechtenftein wurde am 28. Febr. 
1726 durch Vergleich dahin beygelegt, daß der Grifinn Maria bie 
Grafſchaft Rietberg bleiben, nad) Erlöfkung des RaunigrRietberg's 
fen Mannsftammes aber das Haus Liehtenftein zur Nadhfolce 
kommen follte. Graf Wenzel Anton (f. d.), Sohn Mar. Ulrich's, 
Hof- und Staatskanzler (ft. den 27. Juny 1794), wurde am 8. April 
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1764 mit feinen männlichen Leibeserben nad dem Rechte der Erſtgeburt 
in den Neichsfürftenftand erhoben; Graf Johann Adam von Que 
ftenberg, Gemahl einer Schwefter des Legtern (fl. den 9. May 1752) 
feßte den Sohn desfelben, Dominik Andreas, zum Erben ein, 
welcher daher den Titel: Graf v..Queftenberg annahm. — Niet: 
berg hatte Reichsſtandſchaft als Theilhaber an der gräfl. weitphäfifchen 
Euriatftimme; der Reichsdeputationd: Hauptfhluß von 1803 hatte ihm 
eine Virilſtimme im Reichsfürſtenrath zugelihert; die Wiener Congref: 
acte von 1815, Art. 43, erklärte dasfelbe für eine Standesherrfchaft 
unter preufifcher Staatshoheit. — Der jegige Fürſt Aloys zu R.:R., 
Graf v. Dueftenberg, geb. zu Wien den 20. Juny 1774, folgte 
am 24. Nov. 1812 feinem Vater, dem Fürften Dominik Andreas, 
in dem Befit der Graffchaft Nietberg und der mährifhen Fideicommiß- 
Herrfchaften. Aufterlig und Maͤhriſch⸗ Pruß, Iarmerig, Ungariſch-Brod 
und Orzehau, welde unter den fehr zerrütteten Bermögensumftänden 
ihres zu. Paris privatifirenden Beſitzers abminiftrirt werden. Der Fürft 
Aloys K. bekleidete vor mehreren Jahren den Bothfchafterspoften zu 
Madrid; und früher zu Nom; er wurde mit dem Großkreuze des 
Eönigl. ungar. St. Stephan: und des Eönigl. dänifhen Danebrog⸗ Or⸗ 
dend ausgezeichnet. Die fpäter erfolgten WVerirrungen in feinem Privats 
(eben ſchmaͤlerten feinen ererbten Reichthum immer mehr und mehr ,. fo 
daß ſelbſt die Eoftbare Gemäldegallerie, Kupferflihfammlung und Biblio 
thek, ſammt 2 Paläften in Wien verkauft werden mußten. Bon feiner 
Gemahlinn, Francisca Kaviera, gebornen Gräfinn von Wei. 
ßenwolf, find nur 3 Töchter und Eein männlicher Erbe vorhanden, 
in deffen Ermangelung einft die mährifhen Fideicommiß-Herrſchaften der 
böhmifchen Linie der Grafen K. zufallen. Das Haupt ded böhmifchen 
gräflichen Zweiges ift Leopold Graf v. K., Hofrath bey ber k. E. ver: 
einigten Hofkanzley. 

Raunig- Rietberg, Wenzei Ant. Sürft, warb 1711 den 
2. Febr. in Wien geboren. Als den jüngiten Bruder unter 19 Ges 
ſchwiſtern beftimmte ihn fein Vater für die Kirche, und ſchon im 13. Jahre 
befaß er eine Domperrnftelle; aber der Tod feiner Altern Brüder änderte 
feine Beftimmung. Er widmete fi zu Wien, Leipzig und Ceyden 
den juriftifhen Studien, machte Reifen dur Krankreih, England und 
Stalien, und kam, mit den Schägen des In: und Auslandes bereichert, 
in feine Vaterftadt zurück. — Schon bey den erften Schritten in der 
Laufbahn der Geſchaͤfte zeichnete er ſich durch feine feltenen Geiftesgaben 
aus, und erwarb fich befonders die Gunft der Kaiferinn Maria The: 
refia. Sie fandte ihn 1741 mit geheimen Aufträgen nah Rom und 
Slorenz, bald darauf ſtand er als ungarifher Gefandter am Turiner 
Hof, und begleitete den König von Sardinien in dem Feldzuge gegen 
die vereinigten frangöfifchen und fpanifchen Heere. In einem fehr Eriti- 
fhen Zeitpuncte beforgte er die Interims-Regierung ber öfterreichifchen 
Niederlande, und 1745 warb er wirklicher bevollmächtigter Minifter da: 
felbit; allein fhon im folgenden Fahre mußte er diefen Poften verlaffen, 
da ein Theil der Niederlande in franzöfifhe Gewalt kam. Zur Wieder: 
beritelung feiner gefhwächten Gefundheit fuchte er ra aan 
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und blieb auf feinen Gütern, bis ihn feine Monardinn 1748 als Gefand- 
ten auf. den Friedenscongreß nah Aachen ſchickte. Hier legte er den 
Grund zu feinem. großen Minifterrubme, feine Monardinn ernannte 
ihn darauf zum Conferenz- und Gtaatsminifter, und er ging als Ge- 
fanbter an den franzöfiigen Hof. — Durch fehr kluges Vetragen, ein: 
nehmende Beredſamkeit und gefälliges Wefen erhielt er bald einen ge: 
heimen Einfluß in das franzöſiſche Staatscadinet, legte den Grund zur 
Ausföhnung des öfterreihifchen und franzöfifhen Hofes, und knüpfte 
das Bündniß unter bepden, das erſt 1756 der Welt befannt gemacht 
wurde und die Folge hatte, daß das politifhe Spftem von. Europa zum 
allgemeinen Exftaunen, aber vortheilhaft "für Ofterreih, ſich plößlich 
umänderte. — Nie hat wohl früher ein Minifter an irgend einem Hofe 
ein größeres Vertrauen durch längere Zeit genoffen, als K. an dem kai: 
ferlichen, wo er feit dem Jahre 1753 als Hof: und Staatskanzler bie 
‚auswärtigen Staatsangelegenheiten Oſterreichs allein leitete und in bie 
innere Verwaltung den größten Einfluß hatte. ein ſcharfſehendes 
Auge durchdrang alle Theile der inneren ©taatsöfonomie. Die in 
den Finanzen eingeriffenen Unordnungen wurden vertilgt, ein.biindiger 
‚und firenger Rechnungsfuß eingeführt, und das Finanzweſen wurde 
der neuerrichteten allgemeinen Rechnungskammer untergeordnet, won, 
‚durch dem Staate jährlich viele Milionen zuwuchſen und zugleich der 
Bortheil verfhafft wurde, daß man täglich den Finanzftand.der Monar- 
hie, deifen Abnahme oder Zuwachs, die jaährlichen Einkünfte und Aus- 
gaben in einer Tabelle überſehen konnte. Die Studien und Schulen 
wurden allgemein verbeilert, Künfte und: Wiffenfchaften beſchützt, über: 
all neue Manufacturen und Fabriken angelegt, der induftrielle Fleiß ver: 
mehrt, Handel und Wandel erweitert, die Seebäfen Triefi, Fiume, 
Carlopago und Zengg erweitert und verbeifert, der geiftlichen Ge: 
richtsbarkeit engere Schranken geſetzt, der Einfluß der Geiftlihfeit in die 
bürgerlichen Angelegenheiten gehemmt, die Zahl der Klöſter eingefihränkt, 
die Ablegung der Möndsgelüpde für die Novizen vom 16. auf das 25. 
Jahr verlegt. Der Kriegsetat und die Armeen befamen eine neue Ges 
ftalt und wutden auf einen bedeutenden Fuß gefeßt. — Allgemeine Ver: 
ehrung war der Cohn feiner redlihen Bemühungen. Der gemeine Mann 
in Wien nannte ihn nur den alten Zürften, und in den Gefellfchaften 
der höhern Stände wurde ihm der Beynahme des Großen felten verfagt. 
Die Kaiferinn Maria Therefia feste auf ihn das uneingefchränkteite 
Vertrauen und überfah ihm alle Verftöße gegen die Etikette, die an ib: 
tem Hofe herrſchte. Kaifer Joſeph Il., der im eigentlichen Sinne 
ſelbſt herrſchen wollte und fih allen Geſchäften gewacfen glaubte, 309 
nicht immer den Zürften zu Rathe, und wenn er es auch that, befolgte 
er nicht immer deſſen Meinung. Der miflungene Verſuch, die Schelde 
zu eröffnen, der mißlungene Austauf von Bayern und der noch ungleich 
mehr mißlungene Krieg mit den Türken waren die Folgen davon. An 
den Eirhlihen Reformen des Kaifers nahm K. eifrigen Antbeil, und 
hatte dazu fhon unter Maria Iherefia die Bahn gebroden. — 
Unter Leopold LI. Eurzer Regierung nahm der Einfluß des alten Mi— 
nifters ſichtbar ab, und ber unglücliche Krieg gegen Frankreich entſpann 
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fih ohne fein Wiſſen und feinen Willen. Indeſſen fuhr man doch furt, ihm 
mit der größten Schonung und Auszeichnung zu begegnen. Das hohe 
Alter und die damit verknüpfte Abnahme feiner Kräfte bewogen ihn end- 
ih, gleih bey dem Antritte der Regierung des Kaifers Franz die 
Würde ald Hof: und Staatskanzler niederzulegen, er genof nun ber 
Ruhe, und beſchloß am 27. Jung 1794 feine Laufbahn mit dem berus 
bigenden Bewußtſeyn, die Pflichten des Menſchen, des Staatsbürgers 
und Minifterd genau erfüllt, und Niemanden mit Vorfag gefchadet zu 
baben. Patriotismug , Gerechtigkeitsliebe, Billigkeit, Mäßigung, 
Weltklugheit und Thätigkeit, vereinigt mit einer ganz eigenen Gleich. 
müthigkeit, machten die Hauptzüge in feiner Individualität aus. Im— 
mer und gegen Alle war er ernithaft, auch wohl, in Anwandfungen von 
Unmuth, Eur; und derb. — K. hatte eine ausgebildete Vernunft. Seine 
Beurtheilung war langfam, aber defto reifer, und daber fein enblicher 
Ausfprud faft immer richtig. Er fagte oft fehr finnreihe Sachen, ohne 
eben wigig zu feyn. — Voltaire war einer feiner Lieblingsfchrifts 
fteller, und noch wenige Monathe vor feinem Tode ergößgte ihn Mo— 
liere’s Laune und Salz, die deutfche ſchöne Literatur Eannte er weni» 
ger. Er ſprach franzöfifch, italienifh und deutſch; das Lateinifche las und 
verftand er, auch war ihm in feiner Jugend die englifhe Sprache nicht 
fremd. Nüslihe Erfindungen aller Art, befonderd aus‘ der Mechanik 
und allgemeinen Naturlehre, unterftüßte er mit vieler Theilnahme, 
und verfuchte ſelbſt Vieles. Sein Talent für ausübende Mechanik zeigte 
fih in allen feinen Anordnungen; er hatte verfhiedene Handwerker in 
feinen Dienſten, er veritand ihre Arbeiten, gab an, und, veranlafite 
manche Vorrihtung. Die Wiffenfhaften hatten an ihm einen thätigen 
Beförderer, und die meiiten fremden Gelehrten von einigem Ruhme, 
dienah Wien kamen, wurden an feine Tafel gezogen. Noch entfchieder 
ner aber war fein Hang für die ſchönen Künfte und Künftler, die Wie— 
ner Runftafademie it fait ganz durch ihn gefchaffen. — In jungen 
Jahren war K. ein fhoner Mann, und er hatte eine von den Phy⸗ 
fiognomien, die Ehrfurcht einprügen, und den edlen Mann gleich bey 
dem eriten Anblicke ankündigen. Das Meiten war eine feiner vornehmiten 
Liebhabereyen, er war überall als ein grofier Neiter befannt, und 
bielt feine Reitbahn für die erite in Deutſchland. In feiner Bibliothek 
batte er die meilten Pferde- und Reitbilcher, und zeigte öfters, daß er 
fie fleißig gelefen babe. Nichts unterbrach feine Ruhe, feine Bequem» 
lichkeit und feine häusliche, bis auf das Außerſte ins Kleinliche gehende 
Drdnung. Das Leben liebte er ungemein, für feine Gefundheit war er 
daher äußerit beforgt, aber die Ärzte achtete er nur aus Nothwendigkeit. 
Seine diätetifhen Grundfägße waren indeffen aͤußerſt fonderbar,, und feine 
ganze Tagesordnung im Abfihe auf Geſchäfte, Tafel und Schlaf war 
eine völlige Umkehrung der Kebensweife anderer Menfchen. | 
Rauns, tyrol. Dorf im Imſter Kreife, bemerkenswerth ald Ges 
burtsort des berühmten Bildhauers Zauner. _ 
Rauperz, Joh. Deit, Director der jtändiihen Zeichnungs-Aka- 
deinie zu Grätz, Lehrer der Zeichnenkunft an der Normalſchule dafelbft, 
Mitglied der Akademie der bildenden Künfte in Wien und ber großher— 
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zoglihen Akademie zu Florenz, war geboren zu Gräß ben 15. Junh 
1741. Nach erhaltener forgfältiger Vorbildung durch feinen Water, 
welcher felbft Kupferfteher war, befuchte K. die Akademie in Wien und 
widmete fi) den Studien mit ſolchem Eifer, daß er bald, fowohl in der 
einfachen Figuren⸗, ald aud) in der Gruppen: und in der Landſchaftszeich— 
nung, Preife erbielt. Nach vollendeten Studien ging K. in feine Va— 
terftadt zurück und erbielt dafelbft in der Folge obenbenannte Anftelluns 
gen, die er rühmlichft verwaltete. Seine ausgezeichneten Kenntniffe, 
wie feine Kunſt im Kupferftechen, vorzüglich in ſchwarzer Manier, ers 
warden ihm bedeutenden Ruf, manche feiner Erzeugnife werden nod 
beute fehr gefhött. Er ftarb zu Gräß den 1. Jänner 1816. Unter 
feine vorzüglichiten Werke gehören: Artemifia, nad einem Gemälde 
dev Mad. Theebuſch, fein Aufnahmsftük in die Wiener Akademie, 
ein Blatt voll Geift und Leben. — Heilige Magdalena nah Guido 
Reni. — Sibylla perfica nah Guercino. — Brotfhneiderinn nach 
Schmidt. — Mehrere Genre⸗-Stücke nah Teniers, Gerard Dom 
u. A. — Schlafende Venus, von einem Satyr belaufht, nah Weiß—⸗ 
firder. — Einige, Porträts, Theaterfcenen, Titelkupfer zc., ſämmtlich in 
fhwarzer Kunft. Ferner in Kupfer geflohen : Zauberinn, einen Todten 
eriveckend, nad AsEanius; wie auch mehrere Porträts, Titelkupfer 
und eine Charte von Steyermark zu Kindermann’ hiftorifhem und 
geographiſchen Abriß diefes Herzogthums. . 

Raurzim, alte Eönigl. Stadt im Kaurzimer Kreife, zählt 287 
Käufer und 1860 Einw., die ſich größtentheils von der Landwirthſchaft 
nübren. Die Stadt bat doppelte Mauern und eine prächtige Decanatlirche. 

Raurzimer Kreis, in Böhmen, hat feine größte Ausdehnung 
laͤngs den beyden Kreifen Beraun und Rakonitz von Süden gegen Nors 
den, und begreift in feinem Imfange 522- geogr. Q. M., auf weldyen 
25 Städte, 15 Märkte und 681 Dörfer gezählt werden. Die Bevölke: 
rung dieſes Kreifes beläuft ſich duf 185,900 Seelen. Ihrer Abftam: 
mung nad) find die Einwohner des K. K.es faft durchgehends flavifche 
Böhmen. Ihre Hauptnahrungsjweige find die Landwirthſchaft, einiger 
Bergbau, mehrere Gewerbsanftalten, und ein mit den Erzeugniifen dies 
fer producirenden Gewerbe aller Art lebhaft betriebener Handel ‚ wozu 
die Nähe Prag’s und der boppelte Straßenzug nad) den beyden Haupts 
ſtädten Wien und Linz dur einen Theil diefes Kreifes befürdernd 
beytragen. 

Rauz (Raug, Rhauz), Tonftant. Franz Slor. Ant. v., 
k. k. Rath, Beyſitzer der Büchercenfur: Hofcommiffion in Wien, 
Mitglied der Akademie zu Noveredo, war geboren zu Wien den 
21. May 1735. Seinen erften Unterricht erhielt er zu Ungarifc- 
Hradifh und Eam fodann zu den Sefuiten in Brünn, wo er 
die Humanioren ftudirte. 1748 kam K. wieder nah Wien und fegte 
dafelbit feine Studien mit folhem Eifer fort, daß er fich bereits im 18. 
Sabre felbft mit Schriftftellerey befchäftigte und dabey befonders die Hiterr. 
Yirerargefchichte vor Augen hatte. 1750 befudte 8. Smwieten’s php: 
ſiologiſche Worlefungen, und fludirte nebfidem Botanik, Chemie un 
Phyſik, 1755 wurde er zum Mitgliede der Eaiferl. Akademie in Rove: 
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redo ernannt; um bdiefelbe Zeit follte er fih dem Studium der practis 
fen Arzerteykunde widmen, als er davor einen Abſcheu bekam und die Stu— 
dien der Rechtswiſſenſchaften wählte. Seine Mußeflunden widmete er 
der Schriftitellerey und trug durh feine Bemühungen nicht wenig bey, 
manche ſchaͤdliche Vorurtheile auszureuten, wodurd er fih um die Volks: 
bildung fehr verdient machte, Auch im Face der vaterländifchen Litera— 
urgefchichte und Rechtsgelehrſamkeit leiftete K. Verdienſtliches. 1772 
ward er, in Anerkennung feiner Verdienite, zum Eaif. Nath und Beys 
fiser der Büchercenſur-Hofcommiſſion ernannt. Er ftarb zu Wien den 
28. San. 1797. Seine wichtigften Schriften waren: Verſuch einer Ge 
ſchichte der öfterr. Gelehrten, Frankf. u. Leipz. 1755.— De Scriptura 
sacra tanquam primo juris ecclesiastici fonte, Wien 1756. — Be: 
trachtungen über das Wort Ofterreich zc., eb. 1760. — De cultibus 
magicis etc., ed. 1767, 2. Aufl. 1771. — Aufklärung der Geſchichte 
des oſterr. erzherzogl. Wapenfhildes, m. Kupf., eb. 1781. — Pragmas 
tifhe Gedichte des Markgrafthums Ojterreih, 2 Bde., eb. 1788 (ano⸗ 
nym). Außerdem binterließ K. noch mehrere wichtige Schriften im 
Manuferipte, worunter hronologifhe Anmerkungen über die Genealogie 
aller öfterreichifchen Zürften, zur genauen Beftimmung der Geburts» und 
Sterbejahre derfelben. 

Razinczy, Franz, erites ordentlihes Mitglied der ungar. Ge— 
ſellſchaft der Wiſſenſchaften, im Bade der Geſchichte, geboren den 27. Der. 
1759 zu Er-Semlyén, im Biharer Comitat, von adeligen Altern. 
Im 9. Jahre feines Alters wurde er nah Käsmark zur Erlernung ber 
deutfhen Sprache gefickt; von da nah Verlauf eines Jahres in das 
Saros:Pataker Collegium, wo er 1779 feine Studien endigte, und bald 
darauf in Kaſchau, Eperies und Pefth im Face der vaterländifchen 
Jurisprudenz practicirte. In Peſth machte er Bekanntſchaft mit Gis 
deon ©rafen v. Raday, der auf fein wißbegieriged Gemüth einen 
ftarfen Einfluß ausübte, und mit Laurenz Freyherrn v. Orczy, der 
es vermittelte, daß K. 1784 beym Abaujvarer Comitat Vice» Notar wur: 
de. Auf Empfehlung des Kafhauer Bezirks-Schulen-Directors, Gras 
fen v. Török, wurde er vom Kaifer Joſeph IL. zum Oberauffeher der 
Mationalſchulen desjelden Bezirkes ernannt, in welchem Amte er feiner 
zablreihen Untergebenen Achtung und Liebe gewann, und durch feine 
Schriften: Bacsmegyei (Kaſchau 1789), Gessner (eb. 1788), Liebling 
der Magyaren, durd fein Magyar-Museum (mit Beyhülfe von Szabo 
und Batfanyi 1788—92) und Orpheus (Kafıhau 1790) aber der 
auflebenden Magyarer Literatur ein einflußreicher Schriftfteller wurde. 
Seine Thätigkeit war noch im Wachfen, als er nach der Thronbefteigung 
Leopold's II. ſammt allen andern Proteitanten vom Schulweſen ent: 
fernt wurde. Mit des Grafen Gideon Raday Sohn, Paul, half 
er das zu Peſth entitehende magyarifche Theater ordnen, und bereicherte 
das Mepertorium desfe'ben mit Shakeſpeare's Hamlet, nah Schrö- 
der (Kaſchau 1799), mit Iheaterftücken von Moliere, Goethe, 
Leffing u.m.%., die er ins Magyarifcheüberfegte. Das hochverraͤtheriſche 
Unternehmen von 1794 (Martinovict’s Verſchwörung) verwickelte 
au ihn ind Unglück. Das Leben wurde ihm zwar gefhenkt, aber er 
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mußte in Brünn, Kufftein und Munfacs 7 Zahre im Verhaft zus 
bringen; auch bier befchäftigte ihn Literatur und half ihm fein. ſchweres 
Los ertragen. Dier arbeitete eran Vorick, Salluftius, Clavigo 
und dem blinden Harfner. In Freyheit gejegt, beirathete er 3 Jahre 
fpater Sophie, die Tochter feines Freundes des Grafen >. Zorok, 
Sein übriges Leben widmete er mit noch erböhterem Eifer der Litera— 
tur. Er ftarb den 22. Aug. 1831 zu Szephalon an der Cholera. 
— BZablreihe Gedichte, Reiſe nah Siebenbürgen, mehrere Hefte 
von Eleinen hiſtoriſchen, philologiſchen und äſthetiſchen Ausarbeitungen, 
die Uberfegungen von mehreren auslandifhen neuen und alten Claſſi— 
tern waren die Erzeugniffe feiner Muße. Diefe und mehrere, oben nicht 
erwähnte Werke erfhienen in folgender Zeitordnung: Lanaſſa, Irauer: 
fpiel, 1771. — Magyarorszäg földı ällapotjänak le rajzoläsa (Geo: 
graphie von Ungarn), Kaſchau 1775.— Az Amerikai podocz és Ka- 
zimir keresstjen vallaske valö megterese (Des Ameritaners und Kar 
ſimir's Belehrung zum riftlihen Glauben), eb. 1776. — Helikoni 
Virägok (SHeliton’s Blumen), eb. 1791. — Stella, nad Goethe, 
Prefburg 1793. — Sinopei Diogenes maradzänyai (Diogenes von 
Sinope), Peſth 1793. — Parampthionen, nab Herder, Szephalon 
1798. — Kazinczy egyzeleges ferditäsaı (Geine vermifhten libers 
fegungen), Szeph. 1808. — Rochefoucauld Marimen, Wien und 
Trieft 1810. — An Mid. Vitkevics, Szeph. 1811. — Jörisek &s 
Virägok (Dornen und Blumen), eb. 1811. — Poëtai berke (Poeti: 
fches Gebüſch), Peltb 1813. — Kazinczy’s Werke, 9 Hefte, Peſth 1814 
—16.— Elöbeszed Sallusthoz (Borrede zum Salluft), Kaſchau 1824. 
— Leſſing's Emilie Galotti, 1829. — Pyrker Szent Haydan Gyön- 
gyei (Perlen der heiligen Vorzeit), 1830. — Kazinczy’s Reife nad) 
St. Martinsberg, Gran, Waitzen, Peſth 1831.— Szent törtenetek 
az 6 €s üj test. könyvei szernit (Bislifhe Gefhichten), Patak 1831. 
Er beforgte noch die Ausgabe folgender Werke: Magyar Regisegek 
@s Rithasagok (Ungarn’s Alterthümer und Seltenheiten), 1808. — 
Baröczy minden munkäi (Baroczy's Werke), Peſth 1812. — Dayka 
versei (Dayka's Gedichte), eb. 1813. — Kis Janos wersei (Kis's 
Gedichte), eb. 1815. — Zrinyi minden munkäi (Zriny’s Werke), 
et. 1817, 2 Bande. | 

R. 3. bedeutet auf dem zu Kremnitz geprägten Gelde die Erz: 
gruben Kermecz und Bänya. 

Recsfemet, ungar. Marktfleken im Peither Comitat, mit 3,440 
Häufern und 36,000 Einwohnern. Die Häuſer find meiftens niedrig, die 
Saiten lang und krumm, und diellmgebungen auferft einformig, da der 
Drt mitten auf der grofien Kecskeméter Heide liegt. Es befteben bier 
2 Eatholifhe, eine griecbiihe, eine lutheriihe und eine reformirte 
Kirbe, ein reformirtes Gymnaſium, ein Piariftencollegium mit Gym— 
naſium, ein Franciscanerklofter,, eine Normal- und Zeichnenſchule, 
ein reformirtes Hauptcollegium, ein Waifenhaus, Militärfpital, ein 
ordentlicher Magiſtrat und ein Poſtamt. In der Umgegend wird größe: 
tentbeilg Nind:, Pferd: und Schafzucht betrieben, mit welden Thieren 
ein ziemlich ftarker Handel Statt findet. 
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Reeß, Bernb. Ritter v., Sohn Franz Georgs Ritter v. &., 
£. k. Oberftlieutenant und Generaladjutant, war geboren 1770 zu Wien 
und widmete ji) frühzeitig dem Militärftande. Sowohl im Türkenkriege, 
als auch befonders im franzöſiſchen Nevolutionskriege zeichnete ih K. 
auf das rühmlichfte aus und bewies in der Schlacht bey Arcole fe viel 
perfonlihen Muth und ftrategifche Kenntniffe, daf ihm der Kaifer, ohne 
vorher ein Gapitel gehalten zu haben, das Ritterkreuz des militärifchen 
Maria Iherejien:Ordens verlieh. Bald darauf ftarb K. den Heldentod 
1800 in der Schlacht bey Valeggio. 

Reef, Sranz Bernb. Ritter von, VBicepräfident bey dem nie: 
deröfterr. Apvellationsgerichte und geh. Kath, Sohn Joh. Georg's 
Edlenv. K., geboren zu Wien den 11. Nov. 1720, erlangte nad voll: 
endeten Studien 1743 zu Innsbruck die Würde eines Doctors ber 
Rechte, 1744 wurde K. Wecretär bey dem niederöjterr. Yandmarfchalls 
gerichte und erwarb ſich durd feine großen Zalente und feine thätige 
Berwendung fo bedeutende Berdienfte, daß ihm 1764 der Ritteritand 
der ſämmtlichen Erblande, fo wie des römischen Reiches und 1793 der 
St. Stephan-Drden verliehen wurde. K. ftarb, nachdem er unter 4 
Regenten durh 57 Jahre gedient hatte, ‘den 5. Jänner 1795. 

Rech, FJranz Georg Ritter von, k.k. Hofrath bey der ober« 
ften Suftizftelle und Mitglied der Hofcommijlion in Juſtizgeſetzſachen, 
vielfach verdienter. Staatsbeamter im Fache der Gefeßgebung, war gebos 
ren zu Wien den 11. Sänner 1747, Sohn des Vorigen. Nah ab- 
foloirten Studien trat 8. ſchon 1768 als unbefoldeter. Landrath in 
Staatsdienfte, 1770 wurde er niederöfterreihifher Negierungsrarh 
auf der gelehrten Bank, weldhe Stelle K. mit fo viel Eifer verjah, 
daß, als er 1774 zum Hofcommijfionsrathe bey der illyrifhen Deputas 
tion ernannt wurde, feine bisherigen Arbeiten unter. mehrere Näthe vers 
theilt werden mußten. 1777 wurde 8. Hofrath bey der ungariſchen Hofs 
kanzley und bald darauf bey der oberften Juſtizſtelle. Sowohl Maria 
Therefiaald Joſeph II. fhästen und ehrten feine Talente und Vers 
dienste, lesterer Monarch ernannte 8. 1781 zum Referenten bey der 
Hofcommilfion in Gefegfachen und ertheilte ihm 1782 den Eönigl. unga— 
riihen St. Stephan: Orden. Sein Biograph in den „Zeitgenojlen“ 
erzählt davon: „In einem ‚Zimmer des Eaiferlihen Prinzen, Erz 
ber;ogs Franz; Carl, befindet fih ein, auf Befehl Kaifers Jo— 
fep II. verfertigtes Gemälde, den Act vorfiellend, wie derfelbe dem Hof—⸗ 
rathe v. 8. den St. Stephan-Orden darreicht, mit einer höchſt merfwürs 
digen Inſchrift.“ Ausgezeichnet war feine Thätigkeit und feine umfaſſende 
Verwendung bey der erwähnten Hofcommiſſion, fo wie bey dem oberften 
Gerichtshofe, viele der wichtigften Ausarbeitungen, fowohl im Gefek- 
fache, als auch verfchiedene Regulirungen, die nody heut ‘zu, Tage beite- 
ben, waren eine Frucht feines unermüdeten Wirkens. K. bekleidete die 
genannten ehienvollen Stellen aud unter den Regierungen der Kaifer 
CeopoldIl. und Fran; II. (I.) und wurde mit dem Vertrauen und 
der. Zufriedenheit diefer Monarchen beehrt. Er ftarb, allgemein betrauert, 
den 6. Auguft 1799. Folgende Ausarbeitungen wurden durch die uners 
müdete Thaͤtigkeit diefed ausgezeichneten Staatsbeamten vollendet: 1781 
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oie Gerichts- und Concursordnung ;— 1782 die Grundfäge zur Beftim: 
mung, aus welden die Jurisdictionsnormen für alle Zander entftanden ; 
— 1783 das Ehepatent; — 1784 die Regulirung der bifchöflichen 
Amtstaren ;— 1785 die gefeßliche Erbfolgeordnung; — 1786 der erfte 
The des bürgerlichen Geſetzbuches; — 1787 das Strafgefet; Ferner 
die Inftruction für die politifhen Behörden über ihr Benehmen bey poli— 
tifchen Verbrechen. — Die Ausarbeitung des Syſtemes zur Regulirung 
der Criminalgerichte, — fo wie die Taxordnung für die Geſchäfte des 
adeligen Richteramtes. — 1788 die allenthalben mit ungetheiltem Bey» 
falle aufgenommene Eriminal:Gerichtsordnung, endlich 1788 und 1789 
die mühſamen und weitläufigen Ausarbeitungen zur Anwendung der Ges 
fee auf die ungarifchen Länder. Auferdem waren 9— Früchte ſeines 
unermüdlichen Fleißes als Referent der oberſten Juſtizſtelle: Das Unter— 
thanspatent. — Die allgemeine Taxordnung in Streitſachen. — Die Res 
-gulirung der Gerichtöhöfe. — Die Einführung der Appellationen, der 
Landrechte. — Das Ausziehpatent. — Die Inftruction für die Fiscal— 
ämter. — Die Regulirung der Berggerichte. — Die Einführung der 
Landtafel in Vorderöfterreih. — Ferner das Patent zur Aufhebung des 
inländifhen Abfahrtgeldes. — Die allgemeine Manipulation der Zuftizs 
behörden. — Die Tyroler Erbfteuer. — Die Grundfäge zur Regulirung 
der Magiftrate in den Städten und auf dem Lande. Im Drude er 
fhienen von ihm: Commentar über die Gerichtsordnung, Wien 1789, 
welcher noch jest als ein ebrenvolled Denkmal feiner vaftlofen Ihätigkeit 
allgemeine Anerkennung findet. — Uber die Aufhebung der Wucherge: 
fege, eb. 1791. — Sendſchreiben der Graf Stiebarfhen Beamten 
an den Landmann in Böhmen, eb. 1796. — Ein Gefpräd in Oſterreich 
aus den Umſtänden der Zeiten, eb. 1796. — Rede eines Gutsherrn an 
feine Untertbanen, eb: 1799. 

 BReeß, Georg Ritter von, vierter Sohn des Worigen, 
Eameral:Präfect in Ungarn, war geboren zu Wien 1776 und wid: 
mete ſich den landwirthſchaftlichen Studien. In feinem Wirkungs- 
Ereife trug er vorzüglich zur Veredlung der Schafwolle auf den großen 
Gameralderrfchaften Ungarns bey, wodurch diefem Lande ein höchſt wich— 
tiger Erwerbs zweig gerade zur felben Zeit zu Theil wurde, als der Ger 
winn edler Metalle in feinen Bergwerken abzunehmen begann. Ohne 
indeſſen feine wohlthätigen Plane alle ind Werk gefeßt zu haben, ftarb 
diefer thätige Beamte den 4. Juny 1826. 

Reeß, Job. Georg Edler von, kaiſ. Regierungs: und Com: 
merzienrath und nieberöfterr. Randfchreiber, war geboren 1673 aus einer 
adeligen Familie im fhwäbifchen Kreife, welche die erften Dienftftellen 
bey dem Grafen von Montfortsbekleidete. Nach Vollendung feiner 
Studien Fam K. 1693 nah Wien, wurde bepder Rechte Doctor und 
Profeffor des Kirchenrechtes an der Univerfität, 1716 wurde er Regie— 
rungsrath, 1725 Commerzienrath und 1732 mit Beybehaltung diefes 
Ranges niederöfterr. Landſchreiber und zeichnete fih in allen Geſchäfts— 
jweigen durch rühmlichen Eifer aus. Er ftarb 1754. Es erfhien im 
Drude von ihm: Commentaria ad Justiniani institutionum qua- 
tuor libros, Wien 1711; neu aufgelegt 1742. | 
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Reeß, Stephan Ritter von, Director des (felt Juny 1835 
Öffentl.) techn. Cabinets des Kaiferd, Mitglied der E k. Landwirthſchafts⸗ 
Gefellihaft in Wien und der E E. mähr.efchlef. Gefellfhaft zur Beförde— 
rung des Aderbauss zc., wurde geboren zu Wien den 31. Dct. 1774, 
dritter Sohn des rühmlichft bekannten Fran; Georg Ritter von K., 
widmete fih nach vollendeten Studien der öffentlichen Yaufbahn bey der 
k. k. niederöfterr. Regierung , dann bey’der k. k. niederöſterr. Fabriken⸗ 
inſpection, bey welcher er durch viele Jahre als erſter Commiſſär diente, 
und die beſte Gelegenheit fand, ſeine Aufmerkſamkeit auf das ſo wichtige 
und bisher fo wenig beachtete Feld des Gewerbs⸗ und Fabrikweſens im 
öfterr. Kaiferftaate zu richten. Das Vaterland verdankt ihm in diefem 
Bade die Herausgabe des umfaffenden, allen Erwartungen entfprechens 
den Werkes: Daritellung des Fabrik: und Gewerbweſens im öſterr. Kai— 
ferftaate, 2 Bde. in 3 Thlen. und Anhang, Wien 1820—24, und wos 
von die gemeinfchaftlih mit W. E.W. Blumenbad unter dem Ti— 
tel: Syſtematiſche Darftellung der neueften Fortfchritte in den Gewer— 
ben und Manufacturen, mit befonderer Rückſicht auf den ofterr. Kai» 
ferftaat, 2 Bde. Wien 1829 — 30, erfchienene Fortſetzung mit gleichem 
Beyfalle aufgenommen wurde. Nach der Ordnung feines Werkes legte 
K. 1819 für den damahligen Kronprinzen, jegigen Kaifer Ferdinand, 
eine merfwürdige Sammlung an, in welder alle Fabrikate und Manus 
facturerzeugniffe vom rohen Stande an bis zur höchſten Stufe ihrer Ber» 
arbeitung zu überſehen find. Diefes techniſche Cabinet des Kaifers ftehe, 
feit Anbeginn unter 8.’ Leitung und hat bereits eine ſolche Ausdehnung 
erlangt, daß mit Inbegriff der Modelle mehr ald 30,000 Sammlungs: 
ftücke gezählt werden. — Zur Emporbringung der Seidencultur in Ungarn 
und der Militärgränze hat K. wefentlidy beygetragen, indem er bey Ge: 
legenheit der Übertragung der Seidengaletten: Einlöfung an die Groß— 
bändler Hofmann und Goldftein (1827) unter mehreren Vor— 
fd,lägen auch ein neues Syſtem bey Einlöfung der Galetten aufitellte, wo: 
durch dem Erzeuger derfelben der wahre Werth feines Productes gefichert 
iſt, und alle Willkühr von Seite der Käufer befeitigt wird. 1801 ent: 
deckte K. zu Droß nädft Krems in Niederöfterreich zwey für die in» 
ländifche Induſtrie nüglihe Mineralien, nähmli eine der fogenann» 
ten Bergfeife ähnliche Thonart, welche beym Walken der. Tücher fehr 
anwendbar ift, und einen feuerfeften Thon, der in der E. E. Porcellanfa: 
brik in Wien zu den fogenannten Kapfeln durch mehrere Jahre in gros 
ber Menge vortheilhaft benüst wurde. Außerdem find von K. folgende 
Erfindungen in den leßtern Sahren bekannt geworden: (1828) Eine 
neue Maſchine, worauf aus allen dehnbaren und felbft fehr dicken Me: 
tallblechen die mannigfaltigften zum Küchen: und Hausgebrauce dienen: 
den Gefchirre und Geräthe auf eine fehr fehnelle und vollflommene Weiſe 
erzeugt werden können. Die rühmlich bekannte Lanzendorfer Metallıvaa- 
renfabrik ift auf diefe Erfindung bafirt und eine Befchreibung diefer Ma- 
fhine ift auch in dem Jännerhefte 1833 des in England erfcheinenden Re- 
pertory of Patent-Inventions enthalten. — (1830) Ein neues, zur 
Bearbeitung derfeinften Schafwollftoffe anwendbares Kettengarn (Patent: 
garn), bey welchem unfilirte Seide mit einem feinen Wollfaden umfclun: 
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gen‘ (auf eine befondere Weiſe zufammengezwirnt) ift und letzterer durch 
die Unterlage der Seide haltbar gemadt wird, ohne an Beinheit ju ver- 
lieren.»Eine der vorzüglichften Seidenzeugfabriken Wien’s liefert bereits 
die feinften Schafwollitoffe mit Benützung dieſes gemifhten Garns. — 
(1831) Eine neue Methode zum Decatiren der Schaf: und Baummoll: 
gefvinnfte, wobey mittelit Anwendung eines befonderen Apparates nebit 
den Warferdämpfen ein anderes chemifches Agend benügt wird. — 
(In demfelben Jahre). Ein fehr einfacher Apparat zum Reinigen der Quft 
mittelft Effigdämpfen, welcher während der Cholerazeit in Wien in 
Spitaͤlern, Privathäufern u. f. w. mit Nugen gebraudt wurde. — 5) 
(1834) Eine neue Methode zur leichteren Gewinnung des Ohls, aus 
den Samen öhlgebender Pflanzen auf kaltem Wege; und eine neue Ver— 
fahrungsweife bey Erzeugung fehr brauchbarer Seifen mit Benützung eines 
wohlfeilen Fettſtoffes. Diefe beyden Erfindungen find der Wichtigkeit des 
Gegenftandes wegen auch in Preußen patentirt worden. Früher war K. 
niederöfterr. Negierungsfecretär, als er 1835 obige Stelle erhielt. 
Reglevich von Bufin, die Grafen, ein altes fomohl in 
Ungarn als Eroarien anſäßiges Gefhledht. Wenn den Sagen aus einer 
Zeit, wo noch keine Urkunden Gewißheit gewähren, Glauben beyge- 
meſſen werden kann, fo blühte dieſes Gefchleht im grauen Alterthume 
in Griechenland. Cirkaſſien, Albanien und Bosnien, in welch' legterem 
Lande deffen Stammfhloh Bufin eine von den Türken für unüber- 
windlih gehaltene Bergfeitung (f. die Kriege in Bosnien in den Feld- 
zügen 1737, 1738 und 1739, befchyrieben von dem zu Novi in Bos: 
nien bejtellt gewefenen gelebrten Kadi Omer Effendi, aus dem Tür: 
Eifhen von Joh. Dubsky, Wien, 1789. ©. 123, 124, 125), jegt 
unter türkifher Bothmäßigkeit fich befindet — und war felbes mit den 
Fürften von Montferrat, dem, unter dem Nahmen Sfanderbeg, 
die Welt mit feinem Ruhme erfüllenden Alerander GCaftriotto, 
König von Albanien, und Großherzog von Epirus, den türf. Kuifern, 
und den uralten Toparchen in Albanien, Boccali verwandt, und ver- 
fippt. — Bon leßterer Familie foll es eigentlich abftammen, wofür aller» 
‚dings der Umftand zu fprechen ſcheint, daß die Boccali dasfelbe Was 
pen, wie heute noch die Grafen 8. hatten, nähmlich zwey ein Schwert 
baltende. Löwen. Seinen Stammbaum führt ed, mit Urkunden belegt, 
bis über dad Jahr 1300 hinauf. Zuerft kömmt nahmlid in Urkunden 
fhon vor 1300 Peter I. vor; deifen Söhne Kegel und Marti: 
n us lebten unter Ludwig I., 1358 von diefem Kegel, dem älteren 
Bruder, flammt der Nahme und die ganze Familie ab, er erzeugte durch 
Stepbanl.den Simon I: und Nenade, welde unter der Regie 
rung Königs Siegmund um 1436, fih berühmt machten. — Von 
diefen erzeugte wieder Simon J. den Simon II. , diefer JZobann 1. 
und den fehr berühmten und tapferen Peter Al. Denn diefer war zuerſt 
unter König Ludwig II. Befehlshaber in-Jatcza und Bosnien, 
wo er die gröfiten Waffenthaten ausübte. Da nähmlich die Türken, wel: 
che damahls ©erbien ganz inne hatten, Bosnien mit großer Macht be: 
drohten, fo vereitelteer alte Anfälle derfelben; durc feine Vorficht , 
Wachfamkeit und Tapferkeit, mit feinem Freunde und Waffengenoifen 
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BlafiusChery; und als ſofort die Türken 1521. dası feite Gere: 
bernicz wegnahmen, überfiel ev jie mit einer Eleinen, aber auserlejes 
nen Schar, ſchlug fie in die Flucht, und zerſtreute fie gänzlich; als 
dann die Türken unter Balibeg,-Paiha von’ Belgrad, Usreff 
und Simon, 20,000 Mann Hark, Jaicza überfielen, und 1525 
hart befagerten , fendete Peter: K. Eilbothen an den König Lud— 
wig II. und hielt durch feine tapferen Ausfälle die Türken: jo. lange auf, 
bis Hülfe kam. Chriftoph von Frangipan nähmlic zog ,„.mehr 
durch Vaterlandsliebe ald den Befehl Ludwig’s bewogen, ein Heer 
zuſammen, indem er feine‘ Verwandte, die übrigen Frangipan's, 
den Peter Erufics von Kliffa, GregorOrlovitz von Zengg, 
und Grafen JohannZringi mit ihren Mannen berief, und fo, wie: 
wohl weit fchwächer der Zahl nah, die Türken ‚angriff,. und ihnen eine 
blutige Schlacht lieferte, in der fih Peter K. befonders auszeichnete. — 
Die Reiterey, welche 3 Tage lang: in: Waffen ftand, und mit ihr Pe: 
ter &., that Wunder der Tapferkeit; der Erfolg dieies glorreichen Tages 
war nicht nur Ja ic za's, fondern ganz Croatiens Befreyung von dem 
bevoritebenden türkifchen Joe. — So glänzende Verdienite blieben nicht 
unbelohnt, durch eine im. gräflihen Archive. befindlihe Schenkungsur: 
funde vom Jahre 1526 verlieh ihm König Ludwig IL. für diefe Hel— 
denthaten, und weil, wie. es daſelbſt heißt, „während er das königliche 
Schloß Jaicza tapfer verthäidigte, er die Vertheidigung feiner eige: 
nen Güter vernadpläfligte, und feine un Schloffe Bufin (welces aifo 
noch der Familie K. gehörte) verwahrten türkiſchen Sclaven ſich befrenten, 
und ihm über 20,000 Soldgulden Schaden zufügten „+ — nahmhafte Gü— 
ter, als das Schloß, und den Marktfleden Kejerkö, die Schlöſſer 
Jablanowecz undImenzEy mit Zopolye und vielen Dörfern im 
Kreuzer Eomitate, Lo bor im Warasdiner, Blinpelljiväar im Agras 
mer Comitate. — Nad der. unglüdlichen Schlacht von Mohäcs blieb 
Peter Ke, dem rechtmäßigen Könige Ferdinand I. treu; welder 
ihn, als Jaicza aus Ungeſchick des durch Kasianer empfohlenen 
StephanGobornok verloren ging, und die Türken auch die feſten 
Schlöffer Dubicza und Jeſzenéecz überrumpelt und eingenommen 
hatten, zum Banus von Croatien, Slavonien und Dalmatien, auf 
die Fürbitte der Stände, ernannte, und ihm ald Banus- und Feldherrn 
Thomas Nadasdy beygeſellte, 1538, es waren demnach, nicht der 
einzige Fall in der Geſchichte, zwey Banus von Croatien. Peter &. 
führte fogleich feine Ckoaten ins Feld, und nahm im Fluge den Türken 
Jeſzenscz wieder weg, und bald darauf auch das fefte Dubicza, 
Solche Verdienite dankbar ansrkennend, verlieh ihm Ferdinand 1.1528 
ſchon beträchtliche Güter im Pefther und Pilifer Comitate, und ſchrieb 
ihm am 12. Zän. 1540 (der Originalbrief ift im grafl. Archive) fehr 
ſchmeichelhaft: „feine Tapferkeit, Klugheit und Erfahrung in der Ver: 
waltung feines Amtes machten einen Collegen überflüflig, er ſollte alfo 
Einftig allein Banus feyn, unb Er werde ihm 300. Mann leichte Rei— 
teren halten, ‘quo ei muneri comodius praeesse possis.“ Diefer 
Peter erzeugte mis Barbara Sthrefemley 8 Söhne, die ſich 
alle anszeichneten, doch Kürze halber wird nur Peter ILL. hier ange 
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führt, der von den Türken hinterliftig ermordet ward, und Matthäus, 
ber J565 von Peter Erdödy zu Hülfe gerufen einen glänzenden 
Sieg über die Türken  jenfeitd der Save erfodht, und als 1573 in 
Eroatien ein ungeheurer Bauernaufftand. war, mit Hülfe des Cafpar 
Alapi in einem einzigen Treffen denfelben zerftveute,. und den Bauerns 
könig Mathias Gubecz fing, und gebunden nah Agram bradte, 
wo diefer nach der barbarifhen Sitte damahliger Zeiten mit glühender 
' Krone gekrönt, und dann geviertbeilt ward, — Wir befchränfen ung 
übrigens nur nody folgende zu nennen , nähmlich: Niklas K., der 
1636 Commandant zu Onod und Dyos-Györ und Obergeſpan 
des Tornaer Comitatd war, und. jenen Theil Ungarns gegen.die Türken, 
die damahls die Hauptſtadt und Erl au inne hatten, tapfer vertheis 
digte, und feinen Sohn Niclas K., der diefelben Amter bekleidete, 
und mit gleicher Tapferkeit nicht nur den Türfen, fondern auch den Kes 
bellen Widerftand leiftete, welche deßwegen feine fimmtlihen Güter mit 
Feuer und Schwert verwülteten, endlih Peter VI. K., ter 1704 
"Stellvertreter der Banal» Würde von Croatien, Slavonien und Dals 
matien war, und durd Kaifer Joſe ph I. zum Erbobergefpan des Pofes 
ganer Comitats ernannt wurde, um: feine unzähligen Verdienſte zu ber 
lohnen, da er, wie es im Diplome vom 17. Febr. 1707 beißt, fon 
1683, als der Feind der Chriftenheit die Kefidenzftadt Wien belagerte, 
eine Compagnie Reiterey auf (eigene Koften: errichtete und unterbielt, 
- und nidt nur im befagten Jahre 1683, fondern während einer Reihe 
von 24 Jahren in vielen blutigen Gefechten, nahmentlih bey Tur— 
bina, Brezjevicza, Efzek und. Kanifa, bey Bufin, To— 
dorowo, DOftrofa, Zriny und Terſach fich auszeichnete, fer 
ner zut Eroberung der feiten Orte. Berzencze, Babocfa und Ver 
rovsticz, dann Fünfkirchen, Koßtanitz, Dubicza, Gras 
dbisca, Seffenovicz, Eſzek, Dalpo, Vranograd u. a. m. 
durch feine Tapferkeit vieles beytrug, und Croatien als Stellvertreter 
des abwefenden Band gegen bie öfteren. Einfälle der in Ungarn wüthenden 
Mebellen ſtets mit Erfolg vertheidigte. — Nur wenig Individuen- zählt 
nunmehr diefes Gefchlecht ; in Ungarn nähmlich den Grafen GabrielR., 
geb. Rath, Dbergefpan des Neograder Comitats, Kronhüter und Vice 
präfidenten der Eon. ungar. Hofkammer, deffen Bruder Niklas, und 
deifen Söhne Geyfa und Gyula; ben Grafen Johann &. (f. d.) 
und Carl, inEroatien, dann Thomas und Samuel, Grafen &. 
Reglevich, Johann Graf, geheimer Rath, Obergefpan des 
Barfer Comitated und Mitglied der E. k. Landwirthſchafts-Geſellſchaft 
in Wien, wurde geboren zu Preßburg am 13. May 1786. Sein 
Vater war Graf Carl K., geheimer Rath, und Obergefpan des 
Tornaer Comitated. Seine erfte Bildung erhielt er in Preßburg, 
mwofelbft er bis zur Philofophie privatim ftudirte. 1802 trat er in die E.E, 
Therefianifche Ritteralademie und ward im. felben Jahre k. k. Edelknabe. 
Er abfolvirte die philoſophiſchen und juridifhen Studien bis 1805 mit 
Auszeichnung. 1805 hörte er das ungar. Recht zum zweyten Mahle in 
Peſth und widmete fi unter einem der Rechtspraxis; um diefe Zeit 
ließ er mehrere Gedichte und Heine Auffäge in Dr. Lübek's patrio— 
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tifhem Wochenblatt von und für Ungarn anonym‘ erfheinen, und fing 
an feine num fo bedeutende Bibliothek zu gründen. Anfangs Sänner 1806 
betrat er feine politifhe Laufbahn als Practikant bey derungar. Hofkanz⸗ 
(ey. Hier leiſtete K. ſo erfprießliche Dienfte mit ſo viel Talent und Fleiß, 
daf er noch in diefem Jahre zum E. k. Hofconcipiften ernannt, und 1809 
von feiner Behörde dem Kaifer zum Hoffecretär vorgefchlagen ward. Da 
aber in demfelben Sabre feine hätige Mutter ftarb, fo mufite ihn die 
Verwaltung feiner weitläufigen entfernten Befigungen beftimmen, die 
Staatsdienfte zu verlajfen. Er lebte von nun an ganz ber Landwirthfchaft, 
den Wiſſenſchaften, vorzüglich der Botanik, die ftets- fein. Lieblingsftus 
dium war, brachte feine Randgüter in gleihem Maße in Aufmahme, als 
er fie verfehönerte, und bereicherte und vermehrte unoblällig, keine Kos 
ften fparend, feinen Biücherſchatz. In dieſen Befchäftigungen vertieft, 
überrafchte ihn 1823 feine unvermuthete Ernennung’ zum Adminiftrator 
des Barfer Comitäted, und zwar unter ziemlich ſchwierigen Verhäͤlt— 
niffen. Er lebte nun ausfchlieflich feiner neuen Würde, und entſprach 
den Erwartungen des Monarchen bergeftalt, daß er bereits 1824 zum 
Dbergefpan desfelben Comitates ernannt, und im nächſten Frühjahre 
feyerlich inftallirt ward ; welche Würde er noch gegenwärtig bekleidet. 
Das Jahr 1827 eröffnete feiner Thätigkeit ein neues und weites Feld, 
denn durch den Landtagsartikel 16 ward er zum Präfes der ungarifchen 
Gränzregulirungs » Commilfion gegen Mähren ernannt. Auch hier bewährs 
ten fih fein Fleiß und feine Ausdauer, denn dieſes fehwierige, in das 
Dunfel mebrerer Sahrhunderte eingehüllte, verworrene Gefchäft beendigte 
er, wiewohl durch elementarifche und andere Hinderniffe oftmahls ges 
hemmt, im Auguft 1830, und übergab den verfammelten Ständen auf 
dem Neichstage das aus vielen Bänden beftebende Operat, deſſen Pros 
tocoll er felbft, ohne Beyhülfe eines Actuars, verfafte. Im Februar 
1831 ward er zum geheimen Rathe ernannt. In diefem verbängnifivol« 
len Zahr zeigte ſich K. ald Menfchenfreund und liebevoller Vater feiner 
Untertbanen im ſchönſten Fichte; denn als die furchtbare Cholerakrankheit 
auf feinen Gütern im Barſer Comitate ausbrach, war er es, der durch 
fein muthiges, unerfchrofenes und befonnenes Benehmen zur Berus 
bigung der Gemüther und zur Abnahme jenes unbefehreißfiden Schre⸗ 
ckens, den dieſe Krankheit verbreitete, und der an andern Orten vielen 
toͤdtlich wurde, das meiſte beytrug; indem er nicht nur jede Abſperrung 
feines Schloſſes zugleih unterfagte, fondern fi) in jede Hütte zu den 
Kranken verfügte, ihnen die Arzneyen brachte ynd eigenhändig reichte, 
welche ſeine Gemahlinn Catharina, geborne Gräfinn Zichy, uns 
abläfig bereitete. Willig nahmen die Landleute, die felbft dem Arzte das 
Vertrauen verfagten, die Arzneyen von ihrer Herrfhaft, und bald hörte 
jenes paniſche Entfeken auf, als fie faben, daf ihr Grundberr, ohne 
das geringfte Zeichen von Furcht ihrem Krankenbette fi nähere. Das 
Verfahren des Grafen K., der, feine reichen Kenntniffe practifch ent: 
wickelnd, bier ald wahrer Engel der Hülfe und bes Troftes erſchien, bes 
währte fich dermafien, daf von gerade 100 Individuen, welche im Markt: 
fieden Klein: Tapolcfän von der Cholera, und zwar meift im ho— 
ben Grade, befellen waren, nicht mehr ald 6 Individuen ftarben, die 
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andern 94 gerettet wurden.. (Diefe zogen fi nur dur das Trinken 
kalten Waſſers, Bierd oder Branntweins den Tod zu.) Ausführlicher 
gewürdigt mird das Berfahren des Grafen K. mitden weiteren jur Abwen: 
dung diefes Übels angewandten Mafregeln in dem zu Padua 1834 ge 
dructen: Estratti di sei Rapporti sul Cholera morbus diretti al ]. 
R. Governo di Venezia.dal Döttore Martino Steer etc, (Der Ver: 
faffer war nähmlich von dem venetian. Gubernium nad Ungarn und Po— 
len gefandt worden, um die Cholera zu beobachten, und hatte bald Anz 
laß mit Verwunderung die Heilungsmethode des Grafen K. und deren 
fo äußerft glänzende Erfolge wahrzunehmen). Doc nicht zufrieden, in 
feinem Wohnorte felbft Arzneyen, Troſt und Hülfe jedem Kranken zu 
bringen, befuchte der menfchenfreundliche Grundherr alltäglih auch die 
in andern zu feiner Herrſchaft gehörigen Dörfer darniederliegenden Kranz 
Een, ftellte Wärterinnen auf, und ‚ließ den Neconvalescenten fofort 
Fleifch und Wein verabreihen. Mit all diefem wurde fortgefahren, big 
ed Eeinen Cholerakranken mehr gab. — Welch ein eifriger Freund und 
Kenner der Wiflenfhaften und’ Künfte der Graf fey, die beurkunden 
feine auserlefene über 10,000 Bande jtarke Bibliothek, welche er aus 
eigenen Mitteln anfchaffte; feine zahlreihen Sammlungen von Natura= 
lien und Kunftgegenfländen, viele Zaufende von erotifhen Pfianzen, 
welche er aus fernen Ländern fommen lief, und in ‚prädtigen und zu⸗ 
gleich zweckmäßigen Warm: und Cap-Häuſern mit Sorgfalt pflegt und 
ftets zu vermehren bedacht ift, das 1818 — 24 im edelften Style er: 
baute Schloß in feinem Lieblingslandfite Klein-Tapolcfän, und 
feine gewählte Gemäldeſammlung (f. d. folgend. Art.). 

Reglevidy, des Grafen Job., Bibliothbef und Gemäl- 
defammlung, ‚Erftere befand fi früher im Palafte des Beſitzers am’ 
Schaumburgergrund Nr. 14 in Wien, nunmehr in Ungarn auf ſei— 
nem Landſitze Klein: Zapolcfan. Gründer davon ift der Graf 
felbft. Sie umfaßt alle Fächer des Willens, ift aber am vollitändigiten 
in jenen der Naturgefhichte, Geographie (vorzüglich in malerifchen Rei— 
fen), Geſchichte und Dichtkunſt. Sie ift reih an Prachtauflagen. Einige 
der vorzüglichften und mitunter felteniten derfelben find: Magna char- 
ta Regis Joannis, London 1816. ‚(Der engliſche Freyheitsbrief in glaͤn— 
jendem Golde auf pergamentartigem Papiere gedruct mit in Miniatur 
gemalten Bignetten (befindet fi ın Wien nurin der Privatbibliothek des 
Kaifers). — Rechberg, les Peuples de la Russie. 2 Bde. Paris 
1812; eines der wenigen Eremplare mit in Miniarur gemalten Abbil- 
dungen. —Laborde, voyage pittor. et histor. de ’Espagne, 4Bbe. 
Paris 1806—20. — Amherst, Embassy to China, London 1817. 
— Hall, voyage o[Discovery to the west coast of Correa etc. eb. 
1818: — Ackermann, Microcosme of London, 3 Be. eb. 1868 
—9, — Britton etc.) Beauties of England and Wales, 25 Bde. 
et. 1801—16. — Meuwied’s Reife nah Brafilien, 3 Bde. Frankfurt 
1820. — Gell, Pompejana , Yonton 1817—19. — Audebert etc., 
Histoire naturelle des Oiseaux - Mouches, des Colibri, Jacamars 
et Promerops, 2 Bde. Paris 1802; die Ausgabe in Folie. — Le 
Vaillant, Histoire naturelle des Perroquets, 2 Bde, eb. 1805. — 
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Deifen Histoire naturelle des Oiseaux d’Afrique, 2 Be. eb. 1808. 
— Deffen Histoire naturelle des Oiseaux de Paradis et des Rol- 
liers, 2 Bde. eb. 1806. — Deifen Histoire naturelle des Trome- 
rops ei des Guäpiers, eb. 1807. — Bloch, Narurgefhichte der Fifche 
Deutſchlands und der ausländifhen Fiſche, Berlin 1782 — 93; die 
Quartausgabe. — Waldstein et Kitaibel icones plantarum rario- 
rum Hungariae, 3 Bde. Wien 1802—12. — Redoute, les Roses, 
3 Bde. Paris 1817.—Horatius, Paris, Didot 1799.— Galerie du 
Palais royal, 2 Bde. eb. 1786. — Tableaux histor. de la revolu- 
tion frangaise, 3 Bde. eb. 1791—1804 u. f. w. Die Bücher find 
ſaͤmmtlich fehr gefhmadvoll, viele prächtig gebunden, vorzüglich einla: 
dend für das Auge ift das Local mit den 28 Schränken, die auf das 
elegantefte gefertigt, mit Büſten — find. — Die Gemäldefamm: 
lung befinder fih in Wien in der Wohnung bed Grafen. Sie wurde 
von dem Befiger 1813 gegründet, und befteht bis jegt nur aus beyläufig 
70 Stüden, jedoch von vorzüglihen Meiftern. Unter den Stalienern 
find die vorzüglihften: Angelo Bronzino: Venus, Amor, und 
eine Gruppe von 2 Kindern (die Perle der Sammlung). Schidone: 
Heilige Familie; zwey Franceschin i auf Kupfer. Unter den Nieberlän: 
dern und Holländern: Jacob Zordaens: Die Flucht in Agypten 
(der gleichzeitige, von Pontius geftohene Kupferftih ift in diefem 
Cabinete vorhanden) ; Fyt: Thier- und Fruchtſtück. — Peter 
Laar(Bambocci): Eine Schmiete — Thomas Wyd: Ge 
gend bey Ancona. — Zwey Bradenburg; 2Landfchaften von Ruſis— 
dael und van Goen. — Eine Dorfihenfe von Graesbeck. — 
Landfhaft von Sammtbreughel u. f. w. Diefe Sammlung wird 
ftetd vermehrt; fo wurde erft vor Kurzem ein fehr werthvolles Bild an— 
gefhafft, nähmlich eine Florentiner Mofaik von edeln Steinen (pietra 
dura) den Evangeliften Johannes voritellend. 

Reiblinger, Ignaz $ranz, geboren zu Wien ben 20. Sept. 
1797, kam mit feinen Altern, welchen er, beh ihren geringen Mitteln, 
eine fehr forgfältige und gewilfenhafte Erziehung verdankte, nad 
Melk, wo fein Vater bey der Stiftskanzley angeftellt worden war, 
und erhielt am dortigen kak. Gymnaſium feine erfte literarifche Bildung. 
Bon würdigen Lehrern angeregt und unterflügt, gewann er fehr früh 
jene Vorliebe für das Studium der biftorifhen Hülfswiſſenſchaften und 
vaterländifhen Geſchichtsquellen, die für fein ganzes Leben entfcheidend 
gemwefen ift. Schon im 14. Sabre begann er für ji einen Auszug aus 
dem Chronicon Mellicense des Anfelm Schramb, und, ſtets zu 
felbititändigem Denken und Prüfen zweckmäßig geleitet — wagte er es 
damahls fhon, fein oft unkritifhes Driginal durch Benützung älterer 
und neuerer Geſchichtswerke zu verbeilern. Nachdem er den philoſophiſchen 
Eurs an der Univerjität zu Bien zurückgelegt hatte, beitimmte er fid 
— zwiſchen dem Studium der Arzneywiſſenſchaft und der Theologie 
ſchwankend, nicht ohne manden Kampf mit fih, für den geiftlichen 
Stand, und trat unter dem damahligen Abt Anton Neyberger, 
den er als feinen vorzüglichiten Gönner verehrte, 1814 in das Bene: 
dietiner : Stifte zu Melk, um fih den geſchichtlichen Forfhungen, 
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worin diefer Orden, und in Melk felbft die gelehrten Brüder Bernd. - 
und Hieron. Pez, fo Ausgezeichneted geleiftet hatten, mit forgen- 
freyer Muße und beharrlihem Eifer widmen zu können. Die Theologie - 
börte ex theils im Stifte Göttweih, wo Beſſel's Geift noch nicht 
erlofhen iſt, theils im. bifchöflihen Geminarium zu St. Polten, 
machte 1818, nah Reyberger's Zode, feine Ordensprofeilion, und 
wurde 1820 zum SPriefter geweiht. Mehrere Jahre bragte er nun mit 
Sefhäften der Geelforge und des Jugendunterrichtes in und außer dem 
"Stifte zu, bis er von dem jegigen verdienftvollen Prälaten Marian 
Zwinger, 1825 zum Profeffor der Grammatical: Claifen zu Melk 
und zum MWicedirector des Convictes dafelbit, hierauf 1827 zum Reli— 
giondlehrer des Gymnafiums, und 1829 zum Profeſſor der: Moral: 
theologie an der theologifhen Lehranftalt des Stiftes, woran nun aud 
die Cleriker der Abteyen Geras, Seitenſtetten und Altenburg 
Theil nehmen, ernannt wurde; zu welchem Amte er 1832 auch die Bi: 
bliothekarsitelle erhielt. Sein Lehramt am Gymnaſium wurde ihm eine 
eben fo Eräftige, als willkommene Aufforderung, fi dem Studium der 
alten claſſiſchen Literatur noch mehr zu befreunden, und er ergab ſich 
demfelben mit jener innigen Liebe, die jchon im Knaben geweckt und ge: 
nährt, auf feine ganze Bildung den wohlthätigiten Einfluß gehabt bat. 
— Allein vermehrte Berufsgefchäfte, ſchwere Krankheiten mit ihrennad: 
theiligen Folgen für Geift und Korper, vorzüglid aber minder günftige 
äufere Verbältniffe, durch die Zeitumftände berbeygeführt, haben fein 
freudiges Fortſchreiten auf der fehriftitellerifhen Laufbahn oft gehemmt 
oder befchränkt, fo daf er nur den kleinſten Theil feiner biftorifhen Ar- 
beiten dem Drucke übergab. Nebſt einer Menge von einzelnen Notizen 
und Benträgen, welde verfhiedene, befonders inländifhe Schriftfteller 
und Gefdhichtsfreunde von ihm erhielten, erſchienen unter feinem Nah— 
men mehrere Auffäße in des Sreyb. v. Hormayr Ardiv für Geogra— 
pbie, Hiftorie, Staats: und Kriegskunft: Melk, von Leopold dem 
Erlauchten erobert, die ältefte Burg der Babenberger in Dfterreich. 
(Jahrg. 1822, Sir. 1, 5, g, 10, 15 u. 16.) — Die Ruinen von 
Aggftein in Miederöfterreih. (1827, Nr. 4.) — Loosdorf in 
Diterreih unter det Enns, und das einit beftandene proteitantifche 
Gymnaſium dafelbft. (1827, Nr. 97, 98 u. 99.) — Chronik von 
Melk. (1828, Nr. 91, 93, 96, 97 u. 93.) — In Hormayr's 
und Mednyans ky's Taſchenbuche für die vaterländifhe Geſchichte: 
Diplomatifhe Beyträge zur Eeſchichte der Babenberger in Ofterreich. 
(9. Jahrg. 1828 S. 194— 209.) — Das Schloß Albrechtsberg an 
der Bielad. (Eb., S. 238— 270.) — Schallaburg in Nieder: 
öfterreih. (10. Jahrg. 1829, S. 180 —241.) Diefe Auffäge find 
fünmtlih , ohne des Verfaſſers Schuld, durch Nachläſſigkeit im Drucke 
fo ſehr dur Fehler aller Art entitellt, daß eine berichtigte (und ver: 
mebrte) Herausgabe gewünfht und vom Verfaſſer verfproden ward, — 
As Mitarbeiter an der kirchlichen Topographie von Ofterreich, durd 
den Plan des Werkes an die vorgezeichnete Form in der Behand. 
lung bes Stoffes gebunden, bat K., aufer vielen Materialien zu 
jedem Bande (vom dritten angefangen), nachftehende Bearbeitungen im 
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fünften Bande (Decanat Pottenftein) geliefert: Das Stift Mas 
riazell in Dfterreih, und die Drtfhaften Altenmarkt, Dornau, 
Hafnerberg, Neftah, St. Corona, Matzendorf, Gril— 
lenberg, Reobersdorf, Dornau nähftleobersdorf, Lindas 
brunn. Bey den mit feinem Nahmen bezeichneten Artikeln im vierten 
Bande haben ficy irrige Angaben — fpätere Zufäge von der Band eines 
anderen Mitarbeiters —  eingefhlihen. Die gefhichtlihe Darftellung 
der Pfarren, die das Stift Melk im Marcfelde beſitzt, liegt für die 
Eirhlihe Topographie zum Drude bereit. — Seit 20 Jahren fammelt 
K. unermüdet an Materialien zur ausführlichen, kritiſchen Geſchichte 
der Abteyg Melk, ihrer fhönen Umgebungen und zahlreichen Befiguns 
gen. Auch die Annalen bed vorgenannten Stiftes Kein. Maria zell 
dürften einſt in ſehr veränderter Geſtalt, vielleicht mit einem noch un« 
gedruckten Diplomatarium Carthusiae Aggsbacensis, und hiftoris 
ſchen Nachrichten von dem aufgehobenen Stifte Säufenftein in 
Dfterreich, an das Licht treten. Kürzere topographifche und gefchichtliche 
Aufſaͤtze, Necenfionen u. dgl. follen in der neuen öfterreidhifhen Zeits 
fhrift für Geſchichts- und Staatskunde ven Freunden der Geſchichts- und 
Vaterlandikunde vorgelegt werden. 

Relemen, Emerich v., Doctor der Rechte, Eönigl. Rath und 
Profeflor des ungar. Privatrechtes, war gebören in Ungarn 1734, 
widmete fi) nach geendeten Vorftudien den Rechtswiſſenſchaften, pracs 
ticirte durch einige Zeit in Pefth mit vielem Erfolge und zeichnete ſich 
in feinen nad) und nach erlangten Anftellungen durch gründliche Gelehr- 
ſamkeit und die thätigfte Werwendung aus. R. ftarb zu Peſth den 26. 
Maͤrz 1819. Im Drude erſchien fein vortrefflihes Werk: Institutiones 
juris ungarici privati, 2. Aufl. 4 Bde. Ofen 1818, nad welchem 
Yung feine Darftellung des ungar. Privatrechtes, 2. Aufl: 2 Thle. Wien 
1827 berausgab. 

Remeny, Job., Fürft von Siebenbürgen, war geboren unı 
1620. Anfangs ftand er in Dienften Gabriel Bethlews, undnad 
teilen Zode in Catharina Bethlen's, feiner Witwe. Bey der 
Fürſtenwahl gab 8. feine Stimme an Georg Rakoczy, der ihn zum 
Erzieher feines Sohnes, des nachberigen Fürften GeorgRakoczyll. 
ernannte. Als diefer nach dem Zode feines Water den &hron beftiegen 
hatte, ernannte er K. zum oberiten Feldherrn. K. zeichnete fih auch ger 
gen die Moldauer, Polen und Türken rühmlichſt aus, wurde aber von 
Lestern gefangen genommen und erft nad Verlauf von? Jahren befrept. 
Nah Rakoczy's Tode wurde K. Fürft von Eiebenbürgen und ließ den 
dur die Zürken zum Fürſten eingefegten Achaz Barcfay tödten. 
1661 ſchickten jedoch die Türken ein neues Heer nad Giebenbürgen und 
fetten Mic. Apafy zum Fürften ein. K. verband fih num mit dem 
kaiſerl. Zeldherrn Montecuculi, by Schäsburg kam es 1662 
er Schlacht, worin die Türken zwar gefchlagen wurden, jedoch auch 

. feinen Tod fand. 

Rempelen, Wolfgang v., Neichsritter, Hofrath und Ehren: 
mitglied der Akademie der bildenden Künfte in Wien, und berühmter 
Mechaniker, war geboren zu Preßburg den 23. —— Sein 
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Vater, Engelbrebt von &., E k. Hoffammerrath, ließ ihn zu 
Raab, und dann in Wien die juridiichen und philoſophiſchen Willen: 
fhaften ftudiren, wobey K. fo thätige Verwendung zeigte, daß er bald. 
mir dem Auftrage beehrt wurde, das Gefekbuch der Kaiferinn Maria 
Therefia in die deutſche Sprache zu übertragen. Der Erfolg Frönte 
das Zutrauen, die Fürftinn felbft ließ fih K. vorftellen, und ernannte 
ihn durch eigenhändige Entſchließung zum Hofconcipiften der ungar. 
Hofkammer. Nach einigen Jahren Dienftleiftung wurde 8. Moffecretär 
und endlih Hofkammerrath bey derfelben Stelle. Als folder hatte er den 
Bau des königl. Schloſſes zu DO fen, fo wie das Salzweſen in Ungarn 
zu dirigiren, aud führte er den Auftrag, das Banar von Näubern zu 
reinigen, und zur neuen Bevölkerung einzurichten, auf das genügenbdite 
aus. Für diefe legte Unternehmung erhielt er von der Kaiferinn eine 
lebenslänglice Penfion von 1000 Gulden, die er jedoch unter der Re— 
gierung Kaifer Joſeph's, gleih ähnlichen Penfioniften, wieder vers 
lor. 1786 wurde 8. zum Hofrathe der vereinigten ungar. = fiebenbürg. 
Hofkanzley ernannt, endlich aber 1798, nach 4jähriger Dienftleiftung 
in Rubefiand verfeßt. Er flarb zu Wien den 26. Mär; 1804. Be: 
wundernswürdig waren K.'s Kenntniſſe faft in jedem Fache der menfdli- 
chen Wiſſenſchaften, obſchon Phyſik und. Mechanik feine Vieblingsitudien 
waren. In legterem Fade leiitete er auch wirklich Unglaubliches. Welt: 
berühmt wurde feine Schachmaſchine, in Geitalt eines Mannes in tür: 
Eifcher Kleidung, der vor einem Tiſche fist, auf welchem ein Schachbret 
fteht. Der Tiſch felbft hat Rollenan den Füßen, um ihn von einer Etelle 
zur andern zu bewegen, und fomit den Verdacht zu vermeiden, als jey 
ein Menſch unter dem Tiſche verborgen: Diefe Mafchine ſpielte mit den 
gefchickteften Spielern, und war ihnen faft immer überlegen. Das Spiel 
begann immer die Figur. Sie hob den linken Arm langfam auf, und 
richtete ihn nach der Seite des Breted, wo der Stein ftand, mit wel: 
chem gefpielt werden follte, fafite ihn mit den Fingern, hob ihn auf und 
ftellte ihn auf das Feld, wo er hinkommen follte, worauf fie den Arm 
wieder auf den Polfter legte; jede diefer Bermegungen war mit einem 
dumpfen Geraſſel, dem Ablaufen eines Uhrwerkes ähnlich, begleitet. 
So oft fie den Gegnern einen Stein nahm, bob fie ihn vom Schachbret 
weg, ftellte ihn außer demfelben nieder, und führte dur eine Reihe 
von Bewegungen den Arm berzu, ihren eigenen Stein auf das Feld zu 
ftellen, wo ber weggenommene ſtand. Bey jedem Zuge des Gegners 
bewegte die Figur den Kopf, und ſah auf dem Brete herum. Beym 
Schach ber Königinn nice fie zwey Mahl, beym Schach dem Könige drey 
Mahl mit dem Kopfe, bey einem falſchen Zuge aber fchüttelte fie denfelben, 
faßte den verlegten Stein, und ftellte ihn wieder auf das Feld, wo er 
vorher ftand. In wie weit der Erfinder, der immer neben dem Xifche 
ftand, oder aud in ein auf einem entfernten Tiſche befindliches Käftchen. 
ſah, das Spiel des Schachfpielers leitete, oder ob dennoch ein Menſch 
in der Mafchine wirkte, hat nicht entdeckt werden können, Letzteres bat 
man indeß in einer neueren englifchen Schrift mit vieler Wahrfpeinlich- 
Eeit dargethan. Übrigens war K. ftets bereit, das Innere der mit Raͤ— 
dern, Hebeln und Springfedern angefüllten Maſchine, Jedem, der es 
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verlangte, zu zeigen. K. ging mit diefer Maſchine nah Paris und 
1785 nah England, und erregte allenthalben die gröfite Bewunderung. 
Nah K.'s Tode verkaufte fie fein Sohn nah London. Dafelbit wurde 
die Mafchine von dem berühmten Wiener Mechaniker L. Mälzl ange: 
Eauft, der fie fpater wieder an den Herzog von Leuchtenberg ver: 
Eaufte, jedoch mit deifen Bewilligung, fiein Paris und London zeigen 
durfte. 1778 erfand K. die noch Eünftlichere Sprachmaſchine, welche aus 
einem vieredigen, mit einem Blafebalg verfehenen Kaiten beftand, und 
alle Sylben deutlih und vernehmlich ausſprach, fobald der Blaſebalg 
nebft feinen Klappen, nad Verhältniß der zu fprechenden Wörter, bes 
wegt wurbe. Noch waren Früchte feines großen Genies: Seine Feuer: 
oder Dunftmafchine, welche er in dem Wiener Stadtgraben bey dem Stu— 
benthor erbaute, und welde bey dem Canalbaue in Ungarn mit vielem 
Erfolge angewendet wurde; endlich die ſchöne Waſſerkunſt im Schön: 
brunner Garten, bey welcher durd den Drud des vom Berge Eommen: 
‚den Wafferd, mit einem horizontal berumlaufenden Cylinder, wieder 
eben fo viel Waffer von dem über die Cascade berabgefallenen zurück bin- 
aufgehoben wird. Als Shriftfteller zeichnete ſich K. durch fein treffliches 
Merk aus: Liber den Medhanismus der menfhlihen Sprache, nebft der 
Beihreidbung der Sprachmaſchine, mit Kupf., Wien 1791 (aud fran— 
zöſiſch). Dann fohrieb er ein Drama: Perſeus und Andromeda; ein 
Schauſpiel: Die wohlthätige Unbekannte ıc. | 

Renty, galiz. Eönigl. Stadt im Wadowicer Kreife, am rechten 
Ufer der Sola, mit 3,630 Einw., unter denen es viele Tuch = und Lei— 
nenweber gibt, die zugleich einen nicht unbedeutenden Handel mit Tuch, 
Leinwand und Leder treiben. 

Repler , Job. , bochberühmter Aftronom und Mathematiker, 
deifen großen Geiſte die Aſtronomie dad Meifte ihrer jegigen Ausbildung 
verdankt, war geboren aus adeligem Geſchlechte 1571 zu Weil, einer 
ehemahligen Reihsitadt im Wurtembergifhen. Sein Vater, ein Gaſt— 
wirth, Eonnte ihm Eeine gehörige Erziehung angedeihen laſſen. Nach 
deifen Tode 1589 ſah ſich K. in den Stand geſetzt, die Univerjitat Tü— 
bingen beziehen zu Eönnen, wo er nad dem damahligen Studien- 
gange zuerst Philoſophie und Mathematik, und dann Theologie ftudirte. 
In feinen Nebenftunden betrieb K. jedoch auf das eifrigfte das Studium 
der Aitronomie, befonders befhäftigte ihn damahls die Unterfuchung der 
pbnfikalifhen Gründe der Bewegung ‚der Weltkörper. 1593 wurde K. 
als Profeifor der Mathematik und Moral an die neuerrichtete Univerſität 
zu Gräß berufen, und feßte dafeldft feine aftronomifhen Unterfuchun« 
gen fort. Bald. darauf flüchtete er jich wegen Religionsangelegenheiten nad 
Ungarn kehrte jedoch nad einiger Zeit wieder zurüd. Mittlerweile 
war der Aſtronom Tycho Brahe nah Deutfchland gefommen, und 
vermochte K.'n, fein Amt zu verlaffen und an Kaifer Rudolph's II. 
Hofe zu Prag mitBrahe die fogenannten Rudolphinifchen Tafeln zu 
verfertigen, von welden der große Aftronom Lalande fpridt, daß fie 
während eines Jahrhundertes der Grund aller aftronomifhen Berech— 
nungen gemwefen wären. Nun erhielt K.auf Brahe's Empfehlung aud 
in Prag eine Anftellung, die ihn jedoch fo Earglich nährte, daß er 
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no nebenbey Medicin fludirte, um von ber Praris leben zu können; 

der Kaifer beftimmte ihm zwar ein Jahrgeld, allein in den bewegten Zeis 

ten, welche dem dreyfigjährigen Kriege vorbergingen , blieb deſſen Zah⸗ 

lung gewöhnlich aus. Obfhon K. durch Kaifer Mathias, Rudolph's 

Nachfolger, als Eaiferl. Mathematiker beftätige wurde, erhielt er 

dennoch die gehofften Rückftände nicht. Won dem nachfolgenden Kaifer 

Serdinand II, wurde K. zwar abermahls als Eaiferl. Mathematifus 

beftätigt, die überhandnehmenden Unruhen aber verleideten ihm den fer: 

neren Aufenthalt in den öiterr. Ländern. Er begab fih zuerft nah Res 

gensburg, und ging, naddem er einen Ruf nad) England ausgeſchla— 

gen hatte, nah Ulm, wo er einige Zeit verweilte und feine Rudolphi— 

nifchen Tafeln druden ließ, 1627 ging K. abermahls nah Prag und 

erbielt endlich vom Kaifer 6000 Gulden als Aquivalent feiner Forderun⸗ 

gen. Endlich ernannteihn Wallenftein, welder damahls eben Herzog 

von Mecdlenburg geworden war, zum Profeilor in Roftod, Mit 

dem ſchnellen Ende von deſſen Negierung dafelbft aber fhwanden auch 

alle Hoffnungen K.'s, die verſprochene Befoldung zu erlangen, und 

als er deßhalb wieder nah Regensburg reifte, überfiel ihn eine 

Krankheit und er itarb dafelbit 1630. K. hat fich durch viele wichtige Er» 

findungen, auf welde andere fpätere Aftronomen nur fort zu ‚bauen 

brauchten, unfterblich gemacht, befonders aber durch) feine, aus Ty ho 

de Brahe's Beobachtungen abgeleiteten Geſetze des Planetenlaufes, 

weldye in der Sternkunde unter dem Nahmen der drey Kevlerfchen - 
Regeln bekannt find und worauf allein fih Nemwton’s nachherige Ents 

dedungen, fammt der gınzen neueren Theorie der Planeten gründen. 

Folgendes ift die Überſicht ſämmtlicher Schriften dieſes unfterblichen 

Mannes: Prodromus dissertaionum cosmograph. Tübingen 1596. 

— Ad Vitellionem paralipomena, quib. astronomiae pars optica 

traditur, Frankfurt 1604. — Astronomia nova atrıoAoyyros phy- 

sıca coelestis, Prag 1609. — Dioptria, Augsb. 1611.— Eclogae 

. chronicae, frankfurt 1615. — Stereometria dolior, vinarior. , 

in; 1615. — Epitome astronomiae Copernicanae, 2 Bde. eb. 

1618— 22. — Harmonıces mundi, eb. 1619. — De cometis II. 

III., Augsb. 1619. — Chilias logarithmor. Marburg 1624. — 

Supplementum, eb. 1625. — Tabulae Rudolphinae, quibus astro- 
nomicae s:ientiae restauratio continetur; ex ed. Jonae Saurii, 

Ulm 1627. — Somnium s. opus posth. de astronomia lunari, cu- 
rante L. Keplero, Sagan und Frankfurt 1634. — Kepleri aliorum- 
que epistolae mutuae. ed. M. G. Hansch, Leipzig 1718. Hanf 
wollte eine Ausgabe aller Werte K.'s in 22 Folianten beforgen; es ift 
aber nur diefer Band erfhienen. Die binterlaffenen Handſchriften K.'s 
Eaufte die Akademie der Wirlenfchaften zu Petersburg. 

Kerenz, Seinr. Job. von, k.ak. geh. Rath, Bifhof von & ı. 
Pölten, avoftolifher Bicar der &E, Heere, geb. u Maftriht 1724. 
Mehr als 10 Jahre hatte er tie Verwaltung der Thereſianiſchen Ritter: 
akademie geführt und vorher dafelbit dur mehrere Jahre Moral und 
Geſchichte gelehrt; 1769 ernannte ihn die Kaiferinn Maria There- 
fra zum Bifchofe von Ruremond in Geldern; 1773 wurde er ats 
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apoftolifher Vicar berufen, und 1784 als erfter Bifchof in das neu er- 
richtete Bisthum von St. Pölten eingefegt. Erftarb zu Wien am 
26. Nov. 1792. 

Reresztur, j.Bodrogb : Reresztur. 

Reresztury, Aloys Jof. von, Profeffor der Univerfal: und 
Staatsgeſchichte des Königreihs Ungarn an der Univerfität zu Peith, 
war geboten 1755 in Ungarn und erhielt nach vollendeten Studien eine 
Profeſſur an der Eönigl. Akademie zu Großwardein, welde er durd 
31 Jahre rühmlichft bekleidere, 1809 wurde er in gleicher Eigenſchaft 
an die Peither Univerſität überſetzt. Seine vieljährigen Verdienite be: 
lohnte Kaiſer Franz durh K.'s Erhebung in den Adelsitand und 
dur Verleibung der goldenen Eivil-Ehrenmedaille. KR. ftarb zu Peſth 
den 21. April 1825. Seine im Drude erfhienenen ſchätzbaren Schrif— 
ten, in deren einigen er jedoch unbaltbare Hypotheſen über Ungarns 
Geſchichte aufitellte, find: Lineamenta historiae pragmaticae Hun- 
gariae positionibus distincta. Peſth 1796. — De anonymi Belae ' 
regii Notarii aetate. eb. 1812. — De Hungarorum origine atque 
primis incunabulis dissertatio, eb. 1813. — Dissertationes histo- 
rico-criticae occasione tentaminum publicorum vulgatae, quibus 
Belae regii Notarii aetas ejusque de origine, sedibus asiaticis ac 
migrationealiisque gestis Magyarorum traditiones adversus Nova- 
torum calumnias ac figmenta vindicantur. ed. 1814. — Compen- 
dium historiae universalis. 3 Ihle. eb. 1817— 19. 

Rerfa, 45,000 RI. langer Fluß in Dalmatien, die einftmahlige 
Gränze zwifhen dem alten Dalmatien und Liburnien, kommt vom Er: 
joEazgebirge, ift nahe am Urfprunge ſchon ziemlich groß, nimmt die 
Cicola auf, und fällt bey Sebenico ing Meer. Bis gegen Scardona 
bin bildet der Fluß mehrere Waſſerfälle, wovon einer 100 Fuß Höhe 
bat;von ®cardona abwärts ift das Gefälle fehr gering, und das Wajfer 
bi Scardona mit Meerwaſſer gemifcht und daher falzig. 

Rerles, fiebenbürg. Ortfchaft im Dobofaer Comitat des Landes 
der Ungarn, mit ſehr fhönen englifchen Anlagen und einem Geftüte der 
Grafen Bethlen. Hier fiel 1070 die berühmte Schlacht unter Sa— 
lomon, Konig von Ungarn, gegen die Kumanen vor. 

Rern, Ant., Maler, 1710 zu Tefhen geboren. Schon in 
feiner Kindheit, alt er kaum die Kreide und Feder führen Eonnte, be: 
zeichnete er alle Bänke, Stühle und Papiere mit Figuren und Situa— 
tionen. Dieß feste er noch immer fort, als er die lateinifhen Schu— 
lien zu Mariaſchein bey den Sefuiten befuchte. In feinem dritten 
Studienjahre kam der berühmte venetianifhe Maler Laurenzio Roffi, 
der zu diefer Zeit am Hofe ded Königs von Polen zu Dresden in 
Dieniten ftand, nah Mariafhein. Er erkannte K.'s Talent und 
nabm ſich feiner an. Kaum hatte fih KR. etwas Über ein Jahr in der 
Schule offi’s geübt, fo machte er eine Reiſe nach Benedig mit feinem 
Meifter, mo diefer ihm den Unterricht des geſchickten Malerd Joh. 
Bapt. Pittoni verihaffte. Bey diefem blieb K. fieben Jahre, dann 
kehrte er wieder nach Dresden zurücd, und bald darauf nad) feinem Va— 
terlande. Mier fand er für feine Kunit, fowohl in öffentligen ald Privar- 
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arbeiten, Beſchaͤftigung, und er blieb bier fo lange, bis er zu dem 
Beplager der Eönigl. polniſchen Prinzefiinn Amalia,der Braut des 
Königs dbeyder Sicilien, nachmahligen Königs in Spanien, um einige 
Transparente zu malen, wieder nah Dresden zurückberufen wurde. Er 
brachte feine Arbeit glücklich zu Stande, und zu gleicher Zeit mußte er 
die Skizzen zu den Altarblättern und Deenftücen der neuen Eatholiihen 
Kirche dafelbit entwerfen. Die gute Verwendung des jungen Künitlers 
machte e8 auch, daß ihn der König nad Stalien auf feine Koften ſchickte, 
und ihn in Allem unterftüßte. K. bielt ſich dießmahl am meiften in Rom 
auf,und befuchte fleißig die Schulen der größten Meiiter; 1731 Eehrte 
er wieder nah Dresden zurück. Bey feinem Aufenthalte zu Rom vers 
fertigte er ein vortreffliches Gemälde, welches den Kindermord voritellte. 
Diefes fhicfte er dem König August nah Dresden, der ed aud in 
feiner Hofgallerie aufftellen ließ, und ihn nad der Rückreiſe zu feinem 
Hofmaler ernannte. Bon diefer Zeit an arbeitete er mit vieler Anerken: 
nungin Dresden, bis ihm die ganze Arbeit derneuen Kirche aufgetragen 
wurde. Allein mitten in der Arbeit ftarb K. 1747 im 37ſten Sabre feines 
Alters. Er hatte fehr viele Altarblätter und andere große Stücke gemalt, 
die fich meilteng zu Prag befinden. 

Rern, Dinc. Ritter v., wurde am 20. San. 1760 zu Gräß 
geboren. Den erften Unterricht erhielt er von feinem Vater. Er labſol—⸗ 
virte mit glänzendem Erfolge am Gymnaſium feiner Vaterftadt die Hu— 
manitäts-Claſſen. — Von feinem Vater für die Chirurgie beftimmt, 
Eam er zu dem bürgerlichen Wundarzte Elias Mederer zu Gräß in 
die Lehre. — Während K. bey dem Wundarzt Mederer in der 
Lehre war, gerietb er auf Abwege. Ohne fich einen eigentlihen Plan 
für die Zukunft entworfen zu haben, wanderte er mit einem Herzen 
voll banger Erwartung 1779 aus Gräß. Er kam nad) Zeiring und 
Audenburg. Hier entwarf er einen förmlichen Plan für die Zukunft. 
Er wollte nähmlich die Chirurgie, derer doch nun einmahl ſchon ange: 
börte, ordentlich ftudiren, um fich dereinft ald Magifter derfelben prüfen 
laffen zu können. Er conditionirte nun theild in Salzburg, tbeils 
in Trieft und Venedig. Auf fich felbft beſchränkt, lernte er auf fi 
felbft vertrauen, und feine Kraft erproben. Seine Bildung Fam nicht 
von Außen, fie war die Tochter feines eigenen Geifted. Daher jene Ori- 
ginalität, die man fpäterbin an K. bewunderte, und die man bey Mens 
ſchen, denen die Bildung von außen anfliegt, nicht leicht entdecken wird. 
K.'s Ideen waren eigenthümlich und nicht auf den alltäglichen literarifchen 
MWerbeplägen gefammelt; darum trugen fie aber auch fpäterhin die Farbe 
feines Geiftes, und verfehmähten troßig jedes andere gelebrte Feldzeichen. 
Mühevoll hatte K. endlich eine Eleine Summe erfpart, mit Hülfe deren 
er die hirurgifche Magifterwürde zu erlangen gedachte. Zu diefem Ende 
reifte er im Herbſte 1783 nah Wien, woer, ınter der Leitung vortreff- 
licher Lehrer, im St. Marrer Hofpital feine Fähigkeiten zu entwiceln be: 
gann. 1784 wurde erendlich zum Magiſter der Chirurgie und zum Geburts: 
belfer promovirt. Der rühmlich Hefannte Arzt Leber hatte auf K.'s Lauf: 
bahn entfchiedenen Einfluß. Auf deſſen Empfehlung erhielt K. nach glück- 

lich beitandenem Eramen, die Anftellung als Feibchirurg des regierenden 
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Herzogs von Sachſen-Hildburghauſen. — Nah dem Ableben desfel: 
ben bereiite K. Deutfchland, Stalien und einen Iheil Frankreichs. Er 
befuchte die dortigen Univerfitäten und Spitaͤler, und Enüpfte mit mehre— 
ren Gelehrten feines Faches innigere Verhältniffe an. Er fah jest die 
Chirurgie aus einem höheren Standpuncte an, und wollte fie in 
einem großartigen Sinne zur Wiffenfchaft ausbilden. — Mit diefem 
hochherzigen Vorfate kam er 1786 nah Wien. Der aud als Menjch 
vortrefflihe Leber trat K. jett neuerdings als freundlicher Genius zur 
Seite, und verhalf ihm durch Nachtwachen bey feinen Operirten, und 
durch den ihm übertragenen Privatunterricht der dirurgifhen Schüler 
zu einigem Verdienſte. Auch empfahl er ihn dem damahligen preuß. 
Staats: und Conferenzminifter, Grafen von Hatzfeld, ald Hausdirurg. 
— Lebers Anſichten floffen mit 8.5 Meinungen zufammen, fie ver 
einigten fih auf eine harmonifhe Weife, und wurden darum fo wohl: 
thätig für die leidende Menfchheit. Die Beziehung K.'s zu dem Mis 
nifter Grafen von, Hatzfeld führte ihn feinem lang erfehnten Ziele 
‘immer nmäber, und fo erbielt er 1790 die chirurgifhe Doctorwürde. 
Diefer folgte bald ein fehr fehmeichelhafter Ruf von Seite der Erzherzo: 
ginn Maria Anna, die 8. zu ihrem Hausdirurg wünfhte. Die 
Kränktichkeit des Grafen Hab feld, der zu fehr an K. gewohnt 
war, als daf er fih von ihm trennen Eonnte, beftimmte K. zur Ab- 
lehnung des fo ehrenvollen Rufes nah Prag. Der Minifter ver: 
Eannte diefen Zug treuer Anhänglichkeit nicht, und ſicherte K. dafür eine 
lebensfängliche Penfion, — Nach deifen Tode begann K. die Ausübung 
der hirurgifhen Praris in Wien. — 1795 ward er, feiner thätigen 
Verwendung um die Geſundheit der taubitummen Zöglinge wegen, an 
dem Wiener Taubſtummen-Inſtitute ald Wundarzt angeftellt. — 1797 
beftieg er, nach abgelegten Concurd: Prüfungen, ald Profeffor der da— 
mahls noch vereinigten Lehrämter der Chirurgie und Geburtshülfe den 
öffentlichen Lehrituhl am E. E. Lyceum zu Laibach. Er war ed, der im 
Lande Krain ſowohl die natürliche, als auch fpäter die Schußpocen-Jms 
pfung zuerit einführte, Aufgefordert von der Landesregierung, ſchrieb 
er 1798 ſowohl über die narürlihe ald Schußpoden : Impfung einen 
Volksunterriht; 1799, nad ehrenvoll beftandenen rigorofen Prüfungen, 
nahm K. auch den medicinifhen Doctorgrad, — Unabläffig mit der 
Kunft befhäftigt, reifte er 1803 nah Wenedig, und zwar einzig und 
allein, um vom Prof. Pajola den Blafenfehnitt, den diefer damahls 
mit auffallend günftigem Erfolge übte, zu lernen. — Das Jahr 1805 
war für 8. wohl das entfheidendfie feines Lebens; denn in diefem 
Sabre wurde er mit einem Gehalte jährliher 1000 Gulden zum Pro— 
feffor der practifchen Chirurgie und Klinik an die Wiener Univerfität 
berufen. Hier fanden feine feltenen Kenntniſſe, feine raftlofe Ihätigkeit 
die lange verdiente Anerkennung, bier eröffnete fih ihm ein feines 
Seiftes würdiger Wirkungskreis. — Die hirurgifhe Klinik lag öde und 
verwaift, ohne wirfenfchaftliche Pflege da. Bald wurde diefelbe ein Schau= 
pla& der ſchwierigſten und gefährlichiten Operationen, die der günitigfte 
Erfolg Erönte. Der Blaſenſchnitt, zu dejfen Ausführung man bisher vor: 
zugsweiſe eines ausländifchen Künſtlers Hand zu bedürfen wähnte, wurde 
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gleih im eriten Jahre nah Ks Anftellung mit dem beiten Erfolge 
zur Berwunderung des gelehrten Auslandes mehrmals von ihm unternoms 
men. Alles Handwerkömäßige verſchwand von der chirurg. Klinik, und was 
nur irgend an Quackſalberey und Charlatanerie erinnern Eonnte, wid 
der echten Wiſſenſchaftlichkeit. — Überzeugt, daß die Ausbildung der 
Chirurgen zu overativen Meilkünftlern ein wahres und dringendes Bes 
dürfniß fey, gründete der Freyherr von ifft 1807, auf 8.3 un: 
eigennügigen Antrag, das noch bis jest in voller Wirkfamkeit ſtehende 
hirurgifhe Operations-Inſtitut. Dafeldft ertheilte K. den Zöglingen 
durch volle zwey Jahre einen theoretifc:practifchen Privatunterricht über _ 
die operative Heilkunſt, und führte denfelben dur 17 Jahre bis zu ſei— 
nem'Austritte aus dem Lehramte mit gleich vaftlofem Eifer unentgeldlich 
fort. K.'s Syſtem verftieß zu fehr gegen die bisherige, herrſchende Weife, 
als daf die Verfechter der alten Ordnung nicht die Federn gegen ibn 
bätten erbeben follen; aber nach einem jahrelangen Sturme trat eine 
gelehrte Stille ein, während der man ſich das Wahre und Gediegene des 
K.'ſchen Syſtems ſchweigend eingeftand. Viele Wundärste Deutſchlands 
vom erſten Range befolgen jetzt K's Methode. — In dem kurzen Zeit: 
raume von 19 Zahren brachte K. durch feine raftlofe Thätigkeit die chirur— 
gifhe Klinik zu einer Höhe, auf der fie fih, ohne daß man fie der Un: 
vbeſcheidenheit zeihen kann, dreiſt mit ihren übrigen Schweftern des 
Auslandes meſſen darf. — Wenn gleih K. nit nah Schriftſteller-Ehre 
geizte, fo halten doc feine literariſchen Arbeiten gleihen Schritt mit 
feinem practifhen Wirken., Seine Schriften tragen durchgängig den 
Stempel feines Geiſtes. Uberall bligt die gediegene Erfahrung durd. 
So originell feine Anſichten und Grundfäge waren, fo veradhtete er doch 
darum das Alte nicht. Gleich einem geſchickten Wardein fuchte er alles, 
gleichoiel, ob ed der neuen oder älteiten Zeit zugehörte, forgfältig zu 
erproben. Das glänzendfte Gepräge einer Meinung konnte ihn nicht be» 
ſtechen. Bey dem Ernfte, mit dem er dabey zu Werfe ging, Eam er den 
gelehrten Falſchmünzern leicht auf die Spur. Sein Werk: „Die Stein» 
beſchwerden der Harnblafe und der Blaſenſchnitt,“ welchen er im Ganzen 
337 Mahl verrichtete, und darunter nur 10 Operitte an den unmittels 
baren Folgen der Operation verlor, enthält einen Schatz practifcher 
Wahrheiten und wird immer claffifhen Werth behalten. Wie fehr ihm. 
auch noch im hohen Alter die Eultur feiner Kunft am Herzen lag, bes 
wies er am auffallendften dadurch, daß er noch 1811 und 1822 gelehrte 
Reifen nad Deutfhland, Frankreih, Ober:Stalien, Rom und Neapel 
madte. — Das Ausland erkannte dankbar die Verdienfte des großen 
Mannes. Diele der bedeutenditen wiſſenſchaftlichen Vereine Europa’s 
ernannten ihn zu ihrem Mitgliede. Kaifer Franz gab 8. feine Huld 
auf das. würdigte Fund. Schon 1807 wurde fein bisheriger Gehalt von 
1000 auf 2000 Gulden erhöht, ihm auch noch in der folge, in Be: 
rüdfihtigung feiner ausgezeichneten Leiftungen, eine Perfonalzulage von 
500 Gulden zu Theil. Bon einer ſchweren, in feinem Berufsgeihäfte 
erhaltenen Krankbeit kaum genefen, erwählte ihn der Monarch 1817, 
nachdem er ihm ſchon 1815 den Titel eined Rathes tarfrey verlieben, 
auch zu feinem wirkiihen Leibwundarzte. Als er 1824 auf fein Verlan- 
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gen von dem Lehramte ber practifchen zu jenem ber theoretifchen Chirur« 
gie übertrat, belief ihm der Kaifer nicht nur feine ſämmtlichen bisherigen 
Bezüge, fondern verlieh ihm auch die Injignien eines Ritters des Eaiferl. 
öfterr. Leopoldordens. Gichtleiden, vielfeitige Anftrengung, und die Ans 
forderungen einer durch ausgebreitete chirurgifche Praris zerrütteten Ge: 
fundheit veranlaßten 8. 1825 zu einem Ruheſtandsgeſuche. Der Kaifer 
ging buldvoll in diefe Bitte ein und bemilligte ihın die Beybehaltung 
feines ganzen Gehaltes. — Noch in dem legten Jahre feines Lebens 
wurde er, ohne fein Verlangen, zum WVicedirector der medicinifch = his 
rurgiſchen und thierärztlichen Studien an der Wiener Hochſchule ernannt. 
— 8. ftarb den 16. April 1829 zu Wien. Folgendes ıft das Ber 
zeihniß feiner Schriften: Erinnerung zur Einführung der Bfatternims 
pfung in Krain, eb. 1798. — Aufruf an die Bewohner Krains zur 
allgemeinen Annahme der Kuhpocken, eb. 1798. — Bemerkungen über 
den Gebraud) der Bäder, eb, 1802. — Lehrſätze aus dem manuellen 
Theile der Heilkunde. Zum Gebraude feiner Vorlefungen, eb. 1803. 
— Annalen der dirurgifchen Klinik an der hohen Schule zu Wien, 
2 Bde. Wien 1807—9. — Avis aux chirurgiens, pour les enga- 
ger à adopter une methode plus simple , naturelle et moins 
dispendieuse dans le pansement des blesses, eb. 1809. 2. Aus- 
gabe, eb. 1826; — Rede über den Werth und die Wichtigkeit der 
phyſiſchen Erziehung, eb. 1811. — Antrittsrede bey Eröffnung feines 
Lehramtes an der hohen Schule zu Wien 1805, eb. 1824. — Liber 
die Behandlungsweife bey Abferung der Glieder, eb. 1814; 2. Auf: 
lage eb. 1826. — Bemerkungen über die neue, von Giviale und 
- fe Roy verübte Methode, die Steine in der Harnblafe zu zermalmen 
und auszuziehen, eb. 1826. — Liber die Anwendung des Glüheifens 
bey verfchiedenen Krankheiten, eb. 1828. — Die Steinbeſchwerden der 
Harnblafe und der Blafenfhnitt bey beyden Gefchlechtern. Mit dem 
wohlgetroffenen Bildniſſe des Verfaſſers, ed. 1828. — Die Leiftungen 
der chirurgiſchen Klinik an der hoben Schule zu Wien vom 18. April 
1805 bis dahin 1824, eb. 1828. — Beobadhtungen und Bemerkuns 
gen aus dem Gebietheder practifchen Chirurgie, eb. 1828. — Abhandlung 
über die Verlegungen am Kopfe und die Durchbohrung der Hirnfchale , 
eb. 1829. — Einige Auffäge in den mebdicinifhen Jahrbücdern des 
£. k. öfterreihifhen Kaiferftaated. — Handbuch der Chirurgie, nad 
dem Tode ded Verfaſſers geordnet und herausgegeben von Huſſian. 
3 Bde. Wien 1831. 

Refaer’s, Carl Ritter v. (k. E. Staatskanzleyraths) Bibliothek, 
in Wien befteht aus beyläufig 5,000 Bänden , ift.aber um fo gemähl: 
ter und bedeutfamer in den Fächern der Philologie, Geſchichte und ſchö— 
nen Literatur. Unter den bibliograpbifhen Merkwürdigkeiten derfelben 
zeichnen fich eine Reihe teutfiber Dichter und Profaiiten von den Zeiten 
der Minnefänger bis auf den Wiederherfteller der deutfchen Poefie, Mar: 
tin Opiß, in den felteniten Originalauflagen aus, welche mit dem 
dazu gehörigen »hilologifc) » literarifhen Apparate und einem Anhange 
von Schriftftellern in gothiſcher, angelſächſiſcher, isländifcher und anderen 
altnordifchen Sprachen mehr als 650 Bände umfaßt. Auch befinden fih 
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bier die gefchästeften Ausgaben der griechifchen und römiſchen Claſſiker 
und mehrere werthvolle literarifch = und antiquarifch =» merkwürdige Druck: 
werke. Keſaer ift ein ſehr wilfenfchaftliher Mann überhaupt und einer 
der erften Bücherkenner Wiens, 

Kesmark (Raͤsmark), ungar. Eönigl. Freyftadt im Zipfer 
Comitat, in einer fhönen Rage am rechten Ufer des Fluſſes Poprad, 
mit herrlichen Ausfichten auf die nahen Karpathen. Die von 4,200 Einw. 
(worunter 2,500 Evangelifche) bevölkerte Stadt hat eine länglich-runde 
Geſtalt mit 3 Ihoren, lange Gaffen und einige anſehnliche Gebäude, 
worunter die große Eatholiihe Stadtkirche, das alte an der Nordoſtſeite 
gelegene feſte Schloß des Grafen Tökely mit einer Kirhe, das ſchöne 
Rathhaus mit feinem gefhmadvollen Thurme, der Redoutenſaal 
u. a. m. Die Evangelifchen haben hier ein Lyceum mit einer Bibliothek 
und einer pbyfikalifhen Inftrumentenfammlung , dann eine Mädchens 
ſchule, die Katholiken eine Hauptfhule. Ubrigens find die Bewohner 
diefer ziemlich lebhaften Stadt fleifige Tandwirthe und Gewerbsleute; 
fie haben ftatt der abgetragenen Mauern fehr angenehme Gärten um die 
Stadt angelegt, bauen Flachs, weben Leinwanden, fürben und dru- 
cken Leinwanden für den. Handel auf die Debrecziner Märkte und treiben 
Handel mit ungarifhem Wein nad Galizien und Polen. 

Reffelsdorf, Schlacht bey, den 15. Dec. 1745, im zweyten 
fchlefifchen Kriege. Da der mit Ofterreich verbündete ſächſiſche Hof die 
ibm nach dem Treffen von Sennersdorf von Friedrich II. ange: 
bothenen harten Friedendbedingungen nicht annehmen wollte, fo rückte 
der Fürſt von Anhalt» Dejfau in Oberfachfen ein, und griff bey dem 
Dorfe &., eine Meile von Dresden, die Sachfen, welde dort eine 
vortheilhafte Stellung inne hatten, am 15. December an. Das Treffen 
war ſehr bartnädig, und ber Sieg lange zweifelhaft. Zwey Mahl wur: 
den die Preufen blutig zurücgewiefen, und die Schlacht war für fie 
verloren, wenn nicht ein Theil ihrer Gegner K. zu früh verlaifen, und 
fie unzeitig mit Siegesgeſchrey verfolat hätte. Hiedurch Fam den Sachſen 
ein Theil der feindlichen Reiterey unvermutbet auf den Hals, umd 
zwang fie zum Weichen. Bey der beyderfeitigen Erbitterung ‚war der 
Verluſt auf beyden Seiten groß. Bald darauf wurde unter Englands 
Vermittlung der Friede zu Dresden zwifhen Preußen, Djterreih und 
Sachſen abgefchloffen (f. Friedensſchlüſſe). 

Refzthely, ungar. großer Marktfleden im Szalader Comitate 
am Ufer des Plattenfeed und am Fuße des Berges Sziligeth, von 
7,000 Einw., enthält ein grafl. Feſtet ics'ſches Schloß mit einer großen 
und auserlefenen Bibliothek, Gärten, Fiſchteichen, zwey edlen Schäfe— 
reyen ꝛc. Berühmt ift das von dem Grafen GeorgFeſtetics errichtete 
theoretifch = practifch = ökonomifhe Inititut : Georgikon (f. d.) ge: 
nannt; das ebemahlige Convict ift 1813 eingegangen. Außerdem beitebt 
bier. ein Eath. Gymnaſium und eine Hauptfhule, und in der Nähe be- 
rc fih ald Seltenheit, ‚mitten in dem Fluſſe Heviz, ein warmes 

ad, 

Rerhely, ungar. Marktfleden im Sümegher Comitat, mit einer 
edlen Scäferey des Grafen Hunyady. | 
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RKettenbruͤcken. Im öfterreihifchen Staate wurdedie erfte Ketten- 
brüde 1824 zu Sava in Ober » Krain über die Save gebaut. Sie 
ift 103 Wiener Fuß lang und 10 breit, das ganze Gewicht diefer Brücke 
beträgt 41 Etr. Das Eifen wurde von den Hämmern zu Neumarktl 
geliefert, die Ausführung übernahm ber Schloffermeifter Lucas Ter- 
ler zu Neumarktl. In demfelben Jahre ließ Graf von Magnis 
auf feiner Herrſchaft Straßnis in Mähren eine Fahrbrücke über einen 
Arm der Mark durh den Sngenieur Friedrich Schnirch bauen. 
Diefe it 90 Fuß lang, 14 breit, hängt an 8 Ketten, und hat ein 
Tragvermögen von 1203 Etrn. In Wien bildete fih 1825 eine Gefells 
ſchaft, welches dasfelbe Fahr die Sorhien » Kettenbrüce über den Donanıs 
Canal auf Xctien vollendete. Die Offnung derfelben zwifchen dem Un⸗ 
terbause der Pfeiler an beyden Ufern beträgt 225 Fuß, die Auflagspuncte 
der Ketten find 240 Fuß von einander entfernt, die ganze Breite iff 
153 Fuß, zwifhen den Geländern 125 Fuß, die Leitung des Baues 
batte der ruͤhmlich bekannte Mechaniker Ignaz Edler von Mitis 
beforgt. Zu Kremfier in Mähren entitand 1826 eine Kettenbrücke über 
einen Arm der Marh, 68 Fuß lang, 12 breit, mit einem Tragver- 
mögen von 1059 Ctr. 1827 wurde zu Saaz in Böhmen eine Fahr— 
brüde über die Eger erbaut, welche zwiſchen den Pfeilern 192 Fuß, 
zwifchen den Aufbängepuncten 204 Fuß lang ift, eine Breite von 18 Fuß 
und ein Tragvermögen von 5597 Etr. bat. Die bereits erwähnte Wie- 
ner Kettenbrüdenbau: Gefellfchaft ließ 1828 wieder unter Leitung des 
Ignaz Edlen von Mitis die Garlsbrüde über den Donau: Canal 
gegen die Leovoldftadt bauen, welche 50 Klafter 3 Fuß 3 Zoll lang und 
13 Fuß breit ift. Dagfelbe Jahr wurde eine Kettenbrüde über den Wien 
flug zu Wien an die Stelle des ebemahligen oft befchädigten Holzfteges 
auf Actien errichtet. Für den Ubergang über die Donau » Kettenbrüce 
wird I Kreuzer C. M., über die leßtere 1 Kreuzer W. W. entrichter. 
1830 wurde endlich über die Wien eine Fahr - Kertenbrüde auf magis 
ftratifhe Koften errichtet. Eine [neue in Trieft ftatt des Ponte rosso. 

Rettenbof, niederöfterr. Dorf im V. U. W. W., am Ealten 
Gang, mit einer Ziß- und Kattundruderey, weldhefonft für die größte 
und vorzüglichfte im Lande gehalten wurde, dann einer Eſſig- und eine 
chemiſchen Producten- Fabrik. 

Reubl, Carl Freyh. v., FBeldinarfchall » Lieutenant, Theres 
fien: Ordensritter, und Inhaber eined nfanterieregiments, war ein 
Sohn des Feldmarfhalls Carl Guſtav Freyh. v. K. Er wurde 1734 
zu $iume geboren, und nachher zu Grä& erzogen. 1756 trat er als 
Dberlieutenant in dem Regimente feines Vaters in k. k. Kriegsdienite, 
wurde 1757 nad der Schladht bey Prag Grenadierhauptmann, bey 
Mar. Bromne, 1762 Major, 1769 Oberftlieutenant, und 1770 
Oberſter. Im bayerifchen Erbfolgekriege 1779 erwarb er ſich durch feine 
beidenmüthige Vertheidigung bey Brür gegen eine überlegene Beindes- 
macht ein vorzügliches Werdienft um das Vaterland, weßwegen er aud 
mit dem Therefienkreuze belohnt wurde, 1783 wurde er Generalmajor, 
1790 Feldmarfchall » Lieutenant und Inhaber eines Infanterieregiments. 
Bey der Niederländer Infurrection 1790 und 1791 leiſtete er die wich: 
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tigiten Dienite. Er erhielt bey mehreren Schlachten und Belagerungen , 
befonders im fiebenjährigen Kriege, verfchiedene zum Theil gefährliche‘ 
Wunden, wefwegen er auch 1794 in den Rubeitand verfegt ward. 
Er ftarb den 11. Dec. 1798 zu Prag. 

Rezdy » Dafärhely , Marktfleden und Hauptort bes zweyten 
Szekler-Infanterieregiments in der fiebenbürg. Militärgranze, Sig des 
Negimentsftabes mit 4,860 Einw. , einem reformirten Öymnafium , 
einem für 100 Militärknaben eingerichteten Szekler Nationalerziehungs» 
baufe, einer Hauptfhule, und einer ſchönen reformirten Kirche. Unter 
den Einwohnern gibt es viele Handwerker, befonders Ziſchmenmacher, 
Riemer, Hutmacher und Weber, auch nabhren fi viele vom Brennen 
des Kornbranntweind und von der Mäftung des Borftenviehes. 

Khayll, Aloys, TZonfeger und. rühmlich bekannter Flötenfpieler, 
wurde geboren den 3. Jung 17915uHerzmanu-Mieftec; in Böhmen. 
Nach forgfältig genoſſener Erziehung im väterlihen Haufe, wo er auch 
den erften Mufikunterricht erhielt, Eam K. nah Wien, und vervolls 
kommnete fich dafelbit auf das erfreulichite in feiner Kunft. K. ſchrieb 
auch mehrere Compofitionen für die Flöte, und wurde als erfter Flötiſt 
im k. k. Hoftheater nächſt der Burg angeitellt. 

Khayll, Jof., Eaiferl. Hof: und Kammer: Hautboift in Wien, 
bes Vorigen Bruder, geboren zu He f manu:Mieftecz in®öhmen den 
20. Zuly 1781, war feiner befondern Kunftfertigkeit auf der Hautbois wes 
gen vortheilhaft befannt. Er jtarb zu Wien am 23. Jän. 1829. 

Rhevenbuller = Metfc. &in altes, jeßt fürftlihes Geſchlecht, 
aus Franken ftammend, das fih im Anfange des 11. Jahrhundertes 
nad Kärnthen wandte, und in den öfterr. Erblanden weitläufige Güter 
erwarb. Seit 1588 bekleidet diefes Geſchlecht das Oberfterblanditallmeis» 
fteramt in Kärnthen, 1593 erhielt es die reichägräflide, und die jüns 
gere Linie zu Hohenoſtrowitz 1764 dieReihsfürftenwürde, 1775 dos 
Erblandhofmeiiteramt in Ofterreih ob der Enns. Merkwürdige Glieder 
diefes Geſchlechtes find: Franz Chriſtoph, K. Graf zu Franken: 
burg,‘ Freyh. von Landskron und Wernberg, geboren 1589, war kaiſ. 
Gefandter in Deutfchland und Stalien, und ftarb 1650 als Eaif. Staats» 
und Conferenzminifter. Auch ald Schriftiteller machte er fih durch fols 
gendes Werk berühmt: Annales, Ferdinandei, oder wahrbafte Be- 
fhreibung Kaifer Ferdinand II. Geburt, Aufergiebung und zu Kriegeo 
und Friedenszeiten vollbradpter Thaten, 9 Thle. Regensburg und Wien 
1640—46. (Rur in wenigen Eremplaren) ;2. Aufl. 12 Thle. und 2 Thle. 
Portraits, Leipzig 1716—26. Auszug von Runde, 4 Thle. Leinzig 
1773 —81. — Ludwig Andreas K., Graf zu" Srankenburg, 

geboren 1683, leiſtete im Eaiferl. Heere wichtige Dienite gegen die Tuͤr⸗ 
fen, war 1723 ©eneralmajor, 1735 Beldmarfchall:tieutenant, 1737 
Seldmarfhall und Gouverneur von Slavonien, 1740 wurde er Conı= 
mandant von Wien und zeichnete fi, im bayerischen Erbfolgekriege 
duch rafches Vordringen auf das rübmlichite aus. 1744 erhielt er das 
goldene Vließ zum Lohne für feine großen Verdienfte, ftarb aber noch im 
nähmlichen Jahre. — Siegmund Friedrich Graf K., aus der 
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jungen Linie von Ofterwiß, geboren 1645, war 1712 Statthalter 
in Miedgröfterreih, 1737 erhielt er im ſchwäbiſchen Grafencollegium 
Sitz und Stimme, und ftarb zu Wien 1742. — Rob. Iof. Graf 
K., deifen Sohn, geboren 1706, wurde 1730 kaiſerl. Hofrath und 
nach der Reihe Gefandter bey der Kaiferwahl in Franffurt, darauf - 
Eaiferl. Diinifter, 1764 deutſcher Meichsfürft und ftarb 17706. — Franz 
Anton, Ritter des goldenen Vließes, war 1736 geboren: Seine Vor— 
züge verfchafften ihm die Würde eined Reichshofrathes; dann wurde er 
zum Rantesbauptmanne in Kärnthen, von diefer Stelle zu jener eines 
t. £. Hofrechnenfammer: Präfidenten, dann aber zum Gouverneur In— 
neröfterreich$ erhoben. Endlich erhielt er die Würde eined niederöfterr. 
Landmarfchalld, nebft welder ihm zugleih die Oberfthofmarfchallsftelle 
anvertraut wurde, Er ftarb den 22. Dec. 1797. — Der jetzige Stan: 
desberr ift: Fran; Maria Fürſt von K., geboren 1762, k. k. Ge⸗ 
neralmajor. 

Khevenhuͤller⸗Metſch, des Grafen Joſeph, Bibliothek in 
Mien. ie beiteht größten Theild aus Prachtwerken; an den beiten 
Ausgaben griedifcher und römifcher Claſſiker ift fie reih. Die Eoftbarften 
Voyages pittoresques find fo gut als voliftändig da. Sonſt find beſon⸗ 
ders zu nennen: Bloch's Fifhe, Folioausg. 12 Bde. — Martini Cons 
chilien⸗Cabinet. — Buflon histoire naturelle, 64 Bde. Telin. — 
Dumont Corps universel diplomatique , complet. — Wieland, 
Practauflage in 44 Bon. — Duhamel Traite des arbres et ar- 
bustes, 7 Bde. Großpapier. — Musee Napoleon, 4 Bde. Relin 
Grofipapier. — Gronovius Thesaurus antiquitatum remanarum, 
Grofpapier. | 

Rbiefel, die Grafen, waren in Steyermark Erbzeugmeifter. 
Hans K. lebte um 1568, und wurde in den Freyherrnſtand mit dem 
Prädicate: „von Gonowig“ erhoben. Er war in der Folge Hof: 
tammerpräfident. Hand Jacob, Freyh. v. K., geheimer Rath, 
Commandant der Feftung zu Gräß, und inneröjterr. Kriegspräfident, 
wurde 1623 in den Grafenftand erhoben, er ftiftete das Franciscaner⸗ 
Hofter zu Beldbad. Veit, Freyh. v. K. ftarb 1609, er erwarb fid 
bedeutenten Kriegsruhm gegen die Türken. Mit Franz und Ehriftopb, 
Grafen von &. ftarb um 1648 diefe Familie aus. 

Khuͤnburg, die Grafen. Diefe Familie wurde den 1. Aug. 1613 
in den Sreyberrnftand, und den 4. Febr. 1669 in den Grafenſtand er: 
boden. — Urfprünglich fhrieben fie fih die K. zu Humersbach und 
Rentfhad. Veit von K. wurde 1638 Mifglied der fteyerifchen Fand: 
mannfchaft. Die Grafen von &. find dermablen auch Landſtände in Böh- 
men und Mähren, ' 

Khuͤnl, Jac. Rud., Domherr an der Metropolitankirhe zu 
&t. Stephan und E&E. Profeflor der — — an der Univerſi⸗ 
tät in Wien, war geboren ten 10. Dec. 1775 zu Dürnholz in 
Mähren. Seine Studien begann erin Brünn, Straßnitz und Ri— 
Eolsburg, und vollendete biefelben mit tem philofophifchen und tbeolos 
gifchen Eurfe an der Wiener Univerfität. Nachdem K. einige Zeit im 
fürfterzbifhöfl. Alumnate jugebracht hatte, erhielt er nad empfangeney 
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Prieſterweihe die Eooperatorsftelle zugifhament, dann zu Döbling 
und endlich im Liechtent hal. Don da kam K. wieder in die erzbifchöfl. 
Chur, wo er ald Cantor, Levit und Cooperator Dienfte leiftete und zu: 
gleich durch mehrere Jahre mit den Alumnen Moral» und Paftoraltheo: 
logie repetirte. 1810 wurde K. Domprediger bey ©t. Stephan, und 
erhielt 1817 obige Profeifur, und dann eine Domberrnitelle in Wien. 
Er ftarb dafelbit am 25. Aug. 1825. Sm Drude erfchienen von ihm: 
Chriſtlich⸗ patriotifhe Neden zur Bekampfung des böfen und Stärkung 
des guten Zeitgeiftes, Wien 1815. — Die Feyer häuslicher Feite, 
Sammlung von Gedichten :c., eb. 1816. — Charwochenbuch der Eathol. 
Kirche, ed. 1817. — Über die Würde Jefu und feiner Kirche, Advent: 
reden, eb. 1818. / 

Khun, Karl, der Peters und Paulskirhe am Wiffehrad zu 
Prag Refidentiat und Ganonicus, war den 29. Jung 1736 zu Prag 
geboren, und in feinem 16. Jahre zu Brünn in den Orden der Ge: 
fellfhaft Sefu aufgenomn.en worden. Die erften Grammaticalclaffen ftus 
dirte er aufder Altftadt zu Prag. Nachdem er auf der Univerſität 
zu Olmüs die Philofophie, Ethik und Mathematik gehört und öffent: 
lich darüber disputirt hatte, widmete er fich felbft dem Lehrfache und gab 
Unterricht in den niedern latein. Schulen, 1758 zu Klattau, 1759 

u Hradiſch und 1760 in Neubaus. Seine Prüfungen aus der 
— 9 legte er 1761 auf der Univerfität zu Prag zurück, und wurde 
1763 zum Priefter geweiht. Als folder ward er zum SPredigeramt be: 
ftimmt, und 1765 im Orden zu Teltſch, 1766 und 1767 zu Kut— 
tenberg ald Sonntags: Prediger und 1768 ald Feyertags - Prediger 
in der Altftadt Prag, wo. er 1769 als Zefuit feine Ordensgelübde abs 
legte, verwendet. Als er nad Aufhebung des Jefuitenordens, deſſen Mit: 
glied er durd 22 Jahre war, in den Weltpriefterftand trat, übernahm 
er dad Amt eines Stadtpredigerd zu Prag. Nachdem er fih 10 Jahre 
auf der Kleinfeite in der St. Nicolaugkirhe dur feine falbungsvollen 
böhmiſchen und deutfhen Predigten ausgezeichnet hatte, wurde er 1777 
öffentlicher päpftlicher und beeideter erzbiſchöfl. Notar. In demfelben Jahre 
erhielt er die Pfarre in Wodolka und ein Fahr daranf traf’ihn ein- 
ftimmig die Wahl zum Ehrendomherrn am Wilfehrad. 1804 wurde er 
als Mitglied des Wiſſehrader Collegialcapitels zum Refidential » Canonis 
cus aufgenommen. Auch in diefer Eigenſchaft fegte er noch durh 22 Jahre 
bis in die höchſten Stufen des menſchlichen Alters, das Predigeramt 
fort. 1812 erreichte er das 50. Jahr feined Priefierrbums. Von feinem 
erworbenen und ererbten Wermögen errichtete er mehrere wohlthätige 
Stiftungen. Seine Predigten und Erbauungsfchriften find in deutſcher 
und böhmifher Sprache erfchienen. 

Rienmayer, Michael Sreyb. von, E k. geheimer Rath, 
General der Cavallerie und Inhaber eines Huſaren-Regimentes, war 
geboren zu Wien 1750. Frübzeitig wählte er den Kriegerftand, zeich- 
nete fi im QTürfenfriege unter Loudon rühmlihft aus, wurde Oberit 
und wirkte befonders thätig bey der Belagerung und Eroberung der Feſtung 
Belgradmit. Im Verlaufe der franzöfifhen Kriege leiftete K. ebenfalls 
fehr wichtige Dienfte und ſchwang fih zur Würde eines Feldmarfchall:tieu: 
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tenants hinauf. 1800 führte er bad Commando in Breisgau, 1805 
befebligte er ein Corps am Lech, welches er nad) der Niederlage des Ge- 
nerald Mad bey Ulm glücklich nah Böhmen führte. In der Schlacht 
bey Auſterlitz commandirte 8. wieder ein bedeutendes Corps. 1809 
erhielt er den Oberbefehl der Eaiferl, Armee in Böhmen, 1810 die Ne 
montes Infpection über die ganze Armee, 1812 wurde er dem commans 
direnden General in Ungarn ad latus geftellt, I814 commandirteder 
General in Galizien, 1815 in Giebenbürgen, 1820 in Mähren und 
Schleſien, 1826 wurde er penfionirt und ftarb am 28. Oct. 1828 in Wien. 

Riefewetter, Ant. Aloys, Doctor der Philofophie und der 
Arzneykunde, Kreisphyſicus zu Ungariſch-Hradiſch in Mähren, 
ward zu Meiffe in Oberfchlefien 1739 geboren, wo er den erften Un: 
terriche erbielt und die Humanioren ftudirte, die er in Olmüß been: 
digte. 1758 bezog K. die Llniverfirät in Wien, mofelbit er der Erfte 
war, welcher unter dem Vorſitze van Swiſet en's am 28. Aug. 1760 aus 
der Philofophie öffentlich disputirte. 1765 vollendete er die med. Studien, 
befuchte Spitäler, und erhielt die Doctorwürde aus beyden Facultäten. 
Er übte hierauf die Arzneywiſſenſchaft, anfangs zu Krems und fpäter zu 
Langenlois inMiederöfterreich aus. Von bier wurde er 1770 als Php: 
ſicus nah Holefhau in Mähren und 1774 als k. k. Kreisphyficus nad 
Ungariſch⸗Hradiſch berufen, wo er am 25. July 1793 farb. Unter 
feinen. Schriften find befonders erwaͤhnenswerth: Befhreibung des naͤchſt 
Zrencfin inlingarn gelegenen Tepliger Bades, Brünn 1774. — Litte- 
rae apologeticae aëris Hradistiensis, Ung.-Skalitz 1777. — Das 
Buchlauer Bad im Hradifcher Kreife, eb. 1781. — Uber ben Luhat— 
fhewißer Gefundbrunnen, Brünn 1792. | | F 

Kieſewetter, Raphael Georg, & E. Hofrath und Mitglied 
des königl. niederland. Inſtitutes der Wiffenfhaften und Künfte zu Am» 
ſter dam, iftden 29. Aug. 1773 zu Holleſchau in Mähren geboren, 
der Sohn bes Vorigen. Von jeher verlegte ex ſich mehr auf den wif 
ſenſchaftlichen Theil der Zonkunft; 1803 ftudirte er bey Albrechtsber— 
ger den Öeneralbaß, einige Jahre fpäterden Contrapunct unter Anleitung 
eined gewiſſen Hartmann. Seit 1816 hat er eine Partituren: Samm: 
hung alter Muſik angelegt, die ſich vorzüglich durch die Seltenheit der 
aufgebrachten Proben auszeichnet. Sein Haus ift feit 1816 die eigentlis 
he und einzige Akademie der alten Muſik in Wien. Er nimme dur 
feine tiefe Gelehrſamkeit in Hinſicht auf ein umfaſſendes Studium der 
Geſchichte der Muſik und ihrer Literatur, fo wie endlich auf firenge 
Kritik einen der erften Pläge unter den mufikalifhen Schriftitellern neues 
rer Zeitein. Seine Arbeiten find folgende: liber den Umfang der Ging: 
ſtimme. — Berihtigungen : Die Tonſchrift ©. Oregor’s d. Gr. betreffend ; 
(Leipz. mufik. Zeit, 1828) — Liber Franco von Coͤln (Leipz. muſik. Zeit. 
1828), — Die Verdienfte der Niederländer um die Tonkunſt (Preis 
ſchrift), Amfterdam 1828. — Gefchichte tes Urſprungs und der Ent: 
wicklung unferer heutigen Muſik, Leipzig 1834, nebft vielen andern 
noch nicht gedruckten Schriften. 

Riesling, Leop., &E Hofftatyar, wurde geboren den 8. Oct. 
1770 zu Schöneben in DOderöjterreih. Mach dem frübzeitigen Tote 
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feines Waters, eines tinbemittelten Glashändfers, wurde K. zu einem 
Tiſchler in die Lehre gegeben. Nach volleiderer Lehrzeit Fam er als Tiſch— 
lergefell zu dem Dilddauer Straub, bier entwickelte ſich fein Talent 
ur Bildhauerey, das in der Folge, durch Begünſtigung angeſehener 
Sänner ‚ worunter Graf Saurau, erkannt, begünftigt und befördert 
wurde. K. trat bey dem Verzierungsbildhauer Sch rott in Arbeit und 
beſuchte fleißig die Akademie der bildenden Künſte. Seine weitere Ausbil, 
dung ſim Fade der Figurenbildhauereh hatte K. der Anleitung des 
Profeſſors Martin Fiſcher zu danken, bald erwarb er ſich auch 
die Gunſt des damahligen Curators der Akademie, Grafen Philipp 
Cobenzl, welcher nicht nur Ke's pecuniäre Umſtaͤnde, welche bisher 
nicht die günſtigſten waren, weſentlich verbeſſerte „ſondern ihm auch die 
Stelle eines kaiſerl. Penſionärs verſchaffte, in welcher Eigenſchaft K. 
3 Jahre in Rom zubrachte, wo er ſich damit beſchäftigte, die: vorzüg— 
lichſten Meiſterwerke der alten Griechen und Römer zu ſkizziren und 
theils in Thon, theils in Gyps und Marmor nachzubilden. Mac Ver— 
lauf dieſer Zeit ſollte KR auf einige Zeit Parts beſuchen, wohin in da— 
mahliger Zeit fo viele der berühmteften Werke des Altertbums gewandert 
waren, er wurde jedoch durch den 1805 ausgebrochenen Kriey mit Srank 
reich daran verhindert, , dafür erbielt er jedoch Erfaubnifi, "feinen Aufent⸗ 
hält in Nom aufweitere 3 Jahre zu verlängern. Hier wurde K. num 
auch mit Canova Bekannt, der ihn oft befuchte und ihm auf die gefälligfte 
Weiſe feine Dienite anboth. Nun hatte ſich K. durch mehrere größere 


Arbeiten bereits allgemein rühmlich bekannt gemacht und erbielt 1810 


—12 die lockendſten Anträge, die fein’ Stück’ hinlanglich geſichert hät— 
ten, nach Paris, London, ja ſelbſt nach Braſilien, doch ſein Pa— 
triotismus hieß ihn alle ausſchlagen, um’fo mehr, da ibn fein erworbe— 
nes Talent auch im Waterlande bie ſchoönſte Laufbahn und lohnende Mür: 
digung erwarten ließ. Nachdem K.'nod 1810 zum Mitgliede der von 
dem Kaifer Napoleon: verordneten Commiſſion in Betreff der öffents 
lichen Aufitellung Thöner Künſtwerke ıc. ernannt worden war, fehrte er 
dert 21. Jung desſelben Jahres nad Wien zurück, wo feine mitges 
brachten Kunſtwerke die gröfite Anerkennung-fanden, und er feine Ar: 
beiten mit dem ebrenditen Benfalle fortfegte. Seine größtentheils in 
Ro im vollendeten Werke find: Hymen; Ganymed; Merkur; Adilles und 
Ajar; Merkur, welcher Pſyche in den Ofymp führt, in Lebensgröße. Die 
auf kaiſerl. Beſtellung verfertigte Gruppe in carrarifhen Marmor: 
Mars, Benus und Amor, auf die Vermäblung Napoleon mtMaria 
Touife; ein colojläles 'marmornes Bruftbild des Erzherzogs Carl; ein 
Jüngling mit der hochzeitlichen Fackel in der Hand; der Genius der 
Künfte, die Natur in ihren Schörfungen entſchleyernd. Endtich ift ibm 
auch, nachdem er 1810 einen kaiſerl. Auftrag zur Unterſuchung der Ma— 
morbrädje in Ober- und Unterfteyermarf erhielt, die beſtimmte Anzeige 
der aufgefundenen &tellen zu verdanken, wo inländifher Marmor von 
allen Gattungen und Farben mit nicht fehr großem Aufwande in großen 
Sticken gebrochen werden kann. Er ftard zu Wien den 26. Nov. 1827. 
Rinderballere. Diefe in ihrer Art einzigen, durch höchſte Grazie 
und Lieblichkeit audgezeichneten Darftellungen entftanden 1816 im Thea⸗ 
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ter an der Wien durch den wackern Balletmeiiter Fried ih Horſchelt, 
der fich durch gefchicfte und zweckmäßige Bildung der zarten jugendlichen 
Talente großes Verdienſt erwarb. Mehrere der zur Schau gebragpten 
Darftellungen, fo z. B. das Waldmädchen, der Berggeiit, Oberon , 
machten durch die Pracht der Scenerien, fo wie durch Die reizenden Lei 
ftungen der jungen Künitier wahrhaft bezaubernden Eindruck, und ver: 
fehlten nie das Haus zu füllen. Die ausgezeichnetiien Talente der klei⸗ 
nen liebenswürdigen ©efellfhaft waren: Thereſe Heberle, An— 
gioletta Mayer, Catharina Wirdiſch, dann.die Knaben 
Stullmüller, Larode :c., welche ſich jest fümmtlich zu bedeu: 
tenden Künftlern herangebilder haben. Leider zeigte fih auch eine Schar: 
tenjeite diefer anziebenden Alnternehmung-, mindeitens konnte dieſelbe 
fehr füglich angenommen werden, nähmlich der Umftand, daß dadurch 
die guten Sitten der Jugend Eeineswegs gefördert wurden. Diefer Um— 
ftand veranlaßte denn auch 1820 die Aufhebung derfelden. Horfcelt 
zog mit der Geſellſchaft nah Münden, das Theater ander Wien aber 
erlitt dadurch unbeftreitbar nahmhaften Verluft, indem der Geſchmack des 
Publicums, durch diefe lieblihen Daritellungen verwöhnt, nicht leicht 
einen Erfaß für diefelben fand, und daher diefe Bühne durch Fängere 
Zeit ziemlich unbefucht blieb. 

Rinder: Bewahr : Anftalten. Diefe fo äußerft wohlthätigen 
Inſtitute, welche den fhönen Zwed haben, Kinder von zwey bis fünf 
Sabren Eörperlih und geiftig zu überwachen, ihre Eörperlicen und geis 
jtigen Anlagen anzuregen, und fie zur weitern Ausbildung für dad Ler 
ben vorzubereiten, entiianden in neuerer Zeit, verbreiten fich immer 
mehr und mehr in den öfterr. Staaten, und erfreuen fich fomohl der be: 
fonderen Begünftigung ded Hofes, ald auch ded allgemeinen Zutraueng 
und des thätigen Mitwirkens aller Elafen von Einwohnern, Vorzüglich 
viel haben diefe Anitalten der liebevollen Fürforge der Kaiferinn Maria 
Earoline Augufte zu danken. Die erite Kinder : Bewahr - Anftalt 
entitand den 24. Jan. 1829 zu Gremona dur die Bemühungen des 
E. k. Normalfchuldirectors, Dr. Apperti dafeloit, Die Bewahr:Anftalt 
zu Neuſohl in Ungarn gründete 1829 der Hofſecretar Ric. Zmeskal 
vonDomonewiß. Die Kinder: Bewahr-Anftalt zu Waitzen inlingarn 
entitand 1829 durch den dortigen Bifchof, Grafen v. Madäsdy. Der Nas 
tionalvereinfür frübzeitige Erziehung Eleiner Kinderin den Bewahr⸗ und 
Bildungsanſtalten zu Ofenund Peſth bilvere jih 1830 unter dem Schu» 
Be der Erzberzoginn Palatin, MariaDorortbea. Juden K.⸗B.⸗ 
A.⸗dieſes Vereins, derem Ofen 3 und Peſth 2 bat, werden ges 
gernwärtig bey 800 Kinder erjogen, und dadurd dem, unter den untern 
Volksclaſſen fo allgemein eingeriffenen Sittenverderbnifi Eräftig entgegen» 
gearbeitet, indem die Anftalt die beranmachfende Generation von ihrer früs 
beiten Lebenszeit unter ihre unmittelbare unausgefegte Aufjicht ftellt, und 
der Verein fein Beftreben dahin richtet, aus derfelben gute, from’e und 
nützliche Glieder des Staates zu erziehen. Die Bewahr- und Bildungs: 
Anstalt für Eleine Kinder zu Preßburg entitand ebenfalls 1830 durd 
Anregung des Nitterd von Kerhlingen, nad dem Mufter der Ofner 
Anſtalten. 1831 wurde damit eıne Verforgung für — Dieterläfene 
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Kinder, deren Ältern durch die Cholera hinweggerafft wurden, verbunden. 
— Die Kinder-Bewahr-Anftalt zu Klaufenburg in Siebenbürgen 
wurde 1830 durch einen Verein wohlthätiger Frauen gegründet. — Die 
erite Kleinkinder Wartanftaltzu®ien entftand 1830 durch die landesmüts 
terlide Huld der Kaiferinm, die Unterftüßung des Vereins der adeligen 
Frauen und vieler Menfchenfreunde. Sie wurde den 4. Map desfelben 
Jahres am Rennwege Nr. 185 eröffnet und hat den Zweck, arme Eleine 
Kinder von 2 bis 6 Jahren während ber Tagesarbeit ihrer erwerbsbebürf- 
sigen Altern vor Verwahrlofung und Verunglückung zu bewahren, zus 
gleich wird für die zweckmäßigſte Entwicklung ihrer Körper» und Seelen: 
fräfte Durch gut beauffichtigtes Zufammenleben in einer gefunden und hei: 
teren Localität auf das beite aeforgt. Nach dem Mufter diefer Anftalt ent: 
ftanden in Wien nodf: Die Kinder: Bewahr-Anftalt am Schaumburger 
Grund im July 1830, Die Kinder-Bewahr-Anftalt in der Worftadt Mars 
garethen, welde am 4. Nov. 1830, ald dem Mahmensfeite der Kaiferinn 
eröffnet wurde, Den 8, Febr. 1831 biltere fich bey dem fichtbaren Gedeihen 
der vorigen 3 Anftalten auch ein Hauptverein unter der Protection der Kai: 
ferinn, deſſen Zweck ift, die beſtehenden Kinder-Bewahr-Anſtalt zu erhal⸗ 
ten, neue zu errichten und für die Dauer zu unterſtützen, endlich auch Auf: 
fihtsanftalten für jene Kinder zu organifiren, welche die öffentlihen Schu⸗ 
len befuchen, um fie zum Fleiße und zur Sittlichkeit anzuhalten. Die Kin- 
der-Bewahr:Anftalt im Neulerchenfelde bey Wien bildete ſich durch den 
Pfarrer Jof. Adler und wurde den 6. Juny 1831 eröffnet. Die Kinder: 
Bewahr-Anftalt im Pfarrbezirt Neindorf bey Wien, zu welchem tie 
Orte Fünfhaus, Sechshaus, Braunbirfhengrund und Rü— 
ſtendorf gehören, entſtand den 13. Juny 1831 durch die Bemühung des 
Pfarrers Joh. Skerlhe. — Die Kinder-Bewahr⸗Anſtalt zu Hernals 
wurde im Juny 1832 durch den Pfarrer Jgn.Kiennergegründet. — Bu 
Gräk in Steyermark entftand eine Kinder-Bewahr-Anftalt 1832. — 
Die erfte KindersBewahr-Anftaltin Böhmen, welcher bald mehrere folgten, 
wurde im April 1832 zu Prag eröffnet. — Die Kinder: Vewahr-Anftait 
zu Linztrat 1832, jenezu®rinn 1833 ing Leben. Auch als Privatunter: 
nehmungen, bejonders im lombard.nenet. Königreiche entſtanden in neuc: 
fter Zeit mehrere derley Anftalten, welche überhaupt täglich an Zahl, 
Bedeutfamkeit, Zutrauen und Nüglichkeit gewinnen. 

Rınderfreund, Carl Joſ., vorzüglicher Elavierlehrer in Prag, 
geboren 1793, Schüler des verdienftvollen Tomaſchek, nicht bloß feines 
ſchulgerechten, mit dem neueften Geſchmacke verbundenen Clavierfpiels, 
fondern durch feine ihm eigene glückliche Qehrmethode ausgezeichnet, in: 
dem er feine Schüler nach fehr kurzer Lehrzeit, felbft Kinder in dem 
Alter von 8 bis 9 Jahren mit Ausführung der fhwierigften Compofitio: 
nen, ſowohl im Theater als in großen Saͤlen mit größtem Beyfalle hören 
lief. Sein Woplthätigkeitsfinn, den er durch Widmung feiner öffentlichen 
Eoncerze der leidenden Menfhheir und mwohlthätigen Anftalten an Tan 
legte, wurde ſelbſt vom Kaifer Franz durch ein £. k. Minifterial: 
decret anerkannt. K. ift unter der Chiffre —f— der Theater : Correfpon: 
dent der Wiener Theaterzeitung , deffen Berichte gefunde Beurtheilung 
und feltene Unvarteplichkeit zeigen. Er hat eine neue aͤußerſt zweckmaͤßige 
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Methode, mad welcher er Kindern die Noten in wenigen Stunden bey: 
bringt, in genanntes Blatt (Nr. 54, 1835) einrüden laffen. 
Rindermann, Jof. Carl, war geboren 1748 zu Scham 
bed bey Ofen in Ungarn. Er wurde von feinem Water zur Arzney—⸗ 
wiſſenſchaft beftimmt, und fludirte diefelbe durch einige Jahre auf der 
hoben Schule zu Wien; allein die Unbeſtimmtheit, welche damahls noch 
in diefer Wiffenfchaft herrſchte, behagte ihm nicht, und da er die Erlaub« 
niß, diefes Studium mit einem andern zu verwechfeln, nicht erhalten 
Eonnte, fo ging er mit dem wenigen Gelde, welches er aus dem Ber: 
kaufe feiner Bücher und übrigen Mabfeligkeiten gelöft hatte, 1768 zuerft 
über Prag nah Dresden und’ Hamburg auffeifen. Ohne Mittel, 
und doch von Sehnſucht getrieben , andere Melttheile zu ſehen, vers 
dingte er fich auf einige Jahre an die holländifch = oftindifhe Compagnie, 
da er wohl wußte, daf er wegen eines Fehlers am rechten Fuße nicht zu 
gemeinen, fondern nur zu Gchreibarbeiten verwendet werden würde. 
Die weite Seereife nach dem Worgebirge der guten Hoffnung benüste K. 
dazu, fi die hollaͤndiſche Sprache fo eigen zu maden, daß er fie bey 
feiner Ankunft in der Capſtadt vollkommen ſprechen und ſchreiben fonnte. 
Dierem Umftande, der Seltenheit gebildeter Menfchen in jenen Gegens 
den, und feinem einnehbmenden Außeren hatte K. die befte Aufnahme 
und ein angenehmes Leben zu danken. Er kam in das Haus ded Vice 
gouverneurs Hemy, und wurde zu den Secretariatsgefchäften des Gou- 
vernements verwendet; feßte fih auch durh Maturalienfammlung mit 
dem berühmten Naturforfyer Buffon in Verbindung, und fendete 
demfelben die Originale mander Vögel, welche in deifen Werk abgebil« 
det wurden, nad Europa. Nach einem vierjährigen Aufenthalte auf dem 
Cap, fegelte K. nach der Inſel Ceylon in Oftindien ab. Da ihm jedoch 
dafelbft das Clima nicht befam, überdieß auch fein Contract zu Ende ge: 
gangen war, kehrte K. 1774 mit vieier Sehnſucht, feinen in;wifchen 
aus Ungarn nah Judenburg in Öteyermark gezogenen Vater zu fer 
ben, wieder nad Eurova zurück, traf diefen AL nicht mehr am La 
ben, und nahm fodann feinen Aufenthalt in Steyermark, wo er fi 
durch mehr als 20 Jahre der Bearbeitung der Geographie, Statiſtik 
und Geſchichte dieſes Landes widmete. Außerdem redigirte K. dur 
13 Jahre die Gräber Zeitung, und erfand eine ganz neue Projection 
eines Planifphäres, worüber berühmte Afironomen das günftigfte Urtheil 
füllten. Es erfchien unter dem Titel: Einzig mögliche richtige Darftellung 
der Eugelförmigen Oberfläche des Erdballs auf einer ebenen Fläche. — Im 
Frübling 1800 erhielt K. von einer Kunſthandlung inWien den Auftrag 
zur Herausgabe eines öfterr. Nationalatlaffes, er ftarb jedoch fchon zu Wien 
den 16. Oct. 1802. Seine Schriften find: Hiſtor. und geograph. Abrifi 
von Steyermarf, Gräg 1787. — Freund des fteyermärk, Volkes, 4 Thle., 
eb. 1787—88. — Beyträge zur Vaterlandsfunde von Inneröſterreich, 
2 Thle., eb. 1790— 91. — Repertorium der ſteyermärk. Gefchichte 
und Geogranbie, eb. 1798. Seine geograph. Charten find in dem Art. 
Charten (f. d.) aufgeführt. 
Rindermann v. Schulftein, Ferd., Biſchof zuleitmerig, 
k. k. Rath, Propit der Collegiatfirhe auf dem Wilfehrad in Prag, 
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Praͤlat im Königreih Böhmen. Er wurde 1742 zu Schludenau in 
Böhmen geboren, und Fam nah Vollendung feiner Studien ald Des 
chant nah Kapllitz, war aber zugleich k. k. Schulrath und Oberauffe- 
ber über fümmtliche deutſche und böhmiſche Trivialfchulen in Böhmen. 
1782 wurde er Propft auf dem Wilfehrad, 1790 Bifhof zu Leitme— 
rig, und am 25. May 1801 ftarb er, reih an Verdienſten um das 
öfterr. Schulweſen, für deifen Verbeſſerung er unermüder thätig war 
Beweife davon enthalten auch feine gedruckte Nachricht von der Schul, 
zu Kaplig, Prag 1774, feine Rede von dem Einfluſſe der niederen 
Schulen auf den Lehr:, Nähr: und Wehritand, eb. 1776. 

Rindthal, fteyermärk. Dorf im Bruder Kreife, wegen eines Eis 
fenbammers und Senſenhammerwerkes bemerkenswertb. 

Rininger, Dincenz Georg, akademiſcher Kath und Profeifor 
der Schabekunſt an der Akademie der bildenden Künfte zu Wien, wurde 
1767 zu Regensburg geboren. 1778 kam er nah Wien und be: 
fuchte von 1781 andie Akademie, wo er fih unter Profeffor Sch mußer’s 
Leitung im Zeichnen übte. 1786 trat K. in die dafelbit unter der Direc— 
sion des Profeſſors Jakobe neu, errichtete Schule der Schabefunit und 
ftudirte diefeibe mit Eifer und vielem Erfolge. Bald wurde der talent: 
volle Künftler, welcher ſich ſchon durd einige gelungene Verſuche in die— 
fer Manier bemerkbar gemacht hatte, auch dem Director Füger bekannt, 
welcher ihn fehr liebgewann, und durch Necommanbation für ‚feine Be— 
fhäftigung ſowohl, ald au, da K. vom Haufe aus wenig Mittel ber 
faß, für feinen Unterhalt forgte. 1790 trat 8. aus der Akademie und - 
unternahm mehrere Arbeiten, befonders Porträts auf feine eigene Hand, 
As fih 1801 ein Kunſt- und Anduftries Compteir in Wien bildete, 
erhielt K. von felbem den Auftrag, Füger's Adill in Kupfer zu ſcha— 
ben, und führte diefe Arbeit, fo wie andere ahnliche auf das gelungen: 
ite aus, indeſſen wurbe dieſes Comptoir balf durch ungünftige Verhält— 
niffe gehindert, neue Beftellungen zu machen, und K. war wieber auf. 
"ad Porträtfach befchränkt, in weldem er jedoch fehr gelungene Arbei« 
ven lieferte. Nachdem er zum Profeflor der Schabekunſt an der Aka— 
demie zu Wien ernanntwordenwar, wirkte K. auch ſebr fruchtbringend 
fowohl für die Kunft ald auch für die Schüler. Unter feinen fehr zabl⸗ 
reichen gefchabten Blättern find befonders erwähnenswerth: Die Porträts 
des Fürften Auerfperg nah Salomon, des Kaiferd Leopold und 
der Kaiferinn Qudovica, Loudon's nab Cafpar, des Grafen Hor 
benwart, Bifhofs von Trieft, nachherigen Erzbifhofsvon Wien, und. 
des Freyb. Natorn nah Abel, Baron Jacquin's nach Füg er, Fürft 
Kourafın nah Lampi, Fürft Mic. Eſzterbäzy nah Iſabey, 
Generals Ferraris nab Daffinger un. a. m. Dann die hiftorifchen 
Werke: Virginia, Socrates, Coriolannad Füger, Alce 
fte nah Ang. Kaufmann, Maria mit dem Kinde nah Abel, Heil. 
Kamilie nah Battoni, Füger's grofies allegorifches Gemälde auf die 
Rückkehr des Kaifers Franz 1814 u.a. m, An neuerer Zeit verfuchte 
ih K. auch im Fache der Lithographie, wovon er zwar nur wenige, aber 
fehr gelungene Proben lieferte, aud unternahm er, zwölf von ihm ſelbſt 
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vollitändig ausgeführt gezeichnete Scenen zu Oberon auf Stein zu 
copiren, wovon jedoch nur das erfte zur Vollendung Fam. | 
>.,,Rinsfy, die Fürften und Grafen, ein altes böhmifches Gefchlecht, 
das ſich eigentlich Kinsky von Chinitz und Tettau fohreibt, 
das Oberiterbland:Hofmeiiteramt in Böhmen befleider, und dafeldft reich 
begutert it. Im 17. Jahrhunderte erhielt es die reichsgräflihe Wirte, 
Dem jüngeren Zweig desfelben wurde 1747 die Neichöfürftenwürde er- 
tbeitt. Befonderd merkwürdig find aus diefem Geſchlechte nebſt Anderen 
Kram; Ulrih und Fran; Joſ. Grafv. K. (f. ihre Art.). Der jekige 
Srandesherr des fürftlihen Gefchlehtes it Rudolph, Fürſt v. $., 
geboren den 30. Mär; 1802, war E. k. wirft. Hofrath bey der vereinig« 
ten Mofkanzley in wien ‚ feit 1835 Großkreuz des Conſtantiniſchen 
St. Georg :, und des fardinifhen St. Mauritius - und Razarusordens, 
geheimer Rath und ob der ennfifher Negierungspräfident. 

Rinsfy, Stanz Herd., Graf, ein Sohn des oberften Kanz- 
fer Wenzel Norb. Octavian, Halbbruder des in der Folge gleich. 
falls mit der Würde eines Oberſten Kanzlers gefhmüdten Phil. Sof. 
Grafen v. K., ward den I. Jan. 1668 geboren und trat nach vollende— 
ten Studien in den Staatsdienit, den er mit regem Cifer bis 1736 fi 
widmete. Seine Ernennung zum wirkl. gebeimen Mathe, Oberithofmei: 
ter, Vicekanzler, Oberfitanzler des Konigreichd Böhmen und Nitter 
des goldenen Vließes, erfolgte nach Euren Zwifcenräumen. Den 
6. Zuny 1705 war er bereits Vicekanzler an der Seite feined Va— 
terd. Als Eugen fiegreid nah Turin und Neapel, Feldmar— 
(dal Heifter eben fo durch Ungarn nach Siebenbürgen vorbrang, er: 
griff Joſeph I. diefe Gelegenheit, den alten Glanz feines Faiferlichen 
Anſehens zu zeigen, indem er den Örafen Franz Ferdinand dv. K. 
als böhmiſchen Abgefandten wegen Wiedererlangung.der hurfürftlichen 
oder Comitialrehte an den Churfürſtenrath abjandte, wo derfelbe den 
7. Sept. 1708 richt nur Sitz und Stimme erhielt, fondern au von 
den Batholifchen Ehurfürften die Einfegung einer neuen Chur, zu Guns 
ften eines proteitantifchen Furften erlangte, Nach dem Iode Joſeph 1. 
den 5. May 1711 erließ die KRaiferinn Mutter, als Negentinn, bis 
zur Ankunft ihres Sohnes Carl VI. die Vollmacht für den churböhmi— 
ſchen Gefandten zu bevorftehender Kaiferwahl, und Fran; Ferdi— 
nand Brafv. K. erihien zum zweyten Mahle als Eönigl. böhm. Ab» 
gefandter bey der Kaiſerwahl zu Frankfurt am Main. Er wohnte 
den 22. Dec. 1711 der Krönungsfeyer bey, den 18. Sept. 1715 ward 
durch feine Beförderung zum Hofkanzler die von ihm rühmlich befleidete 
Bicekanzlersitelle, dem Grafen Sofepb v. Wrbna verliehen. Den 
24. Jung 1723 ward er zum wirkl. Oberften Kanzler ernannt. Erbefand 
fih, die nöthigen Anordnungen zur bevorftehenden Krönung Ca'rl's VI. 
und feiner Gemahlinn Chriſtina Elifabeth zu treffen, in Prag; 
wo er den 5. und 8. Sept. 1723 als Oberſter Kanzler und mit bem Or⸗ 
den des goldenen Vließes gefbmäckt, der Krönung beywohnte. Er begab 
ih fodann als königl. Ober: Commilfär zu dem befannten, auch noch 
1729 fortdauernden ungar. Sandtag nah Preßburg, auf, welchem die 
ungar. Proteſtanten, der bisherigen Bedrückungen überdrüßig, ihre Be— 
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fhwerden übergaben, kehrte aber, weil bie Berathungen durchaus nicht 
in das gewünfchte Geleis zu bringen waren, gegen bad Ende d. 3. 1729 
nah Wien zurüd, wo bie eingeleitete Verhandlung ber die alienir: 
ten Kammern und Zafelgüter die beendigte Vifitation des status oeco- 
nomici, ſämmtlich böhm. Kammergüter-und die Landtags: Poftulate 
feine Thätigkeit in Anfpruc nahmen, Unter feiner Leitung erfolgte die 
Penovation der 1366 zwiſchen der Krone Boͤhmens und dem Bifchofe 
zu Würzburg aufgerichteten Erbverbrüberung, und die durch Hand: 
fhreiben vom 23, April 1730 anbefohlene Errihtung und Einrichtung 
der Judicia delegata in ‚Böhmen, Mähren und Schleſien, welde 
Judicia ale Salz:, Mauth-, Zoll-, Trankiteuers, Contreband- und 
Zabaffahen ad Contractitoriam zu behandeln hatten. Da feine zer: 
rüttete Geſundheit eine forgfame Pflege forderte, und die Entfernun 
jeder geiftigen Anftrengung ihm zur Pflicht machte, fo entſchloß er fi 
am 3. Jän. 1736 feine Dimiſſion einzureichen, wodurd fein Halbbru- 
der Philip» Joſ. K. zum Hofkanzler befördert wurde. Er ftarb am 
22. Sept, 1741, und bintertieß fünf Kinder, unter denen der ältefte 
Sohn Leopold mit Auszeichnung genannt zu werden verdient und 1760 
als wirkt. gebeim, Rath ihm ind Grab nadhfolgte. ir 
Kinsky, Stanz Joſ. Graf p., k. k. geheimer Rath, Gene: 
ralfeldzeugmeifter, Inhaber des 47. Linien: Infanterie » Regimentes , 
Ehrenmitglied der königl. böhm. Gefellfchaft der Wiſſenſchaften und der 
Geſellſchaft naturforfchender Freunde in Berlin, Dberdirector des 
£, £, Cabdettenhaufes zu Wiener: Neuftadt, wurde geboren zu 
Prag den 6. Dec. 1739. Seine erite Bildung begann im väter!ichen 
Haufe, dann kam er in die Iherefianifhe Nitterafademie in Wien 
und ftudirte ſodann auf der Liniverfitär zu Prag die Rechte und die polit. 
Wiſſenſchaften, außerdem betrieb er nech das Studium der Mathematik 
und Naturfunde mit vielem Eifer, Ald Rath bey dem böhm. Appellationgs 
gerichte zu Prag betrat K. die Laufbahn der öffentlichen Sefchäfte; bey Be: 
ginn des fiebenjährigen Krieges verließ er jedoch, von Thatendrang getrie- 
ben, den Civildienſt und trace 1759 ald Volontär in das ein Jahr — er⸗ 
richtete Chevaurlegerd:Regiment Nr. 2.— 1760 wurde er zum Hauptmann 
befördert und befand ſich bey dem öſterr. ruf. Coros, welches den 9. Oct. 
best. J. Berlin befegte. 1764 wurde K. zum Major, 1768 zum Obers 
ften bey dem Infanterie Regimente Nr. 42 befördert, bey welchem er 
auf eigene Koften eine Cadettenfchule errichtete, deren zweckmaͤßige Einrich⸗ 
tung und Leitung felbft die Blicfe der Kaiferinn Maria Therefia und 
des Kaiſers Jofep b auf fi zog. 1773 wurde K. zum Generalmajor erbo= 
ben und erbielt eine Anitellung bey den Truppen in Böhmen. 1777 machte 
er eine Reife nah Stuttgart, um die in der dortigen Militärafademie 
eingeführte —— zu beobachten, worauf er noch in der Schweiz 
und in Graubündten die Erziehungsanſtalten Peſtaloz z i's und des Freyb. 
v. Salis beſuchte; 1778—79 nahm K. thätigen Antheil an den kriegeri— 
ſchen Ereigniſſen in Böhmen und zeichnete ſich bey mehreren Gelegenheiten 
rübmlichit aus, nach dem Frieden 1779 wurde er mit Bezeigung des kaiſ. 
Wohlgefallens für treugeleiftete Dienfte zum Negimentsinhaber und zum 
Localdirectorber Neuftädter Akademie ernannt, jedoch mit dem austrüdfli- 
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den Vorbehalt, ihn, im Falle eines Krieges ‚wieder bey’ der Armee anzu: 
ftellen. Auf diefem Poften bewies K. fo thätige Umficht, bie Anftalt ger 
dieh fo ſichtbar unter feiner Leitung, feine vorgenommenen  Einridtun: 
gen und Anderungen bewährten ſich jo zweckgemäß, daß er 1785 zum 
Dberdirector diefer Akademie ernannt und zum Feldmarſchall⸗Lieutenant er- 
boben wurde. Nun wurde auch fein Wirkungskreis noch unbefchränkter, 
und viele Vorfchläge, die er höhern Ortes einreichte, wurden , durch die 
Sanction ded Kaiferd, organifdhe Statuten des Hauſes, und find es noch 
bis auf den heutigen Tag. 1788 berief Kaiſer Joſe ph K. in fein Haupt: 
quartier, und ibn wurde die Ehre zu Theil, dem damahligen Erzherzog 
Franz während aller Ereignife des Feldzuges gegen die Türken zur 
Seite zu ftehen. K. leiftete ſowohl in diefem, ald auch befonders im 
franzöfifchen Revolutionskriege 1793—96 die wichtigſten Dienfte, nab- 
mentlidh!bey Landrecyh, und wurdeim Verlaufe diefed Feldzuges zum 
Feldzeugmeiiter ernannt, 1801 wurde er für feine fi immer mehrenden 
Verdienfte zum wirkl. geheim, Rath erhoben, und ed wurde ibm nun 
auch vergönnt, fih nad Neuſtadt zu begeben, und die letzten Sabre 
feines thatenreichen Lebens in der Erfüllung feiner Lieblingspflichten zu: 
zubringen. Im May 1805, auf einer Reife in Begleitung des Kaifers 
nad Oberöſterreich begriffen, wurde K. plößlich von einer Leber⸗ und Qun- 
genentzündung befallen, nah Wien zurücgebracht und ftarb daſelbſt, 
allgemein beklagt, den 9. Juny besfelben Jahres. Die meiften feiner mis 
fitärifchen oder Erziehungsfchriften ſchrieb Graf K. während feiner An: 
ftellung in der Neuftädter Akademie, und zwar für feine Zöglinge. Sie 
erſchienen unter dem Titel: Gefammelte Werke, 1785 — 87 zu Wien 
und W. Neuftadt, eine 2. Auflage in 6 Ihlen, wurde 1794 in leßterer 
Stadt veranitaltet und 1825 mittelft Subſcription unter der k. k. öfterr. 
Armee vertheilt. Der 1. und 2. Band berfelben enthalten die Elementar- 
begriffe von Dienftfachen und das Metierftudbium, der 3. handelt über 
Erziehung, der 4. enthält den merkwürdigen Auffag: für Weltrekru: 
ten, eine Sammlung der wichtigften Lebensregeln, der 5. mehrere Ats 
bandlungen ‚, ftrategifhen Inhalts , im 6. find verfchiedene Auffäke 
und Briefe, mineralogifhen und mathematifhen Inhalts, der 7. 
oder Supplementband endlih enthält die allgemeinen Princivien zur 
Öffentlichen und befonderd Militärergiehung. Auch hinterließ Graf K. eine 
eigene Sammlung bydraufifher Maſchinen und medhanifcher Modelle, 
fo wie ein bedeutendes Mineralienkabinet feiner Vaterſtadt Prag zum 
eifentlihen Gebraude, und legte dadurch den erften Grund zu bem dor- 
tigen Naturalienkabinette, der Prager Bibliothek hatte er ſchon 1776 
fowohl die K’fche Bamilien= als feine eigene Privarbibliothek zum Ge: 
ſchenke gemacht. 

Kinsky, Franz Ulrich Graf v., des E. Hofes in Böhmen 
Erbhofmeifter, Nitter des goldenen Vließes, E. E. öff. wirkl. geh. Con: 
ferenzrash und Dberfter Kanzler des Königreiches Böhmen, einer ber 
vertrauteften Minifter Raifer Leopol d's I., ward 1634 geboren. Schon 
in zarter Jugend mit großem Fleiße den Wiſſenſchaften und ritterlichen 
Übungen obliegend , befuchte er ſpäter die VWorlefungen der gefchickteften 
Profefforen der damahls berühmten Hochſchule zu Löwen, ging auf 
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Reiſen und ward nach feiner Zurückkunft am Ealferl: Hofe Leopold's L 
Kämmerer und Reichshofrath. Kaum in feine‘ neue Geſchäftslauf— 
bahn eingeführt, wurden feine Fähigkeiten ‘der Gegenftand allgemeiner 
Bewunderung. Er veritand und ſchrieb miht nur die Hauptſprachen Eu: 
ropa's, fondern wußte auch durch einen gewiſſen Ernſt in feinem Außern, 
durch feine Befcheidenbeit, Anfpruchlofigkeit und gefallige Umgangswei- 
fe, alle Herzen zu gewinnen. Auch gehörte er zu jenen feltenen Men: 
fhen, die nicht bloß trefflihe Pläne zu entwerfen, fondern dieſelben 
aud mit Kraft und Conſequenz durdzuführen vermögen. Es war dieh 
eine der Urſachen, welche den Kaifer bewogen hatten, ihn den 17. Sept. 
1664 an die Stelle des ald Bothſchafter nad Spanien gejenderen Gra— 
fen Franz Eufebiusv. Pötting zum böhm. Vicekanzler zu ernen: 
nen. Er hatte faum diefe Dienftftufe betreten, als er wegen Einlöfung 
der an Polen verpfändeten fehlefiihen Fürſtenthümer Oppeln und Rati— 
bor, wegen Erneuerung der Berfhreibung der polniſchen Krone an einen 
öfterr. Prinzen, und wegen Betreibung der Neftitusion des Fürften 
Lubomirski nach Polen gefendet wurde. Nach feiner Zurückkunft, 
oswoh! Faum 33 Jahre alt, wurde er zum Eönigl. Statthalter und Bey: 
fißer des größern Landrechtes, zum Appellationspräfidenten. und königl. 
böhm. Oberft » Landhofmeifier befördert. 1672 erfchien er als kaiſerl. 
Commiſſaͤr auf dem Landtagezu Prag, un 1675, bald nad verfloſſe⸗ 
nem Regreſſe binfichtlich des Erbvereind zwifhen Bohmen und Würz: 
burg wurde er geheim. Rath. Gegen Ende 1676. fandte ihn Kaifer 
Leopold als bevollmächtigten außerordentlihen Geſandten zu bem 
Friedens: Congreife nah Nymmwegen, wo er den 5. Febr. 1679 die 
Friedenstractate unterſchrieb und nah Wien zurückkehrte. Wie rubm⸗ 
voll er bey diefer höchſt wichtigen Friedensverhandlung feines- ſchwieri— 
gen Auftrages fich entledigte, ift bekannt. Er wurde dafür von feinem 
dankbaren Monarden nad dem am 27. Febr. 1683 erfolgten Ableben 
des Grafen Moftis den 8. April desf. J. mit derWürde eines Oberften 
Kanzlers des Königreichs Böhmen und vom Könige von Spanien mit dem 
Orden des goldenen Vließes gefhmückt. Während der Belagerung Wiens 
durch die Türken wachte er für Böhmens Wohl, und kl8.1687 die Türs 
Een bey Mohacs befiegt, und die Grundfefte des oitomaniſchen Mei: 
ches tief erfchüittert wurde, erhielt er auf dem Landtage zu Preßburg 
das ungar. Incolat. Den 25. Juny 1689 ward der Reichirag zu Re— 
gensburg eröffnet, und der Oberfte Kanzler K. als Principal» Gefand- 
ter des Königreihd Böhmen zur bevorftiehenden Wahl des Erzherzogs 
Joſeph zum röm. König nab Augsburg gefendet. Am 22. Oct. 
1689 ward das Gutachten in VBetreff der Zulaffung bes Königs von 
Bohmen zu den durfürftl. Gollegialberatbungen abverlangt , und 
mittelft Handbillet vom 23. Xän. 1690 der Oberite Kanzler ald Ge— 
fandter zur Berarbung der Wablcapitulation Joſeph's I. zugezo— 
gen, die am 14. San. 1690 zu Augsburg unterzeichnet, wurde , 
worauf den 19. Sän. die fenerlihe Kronung erfolgte. Bon nun am 
ward Graf K. in den geheim. Gonferenzrath aufgenommen, wo 
feine Sache von Wichtigkeit am Eaiferl. Hofe verhandelt wurde, ara 
ber er nicht Antheil nahm. Insbeſondere war ihm die Beforgung der 
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auswärtigen Angelegenheiten ausſchließend anvertraut, und er rechtfer⸗ 
tigte die getroffene Wahl. Unter den auswärtigen Angelegenheiten, des 
ren gewandte Leitung und erfolgreihe Durdführung ganz fein Berdienft 
war, dürfte wohl diewictigfte feyn, daß Friedrich Auguft, Ehurs 
fürſt von Sachſen, mit der polnifchen Krone gefhmüct wurde. R. ber 
[bloß Einderlos fein thatenreiches Leben im 65. Jahre feines Alters den 27. 
San. 1699 zu Wien. —8 

Kinsky, Philipp Joſ. Graf v., geboren 1700. Er widme— 
te ſich ſchon frühzeitig dem Staatsdienſte und beurkundete als Ap— 
pellations-Vicepräſident und königl. Statthalter und beſonders im 
Finanzfache, die gediegenften Kenntniſſe. Auch ald Gefandter errang 
er fih in England neue Lorbeern. Der Monarch verdankt jeinen 
geibicften Operationen 200,000 Pfund Sterling, die er aus der 
Londoner Bank zu 6 Percent erhielt. Aus England zurücdgelehrt, 
ward ihm 3 Tage fpäter, als fein Bruder Franz Ferdinand 
Graf K. die böhm. oberite Kanzleritelle refignirte , und dieſe dem 
Grafen KRollowrat verlieben wurde, am 11. Sen. 1736 die böhm. 
Hofkanzler: und Banco : Deputations » Präfidentenftelle zuerkannt und 
nic dem am 21. April 1738 erfolgten Ableben des Grafen von Kollos 
wrat, zur Würde eined Oberiten Kanzlerd und Gonferen; » Minifters 
erhoben. Seiner Ihätigkeit verdanft Böhmen in den Jahren 1738—39 
dad Patent für die Untertanen in Robotfahen; die Adoptirung der 
ſchleſ. General: Wechfelordnung. 1743 wohnte er als Oberfter Kanzler 
und Erblandhofmeifter der Krönung Maria Therefiens und 
Franz I. in Prag bey, und dur Eönigl. Reſcript an den Ma: 
giftrat der Eönigl., Prager Städte vom 29. Febr. 1744 wurde demfel- 
ben die Zufriedenheit für feine Ihätigkeit während der Belagerung 
der Stadt Prag dur die Preufen befannt gemacht. Er hatte in die 
fem Fahre gemeinfhaftlich mit dem Grafen Gaisruck die Finanzen in 
den Eaiferliben Erblanden zu verwalten; eine Aufgabe, die bey der un« 
term 16. März 1744 erfolgten Kriegserklärung gegen Frankreich eben 
fo viel Scharffinn als Thätigkeit erforderte. Er refignirte 1745 wie fein 
Bruder, Fran; Ferdinand Graff., und ftarb den 12. San. 1749. 

Kinsky, Wenzel Norb. Oetav. Graf v., Vater des Vorigen, 
ward 1642 geboren. Sein Vater war Joh. Octav. Graf v. K. Der ber 
rühmte Oberfte Kanzler Franz Ulrid, Graf v. K. war fein älterer Brus 
der. Gleich dieſem wohnte er den VBorlefungen ter ausgezeichnetiten Uni« 
verfitätslehrer bey. Gründliches Studium der Geſetze und politifhen Wil: 
ſenſchaften mit ritterlichen Ubungen verbunden, befchäftigten feine Ju: 
gendjahre. Später ging er auf Reifen. Die Dienfteslaufbahn betrat er 
im Königreih Böhmen, auf der er bald zur geheimen Rathswürde ger 
langte. 1700 kam er als Oberfter Landrichter an die Stelle des Grafen 
Jod. Franz; Wrbna, und da derfelbe an Jahren bereits vorgerückt 
und kränklich war, fo wurde mittelft Cabinetäfchreiben vom 9. Dec. 1703 
Graf Webna in feiner Activirät ald Oberfter Kanzler betätigt, Graf 
Wenzel Norb. Octav. K. ihm aber als Hofkanzler zur Subleva- 
tion beygegeben, und beyder Wirfungskreis genau beitimmt. Den 
29. Mär; 1704 erhielt er als Hofkanzler das Afesurationsdecret auf 
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das Oberſte Kanzleramt, welche Würde ihm unter Sofepb I. den 
6. Juny 1705 zu Theil wurde. Diefelde Refolution , welche ihn zum 
Dberften Kanzler und geheimen Conferenzrach erhob, ernannte feinen 
Sohn Franz Ferdinand Grafen K. zum Vicekanzler. Nach dem 
Ableben des Hermann Jacob Grafen von Czernin von und zu 
Chudenicz, ward dem Oberften Kanzler die Auszeichnung zu Theil, 
zum Präfidenten der Statthalterey, der Landtagsfeflionen, der engern 
Landeszufammenkünfte, der Accife» Deputation und des Oberfteueramtes 
in Böhmen ernannt zu werden; und ald am 17. Apr. 1711 Joſeph L. 
im 33. Lebensjahre mit Tod abging, wurde Wenzel Norb. Octav. 
K. beym Regierungsantritte Carl VI. in feiner Würde als Oberfter 
Kanzler beftätigt. Die Direction der Statthalterey aber hörte auf, als 
in demfelben Jahre der Ober = Appellationspräfident Job. Jof. Graf v. 
Wrtby zum DOberfiburggrafen des Königreichs Böhmen ernannt wurde. 
Mir dem Blicke eines ächten Werfen die bereits ruhmvoll zurückgelegte 
Dienfteslaufbahn mit der noch zu durdiwandelnden ftreng abmwiegend, 
trat K. den 18. Dct. 1711 die Würde eines Oderften Kanzlers an Sof. 
Wenzel Grafen Wratislam von Mittromwiß ab, und wurde 
von feinem Monarchen mit dem goldenen Vließe geziert, und zwar gleich 
nad) den herzoglichen Perfonen vor allen andern kaiſerl. Miniftern , die 
bey diefer Promotion den hohen Orden erhielten. Er ftarb 1719 nad 
einer kurzen Krankheit in einem Alter von 77 Jahren, mit dem Nach— 
ruhme eines treuen Staatsdieners, redlihen Mannes und ächten Men: 
fhenfreundes. 

Rinsfy, Dominik, Priefter des Ordens der frommen Schulen, 
geweſener Profeifor der Weltgefhichte und der griechifchen Literatur an der 
philofophifchen Lehranſtalt zu Brünn, jetzt böhm. Gubernial-Trandlator 
bafelbft, ift geboren zu Schlan in Böhmen den 4. Det. 1777, nad 
abfolvirter Mormalclaffe befuhhte er in Brür und Prag bie latein. 
Schulen, trat 1794 in den Piariftenorden, und vollendete die philofophi: 
ſchen und theologifhen Studien zu Kremfier. 1800 empfing 8. die 
Priefterweihe, legte zu Schlan die Profeß ab und lehrte dann dafelbft 
die Srammatifalclaffen. 1803. wurde er Lehrer an der Prager Neuftäd: 
ter Hauptfchule, 1805 Humanitätslehrer zu Jungbunzlau und ver: 
fah diefe Stelle mit vieler Auszeihnung bis 1809, wo er zu Brünn oben: 
genannte Stelle erhielt. Im Drucke gab er (meiftens in bohm. Sprache) 
beraus: Libellus precum etc. Wien 1808. — Rede an die Landwehre, 
Brünn 1809. — Mefgefang zur Muſik von Haydn, eb. 181553. Aufl. 
1817. — Unterricht über die Pflege der Schafe, eb. 1818. — Eprils 
Ius und Methud, Rede zur Feyer ihred Andenkens, 2. Aufl. 1817. 
Außerdem überfegte 8. Mehreres aus dem Deutfchen, Franzöſiſchen, La: 
teinifhen und Griechiſchen ins Böhmifhe, wie Leiling’s Fabeln ıc., und 
war Mitarbeiter an mehreren Zeitblärtern. 

Rirhdorf (Rirchdrauf), ungar. Marktflecken im  Zipfer 
Eomitase in einem der ſchönſten Thäler Ober-Ungarns, bat 3,150 
Einw., eine Eathol. Hauptfihule und ein Kloſter und Spital der barm⸗ 
berzigen Brüder. Die meiften Käufer diefed Fleckens find aus Tropfitein 
gesaut. Flachsbau ift ein Hauptzweig der Berriebjamkeit, auch etwas 
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Hopfenbau, und die Tuchmacher' ded Orts verfertigen nebft andern Er⸗ 
zeugniffen rothe wollene Bänder, welche von gemeinen Weibsperfonen 
als Gürtel getragen werden und jelbft bis nach Croatien gehen. In der 
Naͤhe gibt es mehrere Sauerbrunnen und Kalkbäder. 

Rirdhebner, Ant., geboren zu Oberperfuß 1750, Land: und 
Feldmeſſer, ein Bauersfohn, lernte bey Blafius Hueber, feinem 
Obeim, 1768 die Feldmeßkunſt, zu welder er fhon ald Knabe auferor« 
dentliche Freude zeigte. 1771 war er fhon fo geübt, daß Hu eber ihm 
die Meilungen überlaffen Eonnte. Er vollendete die Meſſung der Landvog- 
tey Schwaben, ſammt der Herrfhaft Zernang. Sodann nahm er die 
Grafſchaft Nellendburg auf, bey welder er fih der Hülfe feines Bru— 
derd Veit bediente, ferner die Herrfhaft Ober unb Niederho— 
benberg, und die Markgraffhaft Burgau. Endlich erhielt er den Auf: 
trag Ober: und Mieberbreisgau zu meilen, allein wegen des fran= 
zöfifhen Krieges wurde er 1794 angewiefen, damit inne zu halten, 
und feither ift die Wiederaufnahme nie wieder zur Frage gekommen. &. 
ftarb um 1800. 

Rirchenrecht. Unter dem öfterreihifhen K. verftehen wir jenes, 
das in Ofterreih den Grundſätzen nad angenommen, und den Xors. 
fchriften nach in Ausübung iſt. Unter Dfterreich aber begreifen wir biec 
nur diejenigen öfterreihifhen Erbitaaten, welde im Wefentlien eine 
gleiche Verfafung haben, und unter gleihen Geſetzen ſtehen, mit 
Ausnahme der ungarifchen Provinzen. Das öfterreihifhe K. grün 
der ſich theils auf eigene Geſetze und Gewohnheiten, theild auf bie 
allgemeinen Grundfäge und Anordnungen des K.'s, foweit fie in Öfter: 
reih angenommen, und in Übung jind. Es ift daher aus dem eigenen, 
und aus demin Diterreih angenommenen allgemeinen 8. zufammen- 
geſetzt. Zu den Quellen des öſterreichiſchen K.'s, woraus naͤhmlich er— 
fannt werden Eann, was für eigene Geſetze und Gewohnheiten in 
Kirchenſachen beftehen, und was vom allgemeinen K. angenommen fey, 
rechnen wir: 1) die Privilegien des Erzhaufes Dfterreih, 2) die k. E£ 
Verordnungen in publico-ecclesiasticis. Die Privilegien des Erz: 
hauſes Dfterreich haben vorzüglich in zwey NRücfihten eine Anwendung 
auf das K., einmahl in Anſehung des Vogteyrechts (jus advocatiae), 
welches den diterr. Regenten in allen Kirchen ihres Gebiethes, in jenen 
Privilegien eingeräumt ift, und dann in Anfehung bes befondern Rechts, 
daß kein öfterr. Unterthan außer Landes vor Gericht gerufen werden kann 
(privilegium de non evocando), weldes man von jeher auch in Be: 
jiehung auf die Gerichtsftellen der auswärtigen Ordinariate fowohl, als 
auf die römiſchen Appellationen geltend gemadt hat. Die Hauptquelle 
des öfterr. K's machen ohne Zweifel die E. E. Verordnungen in publico- 
ecclesiasticis aus. Unter den publico - ecclesiasticis verfteht man jene 
tirhfichen Gegenftände, die auf das öffentliche Wohl irgend eine Bezie⸗ 
bung haben. Die Verordnungen find nit nur der mwichtigfte Theil des 
gegenwärtig in Ofterreich beftehenden Privat-⸗K.'s fondern fie geben auch 
am richtigften zu erkennen, was für Grundſätze des öffentlichen 8.’ in 
der Ausübung angenommen feyen. Die Öefeßfammlungen, in welchen die 
Verordnungen in publico -ecclesiasticis zu finden, find theild allge⸗ 
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meine, welche die E. E, Verordnungen nicht bloß in geiſtlichen Sachen, 
fondern auch in andern Materien enthalten, theils befondere, die bloß 
die geiftlihen Verordnungen zum Gegenitande haben. - Das K. macht 
einen Hauptgegenftand der für die geiftlihen Pfründen vorgefchriebenen - 
Concursprüfungen aus. Das Zeugniß aus dem K. ift auch für alle jene 
Eivilämter nothwendig, bey welchen überhaupt die juridifchen Studien- 
zeugniſſe gefordert werden. . | ei | 
Rirdliche Topographie, hiſtoriſche und topographiſche Dar- 
ftellung der Pfarren, Stifte, Klöfter, milden Stiftungen und Dent- 
mähler des Erzherzogthums Oſterreich. Diefes für die Kirchen-, Staats- 
und Eulturgefhichte des Landes fo wichtige Werk begann 1819 nad Dar— 
nauts Plan, und bie jekt find 12 Bände erſchienen. Es iſt durchaus 
nach Queen von Männern vom Fade, deren Nahmen alleın jchen eine 
gute Bürgfhaft ind, nähmlich: Bergenſtamm, Schützenberger, 
Fraſt, Mar. Fifher, Herborn, Hartenfhneider, Beczicz 
ka, Stelsbammer u. f. w. Das Werk kommt in Wien auf 
Koften des vielverdienten Canonicus Stelzhammer (f. d.) heraus. 
Es hat DecanatsChärtchen und topograpbifche Anfichtent. Die fogenannten 
Ertraprofpecte, welche man einzeln zum Text haben kann, find in ar- 
tiftifcher Hinſicht Schlecht ausgeführt und eben fo fchleht illuminirt. 
Die bisherigen 12 Bände enthalten folgende Ortfhaften u. f. w. mit ihren 
Umgebungen: Band I) Klofternenburg; 2) Schönbrunn; 3) 
Mödling; 4) Baden mit Heiligenkreuz; 5) Pottenftein; 
6) Kilienfeld; 7) ©t. Pölten; 8) Salzburg; 9) Stoderan 
und Korneuburg; 10) Kremsmünſter; 11) Wolkersdorf 
und Grof:Rußbadhz 12) Wiener-Neuſtadt. Großes Vertienft 
um die Förderung und Redaction dieſes Werkes bat der Canonicus 
Stelzhammer, ber, im höchſten Greifesalter, mit rüftiger Jugend⸗ 
fich£eit für felbe wirke und opfert. Er redigirt die wacker daſtehende 
Werk bereitd vom 3. Bande an ununterbrochen, und hat ed mit vielen 
eigenen Beyträgen bereichert und gehoben. | 
Rirchfchlag, oberöfterr. Dorf im Mühlkreiſe auf einem boben 
VBergebey Hellmonsod, an einem der höchſten Puncte des Mühlkreifes, 
ift mehr feiner ſchönen Ausfiht wegen beſuchenswerth, ald wegen feines 
Bades, weldes feine Mineralbeftandtheile enthält. j 
| Ris, Job., wurde den 22. Sept. 1770 zu St. Andre im Odens 
burger Comitat geboren. Nachdem er in zwey benachbarten Dorffchuten 
zwey Winter zugebracht hatte, wurde er in das evangelifche Gymnaſium 
nah Odenburg gegeben, wo er in 9 Jahren den gewöhnlichen Lehr: 
curs endete. Die lektern von diefen fielen in die.Zeit, da die großen 
Fortſchritte der Deutſchen in der Pädagogik auch in diefer Lehranftalt fehr 
vorteilhafte Veranderungen bewirften. Unter feinen biefigen Lehrern 
: hatte der berühmte, zur Peſther Univerficät übergegangene Profeifor 
Martin Shwartner den größten Einfluß auf die Richtung feines 
Geiſtes; von ihm angefeuert gewann K. die Alten lieb, lernte die 
neueren gelehrten Sprachen, und machte fi) jenen eifernen Fleiß eigen, 
durch den er fpäter feinem Vaterlande fo nüglich wurde. 1791 bereifte 
er mit einem Schulfreunde einen großen Theil Ungarns, vorzüglich in 
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‘der Abficht, die Gelehrten und die Schriftiteller dieſes Landes perfönlich ken» 
nen zu leinen, was ihm auch in einem großen Maße gelang. Im Herbite 
diefes Jahres bezog er die Univerficät zu Göttingen, im darauf fol 
genden die zu Jena, und hörte die berühmten Lehrer beyder Hochſchulen. 
In die Heimath zurückgekehrt, ward er fogleih Profeſſor und Rector an 
der evangel. Grammatikalfhule zu Raab, bis er 1796, dem Rufe der 
Landgemeinde von Nagy-Baräti folgend, fich dafeldft dem Prediger« 
amte widmete, und 1799 nak Köragö-Os in der Sala, 1802 nad 
Nagy-Dömolk im Eifenburger Comitat, endlid 1808 in derfelben 
Eigenſchaft nah Odenburg überging, immer mit erweitertem Wir: 
fungsfreis und unter günftigeren Verhältniſſen. Dasfelbe Jahr machte 
ihn Graf Ignaz Feſteties, auf deifen Erbgut er geboren war, bie 
Freude, feinen Water feyerlih aller Untertbans »Dienftbarkeit zu ent: 
binden. 1810 erwählte ihn der evangelifhe Diſtrict jenfeitd der Donau 
zu ſeinem Notar, 1812 zu feinem Superintendenten, 1817 ertheilte ihm 
die theologiſche Facultät zu Jena freywillig die theologiſche Doctors 
würde, Kaifer Franz erhob ibn 1822 in den ungarifchen Abelftand, 
und mehrere Gefvanfchaften erwählten ihn zu ibrem Gerichtätafelbeys 
figer. — Nod 1790 errichtete K. ald Student mit einigen Schulfreun« 
den zu Odenburg eine noch beitehende und je&t unter der Aufficht der 
Profeſſoren befindliche ungarifche Gefellfhaft, deren Mirglieder den Zweck 
hatten und noch haben, fid in ungarifhen Ausarbeitungen’ zu Üben, ihre 
Arbeiten einander vorzulefen, und nad der Mafigabe ihrer Kenntniffe zu 
beurtbeilen. K. verfertigte unter andern von Lowth’s allegorifhem Ge⸗ 
didyte: „Choice of kiercules“ eine ungarifche Überſetzung in der Vers, 
art des Originald. Diefe Überſetzung kam zufüllig in die Binde des ums 
fterblihen Stifters der ungar. Neichsbibliothef Grafen Franz Szecfe: 
nni, erbielt feinen Beyfall und ward auf feine Veranitaltung gedruckt. 
(Herkules välasztäsa. Wien 1791.) K. erbielt eine bedeutende Sum: 
me Geldes zum Gefchenfe, die ihm auf der Univerfität zu Göttingen 
treffliche Dienjte leitete. Diefe erwedte, — der Verfall der Lefer und 
die Aufmunterungen und Geſchenke des unvergeflihen Grafen Georg 
Feſtetics, Stifter bed Georgikons zu Kefztbely, nährten und ftei- 
gerten feine Luft zur Schriftitelleren. K.'s bis jetzt erfchienene fommtliche 
Schriften belaufen fich über GO Bände, mworunter viele Jugendſchriften, 
Schulbücher und ascetifhe Schriften, feine zabllofen Beyträge in Zeits 
ſchriften ungerechnet. K. half mehr als irgend Jemand, gute moralis 
ſche, befonders päbagogifhe Grundfäße in einem populären Vortrage zu 
verbreiten, und durch beifere Schulbücher den öffentlichen Unterricht der 
ungarifchen Dorfſchulen feiner Diöcefe zu befördern. Durch feine belle: 
triftifchen Arbeiten nährte er unter feinen Landsleuten die Liebe zur Lectüre 
und zur ungarifchen Literatur, durch feine poetifhen Werke und Über— 
feßungen hatte er aufdie ungarifche Poeſie felbit ausgezeichneten Einfluß. 
. Wir wollen bier vorzüglich feiner Überfegungen von Horazens Briefen 
mit Wieland’s Erklärungen und Erläuterungen (Odenburg 1811), von 
Juvenal's Satyren (Peſth 1825) und Delille's homme des Champs 
(Odenb. 1825) und feiner Gedichte erwähnen, welche Kazincz y (Versei. 
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Peſth 1815. 3 Bde.) herausgab. Einiges aus Kenophon und eine uͤber⸗ 
tragung von Perſeus's Satyren befinden ſich in Manuſcript. 
Risfaludy, Alexander v., nah Stephan Horvat's Aus— 
mittelung aus dem ungarifhen Urgeſchlechte Czak entfproffen, warb 
den 27. Sept. 1772 zu Sümegb im Szalader Comitat geboren, befuchte 
die Schulen von Raab und Prefburg, und trat im 20. Jahre in 
das Hufarenregiment, welches jett den Nahmen Erzherzog Joſeph 
führe. Ein Jahr lag er in Siebenbürgen, trat 1793 als Qieutenant in 
die ungarifche Leibgarde ein, focht dann 1796 in Stalien, ward inMais 
land von den Sranzofen gefangen genommen und nach Frankreich gebracht. 
Sein Stern führte ihn durch Vauchuſe, und mehrere feiner nad» 
mahls fo bewunderten Lieder find in der That in Avignon’s Ges 
gend entftanden. 1797 wurde er frey und in das deutſche Anfan: 
terieregiment Olivier Wallis überfegt; machte 2 Jahre darauf als 
Dberlieutenant die Feldzüge am Rhein und in der Schweiz mit; verlieh 
1800 den Soldatenftand, und Eehrte in feine Heimath zurüd. 1801 
ließ er als Probe aus feinen Liebesliedern den dritten Geſang des eriten 
Theild, im Magyar Hirmondö, anonym abdruden, und gab deren 
erften Theil noch dasfelbe Jahr unter dem Xitel heraus: Himfy 
szerelmei (elsö resz) A’ kesergö szerelem. (Dfen.) Hierin find 
20 Geſänge enthalten. Nie, weder früher noch fpäter, machte ein 
Buch in Ungarn fo große Senſation. Schnell’ burchflog der Nahme 
Himfy das ganze Land, und der Unbekannte war der Gegenftand 
der allgemeinen Aufmerkfamkeit, Erſt 1807 nannte fih K. in der Vor: 
vede zur 2, Auflage feines Himfy, lieferte zugleich den zweyten Theil 
desfelben: A’buldog szerelem (in 7 Gefängen), und. einen Band 
Sagen aus ber ungarifhen Vorzeit; Regek a’magyar elöidüböi, 
(Ofen 1807,2. Aufl. eb. 1818) enthaltend Csobäncz in einem Gefange, 
Taätika in 2 Geſ. (deutfh von Baal; Wien 1820) und Somlo in 3 Ges 
fängen; fümmtlich Werke, welche die VBegeifterung für ihren Verfaſſer 
auf das Höchſte fteigerten. Hazafini szözat a’ magyar nemesseghez. 
Peſth 1809. 1809 ftellte die Salader Gefpanfhaft eine Divifion Ins 
furgenten, und ernannte 8. zum Oberfiwachtmeifter derfelben, der Erzh. 
Palatin nahm ihn im felben Rang, fammt dem großen Reichstagsredner 
PaulNagy, als Flügeladjiutant an feine Seite. Mit Ende des Kries 
ges ſchrieb K., vom Erzherzog dazu beauftragt, für den König eine 
documentirte Geſchichte der damahligen Snfurrection. Seine feitdem ge: 
dichteren lyriſch⸗epiſchen Werke find folgende: Dabozi, Szent Mihaly 
hegyi remete, A’ inegboszült hitszegö, Antiochus (in den 3 erfien 
Sahrgängen.des Taſchenbuches Aurora abgedruckt); Gyula’ szerelme, 
in 10. Sefängen (Ofen 1825). Die Dramatifhen: Hunyadi Jänos, 
biftor, Drama in 5 Acten (Ofen 1816); — Azemberi szio’ örvenyei, 
Zrauerfp. in 5 Xcten; — A’ Därdai häz,Aamiliengemälde in 5 Acten ; — 
Kuün Läszlö, hifter. Drama in 5 Acten; — A’lelkes magyar Iyäny, 
Hamiliengemälde in 4 Acten; letztere 4 erfhienen unter dem Colectiv: 
titel: Eredeti magyar jätekszin, in 2Bon. Ofen 1825—26. Außer: 
dem find von ihm mehrere Heinere Gedichte didastifchen Inhalts gedruckt. 
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Risfaludy, Earl v., bed Vorigen jüngfter Bruder, warb den 

19. Mär; 1790 zu Tet im Raaber Comitat geboren, befudhte das Gym⸗ 
nafium zu Raab bi 1804, widmete fih dann dem Soldatenſtande, 
trat ins Infanterieregiment Fürſt Eſzterhazy, und madte 1805 den 
Feldzug in Italien, 1809 den in Deutfchland mit. Als K. feine Hei: 
math, erft 14 Sabre alt, verlief, Eannte er außer feined Bruders 
Himfy szerelmei noch Eein anderes poetifched Werk; und dieſes ıwar 
es auch, was ihn veranlafite, feine Dichterkräfte zu verfuchen. Demnach 
bäuften fid feine Iyrifchen Gedichte noch in Italien zu mehreren Heften, 
die er zwar nie gefammelt berausgab, deren einige ab:r, fpäter theils 
im Szepliteratürai ajandek gedruct wurden, tbeild in einige feiner 
Dramen übergingen, ald: Der Hymnus an die Hoffnung in den Ke- 
meny, der an bie Freundfcheft in den Janus Pannonius , und 
felbft feine fchöne Elegie Honvägy, die ſchon im die zweyte Periode - 
feiner Leiſtungen gehört, ift noch in Italien gedichtet, und in eine neue 
Form gebracht. Ferner dichtete er noch mehrere Eomifhe Balladen und 
3 Trauerfpiele: A’ tatardk magyar-orszägban, Zäcs, und Brutus; 
alle jedoch ohne Abficht je bamit aufzutreten, nur zur eigenen und feiner 
Sreunde Ergögung. 1810 entfagte er ald Oberlieutenant dem Militär 
und burchreifte Süddeutfchland und die Schweiz. Indeſſen ward eine 
Abfhrift der Tatärok durch einen Freund, ohne fein Willen, dem 
Stuhlweiſſenburger ftändifchen Nationaltheater zugeftellt, und ald R. im 
Dec. 1817 in feine Heimath zurückkehrte, und zu Peith feinen Wohn: 
ig nahm, bereits öfters mit ftürmifchem Beyfall gegeben. 1819 fpielte 
die Sefellihaft des genannten es ihre Serienmonarbe hindurch auf 
dem großen Theater zu Peftd: Da machten die Tatärok ſolches 
Furore, daß fi der Dichter vom Andrange der Nünglinge kaum retten 
Eonnte, die ihn unter heftigem Jubelgeſchrey auf die Bühne tragen woll- 
ten. Hierauf ſchrieb er zur Benefice eines Schaufpielerd, als diefem die 
Aufführung des Zäcs unterfagt ward , in 4 Tagen das Drama Ilka 
in Jamben und 5 Acten, das gleichfalls fehr gefiel. Diefer Beyfall und 
die Aufmunterungen feiner Freunde bewogen ihn, beyde Stüde aud 
fogleih druden zu laffen (Tatärok, Peſth — Ilka, Ofen). Das 
folgende Jahr erfhien diefelbe Gefellfhaft in Peſth wieder, und &. 
verfaßte für fie Stibor , Drama in 4 Acten in Jamben, in einem 
Zeitraume von 10 Tagen, und in noch größerer Eile: Sz&csi Maria, 
Drama in 4 Acten; Kemeny Simon, Drama in 2 Acten, beyde in 
Profa; Irene, Tragédie in 5 Acten in Samben; A’kerök, Luſtſpiel 
in 3 Acten; A’pärtütök, Luſtſpiel in 3 Acten; Mikor pattant, nem 
hitem volna, Poſſe in 1 Act. Unter diefen haben Stibor und die kos 
mifhen Stüde ungetheilten Enthuſiasmus erregt. Noch füllt in diefes 
Jahr ein kleineres jambifhes Stück: Barätsäg ds nagylelküseg, das 
eine Avotbeofe des unglücklichen Dichters Janus Pannonius ift, und 
nie auf die Bühne kam (Iegtere 8 Stücke gedruckt in Peſth 1820). Hier 
bört die erfte Periode feiner literarifchen Wirkfamkeit auf, da er mit 
Helmeczy in freundſchaftliche Verhaͤltniſſe tretend, dur ihn zu einem 
vhilofophifhen Spraditudium und zur genaueren Beachtung der viel- 
fachen Forderungen der Kunft angeeifert wurde. Diefen Zeitpunct des 
Deflerr. Rat. Enchft. Bd. III, 14 
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Kampfes mit Materie und Form bezeichnen mehrere Pläne zu hiftorifchen 
‚ Trauerfpielen, wovon feiner ganz ausgeführt wurde. Sodann nahm 
die Begründung eined Almanades feine ganze Thätigkeit in Anſpruch, 
der die trefflichften der lebenden ungarifchen Dichter vereinen follte, end» 
lich eine Kunftfhule zu bilden, und bierdurd der ungarifhen Poeſie 
eine edlere Richtung zu geben. Und fo erfhien die Aurora, Epode 
machend in der ungariſchen Literatur (mit zahlreichen Kupfern, Natio— 
nalgegenftände darftellend, und Mufitbeylagen gejiert, elegant ausge: 
ftattet; Ofen und Peſth 1822 u. folg.). Die zahlreichen, in die Aurora 
eingerüickten Beyträge 8.8 zerfallen in 5 Ordnungen: 1) Gedichte 
kleineren Umfanges: Philoſophiſche, ſatyriſche, Lieder, Sonette, Trio— 
lette, Elegien, Romanzen, Epigramme (theild auch mit der Unterſchrift: 
rZordy, Szalay, M. T., M.F.), und ein Bruchſtück eines romantiſch⸗ 
epiſchen Gedichtes: Elte. 2) Luftige Erzählungen unter dem berühmt: 
gewordenen Nahmen: Szalay Benjamin, aud) unter eigenem. 3) Wo: 
vellen. 4) Profaifche Auffäge, meift allegerifh, fatyrifh oder parodis 
rend. 5) Dramatifhe Werke: Nelzor es Amida , ein orientatifches 
Dramolet ; Szilagyi megszabaduläsa, Drama in 1 Act; Maä- 
tyäs deäk ; A’ vigjätek; A’ betegek „ Kenytelen jöszivüseg; 
Hüsey pröbäja; ſammtlich einactige Quftfpiele. Außerdem fallen in 
diefen Zeitraum: A’Leänyörzö, Luſtſpiel in 3 Acten (gedruckt im zwey⸗ 
ten Bde. von Elet &s Literatura) ; eine Umarbeitung der Pärtütök in 2 
Acten; und des Trauerfpield Irene; Csalödäsok, Lufifpiel in 4 Acten; 
Wermmehetkiä szobäböl, Luftfpiel in 1 Act; endlich A’ Koreshäzi 
väsär, Pojfe in 2 Acten und Szeget szeggel, Poſſe in 1 Act. (Kofjoru 
1828.) &. ftarb zu Peſth am 11. Nov. 1830. 

Ris:Saros, fiebenbürg. Dorf im Kofelburger Comitat, in beifen 
Naͤhe —F der merkwürdige Zugo, eine 13 Klafter im Durchmeſſer bals 
tende Offnung befindet, aus welcher fi Waſſerſtoffgas in beträchtlicher 
Menge entwicelt. 

Ritaibel, Paul, Profeffor der Medicin und berühmter Votanis 
Fer, war geboren in Ungarn 1759. Seine Studien vollendete er auf der 
Univerfität zu Peſth, woſelbſt er aud in der Folge Profeilor der Me— 
dicin wurde, Vom Grafen Franz von Waldſtein unterftüßt, durch— 
veifte K. gan, Ungarn, Croatien, Slavonien und einen Theil von 
Dalmatien in botanifher Hinfiht und machte eine Menge fehr wichtiger 
Entdeckungen in diefem Fade. Er ftarb zu Pefth den 13. Nov. 1817. 
Die Refultare feiner gemachten botanifhen Entdeckungen erfhienen in 
dem ſchätzbaren Werke: Descriptiones et icones plantarum rariorum 
Hungariae, 3 Se. mit 280 Kupfern; Wien 1803—12; welde $. 
in Verbindung mit dem Grafen Franz von Waldftein herausgab. 
Er war aud im Begriffe eine Physiographia hungarica zu ſchreiben, 
welches Unternehmen jedoch der Tod vereitelte. 

Rittfee, ungar. Marktflecken im Wiefelburger Comitare mit 2,450 
Einw., einem ſchönen fürftl. Eſzterhäz y'ſchen Schloſſe, einer Faſa— 
nerie, Schweizerey u. ſ. w. 

Ritzbühel, tyrol. Stadt im Kreiſe Unterinnthal und Wipothal, 
am großen Achen, mit 1,350 Einwohnern. Die meiſten Häuſer dieſes Städt⸗ 
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chens haben Daͤcher, welche mehrere Schub in die Straße vorragen und 
die Gaſſen dürter und unangenehm machen. Es hat in feiner Nähe am 
Schatt- und Jochberge Kupfer und Silbergruben; bedeutender aber iſt 
die in ber Gegend betriebene Viehzucht und Käfebereitung. 

Kladrau, böhm. Munictvalitadt im Pilfener Kreife, bat 1,050 
Einw. und ein großes Schloß, welches vormahls eine Benedictinerabtey 
war, mit einer im gothifchen Style erbauten Kirche. Zur gleichnahmi— 
gen Herrſchaft gehören 8 Bauſteinbrüche, ein Schieferbrud, ein obrig: 
Eeitliches und privatgewerkfchaftlihes Bleybergwerk, eine Steinkohlen: 
zeche Un ſ. w. 

Klagenfurt, Hauptſtadt des Herzogthums Kaͤrnthen, im Kla— 
genfurter Kreiſe des Laibacher Gubernialgebiethes im Königreich Illyrien 
gelegen. Geſchichte. Bolland meint, daß an der Stelle des jetzi— 
gen 8. eintt Adundrina geftanden babe; La; und andere leiten 
den Urfprung von Claudia oder Claudisorum ab. Die Volksſage 
it, daß K. von dem in einiger Entfernung vorbenfließenden Fluſſe 
Glan den Nahmen Glanfurt erhalten habe, woraus der jebige Nah: 
me entitanden fey. Es fcheint, daß Laz die gründlichſte Meinung 
gehabt habe, denn die älteiten Proben haben in der Geſchichte immer 
den Vorzug vor den neueren Meinungen. Bey mühſamen Durdfuchun: 
gen, ob wehl ein Claudius in dem fteyerifchen und kärnthneriſchen 
Bezirke jemapls feinen Wohnfig gehabt habe, zeigte fih, daß dieſe 
Gegenden zu Zeiten der Römer unter dem mittelländifhen Nordgau 
(Noricum mediterraneum) und Oberpannonien (Pannonia superior) 
mit inbegriffen waren, welche Provinzen die Römer unter Anführung 
des Claudius Drufus eroberten. — Bon dem Worte Claudi- 
sorum nahm die Stadt anfangs den Nahmen Klaudenfort an, 
aus welchem mit der Zeit Kladenfort, Klagenfort, und endlich 
Klagenfurt entftand. — Villa pseudourbana war unter den 
Römern das Schloß, um welches mehrere Käufer lagen ; fpäterbin 
wurde diefer Eleine Ort mit Mauern und Thürmen eingefchloilen, und 
es entitand ein Städten mit dem Nahınen Klagenfurt: — 1395 
erregten der Magiftrat und die Bürgerfchaft der Stadt K. einen Aufitand 
wider den Landeshauptmann Conrad Kreyger. Die Stadt wurde 
don dem durch Kreyger abgefandten Niclas von Liecht enſtein 
belagert, einige Ausfälle der Bürger wurden immer mit großem Verluſte 
der Lesteren zurückgeſchlagen und die Vorftädte abgebrannt: Endlich 
ward auf Fürbitte des Niclas von Die trichſtein und einiger Adeli— 
gen die Belagerung aufgehoben, worauf die Urheber des Aufftandes 
nach den Geſetzen auf dem Stadtplatze hingerichtet wurden. — 1465 
verfhwor fi der damahlige Stadtrichter von K. mit der Bürgerfüaft, 
um den Landeshauptmann Balthafar von Weisbriach zu ermorden. 
Die Beranlaffung hierzu gab der erlaifene Befehl, daß der Stadtrichter 
jährlich vom Landeshauptmanne beftätiget werden müſſe. Allein die Ber: 
ſchwörung wurde entdeckt, und, nachdem die Schuldigen eingezogen 
worden, der Stadtrichter nebit LO Bürgern enthauptet. — Im Jahre 
1473 vermüfteten 6,000 über den Draufluß gefommene Türken die Um— 
gegend K.'s und richteten unter dem Landvolke eine große Niederlage an. 

14 
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1514 und 1535 brannte die alte Stadt gänzlih ad. — 1518 
ſchenkte Kaifer Marimilian I. die Stadt K. den Färnthnerifhen 
Ständen. — 1543 ward die Baftion gegen Victring zu bauen an- 
gefangen; im folgenden Jahre wurde die Stadt zum erſten Mahle ge: 
pflaftert. 1551 begann man die Baftion gegen St. Ruprecht und 
1558 die gegen St. Veit zu bauen. In den Jahren 1559 — 1562 
wurden 2 Baftionen vollendet, und das erfte Stadtthor gegen St. 
Veit zu bauen angefangen. — 1636 wurde die ganze Stadt 
bis auf 5 Käufer, 1723 mit Ausnahme der Kirche zum heiligen 
Seift, dann 1777 ein beträchtlicher Theil der Stadt, wo aber nur 
die Dächer mitgenommen wurden, und enblid 1796 der größte Theil 
der St. Weiter = Vorftadt ein Raub der Flammen. Diefe wiederhols 
ten Unglüdsfälle dur Feuer haben dazu beygetragen, der Stadt 
die ſchöne äußere Form zu verſchaffen, durch die fie fich gegenwärtig aus— 
zeichnet. — Topographie. AK. ift in einer weiten, ſüdlich von den 
Schneegebirgen Krains begränzten Ebene, am Ölanfluffe und an einem 
Canale regelmäßig im Viered erbaut. Es enthält mir feinen 4 Vorftädten: 
der St. Veiter, Villacher, Viktringer und Völkermarkter, in 777, 
größtentheild 2 bis 3 Stockwerke hohen Häufern 9,200 Einwohner. Es 
find hier 5 öffentl. Pläge: Der fchöne grofie neue Plag mit der Hauptwache 
und den Paläften der Zürften Rofenberg und Porcia, welden 2 
Monumente, nähmlid die aus Bley gegoſſene Bildfäule der Kaiferinn 
Maria Therefia, ober welder eine fchwerfällige Fama ftebt, und 
ein ungeheurer wafferfneyender Lindwurm, den ein unanfebhnlicher Her: 
Eules mit einer Streitkolbe zu erfhlagen droht, mehr verunftalten als 
ieren; ber alte Platz; der Fürftenplag mir einem Obelisf, den der 
—* Biſchof von Gurk (zu Ehren des Kaiſers Franz, bey 
Gelegenheit des 1805 geſchloſſenen Preßburger Friedens) ſetzen ließ; 
der Heiligengeiſt-Platz; der Franciscaner-Platz. — Unter den 7 Kirchen 
zeichnet fich die Stadtpfarrkirche durch ihren fchönen, freyftehenden Thurm 
aus, zu deſſen Gallerie 200 Stufen hinaufführen, und wo fi die um: 
faffendfte Ausſicht über die ganze Stadt und alle ihre Umgebungen dar: 
bietbet. Nördlich fteigen ampbitbeatralifh Hügel an Hügel empor, bie 
zu den ewig befchneiten Granitgebirgen in dunkler Berne; der Berg Eifen- 
but, die Saualpe und die Choralpe fallen bier deutlich in die Augen. 
Dftlich liegt die Ebene, bis Völkermarkt hin ausgebreitet, in blauer 
Ferne. Im Süden erhebt fi) jene 6,000 Fuß hohe, felfige und rauhe 
Sebirgskette, die Kärntben von Krain trennt, in welcder der Obyr, der 
Loibel und die Peten die befannteften Höhen find. Weftlich erblickt man 
den romantifchen Werderfee, mehr rechts den kahlen Ealvarienberg und im 
Hintergrunde zeigt fich die pyramidaliſche Villacheralpe. — Unter den 
öffentlihen Gebäuden find die Burg und das Landfchaftshaus in der 
Stadt, fo wie das Militäar-Verpflegg: Magazin in der Et. Veiter: Vor: 
ftadt, zu erwähnen. Der Palaft des Fürft:Bifchofs von Gurk enthält 
ſehenswerthe Kunftfanımlungen, die in Tapeten, Gemälden und Büſten 
befteben,, fo wie ein reiches Mineralien-Cabinet. Unter den Gemälden 
find die Glocnerreife und der Waſſerfall von Tivoli vorzliglich intereſſant; 
unter den Ötatuen find jene der Ceres, der Hebe, des Bachus und des 
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Ganymed anzuführen, welde ben Speifefaal ſchmücken. — K. iſt der 
Sig des Appellationsgerichts, eined Stadts und Landrechts, Obers 
bergamtes und Berggericht3, und Kreisamtes, wie auch des Biſchofs von 
Gurk. Es ift bier ein Lyceum mit einer Bibliothek, ein Gymnaſium, 
eine Normal: Hauptfchule, eine Mädchenfchule bey den Urfulinerinnen, 
eine Sefellfchaft ded Ackerbaues und ein ftändifches Theater. Won Wohls 
thätigkeitd  Anftalten findet man: 2 Hofpitäler, ein großes Kranken⸗, 
Gebärs:, Irren-, Siechen- und Arbeitshaus, ein Armen: und Zuchthaus. 
Es beiteben bier mehrere Manufacturen, befonders eine Feintuh-Manus 
factur der Gebrüder Moro, dann 2 Seiden» Manufacturen und eine 
Bleyweiß : Fabrik. 

Rlagenfurter Kreis im Herzogthum Kärnthen des Königreichs 
Illyrien, gränzt gegen Norden und Oſten an Steyermark, gegen Süden 
an den Raibacher und gegen Weiten an den Billacher Kreis, und enthält 
73 Q. M. mit 162,000 Einw. , welche in 9 Städten, 14 Märkten und 
1616 Dörfern wohnen. — Der 8. 8. nimmt die öftlihe Hälfte des 
Herzogthums Kärnthen ein; er ift zwar fehr gebirgig, und hat ſowohl 
auf feinen Gränzen, als im Innern hohe Alven, aber auch fruchtbare 
Thäler, welche Getreide, Gartenfrüchte und Flache bervorbringen, und an 
den Abhängen der Berge fhöne Waldungen haben. — Die Drave 
nimmt in dieſem Kreiſe zu ihrer Linken die Glan, Gurk und Lavant, 
zur Rechten den Fella und Wiesbach und viele Waldbähe auf. Der 
größte See ift der Werder» oder Klagenfurterfee, aus welchem 
der Werder » Canal fein Waller erhält. — Unter den Bergen ber 
Südkette ift der hohe Loibel, über welden die Hauptitraße nach Laibach 
führt, zu nennen. Bemerkenswerth find noch der greße Predi, und 
in der nördlichen Kette der Eiſenhut und Gruftkogel. Der Berg» 
bau ift, nad dem Aderbau, der wichtigſte Nahrungszweig der Bewoh—⸗ 
ner; bedeutend iſt auch der Hüttenbau. 

Rlagenfurterfee (Werderfee, Wörtbfee), im Klagenfurter 
Kreife Kärnthens, ift 24 Meilen lang, bat nur eine geringe Breite und 
nimmt einen lächenraum von 15,880 F. ein. Diefer See hat einige 
Ahnlichkeit mit dem Bodenfee, nur daß er viel Fleiner ift, und macht 
ein ſchönes Bild von Schweizernatur. Aus ihm führt ein Heiner Canal 
nah Klagenfurt, worauf die Stadt einen Theil ihres Brennholzber 
darfes, dad von den um die Stadt befindlihen Wäldern auf dem— 
felben berabgeführt wird, erhält. 

Rlattau, böhm. Eönigl. Stadt und Sitz bed Kreisamtes im Klat⸗ 
tauer Kreiſe, in einem fchönen und fruchtbaren Thale, worin fich viele 
‚angebaute und mit Gebüfch bewachfene Hügel befinden, beſteht aus 543 
Häufern und wird von 5,780 Menihen bewohnt. Won Gebäuden find 
zu bemerken: Das Rathhaus mit einem 24 Kl. hoben Thurme, worauf 
die Stadtuhr mit einer 90 Ctr. ſchweren Glocke ſich befindet, die ſchöne 
Decanatkirche, die ebemahlige Jeſuitenkirche und die St. Jacobskirche; 
das ebemahlige Seminargebäude der Jefuiten ift jest ein Eigenthum 
der brauberechtigten Bürger. Auch befinden fi in der Stadt ein 
Gymnaſium, eine Hauptſchule und zwey Spitäler. Cine neue ftei- 
nerne Brücke führt in der Neichsvorftade über den Angelfluß, und 
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um die Stadt find mehrere Pappel» und Obftalleen zu Spaziergän: 
gen angelegt. i 

. Rlettauer Rreis, in Böhmen, gränzt gegen Norden mit bem 
Pilſener Kreis, mit welchem er ebemahls, als die Eintheilung Böhmens 
noch in 12 Kreife Statt fand, and) vereinigt war. Jetzt begreift der 
Klattauer Kreis den füdlihen Iheil ded ehemahligen Pilfener Kreifes, 
und bat auf 46 geogr. D.M.8 Städte, 18 Märkte und 640 Dörfer mit 
171,700 Einwohnern. — Da ein Theil diefes Kreifes aus ziemlich hohem 
Gebirgslande beiteht und das Clima, befonders an der bayerifchen Gränze, 
rauh ift, fo gedeihen nicht alle Eulturszweige des Bodens, und der Wein 
kommt gar nicht fort; auch iſt für den Feldbau der geringe Viehitand 
ganz unangemeifen, doc gibt ed in einzelnen Theilen vortheilhafte Aus: 
nahmen. — Diefer Kreis hat Glas—- und Glaswaaren-, Eifen- und. 
Eifenwaarens, nebft Papiererzeugung. 

Rlaufen, tyrol. Stadt im Botzener Kreife, vielleicht eine ber 
armfeligften Städte der Monardie, mit einer einzigen, fehr engen 
Strafe und einer Brücke über die Etſch, zählt 700 Einwohner. 

Rlaufenburg (Rolosvär), Eönigl. Frey - und Hauptftadt des 
Sroßfürftenthums Siebenbürgen, im Klaufenburger Comitate des Landes 
der Ungarn. Geſchichte. K. wurde von den Römern angelegt und Clau: 
dia genannt, woher die lateinifhe Benennung Claudiopolis. Schon 
zu den Zeiten der Homer hatte die erfte Befeſtigung Statt gefunden. 
Die Neuftadt wurde von den fähfifchen Coloniften um das Jahr 1178 
erweitert und von dem alten Worte Klaufe oder Gebirgspaß, weil die 
Stadt an einem folden liegt, Klaufenburg genannt. Zur Sicher— 
beit des Platzes erhob fich jedoch erft 1723 eine Eitadelle mit verfchiedes 
nen Erdwällen umgeben. In den neueren Zeiten bat man für das Mis 
litär bequeme Gebäude in der Eitadelle errichtet. — Wormahls war diefe 
Stadt der hier blühenden Handlung und Gewerbe wegen, eine ber vor« 
züglichften im Lande. Das Volk zog fih von allen Seiten dabin, bis 
die Stadt zu enge ward und die neuen Ankömmlinge in den nächſt geles 
genen Orten ſich niederlaffen mußten, die eben dadurd ein Eigentbum 
der Stadt geworden find. Unter den National-Fürften haben die fort: 
währenden Unruhen, wovon R. der gewöhnliche unglücliche Mittelpunct 
war, den Ort nicht nur felbft fehr mitgenommen, fondern aud feiner 
zahlreichen Einwohner entblößt. Doch hat die Wolfsmenge, befonders 
feit 1790, inweldem Jahre fi das Landesgubernium von Hermann: 
ſtadt dahin verfügte, anfehnlic zugenommen. — Die Einwohner find 
Ungarn, Alt: Sacfen, neuere Antommlinge aus Deutfhland, Armes 
nier, Griechen, Walachen, Slowaken und Juden, Alle diefe Nationen, 
außer den Lesteren, haben gleiche Anfprüce auf Bürgerrecht und Grunds 
eigenthum, wofür fie aber aud alle, den Adel felbft nicht ausgenommen, 
das Ihrige zu den bürgerlichen und ftädtifchen Laften beytragen. Es ges 
nießen auch alle freye Religionsübung; nur zu öffentlichen Stadtbedies 
nungen können feine anderen, als Ölieder der 4 recipirten Religionen 
ingelaffen werben. — Topographie. Die innere Stadt ift mit 
Mauern und Thürmen umgeben, bat 6 Thore und wird in die Altſtadt 
und Neuftadt eingetheilt. Mit Inbegriff der Vorſtädte enthält 8. 


Rlaufenburger Gefpanfchaft. — Rlein, Franz. 215 


1,100Häufer mit20,000 Einwohnern. DieStadt ift nicht groß aber freund: 
lich, bat mehrere. Kirhen, unter welchen ſich die Eathol. Kirche von 
gothiſcher Bauart auszeichnet. Im neueren Gefchmade ift die Kirche 
der heil. Drepfaltigkeit; auch die Proteftanten, Neformirten, Unitarier 
und die Glaubensgenoſſen des orientalifhen Ritus haben ihre eigenen 
Sotteshaufer. Mehrere angefehene Familien des höheren Adels haben 
bier Palüfte; das Rathhaus iſt auf dem Marktplage. — K. ift der Sitz 
des jiebenbürgifhen Guberniums, der Studiencommifjion, des Ihefau: 
rariatd und anderer Stellen, auch des Buperintendenten der Unitarier;” 
bat ein Piariiten: Collegium, ein akademifches Lyceum, ein adeliges 
Convict, 2 Seminarien, ein Eathol. Gymnaflum und eine Primar: 
fhule, ein reformirtes und ein unitarifches Collegium, mehrere Wohl: 
thärigfeitsanftalten und ein ungarifches National-Theater. — Die Ge: 
werbe find unbedeutend, auch ift der Handel unwichtig. Die Tuchweberey 
it der bedeutendite Theil der hieſigen gewerblihen Induſtrie; bey der 
Stadt find SteinfaljeBergmwerke. — K. gehört übrigens zu den Taral: 
orten, unterſteht folglidy nicht der Comitats-Jurisdiction, fondern hat 
feinen eigenen Stadtrichter, Königsrichter und einen fürmlichen Magi- 
firat, der fowohl die öfonomifchen, als die übrigen Angelegenheiten der 
Stadt verwaltet. 

Rlaufenburger (Rolofer) Gefpanfchaft, im Lande ber Un— 
garn in Siebenbürgen, ein ziemlich ausgedehnter Erdftrih, der 72; D. 
M. an Flächeninhalt enthält, Die 100,000 Einw. ernähren ſich meiitens 
von der Viehzucht, dem Feldbau, dem Bergbau, einigen Gewerben 
und der Handlung und bewohnen eine Eönigl. Freyftadt, 5 Markts 
flefen, 202 Dorfer und 35 Prädien. Die Eintheilung diefes Comitats 
geichieht in 6 Proceffe; Hauptort ift die Eönigl. Freyſtadt Klaufen: 
burg (f.d.). 

Rleimayrn, Franz Thaddäus v., erzbiſchöfl. wirkt. geheimer 
Rath und Hofrarhsdirector zu Salzburg, war geboren zu Zell im 
Zillerthale den 25. Sept. 1733, widmete ſich nach vollendeten Studien 
der öffentlichen Geſchäftslaufbahn und zeichnete fich durch wilfenfchaftliche 
Bildung und die thätigfte Verwendung vorzüglich aus. Im Drucde wa: 
ren von ihm erſchienen: Unparteyifche Abhandlung von dem Staate des 
hohen Erzftiftes Salzburg und deſſen Grundverfaſſung zur rechtlich 
und gefhichtsmäßigen Prüfung des ſogenannten juris regii der Herzoge 
in Bayern, Salzburg 1770; 2. Aufl. 1780. — Nadrichten vom Zu: 
ftande der Gegenden und Stadt Juvavia, vor, während und nad. Be: 
berrfchung der Römer bis zur Ankunft des heil. Rupert ꝛc., Salzburg 
1784; mit Regifter (von Emmel), eb. 1805. Aud lieferte K. Bey: 
träge zum deutſchen Zufhauer und in andere Blätter. 

Rlein, Franz, Bildhauer, geboren zu Wien den 27. April 
1779; nad vollendeten Studien der Humanitätswiifenfhaften kam K. 
an die Wiener Akademie der bildenden Künfte, ftudirte dafelbft Sculptur 
unter dein Director M. Fiſcher, am mehreren deilen Werken er in der 
Folge mitarbeitete, z. B. an den Standbildern auf dem Graben und 
auf dem Hof. Das größte Verdienſt erwarb fih K. durch die genaue 
Nachbildung der Präparate des berühmten Gall'ſchen Scädelcabinetes, 
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wobey er das forgfältigite und genauefte Studium der Anatomie bewies. 
Zu feinen fonftigen Werken gehören: Ein Grabmal aus weichem Metall, 
auf Beitellung nah St. Gallen geliefert; ferner jenes des Doctors 
Hohenholz, welches jedoh vom Mariahülfer Kirchhofe auf höchſt 
röthfelhafte Weife entivendet wurde; ein Grabmal aus Sandſtein mit 
16 Figuren für den fürftl. Eſzterhäzy'ſchen Kammerzahlmeiiter 
Stölzel und endlich mehrere Bülten aus Marmor und Metall, 
worunter jich jene des Eaiferl. Staatsrathes und erften Leibarztes, Brey: 
beren von Stifft, welde in einem Hörfaale der Univerfität in Wien 
aufgeſtellt ift, auszeichnet. Auch verfertigte K. eine Büfte des Kronprins 
zen, jetigen Kaiferd Ferdinand, 

ARlein, Job. Wilb., ift geb. 1765 zu Alterheim bey Nörd— 
lingen in Bayern. Seine wiſſenſchaftliche Bildung erhielt er auf dem 
Oymnafium zu Stuttgart, auf derdortigen hohenCarlsſchule vollendete 
er das Studium der Rechte. Nach der Rückkehr in fein Vaterland ver- 
waltete er durde5 Jahre ein Juſtizamt. Ausgebrodene Kriegsunruben 
veranlaßten ihn, diefe Amtsftelle freymwillig niederzulegen. 1799 Eam ex 
nah Wien, mo er fid theils mit juridifchen, theild mit Erziehungs- 
gegenitänden befhaftigte, big er 1803, bey der damabligen neuen Me: 
gulirung des Armenweſens, ald Bezirks⸗Director angeftellt wurde, wo: 
zu eine früher von ihm verfaßte Druckſchrift Über diefen Gegenftond Ber: 
anlaffung gab. Bey der itın nun obliegenden Armenunterfuhung kamen 
auch viele blinde Kinder vor, welche ohne Erziehung und Unterricht auf: 
wuchſen, und dur ihre gänzliche Verwahrlofung das Mitleiden vor 
züglich in Anfprud nahmen. Dadurch und durch einen Eur; vorber von 
dem verftorbenen Magiftratsfecretär Gaheis gemachten, aber nicht 
zur Ausführung gefommenen Vorfchlag, eine Bildungsanitalt für blinde 
Kinder zu errichten, wurde K. veranlaft, in diefer neuen Sphäre einen 
Verſuch zu machen, wobey er ganz auf feine Beobachtungen und früher 
gefammelten Erfahrungen im Erziehungsfache beſchränkt war, indem 
damahls, aufer der von Valentin Daup in Paris errichteten Ans 
ſtalt für Blinde, auf dem feiten Lande Feine andere Unternehmung diefer 
Art, und auch von der Parifer Anftalt Eeine genaue Befchreibung der 
befolgten Unterrichtd-Methode vorhanden war, — Er wählte zu diefem 
Verfuche im Mär; 1804 einen damahls Yjährigen blinden Knaben, der 
bisher zwar ohne alle Bildung geblieben war, glücklicher Weife aber 
ganz vorzügliche Anlagen und viel Eifer und Cernbegierde befaß. Schon 
nad) drey Viertel Jahren hatte K. feinen Schüler fo weit gebracht, daß 
durch die damahls beitandene Wohlthätigkeitd« Hofcommifjion eine Prüs 
fung mit diefem blinden Knaben veranftaltet, und auf deren guten Erfolg 
in einem Vortrage an den Kaifer die Ausdehnung diefer Unternehmung 
auf mehrere blinde Kinder vorgefhlagen wurde. Der Unternehmer murde 
nun durch einen angemeffenen, auf den Normalfchulfond angewiefenen 
Gehalt in den Stand geſetzt, fich diefem Geſchäfte ganz zu widmen. 
Es wurden ihm 8 blinde Kinder auf öffentliche Koften zur Bildung über: 
geben. Die DOberaufjiht Ver deutfhen Schulen erhielt den Auftrag, 
hılbjabrig eine Prüfung anzuftellen, und über den Fortgang der neuen 
Anjtale Bericht zu eritatten. Inzwiſchen blieb es vor der Hand eine 
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vom Staate anerkannte, beſchützte und unterftügte Privatanftalt, unb 
K. behielt freye Hand, die innere Einrichtung, den Gang und die Hülfss 
mittel zur Bildung der blinden Zöglinge nad) feiner Einfiht und Erfah: 
rung zu wählen. Bald zeigte ſich eine rege Theilnahme des Publicums 
an dieſer wohlthätigen Internehmung; es wurden blinde Kinder auf 
Koften von Privaten oder ihrer Altern in Erziehung gegeben. Der ehemah⸗ 
lige Erzieher in dem fürftl. Liehtenftein’fhen Haufe, Abbe Werner, 
veranftaltete bey dem Adel eine Subfeription, durch welche mehrere blinde 
Kinder aufgenommen werden Eonnten. Das Inftitut erhielt viele milde 
Bepträge. Die Kaiferinn Maria Qudovica fchenkte deinfelben bey 
ihrem erften Befuche 3,009 fl. Der Herzog Albrecht von Sadfen» 
Tefchen beftimmte im Febr. 1811 eine Summelvon 50,000 fl., theils 
jur Erweiterung des Inftituts:Gebaudes, theild für den Director und 
die Zöglinge. — (llber das Weitere f. Blindeninftitut.) Der 
bochverdiente K. führe nun fort mit Eifer und Gedeihen zu walten und 
zu wirken. Er ſchrieb: Lehrbuch zum Unterricht der Blinden, Wien 
- 1819. — Nachricht von dem k. £. Blinden» Inftitute ıc., eb. 1830. 

Rlein:Becsferef, ungar. Dorf im Tovontaler Comitat, hat 
eine Eathol. und eine griech. Kirche. Die Einwohner verlegen ſich fehr 
ſtark auf Schaf: und Bienenzudte. 

Rleinhäufel, eine in Ruinen liegende Veſte im Adelsberger Kreife 
des Herzogthums Krain, in deren Nähe die herrliche Grotte des Mühle 
thals, die man auch Unzhöhle und Kleinhäuslergrotte nennt. Zwiſchen 
Felſen verftect, eröffnet fi auf einmapl ein Baflın, das ringsum von 
einem febr hoben, ganz ſenkrechten Felſen, der ein reines Echo zurück— 
wirft, eingefchloifen ift. Die Grotte hat einen erbabenen Eingang; man 
glaubt in einen prächtigen Dom ;u treten, fo majeftätifch ift fie gewölbt. 

Riein: Rumanien, Diftrict in Ungarn , gränzt an die Peſther, 
Cfongräder und Bach: Bodrogher Gefvanfhaft, und hat einen Flächen» 
inhalt von 47 geogr. Q. M., mit 52,200 meift reformirten Einw., 
die in 4 Marktfleden, 4 Dörfern und 37 Prädien vertheilt wohnen. — 
Der Boden diefes Diftrictes ift überaus fruchtbar ; er ergeugtalle Gattungen 
Getreide im !lberfluffe und ſchöne ſchmackhafte Melonen in großer Menge. 
Die Einwohner betreiben Hornvieh:, Schaf: und Schweinzudt,; die Pfers 
de, welche hier gezogen werden, find von befonderer Güte. UÜbrigens iſt 
großer Viehhandel einer der erheblichften Nahrungszweige der Einwohner. 

Rlein: Morau, ſchleſ. Dorf im Troppauer Kreife, in einem lieb: 
(ihen Thale an der Mora, merkwürdig wegen der hieſigen Eifengru: 
ben, deren Ausbeute fonft jährlich bey 30,000 Etr. betragen haben foll, ° 
mit Hochöfen und Drabtziehereyen. Vor ungefähr 160 Sahren würden 
bier viele eiferne Kanonen und eiferne Röhren, letztere fogar für bie 
Berggebäude in Ungarn, gegoffen. 

Klein-Pechlarn, niederöfterr. Markt im V. O. M. B., am 
Buße eines Berges und an der Donau, mit einer Pfarrlirhe, zäble 
500 Finwohner. Hinter dem Orte wird viel und guter Thon gegraben, 
wovon ein grofier Theil auf Schiffe verladen in die untern Donaugegen= 
den bis Preßburg verführt, und zu Töpfergeſchirr verarbeitet wird. 
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Rlein:Polden, fiebenbürg. Dorf im Reußmarkter Stuhle des 
Landes der Sachſen, ift ein fehöner, von betriebfamen Walachen bewohn- 
ter Ort, in deifen Nähe auf einer Anhöhe, an der Gränze des Hermann: 
ftädter Stuhles, eine Pyramide zum Andenken an den Beſuch des Kais 
ferd Franz und der Raiferinn Maria Caroline 1817 fteht. 

Rleinfhmid, Sriedr. Auguft, k. k. Regierungsrath bey ber 
Polizey » Oberdirection in Wien, ift geboren den 21. Nov. 1749 zu 
Steinheim in Weſtphalen. Nach dafelbft vollendeten Studien Fam 
er 1776 nah Wien, börte auf der Univerfität dafelbit das Reichsrecht 
und legte 1778 aus der gefammten Practik der beyden höchſten Reichs— 
gerichte die öffentlihe Prüfung ab. 1780 wurde er ald Einnehmer bey 
der damahls errichteten Trankſteuer-Adminiſtration angeftellt, welchen 
Poſten er jedoch bald wieder aufgab, worauf er, nachdem er durch einige 
Zeit auiescirt hatte, 1783 eine ©ecretärsftelle bey dem damahligen Groß: 
boͤndler Freyb. von Natorp erhielt. 1786 wurde K. bey ber £. E. Poli: 
zey-Oberdirection in Wien als foftemifirter Polizeycommiſſär angeftellt, 
1791 aber zum wirklichen Polizeydirector auf der Wieden mit dem Titel 
enied E. £. Rathes ernannt, 1796 zur k. k. Polijey: Oberdirection in 
die Stadt überfegt. 1806 erhielt er, wegen Einbringung der , wäh— 
rend der Anmefenbeit der Sranzofen 1805 in Wien, verſchleppten und 
geitohlenen Ararialgüter, melde an Wertb 200,000 Gulden betrus 
gen, von dem Kaifer Fran; eine Remuneration von 2,000 Gulden. 
Gleichen Eifer bewies K. 1809 und brachte neuerdings viele verfchleppte 
und geftohlene Ärarialgeräthſchaften im Werthe von 46,000 Gulden 
wieder ein. 1810 wurde K. zum Director des Zucht» und Polizephaufes 
in Wien ernannt, als welcher er eine höchſt wohlthätige und zweck— 
gemäße Anftalt zur Unterſtützung austretender Eträflinge gründete, zu 
welchem Zwede er durch die Mildehätigkeit mehrerer Menfcenfreunde ein 
Capital von 52,000 Gulden zufammenbradhte, von deren Zinfen jeder 
austretende Sträfling nah Eigenfhaft und Bedürfniß berheilt wurde, 
um nicht aus Mangel an Unterhalt und Erwerb wieder der Schuld 
anheimzufallen , und um dem entledigten Sträfling Mittel an die 
Hand zu geben, bey feinem Wiedereintritte in die bürgerliche Gejell: 
fhaft fein Dafeyn fo lange rechtlich zu fichern, bis ſich feine Verhältniffe 

günftiger geftalteten und ihm den Erwerb des nöthigen Unterhaltes mög— 
lih madten. 1812 wurde 8. zum E. k. Negierungsrathe erhoben, 1816 
wurde das Zuchthaus von der k. k. niederöfterr. Landesregierung über— 
nommen, es erhielt den Nahmen Provinzial» Strafhaus und das vors 
bandene Capital der Anftalt wurde fo getheilt, daß die Landesſtelle 
28,000 Gulden verwaltete, und dem Polizeyhaufe, von welchem K. noch 
gegenwartig Director ift, 25,000 Gulden blieben, indem-die dermah— 
lige beifere Verfaffung der öffentlichen Humanitäts: und Straf Inftitute, 
fo wie die Begründung der freywilligen Arbeitsanftalt, wo Jeder, der 
arbeiten will, Aufnahme findet, die Nothwendigkeit des obigen Fondes 
befeitigten. — K. ift auch Verfaſſer mehrerer lyriſchen Gedichte, welche 
fowohl in verfhiedenen Sournalen z.B. der Wierer Zeitfehrift für Kunft, 
Literatur und Mode, ber Xheaterzeitung 2c. im Drucke erfchienen, als auch 
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von mehreren Componiften in Muſik geſetzt wurden. Endlich ift er auch 
Kenner und Liebhaber der Malerkunft, und befist felbft eine fehr gewählte 
Sammlung alter und neuer Gemälde, die noch ftetd vermehrt wird. 
Rlein: Tapolcfän, ungar, Marktfleden im Barfer Comitate mit 
1,140 Eatbol. Einw., dem Grafen Kobann- Keglevich gehörig. Hier 
find 2 Schlöſſer. Das alte, ein unregelmäßiges, vordem fehr feites, mit 
Gräben und Zugbrücken verfehenes Gebäude, einft der Familie Tapol— 
cfäny, dann der Rakoczy Eigenthum. Das neue Schloß erbauteder 
gegenwärtige Beſitzer 1818 — 25, nah ben Plänen des Arditekten 
Ludw. Pichl. Es har eine äußerft impofante Fagade und gehört unter 
die fchönften in Ungarn ; ſchon beym Eintritt überrafcht eine Rotunde von 
8 dorifchen Säulen getragen, aus biefer tritt:man in ein 2Stock hobes 
Veitibule, von dort erft auf die herrliche Treppe, mit jonifchen Pilaftern 
geziert; am meiften frappirt der 11 Klafter 4 Fuß hohe Saal mit einer 
Kuppel und Laterne, durch die das Licht einfällt, verfehen, und 8 Säu— 
len geziert; dann eine 10 Klafter lange Gallerie, von der man bie herr: 
lichſte Ausfiht hat. Aus dem Saale tritt man auf einen Balcon, über 
dem 4 mächtige Säulen von Eorinthifiber Ordnung mit herrlich gearbei- 
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Salaterrena im Erdgefhoße, wo alle Fenfter, 8 an der Zahl, mit ans 
titen gemalten Bläfern verfeben find. Im Badecabinet dient zur Wanne 
ein antiker ägpptifher Sarkophag aus Marmor: Brkccia von feltener 
Schönbeit. Die Bibliothek ift in dem ArtilelKeglevic erwähnt. Nahe 
beym Schloſſe ift ein berrlihes Glashaus, nad den Plänen des Hof— 
baurarhes Mobile im sothifhen Style. Hier wird einer der größten 
Pflanzenſchätze mit Leidenſchaft gepflegt und ftets vermehrt. Unter ans 
dern: Astrapaea Wallichii, Chamaerops humilis, Dionaea mus- 
cipula, Bombax ellipticum, Pandanus odoratissimus, Strelitzia 
Reginae, TamusElephantipes, Cicas revoluta, Nelumbium spe- 
tiosum, Gloriosa superba, Laurus camphora, Dracaena rosea , 
Musa uranoscapa; von Cap» Hauspflanzen: Dryandra floribunda, 
die jeltenften Arten Erica, als Linneeana Petiverii, Muscari, tu- 
bulosa; Acacia ;. ®. Farnesiana, Eszterhäzya, vestita, truncata, 
Banksia Cunninghamii, Astelma eximiumu. f. w. In eınem 1832 
erbauten Haufe mit eifernen Fenſterrahmen werden mehrere taufend Pe— 
largenien cultivirt. Sehenswerth ift der tiber 100 Jod große Park, mit 
ben felteniten im Freyen ausdauernden Pflanzen und Bäumen, der 1825 
erbaute mit Säulen gezierte Kubftall ıc. Auf einer fanften Anhöhe ift die 
Kirche vom Vater des gegenwärtigen Befikers 1782 erbaut. Hier ift ein 
fhones Altarblatt der heil. Catharina von Maurer. Hier ift auch ein 
fhon gearbeitetes Monument des Helden Job. Tapolcfäny in ro: 
then Marmor. Noch iſt hier ein von Elifaberhb Rakoczy, gebor- 
nen Bänffy geftifteted Epital für 6 Männer und 6 Weiber, dann eine 
Schloßcapelle mit einem Onadenbilde, das jährlih am Scapulierfefte 
ſehr zahlreich beſucht wird; auch von ihr geſtiftet. Der Marktflecken und 
feine Umgebung iſt feit einigen Jahren durch den gegenwärtigen Beſitzer 
fehr verfchöners worden. Hier find viele geſchickte Tuchmacher. — Bon 
bier aus über das 1 Meile entfernte Dorf Ski zeo, gegen das Neutraer 
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Comitat zu, ließ Joh. Graf Keglevich als Obergefpan des Barfer 
Comitates und die Stände desfelben, eine Kunftfiraße anlegen, welche 
den Weg aus Mähren hieher um mehrere Meilen abkürjt, und eine 
der funftreichften in der Monardie feyn dürfte. Sie ift durchaus 6 Klaf- 
ter breit. Diefe Straße wurde gänzlich aus Privatbeyträgen der Stände, 
ohne Belaftung der Unterthanen bewerfftelligt. Außer einem nahmbaften 
Beytrage an Geld gab der Graf alles nöthige Holz; und den Kalk zum 
Baue der Brüden und Barrieren unentgeltlich. 

Rlein: Wardein, ungar. Marktfieden im Szabolcfer Comitat, 
in einer fumpfigen Gegend, die oft den Überſchwemmungen der Theiß 
ausgefeßt ift, mir 1,700 Einw. und den liberreften eines alten Schloifes. 

Rlein: Zell, ungar. Marktfleden im Eifenburger Comitat am Fluß 
Marczal, it ein Wallfahrtsort, und hat eine Benedictiner- Propftey. 

Rlenau, Job., Grafv., E. E geheimer Rath, General der 
Eavallerie, und Hofkriegsrath, war geboren 1755 zu Benatef in 
Böhmen , trat 1776 in Kriegsdienfte, und machte den franzöfifchen 
Revolutiondkrieg in einem Gavallerie » Negimente mit. 1793 war 
K. DOberftlientenant unter Wurinfer, und zeichnete fih in Stalien 
rühmlichft aus. 1799 wurde er Generalmajor, 1800 ftand er bey der 
Rheinarmee; 1805 bey der Armee in Bayern unter Mad, und wurde 
zu Ulm Eriegsgefangen. Napoleon felbft belobte K. feiner bewieſe— 
nen Tapferkeit wegen und behandelte ihn mit Auszeichnung. 1812 erbielt 
KR. die geheime Rathswürde, und befebligte 1813 als Feltzeugmeifter 
ein Armeecorps, focht bey Dresden, wurde dann General der Car 
vallerie, und nahm an der Schlacht bey Leipzig thätigen Antheil. 
Bald darauf fhloß er mit Gouvion St. Cyr die Capitulation von 
Dresdenab, die jedoch von dem Oberfeldherrn nicht ratificirt wurde, 
darauf ging K. mit feinem Corps nach Italien zur Verftärkung der dor: 
tigen Armee. Nach dem Friedensfihluffe 1814 wurde er General: Infpecs 
tor, und flarbzu Brünn den 7. Dct. 1819 ald commandirender General 
von Mähren und Schleſien. 

Kleßheim, Eaiferl: Luſtſchloß im Salzburger Kreife des Landes 
ob der Enns.in der Nähe von Salzburg, im italienifchen Geſchmacke er: 
baut, bat Treibhäufer, einen englifhen Garten mit Statuen u. a. 
Sehenswürdigkeiten, eine Faſanerie ıc. Das Ganze ift mit einer Mauer 
umgeben, die mit ihren Wachhäuſern und Thürmchen ſich auf der großen 
Ebene gut ausnimmt. - 

Rieyle, Stanz Joach., Ritterv., E. k. Regierungsrath und 
ı Hofrath des Erzherzogs Carl, ift den 14. Oct. 1775 zu Haslad im 
Kinzig: Kreife des Großherzogthums Baden geboren. Frübzeitig vers 
waiſt erhielt er feine erfte Erziehung von feinen ältern Geſchwiſtern. 
Nach dem Stadtrechte feines Geburtsortes war ihm als jüngften Sohne 
bie Waarenhandlung feines Vaters und der fünfte Theil des Grund: 
bejiges als Erbtheil zugefallen. Allein feine Verwandten glaubten in ihm 
mehr Gefchic für die Wilfenfhaften als für den Handel zu entdecken, 
und fo mußte er erft 1787 das fürftt. Für ſtenberg'ſche Gymnaſium zu 
Donauefhingen, und im Herbſte 1792 die Univerfität in Wien 
beziehen. Hier vollendete er 1798 das Studium der Rechtswiſſenſchaf⸗ 
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ten. Indeſſen hatte er bereits 1797 die reichshofraͤthliche Praris bey dem 
damahligen Reichſshofrathe Grafen Thürheim angetreten; diefe Praris 
eröffnete, unter den damahligen Verhältniſſen, der Thätigkeit und dem 
Glücke eines jungen Mannes ganz Deutfdland. Um die Verwaltung 
und Rechtspflege aber aud) in ihren erften Grundlagen kennen und band» 
haben zu lernen, kehrte K. im Herbfte 1798 in fein Vaterland zurüd, 
und trat bey dem Für itenberg’fhen Obervogteyamte zu Stühlingen 
im Schwärzwalde in die Landgerichts » Praris, Alsim Frühjahre 1799 der 
Krieg mit Srankreic wieder ausbrach, wurde er für das Marſch- und 
Verpflegswefen der Truppen im Obervogteyamte zum Landescommilfar 
ernannt. Die freyen Tage widmete er eifrig ter Botanik und rettete 
fih dadurch von einer hypochondriſchen Schwermuth, die ihn als Folge 
übermäßiger Anftrengung befallen hatte. 1799 Eehrte er zur Neichshof: 
rathspraxis nah Wien zurüd, in der Abficht fi für eine Präfentation 
um Reichskammergerichte oder eine Neichagentenftelle vorzubereiten. 
& arbeitete zu diefem Ende von 1800 an bey dem Reichdagenten von 
Sichel, von 1801 aber ald Secretär für die Reichshofrathsgeſchäfte bey 
dem Grafen von Firmian. Daneben machte er die eriten ſtrengen 
Prüfungen für den juridifhen Doctorgrad, und feste fein Studium 
fremder lebender Sprachen und der Naturiviffenfhaften, letztere ins- 
befondere in der Anwendung auf den Landbau fort. Durch die Vermiit- 
lung feines väterlihen Sreundes, des gegenwärtigen £. E. Hofrathes C. 
Lehmann, wurden ihm einige dahin einſchlagende Arbeiten dus dem 
Kriegs « Minifterialbureau übertragen. Er fand zugleih Anlaß eine 
Zufammenftellung der beftehenden Verfaſſungen des Militärgranzlans 
des aus den Acten zu verfaſſen. Diefe doppelten Arbeiten verfchafften 
ihm Beyfall und Verttauen, und gaben feiner Laufahn eine ganz vers 
änderte Richtung. Er wurde auf den WVorfchlag feines unmittelbaren 
Worftehers ded gegenwärtigen E. E. Hofrarhes von Pidoll 1803 zum 
Hofkriegsconcipiften bey dem Militärgränz- Departement ernannt, vor 
der Hand aber noch feinem bisherigen Vorgefetten zugetheilt, um unter 
deffen DOberleitung die Entwürfe zu den Veränderungen im Granzſyſtem, 
womit den vorgefommenen Befchwerden abgeholfen werten follte, zu 
bearbeiten. Nach vorläufiger commiffioneller Prüfung und Billigung die: 
fer Entwürfe befahl der Erzherzog Earl ſolche allen General: Com- 
manden und NRegimentern mitzutbeilen, um ihre Anwendbarkeit und 
Nüslichkeit zu unterfuhen. Eine eigene Höfcommiflion wurde im Sepi. 
1804 abgeordnet, um an Ort und Stelle mit den Compagnien, Regimentt: 
Stäben und General: Commanden aller Gränzprovinzen mündliche Ve: 
ratbung fowohl über die mitgetheilten Entwürfe als über die vorkommen— 
den Verbeiferungsvorfchläge zu pflegen. K. führte über diefe Berathun- 
gen das Protocol, und hatte nebftdem die Obliegenheit die Daten und 
Belege zu einem vollftändigen Neifeberichte zu fammeln und zuſammen⸗ 
juftellen. Auf diefe vielfeitigen Erhebungen und Erörterungen wurden 
die entworfenen Grundgefege für die Militärgränze berichtigt, und in 
einen neuen Entwurf gefaßt. Der Kaifer ernannte eine neue Commiſſion 
unter dem Vorfige des Erzherzogs Ludwig zur Prüfung desfelben, bey 


weicher K. wieder das Protocol führte. Indeſſen hatte er aud) bey den - 
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laufenden Geſchaͤften des Departements ſeine Stelle eingenommen. 1806 
wurde er zur Aushülfe in die Kanzley des Erzherzogs Generaliſſimus be— 
ordert. Einige Arbeiten von größerem Umfange lenkten die Aufmerk— 
famkeit des Erzherzogs Carl auf ihn, und erwarben ihm aud) das 
Wohlwollen des unmittelbaren Vorftandes der Kanzley, ded Oenerals 
majord Grafen Grünne. Der Kreis feiner Arbeiten wurde erweitert, 
und er raſch nach einander zum geheimen Kriegsconcipiften, 1807 zum 
Hofkriegsfecretär, 1808 zum geheimen Kriegsfecretär ernannt. In der 
erften Eigenfhaft wurde ihm die Ehre zu Iheil, den General: Gränz- 
Director Erzherzog Ludwig auf der erften Gefchäftsreife dur die 
croatifhe Gränze, und in der le&ten den Generaliſſimus in den Feldzug 
von 1809 zu begleiten. Als der Erzherzog Carl fih im Juny 1809 von 
der Armee und den öffentlichen Geſchäften zurüdjog, wurde 8. mit dem 
übrigen Perfonal der geheimen Kriegskanzley erit in das Hoflager des 
Kaiſers nah Comorn, unterwegs aber zur Dienftleiftung bey dem Kriegs» 
minifterium nach Peſth beordert. Mach eingetretenem Frieden hörte das 
Kriegsminiiterium auf, eine entfcheidende Behörde zu feyn, und trat in 
die Reihe der übrigen Departements des bloß berathenden Staatsrathes 
für die inneren Angelegenheiten. Dadurch wurde ein großer Theil des 
Perfonals entbehrlih. Die jüngern Beamten, zu weldhen 8. gebörte, 
wurden mit dem Beyſatze in den Quiescentenitand gefeßt, daß fie nad 
Ablauf eines Jahres normalmäßig zu behandeln ſeyen. K. beforgte wäh 
rend der Quiescentenzeit noch fortan einige Geſchafte für das Kriegs: 
minifterium und die Gorrefpondenzen, welde bey dem Erzberjog Carl 
in Folge der frühern Dienftverhaltniffe vorfamen, folgte aber endlich 
dem Rufe, jih ausſchließend dem Dienfte des Erzherzogs zu widmen. Er 
nahm und erhielt feine Entlaffung aus dem &taatsdienite mit fehr eh— 
renden Erklärungen von Seite des Kriegsminijterd Grafen Joſeph 
Eoiloredo und des Hofkriegsrathes begleitet, und trat 1810 als 
Privatfecretär in des Erzherzogs Dienfte. 1815 übernahm der Erzherzog 
nah Napoleons Rückkehr von der Infel Elba nah Frankreich und 
- in Folge des Befchluffes den Krieg zu erneuern das General» Gouverne- 
ment der Feſtung Mainz. K. wurde zur Führung der Kanzleygeſchäfte 
diefed Gouvernements berufen, und von dem Kaifer jum Negierungs- 
rathe ernannt, behielt aber feine bisherige Stellung im Haufe des Erz: 
herzogs bey. Als dem —— das Civilgouvernement von Main z 
zugewieſen wurde, mußte K. auch dabey ein Referat übernehmen. Bald 
nach dem zweyten Pariſer Frieden erhielt der Erzherzog die angeſuchte 
Enthebung von der Stelle eines General-Gouverneurs. Er verlief 
Mainz imDec. 1815 mit Genehmigung des Kaiferd Franz, und zog ſich 
bald darauf von den. Gefchäften wieder gänzlich zurüd. K. begleitete den 
Erzherzog nach Wien und in das Privarleben. Von 1817 an übernahm 
er die Leitung aller Kanzleygefhäfte des erzherzoglichen Haufes. Mir 
dem 1822 erfolgten Ableben des Herzogs Albrecht fiel dem Erzher— 
zoge eine anſehnliche Erbſchaft zu, mit ihr aber auch eine bedeutende 
Yait von Verpflichtungen. Die Auseinanderfegung der manderley Vers 
wiclungen, die Hebung aller vorgefommenen Anjtände und die Ausglei— 
chung der vielerley widerftrebenden Interejlen war fo raſch und wohl ger 
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ungen, daß 1823 die Verlaſſenſchaft ohne Vorbehalt oder Klage einge . 
antwortet werden konnte. Micht minder fthivierig war es, die nothwendig 
gewordene neue Ordnung der Ober-Verwaltung des erzherzoglichen 
Vermögens und Beſitzſtandes auf die einfachſten Grundlagen einzurich— 
ten und in feitem Gange zu erhalten. Das Verdienſt, welches K. dabey 
zugejchrieben werden muß, und die früheren Dienfte, die er als 
Staatsbeamter in vielfältigen, zum Theile fehr fehwierigen, Geſchäften ges 
leifter hatte, bewogen den Kalter ranz, ibm auf das Anfuchen des Erzher⸗ 
zogs im Dct. 1828 den Ritterftand mit Nachſicht der Zaren zu verleihen. 
Schon 1798 hatte K. an den botanifchen Arbeiten der naturforfchenden 
Gefellfhaft am Bodenfee und den Quellen der Donau Theil genommen, 
und wurde in deifen Folge zum ordentlichen Mitgliede der Öefellfchaft aufs 
genommen. Die Landwirthfcafts-Gefellfhaft in Wien ernannte ihn1825 
zu ihrem Mitgliede, und feit 1830 in zwey Mahl erneuerter Wahl zum 
Ausfhußrathe. Seit 1833 ift er Mitglied der Landwirthfhafts:Geiel- 
fhaft in Krain, und feit 1834 der patriotiſch-ökonomiſchen Geſellſchaft 
in Böhmen. Unter K.'s Nahmen find im Drucke erfchienen, außer nrebre: 
ren Auffäßgen in den Verhandlungen der Landwirthſchafts-Geſellſchaft in 
Wien, nur dieRüderinnerungen an eine Reife in Ofterreich und Steyer⸗ 
mark, Wien 1810, ohne Angabe des Verfaſſers aber der Tert zu Jaſch⸗ 
fes National Kleidertradhten, Anjichten von Ungarn, Groatien, Sla— 
vonien, dem Banat, Siebenbürgen und der Bukowina, Wien 1821, 
fo weit derfelbe die Militärgränge berührt. 

Rlieber, Jof., k. E akademifcher Rath, Director der Medail» 
feur= und Gravier- Schule an der Wiener Akademie der bildenden Künite, 
ausgezeichneter Bildhauer, ift geboren 1773 zu Innsbrud, wo 
fein Vater Hofbildhauer war. Schon in früheiter Jugend wurde K. von 
diefem zum Zeichnen angehalten, wozu er auch befondere Luft und Fö⸗ 
bigkeit zeigte. In feinem 13. Jahre erhielt er bereits in der dortigen 
karferl. Zeichnenihule einen Preis und fofort jedes Jahr feines dortigen 
Aufenthaltes. 1792 ging 8. nah Wien, befuchte die Kunſtakademie 
dafeibft, und bildete fi unter Zauners und M. Fiſcher's Leitung 
volitändig aus; dur 16 Jahre arbeitete K. in den Ateliers vorzüglis 
her Künftler, z. B. Fiſcher's, Procop's u.a.m., und bracdte es 
zu einem ſolchen Grade technifher Fertigkeit, daß er in derjelber 
nicht leicht von irgend einem der lebenden Künftler überbothen wer: 
den dürfte. Nach Verlauf diefer Zeit begann 8. für eigene Rechnung 
zu arbeiten, und ob es glei damit anfangs etwas ſchwer ging, fo 
brach ſich fein ausgezeichnetes Talent doch bald die Bahn, und er erhielt 
fo viele Beſtellungen, daß feine Eriftenz vollftändig gelihert war, 
1814 wurde &. in Anbetracht feiner Kenntniſſe und verdienitoollen Lei: 
ftungen zum Director der Medailleur:, Gravier- und Kunſtprofeſſioni— 
ften : Schule ernannt, obne vorher Profeilor oder Corrector gewefen zu 
ſeyn, welchem ehrenvollen Amte er noch immer mit unermüberer Ihätigs 
keit vorſteht, und dabey die zahlreichen Arbeiten in feinem Atelier leiter 
und felbit ausführt. Unter feinen vielen gelungenen Leijtungen find bes 
fonderd auszuzeihnen: Liber 100 Eleinere und größere Basreliefs und 
ungefähr 40 Kleine und große Statuen in die Gebäude des Fürſten 
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Liehtenjtein zu Eisgrub, Lundenburgac. mehrere Statuen und 
Basreliefs für den Grafen Nicolaus Efzterhäzy nad Czaguar, 
und in die Kirche und Bamiliengruft zu Gänua in Ungarn; die Öruppe 
von 9 Figuren und 7 Basreliefs an dem polytechnifchen Inſtitute in 
Wien; fürden Erzherzog arl zu deffen Schloffe Weilburg bey Ba: 
den: dad große Wapen, einen riefenartigen, wafjerfpeyenden Kopf aus 
Felfen hervorragend; beym Eingange eine lebensgroße Gruppe: Flora, 
von Zephyr und einem Kinde umgeben ; dann noch 2 Gruppen weibli- 
cher Figuren, welde Laternen tragen, endlich noch mehrere Figuren von 
Gyps in den Zimmern in das Palais des Erzherzogs auf der Baſtey in 
Wien: Apoll und die 9 Mufen im Mufikfaale, etwas über Lebensgröße, 
eine Minerva und zwey Sphinxe. Zu Klaufenburg in Giebenbür: 
gen befindet fi von K.s Hand eine Pyramide auf einem Fußgeſtelle in- 
der Höhe von 7 Klaftern ald Ehrendenkmal für den Kaifer Franz I. 
Auf dem Zußgeftell find folgende Basreliefd angebradht: Der Einzug des 
Kaiferd mit mehr ald 100 Figuren , die Kaiferinn Caroline, die 
Armen beſchenkend, das Stadtwapen, auf der Ede des Fußgeitelles find 
vier über lebensgroße Adler mit einem Lorberzweig im Schnabel anger 
bracht, oben an der Pyramide der Genius Oſterreichs, welcher die Bilds 
niffe ded Kaifers und der Kaiferinn hält. Diefe Arbeit, nebft jenen für 
den Erzberjog Carl mögen des Künftlers vorzüglichfte Werke diefer Art 
feyn. In Marmor: Die Büfte bes Fürften Franz v.Dietridftein, 
jene des Freyh. v. Thu gut und ein Genius. Das vortrefflih componirte 
und ausgeführte Basrelief zu dem Piedeftale von Hofer’ Standbild zu 
Innsbruck, deflen Modell in Gyps bereits vollendet ifi, den Schwur 
Hofer's undder Tyroler vorftellend, nad dem urfprünglichen Entwurfe 
Schermer's, weldhen aber K. auf das zweckmäßigſte veränderte, be: 
findet fich noch unter den Händen des Künftlerd, und wird in carrarifchem 
Marmor ausgeführt. Noch find K.'s vortrefilihe Cafchir- Arbeiten zu ers 
wähnen, bey welchen nur zu beklagen ift, daß wir feine ausgeführte 
Zeihnung berfelben befigen, da beren gebrechliches Material zu fehr 
der Vergänglichkeit unterworfen ift. Die wichtigften derfelben find: Die 
Figuren zur Zriumphpforte am Kärnthnerthor beym Einzuge des Kaifers 
5ranz1814 ;mehrere koloſſale Figurenzum Katafalf der Kaiferinn Lu— 
‚ bovica, zu jenem Ludwig's AVIIL:, endlih mehrere zur Vermähs 
lungsfeyer der Erzberzoginn Leopoldine. Im April 1835 vörfertigte 
K. aud fünf fehr geiftvoll gedachte Figuren in Cafchir » Arbeit zu dem Kas 
tafalk des Kaiferd Franz I. in der Stephanskirche. 
Rlieber, Urban, KHofbildhauer in Innsbrud, Water des 
Vorigen, war geboren um 1740 zu Telfs im Oberinnthale Tprols. 
Die Anfangsgründe feiner Kunft lernte 8. zu Stams bey dem Bild» 
bauerKeindl, dann kam er nah Augsburg und vondanad Wien, 
wo er ſich auf der Akademie unter © ch letterervolllommen augbildete. 
In fein Vaterland zurückgekehrt, zeichnete fih K. durch mehrere gelun: 
gene Arbeiten aus, und wurde zum Hofbildhauer in Innsbruck er: 
nannt, wo er auch 1800 ftarb. Die vorzüglichften feiner-Werfe find: 
Das rend. Hormaprfhe und das Graf Paris Wolkenftein’fce 
Grabwahl auf dem Friedhofe zu Innsbrud, jenes des Grafen Leo— 
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pold von Trapp in der Pfarrlirde zu Botzen, die Statue des J o: 
hann von Nepomuk an der Innbrücke zu Innsbruck und mehrere Bü—⸗ 
ſten und Basrelief. Auch die drey hölzernen Altäre ſammt den Figuren 
in der Mariahülfkirche zu Innsbruck ſind von ihm erfunden und aus— 
geführt. Beſondere Geſchicklichkeit beſaß K. auch in Caſchir-Arbeiten, 
welche er ſeinem Sohne mittheilte. 
Alingmann, Philipp, k. k. Hofſchauſpieler in Wien, war 
geboren zu Berlin den 30. Nov. 1762 von armen Altern. Seine Ju⸗ 
gend verfloß unter vielen Befchwerlichkeiten und mannigfadhen Aben» 
teuern. Ein Wohlthäter, welcher ihm den nöthigen Unterricht erthei- 
len und auch die Realfhule befuchen ließ, wurde ihm plötzlich durch den 
Zod entriffen, und nun befand fih K. in der traurigften Lage. Aufdem 
Rückſitze des Wagens eines reihen Engländers machte er die Reife nad 
Prag und Wien, in eriterer Stadt wurde K. mit einer Gefellfchaft 
Punpenfpieler bekannt, welcher er fi) endlich anfhloß und großen Bey: 
fall bey den Vorſtellungen erhielt. 1778 Eehrte er, dieſes Lebens müde, 


wieder in feine Vaterftadt zurüd. Hier erwachte durch die Darftellungen 


Brockmann's und Reinecke's, deren Genuß fi K. mit Aufopferung 
manches Bedürfniffes zu verfchaffen wußte, feine Neigung zur theatra- 
liſchen Kunſt auf das beftigfte, er vertraute felbe freymüthig dem Dis 
rector Döbbelhin, welder ihn nad) vorgenommener Probe aufmun- 
ternd behandelte, und mit wöcentlid 3 Ihaler engagirte. 1785 trat 
K. in das Engagement des Hamburger Theaters unter Schröder, wo 
er, befonders als Don Carlos, allgemeinen Benfall erhielt. 1790 erhielt 
erdurh Brocdmann einen Ruf an das Koftheater zu Wien, den 
er auch annahm und 1791 Hamburg verlief. In Wien wurde K. 
auf das wohlwollendſte aufgenommen und erwarb fich durch fein verftän« 
diges befonnenes Spiel, unterfiüst von einem wohlklingenden Organ 
und einer vortbeilbaften Geftalt die Gunft des Publicumsd immer mehr. 
In der Folge erhielt K. auch die Snfpicientenftelle, feine pecuniären 
Umſtände waren jedoch, feinem Hange zum Wohlleben zu Folge, ziemlich 
mißlich geworden, und manderley Verſuche, diefelben zu verbeflern, fo 
z. ®. Oaftrollen zc. gelangen nur halb, auch ftellte ſich bey zunehmen: 
dem Alter Mangel des Geböres ein, fo dab K.'s Wirkungskreis als 
practifher Schauſpieler fih allmählig verengte. Er flarb den 5. Nov. 
1824, nachdem ihm noch Eur; vor feinem Tode die Faiferl. Milde mit 


einem anjebnlichen Geldgeichenfe die drüdenditen Eorgen vom Herzen 


genommen hatte. Die vorzüglichften Rollen in feiner Blüthezeit waren: 
Czar im „Mädchen von-Marienburg,“ General Schlenzheim, Hamler, 
Kerdinand in „KRabale und Liebe,“ überhaupt aber Fürften» und An: 
ſtandsrollen. 
Klingsohr, Nicolaus, berühmter Minneſänger am Hofe des 
Königs Andreas II. von Ungarn. Er wurde um 1180 in Giebenbür- 


gen geboren, fludirte auf den hoben Schulen zu Krakau, Paris 


und Rom, und-zeichnete ſich Durch glänzende Dichtertalente, wie auch 

fonft durch die mannigfachften Kenntniffe aus, fo z. B. war er in ber 

Meßkunde, dem Bergbau, der Arzneywillenfhaft, den fogenannten 

jieben freyen Künften und der Sternkunde, befonders aber in leßtewer, 
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fehr bewandert, fein Wunder alfo, dafi er auch, der Denkart der da— 
mabligen Zeit angemeffen, in den Ruf eines Magier Fam, der mittelft 
ſchwarzer Kunft die unglaublichften Dinge zu Stande bradte. Er hatte 
auch weite Reifen und zwar bis Arabien und Babylon unternommen, 
wo er jedesmahl bey feiner Wiederkehr die errungenen Schätze feiner 
‚ Kenntnijfe und Wiffenfchaften feinem König und deifen Gemahlinn Ger: 
trud, welche ihn feiner Dichtertalente wegen befonders hochhielt, 
zum Vortheil anwendete. 1207 wurde K., deſſen Ruhm bereitd weit und 
breit erfhollen war, zur Schlichtung des berühmten Sängerfampfes auf 
der Wartburg dahin berufen; er erfchien, entfchied zu Gunften 
Heinrihs v. Ofterdingen, verföhnte die Sänger und zog reich 
beſchenkt von dannen. Letztgenannter Dichter ſchloß mit ihm aus Dank» 
barkeit den Bund der innigften Freundſchaft, ja fie dichteten in der 
Holge oft im DVereine, und mehrere Stimmen nennen beyde Dichter als 
die Verfaifer des berühmten Nibelungenliedes, welches man befonders 
aus dem Schauplatz desfelben, welder größtentheils auf Hſterreichs und 
Ungarns Gränze iſt, und aus vielen in dieſem Gedichte enthaltenen 
ſchmeichelhaften Beziehungen auf Babenberg's Fürſtengeſchlecht 
ſchließt. Bey K.'s Wiederankunft in Ungarn wurde er mit aller Aus— 
jeihnung aufgenommen, und für mehrere wichtige Dienfte, worunter 
befonders eine vieleicht mehr ſtaatskluge ald wunderbare Prophezeyung 
zu rechnen war, welche die Bermählung der jungen ungarifhen Prins 
ejfinn Eliſabeth mit dem Landgrafen Ludwig von Thüringen zur 
—* hatte, erhielt K. die damahls ungeheure Summe von 3000 Mark 
Silbers jährlichen Gehalts. Nah dem Tode der Königinn Gertrud, 
feiner Beſchützerinn, begab fih K. nach Deutfchland, Fam an den thüis 
ringifhen Hof, wo er um die Mitte des 13. Jahrhunderts ſtarbb eine 
einzelnen Gedichte find in der 1758 zu Zürch erfhienenen Sammlung von 
Minnefangern aus dem fehmwäbifchen Zeitpuncte enthalten. 

Riinfofh, Joſ. Thaddaus, FE. k. Rath und Doctor derMes 
bicin auf der hohen Schule in Prag, wo er 1734 am 24. Oct. gebos 
ren wurde. Die damahls übliche Lehrart war für feinen Geift, der Nah— 
rung fuchte, zu troden. Er liebte Befchäftigungen, die mehr Nachden— 
Een ald Gedächtniß erforderten; daber wandte er die Zeit, welche ihm 
feine Schularbeiten übrig ließen, auf Verfertigung verfchiedener Kunft« 
werke und Mafchinen, fo, daß man ihn ſchon damahls einen Taufent- 
Eunftler zu nennen pflegte; da er fich zu gleicher Zeit auf die Muſik ver: 
legte, fo bereitete er fich auch die verfchiedenen Inftrumente, als Vio— 
line, Harfe ꝛc. felbft dazu. Seine Seele befchäftigte fi immer mit 
Entdeckungen, deren er in dem Reiche der Natur zu machen fich beitrebte.- 
Er war bereits auf die Spur verjchiedener bis jetzt unentdeckter Urſachen 
natürlicher Dinge gefommen, die er aber nie zu Papier bradte. Eine 
Mafchine zu erfinden, worurd man wenigitens die Vocaltöne und das 
Reden ded Menden deutlich nachmachen konnte, hielt er für möglich, 
und hoffte fie ind Werk zu ftellen. Auch befchaftigte er ſich mit Verferti— 
gung verfhiedener Runitgerätbe. K. ftarb am 16. April 1778in Prag. 
Am Drucke war von ihm erfhienen: Schreiben des Herrn Alerander 
Volta an den Herren Joſeph Klinkoſch, den beftändigen Electricitätsträ— 
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ger betreffend, Prag 1777; iſt von K. aus dem Franzöſiſchen ins Deut- 
fhe überfeßt in den Abhandlungen der böhm. Privargefellfchaft. — Be: 
ſchreibung eines Electricitätdträgers, ohne Harz und Glas, eb. 1777. — 
Volta, Befchreibung einer neuen electriſchen Geräthfchaft, Electrophor 
geriannt. Aus dem Stalienifhen, eb. 1777. | 

Riobauf, Eeine mähr. Stadt im Hradiſcher Kreife, nahe an der 
ungar. Gränze, mit 2,350 Einwohnern. | 

Riobauf, mähr. Dorf im Brünner Kreife, mit 1,500 Einw., 
einem Schloſſe, einer Eath. Kirche, einem reformirten Bethhauſe; bat 
gutes Weingebirge. 

Riöfterle, böhm. Städtchen im Saazer Kreife, an der Eger, 
mit 1,000 Einw. , die eine beträchtliche Porzellan» und Bayencegefcirr: 
fabrif betreiben, Spitzen Elöppeln, Stahlwaaren erzeugen ꝛc. 

Klokot, f. Rorenicze. 

Rlofau, böhm. Dorf im Klattauer Kreife, wo ein Schloß mit 
einem fhönen Garten; Wollenzeug: und Meringsmanufacturen. 

Rlofter, böhm. Dorf im Zaborer Kreife, mit einem feit 1785 
aufgehobenen majejtätifh erbauten Paulanerklofter, einer prächtigen 
Kirche dabey und einer Nägelfabrik. Unter der Kirche befindet fi noch 
die Gruft der Mönde, worin eine Waſſerquelle (Baterbrunnen genannt) 
entfpringt. | 

Riofterbrud, ein vormahliges Prämonftratenferftift im Znaymer 
Kreife Mährens, in derNähe von Znaym, an der Ihaya gelegen. Das 
prächtige Stiftsgebäude wurde durch einige Zeit für die mähr. Tabakfa- 
brit verwendet, und wird gegenwärtig von den Herrſchaftsbeſitzern Rittern 
v. Liebenberg(f.d.)ald Schloßgebäude in feinem anſehnlichen Zuftande 
erhalten, indem fie auch Feine Kojten ſcheuen, alle auf diefes berühmte 
Stift und die Gerechtfamen diefer Herrfchaft Bezug nehmenden Docuz 
mente, wo fie fich immer vorfinden, zu fammeln, wodurd fie zugleich 
ihren Sinn für den Werth urkundliher Schäße an den Tag legen. 

Rlofterneuburg, niederöfterr. landesfürfll. Stadt im V. U. W. W. 
on der Donau mit 484 Käufer und 3,800 Einw., welche ſich größ— 
tentheild mit Weinbau befchäftigen. Sie wird in die obere und untere 
Stadt eingetheilt und enthält an merkwürdigen Gebäuden eine Ponto: 
nier + Gaferne, ein Fuhrweſen-Depot, ehbemahls ein Freybof des Für 
ten de Ligne, den Schiffbauhof auferhalb der obern Stadt an der 
Donau, wo die Pontons der k. k. Armee verfertigt werden; vor Allem 
aber das ehrwürdige, altertbiimliche, leider aber bisher noch unvollens 
dete Gebäude des von Leopold dem Heiligen 1106 geftifteten 
Chorherrnftiftes. Veranlafung zu diefer Stiftung gab der Umftand, 
daß, als ſich diefer Fürft eben auf den Zinnen feiner Refidenz;, auf dem 
heutigen Leopoldsberg mit feiner Gemahlinn Agnes über eine fromme 
Stiftung beſprach, Lesterer durch einen Windftoß der Schleyer vom 
Haupte fortgetragen wurde als derſelbe nach 23 Tagen zufällig im dichten 
Gebüſche auf einer Hollunderftaude wieder gefunden wurde, befchloß der 
fromme Fürſt an diefer Stelle ein Klofter und eine Kirche zu bauen: Noch 
in demfelben Jahre begann der Bau einer Eleinen Kirhe und Wohnung 
für die Geiftlihen, und war ſchon 1108 vollenden, 1114 legte ber erfte 
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Propft Otto den Grund zur großen Kirche, nachdem fchon früher Stift 
und Kirche weltlihen Canonikern übergeben worden war. 1136 war der 
Bau vollendet und noch dasfelbe Jahr ftarb der erhabene Gründer und 
wurde bier begraben. 1485 wurde Markgraf Leopold vom Papft In— 
nocenz VIII. in die Zabl der Heiligen aufgenommen und 1506 wurde 
deifen Feihnam in Gegenwart des Raiferd Marimilian I. und vieler 
Großen des Reiches feyerlich aus dem Grabe erhoben und zur öffentlichen 
Verehrung ausgeftellt. Er befindet ſich noch gegenwärtig in der Leopolds- 
cayelle, welche aud die Schagfammer genannt wird, an dem Altare in 
einem rothſammtnen Sarge und wird jährlid den 15. November, am 
St. Leopoldstage, an welchem Tage ſich immer ein großer Zudrang von 
Menfhen in K. befindet, zur öffentlichen Verehrung  ausgefebt. Seit 
1616 bewahrt die Schatzkammer auch den vom Erzherzog Marımilian, 
Hochmeifter des deutſchen Ordens, hieher geopferten Erzherzoghut (f. d.) 
von Ofterreih, welder bey jeder Erbhuldigung feyerlich von K. nad 
Wien und wieder zurüdfgebracht wird, Noch find unter mehreren Merk: 
würbigfeiren und Alterthümern, welche die Schatzkammer bewahrt, beſonders 
die Meßornate auszuzeichnen, welche aus den Brautgewändern Leopold's 
und Agneſen's verfertigt wurden; ferner der berühmte byzantiniſche Al⸗ 
tar von Verdun, welden Propſt Wernher im 12. Jahrh. dem 
Stifte verehrte; der Neifealtar des heil. Leopold’, endlich auch der 
Krummitab des Abtes Pa bo aus dem 13. Jahrhundert. 1739 wurde das Stift 
K.der Congregation der Lateranenfifchen Chorherren einverleibt und 1802 
wurde mit diefer Canonie das vom Herzog AlbertV. 1414 in Wien ges 
ftiftete Chorherenftift Sr. Dorothea, nachdem e8 1786 aufgehoben wor: 
den war, vereinigt, Seit feiner Gründung zahlt das Stift 57 Pröpfte, 
worunter fi befonders folgende auszeichneten: Erneft Perger (ft. 
1749), welder 1730 das herrliche neue Stiftsgebaude zu bauen anfing, 
welches leider nody immer unvollendet ift; Berthold II. (ft. 1766), wel: 
cher den fehönen Klofterneuburger Hof in der Renngaffe in Wien, 
und Gaudenz Dunkler (ft. 1829), welder das große Dorotheerge- 
bäude erbante, Gegenwärtiger Vorfteber des Stiftes ift der Abt Jacob 
Nuttenftoc (f. d.), welcher nebft anderen auch die Würde eines Direc: 
tors der Gymnaſialſtudien in Niederöfterreic) bekleidet. Diefer gelehrte hoch- 
finnige und vielverdiente Prälat beabfichtigt auch die Fortſetzung und Voll⸗ 
endung bes großen &tiftsgebäudes. Es wurde auch ſchon Einiges zur 
Ausführung diefes großartigen Planes geleiftet. Gegenwärtig aber ber 
ſteht das Ganze noch immer aus einer wunderlihen Mifhung alter und 
neuer, unvollfommener und impofanter Architektur. — Außer der bes 
reits erwähnten Schatsfammer find in dem Stiftsgebäude noch die foge» 
nannten Kaiſerzimmer, welche vormahls der Eaiferl. Hof während bes 
Leopoldsfeftes bewohnte, durch Solidität und innere Einrichtung auszu: 
zeichnen. Die Stiftsbibliorhef zählt bey 30,000 Bände, wird aber im: 
mer noch vermebrt, und mit den Merken der neueften Literatur Berei- 
chert. Sehr reichhaltig ift in derfelden die Partbie des Bibelſtudiums, 
fo wie der theologiſchen Literatur beſetzt. An Mufeen und den neueften 
. Prachtwerken über Agypten und Indien ift die Bibliothek reich, die übri— 
gens fehr vieldergropmüthigen Spendung Adermann’s(f. d.) verdankt. 
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Unter den zahlreichen alten und intereffanten Manuferipten zeichnen ſich 
befonders das vom heil. Leopold dem Stifte gefchenkte Pfalterium und 
ein Bibelcoder, gleichfalls ein Geſchenk des Stifters aus. Auch unter 
den Incunabeln gibt ed mehrere Eoftbare und feltene Werfe, worunter 
eine deutſche Bibelüberfegung von Sobann Fuſt zu Main; 1462 
gedruct, in vieler Hinfiht merkwürdig ift. — Auf den großen Kuppeln 
ded unvoliendeten neuen Gebäudes prangen als Giebel die Kaiſer— 
krone und der Erzherzoghut von Oſterreich. Beyde find fo geräumig, 
bag 8—10 Perfonen bequem Pla darin finden, fie find auch mit Off: 
nungen verfehen, welche den berrlichiten Lberblict der ganzen Umge— 
bung gewähren. Unter die vorzüglichiten Merkwürdigkeiten des Stiftes 
gehören auch die Keller. Diefelben thürmen fih unter dem neuen Ges 
bäude dreyfach über einander, die unterften fteben ganz leer, weil fie zu 
faft find; auf diefe dreyfache Reihe von unterirdifchen Kellern folgen noch 
2 Reihen gemyölbter Gemächer, fo daf 5 Wölbungen über einander fteben 
und dann erft die übrigen Stockwerke folgen. Sehr oft waren in diefen 
Kellern an 30,000 Eimer der Eöftlichften Weine des Landes aufbewahrt, 
daher auch des Klofters traditioneller Beynahme im Munde des Volkes: 
„zum rinnenden Zapfen.“ Hier befindet fi auch das große Faß von 
1000 Eimern, nad dem Heidelberger das größte in Deutichland. — 
Gegenwärtig zählt die Canonie 56 Priefter, 3 Profeß- Eleriker, 9Eles 
riEer und Novizen, fie hat ein vollkommen organifirtes Hausftudium der 
Theologie mit 7 Profefforen. Dem Stifte find ferner 22 Pfarren incor: 
porirt, unter denen die 3 Stadtpfarren zu 8. und Korneuburg, fo 
wie jene zu Hietzing fi befinden, mit eben fo viel Pfaryern und 10 
Cooperatoren. Zu jeder Zeit hatte das Stift unter feinen Mitgliedern 
ausgezeichnete Gelehrte und Schriftfteller aufzuweiſen; in neuerer Zeit 
unter Andern den sPrälaten felbit, Marimik, Fiſcher, Aloys Schü— 
Benberger, Wilh. Sedlaczef, Daniel Toben; u. X. 
(ſ. alle diefe). 

Kmeth, Daniel, aus dem Piariftenorden, Profeſſor der Ma: 
thematik an der Eönigl. Akademie zu Kaſchau, wargeboren am 15. Jän. 
1783 zu Bries in Ungarn. In den Orden der frommen Schulen trat 
er 1799. Nach überitandenen Probejahren docirte er in den Gramma— 
ticalclaifen 4 Jahre lang. Hierauf fkudirte er zu Waisen die Philofophie 
mit fo gutem Erfolge, daß er an der Peſther Univerfität die philofophis 
[de Doctorwürde erhielt; dann abfolvirte er zu Neutra das theologis 
fhe Studium. Nun ſchickten ihn die Vorfteher feines Ordens nad 
Dfen, um auf der dajigen lniverfität3- Sternwarte die Aftronomie 
practifch zu erlernen. Dieß that er mit fo vielem Eifer, Fleiße und gur 
tem Erfolg, daß ihn 1812, nach rühmlich überitandener ſtrenger Prü— 
fung, der fönigl. ungar. Statthaltereyrath zum Adjuncten des Präfecten 
der Sternwarte (des berühmten Mathematikers und Aftronomen Pas— 
guich) ernannte. Die Adjunctenitelle verſah er mit vielem Eifer, und 
benußte fie zugleih zur Schriftitellerey; denn er gab 1821 heraus: 
Aſtronomiſche Beobachtungen der Zenithdiitangen und der geraden Aufs 
ſteigungen der Firſterne, der Sonne und der Planeten, Ofen, und 1823 
das Werk: „Astronomia popularis in eorum usum, qui sine gra- 
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viori calculo hac scientia delectantur, secundum probatissimos 
auctores in modum 'historiae adornata.“ eb. 1823 wurde er zum 
Profeſſor der thenretifchen und angewandten Mathematik an ber Eönigl. 
Akademie zu Kaſchau ernannt, wo er auch das Amt eines afademifchen 
Religionslehrers und Exhortators übernahm, und fi um die akademi— 
ſche Jugend verdient machte. Gelehrte Kenntniife und Lehreifer können 
ihm nicht abgefprochen werben, aber höchſt tadelndwerth bleibt ed, daß 
er fi aus Leidenfhaft fo weit vergaß, den verdienftvollen Präfecten der 
Sternwarte, Pas quich, durch eine falfche Anklage in der ungarifchen 
Pefther Zeitung Tudomänyos Gyüjtemeny, und in des Freyh. Franz 
von Zach Correspondence astronomique 1823 auf eine unmwürdige 
MWeife anzugreifen, und der aftronomifchen Erdichtung zu befhuldigen. 
Er wurde gründlich widerlegt, und der ehrwürdige Greis Pasquiſch ges 
rechtfertigt vom Profeffor Schumacher im 3. Bde. der aftronomifchen 
Nachrichten, Altona 1824. K. ftarb den 20. Juny 1825. 

Knapp, Job., Kammermaler des Erzherzog Anton, einer 
der berühmteften neuern Blumenmaler, wargeboren den 5. Sept, 1778 
in einer Worftadt Wiens, Sohn eines armen Weingärtnerd. Seine 
eriten Studien begann K. unter der Leitung Dre sler’s und der bey: 
den, Sreyd. von Jacquin im bolländifhen Garten zu Schönbrunn, 
bafd wurde fein außerordentliched Talent von den kunftfinnigen Erjber: 
zogen Anton und Johann bemerkt, welche K. vom Jahre 1804 
an befchäftigten. Er malte für feine erhabenen Befhüser eine vollftän- 
dige Sammlung inländifher Schwämme, öfter. Weintrauben, eine 
flora alpina, eine große Sammlung von Rofenfamilien und fehr zabl⸗ 
reiche Studien an Obftgattungen und erotifchen Pflanzen. Auch in Ruß 
land und Polen, fo wie in Stalien, Belgien und Srankreich find viele 
auf Beftellung verfertigte Stücke von ibm, eines der ausgezeichnetften, 
ein Blumen» und Srücdtenitüd mit einem Vogelneſte und einem vor: 
‚ trefflih gemalten Seidenhaſen, befigt die Eaijerl. Gemäldegallerie im - 
Belvedere. Eines feiner le&ten und größten Werke war eine Apo— 
tbeofe feines Wohlthäters, des ältern Breyb. v. Jacquin, ein, deifen 
Entdefungen und Arbeiten in einem prachtvollen Bouquet därftellendes 
großes Gemälde, welches nebftdem auch die meiften andern nad öſterr. 
Botanikern benannten Pflanzen zeigt. Er ftarb zu Shönbrunn den 
18. Febr. 1833. Sein ebenfalls talentvoller Sohn erhielt feine Stelle. 

Rneifel, Reginald, Vicerector und Bibliothekar in der The: 
reftanifchen Nirterafademie zu Wien, war 1761 zu Lindenwiefe in 
Schleſien geboren. 1785 ward er Priefter der frommen Schulen; 1804 
Praͤfeet; 1807 Profeifor der Mineralogie und Zoologie im Therefianum, 
und ftarb in obigen Eigenfchaften den 7. Dec. 1826. Er fchrieb: Topp: 
grapbie des E. k. Antheils von Schleſien, 4 Thle. Brünn 1804—6. — 
Das Thierreich in einer fpftemat. Darftellung ıc. Wien 1811. — Das 
Mineralreih, 2 Bde. eb. 1811—12. — Das Pflanzenreic eb. 1819, 

Rniefen, eine ber 16 Zipfer Kronftädte im Zipfer Comitate Un— 
garns, am linken Ufer der Popper, mit einer kathol. Pfarrkirche, und 
1,300 deutfchen Einwohnern. 
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Rnin (Tnin), dalmat., meift von Morlalen bewohntes Städt: 
chen im Kreife Zara, mit einer auf dem fteilen Salvatorsberge erbau: 
ten Feſtung, an der fifchreihen Kerka, über welche eine halb aus Stein, 
bald aus Holz erbaute Brücke führt. Die Einwohner, die im Sommer 
immer Waffermangel leiden, treiben Handel mit Bosnien und den naͤch⸗ 
ften ©eeftüdten. 

Rnittelfeld, fteyermärk. landesfürſtl. Stadt im Sudenburger 
Kreife, in angenehmer Lage am linken Ufer der Mur, bat 171 meift 
ſchlechtgebaute Häuſer mit 1,100 Einw., und ift mit halbverfallenen 
Ningmauern umgeben. Auf dem Plaße fteht eine Säule zur Erinnerung 
an die Feuersbrünſte von 1715 und 1813, durch welche die Stadt fehr 
viel gelitten bat. Verarbeitung des Eifend und Eifenwaarenhandel find 
die Hauptnahrungszweige ber Einwohner. Man trifft nähmlich bier einen 
Wallafcheifenhammer, welcher jährlih 3,200 Etr. Stahl, Mod- und 
Stangeneifen in Steyermark und Dfterreich abſetzt, eine Huf» und 
Hadenfchmiede, eine Pfannenfhmiede, eine Nagelfchmiede und in der 
Waſſerleit einen Senfenhammer. 

Rnoller, Mart., Maler, war geboren 1728 zu Steinad in 
Tyrol. Seine erite Kunftanleitung erhielt er in Innsbruck, wo ber 
rübmlih bekannte Paul Troger auf ihn aufmerkffam wurde, ihn 
mit fih nah Wien nahm, verpflegte und unterrichtete. 1753 ging &. 
nah Rom, ftudirte die dafeldft vorhandenen Kunftihäte mit großem 
Fleiße, wobey er die Art und Weiſe der romifchen Schule ſich eigen 
machte, dann ging er nah Mailand, und erlangte bafelbit die Gunſt 
des damahligen Gouverneurs, Grafen von Firmian, der ihm eine 
Anftelung als Hofmaler zu Stande brachte. 1758 ging K. neuerdings 
nah Rom und Neapel, wurde mit dem berühmten Mengs bekannt, 
und erwarb ſich defen Sreundfchaft. 1760 wurde ernah Mailand zu: 
rückberufen und erhielt an der dafigen Akademie eine Profeffur, die er mit 
Auszeichnung bis 1802 bekleidete, in welchem Sabre er von der damahligen 
franz. Regierung mit Beybebaltung feines Ranges und ganzen Gehaltes 
in den Ruheſtand gefegt wurde. Nachdem er noch eine Neife in fein Bas 
terland gemacht hatte, flarb er zu Mailand den 25. July 1804. Von 
feinen zahfreichen Werken find befonderd erwähnenswerth: Die Fresco— 
malerey in den Kirchen zu Volders und Gries bey Botzen, fo 
wie 7 Altarblärter in Botzen. Das Altarblatt in der deutfchen Ordens— 
canelle zu Bogen. Der Saal im graͤflich Tax is'ſchen Palaſte in 
Innsbruck, ein Altarblatt bey den Serviten dafelbit, mehrere Altars 
blätter zu Meran, EppanundNiederborfin Tyrol, die Fresco— 
malerey der Kirhe zu Neresheim in Schwaben, des Bürgerfaalesin 
Münden, mehrere Altarblätter zu®enedictbeuern, endlih 7 De- 
ckenſtücke und über 30 Ohlgemälde in der Nefidenz, zu Mailand, dann 
auch verfchiedene Gemälde in andern italieniſchen Städten. 

Rnoppern, ein Gerbeitoff ald Surrogat der Galläpfel und wich— 
tiger Handelsartikel im öfterr. Kaiferflaate. Die K. find befannt- 
lich wie die Galläpfel, braune Auswücfe des Eichbaums, melde 
durh den Stich eines infected entftehen, nur mit dem Unterſchiede, 
daß fie fih nicht auf den Zweigen und Blattftielen, wie dieſe, fondern 
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in den noch jungen Kelchen der Eicheln bilden, mit welchen fie daher 
immer zufammenhängen. Man fammelt K. in Mähren , Slavonien, 
Steyermark, Krain, ſelbſt in Ofterreih an den Eichenbäumen hinter 
Schönbrunn, am reichlichſten jedodhin Ungarn, für weldes Land die 
8. einer der wichtigiten Handelsartikel bilden. Die fürftl. Eſzterhäzy— 
fhen Herrfhaften allein gewinnen in guten Jahren mehrere taufend 
Kübel (der Kübel zu 2 Prefburger Megen). Fünfkirchen, Peith. 
und Odenburg find die Hauptpläße für den ungar. Anoppernbandel, 
ber fih in die meiften öſterr. Provinzen und felbit bis ins Ausland 
(3. B. in die füddeutihen Provinzen, aud anderwärts über Trieſt zur 
See) erftredt. Die Ausfuhr aus Ungarn ſteigt jährlich auf ungefahr 
200,000 Megen, und erhöht den Ertrag der Eichenwaldungen in man- 
hem Jahre um nicht unerbeblihe Summen. Im Inlande treiben grie: 
hifhe und jüdifhe Handeldleute und Speculanten die meiiten Geſchäfte 
damit. Das Zerkleinern der K., als Bereitung derfelben zum Gerbe— 
material, gefhiehtauf eigenen Lohmühlen, deren ſich in den öſterr. Staa- 
ten, wo die Lohgärberey ſtark betrieben wird, viele an den Gewäjlern 
zerftreus finden. Auh Wien bat eigene Knoppernmühlen, z. B. vor 
dem Stubenthore, auf der Randitrafe, in der Brigittenaue u. a. 

Robola=:Pojana, ungar, Dorf im Märmarofer Comisat, in 
einem Thale an der Sapurfa, mit einem Eifenbergwerte. 

Roh (Eckardt), Siegfr. Gottbelf, £ k. Hoffhaufpieler 
und Regiſſeur des Hofburgtbeaters in Wien, war geboren zu®Berlin 
nen 26. Dct. 1754. Er erhielt im Haufe feines Waters, des angefebe: 
nen Raufmannes Eckardt dafelbft, eine vortrefflihe Erziehung. &. 
ftudirte die Cameralwiſſenſchaften, wurde 1762 als Regiftratur- Affiftent 
bey der Bergwerkfsadminiitration angeftellt und nah 4 Jahren zum expe— 
direnden Secretär befördert. Lnr diefe Zeit erwachte der Trieb zur dramaz 
tifhen Kunft unmiderftehlich in feiner Bruit, der fhon dur Umgang 
mit dem berühmten Engel und dem Sreyb. von Gemmingen regege 
worden war. Die Vorftellungen der Ko ch: und Dobbelin’shen Schau: 
fpielergefellfchaft, die damehls in Berlin fpielte) gaben dieſem Triebe 
neuen Schwung; er gab feine Anftellung auf, verließ Berlin und 
ging nah Schleswig, wo er, um feinen Verwandten fein Unterneh: 
men zu verheimlichen,, unter dem angenommenen Nahmen Koch feine 
theatralifhe Yaufbahn mit der Nolle des Hauptmanns Edelfee in Ayren: 
boffs „Poftzug“ begann, und in diefer, wiein mehreren andern Rollen 
mit fo großem Benfalle aufgenommen wurde, daf er bereits 1779 einen 
Ruf zum bifchöfl. Hoftheater in Hildesheim unter fehr vortheilhaf: 
ten Bedingungen erhielt. Hier verbreitete fich fein Künftlerrubm, und er 
wurde bald von der Witwe Schuch, damahligen Befigerinn des Thea: 
ters zu Königsberg in Preußen, für das Fach der erften Liebhaber 
und Helden verfhrieben, er folgte ihrer Geſellſchaft auch auf das nen 
errichtete Theater zu Mietau in Curland. Hier wurde er befonders 
günftig aufgenommen und übernahm 1782 felbft deſſen Direction mit 
ausgezeichnetem Erfolge. 1784 machte er eine Reife durch Deutfhlanıd 
und erntete in einer Reihe von Gaſtrollen fo grofien Beyfall, dafi er 
nad) feiner Rückkehr den Auf als Director des Theaters zußgrankfurt 
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a. M. erhielt. Inter K.'s Leitung erhob fich diefe Bühne bald zu den Er« 
ften Deutfchlande. Als dur den Freyherrn voonDalberg, nadhherigen 
Kürft: Primas, zu Mainz ein ftebendes Theater errichtet ward, wurde 
K. ebenfalld zum Director desfelben ernannt, die Unternehmung löfte 
fih jedoch bey der 1792 erfolgten Beſitznahme diefer Stadt durch die 
Sranzofen auf, Nun folgte. einer Einladung nah Mannheim, wurde 
aber aud von da bald durch die Belagerung der Franzofen zum Auswandern 
gezwungen. Eine Unterhandlung mit Schröder, deifen Theater in 
Hamburg zu übernehmen, führte zu keinem Reſultat, da K. die Be- 
dingungen nicht annehmbar fand; dafür übernahm er die Direction der 
Bühne in Hannover und führte fie durch QYahre mit dem günftigiten 
Erfolge, als er von feinem vieljährigen Freunde Kotzebue 1798 an 
das Hofburgtheater in Wien berufen wurde. Anfangs wolltt K.'s Art 
und Manier zu der Weiſe, die damahls hier herrfchend war, nid 
ganz pallen, und es entfpannen fich darüber Federkriege mander Art, 
doch bald wußte er feinen Werth auf die fiegendfte Weife geltend zu ma= . 
hen und feßte fi in Eurzer Zeit durch die Naturwahrheit feines finnigen . 
Spieles in den Beſitz des ungetheilteiten Beyfalls, welder ihm im Laufe 
der Jahre nur noch in erhöhtem Maße zu Theil wurde. Beſonders zeigte 
ſich K. im Converfationsfiyle als großer Meifter und diefer erhielt durch 
ihn einen neuen Schwung. Bald wurde er zum Negiffeur diefer Bühne 
ernannt, und widmete ihr feine angeftrengteite Thätigkeit bis zum Abend 
feines Lebens. 1830 trat K. in den Penfionsftand und ftarb im Dorfe 
Aland bey Heiligenkreuz, in feinem Sommeraufenthalte, den 11. 
Juny 1831. Seine vorzüglihften Rollen waren: Kriegsrath Dallner in 
der Dienftpfliht; Kaufmann Wagner im Vetter von Liffabon ; Zimmers 
mann in den Advocaten ; Dupperich in den Quälgeiftern ; Lorenz 
Stark in der deutfchen Familie; Polonius im Hamlet; Hofrath in 
den Hageftolzen; Graf im Taſchenbuche; Abbe de L'Epée im Taub— 
ftummen ; Graf im Puls ıc. Seine Darftellungen waren tiefgefühlte, 
durchdachte Gemälde aus dem Leben gegriffen, durch geläuterten Ge: 
ſchmack veredelt, und mit der ihm eigenen Wahrheit wiedergegeben, die 
vom Herzen kommt und zu Herzen gebt. Er hinterließ 3 Söhne, die 
als Beamte im öffentlichen Dienite fteben; feine ältefte Tochter, die be— 
rühmte Betty Roofe (f. d.) ftarb 1808, ſeine zweyte, Henriette, 
eine Stüße feines Alters, wurde ihm 1828 durch den Tod entriffen. 
Roc, Jof., ausgezeichneter Landſchaftsmaler, überhaupt genialer 
Künftler, ift geboren den 27. July 1768 zu Obergiebeln im Lechthale 
Tyrols, Sohn eines armen Bauers. Obfhon in feiner Jugend zu den 
niedrigften Befchäftigungen verwendet, erwachte doch fein Kunſtſinn 
frübzeitig und unmiderftehlih. Einige rohe Umriffe, die er während bes 
Viehhütens auf Steine frißelte, Eamen dem damahligen Weihbifchof von 
Augsburg, Freyh. v. Umgelder zu Gefiht, der badurd auf des 
Knaben Kunfttalent aufmerkfam gemacht, ihn nah Augsburg berief, 
und dafelhft in der Kunst ausbilden lief. Won da kam K. nah Straf: 
burg und ging dann nab Rom, wo er durd Studium der großen 
Muſter die leute Hand an feine Eünftlerifche Ausbildung legte. In den 
erften Jahren der franzöfifchen Herrſchaft in Italien hielt ih K. an 
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mehreren Orten Deutichlands, einige Zeit auh in Wien auf, 1813 
Eehrte er jedoch auf den dringenden Wunſch feiner Frau, einer gebornen 
Römerinn, wieder nah Nom zurüd, wo er feit diefer Zeit ald einer 
der geachtetften Künſtler lebt, und fortwährend feinen ausgezeichneten 
Fähigkeiten angemeſſen befhäftigt ift. Won vorzüglihem Werthe find 
feine genial gedachten ausgeführten Zeichnungen mit reihen Öruppen, 
die von blühender Phantafie und höchſt geiftreiher Auffaffung zeugen. 
Seine Landſchaftsgemälde find dur Klarheit der Farbe, Durdfichtig- 
feit der Kerne und Kraft der Behandlung hödit ſchätzenswerth. An 
Reichthum der Erfindung möchte er vielleicht Eeinem lebenden Künftler 
nachfteben. Die Zahl feiner Werke ift ziemlich groß, die meiften derfel: 
ben befinden ſich jedoch in Rom, Allgemein berühmt find die von ihm 
gezeichneten und radirten Blätter zu dem Kupferwerfe von Karitens: 
l,es Argonautes, selon Pindare, Orphee et Apollonius deRhode, 
Rom 1799, ald Mufter für Skizziften in beftimmter Andeutung von 
landfhaftlichen Anfihten; dann fein Sabiaco, mehrere Anfihten von 
Tyrol und Stalien, feine großartigen Zeichnungen zu Dante’d Come- 
dia divina etc. 1834 gab er auch ein höchſt originelles, von farkafti- 
fhem Humor fprudelndes, Eunftkritifhes Werkchen, unter dem etwas 
bizarren Titel : Moderne Kunftchronif, Briefe zweyer Freunde, in 
- Mom und der Tartarey oder die Rumford'ſche Suppe x. Carlsrube, her: 
aus, deifen größter Iheil mit bitterer, oft auch etwas derber Ironie, 
das moderne Kunfttreiben zur Schau ftellt, das aber am Schluſſe eine 
vortreffliche Llberfiht der ganzen Kunſtgeſchichte, zwar in gebrängter 
Kürze, aber doch mit ſolcher Klarheit, Bündigkeit und Erſchöpfung gibt, 
wie wir fie in volumindfen Werken über diefen Gegenftand vergebens fu« 
hen möchten. 

Koͤck, Mid), geboren 1760 zu Innsbrud. Er lernte bie 
Zeichnungsgründe, auch jene derMalerey, bey Peter Denifle, Zeich: 
nenmeifter zu Innsbruck, Eam fodann durch Unterflüßung des Grafen 
von Enzenberg, damahligen Gubernialraths, zum Maler Knoller 
nah Mailand , wo er 9 Sabre blieb. Hierauf wurde er als Eaiferl. 
Penſionär nah Rom gefickt, wo er fich feither immer aufhielt. Er war 
einer der gefchickteften Maler in Rom, erwarb fi Anfangs fehr viel 
durchs Copiren der Werke Raphael's, wurde nachher Mitglied von 
St. Luca und Vicedirector der päpftlihen Mofaik: Anftalt. Das Na: 
tional-Mufeum befist die Skizze, die Gefhichte des Achillesnah Ho: 
mer in 14 Bildern bargeftellt, mach welcher der berühmte Moſaiktiſch 
verfertigt ift, welchen Papft Leo XII. dem König von Frankreih zum 
Geſchenk machte. Er ftarb in Rom im Nov. 1825. 

Rölcfey, Franz, aus einem alten, anfehnlichen, adeligen Ges 
fhlechte, geboren den 8. Aug. 1790 zu Szö-Demeter in der fieben- 
bürg. mittleren Szolnoker Geſpanſchaft; fludirte am veform. Collegium 
ju Debreczin. Schon auf der Schule machte er fi die beyden claſſi— 
fhen Sprachen des Alterthums, und von den neuen die franzöfifche und 
die deutfche eigen. Philoſophen und Dichter wurden fein Lieblingsftu: 
dium; auch wagte er ſchon bier mehrere Verfuche in der Iyrifhen und 
dramatiſchen Poefie. Kazinczy gewann nun den 17jährigen Jüngling 
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für feine Schule, und gab feinerArt die Sprade zu behandeln, eineneue 
Richtung. 1809 war K. Jurat der Ein. Tafel in Peſth, wo er mit Dr. 
Steph. Horväth, Virkfomicdund Szemere jenenfhönen Freund: 
fhaftsbund ſchloß, der in der Folge fein abgefonderted, und an Leiden 
reiches Leben einigermaßen verfüßte, und ihn im literarifchen Wirken 
erhielt. Seine eriten Gedichte ftehen in Hor vät h's Dämäk calendärio- 
ma und im Erdelyi Museum. 1814 befuchte er feinen Freund Sze— 
mere zu Péczel und bier fchrieb er feine Satyre, das Gegen: Mon: 
dolat (Plan und einige Beyträge von Szemere), das ohne fein Vor: 
wiſſen und fehlerhaft gedrudt, zu Peſth 1815 herauskam. Trotz der 
Zrefflichkeit diefes Werkchend, machte ed beym größeren Publicum doc 
nicht die beabfichtigte Senfation; vielmehr verurfachte ed KR. viele Feinde, 
deren Zahl jih noch vermehrte, ald er 1817 im Tudomänios Gyüj - 
temeny über Cſokonay, Kis und Bercfenyi fein Urtheil frey- 
müthig hören ließ. Diefer Umftand und daf feine Kritik über Bercfe: 
nyt von der Redaction ſtark geitrichen wurde, bewog ihn die Eritifche 
Feder niederzulegen, obwohl ihn die Nedaction der genannten Mo: 
natbfchrift zur Beurtheilung aller übrigen ungar. Dichter älterer und 
neuerer Zeit, zu wiederholten Mahlen aufforderte. Hingegen ließ er 
nun poetifhe Beyträge in die neueren periodifhen Werke häufiger eins 
rüden (Balladen, Romanzen, Lieder und Epigramme, in der Aurora, 
Hebe, Aspasıa und Koszoru), welche die gebildeten Lefer zur Bewun— 
derung hinriſſen. 1826 Iud ihn Szemere aus feiner Einfiedeley wie: 
der zu fih, und bewog ihn, ſich ihm zur Herausgabe einer Eritifchen 
Zeitjchrift anzufchließen. So entitand das Elet @s Literatura, das durch 
K.'s zahlreiche philofophifche und aftherifch » Eritifche Benträge den höchſten 
Werth erhielt, und K. zu Ungarns eritem Kunftvhilofophen ftemvelt. 
Unter andern, Arbeiten K.'s müffen wir die, leider nur bid zum 4. Gefang 
vorgerüdte llbertragung von Homer's Iliade anführen, welche nad 
einer gedrudten Probe des 1. Gefanges Minerva 1826, 3. Quartal, 
KR. ohne Zweifel auch in die Reihe der größten Überſetzer ftellt, ferner 
viele biftorifch »politifche, philoſophiſche und Eritifche Auffäke für die fol— 
genden Bande von Elet és Lit. im Manufcripte und feine Fiteraturbriefe 
an Döbrentei (Eler es Lit. 2. Bd.) vorzüglich wegen der treuen 
Schilderung feiner Individualität höchſt anziehend. 

Rönig vonTerufalem.Diefe Benennung im großen öſterr. Kaiſer— 
titel (den mittleren Titel f. unter dem Artikel: Kaiſer vonDfterreic, 
feineBorredte :c.) hat folgenden llrfprung: In dem erften Kreuz: 

uge gegen die Saracenen in Paläftina, der 1096 unternommen wurde, 
* Gottfried Bouillon, Herzogvon Lothringen, den Ober: 
befehl über die chriſtlichen Heere, und unter ſeiner Anführung wurde 
1099 Jeruſalem eingenommen. Acht Tage nach der Eroberung der 
Stadt wurde er zum Könige von Serufalem ausgerufen und gekrönt; 
er ließ fich aber ftatt der goldenen Krone eine börnene auffeßen. „Es 
geziemt fich nicht,“ fagte er, „daß Jemand dort einen Lorberkranz, 
oder ein König eine goldene Krone trage, wo der König des Himmels 
eine dörnene Krone getragen hat.“ Won diefer Zeit haben die Merjoge 
von Lothringen immer den Titel eines Königs von Jeruſalem ge: 
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_ führe. Da nun ber Kaifer Franz Stephan, Gemahl der Kaiferinn 
Maria Therefia, aus dem Haufe Lothringen war, jo führten 
diefen Titel ſowohl er, als fortan feine Nachkommen. 

Roͤnig von Ungarn, f. Ungarifcher Reichstag. 

Röniggräg, böhm. königl. Leibgedingitadt im Königgräßer Kreife, 
eine 1776 angelegte bedeutende Seftung, deren Hauptvertheidigung darın 
beftebt, daß die Umgegend unter Waſſer gefeßt wird, da fich bier der 
Adlerfluß im die Elbe mündet. Zwifchen der Stadt und den Schanzen 
find große Cafernen und andere Militärgebaude. Die innere Stadt von 
740 Käufern, welde gegen 8,000 Menfchen bewohnen, bat einen gro— 
fen Platz, und unter den Gebäuden find die biſchöfliche Reſidenz, das 
ebemahlige Zefuitencollegium und die Domkirche die vorzüglichiten. Nebit 
dem Kreisamte für den Königgräßer Kreis iſt hier ein Bisthum mit einem 
Domſtifte, ein geiitlihes Seminarium, eine theologiſche Lehranftalt, 
ein Gymnaſium und eine Hauptſchule. Das biefige Lehrerwitwen- und 
Waifen : Penfions» Injtitut murde von dem Bifhof zu Königgräs, 
nachmahligen Fürft-Erzbifhof zu Olmütz, Grafen v. Zrautmannds 
dorf, gegründet. 

Röniggrasger Kreis in Böhmen, gränzt gegen Welten mit dem 
Bidſchower Kreife, gegen Norden mit dem preufifchen Herzogtbume 
Schleſien, gegen Oſten mit demfelben und der damit vereinigten Graf: 
fbaft Glaß, und gegen Süden mit dem Chrudimer Kreife. Die Große 
des K. Kreifes beträgt 60 geograph. Q. M., und diefen Erdftrich bewob: 
ven in 16 Städten, 24 Märkten und 811 Dörfern 319,948 Menſchen. 
Die Einwohner find der größten Mehrzahl nah Böhmen, die jedoch 
einen, von den übrigen Bohmen etwas abweichenden Sprachdialect ha— 
ben, und einige wenige Gemeinden an der preußifchen Gränze find ihrer 
Abftammung nad Deutfche. Unter den Nahrungszweigen derfelben haben 
die KRunftgewerbe vor andern einen großen Vorzug, befonders in den 
Sebirgsgegenden, wo der Ackerbau nicht mehr fo gut fortfommt, als in 
den mittleren Landesgegenden, und vorzüglich find es die Linnen« und 
Papier-Manufacturen, die hier am jtärkiten betrieben werden. In dem 
füdlihen mittleren Theile diefes Kreifes befinden fich ergiehige Eifenwerfe 
bey Reichenau und Solnik; bey Markautfc it eine Glashütte, 
und zu Königinbof und Braunau werden viele Baumwolhvaaren 
erzeugt. Diefe KRunftproducte find ed, welche auch in den Handel mit 
dem Ausland fommen ; denn die übrigen noch zahlreidheren Kunſtge— 
werbe dienen vorzüglich nur eigene Bedürfniſſe der Kreiseinwohner zu 
befriedigen. 

Röniginhof, böhm. Stadt im Königgräßer Kreife, mit 4,280 
Einw., einer Hauptfchule und einer Baumwollwaarendrucerey. } 

Röniginhofer Sandfdrift , ein ebrwürdiges Denkmal alter 
böhmiſcher Literatur, und ein wichtiger Beleg zur Geſchichte der alt: 
bohmifhen Poefie, von welcher die alles verheerenden Religionsftürme 
des 15. und 16. Jahrhunderts faft keine Spur übrig ließen. Sie wurde 
1317 von dem rühmlich befannten böhm. Sprach- und Altertbumsfor: 
der, dem Bibliorhefar®enzelHanka (j.d.) im Kirhthurme der Stadt 
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Königin hof in Böhmen unter alten Pfeilen aus den Zeiten bed Hufiten- 

frieges, deren einige mit Pergament befhmwingt waren, aufgefunden, 

und befindet ſich jegt in der Bibliothek des National-Mufeums zu Prag. 

Leider ift diefer literarifche Schatz nicht vollftändig und enthält nur in 

einem Hefte von 12 Blättern Pergament und 2Abſchnitzeln, einen Eleis 

nen Theil (das Ende des 25. Capiteld, das 26. und 27. ganz und ein 

Bruchftück des 28. des dristen Buches) einer bedeutenden Sammlung 

don erzäblenden und Iprifhen Gedichten von großem Werthe in böhmi- 

fher Sprache, die an poetifhem Gehalt, an Kraft und Anmuth der 

Sprache, an Innigkeit und Zartheit der Empfindung keinem poetifchen 

Erzeugnijfe der Vorzeit weichen, in ber alt-flavifchen Literatur aber ein⸗ 
zig daftehen. Nach der Schrift zu urtbeilen, fällt der Urſprung diefer 
Handfchriften in die Jahre 1290 bis 1310, doch mögen leicht einige ders 
felben noch älter feyn. Ihr Inhalt ift ganz aus der Gefhichte Böhmens 

genommen; fo erzählt das erite diefer Gedichte den Gieg über die Polen 

unter Udalrich, das zweyte den Einfall der Sachſen in Böhmen und wie 
Benes die Landleute verfammelt und’ die Feinde verjagt, das dritte den 

Kampf und Sieg der Böhmen unter Jaroslam Sternberg über die 
Tartarn bey Olmütz, das vierte den Krieg NeElan’s mit dem Herzog 

von Saaz, das fünfte (wahrfcheinlich das ältefte) die Beſchreibung eines 
Turniers zu Prag, deſſen Preis des Herzogs Tochter ift, das fechfte den 

Rampf der heidn. Böhmen gegen einen deutfchen Fürſten, der fiezum Ehris 
ſtenthume befehren will, der Reſt endlich ift mebr lyriſch als epiſch, doch 

eben fo anziehend. Hanka gab diefe merkwürdigen Reſte alterthümlicher 
Dichtkunſi in altböhmifcher Sprache, wie er fie fand, nebſt einer Liber- 

fetung ins Neuböhmiſche und einer deutfhen vom Profeflor Swoboda 
1819, dann neuertings 1829 im Drude heraus. 

Rönigsader , ‚die Grafen , ftammen urfprünglid aus dem 
“Alten Rittergefchledpte der Biandi, im Herzoatbume Chalais in Sa— 
doyen. Sie leifteten unter mehreren Kaiſern und Königen wichtige Dien— 
fie, zeichneten fich-vorzüglich 1476 unter Herzog Gar! dem Kübnen 
von Burgund, wie auch unter Kaifer Carl V. 1530 ſowohl in Hof- 
old Kriegsdienften aus, und erwarben endlih das Stammgut Königs- 
adter, welches fie noch um 1675 befaßen. Andreas Biandi zog 
fi nach Bayern und verwandelte feinen italien. Nahmen in den deutſchen 
von Weiß. Er erhielt vom Kaifer Leopold 1664 die NReichsritterfchaft, 
und fchrieb fi) nunmehr Andreas Reichsritter Weiß v. K. Sein Sohn 
Agyd wurde von Kaiſer Leopold I. 1675 in den Freyherrnſtand er— 
hoben, worauf fich diefes, noch beitehende, Geſchlecht mit Hinweglaifung 
des Nahmens Weif, ald Freyherrn von K. und Neubaus zu ferei- 
ben anfingen. Derfelbe Agyd Freyherr von 8. zog fih nad Hfter: 
reich, machte fi anfäßig und ftarb zu Wien 1715. — Joſeph 
Jacob Thaddäus, Sohn des Vorigen, wurde vom Kaifer Carl VI. 
1734 in den Reichsgräfenftand erhoben. Er war geboren zu Wien den 
15. März 1695, vermählte fih den 17. Febr. 1721 mit Polyrena 
Clara Anna Freyinn von Tavonat auf Thavon und Sachſen— 
gang, und fiarb zu, Grätz den 28. Aug. 1756. | 
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Rönigsberg, böhm. Municipalftadt im Elbogner Kreife, auf 
einer Anhöhe, am vechten Ufer der Eger, mit 3,300 Einw. und einem 
wüſten Bergfchloife. 

Rönigsberg (Rlinkowitz), ſchleſ. Stadt im Tefchener Kreife, 
mit 130 Haufern, 900 Einw. und einem Schloſſe. 

Rönigeberg, ungar. königl. Freyſtadt im Barfer Comitat, am 
rechten Ufer der Gran, in einer traurigen, zwifchen Bergen eingefchlofs 
fenen Rage, mit 368 Häufern und 2,830 meift flavifchen Einwohnern. 
Einjt hatte diefe Stadt fehr reiche Goldgruben, heut zu Tage iſt die Auss 
beute gering, ſcheint fich jedoch wieder heben zu wollen. Es beſteht hier 
eine Berggerichts- Gubftitution, ein Eifenhammer und ein Steinbrudy, 
in welhem Müplfteine gehauen werden. | 

Rönigsbrunn, die Freyherren. Urſprünglich ſchrieb ſich diefes 
Geſchlecht Primbſch, aus welchem Veit und Stephan auf dem 
Turniere zu Zürch erſchienen, um welche Zeit ihr Vaterland Thürin— 
gen war. Ein Popo Primbſch zog mit feinem Sohne Udalrich 
nad Oſterreich, wo fie die Veſte Chuningesbrunen am Wagram 
in Niederöfterreich befaßen, und ſich nach jener Veite benannten, 1362 
erfcheint auf dem Turniere zu Bamberg nod ein Georg von Chus 
ningesbrunen aus Ofterreih. Später ſcheint diefe Linie erloſchen. 
Die in Thüringen zurückgebliebenen Primbſche pflanzten fi indeſſen 
fort, und verließen endlich Oberdeutfchland der Neligionsunruben wegen. 
Man findet fie fhon 1531 in Eteyermark ſeßhaft. Hans Primbſch 
war um 1550 mehrere Mahle Bürgermeifter zu Bruck, und Faiferlicher 
Stadt: und Landridter. Sein Sohn Blafius, geboren um 1580, 
ebenfalls Eaiferlicher Landrichter und Bürgermeiſter zu Brud, verdient 
durch mehrere patriotifche Dienfte während dem 30jährigen Kriege, ers 
bielt 1642, von Kaifer Ferdinand III. die Erneuerung feines als 
ten Neichsritteradeld. — Georg von Primbſch, des obigen zwey—⸗ 
ter Sohn, vertheidigte mit eigener Mannfhaft und Munition 1683 
den Semering gegen die Türken, er erbielt 1685 von Kaifer Leo— 
pold J. für feine und feines Vaters ehelihe Descendenz nebit der Be— 
ftätigung des alten Adeld den Zunahmen von Königsbrunn — 
Johann Franz, geboren den 18. July 1662, ward von Kaifer 
Carl VI. den 12. Auguft 1716 mit feiner Descenden; in den 
Heichefregherrnitand erhoben, mit dem Benfate, daß der Nahme 
Primbſch künftig wegjubleiben habe. — Drey Brüder des Franz 
Ant, geb. den 20. Nov. 1719, geit. den 4. Sept. 1800, ſetzten die 
Familie 8. nun in 3 Aften fort; wovon 1. Joh. Siegm., Herr zu 
Lichtenſtein und Fetitriß, geb. am 5. Suny 1721, k. E General: 
major und Landitand in Mähren wurde, er ftarb den 28. Auguit 1793; 
2. Franz Zav., geb. den 12. Dec. 1728, wurde E k. wirklicher ge: 
beimer Rath und durch mehrere Jahre präfidirender Gubernialrath der 
Canbesftellen zu Trieft und Görz. Der damahlige blühende Zuftand 
Triefts und feines Handeld mar vorzüglich feinen Kenntniffen und 
feiner Ihätigkeit zu verdanken, und bloß durd feine eifrige Leitung 
ift der Bau der Carolinenftraße, dann die lang verzögerte Austrodnung 
der Sümpfe und Moräfte um Aquileja zu Stande gebracht werten. 
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Er vermählte fi den 7. Sept. 1769 mit Erneftine Gräfinn von Ats 
tems, und flarb den 4. Sept. 1794 zu Lichtenſtein; 3) Ignaz 
Bafılius, geb. am 14. Jung 1732, k. k. Rath und Landrechtsbey— 
figer in ©teyermark, übernahm anfangs die Direction der Eiſenwerke 
diefer (in Steyermark und in Mähren fortbeftehenden) Familie, welche er 
in der Folge felbit an ſich brachte. Er vermählte fih 1766 mit Elifas 
betb Freyinn Binder von Krieglſtein, unditarb den 8. Jän. 1784. 

Rönigsegg, Lothar Jof. Dominif Graf. v., k. k. Feld: 
marfchafl, geheimer Rath, Conferenzminifter, Prüfident des Hofkriege: 
rathes, Ritter ded goldnen Vließes und des polnifchen weißen Adler: 
ordens, geb. 1679. K. ward für den geiltlihen Stand beftimmt, in 
welchem fi ihm auch die glänzendften Ausfichten bothen, denn fhen mit 
16 Sahren war er Domherr zu Salzburg und Paffau, und follte 
feine Bildung in Rom als päpftliher Kämmerer vollenden. Doc er 
fühlte feinen Beruf hierzu, verließ Rom und ging zu dem kaiferlichen 
Heere nad) Ungarn, wofelbft er von 1691 bis 1699 im Güraffierregi- 
mente Hohenzollern diente. Hierauf trat er zur Infanterie, focht 
1702 am Rheine, 1703 in Stalien, wurde bey einem Sturme auf 
Landau verwundet, und 1704 im Gefechte bey Bifhmweiler von 
den Sranzofen gefangen. Als Gouverneur von Mirandola vertbeis 
digte er diefen Platz 1705 vortrefflih, und — ſich 1706 beym 
Entſatze von Turin ſo aus, daß der Prinz Eugen ihn zu den wich— 
tigſten Unternehmungen brauchte. Als Feldmarſchall⸗Lieutenant führte er 
von 1707 an 5 Jahre lang den Oberbefehl in Mantua. Gpäterhin 
war 8. abwechfelnd im Militärdienfte und im Dienfte des Hofes; 
1714 begleitete er Eugen nah Naftadt zu den Friedensunterhand: 
lungen, und betrat felbft die diplomatifche Laufbahn, indem er nad 
14monatblicher Unterbandfung am 15. Nov. 1715 den Barrieretractat 
mit Holland zu Stande bradte. Er wurde hierauf Generalgouverneur 
der öfterreihifchen Niederlande; 1718 Sefandter in Paris, welden _ 
Poſten er aber mit dem eines Oberhofmeiſters bey der königl. Churprin— 
zefiinn in Dresden vertaufchte, auch Eaiferlicher Geſandter beym König 
von Polen ward; 1723 ernannte ibn Carl VI. zum Feldmarſchall und 
ertbeilte ihm das Generalcommando in Ciebenbürgen; doc abermahls 
trat er zur Diplomatie über, wurde 1725 Gefandter in Holland, dann 
in Spanien; von da aber kam er wieder nah Wien, um im Miniites 
rium und im Hofkriegsrathe zu arbeiten. Mad dem Tode des 1734 bey 
Parma gebliebenen Merch erhielt K. den Oberbefehl uber die Armee 
in Stalien, und überfiel bald darauf mit glänzendem Erfolge das ver: 
Ihanzte Lager der Franzofen bey Guiſtello, wurde aber bey Guas 
ftalla gefülagen. Er machte einen meifterhaften Rückzug und über: 
gab dann den Befehl an Khevenhüller. Nachdem der Prinz 
Eugen 1736 geltorben war, erhielt K. das Praͤſidium des Hofkriegs— 
rathes, mußte aber 1737 nad) Ungarn abgeben, um den Oberbefehl des 
gegen die Türken flreitenden Heeres zu übernehmen, welches bisher nur 
im Nachtheile geweſen war. Es war unmöglich, Alles zu verbeifern, 
doch lieferte K. einige glücklihe Gefechte und übergab das Heer feinem 
Nachfolger in einem fehr verbejferten Zuftande. Nach dein Frieden ver: 
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taufchte er feine Präfidentenitelle mit der eines Oberfthofmeifters der Kai: 
ferinn Eliſabeth, blieb aber ald Conferenzminifter in Ihätigkeit. 
Maria Therefia beftätigte ihn beym Antritt der Regierung in allen 
Civil: und Militärwürden und ertbeilte ihm auch noch das Amt eines Haus: 
und Randzeugmeifters. Beym Ausbrude des Erbfolgekrieged wurde er 
vielfach zu Rathe gezogen, 1742 aud nach Bohmen gefendet, um den 
Prinzen Earl von Lothringen mit feiner Erfahrung und Kenntniß 
zu unterftügen. Nach dem Srieden von Breslau, zu deffen Abfchluß 
er mit großer Ihätigkeit beygetragen hatte, Eehrte er nah Wien zu: 
rüch Noch einmahl, 1744, ging er in das Feld, um durch feinen Rath 
den Herzog von Gumberland und den Fürften von Walded, wel: 
che die Armee der Verbündeten befehligten, zu unterftüßen. Er war mit 
in der Schlacht bey Fontenoy, und erhielt eine Contufion; 1745 
Eam er wieder nah Wien zurüd, und lebte nun nur noc feinen Ge: 
fhäften ald Conferenzminifter, bis er 1751 ftarb. Er nahm den Ruhm 
‚einer großen Gewandtheit im Cabinet und im Felde mit in dag Grab. 
Rönigswart, böhm. Marktflecken im Elbogner Krelfe, in einem 
romantifhen Ihale gelegen, mit 1,500 Einw. und einer Mineralguelle. 
K. ift der Hauptort einer fürftl. Metternich'ſchen Herrſchaft. Eine 
Stunde vom Orte befindet ſich das fürftlihe Schloß mit einem neuen engli- 
fhen Park. Im Schloſſe fieht man eine®ammlung verfhiedener Gegenitän= 
de, nahmentlich von Münzen, Alterthümern, Mineralien und Condplien. 
Röpp, Edler von Selfentbal, Anton, Profeflor an der 

k. k. Therefianifchen Ritterakademie, Mitglied der Wiener Akademie der 
bildenden Künfte; war geboren zu Wien den 14. Juny 1766. einen 
erjten Unterricht genoß K. im Haufe feines Waters, welcher felbft Künftler 
war, ftudirte fodann im Thereftanum und widmete fich endlich den bil- 
denden Künften an der Wiener Akademie mit vielem Erfolge, 1791 wurde 
K.Mitglied derfelden und 1797 Profeffor im Thereſianum. Geſchätzt ift 
fein Werk: Hiftorifch » malerifhe Darftelungen von Ofterreih, mit 80 
nad) der Natur gezeichneten, geätten und dann in Aquarell illuminirten 
Anfihten, mit Text in deutfcher und franzöfifher Sprache. 2te. Wien 
1815 — 24. Aud ift von demfelben Werke eine wohifeilere Ausgabe 
mit bloß braun gedrucdten Kupfern vorhanden. Er ftarb zu Wien am 

11. Dec. 1825. 

 Röpp, Edler von Selfenthal, Chriftopb, Bruder des 
Vorigen, ftändifcher Caffier in Wien; war, geboren zu Wien 1776. 
Nach erhaltener Vorbildung im väterlichen Haufe, fludirte K. dafelbft 
die Gymnaſialclaſſen, betrat fodann die, Univerfität und widmete ſich 
nach vollendeten Studien der offentlihen Geſchäftsbahn, wurde zuerſt 
beym niederöfterr. Landrechte angeftellt und ftarb als ſtändiſcher Caflier 
den20. Dec. 1821. Im Drude erfbienen von ihm: Oſterreich und feine 
Herrfcherreibe; ein Zeitgemälde, Wien 1814. Die Feyer des Fürftenbun- 
des in der Kaiferftadt zc. eb. 1814. Endlich verfaßte K. auch zum Theil 
den deutſchen Text zu feines Bruders: Hiſtoriſch-⸗maleriſchen Darftellun: 
gen von Dfterreih, und nahm Theil an der Herausgabe der Bibliothek 
der Humanitätswiilenfhaften von Chr. Kuffner. 


— 
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. Röpp, Edler von Selfentbal, Wolfgang , Vater der bey— 
den Vorigen, wurde in Eifenitadt den 24. Dec. 1738 von wenig be: 
mittelten Altern geboren. Sein Vater, Chriftian K., war Maler und 
Architekt bey dem Fürften Paul Eſzterhäzy. Schon in frübefter Ju— 
gend zeigte er Talent und Liebe zur Kunft, nebſt einer raftlofen Thätig— 
keit, die nur mit feinem Leben endete. In feinem 12. Jahre verlief er 
das väterlihe Haus, um in Wien feine Talente auszubilden. Die va: 
terländiſche Kunft war damahls noch in der Wiege, die Akademie erpielt 
erft ihre beifere Einrichtung; die Mittel, fi zu vervollflommnen, wa: 
ven noch fehr geringfügig. Mit größtem Eifer’ flizzirte und copirte K. 
wo immer er etwas Vorzügliches für feine Studien fand. Sein Ta- 
‚lent und feine Verwendung wurden endlih auch enerkannt. Mar: 

tin von Meytens, Director der Akademie, zeichnete ihn vorzüg— 
lid aus. Am meiften hielt er fih an Maulbertſch; er brachte es 
auc in den Nachbildungen der Gemälde viefes Künftlerd fo weit, daß 
fie faum von den Driginalien zu unterfheiden waren. Um fi wäh— 
rend feiner eifrigen und vieljährigen Studien den Unterhalt zu ver: 
fhaffen, war er bemüffigt, auch geringere Sachen zu malen und er 
verfertigte Heiligenbilder und Opfertafein. 1760 verließ er die Akademie 
und ging nah Wiener-Neuftadt. Hier malte er mehrere Altar: 
blätter auf Beftellung nad Ungarn, und in feiner VBaterftatt den Pla: 
fond, in Sresco, in der Pfarrkirche am Calvarienberge. Allein der Wir: 
Eungskreis war feinem Geifte, der mehr nad Ausbildung als Erwerb 
rang, zu enge; er Eehrte wieder nach Wien zurück und wurde ald Pro: 
feſſor der Zeichnenkunft in der Therefianifchen und Savoyſchen Ritter: 
afademie aufgenommen. Ungeachtet er ſich ter Malerey eiftigit gewid— 
met hatte, fo wurde die Liebe dazu doch durch einen gewiſſen Hang zum 
Sonderbaren nach und nach verdrangt. Vielleicht, dah er fih aud von 
einer weniger befannten Kunſt größere Vortheile verfprad. Er machte 
Verſuche in der florentinifhen Mofaik, einer Compofition aus weichen 
Paſten, welde nad ihrer Lalcionirung dem Stein an Glenz und 
Harte nahe Eommt; und bierin erreichte er bald eine Vollkommenheit, 
wodurch er alle gleichzeitigen Meifter übertraf. eine erfte Arbeit in 
tiefer Kunft überreichte er der Kaiferinn Maria Therefia. Durd 
dieje Aunft, deren Vervollkommner er war, erwarb er fich bald einen 
ehrenvollen Ruf und jene glüclihen Verhältniſſe, welche ibn feiner 
Kunft mit ganzer Hingebung leben liefen. Er wurde 1774 Mitglied 
der Akademie der bildenden Künſte in Wien, eine Auszeichnung, wo— 
durch fein Ehrgefühl und Eifer einen neuen Sporn erkielt; er arbeitete 
unermüdet, und die Anzahl feiner Werke ift ungewöhnlich groß. Nach 
Paris, London, Petersburg, Nom und an alle Hofe Europa’s 
wurden feine Arbeiten verfender. Won der Akademie zu Florenz erhielt 
er 1785 das Diplom als Mitglied’ und Profeffor, aus Nom 1786 den 
päpftlihen Verdienftorden tes goldenen Sporns, im folgenden Jahre 
wurde er Mitglied der Akademie zu Berlin. An feinem 65. Geburts: 
tage, den 24. Dec. 1803, erhielt er die Erhebung in den Öfterreichi- 
ſchen Erbadel mit dem Prädicate: Edlervon Felſenthal. — Noch in 
feinem 60. Jahre erfand er eine neue Art Moſaik, welche er die fpar- 
Defterr. Nat. Enent!. Bd, TII, 16 
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taniſche nannte; fie befteht aus kleinen Kies: und Bachſteinchen, welche 

auf eine Steinplatte in Kitt mit unglaublicher Mühe aufgetragen werden. 
Iroß der Einfärbigkeit diefer Steinen haben die von ihm verfertigten 
Köpfe der Helden und Weifen Griechenlands eine Stärke, eine Kraft 
in Schatten und Licht, die eine ungewöhnlich geübte Hand verrathen, 
welche mit wenigen Zügen die größte Wirkung hervorzubringen verdeht.— 
Bon feinen Arbeiten widmete er in die Domkirche zu St. Stephan bie 
Altarblätter zu beyden Seiten bes Hodhaltard: Carl Borromäus und 
Johann derTäufer, dann dieApoſtel Ppetrus und Paulus über Les 
bensgröße, eine eben ſo außerordentliche als ſeltene Arbeit, welche aber nicht 
ausgeſtellt ſind. Außer ſeinen vielen ins Ausland verſendeten Moſaik— 
Arbeiten befinden ſich auch in dem £, k. Kunſt- und Naturalien-Cabi— 
netein Wien 3 Stücke: Kaiſer Leopold, ein Bruſtbild; Kaiſer Joſeph 
und Feldmarſchall Loudon zu Pferde. Andere hinterlaſſene Kunſtſtücke, 
welche ſelten und einzig ſind, weil ſich wohl nicht leicht Jemand einer 
ſo mühevollen und im Ganzen undankbaren Kunſt mit gleichem Talente 
und unverſiegbarem Fleiße widmen wird, befinden ſich noch bey feinen 
Erben. 

Rörmend, ungar. Marktfleden im Eifenburger Comitat am lins 
fen Ufer der Raab mit einem alten fürftl. Batthyany'ſchen Schloſſe, 
um welches Springbrunnen, Zier-, Faſan- und Ihiergärten angelegt 
find; zählt 2,850 Einw., worunter 370 Juden; einige der fekteren 
machen thönerne Zabaköpfeifenkopfe, welche in großer Menge verfchickt 
werben. | 
Rörner, Carl Theodor, der gefeyerte Dichter, geb. zu Dresden 
den 23. Sept. 1791, ging nad vollendeten Studien 1812 nah Wien, 
wurde daſelbſt durch mehrere dramatifche Erzeugniife, die er fchnell hinter 
einander auf.die Bühne brachte, vortheilhaft befannt und zum £ k. Hofs 
theaterdichter ernannt. Hier ſchrieb K. nebit feinen artigen Kleinigkeiten, 
z. B. der grüne Domino, die Braut, der Nachtwächter, der Vetteraus 
Bremen u. f. w., auch feine größeren Stücke, die bey allen Mängeln und 
befonders jenen an poetiſcher Tiefe und dramatifcher Bedeutung, doch 
unbeftreitbare Bühnenwirkſamkeit und Wohlklang der Sprache beſitzen, 
ſo z. B. Toni, Hedwig und Zrinyi. Nach dem Rückzuge der Franzoſen 
- aus Rußland drang auch in K.'s Bruſt der mächtige Ruf zur Befrehung 
des deutfchen Vaterlandes. Er verließ mir fröhlichem Jugendmutbe, 
glühender Begeifterung voll, feine fo glücklihen Verhältniffe und ſchloß 
fi) an die deutſche Schaar, die fih unter Lützo w's Anführung in 
Breslau fammelte. Den 26. Aug. 1813 ftarb er im Gefecht ben Ga— 
debufc den Heldentod. Seine Dramen erfcienen unter dem Titel: 
Dramatrifche Beytrage, in 3Thln. zu Wien 1819 in der 2. Aufl.; feine 
fämmtlihen Werke im Auftrage der Mutter des Dichters von Streckfuß 
bekanntlih in einem Bande, Berlin 1834. 

Rörös, Fluß, entfpringt in Giebenbürgen aus mehreren Quel 
fen, zieht dann nad Ungarn, mit 3 Armen (dem fehnellen, weißen und 
ſchwarzen K.), die unweit Zur den Berettyé aufnehmen, und im lang« 
famen Laufe der Theiß zufließen, im melde fie fi) gegenüber von 
Efongräd ergiefen. 
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Roͤroͤs-Banya, fiebenbürg. Marftflecken und Hauptort des Za— 
ränder Comitats im Lande der Ungarn, am weißen Körös gelegen, hat 
etwas Goldbau und Goldwäfcheren. ' 

Roͤrosmezö, ungar. Dorf im Märmorofer Comitat, hoch in den 
Karpathen und nahe an der galizifchen Gränze gelegen, ift das größte 
Dorf des Comitats und zählt 3,900 Einwohner. Es liegt romantifch zwi— 
fben Wäldern und Bergen und hat wegen Rauhigkeit des Clima weder 
Obſt noch Gartenbau. 

Rövarer Diſtrict, im Lande der Ungarn in Siebendürgen, von 
Ungarn an Siebenbürgen gekommen, gehörte einft zum mittleren Szol— 
nofer Comitate, und ift aud von den beyden Szolnoker Comitaten und 
dem Königreihe Ungarn gan; umgränzt. Er hat einen Flächeninhalt 
von 188:- geogr. Q. M. Die Bevölkerung diefes Diftricts wird: ger 
wöhntich auf 26,000 Seelen gefchäßt (därünter allein 17,300 Walachen), 
welche in 1 Marktfleden und II Dörfern wohnen. Viehzucht, Zorft: 
nutzung und ein ſchwach betriebener Feldbau find nebft einigen Gewerben 
und einem ziemlich bedeutenden Productenhandel die Hauptnahrungs- 
zweige der biefigen Einwohner. Die politifhe Verfaffung diefes in 4 
Bezirke getheilten Diftricts ift diefelbe, wie bey den Comitaten, nut 
daß fein Oberhaupt ftatt dem Titel eines Obergefpand, den eines Ober: 
capitäns bat. “rn! 

Robary, ein jekt im Manndftamme erlofchenes altungariſches 
Magnatengefhiecht, das die erbliche Obergefvanswürde des Honther Co: 
mitatd und mehrere, ‘theild in Ungarn, tbeild in Ofterreidy Itegende 
Herrfhaften und Güter befaß, die über 400,000 Gulden Einkünfte 
tragen. Das Haus war 1815 in den Fürftenitand erhoben worden, erlofch 
jedoch mit dem Tode des erften Fürften Franz Joſeph K., FE. ungar. 
Hofkanzlers, 1826; die Güter gingen an die Erbtochter Antoinette, 
vermäblte Herzoginn Ferdinand von Sachſen-Coburg über. 

Robary, Stephan, Graf, Sohn Stephan's Grafen K., ber 
die Veſte Léva heldenmüthig vertbeidigerd fiel, wurde den 12. Mär; 
1648 geboren. Nach geendigten Studien zu Wien nahm er Kriegs: 
dienfte im königlichen Heere, und feine Tapferkeit, in mander Schlacht 
bewährt, erhob ihn zum Oberiten der Veſte Fülek. Als die Malconten- 
ten unter Tökely diefe beftürmten, und K. nichts von libergabe hören 
wollte, ward er von der Befaßung feldft verrathenund an Tökely aus: 
geliefert, der ihn zu Munkäcs einkerkern Tief. Nichts blieb ihm da, 
als fein Nahme, fagt Péterfi, und wie K. felbft erzählt, ward er 
durch Durft, Hunger und Kettenlaft gleich ſchwer gedrüdt. Tökely 
verfuchte ed oft, ihm für fich zu gewinnen, doch ftetd ohne Erfolg, und 
K. wäre ohne die wiederholten Ermahnungen des Königs von Polen 
gewiß ein Opfer der Wuth der Malcontenten geworden. Nun wollte 
ihn Tökely freylaffen, wenn er ihm eidlich gelobte, nie mehr gegen 
ihn zu fechten. K. blieb unerfchüttert, worauf fein Elend den Givfel 
erreichte. Er ward in den tieffter, dunkeliten Kerker geworfen, Allem 
zur Gefundbeitspflege gehörigen und des geiftigen Verkehrs mit der Außen— 
welt gänzlich beraubt. Diefer umvirdigen Behandlung fette er Seelen: 
ftärfe entgegen, indem er in der Dichtkunſt Yinderung on fand. 
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Schön: und nachdrucksvoll befingt er die Michtigfeit alles Srdifchen. In 
letzterer Zeit fheint er feine Lieder bloß dem Gedächtniſſe anvertraut zu 
haben, worauf die äußern Umſtände und mehrere Stellen feiner Schrif- 
ten hindeuten. So verftrihen 3 Jahre und 2 Monathe, bis er nad) 
Tökely's Fall die lang entbehrte Freyheit wieder begrüßen konnte. Nun 
ward er vom Konig na Wien geladen, von ihm umarmt und zum 
General des cisdanubianifhen Militärbezirkes und der Gränzburgen der 
Bergftädte ernannt. Da traf ihn ein neues Unglüd, in der Schlacht 
bey Erlan, 1687, zerfchmetterte eine Türkenkugel feinen vechten Arm 
und feßte ihn in Lebensgefahr, der er, wider alle Hoffnung, entriffen 
wurde; der Arm war aber verloren. In der Folge ſchwang er ſich bis zum 
Feldmarſchall⸗Lieutenant empor. Häufig Eommt von nun an fein Nahme 
in. der Geſchichte vor, denn ed gab faſt keine Unterhandlung, wobey ihn 
die Kaifer Leopold und Joſeph nicht verwendet hätten. Carl VI. erhob 
ihn 1714 zum Reichsoberrichter, und geftattete ihm, bes fehlenden rech— 
ten Armes wegen, ftatt der Nahmensunterfchrift fi) eines Silberſtiches 
zu bedienen, und dieß ift die berühmte lamina Koharii, deren aud 
im Corpus juris hungar, Erwähnung gefhieht. — Nun beforgte er 
eine Ausgabe feiner zahlreihen Schriften: Didactiſche und geiftliche Lie: 
ber, ‘unter dem lateinifhen Titel: „Tintinnabulum tripudiantium.“ 
Tyrnau 1720. (Spätere Ausg. Tyrn. 1729, Ofen 1747.)— Munkäcs’ 
köväräban ... .... szerzett versek. Wien 1720. (1781 erſchien zu 
Slaufenburg eine neue Ausg.) — Udömulatäs közben szerzett ver- 
sek, 1687 gedichtet und dictirt, wie er felbft angibt, als er feinen ver 
wundeten Arm pflegte. Wien 1720, — Gedichte aus den Jahren 1706 
27, unter verfgiedenen Titeln, obne Angabe des Drucortes und 
Jahres. Im Nationalmufeum zu Pefth werden noch zahlreiche hant- 


ſchriftliche Lieder von K. aufbewahre. — Große Gewandtbeit in der 


lateinifchen Sprache zeigen feine „Chronographica Budae composita, 
1706“ und feine »Antidota Melancholiae, 1722.“ So brachte ter 
würdige, an Her, und Seele noch junge Greis, von fo mannigfal« 
tigen Leiden aber und dem hohen Alter an allen äußern Sinnen fehr ge- 
ſchwächt, auf feiner Burg Cfäabräg den Reſt feines Lebens in fterer 
geiftiger Ihätigkeit zu, und ftarb unverebeliht 1730. — Ein Haupt: 
zug feines Characters war bie frengite Geredtigfeitsliebe, welde bey— 
nahe zum Epridworte geworden ift. Belege, wie fehr er das Ge: 
meinnükige zu fördern bemüht war, find die Gtiftung eines Fondes zur 
Bildung von 24 jungen Geelforgern, der Schulen zu Ketskemét, die 
Erbauung einer Kirhe zu Léva, worin er feinem Vater ein Denkmal 
errichtete. | 

Kohl, Tlemens, gefhicter Kupferfteher, Mitglied der Akade— 
mie der bildenden Künfte in Wien. Er war geboren zu Prag 1754 
und lernte die Anfangegründe der Kupferſtecherkunſt in feiner Vaterſtadt, 
dann ging er nah Wien, um fi in feiner Kunft vollends auszubilden. 
Schmuzer war bier fein Lehrer. 8. zeichnete fih durch die außerordent: 
liche Beinheit und Nettigkeit aus, womit er feinen Grabftichel führte. 
Außer unzähligen, größtentheils fehr gelungenen Kupfern und Bignetten 
zu Almanachen und Dichterwerken (z.B. zur Schrämbrlfden fchönen 
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Ausgabe der deutſchen Dichter und Profaiften) find folgende größere Blät- 
ter 8.’8 befonders erwähnenswerch: 4 Blätter zu der Quartausgabe von 
Wieland’s Werken, nah Ramberg’s und Schnorr's Zeihnung ;— die 
Portraits des Fürften und der Fürſtinn v. Gagarin; — Friedrich Wil— 
beim, Prinz vnn Hohenlohe; — Johanna Sacco, Hofſchau— 
ſpielerinn; — Herzog Ferdinand von Braunſchweig; — Herzog 
Carl Wilhelm von Braunſchweig; — die Segnung Jacob's; 
— ein Philoſoph mit der Brille und einen Zirkel in der Hand; — ein 
docirender Gelehrter ꝛc. K. ſtarb im März 1807 zu Wien. 

Kohl, Ludwig, Lehrer der Zeichnenkunſt an der königl. Mu: 
fterfhule zu Prag, Maler, Kupferftecher und Modellift, war ges 
boren zu Prag den 14. April 1746, älterer Bruder des Vorigen. 
Schon von Kindheit an übte er fih auf das eifrigfte fowohl im Zeich- 
nen ald auch im Verfertigen Eleiner Schnigwerke, deren Miedlichkeit 
fhon damahls fein vorzügliches Talent erratben ließ. Mit befondes 
rer Liebe verlegte fih K. auf die biftorifhe Ohlmalerey, in welder er 
auch bald die glüclichiten Fortſchritte machte. 1769 wurde er Mit: 
glied der £. E. Akademie der bildenden Künfte in Wien, 1773 Eh: 
renmitglied der Akademie zu Parma. Nahdem K. unter dem berühm» 
ten Shmuzer in Wien feine Talente als Kupferftecher ausgebildet 
batte, erhielt er die ehrenvolle Stelle als Zeichnenlehrer an der Prager 
Muſterſchule, bey welcher er fich durch brennenden Eifer und Thätigkeit 
auf das rühmlichite auszeichnete; mehr ald 4,000 Sünglinge unterrichtete 
er in ber Zeit feiner Dienftleiftung, die bisan feinen Tod um 1820 
währte. Sehr groß ift die Anzahl von K.'s Leiftungen im Gebiethe der 
Zeichnenkunft, der Malerey, Kupferfteherfunft und des Modellirens. 
Befonders erwähnenswerth find feine Oblgemälde: Virginius; — Dido ; 
— Cleopatra; — Anbethung ded Kreuzes, von den Nationen der Erde; 
— Geburt Chriſti; — beil. Barbara; — Amor und Pſyche; — die 
Grazien ꝛc. Unter den Kupferftihen: Seine Anſichten der Stadt Prag ; 
— alte Schlöffer; — hiſtoriſche Darftellungen aus der Geſchichte Böh: 
mens ꝛc. 

Kojetein, mähr. Stadt im Prerauer Kreiſe, am Flüßchen Bla— 
ta, mit 3,000 Einwohnern. 

Rofelburg, ſiebenbürg. Marktflecken am Kokelburger Comitat, 
am linken Ufer des kleinen Kokelfluſſes, mit guten Adern und Wein: 
garten. Das gräfl. Bethlen’fhe Schloß liegt auf einer Anhöhe und 
wird nördlich von einem artigen Ziergarten umfangen, binter weldem 
ein prächtiger Park im englifhen Gefchmade fih bis an das lifer des 
Heinen Kokel binabfenkt; es befindet fich hier auch ein Pferde » Geitüte. 

Rofelburger Gefpanfchaft, im Lande der Ungarn in Sieben: 
bürgen, gehört zu den Eleineren, indem jie nur 253 Q. M. begreift. 
Die Bevölkerung beträgt 70,000 Einwohner, meiſtens Walachen, dann 
ein geringer Theil Ungarn und ungefähr eine gleiche Anzahl mit den ketz— 
teren, auch Siebenbürger-Sachſen, in 1 Eönigl. Freyſtadt, 1 Markte, 
112 Dörfern und 2 Prädien. Fruchtbar ift diefe Gefpanfhaft in einem 
hoben Grade. Auf ihrem Boden gedeihen alle Feldfrüchte trefflih, er 
bringe vielen und guten Wein hervor. — Viele Ortfhaften haben 
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anfehnliche Privilegien. Die Eintheilung dieſes Comitats gefhieht im 
3 Proceife, | 

Rollar v. Rereften, Adam Sranz, Director der Eaiferl. 
Hofbibliorthek in Wien, war geboren 1723 zu Tarchowa in Ungarn. 
Seine Studien abfolvirte er im Lyceum zu Tyrnau; 1738 trat er in 
den Orden der Zefuiten, den er jedoch nad Verlauf von LO Jahren wie: 
der verlief und bey der Eaiferl. Hofbibliothek angeftellt wurde; 1775 er» 
bielt er unter Swieten die Directorsitelle, und ftarb 1783. Don 
feinen Schriften erfchienen im Drude: Fr. Mesguien Meninski insti- 
tut. linguae turcicae, 2 Ihle. (wovon der 2. fait ganz von K.), Wien 
1756. — Analecta monumentorum Vindobonensia, 2 Thle. eb. 
1761. — Casp. Ursini Velii de bello panonico libri X. ex codd. 
eb: 1762. — Hist. diplom. juris patronatus Regum Hungariae, eb. 
1762. — De originibus et usu perpetuo potestatis legislatoriae 
circa sacra Regum Hungariae, eb. 1764. — P. Lambecii com- 
mentariorum de augustissima bibliotheca caesar. Vindobonensi, 
2Bde. eb. 1766—82. — Supplementorum liber I. posthumus, eb. 
-1790. — Historiae jurisque publ. regni Hungariae amoenitates, 
2 Bde. Prefburg 1783. 

Roller, Franz Sreyb. v., &E Feldmarſchall-Lieutenant, Ger 
neralintendant der öjterr. Deere in Neapel, Inhaber des Infanterie— 
regimentes Mr. 2 und Nitter mehrerer vaterländifcher und fremder Or: 
den, war geboren. zu Münchengrätz in Böhmen den 27. Nov. 1767. 
Nach vollendeten forgfältigen Studien trat K. in Eaiferl, Militärdienfte und 
zeichnete fich bey mehreren Gelegenheiten, befonders aber in den Krie: 
gen 1813 und 1814, auf das vorzüglichfte aus. Nach Abſchluß des Trac— 
tates zu Fontainebleau war &. einer von den Commiſſarien, wels 
he Napoleon nah Elba begleiteten, und er erwarb ſich bey dieſer 
Gelegenheit durch fein fchickliches Benehmen, wie durd feine Rechtliche 
keit und Sreymütbigfeit, die Achtung des gefallenen Helden, den er 
noch überdiefi während der Reiſe durch die füdlichen Departements vor 
den Beleidigungen des fanarifchen Pobels, oft mit eigener Aufopferung 
fhüßte. Nach feiner Rückkehr von Elba volljog K. den von Napo: 
leon bdafelbit erhaltenen Auftrag, mit Genua im Nahmen des neuen 
Herrfherd der Infel Elba eine Handeldverbindung abzufchließen. K. 
wurde fpäterbin ald Intendant bey dem viterr. Heere in Unteritalien ans 
geftellt und wirkte dafelbit thätig zur Wiederberftellung der Ordnung mit. 
Er ftarb zu Neapel den 22. Aug. 1826, und hinterließ eine koſtbare 
Sammlung von Antiken, die er größtentbeild während feines Aufents 
balted in Neapel fammelte, und die 1828 der König- von Preußen 
Eaufte. Auch beſaß K. eine nicht unbedeutende Sammlung ägyptifcher 
Alterthümer, welde von dem Könige von Sachſen für die Univerfitüt 
Leipzig gekauft wurde. 

Rolmann, Jgn., geboren zu Grat 1778, wo fein Vater 
Verwalter des Armenhaufes war, ftudirte in feiner Baterftadt, war ans 
fangs Beanıterzu®utenberg und aufandern ſteyermärk. Herrſchaften, 
dann &ecretär ded Fürſten Seraphin Porcia in Ktalien, dann 
bey dem Magiftrate in Trieft, und wurde endlid bey der Gründung des 
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Joannäums in Gräß ald Seriptor an demfelben angeitellt. — Ein 
längerer Aufenthalt in Italien, wo er Rom, Florenz, Vene 
dig befondere Aufmerkfamfeit widmete , bildeten feine angebornen 
Zalente für Dichtkunſt, Malerey und Sprade in einem bedeutenden 
Grade aus.» Patriotifche und wohlthätige Handlungen brachten ihm die 
Auszeihnung, Ehrenbürger von 3 Kreisitüdten feines Vaterlandes, 
als Grätz, Marburg und Eilly zu feyn. — Aufer dem Auf— 
merkfamen (ſ. d.), deffen Nedacteur K. ſchon durh 23 Sabre ift, 
find von ihm als felbftitändige Werke erfhienen: Trieſt und feine Um— 
gebungen, Agram und Wien. — Maximilian, ein Trauerfpiel, Gräg 
1808. — Die liberfeßung der Over: Der Barbier von Sevilla; — 
de3 Eifighändlers; der Predigten Segneri; Lojanos ıc. 

Rollonits, die Grafen. 1638 den 3. May wurde Erasm. 
Ferdinand und Otto Gottfried, Frey. von K. in den Grafen: 
ftand erhoben. Jörg von K. lebte mit feiner Battinn Barbara von 
Rottal um 1488. — Aus diefer Familie waren ausgezeichnet: Qeos 
pold und Siegmund, Grafen von &. (f. d.). — Maria Anna, 
Grafinn von K. wurde Abtiffinn zu Go fi. 

Rollonits, Leop. Graf v., Carbinal, Erzbifhof zu Gran 
und Primas des Königreiches Ungarn, ein durch ritterlichen, wie echt 
chriſtlichen Sinn gleih ausgezeichneter Kicchenfürft, war geboren zu 
Comorn in Ungarn den 16. Oct. 1631. Er wählte frühzeitig den 
geiftliden Stand, irat in den Malthefer: Orden, und wurde 1650 
zum Nitter geſchlagen. Bald darauf gelangte K. zur Würde eines Or— 
dens-Caſtellans, und wurde Commandeur zu Mailberg, Egger 
und Michalupp, 1654 wohnte er ald Ritter dem Feldzug gegen-bdie 
Türken in Candia key, und eroberte 1655 in ber Seeſchlacht an den 
Darbdanellen eine türkifhe Sahne. ‚Bald darauf verließ K. die Eriegerifche 
Bahn, ließ fih zu Neutra in Ungarn zum SPrieiter weihen, und 
wurde daſelbſt 16068 zum Bifhof confecrire. Im Juny 1670 wurde &. 
das Bisthum zu Wiener-Neuſtadt und 1672 die Kammerpräfidens 
tenftelle in Ungarn zu Theil. 1679, zur Zeit der großen Peſt ſchon ers 
warb fih K. durch Rath und That, dur aufopfernde Hülfeleiftung 
große DVerdienfte; ewig denkwürdig bleibt jedocy fein edles Benehmen 
bey der letzten türkifhen Invajion 1683, wodurd er fi in den Herzen 
der Bewohner Oſterreichs unvergeklih machte. Schon im July desfelben 
Jahres begab fih K. nah Wien, um das Schickſal diefer Stadt zu 
theilen, ihm folgte ein langer Zug von Wagen mit Qebensmitteln, um 
mit diefen der dringenditen Noth zu fleuern. Als die Türken endlich 
Wien felbit eingefhloffen und zu belagern angefangen hatten, ftand er 
dem ‚Stadtcommandanten auf das thätigfte hey, begleitete ihn täglich 
auf die bedeutenditen Poiten, ermunterte durch fein Beyſpiel und feine 
Ermahnungen die Krieger, pflegte die Verwundeten und tröftete die 
Sterbenden. Ihm verdankte man die plnctliche Leitung der Löſchanſtal— 
ten, fo wie er auch firenge über die Beyfchaffung und die Preife der 
Lebensmittel wachte und jedem Wucher ſteuerte. In den überfüllten Spi— 
tälern, wo der Tod am brobenditen lanerte, erfchien er unerfchrocen 
als Rettungsengel und gab himmliſchen Troft, wo irdifche Hülfe unmög: 
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lich war. Mad der glücklichen Schlacht des Entfates zeigte fi ber edle 
fromme Sinn und die uneigennügigfte Menfchenliebe des frommen Bi: 
fhofs im glänzenditen Lichte. Gegen 500 arme Chriſtenkinder, welde 
zerſtreut im türkifhen Cager dem ſchrecklichſten Elende Preis gegeben, 
deren Altern theild getödter, theils in die Sclaverey gefchlenpt waren, 
fammt allen armen erkrankten Chriften, welche in unermeßlicher Anzahl 
im Lager und auf den Feldern umher fehmachteten, ließ K. auf feine Kos 
ften auf eigenen Wagen in die Stadt führen und auf das forgfältigfte 
verpflegen. In gerechter Anerkennung feiner großen Verdienfte wurde K. 
1685 zum Bifhof von Raab befördert, und er dasfelbe Jahr vom Papit 
Annocen; IX. zum Gardinalpriefter ernannt, Kaifer Leopold I. 
ſelbſt feste ihm mit großer Feyerlichkeit das Barett auf. 1691 wurde &. 
das Erzbisehum Colocza mit Bepbehaltung des Raaber Bischums 
verliehen. 1692 wurde er zum wirklihen Staats: und Gonferenzminis 
fter und Präfidenten der Hoflammer in Wien ernannt, 1695 wurde 
er Erzdifhof zu Gran und ald folder Primas von Ungarn. Seine 
wichtigen Gefchäftsobliegenheifen machten jedocd fortwährend feine Ans 
wefenheit in Wien notbwendig, wo K. im Heiligenkreuzerhof wohnte , 
und den 20. San, 1707 in einem Alter von 75 Jahren ſtarb. Sein 
Leichnam wurde inder (damahligen) Sefuirenkirhe bey St. Anna beyges 
jest, fodann nah Preßburg geführt, und dafelbit in der von ihm 
geitifteten Jefuitenkirbe zu St. Salvator feyerlid zur Ruhe beitattet. 
Rollonits, Siegm. Graf v., Cardinal und erfter Erzbiſchof 
von Wien, war geboren 1676. Nachdem er in Nom die philoſophi— 
fhen und theologifhen Wiſſenſchaften abfolvirt hatte, empfing er da- 
felbit 1699 die Priefterweibe. Sein erſtes Mefopfer hielt K. bey den 
Garmeliterinnen zu St. Joſeph in Wien,-wo feine Schweiter, eine 
vormahlige Hofdame, Nonne war. Die Erzherzoginn Elifaberb, 
Braut Carl's VI. (TIL. von Spanien) , ertheilte ihm dabey m Ges 
genwart des Kaifers Leopold I. und der Kaiferinn Eleonora den 
üblihen Kranz. Bald erlangte K. die böderen Kirchenwürden. Anfangs 
wurde er Domderr zu Gran, barauf Titularbifhof von Scutari, 
dann Biſchof zu Waitzen und endlih 1716 Bifhof zu Wien und 
weibte gleich bey feiner Ankunft an der Schlagbrücke die zum damahli= 
gen Türkenkriege beitimmten Schiffe. 1717 ersheilte er Maria The— 
refien das Sacrament ber Zaufe, 1723, ald PapftInnocen; Alll. 
auf Carl's VE. feites Andringen, Wien zum Erzbisthum erklärt 
hatte, geſchah die feyerlihe Einſetzung des mit dem erzbifchöfl. Pallium 
bekleideten K. dur den Bifhof von Wiener-Neuftadı, ald Suffra— 
gan von Wien. 1723 weihte K. die Kirche im fpanifchen Spital, 1727 
nahm ibn Papit Benedict XIII. in die Zahl der Garbdinäle auf, und 
er wurde bald nachher auch zum Oberinauifitor in ©icilien und zum Pros 
tector von Deusfhland ernannt, 1735 weihte er die Piariftenfirche, 
1737 die Carlskirche, 1742 kam unter ihm das Churhaus zu Stande. 
Den 2. Oct. 1749 bielt K. das Jubelfeſt feiner Priefterwürde unter Aſſi— 
ſtenz zweyer Erzbifchöfe, 7 Biſchöfe, 6 Prälaten und 8 Domberrn, 
welcher auch die Kaiferinn Maria Therefia, die K. befonders hoch— 
fhägte, mir Kaifer Franz beywohnte. K. ftarb den 12. Aprit 1751, 
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nachdem er vorber, als Letter feiner Familie, Nahmen und Beligthh- 
mer dem Grafen Zay von Zajesda übertragen hatte. Er liegt bey 
St. Stephan in der großen Frauencapelle begraben, wo ſich aud) 
fein Grabmahl aus Marmor und Alabafter befindet; fein Bruſtbild ift 
von dem berühmten Raphael Donner verfertigt. 

Rolomea, galiz. Municipalftadt im Kolomener Kreife und Sit 
des Kreisamtes, nahe am linken Ufer des Pruth, mit 6,680 Einwohnern. 

Rolomeaer Kreis in Galizien, hat einen Flähenraum von 
57 geogr. D. M. und eine Bevölkerung von 157,700 Seelen, woruns 
ter bey 12,000 Juden, in 3 Städten, 12 Marktflecken und 204 Dörs 
fern. Die vorzüglichſten Producte find: Schafe, Rindvieh und Pferde. 

Rolowrat, die Örafen, ein altes, veiched und mächtiged Gefchlecht 
aus flavifhem Stamme, deſſen lirfprung bis in das graue Alterthum 
des 4. Jahrhundertes reiht. Der Stammpater diefes Gefhlechtes, Ja— 
roß, fol, wie die Gage erzählt, mit dem Herzog Czech um 350 
nad Böhmen gekommen feyn, und in der Folge diefem Fürften das. Les 
ben gerettet haben, indem er, ein riefenftarker Mann, deſſen Wagen, 
woran die Pferde feheu geworden waren, bey ben Rädern erfajiend, 
 fefthielt, woher ſich der Nahme und der Adel des Gefchlechtes fchreiben foll. 
DerKolomwrate Waffenruhm glänztein den Schlachten 1278 im March» 
feld, wo Ottokar fiel, 1322 bey Mühldorfzwifhen Ludwig dem 
Bapyerund Friedrid dem Schönen, 1347 bey Erecy, wo ber, 
blinde König Johann von Böhmen in Frankreich gegen den ſchwar— 
sen Prinzen ftritt, 1526 bey Mohacs, wo der legte Jagellone Qu d» 
wig II. umfam, 1547 bey Mübhlberg mit Carl V. gegen die 
fhmalfaldifhen Bundesverwandten. Bey jeder Gelegenheit ftanden faft 
alle K. ſtets auf der Eöniglichen Seite. So berühmt war diefes bis in 
die böhmifhe Mythenzeit binanfreichende Haus, daß die Volffage eine . 
Glocke kannte, dievon felber läurete und einen Stein, der Blut fhmwißte, 
wenn ein Kolowrat ftarb. Das Gefchlecht theilte ſich bald in mehrere 
Linien, wovon no zwey: Krakowſky und Liebfteinfky blühen, 
welche beyde im 17. Jahrhunderte die reihsgräfliche Würde erhielten. — 
Kolowrat-Krakowſky. Von diefer Linie find auszuzeihnen: ers 
dinand Aloys, geboren 1682, k. E. geheim. Rath 1716, wurde 
1721 Präfident der Cameral: und Militärcommilfionen, endlich Prär 
jident in @iebenbürgen und dem Banate , ftarb zu Wien 1751, 
Philipp, Bruder des Vorigen, geboren 1686, war 1740 Statt— 
halter und Vicefammerpräfident in Böhmen; ald Kaifer Carl VI. 
ſich 1741 diefes Landes bemächtigte, buldigte ihm K. und wurde zum 
geheimen Rath und Präfidenten der Hofdeputation ernannt. Als die 
fran;öfifhe Befagung Prag verlaffen mußte, nahm fie K. als Geis: 
Gel mit, und er erbielt erft 1743 feine Freybeit wieder; die Kaiferinn 
Maria Therefia verzieh ihm, und gab ihm die Beftätigung feiner 
frübern Würde. 1747 wurde er Oberftlandrichter, dann Oberſtburg— 
graf und Präfident der Candesregierung in Böhmen. Er ftarb zu Prag 
1753. Cajetan Franz Kav., Bruder der®Vorigen, geboren 1689, 
trat 1706 in öfterr. Militärdienfte, ſchwang fih vom Fähnrich bis zur 
Würde eines Oeneralfeldmarfhalld, wurde endlid Generalcommandant 
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von Schlefien und Mähren und Gouverneur von Brünn, wofelbit er 
1709 ftarb. Aloys of. (f. d.) Kolowrats:Liebfteinfky. Von’ 
den in diefer Linie ausgezeichneten Männern führen wir an: Albers 
v. K.⸗L. und Franz; Anton Graf v. K.-⸗L. (f. Beyde unter ihren 
Artikeln). | 

Rolowrat: Rrafowffy, Aloys Jof. Graf v., Freyherr v. 
Ugezd, Fürft - Erzbifhof in Prag, apoftol. Legat und Primas des 
rönigreiches Böhmen, war geboren zu Prag den 21. Jän. 1759. Er 
widmete ſich frühzeitig ald Domicelar des Domftiftes zu Olmüs dem 
geiftlihen Stande, vollendete zu Nom die Studien der Theologie und 
eınpfing daſelbſt auch die Priefterweihe. Bald darauf wurde K. Propit zu 
Kremfier, empfing die Doctorwürde der Theologie auf derliniverfiras 
Prag, und trat in das Domftift zu Olm ütz als refidirender Domberr 
ein. 1801 wurde er Generalvicar und Weibbifhof dafelbft, 1811 Bi— 
ſchof von Königgräß, welche Würde K. bis 1830 bekleidete, und den 5. 
Sept. desfelben Jahres zum Fürit-Erzbifhof von Prag ernanntwurte, als 
welcher er den 28. Mär; 1833 ftarb. 

Rolowrat: Liebfteinffy, Albert v., oberfter Kanzler des 
Königreichs Böhmen; der einzige Sohn des Hanuſch (Johann) II. 
v. K., welder nah dem Tode feiner Gattinn fih in den geift: 
lihen Stand begab, und zulegt ald Adminiftraror des Prager Exzbis— 
tbums itarb. Albertv. K. hatte bereits verfhiedene anſehnliche Amter 
und Würden bekleidet und fi einen ausgezeichneten Rubm erworben, als 
er König Wladislam’s Oberhofmarfhall und 1503 oberſter Kanzler 
des Königreichs Böhmen wurde. — 1459 begleitete erden König Georg, 
der fih am 15. April des genannten Jahres mit mehreren böhm. Baro— 
nn nah Eger begab, um bie Srrungen in Betreff der böhm. Leben 
abzujtellen. — Als Konig Wiladislam die Mifhelligkeiten, weldye 
fhon feit längerer Zeit zwifchen dem Herzoge und den Ständen Schle— 
fiens und der fchlefifchen Geiſtlichkeit geberifht hatten, und dur den 
Mißbrauch der geiftlihen Gerichtsbarkeit veranlaßt wurden, ernftlid ab» 
juitellen wünfchte, übertrug er diefes Geſchäft dem Albert v. K., dem 
es auch im Februar 1504 gelang, einen endlichen, troß des Wider: 
frruches des Papftes, vom Könige beftätigten Vergleih zu Breslau 
zu Stande zu bringen, der in der böhm. Gefchichte unter dem Nahmen 
des Kolowrat'ſchen Vergleiches bekannt ift. — 1505 belagerte K.im 
Nahmen der Stände mit einer bedeutenden Macht die Stadt Elbogen, 
aus dem Grunde, weil bie Grafen von Schlikh gemeinfhaftliih mir 
ibe fih 1471 dem Herzoge von Sachſen unterworfen hatten. Es kam 
aber bald zu einem friedlihen Vergleiche und die genannten Grafen uns 
terwarfen fi fammt der Stadt Elbogen wieder der Krone Böhmens. 
— Den 235. May 1510 ftarb Albert v. K., allgemein geachtet von 
feinen Zeitgenoffen und geliebt von feinen Konigen, unter denen ibn 
vorzüglih Georg von Podiebrad werth hielt, dem er auch 1452 
bey der Königswahl feine Stimme gegeben hatte. 

Rolowrat : Kiebfteinffy, Franz Anton Grefv., k. k. 
wirt. geheim. Rath, Staats: und Gonferenzminifter, Ritter des gol: 
denen Vließes, Großkreuz und Ritter mehrerer Orden ꝛc., ift gebo— 
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ven zu Prag ben 31. Sänner 1778. Früh trat R. in den Staats: 
dienft, und kaum war er volljährig geworden, fo wurde er Stadthaupt⸗ 
mann zu Prag. Im Herbite 1810 nad Abgang des Grafen Wallis 
wurde K. Oberfiburggraf in Böhmen, welche Stelle er mit Milde, 
großer Thätigkeit und hoher Weisheit verwaltete. Er belebte das Stu— 
dium der böhmifhen Sprache aufs Neue, fuchte die Landesgefchichte 
durch redende und bildende Kunft, Dichtung und. Malerey zu popularis 
firen und zu verberrlihen, und ging überall nit nur mit aneiferndem 
Worte, fondern auch mir eigenem Beyſpiele voran. Böhmen hat dieſem 
ausgezeichneten Staatsmanne fehr viel zu danken, und er wird diefem 
Lande ewig unvergeflich-bleiben. Vielfach bemühte er fih au um das 
Wohl und die Verfhönerung Prags, fo verdanken ihm z. B. die 
fhönen Anlagen um die Stadt ihre Vollendung, das Armenhaus, das 
Blinden» und Taubftummen = Snftitur ihre Gründung und Unterſtü— 
kung, fo wie die Errichtung des bohmifchen National: Mufeums eben: 
falls fein Wert war. 1825 wurde K. in das Staatsminijterium mach 
Wien berufen, wo er feine großen Talente dem Wohle des Staates 
mit eifrigem Patriotismus widmet. Er ift auch Protector des Mereind 
jur Beförderung der Tonkunft und des böhm. allgemeinen Witwen » und 
damit verbundenen Taubſtummen-Inſtituts, Präfident der Eön. böhm. 
Geſellſchaft der Wiſſenſchaften und Mitglied vieler gelebrten und land: 
wirtbfchaftlichen Vereine: des Ins und Auslandes. 

Romarno, galiz. Stadt im Samborer Kreife, mit 2,350 Eins 
— treibt bedeutende Leinweberey. In der Gegend ſind anſehnliche 

eiche. 

Romna, mähr. Dorf im Hradiſcher Kreiſe, mit 900 Einw., iſt 
der Geburtsort des berühmten Joh. Amos Comenius (f. d.). 

- Romotau, böhm.,königl. Stadt am Bache gleiches Nahmens, 
in einer vomantifchen Gegend, mit 3,730 Einw., die Aders und Gar: 
tenbau treiben. E3 befinden fich hier ein Gymnafium, eine Hauptſchule 
und eine KRattunfabrik. 

Ronrad, Joh., k. k. Rath und inneröfterr. küſtenländ. Appel 
lationsfecretär in Klagenfurt, ift geboren zu Prag 1774. eine 
Studien begann und vollendete er auf der dortigen Univerſität. 1799 ers 
hielt er eine Anftellung als Magiftratsratd zu Königgräb. 1803 
folgte feine Ernennung zum Bürgermeifter des Magiftrates zu Trautes 
nau, 1804 wurde er zum Magiftratd: und Criminalrath zu Prag, 
1807 zum k. k. Polizey = Obercommiifär dafelbft ernannt, welche Stelle 
er durch 17 Zahre mit Eifer und gemeinnüßigem Beftreben bekleidete. 
1824 erhielt er den Titel eines k. E. Rathes und die Stelle eines Secre⸗ 
tärd bey dem £, k. inneröfterr. Eüftenland. Anpellationsgerichte zu Klas 
genfurt, dieer nod gegenwärtig bekleidet. Seine Mußeftunden hatte 
er, während feiner langjährigen Wirkfamfeit, der Literatur gewidmet, 
und folgende Werke im Drucde herausgegeben: Gianetta Borelli, oder 
die Sybariten; ein Roman, Prag 1799; erſchien aud 1801 zu Par 
ris in franzojifcher Lberfegung. — Grundriß einer fyftematifchen Über— 
fiht des Polizeywefens im weiteften Verftande, Nürnberg 1813; wos 
von ein Auszug: Die Polizeyverfaſſung oder Theorie ber Polizey, Prag 
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1817, erfchien und von ber Regierung den Behörden empfohlen murbe. 
— überſicht der Urgefchichte dev Welt und des Menfchen, Wien 1818. 
— Der Arhimagus, eine Sage der Vorzeit, eb. 1819. — Feldröschen 
für den Kranz des Frohſinnes, eine Sammlung von Gedichten, Prag 
1821. Außerdem fchrieb er auch mehrere Gelegenheitsſchriften und lieferte 
Beyträge zu verfchiedenen Zeitfhriften, z. ®. dem Horm ayr'ſchen 
Archive, dem Volksfreund, Andre’s Hefperus, der Zeitfchrift des Po» 
lizeyrathes Merker in Berlin, in das kärnthner. Wochenblatt: Cas 
rintbia u. a. m. 

Ropeg, Martin Adolph, Doctor der Philofophie und der 
Rechte, E. E. Rath, Profeifor des Natur: und Criminalrechtes zu 
Prag, emeritirter Rector der dortigen Univerfität, wurde 1764 zu 
Kuttenplan in Böhmen geboren, und ftarb den 5. Aug. 1832 zu 
Prag, mit dem Ruhme eines ausgezeichneten Gelehrten, eines trefflis 
chen öffentlichen Lehrers, eines in jedem Betracht gediegenen und guten 
Mannes. Er machte die Gymnafialftudien tbeils in feinem Geburtsorte, 
theils im Stifte Tepl, fludirte die Philofophie und die Rechte zu 
Prag, nahm bier 1784 das Magifterium der Philofophie, und 1794 
zu Wien die juridifhe Doctorwürde. Schon als Hörer der Rechte hatte 
er feinen „Leitfaden zu-dem v. Sonnenfels'ſchen Lehrbuche der politifhen 
Wiſſenſchaften, Prag und Leipzig 1789* herausgegeben, und fih das 
mit den Dank der ftudirenden Jugend und die Zuneigung des Verfaſſers 
jenes Lehrbuches erworben. Wahrend feines Aufenthaltes in Wien 
Enüpfte er freundfchaftliche Verbindungen mit Sonnenfels, Egger, 
Dolliner, fpärer auch mit Soden und Feuerbad. Nah Prag 

urückgekehrt widmete er ſich durch einige Jahre der Advocatie, fupplirte 
in diefer Zeit das Lehramt der Politik und das des allgemeinen Staats-, 
Völker: und Criminalrechtes, und wurde 1797 zum ordentl. öffentl. 
Profeffor diefes Faches ernannt. In allen diefen Beziehungen bat er ſich 
durch raftlofen Pflichteifer, dur treue Pflege der Wilfenfhaft, durch 
feltene Biederkeit, durch alle Tugenden des Menſchen und Ehriften ber: 
vorgethan. Er felbit fchrieb von fih: „Mein Gewilfen fagt mir, daß ich 
die Advocatie uneigennügig und als ehrlicher Mann trieb, da beym Febr: 
amte mein Streben dahin ging, gründliche Denker, Verehrer der Zu: 
gend, und daher würdige Prieiter der Gerechtigkeit zu bilden.“ Wenige 
erfreuen fich fo fehr einer allgemeinen Liebe und Verehrung, wie fie ihm 
in feinem Leben von nah und fern zu Theil wurde; vielleicht hatte er 
nie einen Feind — die Würde und Milde feiner Erfcheinung, die hohe 
Simplicität und Geradbeit feines Wefens befiegte alle Gemüther und 
entwaffnete jeden Widerftand. Außer dem oben citirten Werke verdankt 
ihm das literarifhe Publicum noch folgende geſchätzte Schriften: Das 
neue Stempelpatent alphabetifh geordnet , Prag 1800. — Kurze 
Darftellung des dur Rußland 1780 begründeten Syitems der bewafl- 
neten Neutralität 2c. , eb. 1801. — Bergleihung des Syſtems der bes 
waffneten Neutralität mit der nordiſchen Convention vom Sabre 1800 
und der Petersburger Convention vom Jahre 1801. eb. 1804. — Alpha 
betiſches Verzeichniß der über das neue Stempelpatent erfhienenen gefeß!. 
Erläuterungen , eb. 1805. Außerdem war 8. auch Mitarbeiter an 
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den von 1805—10 erfchienenen Wiener Annalen. Der Tod überrafchte 
ihn, als er die lebte Hand an die Audarbeitung eines Werkes legen 
wollte, das unter bem Titel: „Werfuche über den Menfchen und deſſen 
Beftimmung, über Tugend und Recht, über Verdienft und Schuld“ 
die Hauptrefultate feines Nachdenkens und feiner Erfahrung enthalten 
follte. 

Ropeg, Wenzel Guſtav, Edler v., Doctor der Rechte und 
Profeffor der politifhen Wiflenfhaften an der Univerfität zu Prag, 
wurde 1781 zu Kuttenplan in Böhmen von bürgerlichen Altern ge— 
boren. Machdem er die erften Elaffen des Gymnaſiums in feinem Geburts⸗ 
orte als Privarfhüler zurüdgelegt hatte, begab er fih nah Prag in 
das Haus und unter die Leitung feines ältern Bruders des Profeflors 
M. A. Kopetz (f.d.). Unter den Augen diefes trefflihen Mannes volls 
endete er die Gymnaſial- und pbilofophifchen Studien mit dem ausge: 
zeichnetften Erfolge, begann dann die Nechtsftudien in Prag, ging 
aber zur Fortfeßung und Vollendung berfelben nah Wien, wo er, 
indem er fid unter Anleitung des bamahligen Profeffors der Politik 
Watteroth, vorziglid den biftorifchen und politifchen Wiſſenſchaften 
zuwandte, die ganze Richtung feines Fünftigen Wirkens gewann. 1806 
wurde er zum Doctor der Rechte promovirt, aber bereitd 1805 hatte er 
angefangen, den Profeſſor Watter oth in Verhinderungsfällen in den 
Vorträgen über Politik mit ſolchem Beyfalle zu vertreten, daß ibm fchon 
1807 die Supplirung ber Lehrkanzel der politiſchen Wiſſenſchaften zu 
Prag aufgetragen, und im folgenden Dahre diefelbe definitiv verliehen 
wurde, Allein noch während feines Aufenthaltes in Wien hatte er durch 
fein erftes fchriftftellerifches Werk den Grund zu feinem. literarifhen Ruh— 
me gelegt. Die öfterreichiiche politifche Geſetzkunde war in jener Zeit, 
außer Wien, ned fein Gegenftand des Lehrvortrags an den öfterreichis 
fhen juridifhen Lehranſtalten, und felbft an der Wiener Univerfirät 
wurde hierüber nur ein fragmentarifcher Unterricht ald Anhang zu den 
theoretifchen Lehren ertheilt, weil ed damahls noch an einem diefen wichs 
tigen Unterricht begründenden und fördernden Lehrbuche gebrach. Auf 
vielfältige Aufforderung unterzog fih nun K. diefer mübevollen Arbeit, 
um 1807 erſchien der 1. Iheil feiner „Dfterreichifchen politifhen Geſetz⸗ 
Eunde oder der ſyſtematiſchen Darftellung der politifhen Verwaltung 
in den deutfchen, böhmiſchen und galizifhen Provinzen des öfterr. Kais 
ſerthums.“ — Diefes Werk wurde von dem gelehrten Publicum und 
von den öffentlichen Behörden mit ausgezeichnerem Beyfall aufgenoms 
men, und ſteht, mit den fpätern in demfelben Geifte bearbeiteten Wers 
ken des Verfaſſers, noch einzig und unübertroffen in der öfterreichifchen 
Gefeggebungs » Literatur da. Während man bis dahin nur bloße Geſetz⸗ 
Compilationen Eannte, worin die Geſetze entiveder chronologifh oder 
nach einfeitig practifhen Geſichtspuncten zufammengeftellt waren, fah 
man bier den gefammten legislativen Vorrath in ein wohlgegliedertes, 
lebenvolles Ganze gebradht , das, auf dem Berüfte einer feiten und 
Haren Theorie erbaut, die Gefege nach ihrem wahren Geifte und in 
ihrer organifchen Verkettung begreifen läßt. Die pragmatifch = gefchichtlis 
Gen Ausführungen, welche der Darftellung jedes einzelnen Geſetzzwei⸗ 
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ges vorangehen, erhöhen das Verftändnif des gegenwärtigen Zuftandes, 
und feßen zugleih den ruhige» confequenten Entwidlungsgang der 
dfterr. Geſetzgebung in das bellfte Licht, fo wie die finliftifhe Gewandt⸗ 
beit des Verfaſſers auc über den oft trodenen und widerftrebenden Stoff 
immer eine eigene Eleganz und Anmuth zu verbreiten weiß. Durch tiefe 
geniale Bebandlungsweife der politifhen Geſetzkunde wurde diefe felbit 
erit zur Willenfchaft gesdelt, und mit ihr die Bahn zu einer wahrbaft 
rationellen Ausbildung öſterr. Gefchäftdmänner im politifhen Fade ge» 
brodhen. 1810 wurde bey Einführung des neuen juridifch- politifchen 
Schulplans der Vortrag über die öfterr. politiſche Geſetzkunde an allen 
juridiſchen Lebranftalten der deutfch = erklöntifchen Provinzen angeordnet, 
und das oben genannte Werk zur Grundlage diefer Lehrvorträge allges 
mein vorgefchrieben. Diefe Vorfchrift wurde aud auf den 1819 erfhiener 
nen 2, Theil diefes Werkes, mit welchem fih die Darftellung des 
Syſtems der öfterr. Polizey-Geſetzgebung abfchließt,. ausgedehnt. Eine 
vielleicht noch ausgebreitetere Gelebritär follte K. durch feine „Allgemeine 
öfterr. Gewerbs-Geſetzkunde“ erhalten. Es war nähmlich von der 1816 
niedergefegten Commerz «Hofcommiffion die Einleitung getroffen wor—⸗ 
den, zum Behufe einer fünftigen Reviſion des gefammten Gewerbswe— 
fens die in den einzelnen Provinzen beitehenden Gewerbs-Einrichtungen 
und Geſetze nach dem Mufter des ſchätzbaren Werkes des Grafen von 
Barth» Bartbenheim (f. d.) zufammenzuftellen. Für Böhmen hatte 
diefe Arbeit K. übernommen, und in wenigen Jahren war die Commerzs 
Hofcommiffion im Beſitze einer bedeutenden Maffe von Materialien, 
die aber bey ihrer- voluminöfen Ausdehnung und ihrem verfchiedenen ins 
nern Gehalte noch Eeine Überſicht und Einficht über den eigentlichen Zus 
ftand des öfterr. Gewerbiwefens zuließen. K. wurde nun eingeladen, 
diefe vafte Materialien : Sammlung zu einem überfichtlichen und fpftema« 
tifhen Ganzen zu verarbeiten , die Anordnung desfelben ganz feiner 
eigenen Beurtheilung überlaflen, und in Anfehung der Form der Ber 
arbeitung ausdräclid auf feine früher erfhienene politifhe Gefeßkunde 
bingewiefen. 1829 erfchienen die beyden erften Bände diefes umfaflenden 
Merkes unter dem Titel: „Allgemeine öfterr. Gewerbs-Geſetzkunde“ oder 
„Syſtematiſche Darſtellung der gefeßlihen Verfaffung der Manufactur: 
und Handelsgewerbe in den deutſchen, böhm., galiz. und ungar. Pros 
vinzen des öfterr. Kaiferftaates.“ Sie enthalten den allgemeinen Theil 
diefer Vorſchriften; der Erfheinung der beyden legten, den befondern 
heil umfaflenden Bande fieht die gelehrte und Gefchäftswelt mit gro— 
ßem WVerlangen entgegen. Diefes Werk ift in Geift und Form den früs 
beren des Verfaſſers ähnlich, und ed beweift für die innere Güte und 
Driginalität der diefer Behandlungsweife zu Grunde liegenden tee, 
daß K. fie in den Jahren der böchſten Geiitesreife ganz fo feitgehalten, 
wie er fie fon in feinem 26. Jahre aufgeftellt, und bey feinem erften 
Werke durchgeführt bat; nur der Kenner wird in diefer fpätern Arbeit 
eine noch höhere pragmatifhe Gediegenheit und mächtigere Beberrfchung 
des Stoffes entdecken. Kaifer Franz I. verlieh ibm als einen Be: 
weis der Anerkennung feiner Verdienſte 1833 den öſterr. Adelftant. 
Bey fo anftrengenden Arbeiten im Gebiethe des pofitiven Gefeßes blieb 
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für K., der nebft feinem Lehramte auch als Mitglied der böhm. ökono— 
mifch. patriot. Geſellſchaft und noch fonft zur Förderung gemeinnügiger 
Zwede mannigfah in Anfprudh genommen war, wenig Raum für weis 
tere literarifche Thätigkeit. Doc) enthalten die öffentlichen Blätter Böh— 
mens für 1809 eine Reihe patriotifcher Artikel aus feiner Feder, und 
in dem Hesperus von 1819 in den Nummern 39, 40, 51, 56 und mit 
der Chiffre W... v. K. ift ein Auffaß über die practifche Anwendbar— 
keit der Grundfäße der National: Dfonomie auf den beftebenden Zuftand 
der europaiihen Staaten enthalten, der wegen feiner Wichtigkeit und 
Driginalität einen der von der Nedaction ausgefetten Preife erhielt. Er 
ift der einzige, den K. im Gebiethe der theoretifchen Politik gefchrieben. 
Die entfheidendite-und allgemeinfte Wirkung bringt K. als öffentlicher 
Lehrer hervor. Seine wiſſenſchaftlich-gründliche Darftellung überzeugt, 
fein beredter blühender Vortrag reift hin; der trocenften Unterfuchung 
weiß er durch eine unnachahmliche Grazie der Einkleidung Aufmerkſam— 
keit und Eingang zu verfhaffen. Wenige mögen auch wie K. das Talent 
beſitzen, die Gegenfäge zwifchen der Idee und dem practifch Gegebenen 
ju vermitteln, und dadurd feine Zuhörer zu wahrhaft brauchbaren Glie—⸗ 
dern des beftehenden Staatsorganismus heranzubilden. Er hat während 
feinem 26jährigen Lehramte bey 2000 Schüler gebildet, movon fich viele 
bis in die höchſten Gefchäftsfphären emporgefhwungen, und gewiß ift 
ihm in den Herzen der Meiften ein danfbares Andenken bewahrt geblieben. 
Ropitar, Bartbolom., Euitosder E, k. Hofbibliothefin Wien, 
£. k. Büchercenfor, einer der ausgezeichnetſten Philologen, gegenmwirtig 
wohl der bedeutendite Slaviſt Ofterreihs, wurde geboren den 23. Aug. 
1780 zu Repnje in Oberfrain. 1790—1800 ftudirte er zu Laibach, 
vollendete dann das Studium der Rechte an der Univerfität zu Wien 
und wurde 1810 an ber £, k. Hofbibliothek angeftellt. Durch gediegene 
Kenntniſſe, Eifer und die thätigfte Verwendung zeichnete er fi fo fehr 
aus, daf er 1814, obwohl als letter Beamter, alleinnah Paris abs 
gefendet wurde, um die von den Sranzofen während der Invafion 1809 
an ſich genommenen Schätze der Hofbibliothek wieder zurüch;ubringen. 
Diefen Auftrag führte K. auf das entfprechendfte aus. Seit jener Zeit 
iſt er bis zum zweyten Euftos vorgerückt, weldhe Stelle er noch gegenwärtig 
beffeidet. Von frübhefter Jugend an war das gründlihe Studium der 
flavifhen Sprache und Literatur feine Lieblingsbefhäftigung, und er hat 
in dieſem Fache Arbeiten geliefert, die der vaterländ. Literatur zur größ— 
ten Ehre gereichen, und welche auch vom Auslande auf das ebrenvollite 
anerkannt wurden. Vor allem bemerfend- und rühmenswerth ift feine 
gediegene: Grammatik der flavifchen Sprache in Krain ꝛc., welche durch 
zufällige Veranlaflung entftand und 1808 zu Laibach erſchien. Zur Chas 
racteriftif ihrer Vortrefflichkeit mag folgende &telle dienen, welde in 
einer, eigentlich gegen -K. gerichteten Schrift (Slovenifcher Abc = Krieg, 
Laibach 1833) enthalten it: „Wenn wir im gegenwartigen Auffaße die 
Anjichten K.'s mehrmahls zu beitreiten veranlaft werden, fo wollen wir 
dadurch feiner wohlverdienten europäifhen Celebrität 2c. Eeineswegs zu 
nabe treten ꝛc. 8.3 Grammatik ꝛc. gehört zu den einflufreichiten philo— 
logifhen Arbeiten, die wir kennen. Bis dahin war keine ſlaviſche Grams 
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matif erſchienen, die auf ber Bafis allgemeiner (und nahmentlich claſſi⸗ 
fher) philologiſcher Bildung ruhend, ſich dur die Berüdfihtigung aller 
ſlaviſchen Dialecte auf einen höbern Standpunct erhoben härte, und fo 
biftorifh und philofophifch zugleich gewefen wäre. Durch diefes claſſiſche 
Werk behauptet K. das unbeftreitbare große Verdienft, die Slaven in 
Krain und Inneröfterreih zum Selbftdenken angeregt zu haben.“ — Eins 
zelne Abhandlungen, Necenfionen, dann Eleinere Auffäge und Notizen 
von ihm, meiftens biftorifchen und Iinguiftifhen Inhalts, welche fidy ſo— 
wohl durd Gründlichfeit und Gediegenheit, ald durch eine gewiſſe Mar: 
Eigkeit, Lebhaftigkeit und höchſt intereſſante Unumwundenheit unterſchei⸗ 
den, befinden ſich in den vaterland. Blättern und zwar (u. A. patrioti— 
ſche Phantaſien eines Slaven über die Zerſtückelung der ſlaviſchen Munde 
arten und die Hülfsmittel ſie zu ſtudiren, wurde auch ins Böhmiſche 
überſetzt); — in den öſterr. Annalen der Literatur (u. A. eine Recenſion 
von Dobrowsky's Slawin); — in der Wiener allgemeinen Literaturs 
Zeitung (u. U. eine Anzeige von Leake’s researches in (Greece über 
neugrieh. Sprade und alte Ausfprache, die ein Paar Eleine Schriften 
Keiblingers in Melk veranlaßte, welche K. wieder in den Jahr— 
büchern der Fiteratur beleuchtete) ; — in den Jabrbüchern der Literatur, 
deren Redaction K. 1829 für einige Zeit übernahm, um fie jedoch ſchon 
- wegen phyſiſchen Zeitmangels 1830 wieder aufzugeben. (Bon feiner Hand 
find darin enthalten: Eine Anzeige von Majo’s philolog. Entdeckungen 
[erfhien auch in franzöf. Uberfegung in der Revue encyclopedique], 
ein Artikel über Wu Es ferbifches Wörterbuch; eine Recenſion über Dos 
browsky's Institutiones linguae slavicae, ein Artikel über die ruſſi— 
ſche kormezaia kniga, in deifen Folge die deutfhen Canoniften auch 
das ruſſiſche, waladifche und neugriechiſche Kirchenrecht in ihre Compen- 
dien aufnahmen ; eine Anzeige von Fauriet's gried. und Wuf’s fer: 
biſchen Volksliedern, die z. B. in ber englifchen history of fairies citirt 
wurde; Selich's Biographie, die ins Franzöſiſche überfegt ward) ; in Lea- 
ke’s researches ein Artitel über die Bulgaren, Walachen und Albanter, 
der vielleiht B. Eylanders fhones Werk über die Albanier und ihre 
Sorache veranlafte. K.'s jüngſte flavifhe Arbeit ift die Nedaction des Ters 
tes zur Editio princeps des älteften polnifhen, in St. Florian (f.?.) 
entdeckten Pfalters. (Stanisl. Graf Dunin-Borkowski hatte 
die Herausgabe diefes vom Chorherrn J. Chmel für den Druck copirten 
Pfalters auf feine Koften übernommen.) Gegenwärtig arbeitet 8. an 
der Heraudgabe eines uralten glagolitifhen Fragmentes, wobey die erite 
Chriftianifirung der Slaven beleuchtet und die Entitehung der fiav. Litur— 
gie in Pannonien erwogen werden foll. — K. ift correfpondirendes Mit: 
glied der ruififch : Eaiferl. Atademie der Wilfenfhaften zu St. Peters: 
burg, ber Geſellſchaft der Freunde der Wilfenfchaften zu Warfhau, 
der literar. Gefellfhaft zu Krakau, der Univerſität zu Wilna, ber 
königl. preuß. Gefellfhaft für die Gefchichte und Alterthümer Pommerns, 
dann der AcerbausGefellfhaft und des Mufeums zu Laibach, des 
bohm. Nationalmufeums zu Prag, endlich der Kopenhagener Geſellſchaft 
für nordifche Alterthümer, der Holſtein-Lauenburgiſchen Geſellſchaft für 
vaterland. Geſchichte und ber Frankfurter für deutſche Gefchichte. 
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Kopreinig, croat. Eönigl. Freyſtadt im Kreuzer Comitar, in 
einer. Ebene an der Kaproncza, mit ftarken Mauern und einem felten 
Schloſſe verfehen. Die Stadt zählt 749 Käufer mit 2,650 Einw., und 
bat eine Eathol. Hauptfchule. 

Korabinsty, Joh. Mathias, war geboren zu Everies den 
24. Sebruar 1740, und kam 1756 nad Prefburg, wo man 
ihn, weil er mufikalifh war, zum Chordienft brauchte und ihm den 
Unterricht einiger Kinder übertrug. Als Student am evangelifchen Gym⸗ 
naſium zu Preßburg wußte erfich fo fehr das Vertrauen der evangeli: 
fpen Gemeinde zu erwerben, daß man ibm 1759 eine Lehrerftelle an dem 
Gpmnaftum übertrug , welde er mit Eifer und glücklichem Erfolge 
bekleidete. Neben feinem öffentlichen Amte errichtete er in feinem eige— 
nen Haufe eine Mädchenfchule, worin die Zöglinge neben dem willen: 
ſchaftlichen Unterrichte vorzüglich Gelegenheit hatten die Landesfprachen 
zu erlernen. Diefe nützliche Anftalt erhielt ſich, troß den Hinderniſſen, 
welche fich dem thätigen Manne von allen Seiten in den Weg legten, 
zur Sreude der Altern, welde von derfelben Gebrauch machten, 7 
Sabre lang. Endlich gelang es dem Alles jeritörenden Meide und der 
Mipgunft, das Inſtitut ganz zu vernichten. Durch diefes traurige 
Schickſal gebeugt, entſchloß fih K. 1769 nad Deuiſchland zu reifen 
und einen Obeim in der Graffchaft Oldenburg zu befuchen. Auf diefer 
Reiſe beſuchte er auch vie berühmteiten Pädagogen Deutfchlands, 
welche in diefem Lande damahls im Flor waren. Dabey richtete er feine 
Aufmerkjamfeit auch auf Fabriken, Arbeitshäufer,- Armeninftitute und 
Waifenhäufer, fammelte die Schriften, welche liber diefelben im Drucke 
erfhienen waren, die Riſſe und Charten von denfelben, Eur; nichts ent: 
ging feiner Aufmerkfamkeit, womit er feinem Waterlande einft zu nützen 
boffte. Bey diefer Betriebfamfeit konnte es nicht fehlen, daß mehrere 
verdiente Männer auf diefen thätigen Mann aufinerffam wurden. K. 
entſchloß fih von der Einladung des Profeffors Dr. Gottfried 
Sbwarz aus Iglo in der Zips, welcher ihn nach Rinteln rief, Ge— 
drauch zu machen. Hier hörte er fowohl theologiſche als auch philoſophi— 
ide und mathematiſche Collegien, benützte beſonders den Privatunter- 
richt feines gelehrten Landemannes Schwarz, und kehrte nach 2Jah— 
ven nah Preßburg zurück. K. übernahm eine Hofmeiſterſtelle, be: 
forgte nebenbey einige Buhhandlungsgefchäfte und ſchrieb gegen LO Jahr 
die Preßburger Zeitung. Außer diefem Gefchäfte gab er den ungarifchen 
Spradmeifter oder die ungarifhe Grammatik von Mölibens ganz 
umgearbeitet heraus. 1778 beforgte er die Herausgabe des Almanachs 
von Ungarn. Seine Bemühungen, die Buchbandlungsfrepheit in Pre fi: 
burg zu erhalten, waren lange fruchtlos. Nachdem dur die vielen 
vergeblihen Verſuche feine öfonomifchen Umftände in Unordnung gera- 
then waren, erbielt er endlich diefelbe, aber für feinen Bedarf leider 
zu ſpät. Er unternahm eine neue Reife nah Deutfchland, um die nöthi- 
gen Buchhändler - Bekanntfcaften anzufnünfen, und feine Kenntniſſe zu 
vermehren. Nach feiner Rückkehr trat er mit dem Buchdrucker Weber in 
Geſellſchaft. Faſt immer in bedrängter Lage nahm K. den Wanderftab und 
kam in den bürftigften Umftänden mit dem Manufcripte feines Lexicons 
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von Eroatien nah Wien. Der Buchhändler Dehler übernahm zwar 
den Druck diefes Manuferiptes, ließ au 18 Bogen davon druden, das 
Merk Eonnte aber wegen Mangel an Unterftügung nicht vollendet werden. 
Mehrere Jahre war K. zu Wien Hofmeifter in dem Haufe eines Fabri— 
Eanten. Unterftügungen erhielt K. von den Grafen Franz Szechenyi 
und Nicolaus Forgäcs. Erfterer ließ 8.’ Waller: und Productens 
Charte auf feine Koften ftehen, und Lesterer überrafchte ihn mit einer 
bedeutenden Summe Geldes, welche K. dazu verwendete, die gedruck— 
ten 18 Bogen feines Cericons von Croatien käuflich an ſich zu bringen. 
eine letzte Arbeit in Wien war ein SpecialeAtlas des Königreichs Un— 
garn. Er ging endlih von Wien nah Prefburg, wo er von dem 
Palatin von Ungarn, Erzherzog Joſeph, eine jährliche Penfion von 
400 fl. erhielt. Er ftarb zu Preßburg den 23. Suny 1811. eine 
gedruckten Schriften find: Almanad von Ungarn auf das Jahr 1778 
mit Kupfern. Wien und Prefburg. — Befchreibung der Eönigl. Frey— 
fkade Prefburg. 1. Theil, Prag 1781. — Wapenfammlung ungarifcher 
- Magnaten und Edelleute. Erſtes Hundert (112 Blätter). — Atlas Regni 
Hungariae portatilis. — Geograpbifch = hiftorifches und Productens 
Lexicon von Ungarn, mit einer Poitcharte. Prefb. 1786, Wien 1801.— 
Verſuch eines Eleinen türkifhen Wörterbuchs, mit beygefegten deutſchen, 
ungarifchen und böhmiſchen Bedeutungen, nebft einer kurzgefaßten türs 
Eifhen Sprachlehre. eb. 1788. — Meue und vollftändige Darftellung 
des Königreichs Ungarn auf 60 Blättern. Wien 1804. 

Rorber, Ritter v. Rorborn, Gregor Norbert, infulirter 
Propft zu Nifolsburg, Dr. der Theologie, war geboren zu 
Jaispitz den 17. Nov. 1749, ftudirte an der Univerfität zu Olmüs, 
trat fodann in das Klofter der Pramonftratenfer: Chorberren zu Bruck 
an der Thaya, erhielt 1774 die Priefterweihe,, wurde 1781 Pro: 
feffor des Kirchenrechtes und Auffeher der Stiftsbibliorhef, 1788 Rath 
und Secretär des Bifhofes zu Brünn, 1790 Ganonicus an der 
Collegiatfirhe zu Nikolsburg, und zeichnete fib durch vieljährige 
thätige Verwendung fo vorzüglich aus, daß er 1816 zum infulirten 
Propit befördert wurde, womit zugleich die Stelle eines Confiftorial: 
rathes des Brünner Confiftoriums, eines bifhofl. Rathes, Erzprie- 
fterd, Dechants, Pfarrerd zum beil. Wenzel und Schulvifitators vers 
einigt find. Seine im Drud erfhienenen Schriften find: Dialogus in- 
ter clericum et militem super dignitate papali et regia. Brünn 
1779. — Sui et Dialogi inter clericum et militem super dignitate 
papali et regia defensio etc. eb. 1780.— Canonicus, seu de verac 
canonicae vocationis indole. eb. 1781. — Bitte an die Herren Bir 
fchöfe der ofterr. Staaten, die Volksfpradhe im offentl. Gottesdienfte 
einzuführen. Wien 1782, — Die Kloftergelübde find nicht unauflöslich. 
eb. 1783.— Josephi Il. laudatio funebris etc. Brünn 1790. — St. Au- 
relii Augustini Episcopi Hiponensis epistola, seu liber de gratia 
novi testamenti. Auch überjebte er aus dem Franzöfifhen, und meh— 
rere feiner Werke find noch im Manufeript vorhanden. 

Rorenicze, illyr. Fluß, entfpringt in dem Ihale gleiches Namens, 
verfchwindet nach einem Laufe von 13 Meilen bey Ponor, ftrömt im 
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Pliffawiser Gebirge unter dem Namen Klokot weiter, und fällt in 
die Unna. 

Koritſchan, mähr. Marktfleden im Hradifcher Kreife, in einer 
fruchtbaren Gegend, mit 1,300 Einw. und einem Schloife. Es befindet 
fi bier eine gute Glashütte und in der Nähe ein Mineralwaifer, fo 
wie die Trümmer des Bergfhloffes Zimburg. 

Rorn, Marimilian, E£ E Hoffhaufpieler und Negiffeur am 
Hofburgtheater, einer der ausgezeichnetften Bühnenkfünftler neuerer Zeit, 
ift geboren zu Wien den 22. Oct. 1783. Rach genoffener vortrefflicher 
Erziehung ftudirte K: an der Wiener Hochſchule. Anfangs wollte er ſich 
nah Vollendung der philofophifhen Studien der Theologie widmen, ent: 
ſchied fich jedoch in der Folge für Zurisprudenz. Schon als Knabe hatte 
K. indefen glühende Vorliebe für dramatifhe Kunft und Darftellung 
gezeigt. Er folgte diefer Neigung mit mehreren Univerfitätsfreunden und 
fie ſpielten mit Auszeichnung auf verfohiedenen Privarbühnen. Iffland's 
Anwefenheit 1801 in Wien, vor welchem K. Gelegenheit befam, feine 
Zalente in 3 Probefcenen zu zeigen, und welcher ihn aufmunterte, die 
Bühne zu betreten, entfhied K.’3 fernere Laufbahn. Feſt entichlojfen, 
dem Winke des großen Meifterd zu folgen, verließ nun K. die Univerfis 
tät, bereitete fi durch eifriges Studium für die Bühne vor und betrat 
fodann den 21. May 1802 als Eynthio im rächenden Gewilfen zum 
eriten Mahle das k. E. Hoftheater. Das Publicum nahm den jungen 
Künftler fehr mohlwollend auf und zeigte ſchon damahls entfcdiedene 
Vorliebe für das aufleimende Talent. K. wurde nun unter dem damab: 
ligen Bicedirector, Frepherrn von Braun, mit Decret als k. k. Hof: 
fhaufpieler angeftellt. In der Folge entwickelten fich durch eiftiges Stu: 
dium, fo wie Beachtung der vorzüglichften Mufter, worunter nahment: 
Ih Iffland, Brodmann, Koh und Lange, K.'s ausgezeich— 
nete Zalente auf das erfreulichite, er wurde der entſchiedenſte Liebling 
des Publicums. Befonders in dem feinen Converfationstone und übers 
baupt in den Rollen, welche Beift und Bildung im vollen Sinne des 
Mortes erfordern, möchte K. wohl unüberrrefflich daftehen. Der vater: 
land. Dichter Heinr. v. Collin würdigte K. feiner Freundfchaft, und 
ibm verdanfte er auch manche Belehrung in den wichtigften Zweigen der 
Kunft. Bald begann aud das Ausland feine Aufmerkfamkeit auf KR. zu 
richten, er erbielt fehr annehmbare Anträge von auswärtigen Theatern, 
die er jedoch, durch Liebe und Dankbarkeit an Ofterreichd Boden gefeifelt, 
alle ablehnte. 1811 wurde K. als Regie - Adjunct angeftellt, nah Brock— 
mann’s Zode, 1812, aber zum wirklichen Regiffeur ernannt, und er 
trat fomit in den Rang der erften Hoffchaufvieler; 1316 machte er eine 
Reife dur Stalien und die Schweiz, 1820 durch den größten Theil von 
Deutfchland und dur Frankreich, wo er in Paris Talma fah, dur) 
die Niederlande kehrte er wieder zurück und fand erneuerten Beyfalf bey 
feinen Darftellungen. 1823 gab 8. in Münden Gaftrollen und fand 
daſelbſt die gerechteite Anerkennung feines feltenen Talentes. In neuerer 
Zeit fügte K. noch zu dem Fade der Liebhaber im Luft-, Schau: und 
Zrauerfpiele jenes der feinen Intriguants, welche er mit gleicher Aus- 
jeihnung und Vollendung darſtellt. Won der Natur mit einer edlen 
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Geſtalt begabt, mit einem. Sprachorgane, welches der fanfteften Modus 


lationen fähig ift und nur zu großen Kraftanitrengungen nicht zureichend 
ericheint, verbindet K. mit diefen glücklichen Naturgaben noch fehr edlen 
Anftand, ‚feine Weltfitte und eine durch Studium und Kenntniffe auf 
den höchſten Grad der Vollendung gebildete Declamation. eine vor: 
züglichiten Leiftungen unter fo vielen vorzüglichen möchten folgende feyn: 
Hamlet, Romeo, Balboa, Don Manuel in der Braut von 
Meilina, Don Carlos, Torquato Zaffo, Marinelli, Za— 
wifrh im Dtiofar, Giulio Romano im Gorreggio, Wilhelm 
in den Sefhwiftern, Prinz Heinrich in Heintih IV. u. f. w. Seine 
Leiftungen im feinern Luſtſpiele find durch Lebendigkeit und Feuer, Ge: 
wandtheit, mit dem feiniten Anitande gepaart, und volllommene Herr: 
fhaft des Converfationstones fo ausgezeichnet, daß fih, wo alle gleich 
vortrefflich erſcheinen, ſchwer eine einzelne hervorheben läßt. 

Rorneuburg, niederofterr. landesfürftl. Stadt im V. U. M. B., 
Sitz ded Kreisamtes , bat mehrere Kirchen, 228 Häufer mit 1,978 
Einw., und bedeutende Getreidemärkte. Ä | 

Rorntbeuer, Sriedr. Jof., einer der talentvollften Local-Ko— 
miker in Wien, war geboren daſelbſt 1779. Er genof einer guten Er: 
ziehung. Frühzeitig zog ihn unwiderſtehliche Neigung zur darftellenden 
Kunft, für welche er auch fehr gute Anlagen zeigte, doch betrat er erft 
1808 in Klagenfurt zum erften Mable die Bühne, nachdem er ſich 
früher der offentlihen Geſchäftslaufbahn gewidmet hatte. 1811 wurde 
er bey dem Hoftheater nächſt der £. k. Burg in Wien angeftellt, fand 
aber bier, troß feines eifrigen Studiums, feine eigentliche Sphäre nicht, 
da feine im Local-Komiſchen äuferft ſchätzbaren Talente für das höhere 
Schauſpiel nicht zureichten. 1814 übernahm er die Direction des Thea: 
ters in Brünn, die er bis 1821 mit vieler Umſicht leitete und fi auch 
dafelbft in mehreren Rollen vielen Beyfalles zu erfreuen hatte. In letzt— 
genanntem Jahre nahm 8. ein Engagement an dem Leopolditädter Theater . 
in Wien an, wo er ſich bey dem damahligen vortrefflichen Stande diefes 


Theaters in feinem eigentlichen Wirkungskreife befand und in mehreren Rol⸗ 


len neben den eminenten Talenten: Igen. Schufter, Ferd. Raimund 
und ThereſeKrones, zum erklärten Liebling des Publicums wurde. 
Befonders fagten ihm Rollen von gutmütbigen, bornirten Alten, dann 
auch carrifirte zu; feine Fertigkeit im jwecgemäßen Ertemporiren war 
bewundernswürdig, jeder Einfall war draftifch und an feinem gehörigen 
Plage. Leider wurde er bereits 1828 dur zunehmende Kränklickeit 
veranlaßt, feine Stelle aufzugeben und er ftarb in Wien den 28. July 
1829. Unter feinen Rollen, worin er befonders durch glüclihen Humor 
und geſchickte Daritellung glanzte, find vorzugsweife zu nennen: Gis— 
perl in Bauerles luftigem Stücke Gisperl und Fisperl, Kongimanus 
im Geiiterfonig, Schullehrer in der Sylphide u. f. w. Er ſchrieb aud 
einige nicht ohne Beyfall gegebene Iheaterftüce, worunter: Alle find 
verliebt, dann: Alle find verhepratbet, die vorzüglichften feyn mögen. 

KRortum, Krnft Traugott v., k. k. Hofrath, war am 22. 
Aug. 1742 zu Bielig in Schlefien geboren. Nach beendigten Gyn— 
nafiatftudten in Teſchen ging K.nachKönigsberg, wo erdie philofe- 
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pbifhen und juridiſchen Studien mit dem beiten Erfolge zurücklegte. 
Dort ließ er fich über feine Sähigkeiten im jufidifchen Fache prüfen, und 
war noch in eben demfelben Jahre Neferendar beym Königsberger Obers 
grafenamte, in weldem Dienfte er bis 1771 verblieb. Dasſelbe Jahr wur: 
de er zum Hofrathe am fürftlih Schleswig» Holftein’fchen Hofe ernannt. 
1773 folgte er der Einladung des polnifchen Könige, Stanislaus 
Poniatomwsfi, wurde dafelbit zum geheimen Rath, und 1775 zum 
geheimen Staatsfecretär erwählt. Mit unermüdeter Thätigkeit, feltenem 
Dienfteifer und unverbrüchlicher Treue verwaltete K. fein Amt bis 1785, 
wo ihn Joſeph II. als Gubernialrasd nah Lemberg berief. In 
diefer neuen Dienft» Catbegorie bewies fih K. des ihm geſchenkten Zu: 
trauens des erhabenen Monarchen durd eine 36jährige treue und 
tbätige Dienttleiftung in verſchiedenen Geſchäftszweigen auf dag wür— 
digfte. — In gerechter Anerkennung der ausgezeichneten Verdienfte um 
den Staat ernannte ihn Kaifer Franz 1800 zum wirklichen Hofrathe 
und Adminiftrator der föniglihen Staatsgüter und Salinen in den Kö— 
nigreichen Galizien und Qodomerien. Unvergeßlich bleibt K. ald Staats: 
diener für Galizien. Sein Einfluß und Wirkungskreis ald Adminiftrator 
der Eöniglihen Staatsgüter und Salinen war eine wahre Wohlthat für 
Galizien, ein Land, das zu jener Zeit viel wichtige, dringend nothwen⸗ 
dige Einrichtungen und Verbeiferungen in der Verwaltung und Mani« 
pulation der Staatsgüter, fo wie Abſchaffung mancher dur Gewohn— 
beit veralteten, ſchädlichen Mißbräuche erforderte. Kes feltened Ta— 
lent, warme Liebe für das Beſte in dem ihm angemiefenen Wirkungs: 
Ereife, und eine feite, unerfchütterlie Treue, forgte auch nah Mög: 
lichEeit das Gute zu fordern, Mißbräuche zu befämpfen und die Unter: 
tbanen in treuer und reblicher Pflichterfüllung zu erhalten. Ihm bat 
Galizien die erfte zweckmäßige Forftordnung zu verdanken, indem vor 
ibm die Waldungen meiftens planlos verwüjter und ausgerottet waren, 
und fo legte er den eriten Grund zu einer wohlthätigen Einrichtung, die 
auch für Fünftige Zeiten den Holzbedarf dem Lande ſichert. — Seine 
glänzendfte Epoche war das verbängnißvolle Fahr 1809, während der 
Anwefenbeit der ruffifchen Armee zu Lemberg, wo er dem Landesprä- 
fidium als Chef vorſtand. Sein Verdienft belohnte der Kaiſer Franz mit 
dem St. Stepban:Orden. — K. würde auch als Schriftiteller fih Ruhm 
erworben haben, wenn nicht wichtigere Gefchäfte ihn von den Willen: 
fhaften, denen er mit warmer Liebe ergeben war, abgehalten hätten, 
dieß beweist die einzige, aber gehaltvolle Schrift, die aus K.'s Feder 
floß, und im Drucke erfhien: Magna Charta von Galizien, oder Un: 
terfuchung der Befchwerden des galizifchen Adels polnifher Nation über 
diebeite Regierung. Lemberg 1790. — K. flarb den 2. Febr. 1811 in 
Lemberg. 

Roſchak, Aldobrand, beyder Rechte Doctor, Hof: und Ge- 
richtsadvocat in Steyermark, war geboren zu Cilly den 15. July 1759. 
Am damahligen Lyceum zu Gratz ftudirte K. die Humanioren und Phi: 
fofopbie und erhielt fodann die Doctorwürde an der Univerfität zu Wien. 
Nach langjähriger glücklicher Praris ftarb er zu Gräß 1813. Im Drucke 
war von ihm erfchienen: Das öfterreichifche Wechfelrecht in einer theore- 
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tifhen und practifhen Abhandlung. 2. Aufl. 2 Thle. Graͤtz 1804. — 
Spftematifches Handbuch über die.adeligen Nichteramtstaren, das Mor: 
tuar, die Erbfteuer und das Abfahrtsgeld in den öfterr. deutfchen, böh- 
mifhen und galizifhen Erblanden ıc. eb. 1807. 

Rosmanos, böhm. Dorf im Bunzlauer Kreife, auf der gleich 
nahmigen Herrfchaft, mit 800 Einw,, einem Scloffe und bedeutenden 
Kattunfabrifen. 

Roſſow, galiz. Marktfieden im Kolomeaer Kreife, an der Ride 
nica gelegen , bat eine Salzquelle, Salzſiedereyen und ein Eleines 
Steinfalzwerf, 

Roftel, alte mähr. Stadt im Brünner Kreife, mit 1,600 Einw, 
und einer Decanat: Pfarre Es wird bier viele Bienenzucht getrieben. 

Rofteleg, böhm. Städtchen im Königgräger Kreife, liegt am 
Adlerfluffe und zählt 2,320 Einw., welche viele Leinwanden weben, 

Rofztainicze (Roftanig), Stadt und Militärcommunität im 
zweyten Vanalregimente der Banalgränze in der croatifhen Militär 
gränze, am linken Ufer der IInna. Die Stadt hat nur einen ſchmalen 
Raum jwifhen dem Fluſſe und einem Fahlen Berge; fie zählt 400 Häu— 
fer und 3,150 Einwohner. Es iſt hier eine Contumazanitalt, 

Rothgafler, Ant. , geſchickter Glasmaler, ift geboren zu 
Wien den 9. Sän. 1769. Nach vollendeten Schulftudien widmete fich 
K. fhon in feinem 12. Jahre der Figurenzeichnung auf der biejigen 
Akademie unter Füger’s Anleitung. 1785 kam er als Maler in die 
kaiſ. Porzellan: Manufactur und machte mehrere Berfuche in der beliebten 
Email:Slasmalerey, die zur Werwunderung gut ausfielen. 1811 trat 
KR. zuerft mit eigenen Fabrifaten auf und machte feit diefer Zeit in Ber: 
fhönerung und Verbeſſerung berfelben bedeutende Fortſchritte. Aufer 
K.'s vortrefflihen Malereyen auf Trinkgläfer aller Art, worauf er Pors 
traits, Landſchaften, Stabtprofpecte, Jagden, Thierſtücke, Guirlan— 
den, Arabesken und Schriften, ſowohl auf durchſichtiges Glas, als auch 
auf weiß emaillirtem Grunde mit großer Geſchicklichkeit darſtellte, führte 
er auch auf großen Glasplatten entweder nach einer ihm vorgelegten 
Zeichnung oder nad eigenem Entwurfe bie ſchönſten Malereyen aus, 
Auch verfertigte K. für eine Schweizerlirche große gemalte Fenſter und 
mehrere derlei große Arbeiten, worunter befonders die für den Turiner 
Dom gemalten Kirchenfenfter ehrenvolle Erwähnung verdienen. 

Rotbingbrunn (Rottingbrunn), niederöfterr. Dorf im ®, 

W. W., in einer Ebene füdlih von Baden, mit 650 Einw. und 
einer alten Kirche. Bey dem mit Thürmen und Waifergraben umgebenen 
Schloſſe befindet fih ein fhöner Garten, welder von Baden aus häufig 
befucht wird, Hier ift eine große Compreſſions-Bleyröhrenfabrik und 
eine Slammrußfabrif. 

Rotterba,, Carl, SKupferftecher, geboren den 4. Oct. 1800 
zu Teſchen in Ofterr. »s Schlefien, genoß im väterlihen Haufe einer 
forgfältigen Erziehung. 1811 kam er nah Troppau und fludirte das 
felbft die letzten Claſſen der Normalfchule, fo wie die Grammaticals 
Claſſen am dortigen Gpmnafium. Seine früh erwachte Kunitliebe 
verleidete ihm jedoch die weiteren Studien ; er verließ 1816 die 


RottulinsPy, die Grafen. — Roudelka. 268 


Säule und begab fi zu feinem Oheim, dem bekannten Kupferftedher 
Sebaftian Langer nah Wien, welder ihm die erften Anfangs: 
gründe der Zeichnen: und Kupferftecherfunft lehrte. Bald befuchte K. 
aud) die Akademie, um ſich mehr in der Kunſt zu vervolllommnen, und 
nach Eurzer Zeit begann er mit eigenen Werken aufzutreten und ſich mit 
Arbeiten für Buch- und Kunfthandlungen in Wien und Prag zu be: 
fhäftigen. Unter feinen Blättern, welde fi größtentheils durch Cor: 
reetheit und Neinheit des Stiches auszeichnen, verdient befonders das 
Blatt: Herrmann und Thusnelde, nah Angelica Kaufmann, 
zu dem von Haas in Wien herausgegebenen Werke über die kaiſ. Bil 
dergallerie im Belvedere u. a. m. rühmliche Erwähnung. 

Rottulinsfy, die Grafen, ftammen urfprünglih aus ben pols 
nifhen Häufern Ogonczyck und Pogonczyck, liegen ſich dann in 
Schleſien nieder und wurden unter Kaifer Joſeph I. in den Grafen» 
ftand erhoben, nachdem fie fhon unter Kaifer Marimilian I. 1518 
Panierberren geworden waren. Franz Carl Graf von K. war gehei⸗ 
mer Rath, 1719 Oberamts-Kanzler in Ober: und Niederfchlefien, 1726 
Landeshauptmann des Fürftentbums Glogau. 

Rog, Marquard Jof. Sreyberr v., war 1770 zu Prag 
geboren, ftudirte dafeldft Philofophie und die Rechte; durch Geſchäfts— 
Eenntnife und Gefchicklichkeit wurde er vom Guberntal:Eoncipiften bald 
zum Ehrudimer Kreishauptmann, und dann zum mährifch ⸗ſchleſiſchen 
Gubernialrathe befördert, 1810 aber quiescirt. Er privatifirte dann in 
Wien, widmete fi der Schriftftellereyg und war überhaupt induftriös 
thätig. So rührt z. B. die Gründung der Kleinkinder-Bewahr-Anftalten 
von feiner Idee ber. Kurze Zeit war er Director der Druckerey bes 
Miener lithographiſchen Inſtitutes. Wiel, doc erfolglos, befchäftigte 
fih K. mit der Errihtung eined Verforgungs =: Anftitutes für Literaten 
und Künftler. Er ftarb 1828 zu Wien. Seine im Drude erfchienenen 
Schriften find: Die gefetliche Verfaſſung der Zebenten ꝛc. Wien 1817, 
2. Aufl. ed. 1819. — Die Gefundheitspolizey des öſterreichiſchen Kaifer- 
ſtaates. 2 Bde. eb. 1822. (Eine fehr mittelmaßige Arbeir.) 

Rogebue, Auguft v., (in Ofterreih). Diefer talentvolle drar 
matifche Dichter und Bühnenkenner, geboren den 3. May 1761 zu 
Weimar, wurde 1798, nad Alringers Tode, an deſſen Stelle als 
Hoftbeaterdichter nah Wien berufen. K. erwarb fich bier bedeutendes 
Verdienſt durd die Bereicherung ded Repertoirs, theils durch feine eige- 
nen, tbeils durch fremde gute Stücke, fo wie dur Anziehung mander 
nicht unbedeutender ausländifcher Talente. Hier ſchrieb er auch unter 
andern: Das Schreibepult, Johanna von Montfaucon, die Euge Frau 
im Walde und fein treffliches Quftfviel: Die beyden Klingsberg. Bald 
entfpannen fich jedoch verfchiedenartige Cabalen, woran K. vielleicht mehr 
oder minder felbft Schuld feyn mochte; nad mancherley Unannehmlich— 
feiten nahm er nad 2 Sahren feine Entlaffung und Eebrte mit einer 
Penfion von jährlichen 1000 fl. wieder nah Weimar zurüd. 

Roudelfa, Pauline Sreyinn v., nunmehr vereheligte von 
Schmerling, befonders unter ihrem Familien-Nabmen als die erite 
Blumen: und Früchtemalerinn Oſterreichs in neuerer Zeit bekannt. Sie 
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it zu Wien ben 8. Sept. 1800 geboren, Tochter des k. k. Feldmar— 
fhall- Lieutenantd Jof. Freyherrn von K. (als tiefer und grünblicher 
Kenner älterer und moderner Muſik höchſt ausgezeihnet und auch ſelbſt 
geſchickter Zeichner und Maler.) Unter der unmittelbaren Leitung ihres 
Vaters entwicdelten fi frübzeitig ihre ausgezeichneten Talente und bil: 
deren fi) durch den Linterricht des Blumenmalers und Profeſſors gran; 
Perter vollends aus. Nebit ihrer Kunitfertigkeit iſt fie auch fehr willen: 
ſchaftlich gebildet, fie verfteht außer der franzofifchen , italienifchen und 
engliſchen Sprache und Literatur auch die altgriechiſche und las das Befte 
der epiſchen, Iyrifchen und dramatifchen Poefie, nebft Profaikern in der 
Urfprache unter der Leitung des rühmlich bekannten Hellenen Sofe»h 
Bergmann (f. d.), dermabligen Euftos der E &. Ambrafer: Samm- 
lung. 1835 vermählte fie fih mit Anton Ritter von Shmerling, 
niederöjterr. Landftande und k. k. Landrechtsbeamten. Mehrere ausges 
zeichnete Bilder diefer denfenden und fühlenden Künitlerinn ſchmückten 
die Wiener KRunitausftellungen, worunter vorzüglich erwähnt zu werden 
verdienen: Blumen in einer Vaſe; Früctenftüde; dann Blumen und 
Früchte mit finniger Vertheilung um eine Ara mit ſchönem Basrelief, in 
der legten Ausftellung 1835 der Gegenftand allgemeiner Bewunderung. 
Überhaupt gehören ihre Leiftungen jederzeit zu den Zierden der Kunſtaus— 
jtelungen. Ihre Compofition ift gefhmadvoll und edel; K. ift, wie 
Wenige, im Befige des Gebeimniſſes, das flüchtige Blumenleben in 
feinem fhönften und glübenditen Momente zu haſchen und feitzubalten, 
ihre Zeichnung iſt fehr correct, die Behandlung leicht und naturgetreu, 
der Pinfel zart und Eräftig und die Farbengebung muiterhaft. Wenn die ' 
Künftlerinn fo fortfährt, wie fie begonnen, Eann fie einft fiher den be— 
iten Meiitern diefes Faches zugezäblt werden. 
Rovachich v. Schenfwisg, Jof. Nicol., Literator und Als 
terthumsforſcher, befonders für ungarifhe Geſetzgebung, war geboren 
zu Dfen den 15. Februar 1798. Seine erite Erziehung erbielt K. im 
väterlichen Haufe, 1807 Eam er in die grammatifhe Schule zu © zes 
gedin, und begleitete fhon 1810 feinen Bater auf einer diplomatiſch— 
literarifchen Neife dur ganz Ungarn, in Auftrag des Erzherzogs Par 
fatin, um in den verfchiedenen Archiven Materialien zur alten ungar. 
Gefergebung aufzufinden. Diefe Neifen wiederholten ſich in verſchiede— 
nen Zeiträumen, und hatten die erfreulichiten NRefultate zur Folge. 1811 
feste K. das Studium der Humanioren in Peſth fort, 1812 begann 
er an der königl. Univerſität dafelbft das Studium der Philoſophie, und 
erhielt 1813 nach abgelegter ftrenger Prüfung die philofopbiiche Doctor: 
würde. 1814 hörte 8. im Lyceum zu Klaufenburg durd ein Jahr 
Fortini's Vorlefungen über das Natur:, allgemeine Staats: und Völ— 
ferregt, 1815 wurde er zu Agram ald Notar beeider, und zu den 
Sitzungen der Banalgerictstafel zugelaffen, bald darauf wurde er audy 
zum Beyſitzer der Gerichtstafel in Warasbin ernannt. 1816 wurde 
K. zum Bibliothekars-Adjuncten der ungar. Bibliothek des National: 
Mufeums, 1817 zum Affeffor des Szalader Comitated ernannt. Im 
Drude erfehienen von ihm: Monumenta veteris legıslationis Hunga- 
riae. Klaufenburg 1815. — Memoria solennis restaurationis Ar- 
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chivi Episcopalis almae ecclesiae Zagrabiensis, cum Appendice etc. 
— Lectiones variantesDecretorum Comitialium I. Regni Hungariae 
in corpore Juris Hungarici editorum. Peſth 1816. — Exercitia 
hungarica Monumentis diplomaticis illustrata. eb. 1816. — 
Provocatio ad optimos quosque patriae cives Hungaros ut De- 
ereta Comitialia. eb. 1816, von weldem Programm 6000 Abdrüde 
gemacht wurden. — Epicrisis Documentorum diplomaticorum,, seu 
de valore instrumentorum Jliteralium. eb. 1817. — Sylloge de- 
cretorum Comitialium I. Regni Hungariae. eb. 1818. Refonders 
wichtig ift auch das Nepertorium der Reifen, welche 8. in Begleitung 
feines Vaters machte, und worin fie die wichtigen Urkunden und Hand: 
fhriften der verfchiedenen Archive und Bibliotheken, welde fie befuchten, 
kurz vormerkten. Es befindet ſich jett in der ungar. Bibliothek des Na— 
ttonal: Mufeums in Peſth, und es erhellt daraus, daß fie eine fehr 
reichhaltige faft ununterbrocyene Reihe von Urſchriften und bey 33 Der 
trete und Snauguraldiplome aus dem grauen Altertbume der ungar. 
Geſetzgebung, welcde bis dahin ganz unbekannt waren, entbedten. 

Rovatich, Joſ., Kupferftecher, ift geboren zu Wien den 22. 
April 1799. Er befuchte die Schulen der Piariften in der Joſephſtadt 
in Wien, ben erften Unterricht zur Zeichnenkunft erhielt K. durch den 
bekannten Rupferftecher Joſ. Stöber und betratfodann die Akademie der 
sildenden Künfte. Bald begann er ſich mit eigenen Arbeiten auszuzeichnen 
und entwickelte große Thätigkeit. Vorzüglich ift er im technifchen Fache 
der Rupferfteherkunft zu loben. Unter R.’8 vielen gelungenen Arbeiten ' 
find befonders auszuzeichnen: 13 Blätter zu Rittler's Apoftelgefchichte ; 
das Arbeitscabinet des Kaiferd Franz in Wien, dann jenes in Per— 
fenbeug; mehrere Blätter zu dem Haas'ſchen Kupferwerke, die kaif. 
Bildergallerie im Belvedere, worunter des Landwehrmanns Rückkehr 
nah Krafft, die Wurſtmacherinn nah Teniers, Gluck's Porträt 
nah Dupleſſis, die Evitenklöpplerinn nah Metzu, die Anfelfchä- 
ferinn nah Terburg u.a. m. befondere Erwähnung verdienen, end- 
fich lieferte K. auch mehrere Arbeiten für verfchiedene Taſchenbücher, Al: 
manade ꝛc. 

Ropats: Martiny, Paul Gabr., Profeſſor am evangelifchen 
Spmnafium zu Prefiburg, war geboren den 8. Mär; 1782 zu Tu: 
rovoly, einem Dorfe der Neograder Gefpanfhaft Ungarns. Sein Bas 
ter, evangelifcher Prediger dafelbit, ertbeilte ihm den erften Unterricht , 
feine weitere Bildung erhielt K. theild in Modern, theild in Raab 
und endlich am Gymnafium zu Preßburg. Nach beendeten philofonp. 
und theolog. Studien begab fih RK. nah Wien und ftudirte 2 Sabre 
lang die Naturwiſſenſchaften. 1805 kam er auf die Univerfität Göt— 
tingen, wo er neuerdings 2Yabre mit vielem Fleiße ftudirte und dann 
wieder in fein Vaterland zurücging. 1807 erhielt er die Profeſſors- und 
Rectorsitelle am evangelifchen Gymnafium zu Modern und bekleidete 
diefe Lehrſtelle durch 10 Jahre mit ausgezeichneter Verwendung. 1817 
wurde K. in gleicher Eigenfchaft an das Gymnaſium nah Preßburg 
berufen und bekleidete auch diefe Stelle mit vieler Auszeichnung. Im 
Drude gab erberaus: Programma de latitudine et longitudine geo- 
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graphica, nec non de altitudine supra mare internum etc. Me: 
dern 1810. — Programma, quo omnes scholarum et literarum 
patronos pro examine aestivo in Gymnasio etc. Prefburg 1811. 
— Tabula altitudinum barometrice mensurandarum, qua con- 
scripsit etc., eb. 1819. — Compendium Matheseos purae etc. 
« eb. 1822, — Compendium physices etc. eb. 1823. Nebitdem ift K. 
auch in der practifhen Mecanik fehr bewandert, fo wie aud) in der Ku: 
pferftecherfunft wohl erfahren und hat nahmentlich tie 2 Kupfertafeln zu 
leßtgenannten Werk felbit gezeichnet und auch geftochen. 
Rozeluh, Job. Ant., talentvoller Compofiteur und Capell⸗ 
meifter an der Metropolitankirhe in Prag. Er wurde am 13. Dec. 
1738 zu Welmwarn in Böhmen geboren, und im Gingen gut gebil« 
det; als erfter Discantift ftudirte er zu Brzeznitz bey den Sefuiten. 
Nach einigen, mit vielem Vortheile dort zugebradhten Jahren begab er 
fih nah Prag, und fekte feine Studien fort. In diefer Hauptſtadt 
fand fein mufikalifher Geift Nahrung. Schon damahls machte er fich 
mit der Theorie der Tonkunft bekannt, in welcher ihn auch feine muſi— 
Falifhen Freunde unterftüsten. 1760 wurde er Chorregent zu Rako— 
ni&ß, dann ging er in gleicher Eigenfhaft in feine Vaterftadt, von wo 
er fich bald wieder nah Prag begab. Hier wurde er feiner mufifalifchen 
Talente wegen geſchätzt, und an der Hauptlirhe zum h. Veit, wie 
auch an andern Kirhen Prag’s, ald Baſſiſt angeftellt. Während feis 
nes Aufenthaltes in Prag nahm er Unterricht in der Gempofitionlebre 
von ©egert, und mit diefen Kenntniffen verfehen, unternahm er eine 
Heife nah Wien, wo er die zwey berühmten Männer, Gaßmann 
‚und den Ritter von Gluck zu feinen Meiftern hatte. Auch Haſſe gab 
ihm Unterricht in Recitativen. So bradte er einige Jahre zu, und 
Eebrte wieder in fein Vaterland zurüd. Bald nad feiner Zurückunft 
nach Prag zeigten fich beifere Vortheile für ihn. Der bohm. Adel nahm 
Unterricht fowohl im Singen, ald auf dem Clavier von ibm, und K. er= 
warb ſich dadurch fo großen Ruhm in diefem Bade, daß man ihn allges 
mein für einen der eriten Meifter in Böhmen bielt. Er erhielt darauf 
die Direction des Kirchenchores bey den Kreuzherren in Prag, wo er 
nicht nur die impofanteften Muſiken aufführte, fondern aud die Sing— 
Eunit bey der mufifalifhen Jugend fo weit brachte, daß die Stiftlinge 
an diefer Kirche für die beiten Sänger gehalten wurden. 1784 wurde 
ihm die Stelle eined Capellmeifterd an der Prager Metropolitankirche 
übergeben, die er bis 1814, wo er flarb, mit vielem Ruhme behaup— 
tete. An diefem Poften bildete er mehrere Schüler fo glücklich, daß fie 
ftolz darauf waren, feine Zöglinge gewefen zu feyn. Er hat unter an- 
dern folgende Werke gefchrieben : Alerander in Indien, Oper; — 
Demophoon, Oper; — ber Tod ded Abel, Oratorium; — Givas 
Re di Giuda, ein Oratorium, weldes in ber Kreuzberrenkirche von 
einem zahlreichen Orcheſter am Charfreytag 1777 aufgeführt, und da— 
von der Text italienifch gedrucdt wurde — Meilen für jeden Conntag 
und Feyertag im Jahre, ſammt den Gradualien und Offertorien. — 
Viele folenne Meilen, Vefpern, Arien, Duetten, Qitaneyen und Re: 
quiem, die noch alle im Manufcripte liegen. 
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Kozeluch, Leop., zu Welwarn in Böhmen 1753 geboren. 
Diefer feiner Zeit fehr beliebte Compofiteur erhielt die erfte Bildung beſon⸗ 
ders im Geſang und Elavier von feinem ältern, ſchon damahls in der Ton: 
Eunft ſehr gefhickten Vetter Joh. Ant. Kozeluch (ſ. d.). Im L1. Fahre 
feines Alters componirte er während feiner Sumanitätsftudien in Prag 
fhon manche Eleine Stüde fürs Clavier, und bildete ſich dabey im Con— 
trapuncte immer mehr aus. Nach vollendetem philofophifhen und mas 
tbematifhen Lehrcurſe, fo wie nad gehörtem Naturrechte widmete er 
fi ganz der Mufif, und verfertigte fürd Prager Nationaltheater ein 
Ballet, mit weldem er 1771 auftrat. Da diefer fein Verfuh ihm 
viel Ehre machte, lieferte er nach und. nad) bi8 24 andere Ballete und 
3 Pantomimen, nebft verfhiedenen Arien und Chören, die alle auf dem 
Prager Theater mit Beyfall aufgeführt wurden. 1778 reifte er nad 
Wien, und fehrieb dafelbft mehrere Concerte für verfchiedene Inſtru— 
mente. Ihm hat diefe Kaiferftadt vorzüglich die Verbeſſerung des Ges 
ſchmackes in der Elaviermufif zu verdanken, indem er eine Menge Schüs 
ler auf diefem Inſtrumente bildete. Man zählte 1799 wirkiih ſchon 
über 40 Concerte fürd Clavier, deren einige theils auf 4 Hände gefekt, 
theils für zwey Fortepiano gefchrieben waren , von diefen Stücken 
find viele im Stiche herausgegeben worden. Die gute Aufnahme bies 
fer Compofitionen bewog Kaifer Joſeph II., daß er ihn zum Meis 
fter der Erzberzoginn Eliſabeth, erften Gemahlinn des lettverftorbes 
nen Kaiſers Franz, im Clavier wählte; 1792 beym Antritte der Negies 
rung Kaifer Franz wurde K. aber zum Kammer = Capellmeifter und 
Compofiteur ernannt. Er ftarb am 8. Febr. 1814 in diefer Eigenichaft. 
Solgende gehören zu feinen Werken: Le Mazet, eine franzöfifche Eos 
mifhe Oper. — Eine große Cantate, die er für die Krönung Kaifer 
Leopold’ II. als König von Böhmen auf Erfuchen der böhm. Stände 
nah dem biezu vom Prof. Meißner verfaßten Terte ſchrieb, werd 
deßwegen auch diefelde auf dem E. k. Nationaltheater in Prag 1791, 
am 6. Sept., wo fie von 200 Zonkünftlern ausgeführt wurde, diris 
girte. — Einige von ihm verfaßte Chöre, die er auch bey Gelegenheit 
derſelben Krönung in Gegenwart des k. k. Hofes, und eines zahlreichen 
inländiſchen ſowohl, als ausländifchen hohen Adels im gräfl. Gzernin's 
hen Palafte auf dem Aradfehin , mit Begleitung eines großen Or: 
cheiters von 150 Tonkünſtlern aufführte. — Giuditta, ossia la libera- 
zione di Bethulia, eine Opera seria, die er auf Befehl Kaifer Leo— 
poLd’3 II. fo wie Ottone, ein großes beroifches Ballet gefchrieben, wos 
von auch fpäter ein Clavierauszug von ihm felbft herausgegeben wurde. 
— Sehr viele Goncerte für das Klavier, ungefähr 16 davon, 
theils für 4 Hände gefett, theils für 2 Pianoforte gefhrieben, wurden 
fhon 1799 im Stiche herausgegeben. — 30 Sympbonien und 
6 Quartetten, die im Stiche erfhienen find. — Verſchiedene Arien 
für die italienifhen Opern. — Verſchiedene Chöre und Arien für die 
deutſchen Schaufpiele. — Mehrere Cantaten. — Ein Concert für zwey 
Pianoforte, geſtochen. — Mehr als 60 Sonaten, die fowohl in Wien, 
als in Offenbad bey Andre geftohen wurden. — Sammlung von 
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Liedern aus den beſten deutſchen Dichtern, zum Singen und Spielen 
am Clavier, Wien 1798. | 

Rrafft, Pet., Director der kaiſ. Gemäldegallerie und Schloß— 
hauptmann des Eaif. Luſtſchloſſes Belvedere, auferordentl. Profeſſor 
und Kunftmitglied der Akademie der bildenden Künfte in Wien, auch 
akadem. Rath; Kunftmitglied der Akademie in Hanau, einer der bes 
rübmteiten neuen Hiftorienmaler,, wargeboren zu Hanau den 17. Gept. 
1780. Nach feiner erſten Vorbildung dafelbft unter den Augen feines 
Vaters, eines fehr geihickten Email-Malers, befuchte er die in Hanau 
befindfihe Maler-⸗Akademie, fein Talent entwickelte ſich fehr ſchnell, und 
K. aalt bereits in frühefter Zugend für einen vorzüglichen Portraitma— 
ler, fowohl in Miniatur als aud in Ohl. Diefe Beichäftigung gewährte 
dem jungen Künſtler fo reichliches Aus kommen, daß er jich eine anfehn- 
liche Summe Geldes zurücklegen Eonnte, welche dazu beilimmt wurde, 
nah Wien zu reifen, wo er den 12. April 1799 ankam. Hier befuchte 
er die Akademie der bildenden Künfte, wo er fich bald als einer der tüch- 
tigften Schüler bewährte. Auch hier war die Portraitmalerey feine 
Hauptbefchäftigung, nur die Zwifchenzeit benügte er iu biftorifchen 
Studien. 1801 reifte K. nah Paris, bielt fich dafelbft bis 1804 auf, 
und wurde vorzüglich von dem Eunftfinnigen Qucian Bonaparte mit 
Eopiren ber damahls in Paris befindlihen alten Meifterwerke befchäf- 
tigt. Auch malte er bier Portraits, die ihm reichen Unterhalt gewähr: 
ten. Nach feiner Zurückkunft verlegte fih K. mit Eifer auf das Fach der 
Hiftorienmalerey, und begann bereits fehr Erfreuliches zu liefern. 1808 
reifte er nah Rom," fludirte die dortigen Kunftfhäge und bildete jich 
fo vorzüglich aus, daß er bald am vaterländifchen Kunſthimmel als ein 
Stern erfter Größe glänzte. Bey feiner Rückreiſe lerne ihn zu Gräß 
Erzherzog Johann kennen, auf deifen Auftrag K. die Gebirge der 
&seyermark bereifte, und dafeldit mehrere Coitumebilder entwarf. Nach 
feiner Wiederankunft in Wien malte K. vorerft wieder Portraits, bald 
jedoch erfchien fein erfted großes Ohlgemälde, das-Portrait des Erzher— 
3096 Carl in Lebensgröße, welches fih im Palafte dieſes Fürften be— 
findet. Außerordentliched Auffehen aber machten ſeine 1812— 13 voll- 
endeten, nurmehr in der kaiſ. Gemäldegallerie befindlichen 2 großen 
vaterländifhen Darftellungen: Der Abſchied und die Rückkehr des Land— 
wehrmannes, fo wie feine L8I6—19 erſchienenen berrlihen Gemälde der 
Schlachten bey Aspern und Leipzig, welche K. auf Beitellung der 
Wiener Bürgerfchaft und der niederoiierr. Landitände malte, und die 
nun einen Saal des Invalidenhaufes zieren. Auf beyden Bildern find 
die Köpfe der vorzüglichſten Perfonen nach der Natur gemalt und von 
der größten Ähnlichkeit. Die Zwifchenzeit unter Verfertigung diefer gro: 
fen Bilder füllten immer Portraits aus, fo malte K. z. B. fümmtliche 
Glieder der Eaiferl. Familie zu öfteren Mahlen, fo wie auch zur Zeit des 
Eongreifes mehrere fremde Monarhen , Gefandte und andere ausge: 
zeichnete Perfonen. Der hohe Genuß, welchen die meiſten diefer genialen 
Schöpfungen gewährten, madte eine 1824 von ihm felbft veranitaltete 
Ausstellung mehrerer feiner Werke um fo wünfchenswerther, als felbe zu: 
gleich fo finnig geordnet waren, daß durd fie der Studiengang und die 
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Fortfchritte des Meifterd Elar vor Augen geftellt wurden. In neuerer 
Zeit widmete ſich K. auch mit.vielem Glücke und ausgezeichnetem Erfolge 
dem Sache der enkauftifchen Wachsmalerey, in welchem er die herrlich 
ften Proben ablegte. K.'s Verdienften wurde indeffen auch die ehrenvoll⸗ 
fte Anerkennung zu Theil. Schon 1813 ernannte ihn die Akademie der 
bildenden Künfte in Wien zum&unftmitgliede, 1815 jene zu Hanau. 
1823 wurde er zum Corrector und außerordentlihen Profefior der k. k. 
Akademie ernannt, 1828, nad dem Tode des Galleriedirectord Rebell, 
erhielt 8. in Berücfichtigung feiner Kunftfähigkeiten und feines im In— 
und Auslande anerfannten Rufes, deifen Stelle ald Director der Eaif. 
Bildergalerie und Schloßhauptmann vom Belvedere. In diefem 
ebrenvollen Berufe wirkt K. mit Einficht und Thätigkeit, er unternahm 
unter den Aufpicien des. Oberftlämmerers Grafen v. Ezernin dasgrofe 
Werk einer neuen zweckmäßigeren Eintheilung und Umftaltung diefer 
berrlihen Sammlung. Die meiften Bilder wurden unter feiner Leitung 
neu aufgezogen, parquettirt, zweckmaͤßiger verwahrt, und in beweglis 
de Angeln eingelaffen,, daß fie der Beſchauer dem gehörigen Lichte zu— 
wenden Eann. Diele trefilihe Werke wurden aus den Depots an die 
Stelle minder bedeutender gefeßt und endlich bey der neuen Aufitellung 
auf die Liebhaber der einzelnen Genres Rücdkfiht genommen, und durch 
Ausftattung der Säle und Rahmen im Zeitgefhmade das Ganze in er: 
freulihen Einklang gebradt. Won Kes zablreihen Werken find, außer 
den bereits genannten, befonders auszuzeichnen: Jupiter und Juno 
auf Ida; Diomedes, als der Blis vor ihm einfhlägt; Achill unter den 
Weibern; Brutus, als ihm der eilt erfcheint; &appbo, fih vom Fels 
fen ftürgend; Hebe;KönigMelaiund fein Hund; Beliſar; Od ip und 
Antigone; Oſſian, von Malvinen geleitet; 2 &cenen aus Byroms 
Manfred, herrlich gedachte und ausgeführte Gemälde; Rudolph von 
Habsburgs Begegnung mit dem Priefter; die Krönung bed Kaifers 
Sranz I. in Preßburg; Zrinmy 8 letzter Ausfall aus Szigeth; 
3 Darftellungen aus dem Leben. des Kaijerd Franz I., enkauflifche 
Wandgemälde; Kaifer Franz I. zu Pferd, für den Kaifer von. Ruß— 
land; Scenen aus Taffo’s Ierufalem und Goethe’ Hermann und 
Dorothea; einige große Altarblatter, worunter eine heil. Cäcilia, die 
Drgel fpielend, und Margaretba im Gefängniß, beyde kamen nad 
Tprnau; viele Portraits, die Zahl derfelben ſoll fi über 1,200 be- 
laufen, worunter mehrere in ganzer Figur, jo z. B. die Erzberzoge 
Joſeph, Anton und Johann, lekterer ald Gemfenjäger geklei: 
det. Viele Gemälde K.'s wurden von geſchickten Künftlern. in Kupfer 
geftochen, fo z. B. letztgenanntes Bild von Blaſ. Höfel, die Schlacht 
bey Aspern, und die erſte Scene aus Manfred von C. Rahl, die 
Sandwehrfcenen von Höfel und Kovatſch, Offian und Odip von 
Sohn ıc., 1835 wurde K. akademiſcher Rath. 

Rroin, gerzogthbum. I. Gefhichte. Diefed dem Konigreicde 
Illyrien einverleibte Herzogthum bat feinen Nahmen erſt jeit der Ein— 
wanderung der Slaven oder Wenden (Winden, Meeranwohner) erbal: 
ten, die bier den auferiten (füdlichen) Erdftrih, auf dem fie ſich aus: 
gebreitet hatten, bewohnten. Krai heißt in ihrer Sprache die Graͤnze, 
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und diefes Wort ging in Kraina, ein Land, über, welches das Ende 
ihrer Wohnfige war. Wie beynahe alle flavifhen Völker, fo brachten 
auch diefe Anfiebler eigene Anführer oder Fürſten, und eine unter fol« 
chen ſchon ziemlich geordnete monarchiſche Verfaffung hieher mit. — Als ſich 
Carl der Große diefed Land unterwarf, übergab er deifen Verwal: 
tung dem Herzoge von Friaul, und fpäter feit 972 wurden eigene Mark: 
grafen eingefeßt, die zu Görtſchach aufdem Schloſſe Kiefelftein 
bey Krainburg ihren Sitz harten, und von welden einige den ber» 
zoglihen Xitel erhielten. Doc erftreckte fi ihre Herrfchaft nur über 
einen Theil von K., mit welchem Sftrien und Friaul wiederholt vereinigt 
und wieder getrennt wurden; einen andern Theil von K. befafien die 
Eärnthnerifchen Herzoge, und auch die Freyſingiſchen Biſchöfe und ans 
dere Herren harten bier ihre Befißungen, die aber bald von der Mark» 
grafen Gewalt unabhängig wurden, wie diefe feldft ſich in erblichen Be⸗ 
fig ihrer Landereyen festen. — Schon Leopold der Starke, aus 
dem Gefchlechte der Traungauer, bradte 1127 einige diefer Theile 
8.8 nad) dem Ableben der Eärnthnerifchen Herzoge an fein Haus, die 
fein Sohn Ottokar J. noch erweiterte. Zu dieſen erfaufte Herzog Leo» 
pold der Glorreihe, aus dem Babenbergfhen Stam- 
me, von dem Freyſinger Biſchofe verfchiedene Lehengüter, und Frie d⸗ 
rih der Streitbare hatte feine Beſitzungen in K. durch feine Verbin⸗ 
dung mit Agnes von Tyrol ſchon fo fehr erweitert, daß er fih von 
1233 an einen Herrn von 8. ſchrieb. Mit dem Erlöfchen der eigenen 
Erainerifhen Markgrafen, nad dem Ableben Berthold’ 1245 bes 
lehnte Kaifer Friedrich II. den leuten Babenberger mit ihren Befis 
Bungen, wodurd ein großer Theil von K. mit Dfterreih und Eteyers 
mark vereinigt wurde, und während des Zwifchenreiches aud) alle Schick-⸗ 
fale diefer Länder tbeilte. — Den übrigen Theil befaßen die Grafen von 
Tyrol theild zu Kärnthen angebörig, theild als Pfandgüter, die fie 
von dem Kaifer erhalten hatten. Erft nach dem Ausfterben der tyrolifchen 
Grafen 1335, und nachdem zugleib Albrecht IV., Graf von 
Görz, durd ein Erbvermächtniß den öfterr. Herzogen aus dem Habs» 
burg’fhen Haufe die Nachfolge zugefihert hatte, gelangten 1364 die 
übrigen Theile 8.’8 an Herjog Rudolph IV., welder dann aud) 
den Titel eines Herzogs von K. angenommen hatte. Seitdem ift diefes 
Land, bis auf die kurze Zwifchenzeit von 1809—13, auch ftets als eiu 
Theil der fogenannten inneröfterreihifhen Länder mit demfelben unter 
einer Herrfhaft des Habsburg » Lothringifchen Haufes geblieben. 

Krain, serzogtbum. II. Geographie und Statiſtik. 
Seiner neueiten Begränzung nad befindet fih das Herzogthum K. 
zwifchen dem 45° und 46° nördl. Breite, 31° und 33° öſtl. Länge, und 
begreift 3 Kreife: Den Laibacher, Adelsberger und NMeuftadtler, wovon 
befonders der zweyte ın feinen füdl. Gegenden eine wefentlihe Beſchrän— 
fung erlitten hat, da außer dem Antheile des altöfterr. Iſtriens noch die 
Herrfhaft Duin und die Hauptgemeinden Dollina, Materia, Caitel- 
nuovo und Lippa hinweggekommen, und dem Gouvernement des See: 
küſtenlandes einverleibt worden find. Der Flächeninhalt K.'s in diefer 
feiner neuen Begränzung foll ih auf 1962, Q. M. belaufen. — Die 
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climatifhen Verhaͤltniſſe diefes Herzogthums find fo verfchieden, als es 
die Erhöhung des Bodens und die Stellung feiner Hauptgebirgsrücden 
ift. Ziemlih rauh iſt das Clima im Nordweften und faft in dem ganzen 
weitl. Theile des Landes, den hohe Gebirge einnehmen; aber ſchon auf 
einem merklich höheren Grade ift die mittlere QTemperatur in den öftl. 
Theilen des Neuftadtler Kreifed. — K. ift kein fo ſtark bewaͤſſertes Land, als 
die ihm nördlich angränzenden öfterr. Provinzen. Kein einziger europäi» 
fher Hauptftrom fließt durch fein Gebieth, und der große Mebenfluß der 
Donau, die Save, entfpringt zwar inner feinen Gränzen aus zwey 
Quellen, bleibt aber als fhiffbarer Fluß von dem Orte, wo er die Lai— 
bad) aufnimmt, nur noch eine mäßige Strede im Lande felbit, und fließt 
dann, zwifchen Steyermark und K., dur Eroatien und längs der Süd: 
gränze Slavoniens der Donau zu, die er am Öftlichiten Ende des letzt⸗ 
genannten Landes erreicht. Er breitet indeifen fein Flußgebieth faft über 
das ganze Land aus; nur der Jdria » Fluß und der Wiſpach-Fluß 
nehmen ihren Lauf gegen den weftlicheren Iſonzo. — Der größte Ne— 
benfluß der Save in diefem Lande ift die Kulpa, welde die füdöftlis 
he Landesgränze gegen das Geegebieth bildet. — Bon den übrigen Flüſ— 
fen K.'s verdienen vorzüglich bemerkt zu werden: Die Laibach, welche 
fih durch die Eleine Laibach (Gradaſchza) verftärkt, noch in K. in die 
Save ergieft; die Zayer, und die Kanker, die beyde ihr Waifer 
mit der Save vereinigen; die Feiſtritz, welche den Loibler, Neuler, 
Rauſchitza und mehr andere größere Bäche aufnimmt, und bey Lufte 
bal in die Save fällt; die Leibnig, welche, ebenfalls dur meh: 
rere andere Gewäſſer verftärkt, fih in den Hauptfluß des Landes vers 
fiert ; die Gurk, ein anfehnliher Fluß, der durch einen weiten 
Landſtrich K.'s feinen Lauf fortfeßt, und fich endlich key Tſchat eſch 
in die Save ergieft, und der Brofhita » Bach, melder vorzüglich 
wegen feines Ausfluffes in den Ezirknigerfee merkwürdig ift. K. bat, wie 
Steyermark, keine großen, aber defto merkwürdigere Seen. Vorzüg— 
fich ift dief der Ezirfnigerfee, wegen des fonderbaren Naturfpieles des 
Zu: und Ablaufes feines Waſſers. Andere bemerkenswerthe Seen find: 
Der Feldeferfee, in einem fhönen Alventhale an der nordweftl. Landes: 
gränze befindlich. In der Mitte desfelben erhebt ſich eine fehr Heine Fels 
feninjel über das Waſſer, auf welcher eine ald Wallfahrtsort vielbefuchte 
Kirche fteht. Seinen Ablauf hat diefer See in die Save bey ihrem Ur— 
fprunge. Eben dahin kommt aud das Wailer des größeren Wochei— 
nerjees im fogenannten Buchenthale. Der Urfprung diefes Sees ift ficht: 
barer, als bey dem vorigen; denn er quillt aus einem ziemlich beträchtli: 
hen Felſenloche mit großer Gewalt und ftarkem Geräufche hervor, außer 
welchem diefem See aber auch noch. einige andere kleine Bergbäcde ihr 
Waifer zuführen. — Der Boden K.'s gehört im Durchſchnitte zu den 
minder fruchtbaren Theilen der Monarchie; doch finder auch bier nady 
den verſchiedenen Landesgegenden eine bedeutende Abweichung Statt. — 
In dem ganzen größern weftlichen Theile des Landes gibt der felfige, un— 
tergrabene Boden, wenige Producte, wozu auch die hohe Lage des Lan- 
des das ihrige beyträgt; dafür ift in einigen Theilen des Meuftadtler 
Kreijes der Boden um fo fruchtbarer, aber nirgends in dem Maße, dafı 
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er die für die Qandeseinwohner erforderliche Brotfrucht hervorbräcdhte, und 
daf die fruchtbaren Theile zum Erfaße für das Ganze hinreichten. K. bes 
fit nicht einmahl viele der anziebenden Schönheiten, die den Alpenlün> 
dern fo fehr eigen find. Graue, zum Theile vegetationslofe Felſen durchs 
ziehen einen anſehnlichen Landfirih, gleihfam wie ein Bollwerk von 
Steinen, weiches den Himmel mit ber Erde zu vereinigen fcheint, und 
gehören zur füdlichen Alpenkette, die der Centralkette in einer drepfachen 
Reihe vorliegt, und fid von der Nordgränze K.'s bis zum adriatifchen 
Meere hin erftredt. Die Gebirgsart ift derfelbe Urkalkitein, wie wirihn 
in der nörblichen feben, aber es fehlen ihm die furdtbar erbabenen Ans 
fihten, die man dort überall wahrnimmt, auch ift hier das Gebirge mins 
der hoch. — Der höchſte Punct in K. ift die Spige ded Terglou in der 
nördlichften Kalkalpenreihe zwifchen den beyden Quellen der Save. Has 
quet gibt feine&eehöhe nur zu 9,294 Parifer Fuß, Haſſel aber zu 
10,194 Fuß an; eine dritte Beftimmung von Schuckburgh ift zu 
9,378 Fuß, und ſcheint fi der Wahrheit am meiften zu nähern, im 
Vergleiche mit den übrigen nahen Gebirgsfuppen, und vorzüglih mit 
dem Loibl von 5,477 Zuß. Der höchſte Punck der Straße über den- 
felben foll nach eben diefer Meifung 4,311 Wiener Fuß baben. Nach 
Ballon würde diefe leßtere nur 4,240, und nah Karften gar nur 
4030 Parifer Fuß betragen. — An der Nordfeite des Terglou finder 
man ewigen Schnee, und den einzigen Öletjcher (von fehr geringem Um— 
fange), der in K. vorkommt. Hier ift auch der Sceidungspunct der 
Garnijchen und Sulifchen Alpen. Sene, die fih vom Monte pelegrino 
zwiſchen Kärnthen und dem venetian. Gouvernementsbezirke hieber ziehen, 
übertreffen die fegteren fehr an Höhe; aber auch ihre übrige Kormation 
zeigt einige Verſchiedenheit. So find fie meiftens kahle, ftarkverwitterte 
Kalkfelfen mit einer geringen Vegetation. Man erblickt zwifchen ihnen 
Porpdyr Hügel und Porpbyr : Mailen mir nelfeubraunem Quarze und 
weißen Feldfpath »Kryitallen, die man in'den Juliſchen Alpen fo wenig, 
als jenfeitd der großen Alpen-Gentralfette in den Norifchen Kalkalpen fin» 
der. Noch reichen fie eine ziemliche Strede gegen Dften, und bilden tie 
Granze von Kärntben und K., während vom Terglou an bereit bie 
Juliſchen Alpen ihren Anfang nehmen. Die Gebirgsart diefer Berg: 
Eette, die ihren Nahmen von Forum Julii bat, und von bier in 
einer doppelten Reihe durd gan; K. reicht, iſt großentbeild feiner, 
weißjtörniger Urkalk, aber am meiften zeichnen fich die Juliſchen Als 
pen durd unzöblige Trichter, Verſenkungen, unterivdifhe natürliche 
MWarlerleitungen, Grotten und Höhlen aus, die man in Eeinem Lande 
fo bäujig, als in K. antrifft, und unter welden die merkwürdigiten 
find: Die große und weitläufige Kleinhäuslerhöhle, aus welcher der 
Unzfluß Meilen von Adelsberg hervorkommt; die berühmten Adels: ' 
bergerhohlen (f.d.) felbit, wovon eine die Tiefe von mehr als 200 Klaftern 
erreicht. Von derfelben Größe ift die Magdalenenhohle, 3 Stunden 
von Adelsberg entfernt, mit fehenswürdigen Stalactiten angefüllt; 
die meiften Grotten findet man beyfammen in dem Bezirke von Czirk— 
niß, wo aud die intereilante Kanzianhöhle vorkommt, dur welche 
der aus dem Czirknitzerſee Eommende Jeferofluß feinen Lauf fortfegt, in: 
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dem er zwey Mahl zu Tage kommt, und fid allezeit in Berghöhlen ver- 
liert, wovon die legte eine weitläufige fhwibbogenartige Grotte ift, durch 
welche man bequem mit einem Kahne fahren kann. — Einen Theil der 
fteinigen Julifhen Alpenkette bevect der große Birnbaumerwald, deſſen 
Heinfte Breiten Durdfanittslinie 3 Meilen beträgt; er reicht bis an die 
Gränze von Eroatien, wo fich wieder ungeheure Waldungen an benfel» 
ben anſchließen. Auf dem füdweftlihen Theile diefer Alpenkette hingegen, 
am Karft, einer berühmten, obſchon wenig ausgedehnten Steinwüſte, 
fommt faft Feine Vegetation fort, die nicht der angeftrengtefte Fleiß der 
Anwohner fpärli erhält. — Nach der zulegt abgefchlojlenen Volksbe⸗ 
fhreibung wurden in K. 427,000 Einw. gezählt. Obgleich die Krainer 
größtentheild von einerley Abftammung (nähmlich flavifhe Wenden) find, 
fo nimmt man doch eine fehr große Verſchiedenheit an ihnen wahr, 
mie ſich nähmlich die Zeit der Einwanderung ihrer Vorältern in dieſes 
Land verhält; denn nicht nur durch einen flavifhen Stamm wurde diefes 
Land befest, fondern nad und nad geſchah es dur ganz verſchiedene 
Stämme desfelben Volkes, daher in Sprache, Sitten, Sewohnbeiten 
und Kleidung die großen Abweichungen von einander, die den Ober, 
Unter: und Innerkrainer zeigen. In jeder Hinſicht unterfcpeidet ſich der 
Wippacher von dem jetzt zum Seeküftenlande gehörigen Tſchitſchen (Liber: 
bleibfeln der alten Japoden, aber nicht ohne fpätere Vermifhung), und 
noch mehr von dem ferbifchen Llberläufern (den Uskoken oder Vlah's), 
die einen Heinen Gebirgsftrid in Unterkrain bewohnen. Mitten unter 
biefen flavifchen Volksftämmen bat ſich ein Eleines, durh Carl IV. oder 
einen Örafen von Ortenburg aus Franken hierher überſetztes, beuts 
ſches Völkchen bey eigenthümlicher Sprache, Kleivung und Nationals 
fitten erbaften, nähmlich die fogenannten Gotſcheer (f. d.), die man in dem 
von ihnen hier bewohnten kleinen Landſtriche Eennen gelernt haben muß, 
um fie richtig zu würdigen, Hier erfcheinen fie unter ganz; anderen Ver— 
hältniffen, ald wenn fie in der Fremde mit Corbeerblättern, Ohl, ita- 
fienifhen Früchten, Schildkröten ic. zc. mit Saumroſſen umberzieben, 
und ihren Handel in großer Ausdehnung betreiben, aber ſich in ihrem 
phyſiſchen Außern fo wenig von den Zigeunern unterfheiden, dafür in 
ihrer Heimath und inihrem häuslichen Leben felbft an einen gewiſſen Grad 
von höheren Qurus gewohnt fcheinen. Alle Krainer bekennen ſich jur ka⸗ 
tholiſchen Kirche, und der Landesbiſchof zu Laibach iſt ihr unmittelba- 
res geiſtliches Oberhaupt. — Die Benützung der Oberfläche des Bo— 
dens in K. iſt nicht für den Bedarf ſeiner Einwohner ergiebig genug, 
beſonders fehlt es dem Lande an hinlaͤnglichem Getreide, und ein 
großer Theil wird jährlich aus Ungarn, und felbft juweilen von der Ger: 
küfte, zum Conſumo bier eingeführt. — Nach den Grundbenligungs: 
Summarien, aus den ®teuerregulirungs-Acten unter Kaifer Joſeph IT. 
verfaßt, deren Nichtigkeit jedoch von den Ständen widerfprochen wor: 
den ift, wurden in ganz 8. 232,929 Sch 11795 Klftr. als ordentliche 
aderbare Felder ohne Reben; 18,521 Joch 118 Klftr. aber mit Neben, 
‚und 6,155 Jod 1584 Klftr. als Drifchfelder zum, Getreidebaue bemüßt ; 
der für ein Jahr gefhäste Körnerertrag belief fi auf 256,948 Metzen 
Weizen, 244,378 Megen Roggen , 370,700 Metzen Gerfte, und 
Oefterr. Rat. Encnfi. Do. III. 183 
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754,982 Megen Hafer. Die Arbeiten des Feldbaues find in den gebir: 
gigen Zheilen des Landes überaus mühſam, und der wenig fruchtbare 
Boden lohnt felten den auf ihn verwendeten Fleiß, denn felbft in den fruchts 
baren Gegenden Unterkrains und in einigen Theilen von Oberkrain ift 
der Acerertrag vom Jahre kaum 8i—9 Metzen, und in den mieiften 
übrigen Theilen des Landes überfteigt er niht 73 Metzen von Winterfrüch— 
ten; aber in vielen Gegenden bauer man diefelben nicht einmahl, und 
kann fie auch theild wegen der üblen Beſchaffenheit des Bodens, theils 
wegen ber zu geringen Temperaturdgrade nicht bauen. Bey einem gro— 
fen Theile ded gemeinen Volkes find Heidekorn, Hülfenfrüdte, einige 
Gemuͤſe und Waldobft die vornehmfte Nahrung, und der Genuß von 
Weizen: oder Noggenbrot gehört wenigitens im fogenannten Innerfroin, 
bis auf einige Ausnahmen, zu den Seltenheiten, die man nur in den 
Safthäufern an den Straßen, aber nicht in Bauernwohnungen findet. 
Die beitehende Ausnahme findet vorzüglihd im Wippacher Boden unter 
einem ſehr milden Himmelsftrihe Statt, aber auch da wird mehr Mais 
als Weizen und Noggen gebaut. Am unfrudtbarften für den Getrei— 
debau iſt der Boden des Karftes; dennoch ermüdet er nicht den fleifigen 
Beliger, der jede Kleinigkeit, die er an Gewächserde auf feinen ſteini— 
gen Boden findet, in Korben in Vertiefungen zufammen trägt, und zum 
Anbaue benützt. In diefer Gegend ift auch der Wieſenbau unbedeus 
tend, oder vielmehr kaum ein folder vorhanden, da der Waſſermangel 
und die bier herrſchenden beftigen Winde, welche die Trockenheit vermeb» 
ren, die Wiefenfräuter nit auffommen laffen ; in anderen Theilen des 
Landes hingegen, bejonders in Oberfrain, gibt ed-genugfame Wieſen, 
aber noch weit mehr ausgedehnte Weiden. Das Refultat der Vermeiluns 
gen für den Zweck der Steuerregulirung gibt den Wiefen von K. übers 
baupt einen Umfang von 252,265 Jod 903 Kiftr., und den Huthweir 
den und Seftrippen von 351,319 Joh 916 Klftr,, und beftimmet ihren 
jährlichen Ertrag an füßem Heu zu 873,433, an faurem zu 752,225, 
und an Grumet zu 172,509 Centnet. — Der Gartenbau wird in K. 
ftärker,, als in den übrigen inneröfterr. Provinzen, betrieben zdenn feine 
Ausdehnung erſtreckt fich über 9,133 Jod, alfo mehr als in dem. bes 
trächtlich größereri Herzogthume Steyermark, dogegen der Flächenraum, 
der dem Weinbau gewidmet ft, in K. aud im Verhältniffe der Ausdeh— 
nung beyder Länder. bey weitem Eleiner ift. Denn die Summe aller Wein- 
berge in Jochen, als dem gewöhnlichiten landwirthſchaftlichen Mafe, 
ausgedrückt, ift bier 15,051 und 607 Klftr., von weldyen die’ jährlicye 
Weinerzeugung an ebleren Sorten auf 83,094 Eimer, von gemeinen 
aber auf 81,512 Eimer; dann von den mit Neben befeßten Adern auf 
2,827 Eimer beifere und 62,078 Eimer geringere Weingatrungen ges 
fhägt wurde. Darunter find nun freylich die im altöfterr. Aftrien erzeug- 
ten Weine begriffen, welcher Yandestheil nun zu dem Geefüften-Gouvers 
nement-gebört; aber aud in Unterkrain und in mehreren Theilen Inners 
Eraind oder des Adelsberger Kreifes wird viel Wein und vorzüglihe Sor— 
ten am Karft und um Wippach erzeugt. In diefer letzteren Gegend wird 
auch der. Obftbau mit dem gänftigften Erfolge betrieben, und man erhält 
bier die beiten Pfirfihe, Anrifofen, Apfel, Birnen, Kirfhen und Pflaus 
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men. An anderen fogenannten Pandelsgewächfen wird nur vorzüglich 
Flachs in größerer Menge gebaut, obſchon er gewöhntich nicht fonderlic) 
gedeiht. Aber von großer Wichtigkeit ift bier die Waldcultur, wo nicht 
allein der häuslihe Gebrauch, fondern auch einige Bergwerke, und felbft 
verfhiedene Manufacturen einen nahmhaften Holzvorrath erfordern. — 
Die Ausdehnung der Waldungen ſoll ſich nach den Erhebungen zur Steuer— 
regulirung in K. über 580,588 Joch belaufen haben; aber die Stände 
bielten diefe Angabe für viel zu gering im Verhältniffe zum vorbandenen 
Getreideboden, und derfelbe Zweifel muß aud bey dem eriten liberblice 
bey jedem entiteben , der diefes Land bereift hat. Die Viehzucht ſteht 
ganz im WVerhältniffe mit den übrigen Landwirthfchaftjweigen, indem 
durch jie eben fo wenig , als dur den Getreidebau, der Bedarf der 
Landeseinwohner gedeckt iſt. Zwarlebtder Krainer ziemlich frugal; aber er 
verzehrt doch immer mehr Fleiſch, als ihm fein Land von dem beitehenden 
Viehſtande zur Confumtion liefern kann, und in jedem Falle iit diefer 
dem Umfange der Äcker, Weingarten, Gärten und Wiefen, und im Ver: 
bältnife ihres Dünger: und Arbeitsbedarfes unangemeifen. Man zählte 
jüngit im ganzen Lande 14,803 Pferde, größtentheils nur von einer Höhe 
von 133—15 Fauſt, worunter fih 478 Hengite, 4,682 Stuten und 8,653 
Walahen, ferner 394 einz, 446 zwey- und 150 drepjährige Fohlen 
befunden haben, dann 48,369 Zucht ⸗ und Zugodfen, 65,696 Kühe und 
63,004 Schafe; der. beite Pferdeſchlag iſt in dem Kariter Steingebirge zu 
Haufe,wo man auc) die [hmackhafteften, nicht aber die feinwolligſten Schafe 
erziebt. Die Producte der Jagd werden immer fparfamer; aber doch bar 
das Land noch einen Reichthum an wilden Geflügel, Hafen und Pelz: 
wild, worunter felbit die Bären, die aus der benachbarten KHerrfchaft 
Brod im Seefüftenlande in das Gotfcheerländchen einwandern, nicht 
ganz felten find. . Mehrere Landesfluffe haben vortrefflihe Fifche, und 
die Wocheiner beyden größeren Landfeen liefern deren eine große Menge; 
dennoch herrſcht Eein —8* an denſelben im Lande. Die Bienenzucht 
jedoch kommt immer mehr in Flor, und iſt ſchon fo bedeutend, daß eine 
nicht geringe Quantität an Honig und Wachs ausgeführt werden Eann. 
Einige Seidenwürmerzucht findet in wärmeren, an Goörz gränzenden Be: 
genden Statt. Nur 2 Metalle find es, auf die in K. mit Gewinn gebaut 
wird, nähmlich Eifen und Queckſilber. In Hinſicht des erfteren ftehr 
diefe Provinz ihren beyden nördlihen Nachbarländern weit nach; aber 
das Idrianer Queckſilberbergwerk ift das ergiedigfte und wichtigſte in gan; 
Europa. Außer diefen Metallen wird aber auch noch auf Bley, Zinnober 
und Steinkohlen Bergbau getrieben, und Marmor und andere Stein: 
brüche find ziemlich häufig im Lande. Am Loibl bey St. Anna wird 
auf Zinnober gebaut, aber der meifte zu Jdria felbft gewonnen. 
Eifenbergwerke find zu Sava, Draſchoſche, in der Jlouza (Juli— 
fhen Gebirge); zu Jauerburg, Feiſtritz, in der Wochein, Eis— 
nern, Kropp und Steinbüchel; zu Seißenberg, Reifnig, 
Gurk und Paffik. Die Bleybergwerke ober Neumarkti, bey Sa— 
da, bey Weißenfels und Riſchach find von geringer Wichtigkeit, 
und eben fo wenig verfprechen die Bleyerzanbrüde zu Slatenek und 
Bad-Teplitz. Deito ergiebiger find die Steinlohlenbrüche bey Sa— 
18 
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gor und an anderen Orten. Nächſt dem Loibl, bey Weißenfels, 
Sreudentbal, zu Sauenftein, Auersperg undnodbeyeinigen 
andern Orten find merkwürdige Marmorbrühe, und eine Torfgrä— 
berey befindet fi in der Nähe der Hauptftadt. — Was die Gewerbs- 
anftalten in diefer Provinz betrifft, fo Eönnen fie zwar nit mit 
den in einigen andern oͤſterr. Ländern vorhandenen verglichen werden, 
find aber auch nicht ganz unerheblich. Die Leinweberey und die Fabrika— 
tion gemeiner Spitzen iſt im Lande fehr ausgebreitet. Beyde Gewerbe 
find eine einträglihe Nebenbefhäftiguug für den biefigen Landmann, und 
der größte Theil der Männer ift zugleich Leinweber, und die Weiber 
fpinnen oder verfertigen Spigen. Die gewöhnlich auf diefe Art erzeugte 
Waare ift nun freylich von der gemeinften Gattung; aberman verfertigt 
im Sande auch viele feine Yeinwand und eine Art von Schleyer, dann 
verfchiedene Wollenzeuge, Flanell und grobe Tücher, wollene Strüm— 
pfe, Soden u. dgl. An diefe Fabrikation ſchließt fich die der Lederbereis 
tung zunädft an. Man verfertigt viel Pfund» und Sohlleder, dann 
Corduan: und Sämiſchleder, wozu der rohe Stoff größtentheild aus dem 
Auslande hierher gebracht wird. — Auch die Eifen- und Holzwaaren-Ka- 
brikation befchäftigt viele Menfchen. Es beftehen Hochöfen im Lande zu 
Sava, Jauerburg, Feiftriß, in der Wocein, Weißenfels, 
Neumarktl, Siebenbrunn im Kankerthale, zu Eisnern, 
Kropp, Steinbüchel und Feiftrig ob dem Stein im Laiba: 
her; dann zu Hof ob Seißenburg, Paffik und zu Sagratz 
an der Gurk im Neuftadtler Kreife. — Wallaſch-, Stahl: und Stred: 
bämmer find zu Sava, Jauerburg, Feiftriß, in der Wodein, 
Weiffenfels, Neumarktl, Siebenbrunn, Eisnern, Kropp, 
Steinbüdel und Katzenberg, auch zuHof und Sagratz. Die 
Holzwaren » Fabrikation hat im Gotſcheer Gebiethe, dann in einigen 
MWaldgegenden Oberkrains ihren Sit. — Zu Laib.ach befindet ſich eine 
Fayence- und Töpfergeſchirr-Fabrik, die guten Abfag ihrer Warren 
bat. Die Erzengniffe diefer Gewerbe und einige wenige Maturproducte 
Ke's find die Gegenftände des Eigenhandels diefer jekt auf engere Grans 
zen befchränkten Provinz ; aber defto wichtiger ift der Zwischen: und Tran: 
fitobandel, durd den K. anfehnlihe Summen gewinnt, und ohne wel- 
chen feine Bevölkerung fih nicht in einem Zuftande erhalten Eönnte, 
. in dem fie wirklich fich befinder. Einen höchſt wichtigen Einfluß auf die 
Ausbreitung des Handeld von K. hat das Eleine Völkchen der Gotſcheer, 
deren Verkehr dur einen großen Theil von Europa, von den Küften 
des adriat. Meeres bis an die der Nord: und Oftfee reiht, und in allen 
Gebirgsgegenden der öfterr. Nordweſtländer, wie in einem anfehnlidhen 
Theile der Ebenen Ungarns, nicht unbekannt ift. — Die Hauptartikel, 
welche aus K. ausgeführte werden, find Eifen im Berrage von 1,938 
Eentnern, Stahl beyläufig 4,500 Centner, Draht und Nägel über 
9,530 Gentner und verarbeiteter Stahl 6,680 Eentner. Kerner an Bau⸗ 
bolz und verfcdiedenen Holjwaaren für bepläufig 163,500 Gulden in 
Silbermünze. Die von hier ausgeführten Glaswaaren haben immer doc) 
2,087 Eentner im Gewichte und 20,800 Gulden in Geld "betragen. 
Bon Leinwand:-Artikeln wurden 2,594 Stück, an Filjhüten 2,080 Stück 
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und 250 Centner Wachs ausgeführt; Maftochien aber 850 Stück (vor: 
züglih nah Triest und Görz) außer Landes getrieben. Mebft diefen 
murde einiger Wein nach Kaͤrnthen, Mehl in Fälfern nah Trieft, und 
der größte Theil des hier gewonnenen Queckſilbers nad Niederöfterreich 
und Trieft ausgeführte. — Dagegen beftand die Einfuhr aus mehr 
‚ al 20,000 Eimern ungarifchen und 18,312 Eimern italienifher Weine; 
aus beyläufig 32,000 Gentner Seeſalz, dann Gteinfal; aus Ungarn; 
aus 1,214 Eentner Ohl, verfhiedenen Südfrüchten, allen Arten Colo— 
‚nialwaaren (darunter 280 Gentner Kaffeh und 620 Gentner Zuder), aus 
feinen erblandifhen Tüchern und Wollenzeugenz aus ungar, Tabak, 
vielem Horn» und einigem Schafviehe; aus einer Menge Schnittwaa: 
ren, Öeidenzeugen und Seide, Metall: und Glaswaaren. — Es ift 
wahrfcheinlich, daf das Land bey feinem eigenen Handel etwas verliert; 
aber es ift gewiß, daß durd die Vortheile des Commiſſions- und Tran: 
fitobandels K. im Ganzen große Summen gewinnt, und man berechnet 
allein, daß durd den Verkehr der Gotfcheer über 80,000 Bulden jähr- 
ih an reinem Gewinne dem Rande verbleiben. Sowohl die von Wien 
burh K. nach Trieft geführte Haupt: Commerzialftraße, als auch die 
gröfieren Handelsſtraßen nach Kärnthen (über den Loibl nah Klagen 
furt und über die Wurzen nah Villach), nah Görz und Idria, 
dann üder Möttling nad Carlftadt in Groatien, find wohlange- 
legte Kunftftraßen, und werden, ungeachtet der Hinderniffe, weldye in den 
Zerrainverbältniffen ihren Grund haben, auch guterhalten, obſchon der ur- 
ſprüngliche Straßenfond von beyläufig 36,852 Gulden lange nicht mehr 
binreicht. Liberdieß find in unfern Zeiten noch neue Kunſtſtraßen zur 
Beförderung ded Handels hinzugefommen, wohin befonders die Stra— 
fenanlage gehört, die über Reifniz bis an die Kulpa, Brod gegen: 
über, geſchehen iſt, wodurch Laibach mit der neuen Maria Loui: 
ſenſtraße und mit den Seehäfen von Fiume und Buccari in nü- 
bere und bequemere Verbindung gefekt worden ift. Mit Ausnahme de: 
Letzteren find an allen übrigen Hauptftraßen in den gewöhnlichen Entfer- 
nungen Poftämter errichtet, und an der Straße von Wien nad Triejt 
jindet eine tägliche Eilfahre hin und zurüd, Etatt. Die Beförderung 
des Waſſertransports hat fich die Landesftelle auch bey der Norausficht, 
daß der Haupthandel des Landes nicht außerordentlich dadurd gewinnen 
fönne, dennoch fehr angelegen feyn lajlen; weil fich bey näherer Be: 
trachtung diefes Gegenftandes leicht die Überzeugung ergibt, daß durch 
diefes Hülfsmittel eine Handelderweiterung mit Groatien und den rüd: 
wärts gelegenen Ländern erreicht werden kann, die dem Lante neue Bor: 
theile verfpricht. Nicht unbedeutende Arbeiten find daher an den Flüffen 
Laibach und Eave gefchehen, um theils größere Schiffe, als bisher ge: 
braucht werden konnten, in Anwendung bringen zu Eönnen, theils bie 
Fahrt gegen den Strom zu erleichtern. K. hat übrigens keinen bedeuten: 
den Handelsplatz. Die Nähe der Seeſtädte machen auch diefer Provinz 
einen folchen entbehrlich, und es ift ihr zugleich weit vortheilbafter, daß 
der Betrieb ihres Handels unter einige Pläte vertheilt ift, die jeder mit 
individueller Wahrnehmung feiner Localvortheile zu des Landes allge 
meinen Beften benützt. K. hat durch einige Jahrhunderte mit Steyer⸗ 
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mark unter einem Megentenftamme gleiche Rechte genoffen und gleiche 
Schickſale getheilt, und befonders ift diefes feit der Regierung der legten 
Dynaftie der Fall. Da inzwifchen das Land nicht glei anfänglich ein 
Ganzes war, fondern fih in Theilen ausbildete, die nad) und nach vers 
einige worden find, fo ergaben ſich doch einige Abweichungen in den 
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Ganzes in der Art erhielt, wie es die nationalen Eigenthümlichkeiten 
feiner Einwohner, feine Production, und felbft feine phyſiſche Lage und 
Etellung zu erfordern fohienen; darum war auch die Vereinigung der 
Gefhäftsleitung für K. und Steyermarf nie von langer Dauer. Der 
Erainerifchen Landſchaft ertheilte bereitd Kaifer Friedrich III. 1460 einen 
eigenen, mit der goldenen Bulle beftätigten Freyheitsbrief, welcher ihr, 
nebjt anderen Privilegien, von Kaifer Marimilian 1. 1494, und 
bis auf Leopold I. von den meiften Qandesfürften K.'s beitätiget wurde. 
Noch älter find einige Privilegien, weldhe Graf Albrecht von Görz 
(ihon 1365) jeinem Landesantheile in der windifchen Mark, der Stadt 
Mottling und dem Jitrianer Bezirke verliehen hat, und aus diefen 
verfchtedenen Frepheitsbriefen, wie aus den Lebensgnaden des Erzher— 
3098 Car! von Steyermark 1567 und 1571, dann der inneröfterreichifchen 
Defenfionsordnung 1518, dem fogenannten (die Erainerifhe Landſchaft 
allein betreffenden) Augsburgifchen Libell 1510 und anderen äbnlihen 
entitand, nad) dem Benfpiele der fteyermärkifhen, auch eine Erainerifche 
Landeshandvefte, welche 1687 zu Laibach gedrucdt erſchien. Nach 
Miedererlangung diefer Provin; von Frankreich, erhielt K. auch wieder 
feine eigenen Landftände, in diefelben Claffen, wie in Eteyermarf, ein- 
getbeilt, welche durch den ftandifhen Ausfhuß und die verordneten 
Stände, ald permanentem Collegium repräfentirt werden. Doc hatte 
bier ber Bürgerftand vorhin 3 Deputirte bey dem Ausfchuffe; dagegen in 
Steyermark nur ein Verordneter die landesfürftlichen Orte vertritt, und 
dort ging der geiitlihe Stand dem Herrenftande vor, welches in K. unis 
gekehrt der Fall war. — Das Lanteswapen, weldes Kaifer Friedrich 
1463 dem Herzogthume K. gegeben bat, ift ein gefronter ſchwarzer 
Adler im weißen Belde, auf deifen Bruft und ausgebreiteten Flügeln ein 
weiß und roth geſchächter halber Mond zu ſehen ift. ©. übrigens SI1 y— 
rien, Geographie und Statiftik, wo aud die Bildungs- und 
fonftigen Anftalten vorfommen, Über das Erainerifhe Mufeum in Lats 
bad f. d. Arı. Landes-Mufeen. 

Rrainburg, illyr. Iandesfürftl. Stadt im Laibacher Kreife des 
Herzogthbums Krain,. Hein aber freundlich, im gefunder romantifiher 
Gegend, nahe an der Mündung der Hanker in die Save. Sie hat fammt 
ihren beyden Vorftädten, der Kanker- und Savevoritadt, 257 Häuſ. und 
1,720 Einwohner, Die Stadt liegt auf einem fait fenfrecht abgefchnitte- 
nen Felfenftüd, auf dem fie fi, nad feiner ganzen Länge ausdehnt,, 
und unter dem Seifen wirbelt die Save ihre Wellen über einen weißen 
Kalkgrund hinweg. Sie hat diefer Lage wegen Mangel an Trinkwaſſer, 
welches zum Theil mittelft Maſchinen in die Stadt gebracht werden mut‘. 
Das in der Stadt liegende Schloß ded Herrn v. Pagliarucci, ſchon 
im Zahre 1262 von den Grafen von Ortenburg erbaut, wird der 
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Kiefelftein genannt. In ältern Zeiten fol, wie manche vermutben, 
das Santicum der Römer hier geitanden haben; es ift jedoch wahrſchein⸗ 
liher,, daß fchon im 7. und 8. Zahrhundert ſich bier Slaven angefiedelt 
haben. — Die Einwohner nahren ſich theils vom Landbaue, theild von 
einigen Gewerben, theild vom Handel. 

Rralig, mähr. Dorf im Znaymer Kreife, ift dur die von dem 
Grafen Carl Zierotin im 16. Jahrhundert hier angelegte Buchdrus 
ckerey in der Buchdruckereygeſchichte berühmt. Bon der merkwürdigen 
Kralißer Bibel in 6 Bänden find wohl noch bier und da, eher noch in 
Ungarn (bey proteftant. Predigern unter den Slowalen) , als in Böhmen 
und Mähren einzelne Theile, und diefe nur mangelhaft anzutreffen; 
compflette Eremplare find von der höchſten Seltenheit und nur mehr in 
den Univerſitäts-Bibliotheken zu Prag und Olmüß, in der Hofbiblios 
tbef zu Wien, in der Bibelfammlung des Königs von Würtemberg in 
Stuttgart und zu Lucca, in der Bibliothek des jet regierenden 
Herzogs, von biefem felbft in Wien erkauft, zu finden. Das berrliche 
Erenplar der Cerroni'ſchen Bibliothek befindet ſich gegenwärtig in 
England. 

Rralova, ungar. Dorfim Sohler Eomitat, mit einer 1809 ers _ 
richteten Gewehrbeitandtheil: und Säbelflingenfabrif, von welcher auch 
Abrheilungen im Ferdinandthale und im Dörfhen Koftführersporf 
beiteben. Auch iſt in K. eine Fabrik von Eiſenkochgeſchirv. 

Rranfenhäufer, allgemeine. Wenige Staaten in Eurepa 
möchten ſich wohl einer größeren Sorgfalt der Regierung, rückfichslich 
der Sanitätsanſtalten zu erfreuen haben, als der diterr. Kaiſerſtaat, wo 
befonderd unter den Raifern Joſeph II. und Franz I. zahlreiche zweck— 
mäßige Kranken : Anitalten ins Leben traten. Die wichtigſten derfelben, 
find: In Diterreih unter der Enns: Das k.k. allgemeine Kran— 
Eenbaus in Wien, von Kaifer Joſeph II. 1784 gegründet. Das Ge- 
bäude desſelben, in der Alſer-Vorſtadt, ift ungeheuer groß , es faßt 
fieben Höfe in fih, die mit vielen Bäumen bepflanzt find, über dem 
Haupteingang iſt die Auffchrift: Saluti et Solatio Aegrorum; für die 
Kranken enthalt es Ill Zimmer, wovon Öl dem männlichen und 50 
dem weiblichen Geſchlechte gewidmet find. Nebſt den gewöhnlichen Kran« 
kenzimmern find noch eigene für die mit der Syphilis bebafteten, eigene 
für die Wailerfheuen, und wieder eigene für die Neconvalescenten be: 
ftimmt. Im Ganzen ift die Anlage auf 2,000 Betten, und ed werden 
daſelbſt alljährlich zwifchen 15 bis 17,000. Kranke aufgenommen. Die 
Aufnahme geſchieht nah 4 Claſſen, wovon die erften 3 verfchiedene mo« 
nathliche Beyträge entrichten, die leßtere aber gegen Beybringung eines 
Armenzeugniffes -unentgeldlich ift. Das Haus wird theild dur die In: 
tereifen der ihm angeborigen Gapitalien, theils dur andere ihm ange— 
wiejene Einkünfte unterhalten, ed hat auch eine eigene, fehr gut ein- 
gerichtete Apotheke, eine Materialienfammer, ein Ealtes und ein warmes 
Badehaus und eine Todtenkammer. Sin’ erften großen Hofe diefes Pau: 
fes iſt ein eigenes, ganz freyſtehendes geraumiges Haus für die practifche 
Lehrſchule beſtimmt. Hier find, nebſt der Wohnung des Profeiford, der 
Lehrfaal, die Kranken: und Sectionszimmer, mit allen nöthigen medi— 


250 RBranfenbaäaufer. 


cinifchen und chirurgiſchen Geräthfchaften. Die Leitung diefer Anſtalt ift 
einem Director und Wicedirector anvertraut, unter weldhen 4 Primar:, 
8 Secundar » Arzte, 3 Primars und 3 Gecundar: Wuntärjte nebit 
10 befoldeten und 10 unbefoldeten Practilanten angeftellt find. — In 
Steyermark; Krankenhaus zu ®räß, womit das Srrens, Gebär- und 
Findelhaus verbunden iſt. In Böhmen: Krankenhaus zu Prag, 
mit der Irrens Anitalt verbunden, unter einem Berwalter, ‘einem Con— 
trolor, 8 Arzten und einem Seelforger. — In Mährenund Schle⸗ 
fien, Krantenhauf zu Brünn, mweldes einen Zweig des k. k. ver- 
einigten Verforgungshaufes bilder. Filial « Krankenhaus zu Olmütz, 
mit dem Gebär: und Verforgungshaufe verbunden. — In Galizien: 
Allgemeines Krankenhaus zu Lemberg für beyläufig 1,500 bis 1,800 
Andividuen. — Sm lombardiſch-venetianiſchen Königreiche: 
Allgemeines Krankenhaus (Hofpital) zu Mailand, womit das Ars 
men » Krankenhaus St. Corona, das Findelhaus St. Caterina 
alla Ruota und das Irrenhaus alla Senavra verbunden find. Es wurde 
1456 vom Herzog Franz Maria Sforza gegründet, und behan⸗ 
delt täglih an 1400 Kranke. Das Gebäude ift ungeheuer groß, mit 
einer ſchönen regelmäßigen Bagade, die von vielen Eunftreichen Portalen 
unterbrochen wird, es zählt, außer einem großen, rings mit Saͤulen⸗ 
gängen umgebenen Hof noch 8 andere Höfe, 24 fehr grofe Säle und 
viele Eleinere Abtheilungen. Stadt» Krankenhaus zu Mantua, ge 
gründet 1449, in weldem auch Seiftesfranke und jährlid an 350 Find 
finge angenommen werden. Krankenhaus zu Brescia, entitand 1447 
und bat 150 Kranfenbetten. Weibliche Krankenhaus mit einem Wer» 
ſorgungs- und Waiſenhaus verbunden, ebendafelbit , feir 1561 mit 
110 Krankenbetten. Krankenhaus zu Cremona, befteht feit 1450, 
verforgt täglich an 300 Kranke und ift mit einer Gebär- und Findelhaus: 
Anftalt verbunden, Krankenhaus zu Cafal:Maggioremit 35 Plär 
ven. Krankenhaus zu Bergamo, geſtiftet 1458, worin aud Finds 
linge, Unbeilbare und Irre aufgenommen werden. Krankenhaus St. 
Anna zu Como, feit 1356 beftehend. Krankenhaus zu Vareſe. 
Stadt-⸗Krankenhaus zu Lodi, 1458 errichtet, in welches auch Finds 
linge und alte Bürger zur DVerforgung aufgenommen werden. Kranken« 
haus Fiffiraga, ſeit 1617. Krankenhaus zu Crema, 1351.ges 
gründet und mit einer Findel:Anftalt verbunden. — In Illyrien: Krane 
kenhaus zu Laibach, mit einer Irren-, Siechen-, Waifen: und Ar« 
mens» Verforgungs= Anftalt verbunden. Krankenhaus zu Trieft, wos 
mit auch eine Gebär: und Srren-Anftalt verbunden find.— Sn Ungarn: 
Krankenhaus » Anftalten der Eönigl. Univerfität zu Perth in 4 Abtheis 
lungen, für innerlihe Kranke, für äußerlihe Kranke, für Gebärende 
und für Augenkranke. — In Siebenbürgen: Krankenhaus zu Her- 
mannftade, mit einem Verforgungsbaufe verbunden, ferner das © ei- 
delfhe Krankenhaus dafelbft. Krankenhaus zu Shäßburg. Kranfen- 
baus zur heil. Catharina inKronftadt, und Krankenhaus ber Augsburgi⸗ 
fhen Eonfeiliond » Verwandten ebendafelbft. Krankenhaus für verarmte 
Bürger zu Biftrig, Franzens Krankenhaus zu Klaufenburg, 
Landes» Rrankenhaus Carolinum und Szabel'ſches Krankenhaus 
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ebenbafelbfty En. Krankenhaus zuMarosd»-Wafarbely, Krankenhaus 
zu Carlsburg und Krankenhaus zu Szekely-Udvarhely. ©. 
auh Militär-Spitäler, Siehenhäufer, Spitäler, bann 
auh barmherzige Brüder, Handlungskranken-, und Ver 
pflegs-Inſtitute. 

Rrapp (Särberröthe). Dieſes wichtige Faͤrbematerial wird in 
mebreren Provinzen des öfterreihifhen Staates gebaut, obfchon nicht 
binlänglich für deffen häufigen Verbrauch in den vielen Bärbereyen und 
Drucdereyen bed Kaiferftaated. Im Lande unter der Enns befchäf 
tigte man fi fchon feit langer Zeit mit dem Aderbaue der Färbers 
röthe, befonders verdient um deſſen Beförderung, machte fi in früs 
berer Zeit Freyherr von Fellner; ſchon im Jahre 1800 zahlte er den 
Krapp = Pflanzern 60,000 Gulden , und erbaute eine Krappmühle zu 
Himberg, in ber! Folge ging der Krappbau bier zu Lande jedoch 
wieder größtentheils ein, und wird gegenwärtig nur noch in der Gegend 
von Meiffau betrieben. Schon vor einem Jahrhundert war der Krapp⸗ 
bau in Böhmen'bedeutend,, und obfchon er in den legten Jahren des 
18. Sahrhundertes ſtark abnahm, fo traf die Megierung wieder die 
jwedmäßigften Maßregeln zur Erneuerung bdesfelben. Seit 1813 wird 
auch im Banate K. gebaut, und befonders has fich jener zu Großs 
Becsvar gewonnene nad) den damit angeftellten Verſuchen fo vorzüg« 
ich brauchbar erwiefen, daß er dem Urtheile Sacdverftändiger nach, 
felbft dem beiten ausländifchen gleichgeitellt werben Eann. Von dem im 
Inlande gebauten K. wird indeifen wenig oder feiner ind Ausland 
verführt, vielmehr bezieht der Staat jährlih große Quantitäten aus 
Holland, den Rheingegenden, zum Theil au aus der Türkey. Die 
Einfuhr von auswärtigem derley Färbeftoff nah Wien beträgt jährlich 
300,000 bis 500,000 Pfund; die Ausfuhr in fremde Staaten oder in 
bie ungarifchen Länder nicht mehr als ungefähr 20,000 Pfund. 

Rraflover Gefpanfchaft in Ungarn, gränzt an Siebenbürgen, 
die Arader und Temefer Gefpanfhaft und an den walachiſch- illyriſchen 
Gränz: Regiments: Bezirk. Sie bat viele Gebirge, und wird durch die 
Flüffe Temes, Maros, Karas, Bagyes, Alt Berfoma und Bagonicz 
und dur den Bega-Canal bewäſſert. Der Klächeninhalt beläuft fih auf 
1083 geogr. D. M., die Volksmenge auf 188,000 Menſchen, wor« 
unter Ungarn, Slaven, Griehen, Walachen und Deutfche fich befin- 
den, die in 12 Marktfleden und 219 Dörfern wohnen. — Die Pros 
ducte befteben in Korn, Mais, Oartenfrüdten, Wein, Flachs und 
Hanf; die Vieh: und Bienenzucht ift beträchtlich, und der Bergbau 
wird auf Kupfer, Eifen und Bley betrieben. 

Rrafznaer Gefpanfchaft, im Lande der Ungarn in Sieben: 
bürgen, eine der Eleinften, indem ihr Umfang nur 1984 geogr. Q. M. 
begreift. Die Zahl der Einwohner, meiftens Ungarn und Waladen, be: 
läuft fih auf 27,000, welde in 1 Marktflecken, 72 Dörfern und 
2 Prädien wohnen. Die Hauptnahrungszweige der biefigen Einwohner 
find die Waldbenützung und Viehzucht. Der Aderbau ift nicht für den 
eigenen Bedarf hinreichend , und ber Weinbau unbedeutend. — Die 
Eintheilung diefer Geſpanſchaft gefhieht in 4 Bezirke. u: 
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Rrato v. Rraftheim, Leibarzt der Kaiſer Ferdinand, 
- Marimilian II. und Rudolph 1l., war den 21. Nov. 1519 zu 
Breslau von proteftantifhen Altern geboren. Seine ſich frühzeitig 
entwickelnden bedeutenden Geiitesanlagen vermochten feinen Vater, ibn 
den Studien und zwar den theologifhen, zu widmen. K. brachte auch 
6 volle Jahre in Wittenberg und zwar ald Stubengenoife Luther's 
zu, der ihn fehr liebte und auszeichnete, jedoch zog ihn unüberwindliche 
Neigung zu dem Studium der zu diefer Zeit eben neu erblübten medi- 
ciniſchen Wiſſenſchaften, weldes er zu Padua, unter dem berühmten 
J. B. Montanus vollendete. Auf deifen Verwendung ernannte ihn 
Kaifer Ferdinand 1535 zu feinem Leibarzt und K., obwohl Prote: 
ftant, genof deifen ganzes Vertrauen und Adtung. Er ward in der 
Folge des Kaifers vertrauter Rathgeder , und nicht felten mochte er 
manden in der eriten Hite gefaßten Entſchluß des Monarchen gemilderr 
baben. Nach den Tode Ferdinand's behielt ihn Marimilian II. 
in gleicher Eigenfihaft bey, erbob ihn in den Adelftand, ertheilte ibm 
das Pradicat von Kraftheim, und 8. hatte fi durch die ganze Re— 
gierungszeit diefes Kaiferd der ausgezeichnetiten Zuneigung desfelben 
und des vertrauteften Umgangs mit demjelben zu erfreuen. Überall mußte 
K. den Raifer hinbegleiten, er ftand weinend am Todtenbette desfelben, 
zu Regensburg den 12. Dit. 1576, doppelt betrübt, da er mit blu— 
tendem Herzen hatte anfehen müjfen , wie irrig die Krankheit feines 
theuren Heren behandelt worden war, ba fein Urtheil, im Conflict mit 
andern, von der nächiten Umgebung des Kaifers begünftigten Arzten, 
dießmahl leider nicht gehört wurde. Nah Marimilian’s Tode zog 
ſich K. auf fein Landgut in der Graffhaft Glas zurüd, und obigen 
ihn auch Kaifer Rudolph MI. fehr liebte, und ſich oft feines Mathes - 
bediente,. verlieb er ibm doch fo viel Muße, daß K. die Reite feiner 
Tage in Abgefchiedenheit, nur feiner Familie und den Wilfenfhaften 
lebend, zubringen Eonnte. Er ftarb den 9. November 1585, ein Opfer 
der damahls in Schleſien wüthenden Peſt, zu deren Bekämpfung er 
auf das tbätigite beygetragen batte.. Im Drucde erfhienen von ihm: 
Galeni liber de elementis , Bafel 1563. — Mırporesvy seu parva 
ars medicinalis, nunc primum studio et industria Laurentii 
Schalzii etc., Frankfurt 1592. — Isagoge medicinae, Venedig 
1560, Hannover 1595. — Methodus therapeutica , Frankfurt 
1608. — Consiliorum et epistolarum medicinalium libri VII. 
Frankf. 1654. Neue Aufl. 2 Thle., ed. 1671. — Van der finden 
führt außerdem in feinem Werke de Scriptis medicis, Amfterdam 1657 
noch 10 Eleine Schriften K.'s an. 

Rratter, $ranz, Doctor der Philofopbie, war 1758 zu Ober: 
dorf am Lech in Schwaben geboren. Er jtudirte anfangs zu Dilline 
gen Philoſophie und Theologie, kam fpäterbin nah Wien, wo er dem 
Studium der Rechte oblag, und dann nah Lemberg. Seine Neigung 
zum Schaufvielmefen beitimmte ihn, im Beſitz von eigenen Mitteln, 
das dortige Theater zu übernehmen, woben er jedoch nicht gedeihen Eonnte. 
Seine fhätdaren Dramen find: Die Verſchwörung wider Peter den 
Großen. Frankf. 1794. — Das Mädchen von Mariendurg. Wien und 
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Leipzig 1795. — Der Friede am Pruth. Frankf. 1799. — Eginhard 
und Emma. eb. 1801. — Die Sclavinn von Surinam. eb. 1804. — 
Seine anonym erſchienenen Briefe über den Zuftand von Galizien; 
Beytrag zur Menfchenkenntniß, 2 Thle. mit Kpfen. Leipzig (Wien) 1786, 
find mehr ein Pasquill zu nennen und werden deßhalb noch jet gelefen. 
K. ftarb 1832 zu Yemberg. 

Rraubat, ſteyermärk. Dorf im Eillier Kreiſe, welches exit in der 
neueften Zeit durch das Eifenhromer; bekannter wurde, das in ber 
Naͤhe gebrochen wird und ſchöne Chromfarben gibt. 

Kraus - Wranigfy, Anna, fehr verdienftvolle Sängerinn, 
jüngere Tochter des rühmlich befannten Capellmeifters Paul Wranitzky, 
1798 in Wien geboren, erbielt ihre erite Bildung im Geſange durch 
ihren Vater und nach deifen Tode vorzüglich durh Salieri. Sie trat 
juerit im Hofoperntheater naͤchſt dem Karnthnnerthore mit vielem Beyfall 
auf und blieb auf diefer Bühne bis zu ihrer Vereheligung, worauf fie, 
obgleich zur k. E. Hoffängerinn ernannt, fi) doch von der Bühne zurück— 
503, und nur mehr von Zeit zu Zeit Oaftrollen gab und mehrere Kunft- 
reifen machte. In neuerer Zeit gab fie wieder in Wien im Sofephitädter 
Theater mehrere Gaftdaritellungen und wurde mit vielem Beyfalle aufge: 
nommen, Shre Eünftlerifche Bildung, ihr edler Anftand, ihre umfang» 
reihe, Eraftvolle Stimmeund ihr verftändiges, ſtudirtes Spiel eignen fie 
vorzüglich zu großen tragifhen Rollen, wie 5.B. Norma, Desdemona, 
Straniera, Iphigenia, Medea ꝛc., obfchon fie, befonders in früherer 
Zeit, auch als Prinzeffinn in Johann von Paris, Suſanna im Figaro, 
Rothkäppchen und Ninetta in der Gazza ladra :c, fehr geglänzt harte. 

Rrauß, Ant. Jof. Eman. Edler v., EE.Hofrath und Com: 
merzs Referent bey der k. E. allg. Hofkammer, Benfiger der k. k. Hof: 
commiffion zur Nedaction des Handelsgeſetzbuches, und Ehrenmitglied 
ber Landwirchfchaft- Gefellfhaft in Krain, geboren am 9. Dct. 1777 in 
Wien; ſtammt aus einer Familie, deren Mitglieder ſich ſchon feit meh: 
reren Öenerationen um Staat und Vaterland hodyverdient gemacht haben. 
(Sein Vater Rudolph, als Hofrath und Militär: Gran; : Referent 
beym E£. k. Hofkriegsrathe; fein Grofivater Andreas, als einer der be 
rühmteſten Rechtsgelehrten feiner Zeit, und Hofkammer-Procurator, 
welchem die Kaiferinn Maria Therefia, die ihm ihr volled Zutrauen 
fhenfte, bey Errichtung der £. k. Hoffammer: Procuratur eine eigene 
Inſtruction vom 10. Nov. 1753 ertheilte; fein Urgroßoater Sebaftian, 
ausgezeichnet ald Arzt, vorzüglich zur Zeit der in Ungarn ausgebrocdenen 
Pe.) — Nachdem ih K. von früheiter Jugend an mit dem anges 
itrengteften Fleiße und glücklichſten Erfolge den Studien gewidmet 
und ıinsbejondere auf das Studium der Sprachen und Geſchichte ver— 
lege hatte, gelang es ibm ſchon im 19. Lebensjahre, 1795, in Staats. 
diente zu treien. 1798 wurde er zu einer ämtlichen Bereifung der Miliz 
tärgränze verwendet, und noch im felben Jahre zum Feldkriegsconcipiſten 
beym Eon. ungariſchen General: Commando befördert. Bey feiner Ber 
fahigung zum diplomatiſchen Dienfte wurde er 1799 bev der k. k. geb. 
Hof: und Staatskanzley verwendet und noch im felben Jahre zum E k. 
Segationsfecretär in Kopenhagen ernannt, wofelbft ihm 1800, nad 
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Abberufung des dortigen k. k. Geſandten, Grafen von Ludolf, im 
23. Jahre feines Alters, der Poſten eines k.k. Geſchaͤftsträgers am kön. 
daͤniſchen Hofe anvertraut wurde, den er gerade in einer der intereifan« 
teften Epochen, während der bewaffneten Neutralität der nordiſchen Mächte, 
‚ während des Geefrieges mit England unter Nelfon und der denkwiürs 
digen Seeſchlacht bey Kopenhagen (2. April 1801) gegen drey Sahre 
beHeidete. In Kopenhagen fand er vielfeitig Gelegenheit, fich mit 
‚den nordifhen Sprachen und den nordifhen Staatsverhältniffen, fo wie 
mit dem Seeweſen und dem Gange des Welthandels, worauf er fein 
befonderes Augenmerf richtete, näher vertraut zu macden. Nach feiner 
Zurückunft trat er 1804 in den inneren Staatädienft über, und wurde 
als Moffecretär bey dem damahls beftandenen dalmatinifchen Hofdeparter 
ment angeftellt. Von diefer Zeit an verlegte er ſich mit entfchiedener 
Vorliebe auf das Studium der Staatswiffenfhaften, und nahmentlich 
ber Nationalökonomie. 1806 wurde er zu der damahls beftandenen Com« 
merz⸗Hofkammer überfeßt, wo ihm bald darauf ein Theil des Commer;: 
Neferated anvertraut wurde. Nachdem er 1809 während der feindlichen 
Invafion den Eaiferl. Hof nach Ungarn begleitet hatte, wo er verfchier 
bene höchſt wichtige Aufträge beforgte, wurde er 1812 zum E. k. nieder 
Öfterr. Regierungsrathe befördert, und übernahm als folder das Studien» 
Referat bey ber E. E. niederöfterr. Landesregierung. Hier eröffnete ſich 
für ihn ein neuer umfaffender Wirkungskreis. Viele Verbefferungen im 
deutſchen Volksſchulweſen, die Errichtung und Organifirung des £. E. po- 
lytechniſchen Inftitutes in Wien, die Herftellung der Ordnung in dem 
durch Zeitumftände gerrütteten Stiftungswefen und mandye andere zweck— 
mäßige Einrichtungen im Studienwefen, die Emporbringung mehrerer 
Humanitäts» Anftalten, namentlich des Blinden: und Taubitummen: 
Inſtituts 2c., find durch ihn zu Stande gebracht worden. 1817 wurde 
ihm nebftbey auch noch das niederöfterr. Commerzj-Referat übertragen. 
Im Febr. 1818 wurde er zum Mitgliede der Staatsgüter-Weräuferungs- 
Commiffion ernannt, und im Sept. 1818 zur damahls neu errichteten 
k. k. Commerz-Hofcommiffion berufen. Hier wurden ihm die widhtigften 
Geſetzgebungs- und Drganifirungsgegenftände, das See- und Schiff— 
fahrtswefen und die Leitung der auswärtigen Handelsangelegenbeiten 
anvertraut. Hier arbeitete er das neue Privilegien: Patent zur Aufmun— 
terung des Erfindungsgeiftes im Fache der Induſtrie aus, legte den 
Grund zu den Straßendarten und ſtatiſtiſchen Strafientabellen der öfterr. 
Monardie ‚ bie 1835 unter feiner Mitwirkung ihre legte Vollendung 
erhielten, führte die wichtigften Verbefferungen in der Seegefeßgebung 
ein, und verfaßte dad neue Conſular-Syſtem, wornach die vormahls fo 
 Taftigen Schifffahrtsabgaben gemäßigt, der Cottimo von 2Percentin der Le: 
vante aufgehoben, befoldeteNationalconfule eingefetst und die Intereſſen der 
ölterr. Seefahrer garantirt und mefentlich befördert wurden. Unter fei= 
nem Referate kamen die Elbe-Schifffahrtsconvention und andere Schiff: 
fahrtöverträge mit auswärtigen Seeſtaaten zu Stande. Zur Bildung 
angehender Commerzbeamten gründete er, durch das Finanzminifterium 
unter Graf Stadion unterflüßt, bie aus den auserlefeniten Werken 
beitehende Commerzbibliothek, die noch gegenwärtig unter feiner Leitung 
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ſteht. — Aus feiner Pflanzfepule gingen die braugbarften Confular: 
beamten bervor. In diefer Zeit wurde ihm mehrmahls die Zufriedenheit 
des Kaifers Franz 1. durd, befondere Belobungsfcreiben, fo wie auch 
1823 des jest regierenden Kaiferd Ferdinand J., damahligen Kron« 
prinzen, aus Anlaß der für das angelegte technifhe Cabinet gefammelten 
Bepträge auf ehrenvolle Weife zu erkennen gegeben. 1824 wurde er 
zum £. k. wirkt, Hofrathe bey der allg. Hofkammer ernannt, Im ſelben J. 
wurden ihm die, nunmehr ihrer Vollendung fih nähernden Verhandlungen 
wegen Einführung gleiher Maße und Gewichte im Umfange der ganzen 
Monardie anvertraut. 1831 wurde erBepfiger der oben erwähnten Hof: 
commiffion. Won der humanen Idee ausgehend, daß allen Staatsbürgern 
eine, ihren Fähigkeiten und ihrer Vorbildung entfpredhende Erwerbsquelle 
zugänglid ſeyn müſſe, und die erkannte Bahn dieſes Syſtems uner: 
ichütterlich fefthaltend, ift er ald Commerzreferent mit raftlofer Thätigkeit 
bemüht, die oͤſterr. Induftrie, die unter diefem minder beſchränkenden 
Spfteme mündig und felbitftändig geworden, in ihren fihtbaren Fort: 
ſchritten zu unterftügen und ihren Erzeugniffen, die bereits die Concur— 
venz des Auslandes nicht mehr zu ſcheuen haben, allmählig einen Welt 
markt zu eröffnen. Won ihm ging ferner (1832) die Errichtung der 
Provinzial: Handeldsommiffionen aus, deren Haupttendenz darin liegt, 
die Sandesftellen jedesmahl von dem wirklichen Zuftande, den Kinder: 
niffen und den Beförderungsmitteln des Handels, der Induftrie und der 
Landwirthſchaft auf eine zuverläffige Weife unmittelbar in Kenntniß zu 
fetzen. In der Gefeßgebung für den inneren Handel führte er folgen 
reiche Verbefferungen ein, und nimmt an der Verfaffung und Redigirung 
des politifhen Theils des beabfichtigten neuen Handelsgeſetzbuches den 
thätigften und wefentlichiten Antheil. — Die vielen wichtigen Staats» 
gefhäfte, welche ihm während feiner langen, energifhen Dienfteslaufs 
bahn oblagen, hielten ihn nicht ab, feine Muße den Wiſſenſchaften 
und ernfteren Zweigen der Literatur zu widmen. Er nahm an mehre— 
ven gelehrten Arbeiten Theil, und hat fo eben die Herausgabe eines 
Werkes vollendet, welches das ganze Gebieth der Staatswiſſenſchaft, 
aus einem höheren philofophifhen Geſichtspuncte betrachtet, umfaßt. — 
Er gab anonym heraus: Verſuch, die Staatswiflenihaft auf eine uns 
wandelbare Grundlage feftzuftellen. Wien 1835. 

Rray von Rrajow, Paul Sreyberr v., &E Feldzeugmeiſter 
und Commandeut ded Maria Thereſien-Ordens, war geb. zu Käsmark 
in Oberungaın den 5. Febr. 1735. Von feinem Vater, einem Haupt: 
manne in der Eaiferl, Armer, wurde K. von früpefter Jugend an zum 
Waffendienit gebildet und nad) geendeten Schulſtudien von dem berühm: 
ten Mathematiker Majorvon MinEovicz unterrichtet. Nun ſchickte ihn 
der Fürft : Primas Cſaky, der die Verdienfte von K.'s Vater hoc: 
fhägte, nah Wien, und ließ ihn auf der Univerfität die mathematifchen 
Studien vollenden. Im Jahre 1754 verließ K. Wien, trat bey dem 
Graf Haller'ſchen Infanterie-:Regimente in Kriegsdienfte und zeichnere 
fi ſchon 3 Jahre darauf im fiebenjährigen Kriege durch Eifer und Thä— 
tigkeit aus, die von dem berühmten Loudon felbft bemerkt und gewür: 
digt wurden. 1778 dämpfte K. den bekannten Aufruhr der Walachen 
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unter Horjah und Kloska in Giebenbürgen mit großer Anſtrengung 
und wurde zum Obeuiten befördert. Als 1788 der Türfenkrieg ausbrach, 
wurde ihm das Commando eines eigenen Truppencorps anvertraut. 1792 
erhielt R. das ungarifche Baronats-Diplom und wurde bey dem Aus— 
bruche des franzöfifen Krieges dem Prinzen Coburg, auf deſſen eige— 
nes Verlangen, als Gebülfe zugeordnet. Während der Krankheit tes 
Generald Melas übernahm K. 1799 den Oberbefehl der öfterreichifchen 
Armee in Stalien und eroffnete den Feldzug auf die glängendfte Weife. 
Er zeichnete fih bey Verona, Legnago und Magnano rühmlidit 
aus und trug fo zu den Giegen von Melas und Suwaromw thötig 
bey, aud eroberte er Mantua nah zweymenathlicher Belagerung. 
Dafür wurde K. 1800 durch die fhöne Herrſchaft Topolya in Ungarn 
belohnt und er erhielt auch im näabmlichen Sabre das Obercommanto der 
Armee in Deutfhland, nahdem der Erzherzog Carl dasfelbe niedergelegt 
hatte. Hier war ihm jede das Glück nit günflig, die franzöſiſche 
Übermacht und Moreau's glücliche Combinatienen zwangen itn zum 
Rückzuge ziwifchen die Donau und den Vodenfee. Bald darauf wurde 
K. durd ein kaiſerl. Handfchreiben feines Commando entboben, worauf 
er fih auf fein Gut zurückzog und den 19. Jän. 1804 zu Pefth fein 
Leben befchlof. 

Rreibich, Sranz, E E Kammermufikdirector in Wien, wurde 
am 2. Juny 1728 zu Zwidau in Böhmen geboren. Anfangs erhielt 
er Unterriht auf der Violine in feinem Geburtsorte, dann kam er jur 
churfürſtl. fähfifchen Capellenah Dresden, wo,er zu einem trefilichen 
Violinſpieler gebildet wurde; die Kaiferinn Maria Therefia berief 
ihn 1766 als £. E. Kammermuſikus nah Wien, wo K. fo berühmt ward, 
daß felbft Fremde dahin reiften, um ihn zu boren. 1791 beſuchte 
er Prag zur Zeit der dortigen Krönung ——— II. Noch da— 
mahls war, ungeachtet feines Alters, an ihm die Lebhaftigkeit wahre 
zunebmen, mit welcher er fein Iuftrument behandelte, Er ftarb den 
3. Dec. 1797. ’ 

Rreibig, böhm. Municipalftadt im Leitmeriger Kreife, mit 1,980 
Einw. und zahlreichen Gewerben. In Ober: Kreibik ift eine Glasfabrik 
und Ölasfchleiferey, und überdieß werden dort viele Holzwaaren, vor: 
nehmlich Refonan;böden verfertiget. | 

Kreisaͤmter find volitifhe Behörden in den Kreiſen der deutich- 
böhmiſch-galiziſchen Provinzen, welche unmittelbar den Regierungen oder 
Bubernien untergeordnet find. Won diefen erhalten fie die Hof-Ent: 
ſchließungen und die Regierungs:(Gubernial:)Decrete, um fiezu volljies 
ben. Die K. find vorzugsweife die ausübenden Stellen, ale vorkom- 
menden politifhen Gommifjionen werden durd fie abgeführt. In der 
Drönung des Gefchäftsganges erwarten die höheren Etellen von denfel- 
ben insbefondere bey allen Gegenſtänden die nöthige Localkenntniß. Die 
eigene Sphäre der. erftredt fih au auf geiftlihe und Militär-Saden. 
Sie waden über die Erfüllung der Gefeße und nehmen defwegen öftere 
Reifen mittelft ded Kreishauptmannes und der Kreiscommiffäre vor, um 
fih davon zu Überzeugen. Diefe Unterfuhung des ganzen Kreifes gibt 
Anlaß zur Abftelung von Mißbräuchen und zu wohlthätigen Einrichtun— 
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gen, befonders wenn ein durdhgreifender Mann an der Spitze der Kreis— 
gefchäfte jteht, weldye gewöhnlich von ausgewählt bewährten Männern 
geleitet werden. Der Auffiht der K. ift auch zum Theil das Schulwefen 
anvertraut; fie forgen fir das Beſte der Unterthanen, fie erörtern bie 
Streitigkeiten zwifchen diefen und den Dominien, worüber fie dann in erfter 
Inſtanz entfheiden. Jedes Kreisamt beftebt, nebft dem Kreishbauptmann, 
der zugleich Gubernial«e oder Regierungsrath ift, aus mehreren Kreis- - 
commiſſaͤren, einem Secretär, Kreidarzte, Areiswundarjte, Kreisin- 
genieur und verfchiedenen Hülfsbeamten. Die Bezirke des Landes, welche 
der Obforge ber 8. jugewiefen find, werden im lomb. venet. Königreiche 
Delegationen (j..d.) genannt. 

Rreife in Gefterreich unter der Enns, f. Viertel. 

Rremnig, Eönigl. ungar. Frey- und Hauptbergſtadt im Varfer 
Eomitat, liegt in einem tiefen Thale, von fieben hohen Bergen umgeben, 
die den Anbli der Stadt von ferne verhindern. Die innere Stadt 
ſammt dem Schloſſe bat 39 Häufer, von welchen 20 das Weinfchanfs« 
recht gegen die Verpflichtung, Bergwerke zu bauen, befigen; außer Am 
find in den Voritädten 582 Käufer und mehrere Berg: und dahin ge: 
börige Manipulations« Gebäude. Kirchen gibt e8 5, nebit 3 Capellen, 
dann ein evangeliſch-lutheriſches Bethhaus. Die Schloßkirche iſt ein 
merkfwürdiges gotbifches Gebäude, das im Jahre 1481 erneuert und 
vergrößert wurde. Diefe und die dabey liegende Et. Andreas: Capelle, 
im Sahre 1250, erbaut, dienen zum ‚Gottesdienfte fiir die große 
Eatholifch = deutfhe Gemeinde. Die Stadtpfarrkirde, durch die Stadt⸗ 
gewerke 1461 gebaut, 1557, 1642 und 1766 erweitert, ift mit 
Gold und fhonen Wialereyen geziert, mit Kupfer eingedect und mit 
zwey, mit Kupfer gedeckten und reich vergoldeten Thürmen verſehen, 
und gleihfalld der deutfch-Earholifhen Gemeinde gewitmet. Die Fran- 
ciscaner= Kirche ift im Jahre 1634 vom Graner Erzbifhofe Lippay 
fammt dem Klofter geitiftet. Die Spitals oder St. Eliſabethkirche ſammt 
Spital bat ihren Urſprung um das Jahr 1200. — Von öffentlichen 
Gesäuden find merkwürdig: Das St. Jofephir Spital; das St. 
Elifaberh - Spital ; das Eöniglihe und das gewerkichaftlihe Patien: 
tenbaus, in welchem kranke und befchadigte Bergleute geheilt werden; 
und das Gymnaſial- und Normalfhulen » Gebäude; das Mädchen: 
fhul: Gebäude ;. das Rathhaus; ‚das k. k. Münz » Sceidegaaden« 
Gebäude; und die beyden Bergverwaltungs: Haufer ; das Pfarrhaus 
und das erzbifhöflihde Haus, — Nebſt der öffentliben Stadt: Zus 
risdiction befindet fich bier die E&. k. Berggerichts-Subſtitution, das 
Münzamt, Bergverwaltungs« und Hüttenamt, wie auch. das -ver- 
einigte Waldamt. Beym Bergwerke gibt es bier und auf den fogenanne 
ten Berghuntlungen, den Leopoldi-, Anna, Rudolphi⸗, Mariahülf:, 
Mihaelie, drey König-, Finfterftern» und Qudovica: Schacht, nebıt 
12 Pochwerken, wodurch der k. k. Bergbau betrieben wird; dann der 
Gatharina=, Leopoldi: und Johanni-⸗Schacht, fammt vielen Stollen, 
wodurch der gewerkicaftlihe Bergbau mit 6 Pochwerken im Umtriebe 
gehalten wird. In den biefigen Bergmwerken wird bloß Gold und Silber 
erzeugt. Auch gibt es bier eine k. Vitriol» Giederey, dann 2 berühmte 
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Papiermühlen, eine Steingutfabrib, melde fchönes Steingut nad) eng: 
lifcher Art verfertigt, welches ſtark gefucht wird, und endlich eine Zinnober: 
farbes Erzeugung. — Eine Merkwürdigkeit der Stadt ift die aus dem 
Schleegrunder Thale, längs dem Rücken des Blaufluffer Stoßgebirges, 
auf Koften der Stadt errichtete Mafferleitung, durch welche jedes Haus 
in der Stadt ein immerwährend fließendes Trinkwaffer genießt. — Der 
biefige Bergbau mird.erleichtert: 1) durch die unermeßlichen Stadtwal⸗ 
dungen, in deren Mitgenuß die E. k. Bergkammer feit 1750 contract» 
mäßig zum Berge, Muͤnz- und Hüttenbedarf gefeßt worden, und aus 
welchen jährlich bey 40,000 Klaftern zu diefem Bergwerksbedarfe verab- 
reicht werden; 2) dur den auf Koften der Landftände und der Erz— 
bifchöfe aus dem Thuroczer Comitate 2 Meilen weit geleiteten Waffe: 
Canal, welder alle Werke und Mafchinerien in Bewegung fest; 3) durch 
die in den Dorffchaften der Stadtherrſchaft befindliden Unterthanen, 
welche nebft ihren Grund-Anfäßigkeiten beym Berg», Hütten, Münz: 
und Kohlweſen alle Hand: und Fuhr-Arbeiten verrichten. — Die Volks— 
menge in K. beträgt 4,000 Seelen. 

Krems, Fluß in Niederöfterreih, entfteht aus der Vereinigung 
der großen und Eleinen Krems bey Hartenftein, burchfließt lauter enge 
Thäler, mworunter das ſchöne Kremsthal vorzüglich genannt zu werden 
verdient, und fällt zufeßt bey der Stadt Krems in die Donau. 

Rrems, niederöfterr. landesfürftl. Stadt, am Einfluffe der Krems 
in die Donau, mit 412 Käufern und 4,000 Einw., ift der Hauptort 
des V. O. M. B. Sie liegt am Abhange eines mäßigen Hügels, ift 
noch mit alten Ningmauern und Thürmen umgeben, und bat ziemlich 
gutes Pflafter; die 5 Pläte find aber unregelmäßig und klein. Man 
findet hier3 Kirchen, wovon die Pfarrkirche zu St. Veit durd ihr weis 
tes und flaches, von Eeinem Pfeiler geſtütztes Gewölbe fehenswerth ift. 
Die Piariftenkirche ift ein ſchoͤnes altdeutſches Gebäude und durd ihre 
hohe Lage hat man bey derfelben eine entzückende Ausfiht. Die Stadt 
bat ein Theater mit Caſino, eine Schießftätte und ein Militär:-Spital; 
ferner findet man ein englifches Fräuleinftift mit Mädchenfhule und ein : 
Regiments » Knabenerziehungshaus. K. iftder Ei des Kreisamtes für das 
V. O. M. B., des Bancalinfpectorats, einerlegftätte, eines Piariftens 
collegiums mit Oymnafium und philofophifchen Studien , und einer 
Hauptſchule. Höchſt wichtige alte Urkunden bewahrt das ftädtifche Ardir. 
Vor der Stadt liegt die ſchoͤne Caſerne, und bey derfelben ift das Monu⸗ 
ment des General Schmidt, welcher 1805 bey Dürrenftein gefallen, 
Noch immer iſt der Handel nicht unbedeutend, befonderd mit Senf (dem 
berühmten Kremferfenf), Safran, Flachs, Hanf, Wein, Effig, Krem- 
ferweiß ꝛc. — K. erfheint fhon 995 ald Stadt und die Bürger zeich— 
neten fich durch ihre Zapferkeit gegen Podiebrad 1458, gegen or 
vinus 1477, und gegen Carpizan 1619 aus, welde der Statt 
nichts anhaben fonnten. Daher erhielt biefelbe auch befonders zahlreiche 
Srepheiten, und führt felbft den halben Eaifer!. Adler in ihrem Wapen. 

Rrems, fteyermärf. Dorf und altes Schloß im Gräger Kreife, mit 
einer anfehnlichen und merkwürdigen Schwarz: und Meißblechfabrik, die 
mit Walzwerken betrieben wird, Die ſchönen ÜBeifbleche ſtehen nur wenig 
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den englifchen nad, und jeit mehreren Jahren erfreut ſich die Fabrik einer 
ausgezeichneten Gelebrität und eines ausgedehnten auch auswärtigen 
Abſatzes. 

Kremſer-Schmidt, ein unter dieſem Nahmen vortheilhaft be: 
Eannter Maler. Er hieß eigentlich Martin Joh. Schmidt und war 
im September 1718 zu Grafenwörth in Miederöfterreih geboren. 
Sein Vater, ein geſchickter Bildhauer, unterrichtete ihn felbft in der 
Mathematik und Zeichnenkunft uud wollte ihn zur Bildhauerey anhalten, 
der Süngling fühlte jebod mehr Neigung zur Materkunft, deßhalb wen: 
dete er ſich an den Maler Stahrenmeier, welder ibm dur 5 Jahre 
Zutritt in feinem Haufe vergönnte, während welcher Zeit fih &. fleifig 
in diefer Kunft übte. Seine Talente entwidelten fih ziemlich ſchnell, 
ion in feinem 19. Sabre genof er eines ausgebreiteten Rufes. Ohne je 
eine Akademie befucht, Reifen unternommen, oder aud nur große Mu: 
fter vor Augen gehabt zu haben, bildete er fi ganz aus ſich ſelbſt. Noch 
in jungen Jahren machte fib ©. zu Stein bey Krems anfäßig, und 
bat diefen Ort faft nie mehr verlaſſen. Seine Werke fanden bald Bey: 
fall, der ihm viele Beftellungen, felbft aus den fernften Orten verfchaffte. 
1763 ward er zum Mitgliede der Runftafadeınie in Wien aufgenom: 
men. Er ftarb zu Krems den 28. Suny 1801 und hinterlieh über 1000 
Gemälde , deren Gegenftände größtentheild aus der Religions: und 
Kirhengefhicdhte genommen waren. Seine reihe Erfindungskraft, wohl: 
gewählte Farbengebung und richtige Beobadhtung des Lichts und Schar: 
send machen feine Arbeiten bey dem Umſtande, daf er ſich nach feinem 
Vorgänger bildete, felbft dem Michtkenner ſchätzbar. Er war fehr thätig - 
und unbegreiflic ſchnell im Arbeiten, daher ift die Anzahl feiner Werke, 
die weit und breit vertheilt find, ungemein groß. eine vorzüglichften 
Gemälde aber befinden fi zu Stein und Krems, mitunter auch meh: 
tere fhöne Wandgemälde. 2 Altarblätter: Die unbefledte Empfängniß 
und St. Johann der Täufer in der Pfarrkirche zu Gumpenbdorfin 
Wien find ebenfalls von feiner Hand. Außerdem befinden fih noch zu 
Melk, Spital am Pyhrn in DOberöfterreih, zu en 
Laibach, in der Domkirche zu Brünn, zu Obrowig in Mähren, 
zu Waisen in Ungarn u. a. DO. Gemälde von ihm. Die Künftler 
Kauperz, Landerer und Col; Felner haben mehrese feiner Ge— 
mälde in Kupfer geitochen. 

Rremfier, mähr. Stadt im Prerauer Kreife, am rechten Ufer der 
Mark, eine der ſchönſten Städre Mährens in einer fehr fruchtbaren Ge: 
gend, die gewöhnliche Sommerrefidenz des Fürſt-Erzbiſchofs von Olmütz. 
Sie beiteht aus 410 Häufern mir beynahe 4,000 Einw, ‚ die viel Obſt— 
bau treiben, und hat “in Collegiatftift, 2 Pfarrkirchen, ein Piariften: 
collegium mit Gymnafium und Hauptſchule, und ein Militär: Änabener- 
ziehungshaus. Vor allen Gebäuden zeichnet ſich das 1690 erbaute erzbi— 
ſchöfl. Refidenzfchloß aus, worin der — der große neue Saal, die 
Gemaͤldegallerie, das mineralogiſche und mathematiſche Cabinet und die 
über 30,000 Bände ſtarke Bibliothek ſehenswerth find. Durch den ſchö— 
nen Schloßgarten an der March, derim englifhen Geſchmacke angelegt 
it, führt ein mit Quaderfteinen eingefaßter Canal; das bolländifcye 
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Gärten, die Ruinen mit den Waiferfalle, der aus den Fluthen empor: 
fteigende Freundfchafttempel, das auf einem Hügel prangende Öloriette, 
die Eoftfpielige Waſſermaſchine, durch welche das Waſſer auf einen hoben 
Ihurm gehoben, und von da weiter geleitet wird, find fehenswerth. 
Man trifft auch aufer der Stadt einen fürftlichen Ziergarten und einebe= 
rühmte Orangerie mit Treibhäuſern 2c. Liber einen Arm der Marc führt 
eine (1826 erbaute) Kettenbrüde, weldhe 68 Fuß lang und 12 Fuß 
breit iſt. 

Rremsmünfter , oberöfterr. Marktflecken im Traunkreife , 
mit 725 Einwohnern und einem berühmten Benedictinerftifte,, wels 
ches 777: durch Thaſſile, Herzog von Bayern , gegründet wurbe. 
Majeftatifh und ungemein anfprechend liegt- dag Stift mit dem be- 
rühmten mathematischen Thurme und all feinen NMebengebäuden auf einer 
mäßigen Erhöhung; von einem rückwärts gelegenen Hügel überfieht man 
den ungeheuern Umfang desfelben am. beiten. Es ift mit großer Pracht 
: gebaut, aber irregular. Ein «.fehnlihes Thor: an der Weitfeite führe 
auf einen großen Platz, deifen Flügel 2 Meierhöfe bilden, hinter de- 
nen die berühmten marmornen Fifchbehälter, eigentlih 5 Baſſins mit 
Statuen, um welche Säulengänge herumführen, fic) befinden. uͤber 
den Kloftergraben führt eine fleinerne Brüde in den Prälatenhof vor 
das großartige Kirchenportal; öſtlich befindet fiy die Sternwarte, füd» 
(ih die Sommerabtey und das Gonvent. Die Kirche, im alten Styl er: 
baut,- im neuen verziert, hält 206 Kl. Lange. Sehenswürdig find die 
Schatzkammer diefer Kirche, die Sommerabtey, die Kaiferzimmer und 
die Bibliothek (50,000 Bde., 400 Manufcripte). In der Sommer: 
abtey werden eine Münzen: und Kupferftihfammlung und ein reiches 
Herbarium aufbewahrt. Die berühmte, 8 Stodwerke hohe Sternivarte 
Fixlmill ner's ſteht frey am Ende eines Ziergartend und enthält ein 
reiches phyſikaliſches Mufeum, nebſt einer zoologifshen und Foffilien- 
Sammlung, einer Bildergalerie, Alterthümer: Sammlung und merk 
würdiger Akuſtik. Diefe Sammlungen find in den verfhiedenen Stock— 
werfen aufgeftellt. — Englifhe Garten und DOrangerien fließen ſich an 
bie Dkonomiegebäude an. — K. unterhält ein Lyceum, ein Öymnafium, 
ein Convict, eine Zeichnen: und Mufiffchule und eine Hauptſchule. 

Rrepp, Ignaz, Kupferfteher , geboren in Wien den 
18. Suly 1801. ©eine frühe gereiften Talente für die Kunft wurden in 
der Akademie der bildenden Künfte und fpäter durch die Leitung des rühm— 
lich bekannten Meifters Blafius Höfel würdig ausgebildet, und er 
leiftete bald Erfreuliches. Lobenswerth ift die große Productivität diefes 
Künftlerd, unter feine gelungeneren Werke gehören: Mehrere Blatter 
zu dem bey Haasin Wien erfhienenen Kupfeig erke der £. E. Gemülde- 
Gallerie in Wien, Portraits zu Hormayrs Geſchichte Wiens, fo 
wie zu deſſen biftorifchen Taſchenbüchern; mehrere Blätter in Almanachen, 
befonders in der Veſta u. a. m. 

Rreuger, Tonradin, Capellmeifter des Sofenbftädter Theaters 
inWien, talentvoller und beliebter Componiſt, war geboren zu ®tutt- 
gart um 1790. Seine erfte mufikalifhe Bildung erhielt er dafelbit, 
wo er auch als Capellmeiſter angeftellt wurde, Durch mehrere gelungene 
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Compofitionen Uhlan d'ſcher Lieder und Romanzen, worunter ſich befon- 
ders deifen Frühlings und Wanderlieder durch naive, gefällige Melo— 
dien auszeichnen, erregte K. zuerft die allgemeine Aufmerkfamkeit. Auf 
einer Kunftreife durch Deutfchland machte er fih auch als Clavierſpieler 
vortheilhaft befannt , bey welcher Gelegenheit er ein von. ihm neu 
erfundenes Inſtrument: Panmelodion genannt, producirte, weldes 
einen fanften, flötenartigen Zon befigt, und die Wirkung entfernter 
Blasinftrumente oft ſehr glücklih nahahmt. Nach feiner Zurückunft er: 
hielt er eine Anftellung als Director der Gapelle des Fürften von Fürs 
ftenberg in Donau: Efdingen; nun trat er au ald DOperncom- 
poniſt auf. 1823 begab er fih nah Wien, wo er feine große Oper: 
Libuſſa zur Aufführung brachte, die mit getheiltem Beyfalle aufgenom- 
men wurde und erhielt eine Anitellung als Gapellmeifter im Kärnthner- 
tbortheater, wo er Mehreres für die Bühne fchrieb. Ir der Folge wurde 
K. als erfter Capellmeifter im Theater in der Joſephſtadt angeitellt, wo 
er fich noch gegenwärtig befindet und fi fowohl dur wacere Compoſi⸗ 
tionen, als auch befonders dur Bildung eines vortrefflihen Orcheſters 
viele Verdienfte erwarb. Außer der genannten Libuſſa ſchrieb K. noch 
folgende Opern: Oreſtes; Afov; Cornelia; die Alpenhütte (von Koße: 
bue); der Taucher (nah Schiller); Melufine (von Orillparzer); 
das Nachtlager in Granada (nah Friedr. Kind); welch' letztere vor: 
züglich dur den Gefang des ausgezeichneten Baſſiſten Pöck befon: 
ders gefiel und viele Wiederholungen erlebte. Auch ſchrieb K. noch eine 
große Anzahl von Liedern, Clavier⸗ und Goncertftüden, die fi) durch 
fließende Melodien und Neuheit der Wendungen vortheilhaft auszeichnen, 
obne eben auf einen befondern Grad von Originalität oder poetifcher Tiefe 
Anfpruch machen zu Eonnen. 

Rreuz, croat. Eönigl. Freyſtadt und Hauptort des Kreuzer Co: 
mitated, in einer Ebene am Fluſſe Slogoonicza, von alten Feſtungs— 
mauern umgeben. Diefe Stadt ift ziemlich weitläufig, aber nicht fehr 
belebt; fie zähle 637 Häuſ. und 3,060 Einwohner, it der Sitz eines 
griehifhen unirten Bisthums und Domcapiteld, und bar eine Eath. 
Hauptſchule, ein griechiſch-katholiſches Seminar, eine unirte und eine 
nicht unirte griechifhe Kirche, Es werden hier die Comitatsverfammlungen 

ebalten. 
* Kreuzer, Joſ., Juſtiziär und Verwalter der Herrſchaften Ze d— 
leſee und Jedlersdorf in Niederöſterreich, war geboren zu Grätz 
den 11. May 1776, woſelbſt er auch die Humanioren und Philoſophie 
ſtudirte; die Rechte abſolvirte er jedoch an der Univerſität zu Wien, 
und erhielt dafelbft auch die juridifhe Doctorwürde. Er gab im Drucke 
heraus: Verſuch einer Literargefchichte des öfterr. Privatrechtes. Wien 
1804, 2. vermehrte Anfl. unter dem Titel: Handbuch der Fiteratur des 
öfterr. Privatrechtes, Wien 1808, | 

Kreuzer Gefpanfchaft, in Croatien, befteht aus drey von ein- 
ander getrennten Theilen, die zufammen 30; .-geogr. Q. M. begreifen. 
Die Einwohnerzahl beläuft fih auf 63,000 Individuen in 2 Städten , 
1 Markte, 266 Dörfern und 4 Prädien. Die Hauptbeſchäftigung der 
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Einwohner ift Feldbau, Weinbau und Viehzucht. Sonftige Producte 
find: Obft, Honig und Tabak. | 
Rreuzberren, die, vom rotben Stern ‚, ein titterlicher 
Orden regulirter Chorberren, der, urfprünglich zum Hofpitaldienfte geftif- 
tet, fpäter jedoch zum Klofterleben überging. Ihre Kleidung ift ſchwarz, 
mit einem rothen Stern auf der linken Seite der Bruft. Die ritterlichen 
K. befigen in Prag ein Stift, welchem ber Ordens: General und 
. Grofmeifter vorfteht, fo wie mehrere Pfründen in Böhmen, auch ber 
Eleiden fie dafelbft wichtige Lehrſtellen. 1736 berief Kaifer Carl VL 
eine Abtheilung diefer Kreuzritter nah Wien, um die damahls neu 
erbaute Carlskirhe zu übernehmen. Der damahlige Großmeifter und 
Drdeng- General, Fran, Böhm, reifte daher nah Wien, empfing 
die Stiftung des Kaiferd und vollzog die feyerliche Einführung feiner 
Drdensbrüder, welche dafelbft auch ein Collegium errichteten. 1783. 
wurde die Kirche zur Pfarre beftimmt, und feit dieſer Zeit verfieht der 
jeweilige Commanbeur ber Kreuzberren auch zugleich die pfartlichen 
Functionen dafelbft. Diefer Orden ift fonft auch noch in andern Ländern 
des Kaiferftaates (Ungarn, Galizien, Mähren) zerftreut. | 
Rricel, Joſ. Adalbert, gewefener Beamter der k. k. Came— 
ral⸗Hauptbuchhaltung, geboren zu Wien den 30. Jän. 1791, Er ſtu⸗ 
dirte dafelbft die Humanioren und Philoſophie; machte ſich nebſtbey die 
Kenntniffe der franzöſ. und italien. Sprache eigen, und verlegte ſich mit 
Eifer auf das Studium der Geographie, Statiſtik, Geognoſie und 
Geſchichte. Er erhielt fodann eine Anftelung als Eontrollor des k. k. 
Waifenhaufes in Wien, dann ald Rechnungsofficial bey der Cämeral« 
Hauptbuchhaltung. Won Jugend auf ein Freund der Natur, unternahm 
er mehrere Fußwanderungen, darunter eine zwenyjährige (1827-29) 
durch den ganzen öfterr. Kaiferftaat. Die Refultate feiner Wanderungen 
übergab er in folgenden Schriften dem Drude: Fußwanderungen von 
Wien aus über Pyrawart, Nikolsburg, Eisgrub und Feldsberg, Wien 
1829. — Fußreiſe durch den größten Theil der öfterr. Staaten, 3 Bde, 
eb. 1830— 31. — Wanderungen zu den Umgebungen des Neufieblerfees, 
‚ 05. 1831. — Wanderungen von Wien über Prefburg ꝛc. nah Schem— 
nitz 2c., eb. 1832. — Baden und feine Umgebungen, 2Thle. eb. 1832, 
— Reiſe dur Mähren und einen großen Theil von Preußiſch-Schle— 
fien und Böhmen, eb. 1832. Außerdem lieferte er einige Auffäße, 
Ausflüge betreffend, in Zeitfhriften.: Zum Drucke bereit ift ein Werke 
hen: Ferialreife in die füblichen Gegenden des Landes unter der Enns. 
Seit mehreren Jahren arbeitet K. auch an einem grofen Bude: Die 
Gebirgswelt. Seine bisherigen Reifen umfaflen 1864 deurfche Meilen, 
ſomit ift ihm der ihm in einigen Blättern ertheilte Rang eines der bedeu⸗ 
tendften Fußreiſenden in Ofterreich nicht abzufprechen. Seine Daritelunge- 
weife ift, obwohl etwas ungefeilt, doc einfah, ohne Schwulſt, zeugt 
auch von Offenbeit und Wifbegierbe. ! 
"  Rriege Öefterreihs, feit 200 Jahren. — Mit der Pforte 
von 1592—1606 (Friede zu Sith varok in Ungarn, den‘ 21. Oct. 
1606) dauerte 14 Jahre. —  Drepfigjähriger von 1618 — 48 
(Friede zu Münfterden 14. Oct. 1648), — Mantuanifher Suc— 
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cefliondkrieg von 1629 — 31 (Friede mit Frankreich zu Regensburg 
den 10. Oct. 1630; mit Spanien den 6. April 1631), dauerte 2 Jahre. 
— Zwepter Krieg mit der Pforte von 1662 — 64 (Friede zu Basvar 
in Ungarn, den 10. Auguit 1664) dauerte 3 Jahre. — Mit Frankreich 
von 1672—78 (Friede zu Nymmwegen den 5. Febr. 1670) dauerte 
7 Zahre. — Dritter Krieg mit der Pforte von 1683—98 (Friede zu 
Carlowitz den 16. Jan. 1699) dauerte 19 Jahre. — Erbfolgekriege nad) 
Carl's VI. Todevon 1740—48 ; mit Preußen big 1742 (Friede zu Bres— 
lau den 11. $uny und 28. Juny 1742); — mit Bayern von 1741—45 
(Friede zu Fußen den 22. April 1745) ; — mit Franfreih und Spanien 
von 1741—48. (Friede zu Nahen den 18. Oct. 1748). — Zum zwep-: 
ten Mahl mit Preußen von 1744—45 (Friede zu Dresden den25. Dec. 
1745). — Siebenjähriger mit Preußen von 1756—63 (Hubertsburger 
Friede den 15. Febr. 1763). — Bapyerifcher Erbfolgekrieg mit Preußen 
von 1778—79. (Friede zu Teſchen den 13. Mär, 1779) dauerte 1 
Jahr. — Scheldekrieg mit Holland von 1784—85 (Friede zu Fon— 
tainebleau den 8. Nov. 1785) dauerte 1 Jahr. — Mit der Pforte 
von 1788—90. (Friede zu Sziſtow den 4. Aug. 1791) dauerte 
3 Jahre. — Erfter Krieg mit Frankreich von 1792—97 (Präliminars 
Sriede zu Leoben den 17. April 1797) dauerte 5 Jahre. — Zweyter 
Krieg vom 1. Mär, 1799—1801. (Friede zu Lünevilleden 9. Febr. 
1805) dauerte 2 Jahre. — Dritter Krieg vom 8. Sept. bis 26. Dec. 
1801.‘ (Friede zu Preßburg den 26. Dec. 1805). — Vierter Krieg 
vom 4. Mär; bis October 1809 (Friede zu Wien, am 14. Det. 1809). 
— Fünfter Krieg 1814. — Sechſter Krieg 1815. — Krieg gegen die 
Inſurgenten in Neapel 4820. (Das Ausführlichere f. unter den betref: 
fenden Artikeln, dann f. auh Friedensſchlüſſe.) 

Rriegs: Archiv, k. F., zu Wien (in dem Gebäude des Hof—⸗ 
Eriegsratbes auf dem Hof). Das 7 wurde 1801 auf Anleitung Yes ' 
Erzherzogs Carl, damahligen Präfidenten des Hofkriegsrathes, er: 
- richtet; Zweck desK.⸗A's iſt, alleauf den willenfchaftlichen ſowohl, als ges 
ſchichtlichen Theil eines Krieges ſich beziehenden Gegenftände zu ſam— 
meln, zu ordnen und aufzubewahren, um diefe Materialien zum Stu: 
dium der Kriegsgefchichte, zur Bearbeitung derley Werke und zur Vor: 
bereitung für künftige Kriege benugen zu Eönnen. Eine. Abtheilung des 
K.-A.'s bilder die Bibliothek, welche ebenfalle im obenbenaunten Jahre 
von dem Erzherzog Carl gegründet wurde. Sie umfaßt in mehr als 
4,000 Werken. die wichtigſten Schriften über Erdbefchreibung, Stati— 
fit, Geſchichte, Mathematif und Kriegswiſſenſchaft. Befonders reich: 
haltig find die Fächer der Länderkunde und Kriegsgefhichte, vorzüglich der 
neuern und dann jener der Kriegskunft alter und neuerer Zeit befeßt. Der 
Eintritt inden Bücherfaal ift allen Officieren, Militärbeamten, Profeiloren 
und anderen diftinguirien Perfonen geftattet und fie fönnen, wenn ſie 
in Wien anmefend find, unter den gehörigen Vorfichtdmaßregeln, wel: 
che bey jeder öffentlichen Bibliothek vorgefchrieben find, auch ſelbſt Bü: 
cher zur Benügung nach Haufe nehmen. Auch ift in diefer Bibliothek 
für eng, welche Auszüge, Abfchriften zc. machen wollen, ein eigenes 
Locale beftimmt. Ä 
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Rriebhuber, Jof., einer der ausgezeichnetften Zeichner und Litho— 
grapben, befonders feiner vorzüglichen lithographirten Porträtd wegen 
berühmt , ift geboren 1800 zu Wien. In frübefter Jugend fhon zeigte 
K. viel Luft und Talent zur Kunft und zeichnete bereits in einem Alter 
von 7 Jahren nad) feinem älteren Bruder, welcher ebenfalld ein wacke— 
rer Künftler war, jedoch frübzeitig farb, Vom 13. bis in das 18. Jahr 
befuchte K. die Akademie der bildenden Künfte in Wien, während dies 
fer Zeit entwidelte fi fein Talent auf das erfreulidhfte und er erhielt 
2 Preife, fowohl für Köpfe als aud nah Modellzeichnung. 1818 ging 
er nad Galizien, gab dafelbft Unterricht im Zeichnen und übte ſich fehr 
in Pferdezeihnung nach der Natur. Arm an Gelde und ohne bedeutende 
Fortfehritte in der Kunſt gemacht zu haben, Eehrte jedoch K. nad) 4 Jah⸗ 
ren wieder in feine Vaterftadt zurück, befuchte noch durch ein Jahr die 
Akademie und begann fodann für Trentſens ky's Verlag in Wien zu 
lithograpbiren. Anfangs zeichnete K. meiftens Pferdeftüde, wobey ihm 
feine Studien in Polen vortrefflich zu Statten famen, endlich aber verlegte 
er fih auch auf Porträts und machte in dieſem Kunſtfache in kurzer Zeit 
erftaunenswertbe Fortfchritte; die Aufträge häuften fih und der Ruhm 
des - Künftlers flieg mit jeder Leiftung. Seine, durd ihn felbft auf 
Stein gezeichneten Porträts haben bey dem Verdienſte fprechender Ähn⸗ 
lichkeit, auch noch jenes große von gefchmacfvoller und richtiger Zeiche 
nung. In fpäterer Zeit befchäftigte ſich K. auch mit vortrefflich gelunge: 
nen, mit Wafferfarben ausgeführten Papiergemälden. Inter feinen vie: 
len, durchaus werthvollen Leiftungen find als, befonderd ausgezeichnet 
bervorzubeben: Die 1827 Tithographirten Copien von folgenden Gemäls 
den der Eaiferl. Bildergalerie: Heil. Juftina nah Pordenone; — 
heil. Urfula nah Palma Vecchio; — Grablegung Chriſt i nach 
van Eyck; — Madonna mit Jefus und Johannes nah Ras 
phael; dann die vorzüglich gelungenen Porträts der Erzberzoge Jo— 
bann, Anton, Rainer und Ludwig, welde dem Künitler felbit 
geſeſſen, das höchſt gelungene Porträt des Erzherzogs Carl (nah K.'s 
Zeichnung von Ih. Benedetti fehr brav in Kupfer geftodyen), viele 
äußerſt gelungene Porträts von Schaufpielern und Wirtuofen ꝛc. und 
endlich das Porträt des Fürften von Metternich, wovon bie Abdrü« 
ke durch Uberfendung des Steined, in Paris gemacht wurden. Auch 
als Landfhaftszeichner leiftet K. Vorzügliches. 

Rrönung. Der Beherrfcher der öfterr. Staaten mird ald Erb: 
Eaifer von DOfterreich, dann als Erbkönig von Ungarn, von Böhmen 
wie aud von der Lombardie gekrönt, Die hergebrachten Gebräuche 
bey fhon Statt gefundenen Krönupgäfeyerlichkeiten führen wir bier 
an: In Eeinem Staate Europas legt man auf die K. fo hoben publi— 
eiftifhen Werth, wie in Ungarn. Die ungarifhe K. wird auf einem 
Reichstage vollzogen, welchen der neu antretende König ausſchreibt. Die 
Anordnung in Anfehung der binnen 6 Monathen nad der Thronbefteis 
gung vorzunehmenden Krönungsfeyer ward erft 1791 gemacht, doch mis 
dem ausdrücklichen Zufage, daß, die Verleihung von Privilegien ausger 
nommen, auch in diefer Zwifchenzeit der neue König alle ibm fonit 
gebührenden Rechte und Prärogativen rechtskräftig ausübe, und die Mas 
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tion ihrem Erblönige treu, und gewärtig eben fo vor, ald nach ber 
Krönung fey. Das Wichtigſte unter den feyerlihen Gebräuchen diefer K. 
ift: 1) Die Ausfertigung des unabänderlichen. Inaugural= oder Krö— 
nungs = Diploms, welches. der König gewöhnlich am Tage vor der Krö— 
nung den Ständen durch den ungar. Hofkanzler befiegelt übergibt. 
2) Der: Krönungsact ift überaus prächtig und glänzend, deifen Weſen 
beftebt darin, daß auf das Haupt des neuen Königs feine andere, als 
die heilige Reichskrone in Gegenwart der Reichsſtände gefeßt werde. 
Das Saldungs- und Krönungsrecht kommt dem Erzbifchofe von Gran zu. 
Noch find dabey vorzitglich der Palatin, welcher dem Confecrator bey 
Auffesung der Krone beyitebt, dann die Biſchöfe und die weltlichen 
Reichsbarone, welche die Reichsinſignien vortragen , befchäftigt. 3) Der 
Krönungseid. Der König legt am Tage der KR. einen. doppelten Eid ab. 
Den einen in der Kirche, wo die feyerliche Handlung vorgeht, auf das 
Evangelienbud in die Hände des Conſecrators wodurch er Gerechtigkeit 
und Friedensliebe feinem Volke, Schuß und "Achtung der Kirche und 
ihren Dienern angelobt; den anbern,: oder den Decretaleid , welcher 
fi auf die vom Könige genehmigte Verficherungsurkunde wegen Auf: 
rechthaltung der. Landesverfaſſung bezieht, am öffentlichen Platze, auf 
einen. Ehrengerürfte, mitigegen Himmel erhobener Hand. In einer ge: 
wiſſen Entfernung galopsirsder König. sauf einen aufgeworfenen Hügel, 
den’fogenannten Königsberg, wo er:mit demibloßen St. Stephans— 
Schwerte gegen die 4 Weltgegenden eben fo viele Kreuzhiebe führt, zum 
Zeichen, daf er feine Konigswürde gegen: Jedermann zu verfechten, 
oder fein Königreich wider alle: Feinde, fie mögen aus. was -immer flr 
einer Weltgegend kommen, zu vertheidigen bereitfey. Den Beſchluß der Krö⸗ 
nungsfeyer macht die königliche Tafel, wobey die Reichsbarone ihre 
Erzämter⸗Dienſte verrichten Das Geſchenk, welches die ungar. Reiche: 
ftände gewöhnlich dem König bey ſeinet K. machen, beſteht in 50,000 
Ducaten. — In Böhmen wird der K. wegen eberifalld ein Landtag aus⸗ 
gefchrieben.. Die Kroͤnungskirche iſt die Metropolitankirche zu St. Weit 
in Prag. Das Recht demneuen König zu falben und zu trönen kommt 
bem Erzbifchofe von; Pragızu. Sein:gewöhnlicher Stellvertreter iſt der 
Erzbifchof zu Olmütz Fals Grafioder Worfteher der königl. böhmifchen 
Capelle. Die übrigen beyder Krönungsfeyerieines Königs von Böhmen 
vorzüglich Befchäftigten Perfonen find: Die: zwey älteren’ Suffragane von 
Prag, nähmlich die Biſchöfe von Königgrätz und Leitmeritz, 
als ordentliche Aſſiſtenten des Erzbifchofs, dann die: oberften Landesoffi: 
ciere und die Erbbeamten. Nach angefangenem Hochamte richtet der 
Erönende Erzbifhof vor'der Salbung an den neuen Konig folgende Fra— 
gen in lateinifher Sprade: „Willit Du der heiligen Religion, wie fie 
katholiſche Männer Dir überliefert haberr, getreu bleiben, und fie dur _ 
gerechte Handlungen befolgen? Willſt Du bad Dir von Gott: verliehene 
Königreich nach der Gerechtigkeit Deiner Väter regieren und vertheidi- 
gen?“ Nathdem nun. der. Konig jede diefer Fragen mit den Worten: 
„Ich will es,“ beantwortet, anch Eniend den im roͤmiſchen Pontificale 
‚enthaltenen Eid in die Hande des Erzbifchofs abgelegt, dem Oberftburg: 
grafen aber den in der Landesordnung vorgefhriebenen Königseid nach— 
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geſprochen, und beyde Eide mit Berufung auf Gott und bas heilige 
Evangelium bekräftigt bat, falbt ihm der Eonfecrator an feinem rech⸗ 
ten Arm, den beyden Schulterblättern und an der Bruft mit dem heiligen 
Oble, umgürtet ibm das von dem. Oberfilandmarfchall dargereichte 
Schwert des heiligen Wenzel, ftedt ihm den Ring an den Finger 
der rechten Hand, gibt ihm den Zepter ebenfalls in die rechte, den Reichs: 
apfel aber in die linke Hand ,. Alles unter kurzen Gebethformeln. Un: 
mittelbar. nach Uberreichung diefer Inſignien ſetzt ihm der Oberftlandes- 
kämmerer das Purpurkäppchen, und der Erzbifchof. mit dem. Beyftande 
der zwey Biſchoͤfe und des Oberfiburggrafen die königl. Krone uriter Ger 
betben auf. Der gekrönte König befteigt nun den: Thron, welchen der 
Glerus, die Hof-, Landes: und Erbämter umgeben. Jet tritt: der 
Oberftburggraf hervor, verbeugt fi) tief vor dem Könige, und wendet 
fih an die Stände mit. den Morten in behmifcher Sprache: „Nähern 
wir uns unferm gefrönten: Könige, und’ befehnen wir ung zu unferm 
Erbberrn !* worauf ein allgemeines Vivat erſchallt, der Erzbifchof 
das Te Deum anftimmt, die Kanonen von den Wällen abgefeuert; und 
alle Glocken der Stadt geläutet werben. Der: Oberftburggraf aber :be- 
rührt mit zwey Fingern den Zepter in der, Hand des Königs; was nach 
ibın die Landes und die Erbbeamten, die Fürften, ‚die geheimen Rathe, 
die Herren, die Ritter und die Abgeordneten der Eönigl. Städte thun. 
Den Beſchluß der Arbnungsfeyer macht ebenfalls. ein königliches Gaſt- 
geboth, bey dem die DOberitlandesofficiere und die Erbbeamten ihre Ver: 
richtungen: haben, nebſt der Tafel des Königs find noch 12 Tafeln für die 
Landesbeamten und deren Säfte. — In Ungarn ſchlägt der neugekrönte 
König,om Krönungstage vom Throne herab diergoldenen Nitter (Eiqui- 
tes auratos) oder Ritter pom goldenen Sporn mit dem entblößten St. 
Stephans -Schwerte, in Böhmen die St. Wenzels-Ritter (Equites 
St. Wenceslai), mit dem entblößten Schwerte des bild Wenz el's, in⸗ 
dem er die. linke Achfel:des vor. ihm knienden Mitters dreymahl berührt. 
Indeſſen machen weder dieſe, noch jene eine eigentliche Aſſociation, einen 
eigentlichen zu einem gewiſſen Zwecke geſtifteten, mit Ordenszeichen und 
Statutenverſehenen Ritter⸗Orden aus. Auch opfert der gekränte König 
im. benden Königreichen eine Goldmünze, in: Böhmen außerdem noch 
2,Raibe Brot, einen verfilberten und einen vergoldeten, und 2: Weins 
fäßchen, «ebenfalls ein verfilberted und ein vergoldetes — Vergl. den 
Art.: Kaiſer von DOfterreid.) UÜber die 8. der Gemahlinn des 
Kaiſers als Königinn von Ungarn und von Böhmen f. Kaiferimn. 
Kromau (maͤhriſch-Kromau), mähr.. Stadt im Znaymer 
Keeife, mit. 1,300 Einw. , werunter. 200 Juden und einem großen 
Schloſſe mis ausgedehnten Öartenanlagen. ni ns,“ 
BRKrommer, Franz, tafentvoller Zonfeger, wurde zu Kiame- 
nis in Mähren 1759 geboren, und erhielt die erſte Bildung in der 
Zonfunft und im Contrapuncte von feinem Oheim, ‘dem damabligen 
Ehorregens in. Turas, Anton 8, Von feinem. 17. Jahre an ver 
fab er unter deffen Leitung die Stelle eined DOrganiften an der Turafer 
Kirhe duch 8 Jahre, und componirte ſchon damahls WVerfchiedenes 
im Kirchenftyle. Nach Verlauf diefer Zeit wurbe er; von dem Grafen 
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Ayrum nah Simonthurn in Ungarn. als Violinfpieler berufen, 
bey deifen Eapelle er 2 Zabre darauf als Muflkdirector angeftellt wurde. 
Diefen leßteren Poſten verfah er durch 4 Jahre, und bildete’ ſich mitt- 
lerweile in der Setzkunſt na verſchiedenen guten Meiftern aus. Auch 
fehrieb er während diefer Zeit mehrere Stücde für die Harmoniemufik. 
In der Folge erhielt er die Ehordirection an der Domkirche zu Fünf- 
kirchen, wo er mehrere Meifen und andere Kirchenſachen, nebſt einigen 
Symphonien und Quartetten verfertigte.. Nach 3 Jahren aber wurde er 
zum Regimente ded Grafen Karolyi ald Capellmeifter verlangt, wel 
he Stelle er bis zum Tode desfelben bekleidete, und während der Zeit 
abermahls mehrere Sumphonien, Duartetten und Serenaden, wie auch 
verſchiedene Nocturnen und Concertinen für blafende Inſtrumente ſchrieb. 
— Später begab. er fih nah Wien zum Füriten Graffalkomwich, 
und erhielt bey feiner Capelle den Poften eines Muſikdirectors und Com- 
voſiteurs. In diefer Eigenfchaft blieb er ebenfalls bis um erfolgten Tode 
biefes gefhägten Muſikfreundes; feit welcher Zeit er in der Kaiſerſtadt 
ſich theils ald Tonfeser mit der Kortfeßung feiner muſikaliſchen Arbeiten 
und der Herausgabe mehrerer beliebter Werke, theild als Violinmeiſter 
mit Bildung von Schülern noch 1808 befchäftigte, ungeachtet er von 
Srofen Joana; Füchs 1798 jum Muftfdirector gewählt wurde, K. 
farb in Wien als k. k. Kammer- Cavellmeiiter am 8. Jänner 1831. 
Seine Compofitionen, deren die meiften zu Wien, Augsburg und 
—228 im Stiche erſchienen find, beſtehen größtentheild in Sym⸗ 
pbonien, Quartetten, Quintetten und Variationen auf die. Violine, 
—J Concerten und Concertinen für verſchiedene Inſtrumente, und ha— 
ben überhaupt das Genräge eines angenehmen Charakters. Nahmentlich 
gebe zu feinen‘ Werken: Quintuor pour 2 Violons, 2 Altos et 
iolöncelle. — Quintuor pour la Flate, Violon, 2 Altos et Vio> 
loncelle, adapte pour la.Flüte par !’Auteur même d’aprös le I 
Quint. — Six Marches pour des Instruments à vent. — Con- 
cert pour Violon, —, Premier Concert our Flüte, —"Trois 
Quatuors pour denx. Violons, Alto .et Violoncelle. — Grand 
Quintuer, poun la Flöte, Violon , deux Altos et. Violoncelle', 
compos6 ‚et dedie A Mr..le Comte Charles de Hartach._ 
Kronau (Traunau), illyr. Dorf.im Faibacher Kreife des Het 
zogtbums Krain am Schneegebirge,.wo das befannte Felſenloch, ivel- 
ches Durch die Gebirge bis nach Ffir fc führen fol, ſich befindet. Es iſt 
in der Nähe eine Bleygrube mit Bleyfhmelzung. Sonſt waren in ber 
umliegenden Gegend noch mehrere Bleygruben im Bau. ' "2. — 
„ss Reonbad, Emanuel Ritter v., geboren zu Stähles in 
Böhmen 1778. Er ftudirte zuerft an dem Gymnaſtum zu Pifek; danıt 
an der Univerfität zu Drag Philofophie. Während der Rechtsſtudien 
vertaufchte er die ke mit. der Wiener Univerfität. 1799 kam er zur 
E, £. weitgalizifhen Einrichtungs⸗-Hofcommiſſion nah Krakau, ward 
fpäter Kreisprotocollift, dann Kreisfecretär in Galizien und ift dermab⸗ 
len Regiftrant bey der k. k. vereinigten Hofkanzley in Wien. Seit 
mehreren Jahren bearbeitet er eine „Malerifch : topogr. + ftatift. Darſtel⸗ 
fung von Galizien und insbefondere der Karpathen,* wovon 6 Hefte in 
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Folio mit lithographirten Anfihten erfehienen find. Im öfter. Archiv 
find mehrere Beyträge von ihm. Er ift auch Landſchaftsmaler und Fitho: 


raph. | 

Krones, Thereſe, eine der'talentvollften Wiener Local-Schau— 
fpielerinnen, war den 7. Oct. 1801 zu Freudenthal in Sclefien ge 
boren. Srübzeitig entwickelte ſich ihr vorzügliches Zalent für Eomifche Dars 
ftellungen; zuerft trat fie.aufdem Theater zu Prefiburg auf, fpäter 
debutirte fie durch mehrere Sabre auf der Bühne zu Wiener:-Neu: 
ſtadt, und wurde endlich, uni 1820 im Leopoldftädter Theater zu Wien 
engagirt, wo fie, wenn wir nicht irren, das erite Mahl als Cilly im 
Bäuerle’s Aline auftrat und mit Beyfall aufgenommen wurde. In 

biefem Theater, welches damahls die bedeutendften Local-Komiker, z. 8. 
Raimund, Schufter, Korntheuer u. a. m. beſaß, kam K. in - 
ihre eigentlihe Sphäre, der Beyfall fteigerte fi) mit jeder Leiftung, von 
ben eriten Local: Bühnendihtern wurden eigerre Rollen für fie gefchrie: 
ben und bald warb K. der erklärte Liebling des Publicums. Sie war 
‘aber auch, befonders in manchen Rollen durch Natürlichfeit, eine ge- 
wife fhalkhafte Gräzie und Tiebenswürdige nonchalance ausgezeich-, 
net zu.nennen, wozu ihr angenehmes Außere, fo wie ihre vortheilhafte 
und geſchmackvolle Art, ſich zu Eleiden, wefentlid Beytrug. Sie war 
auf der Bühne zwar oft ausgelaffen luftig, der ftrengfte Sitrenrichter 
jedoch Eonnte fie gewiß Feiner Verlegung der Decenz zeihen. Cie fchrieb 
auch einige Localſtücke ohne befonderen Werth, fo z.B. Shlphide; der 
Nebelgeiſt; Cleopatra ꝛc., wovon nur erſteres * gelungenes Zuſam⸗ 
menwirken anderer Schaufpieler und duͤrch ihr eigenes vortreffliches Spiel 
fih einige Zeit auf der Bühne erhielt. Unter ihre vorjüglichften Rollen 
gehörten noch: Frau von Springer! im Kleifhhauer von Öbenburg; 
Fisperl in Gisperl und Fisperl; Louiſe in Cabale und Liebe (Parodie) ; die 
Jugend im Millionär, u. a. m. Sie verließ 1829 das Theater in der Leo: 
polditadt, gab mehrere Saftrollen mit großem Beyfalle in jenem an der 
Wien und ſtarb den 28. Dec. 1830 an einer Entzündungsfrankheit, 

obne irgend einen Erſatz für ihr Fach auf der Volksbühne zu binterlaſſen. 

J Den ſiebenbürg. Stadt im Kronftädter Diftrict des Lan⸗ 
des der Sachſen. Die innere Stadt, mit Mauern und Ihürmen umge— 
ben, zähle 615 Häuſ., welche nur Sachſen bewohnen; die Vorftädte 
find weit größer, befonders die Altſtadt, mit 2 evangelifhen Kirchen. 
Blumenau, die zweyte Vorftade , hat größtentheild Szekler zu 
Bewohnern ; die dritte Vorftadt, Bulgarey genannt, bewohnen 
meiſtens Walachen in 1,500 Käufern. Im Ganzen zaͤhlt K. 3,400 Häuſ. 
und 36,000 Einwohner. In die Stadt felbit führen 5 Thore. Die Ge: 
bäude find nach den Regeln der Ordnung und Bequemlichkeit aufgeführt, 
die Gaſſen durchgehends gepflaftert und mit Canälen verfehen; Beweife 
des MWohlitandes der Bürger. Unter die merkwürdigen Gebäude der Stadt 
gehören: Die evangelifche Stadtpfarrkirche, ein gotbifches Bauwerk am 
weftlichen Ende des Marktplatzes, deren hohes Eünitlihes Gewölbe auf 
16 Pfeilern ruht, das Schulgebäude, die Spitalkirche, die kath. Pfarr: 
Eirche, das Rathhaus, die Caferne, das Gymnaſium, das große Kauf: 
haus ꝛc. — Bon Lehranitalten find zu nennen: Das evangel. Gymna— 
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flum mit Bibliothek; die Eathol. Primarfchufe; mehrere Trivials» und 
Mädchenſchulen und ein militärifhes Erziebungshaus. — Außerdem hat 
K. 2 Krankenhäufer undein Zucht: und Arbeitshaus. Merkwürdig ift in 
commerzieller Beziehung das ſchon feit 1546 beftehende grofie Kaufhaus, 
in welchem Kaufleute mehrerer Nationen, Sachſen, Ungarn, Arme: 
nier, Griechen, Türken, Walachen, Bulgaren ıc., ihre Waaren aus— 
biethen. K. ift zwar in Anfehung des Handels nicht mehr das, was es 
ebemahls war, wenn man es gleich für die erite Handelsftadt Sieben» 
bürgens anfieht, indem es — einzig und allein vom Handel lebt, 
und jahrlich gegen 7 Millionen Gulden in Umſchwung bringe. Man rech⸗ 
net, daß bie Babrifate der Commerzialzünfte, welche in der benachbarten 
Moldau und Walachey äbgefekt werden, über 1 Million betragen! Mit 
Leder, Leinwand und Tüchern wird großer Verkehr getrieben; auch zie— 
ben die Einwohner große Vortheile aus der Bienenzucht und Methbräues 
rey. Sie erfegen damit den Abgang des Weines; den ihr Boden nicht 
liefert. K. bat endlich das Lob, die erſte Papiermühle und die erfte Buchs 
druckerey in Siebenbürgen angelegt zu haben. Die „Augsburgifche Eon« 
feifion und Luther's Schriften“ waren die erften Bücher, die bier ges 
druckt wurden. / 
Rronftädter Diftriet, f. Burzenland. 3J 
Kropatſchek, Joſ., war in Böhmen geboren, abſolvirte die 
Studien zu Prag, war eine Zeitlang Secretär bey dem Taborer Kreis: 
amte did gegen 1780, und lebte hieraufabmechfelnd zuPrag, Iglau 
und Wien, Bey dem Hofkriegsrathe ward er dann Regiſtroturs-Acceſſiſt, 
ferner Concipiſt und endlich Hofſecretär bey der damahligen Hofkaͤmmer 
im Münz- und Bergweſen. Als ſolcher ftarb er 1809. Er gab heratis: 
Sammlung der Therefianifchen Gefeße 1740-80, 9 Bde, — Hand: 
buch aller Zofephinifchen Gefege 1780—89 ,.19 Bde. — Sammlung 
aller Leopoldiniſchen Geſetze 1790—92, 5 Bde. , zufamnien 83 Bde. , 
Bien 1785—92. — Sammlung der polit. und Jujtizgefeße Franz I. 
1792—1808, 25 Bbde., eb. 1792—1809. — Dfterreichd Staatsber⸗ 
fafung, 11 Bde., eb. 1810 (enthält das Buch für Kreisämter, 4 Bde. 
— Commentar des Buches für Kreisämter, 7’Bde) mi 
Reopf, Martin ‚Benedictiner zu Möhk, war den 9: July 1701 
zuSt. Leonhard am Fort in Niederdfterreich geboren. Nachdem er 
die Humanioren abfolvirt hatte, trat K. 1721 in den Benedictiner-Or⸗ 
den und legte das folgende Jahr feine Gelübde ab. Durch 3 Fahre lehrte, 
er im Klofter Rhetorik und wurde dann zum Bibliothefar ernannt, wel-⸗ 
chem Amte er durd 20 Jahre auf das eifrigfte Horftand. 1763 wurde 
LK. Adminiftrator des zum Stifte gehörigen Schloſſes Berftorf in Nies 
deröfterreich und ftarb den 27. Jaͤn. 1779. Am Drucke erſchienen von 
ihm: Bibliotheca Mellicensis seu vitae et seripta Benedietino- 
rum Mellicensium, cum catalogo nonnullorum scriptorum ex ea- 
dem bibliotheca, ®ien 1747. — Leben. und Wunderthaten des heil. 
Leopold, eb. 1756. — Der entlarute Mede, das ift: gründliche Wider: 
legung ber Abhandlung vom Opfer und Altare der erften Chriften von 
Joſeph Mede, Augsburg und Innsbruck 1760. — Commentationum 


300 Rrosmo. — Rröger. 


in Cap. XV. epistolae prioris St. Pauli ad Corinth. ad Basilium 
fratrem libri_ VIII. Steger 1763. | 
Krosno, , galiz. Eönigl. Stadt im Jasloer, Kreife mit 2,200 

Einw. , liegt in einem ſchönen fruchtbaren Thale am Wyslok und an der 
Morwana. Man fieht hier ein altes Eönigl. Reſidenzſchloß, eine fchöne 
gotbifhe Pfarrkirche, welche auf den Grundfeſten eines alten Tempels 
ber Socinianer (Arianer) ftebt, ein aus Quaderfteinen aufgeführtes Ca: 
puzinerklofter und.ein Militarfpital. Die hier,gehaltenen Märkte find 
für eine große Umgebung bedeutend; auch der Handel mit ungar. Weis 
nen ift einträglich. oo — 

RKrüufft, Nicol. Freyh. v., k. k. wirkl. Staatskanzleyrath, 
des ruſſiſchen Wladimir-Ordens 4. Claſſe, dann des ſicilianiſchen Ver— 
dienſt-Ordens Ritter, war 1778 in Wien geboren. Bey der geheimen 
Hof: und Staatskanzley, bey. welcher er nad feinen an der hieſigen 
Univerfisat vollenteten Studien, 1801 in Dienftleiftung getreten, be: 
währte er fich als einen eifrigen. und tüchtigen Arbeiter. Bon früheiter 
Jugend an, durch einen unmwiderftehlihen Hang zur Tonkunſt hingezogen, 
fuchte und fand er in den Stunden der Muße, die ihm nad gemwilfens 
bafter Erfüllung feiner Berufspflichten übrig blieben, feine Luft und 
Erholung in diefer edlen Kunft. Seine theorerifchen Kenntniſſe in diefem 
Bache bewies er befonders durch die bey feinem Aufenthalte zu Par 
ris 1814 veranftaltete Herausgabe von 24 Präludien und Zugen für 
das Pianoforte, ‚die vorzüglichen Beyfall fanden. Als ausübender Künit« 
Ser hatte er es auf dem Pianoforte zur Virtuofität gebracht, und nicht 
nur in feiner Heimath, fondern in allen Ländern, wehin er feinen Chef, 
den Bürften von Metternich, begleitet hatte, erregte fein Spiel 
allgemeine Bewunderung. Er ftarh den 16. April 1818 zu Wien. 

RKrufft, Juftine Wilhelmine Sreyinn v., Schwelter des Vo— 
rigen, den.17« Aug. 1775 zu. Wien geboren. Sie zeigte ihon als 
Kind, vorzügiiche — zur Dichtkunſt, die ſich in ſpätern Jahren auf 
eine ausgezeichnete Art entwickelten. Von ihren Dichtungen, deren ei— 
nigen Mathiffon einen ehrenvollen Platz in ſeiner lyriſchen Antholo— 
gie anwies, erſchien ‚einer durch ſie ſelbſt beſorgte, und ihren Freun— 
den; gewidmete Sammlung; im Druck. Sie veranſtaltete Concerte, um 
die Werke ihres Bruders unverdienter Vergeſſenbeit zu entziehen, end— 
lich hrach der Tod eines zweyten Bruders (Joſeph Freyherrn v. &., 
Praͤſidenten des inneröſterr. küſtenländiſchen Appellationsgerichts), an wel⸗ 
chem fie mit ſchwärmeriſcher Liebe hing, ihr für die irdiſchen Schick— 
faläftürme allzuweiches Herz. Sie ſtarb zu Wien den 19. Oct. 1832. 
.,,c Arüger, Carl, k. K Hoffhaufvieler und Regiſſeur des Hofburg: 
theaters in Wien, vortreffliher Bühnenfünftler im Fache der Fomifchen 
und volternden Alten, Earrifirten Rollen und alten Chevaliers. Er. war 
zu Berlin.den 18, Dec. 1765 geboren. Nach vollendeter Erziehung 
follte ſich K. dem gelehrten Fache widmen, er fand jedoch durdaus kei— 
nen Geſchmack an Studien, dagegen äußerte ſich frühzeitig bey ihm ein 
unwiderſtehlicher Hang zum Theater, welchem endlich auch ſein Vater, 
ein Tonkünſtler in der königl. Capelle zu Berlin, willfahrte. Sein 
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erſtes Debut hatte den 14. Febr. 1785 auf der Berliner Bühne als Kos 
ſinsky in den Räubern: Statt, wobey K. mit vielem Beyfall aufgenom« 
men wurde. 1788 wurde er von. dem bekannten Dichter und Schauſpiel⸗ 
director Großmann für Hannover gewonnen, wo erebenfalld mit 
großer Auszeichnung aufgenommen wurde, 1789 erhielt K. einen Ruf 
zu dem Theater in Amfterdam, den er annahm und dafelbft bis 1791 
blieb. In legterem Jahre erhielt er ein Engagement bey dem Theater in 
Weimar, das ibm zu feiner vollftändigen Ausbildung von großem Nu— 
Gen war. Goethes Anleitung legte bier eigentlich den feften wahren 
Grundftein zu jener Eräftigen Charakterzeichnung, wodurch ſich fpäter 
8.3 Daritellungen im Komifchen fo ſehr auszeichneten. Auch kam er hier 
noch in vielfache Berührung mir andern äusgezeichneten Männern, wor: 
unter nahmentih Schiller und Gotter, welchen er rückfichtlich 
feiner Eünftlerifhen Ausbildung auf das höchſte verpflichtet wurde. 1794 
erhielt K. einen abermahligen Antrag, nah Amſterdam zurlczufeh- 
ren, er fand jedoch, der Kriegsumftände wegen, dafelbft alles: in fo 
großer Verwirrung, daß er, nad einem Ausgleiche mit den Iheaterbis 
reitoren, wieder abreifte, um ein ihm mittlerweile angebothenes Engager 
ment beym Dresdener Hoftheater ſanzunehmen. Da er jedoch auf der 
Seereiſe bis Hamburg durch widrige Winde verfpätet wurde, ver— 
fäumte er auch dieſes, wurde jedoch dafür bey dem Nationaltheater in 
Prag engagirt, wo er mit großem Beyfall debutirte. Die Geſellſchaft 
frielte erft In Prag, dann in Carlsbad, Leipzig unnChemnik. 
1800 begatin &. eine eigene Theaterunternebmung in Leipzig, die jes 
doch nad) einiger Zeit mit dem Verlufte des größten Iheiles feines. Wer: 
mögens endete. 1801 begab fih K.nah Brunn, gab dafelbft Gaſtrol⸗ 
len, und fein feltened Talent fand fo volle Anerkennung, daß er fogleich 
engagirt wurde. Schnell erhob er ſich zum Liebling des Brünner Publi— 
cums, kaum war er aber ein halbes Jahr dafelbft,: fo erhielt er einen 
Nuf zur Wiener Hofbühne, die er 1802 betrat und durch fein-verftändis 
ges Spiel fo allgemeine Anerkennung fand, daf er bald zum Regiffeur 
ernannt wurde. K.'s Aufenthalt in Wien wurde nur 1814 durd den 
Tod feiner boffnungsvollen Tochter, Anna Fedorowna, getrübt, 
welche bereits eine Zierde der deutfchen Schaubühne war ,- und befonders 
in der Rolle der Jungfrau von Orleans unvergeßlich ift. K. felbft behaups 
tete ſich bis an den Abend feines Lebens in der vollften Gunft des Publi- 
cums, Er ftarb den 21. April 1828. Eeine vorzüglichften Rollen was 
ten: Der alte Klingsberg; — Pelz, in Sorgen ohne Noth; — Raſch, 
in den falſchen Vertraulichkeiten ; — Stürmer, im Turnier zu Kronftein; 
— Wallenfeld, im Spieler; — Franz Bertram, im Bruderzwift: zc. In 
feinen Darftellungen zeigte ſich überall jene Tüchtigkeit, jenes -Eräftige 
Auffaffen der Gefammtheit des Charakters , welche den Künftler aus 
der guten alten deutſchen Schule bezeichnet, eine Bühnenficerheit, 
wie fie felten getroffen wird, gehörte ebenfalls unter die Eigenthümlich⸗ 
keiten diefes Künftlers: Tragifhe, ernſte Rollen fagten ihm dagegen 
durchaus nicht zu: Ze Hau? “ Ä 

Brummau, böhm. freye Bergſtadt im Budweiſer Kreife, an ver 
Moldau, unter dem Schuge des Fürſten Schwarzenberg, ift der 
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Hauptort des Herzogthums gleiches Nahmens, und zählt 4,300 Einw., 
welche größtentheild aus Tuchmachern, Strumpfwirkern zc. beftehen. Unter 
andern werden auch viele Holzſchuhe gemadt. — Es ift hier ein öfonos 
mifches Inſtitut zur Bildung gefchicter Beamten, vom Fürften Jo— 
ſeph Shwarzgenberg errichtet, und mit Bibliothek, phyſikaliſchem 
Apparat, einer Modellfammiung der vorzüglichften Landbaumafdinen, 
einem botanifhen Garten und Obfervatorium zu regelmäßigen Wetters 
beobadhtungen ausgeftattet. — Bey dem 'hiefigen prächtigen Schloſſe ift 
ein großer Park. Außer mehreren Kirchen ift bier ein Minoritenklofter, 
eine Erzdechantpfarre, eine Haupts und.eine Arbeitfchule. 
Rrummauer Schwemmanftalt. Unter den großen Vorzü— 
gen, welhe Böhmen in neuerer Zeit durch fo viele zweckmaͤßige An— 
ftalten , wozu befonders die Anlage der großen Eiſenbahn von der 
Moldau bis zur Donau zu rechnen ift, erworben hat, behauptet ein 
Privatunternehmen des verftorbenen Fürften Sofepb von Ehwars 
enberg durd feine Grofartigkeit einen der vorzüglichften Pläge. 
8 iſt diefes die große Schmwemmanftalt auf ber fürſtl. Ehwars 
zenberg’fhen HerrfhaftXrummau in Böhmen. Ein zufammenpass 
gender Flähenraum von 24,000 God Urmwäldern an den Gränzen von 
Dberöfterreih und Bayern, welche feit Jahrtaufenden bloß dem natürs 
lihen Wechſel zwifhen zu Grunde geben und Wiederentfiehen aus 
faulen Trümmern nuglos Preis gegeben waren. ſchuf die Idee zur Ers 
richtung eines Holzſchwemm⸗Canals, welder diefe Wälder in ihrer 
ganzen Ausdehnung durchfchneidet, und durch welches finnreiche Beförs 
Jerungsmittel eine Holzmaſſe von mehr ald 3 Millionen Klafter in den 
oberöfterreihifchen Mühelfluß, dann aus demfelben weiter auf der Dos 
nau bolzarmen Gegenden zugeführt wird. Freylich legte das faft unzu— 
gängliche und undurddringliche Terrain der Ausführung diefes Unter: 
nehmens faft unüberfteiglide Hinderniffe in den Weg; Felſen mußten 
‚ gefprengt, Urmälder ausgereutet und Höhen mit großer Schwierigkeit 
umgangen werben, allein es ift auch befannt, welche Niefenunternehmuns 
gen der menfchliche Geift, wird er dur Beharrlichkeit und Aneiferung 
unterftüßt, auszuführen im Stande iſt. Einem gemeinen Sorftlebrling , 
Nahmens Joſeph NRofenauer, verdankt diefe große Unternehmung 
ihren Urfprung. Um das jugendliche Genie zu weden und feinen Krafts 
auferungen durch wiſſenſchaftliche Bildung die gehörige Richtung zu ges 
ben, verfügte der Water des verftorbenen Fürften, daß Nofehauer an 
der Ingenieurs Akademie zu Wien fih dem Studium der Mathematik 
und Phyſik widmete, um an die Ausführung einer fo wichtigen Unter— 
nehmung mit Sicherheit Hand anlegen zu können. Mit den nöthigen 
Vorkenntniffen ausgerüftet, begann nun Rofenauer 1787, ein Ni— 
vellement von den Ufern bes Mübhelfluffes bi an die Endpuncte des ans 
gedeuteten Waldkörpers in einer Länge von beynahe 40,000 Klaftern 
aufzunehmen, und ‚diefe Arbeit,, welche er den, 1788 mit 1,200 Perfos 
nen, angefangenen Operationen zum Grunde legte, ‚mit mathematiſcher 
Genauigkeit und Sicherheit auszuführen. Die Kräfte diefer Arbeitsleute 
wurden nad Berfciedenheit der Arbeitsgegenftände vertheilt. Diefe muß: 
ten Bäume entwurzelm, jene. die rauhe Obetfläche reinigen, andere 
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gruben das Bett aus, Bergleute fprengten das vorkommende Geftein 
und die flärkften Mannskrafte wälzten die Stücke auf einige Entfernung 
der DOberfläde. Nah Verlauf von nit gar 2 Jahren war das Werk 
vollendet. Die Sceiter, welche im dichten Walde in den Mühelfluß ges 
worfen werden, haben auf felbem einen Weg von 4 Meilen zurüczulegen, 
bis fie an die Ufer der Donau bey Neuhaus gelangen, wo fie ausges 
Tandetund zur Veräußerung aufgeftelltwerden. 1821 wurde nad) dreyßig— 
jähriger Benügung des alten Canals zur Fortfegung diefer Induftrials 
anſtalt in einer Strede von 10,000 Klaftern bis an das ausgiebigfte und 
legte Zerritorialgewäller , ben Lichtwaiferbach gefchritten. Durch 200 
Eraftvolle Männer in 20 Compagnien eingetheilt, wurde der Bau nuns 
mebr unter der Direction ded Beamten E. E. Mayer (des verftorbenen 
Rofenauers Nahfolger) raſch fortgefegt, und obſchon ſowohl durch 
örtlide, ald auch befonders in dem naſſen Sommer 1821 dur Elemen- 
tar= Dinderniife bedeutend gehemmt, dennod ſchon im Frühling 1822 
auf das genügendite vollendet, fo daß gegenwärtig nit nur für diefe 
Schwemmanſtalt bis 20,000 Klafter Scheiter erzeugt und durch fie ver- 
führt werden, und bey der Holzausländung allein 300 did 350 Arbeiter 
befhäftigt find, fondern diefer Bau auch als eines der ehrendften Denk: 
male vaterländifher Kunft und Induſtrie für alle Zeiten beſteht. 

Rrynica, galiz. Dorf im Sandecer Kreife, ein berühmter Bruns | 
nenort in einem angenehmen engen Thale. Die beyden Quellen bed Sauers 
brunnens liegen fehr nahe bey einander, und werden fowohl zum Trins 
Een als Baden benugt, zu welchem Zwecke das Waller gewärmt werden’ 
muß. Ein Iheil:des über den Quellen befindlichen Bergabhanges wurde 
in reizende Öartenanlagen umgefcaffen. 

ubin, Dorf im deutſch-banat. Negimente der ungar. Militär 

gränge, bat 3,700 Einw., welde einigen Handel mit der Türkey trei- 
ben. Man ſieht hier die Trümmer des einit berühmten Schloſſes Kere. 

Rudarz, Johann Bapt., Drgelfpieler und Componift, war 
den 5. März. 1751 zu Chotecz in Böhmen geboren. Seinen ers 
ften Schul: und Muſikunterricht erhielt K. im Jejuiten « Oymnaflum zu 
Königgräs, darauf Eam er ald Organift in das Sefuitenfeminar” zu 
Gitſchin und begann dafelbit fhon Eleine Compofitionen zu ſchreiben. 
Nach einigen Jahren ging er nach Prag, bildete fi daſelbſt in der 
Muſik aus, und vollendete aud, feine philofophifhen Studien. Bald 
darauf wurde er als Organiſt an der Pfarrkirche zu Sr. Heinrich in 
der Neuſtadt Prag's angeitellt, welde Stelle er dur mehrere Jahre mit 
Auszeichnung bekleidete. 1790 wurde K. ald Organiſt an der Strahower 
Stifts- und Pfarrkirche und 1791 ald Capellmeiſter bey der Prager Oper 
angeftellt, und erwarb fi ſowohl beym Dirigiren ald auch durch Auss 
führung mebrerer großer Muſikwerke vielen Beyfall. Von feinen Coms 
pojitionen find bekannt: 2 Concerse für die Orgel; mehrere Donaten zu 
2 und 4 Händen für das Pianoforte, Präambulen, Phantajien, Tocca— 
ten und Deducationen für die Orgel; endlich verfchiedene Stücke für die’ 
Harmonika und die Mandoline. Auch überfekte K. mehrere Mozarü'ſche 
Dpern... | 
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Rudler, Joſ., Dr. der Rechte, ordentl. öffentl. Profeffor der 
polit. Willenfchaften und der polit. Gefetkunde in Wien, Mitglied der 
fteyermärf. Landwirchfchaft: Gefellfchaft, geboren zu Radkersburg 
in Steyermark 1787, fludirte die Rechte an der Wiener Univerſitaͤt, 
erhielt dafelbft den Doctorgrad und wurde 1809 Profeffor am Iyceum 
zu Grätz. Vielfeitige Kenntniffe und Humanität erwarben ihm bey 
Gründung des dortigen Lefevereind 1818 die Directorsftelle an bemfelben, 
welche er mit dem Beyfalle aller Mitglieder durch 3 Jahre bekleidete, und 
mit vielem Fleiße beforgte. 1821 wurde er an der Univerfität in Wien 
zum Profeſſor der polit. Wilfenfchaften ernannt. Er ſchrieb: Erklärung des 
Strafgefetsbuches über ſchwere Polizeplibertretungen, 3. Aufl. 2Bde. Wien 
1831. — Zeiller’d Necrolog (us Wagners Zeitfchrift für öfterr. Rechts⸗ 
gelehrfamfeit und polit. Gefeßkunde befonders abgedruckt), eb. 1829. — 
Organismus deröfterr. Staatsverwaltung, eb. 1834. — Mehrere fhätbare 
Beyträge in Wagner's Zeitfchrift, die feit 1834 von ihm mit Dolliner 
redigirt wird. 1835 ward ihm der Titel und Rang eines Negierungsratbes. 
Für die Einführung der fo woblthätigen wechfelfeitigen Brandfchaden: 
derfiberungs-Anftalten in den öfterr. Provinzen hat er fich ald Ausſchuß— 
mitglied ber Wiener privil. Anſtalt ftets fehr werkthätig bewiefen und auch 
in gewichtigen Auffägen durch den Druck öffentlich ausgeſprochen. 

Rudriaffsfy, Job. v., Nitter des ruſſiſch-kaiſerl. Wladimir: 
Ordens 4. Claſſe, Director des k. E nieberöfterr. Wafferbauamtes, 
ift geboren zu Wien den 27. Auguft 1782; Die ausgezeichneten Tas 
lente diefes berühmten Hydraulikers bemwiefen fich bey mehreren ©elegen: 
beiten auf das vorzüglichfte; befonderd aber bey dem 1819 nach ſeinem 
Plane unternommenen Baue der Ferdinandsbrücke an der Stelle der 
ebemahligen Schlagbrüde, wobey der Mittelpfeiler aus gehauenien Qua⸗ 
deriteinen mittelft eines fehwimmenden Senkkaſtens erbaut wurde, und 
welches Meifterwerk der Waflerbaukunft fich eben fo fehr dur Schönheit 
als Einfachheit auszeichnet. Dasfelbe Jahr würde auch unter K.'s Leis 
tung die 1809 bis auf die Landjoche und die untern Theile des Mittel: 
pfeilers zerftörte Franzensbrücke mit bemundernswürdiger Schnelligkeit 
und Zweckmaͤßigkeit wieder bergeftellt. 

Ruenringe, die, ein zu der Babenberger Zeiten hochberühmtes 
und reichbegütertes Geſchlecht in Ofterteih. Deifen Stammvater war der 
gewaltige Held Azzo, der die Oſtmark den Böhmen entriß. Ihr Nahme 
foll folgenden Urfprung haben: Als fih Azzo's Enkel einft auf offenem 
Felde bey Eggenburg verfammelten und berathfchlagten, ein Stamm: 
haus zu bauen und felbem einen gemeinfamen Nahmen beyzulegen, rief 
plöglich einer aus ihnen: Was zweifeln und fragen wir lang, find doch 
die Kühmen des Landes hier in einen Ring verfammelt, davon möge 
das Haus Auenring heißen. — Am meiften Macht und Anfehen be: 
faß das Geflecht unter Leopold VII. dem Glorreihen, welder, 
bey feinen Zuge nach Apulien Macht und Gewalt den Brüdern Heine 
rih und Hadmar von Kuenring, übergab, die, ob ihter Treue und 
MWachfamkeit für ihren Herrn, To wie wegen Troß und Stärke gegen feine 
Feinde, ben damahls ehrenvollen Beynahmen: die Hunde, batten: Nach 
Leopold's Tode waren fie jedoch dem aufjtrebenden Gemüthe deſſen 
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Sohnes, Friedrich der Streitbare, allzu herriſch entgegen und 
fie empörten ſich bald, im Bündnijfe mit Ungarn und Böhmen, offen 
gegen ihn. Doc wurden fie, theild durch Gewalt, theils durd Lift über: 
wältigt, ihre feiten Burgen gebrochen und obſchon Friedrich, durd ihre 
Reue verföhnt, ihnen verzieh und Heinrich v. K. fogar in feinem Mar: 
ſchallamte beftätigte, fo erhob fich doch das Haus nie mehr zu feinem vori: 
gen Glanze und erlofch fur; darauf. Eine Kuenringerinn erfcheint 
noch als Hoffräulein Margarethens von Ofterreich und Geliebte Dr: . 
tofars von Böhmen, von welcher er zahlreiche Pfänder der Liebe hatte, 
die der Papft legitimirte und aus welden der Sohn Niclas Ahnherr 
der Herzoge von Troppau und Sügerndorf wurde. 

Ruffner, Chriftopb, E.E. Hoffecretär und Eoncipift ded geheimen 
Staats: und Conferenzrathes, ift 1780 in Wien geboren. Eein Vater, 
bekleidete dafelbft das Amt eines £. E. Hofpartheyen: Vertreters und Curators 
der milden Stiftungen. In feiner Jugend verlebte er jährlich einige Mo: 
nathe in dem Markt Berhtoldsdorf, in der Nähe von Wien. Die 
Einfamkeit diefer ſchönen Gebirgsgegend, die Ruinen eines alten muthmaß— 
lichen Tempelherrengebäudes dafelbft und die eifrige Lectüre der römifch. u. 
deutfchen Dichter (Virgil, Horaz, Ovid’sMetamorphofen, Hoelty, 
Bürgerund Geßner waren die eriten poetifhen Sterne, die an ſei— 
nem beitern Jugendhimmel aufgingen und ihn entzückten) weckten in ihm 
die Liebe zur Poefie. Ald Knabe von 13 Jahren machte er feine eriten 
poerifchen Verſuche. Seine Liebe zur Poefie wurde in der Folge fehr 
genährt durch ausgezeichnete Künftler, welche das Haus feiner Ältern 
befuchten. Propft Hofftätter (f. d.), fein Obeim, las mit ihm die 
Iateinifchen Claſſiker. Maler, Bildhauer, Gelehrte, Dichter und Ton— 
fünftler befuchten das R.’fhe Haus. Ant. Wranitzky unterrichtete den 
Süngling im Gefang und im Violinfpiele. Mozart und Haydn be 
fuchten die mufikalifhen Unterhaltungen des Ke'ſchen Haufes. Der liebe: 
volle Haydn war fogar geneigt, K. an Kindesitatt anzunehmen. Spaͤ— 
terbin gab Haydn ihm den Auftrag, für ihn die Poefie zu dem Ora— 
torium „Die vier letzten Dinge“ zu ſchreiben. Die2 erften Abtheilungen: 
„Der Zod* und „Das jüngfte Gericht“ Tas ihm K. vor und genoß die 
Wonne, über einen Chor der reuigen Sünder Thränen aus den Augen 
des hochverehrten Greiſes, mit dem K. unvergeflichen Ausrufe: O ſchön! 
fließen zu feben. Haydn ftarb leider, ohne das Werk beginnen zu 
onnen, da feine phufifche Kraft zu erfhöpft war. — K. follte fid dem 
juridifhen Sache witmen; es kam aber davon ab, und er betrat feine 
Dienfteslaufbahn beym E£. k. Hofkriegsraih 1803. — Als Schriftiteller 
begann K. mir Romanen. Zwey diefer fehr jugendlichen Producte waren 
1801 in Wien erfhienen: „Der Geliebte im Sarge oder die Stimme 
aus dem Grabe;“ und „Der Bund der Fetten und der Magern.“ 
Beyde fanden, fo unreif fie waren, doch eine fehr gute Aufnahme, wur- 
den fogar vergriffen. Nun trat etwas Solideres ans Licht, feine metri- 
ſche liberfegung des Plautus, mit einer Abhandlung über das römiſche 
Theater. 5 Bde. Wien 1806. Sie wurde in allen kritiſchen Journalen 
des In- und Auslandes mit vielem Lobe erwähnt. Fuhrmann rühmı 
diefe wackere Arbeit befonders in feinem Handbuche der claflifchen Pitera: 
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tur der Römer. Nun folgten: Perikles der Olympier. 2 Thle. eb. 
1809. — Gedichte. Pefth 1818. — Erzählungen mit Zwiſchenſpielen. 
2 Bde. Brünn 1820. — Schilderſchau, ein humoriftifher Roman. 2 
Bde. eb. 1821. — Lebensbilder, Wien 1824. — Spaziergang im La⸗ 
byrinth der Gefhichte, in Briefen an Demouftier’d Emilie. 4 Thle. eb. 
1824— 26. — Sämmtliche Erzählungen. 4 Thle. eb. 1825. — Dra— 
matifche Werke: Die Brautwerber (die Medizeer), Catilina, Tarpeja, 
Belifar, die Minnefanger auf der Wartburg. 6 Bdchn. eb. 1825. — 
Mythologie, eb. 1829. — Luſtwäldchen der Raune, eb. 1830. — Als 
gefammelt herausgegeben hat K.: Hefperidenhain der Romantik, 5 Thle. 
eb. 1818; und redigirt: U. ©. Meißners Werke. 36 Bde. eb. 1813 
—14; dann: Bibliothek der Humanitäts » Wiffenfhaften. 13 Thle. 
eb. 1820— 23. — In Ks Tragödie „Andromache“ erntete die unver: 
geflihe Rooſe auf einer Kunftreife großen Beyfall. Eine fehr günitige 
Aufnahme fand das Schaufpiel „Cervantes in. Algier“ im Theater an 
der Wien. Im EEE Burgtheater wurden noch aufgeführt: Tie Tragödie 
„Zarveja“ und „Ulrich, Herzog von Würteniberg;“ im Theater an der 
Wien: „Die blonde Locde,* Luftfpiel in 1 Act, und „Die Minnefänger 
auf der Wartburg,“ romant. Schaufpiel. „Roſa von Viterbo,* Orato— 
rium, mit Muſik vom Profeffor Drechsler, wurde im £ k. Nedouten» 
faale zu einem wohltbätigen Zwecke aufgeführt. — Für den großen 
Beetboven fohrieb K. auf fein dringendes Verlangen das Oratorium 
„Saul.“ Die eufte Abtheilung, die ihm fehr gefiel, hatte er ſchon in 
den Banden, und fein Geift war ſchon mit der Compofition beſchäftigt, 
als ihn leider der Tod entrif. — K's vorzüglichftes Werk: „Artemis 
dor in Rom“ (6 Bde. Brünn und Wien 1823 — 31) wirb mit dem 
8. Bde. vollendet feyn. Es foll über Rom und die Romer das ſeyn, was 
die Reife des jüngeren Anacharſis über Griechenland und die Griechen. ift. 
Da war allerdings viel zu Iefen, zu fihten und zu fublimiren, um ber 
Maſſe des Stoffes Meifter zu werden, und um ber Erudition nicht die 
Elare ſchöne Darftellung aufjuopfern. Diefes Werk ift aud ins Kollän- 
difche Überfett worden. Diele Auffäge und Gedichte, in Taſchenbü— 
chern und Zeitfchriften zerftreut, find erft no zu fammeln, und fo 
manche balbvollendete größere Manuferipte liegen nod in des Verfaſ— 
ſers Pulte, a, 

Rufftein (Ruefitein) , tyrol. landesfürſtl. Stadt mit 1,400 
Einwohnern im Kreife Unterinntbal und Wippthal, nahe ander bayeris 
fhen Bränze, von 3 Seiten mit Mauern, Ihürmen und einem Gra— 
ben, der durch den Mitterdorferbah unter Waifer gefegt werden Faniı, 
umgeben. Merkwürdig ift die in gutem Stande erhaltene Bergfeitung 
mit dem Staatigefängniffe, gewöhnlich unter dem Nahmen Joſephe— 
burg oder Gerofzec bekannt. Diefe Zeitung bat nur einen Zugang, 
eine Menge cajemattirter Batterien in mehreren Etagen; eine verdeckte 
Treppe dient zum Gebrauche der im Städtchen einguartierten Garnifon 
beh täglicher Ablöfung der Wachen im Schloſſe; Geſchütz, Munition 
und Verproviantirungsgegenitände werden an dem fait ſenkrechten Felſen 
durch Kloben heraufgezogen. Die oberen Stockwerke werden von Staats— 
gefangenen, die Übrigen Gemächer von gemeinen Verbrechern bewohnt, 


/ 


Ruglmayen.— Rubländden. 307 


Rugimayer, Ant. Gotth.Abt des Benedictirterftiftes Admont, 
Ritter des diterr. kaiſ. Leopold⸗Ordens u, k. & wirkl. geh. Rath, ward am 
15. März 1754 auf dem Schloſſe Wurmberg in Steyermark geboren. 
Im 9. Jahre ſeines Alters kam K. als ein ſehr hoffnungsvoller Knabe 
in dag Stift Ad mont ulm an der dort beſtehenden Erziehungsanſtalt 
die gewöhnliche Humaniftifche Bildung zu erhalten, worauf er in Gräß 
die‘ philofophifhen Studien Mit befonderer Auszeichnung vollendete. 
1770 ward er in diefed Stift ald Mitglied aufgenommen und legte unter 
dem neidn Klofternahbmen, Gotthard, die Gelübde ab. — Den 
größten Theil der Theologie ftudirte K. an der theol. Hauslehranſtalt zu 
Admont felbit mit ausnehmendem Fortgange. 1774 wurde er als 
Eleriker nah Rom gefandt; wofelbit er im Benedictiner-Eollegium zum 
 Ealliftuseine umfalfendere und vollitändigere Ausbildung in den theol. 
Disciplinen und im Laufe der höheren Ausbildung von. dem. Papite 
Pius VI. die priefterliche Weihe erhielt, Hierauf machte K. eine lite- 
rariſche Neife nah Neapel, und kehrte dann nah Admont zurück. 
Er wurde Sonntagsprediger, Profeſſor der-geiftlihen Rechte und der 
Dogmatik, und Stiftdrentmeiter, bis ihn endlich feine Mitsrüder am - 
17. April 1788, als den würdigſten aus ihrer zahlreichen Congregation, 
zu ihrem Voriteher und Abte erwählten. In wenig Jahren zählte das 
Stift durch feine Eräftige Anregung nicht wenige wiflenfchaftlich gebifdete 
Männer: Die Thatſache liegt vor Augen,'und unläugbar ift ed, daß 
fih in diefer Hinfiht Admont in die Vorderreihe der den Anforderuns 
gen des Staates und der Kirche entfprechenden, durch religiös-moraliſches 
Wirken, durch Wilfenfhaft, Kunft und Erziehung woblthätig waltens 
den Stifte binaufgehoben hät. — Auf die Vervollkommnung der 
Eifenwerke Admont’s richtete K. fehr bald fein Augenmerk und feine 
Thätigkeit; er ließ Eein Mittel-unverfucht, um diefen vaterländifcen 
Sabrikszmweig zur gewünſchten Vollkommenheit zu bringen. 1798 rief 
ihn Kaifer Franz nah Wien, um unterfeiner Leitung die jteyermärkijch- 
Öfterreichifchen Eifengewerkfchaften neu einrichten und in Flor vringen 
zu laſſen? Bey der wegen des Canalbaues (nah Wiener: Neuitade) 
beftändenen Hofcommiffion führte K. den Vorfis. 1799 ward er in 
Anerkennung feiner Verdienite zum geh. Rath ernannt. 1808 ward ihm 
mit fo vielen andern Paätrioten des Kaiferreichs die ehrenvolle Auszei-h: 
nung, mit ben neu geftifteten Feopold-Orden betheilt zu werden. Bald 
darauf ibertrugen ihm die Stände von Steyermark die Stelle eines 
Werordneten, die er durch eine Reihe von 15 Jahren bekleidete. — 
Die Einführung der Spartaffe in Grätz ift fein Werk. Ihm wurde 
auch das Prafidium über diefe ſchöne Anitalt anvertraut, Er ftarb den 
18. Sept. 1825. 

Ruhlaͤndchen, ein in 7 Kreifen von Mähren und Schlefien, 
nähmlich im Prerauer und Troppauer Kreife, gelegenes Thal, 2 Mei: 
len lang und 4 Meilen breit, von der Oder durchfloſſen, mit 30,000 
Bewohnern, welche nebit Bienenzudt, Flachsſpinnerey und Tuch— 
iweberen, eine vorzüglihe Hornviehzucht und betraͤchtlichen Shmal;- 
bandel treiben. Liber die Sprache und die Volkslieder des Ke's ſ. d. Art. 
Idiotismen und Idiotika— — 

0 


308 .Rüb e-d 


Ruͤbeck, Carl Sriedr. Freyherr v., £. 8. Staats: und Con: 
ferenzrath , geheimer Referendar , Ritter des ungar. St. Stephan- 
und des poln. ©t. Stanislaus⸗Ordens 2. Claſſe, Schatmeifter des öſterr. 
Eaiferl. Leopold: Ordens, wirkliches Mitglied der. k. k. Landwirthſchafts— 
Sefellfchaft in Wien, Ehrenmitglied jener in Krain und. correfpon: 
direrrdes Mitglied der mähr.sfdplef. Geſellſchaft zur Beförderung des Acker: 
baues, der Natur: und Landeskunde, einer der ausgezeichnetiten öfterr. 
Staatsbeamten, wurde geb. den 28. Oct. 1780 zu Sglau.in Mähren. 
Seine Studien begann er am Gymnaſium zu Znaym und, vollendete 
fie an der Wiener Univerfität mit ausgezeichnetem Erfolge und trat den 
13, Oct. 1800 bey dem Kreisamte zu Olmäüs in Staatsdienſte. Schon 
1803 wurde er, feiner. feltenen Sähigkeiten wegen, . zum mähr. : fehlei. 
Landesgubernium berufen und beym Prafidium verwendet. 1804 erhielt 
er eine Concipiftenftelle dey:der niederöfterr, Landesregierung und wurde 
während: der feindlichen Invaſion 1805 bey ber-Hofcommiffion unter dem 
Grafen Rudolph Wröna verwendet, ‚bey, welcher Gelegenheit K. 
die wichtigften Dienfte leiſtete. 1806 erfolgte feine Beförderung zum 
Hofconcipiften bey der k. £. vereinigten Hofkanzley; 1807 wurde er zum 
geheimen Staatsraths⸗Official ernannt; dasſ. Jahr noch hatte, aufbefon: 
deres Einfchreiten des damahligen Oberitburgarafen von Böhmen, rar 
fen von Wallis, K.'s Beförderung zum Präſidial-Secretär in Bobmen 
Statt; 1808 kam er wieder ald wirkliper Ipffecretär zur & k. nereinten 
Hofkanzley; 1809 wurde K. dem Armee: Diinifterium beygegeben und 
den 20. Dec. desf. I. zum niederöfterr. Negierungsrach ernannt und ihm _ 
das Referat für Oſterreich übertragen ; 1811: erfolgte feine Zuweifung 
zur Finanz = Hofcommiffion ; 1812 feine Ernennung zum wirklichen 
Hofrathb; 1814 wurde ihm das Referat bey der Central: Organifi: 
rung&sHofcommiffion für die neu acyuirirten Provinzen übertragen und 
er im September desfelben Jahres zum Referenten im Stautsrathe er: 
nannt, wobey er jedoch jene Organifirungsarbeiten ununterbrochen forts 
feste. Nachdem ſich K. diefes Auftrages auf die genügendfte Weiſe ent: 
ledigt hatte, ward er 1815 dem damahligen Binanzminifter, Grafen 
von Stadion, zum Behufe der Ausarbeitung zur Gründung eines 
feiten Finanz: und Credits ⸗Syſtemes, zugewieſen; auf der Reife nad 
Mailand, wo der Graf eben verweilte, wurde K. auch zu den Con: 
ferenzen gezogen; 1816 wurde er mittelſt Eaiferl. Cabinetſchreiben zum 
Lohne feiner vielfachen Werdienfte in den erblichen Ritterftand erhoben 
und gleichzeitig in der tyrolifchen Landmannfchaft und ſtändiſchen Matrikel 
aufgenommen; 1821 erhielt er die Stelle eines Greffier des k. k. Leo⸗ 
poldordend und für feine Theilnahme an den polnifhen Abfindungt: 
Verhandlungen vom ruffifhen Kaifer den Eönigl. poln. Stanislaugorden 
2. Claſſe. Dasfelbe Jahr wurde er.zum wirkl. Staats: und Conferen;: 
rath erhoben, wobey ihm der Finanjzminifter Graf von Stadion mit 
dem ſchmeichelhafteſten Ausdrüden eröffnete, daß der Kaifer nad dem 
Wunfde des Mintiters erlaubte, ihn auch als Staatsrath in Ge: 
genftänden feiner Amtsführung zu beratben. 1824 erhielt K. dag Kit- 
terkreuz des königl. ungar. St. Stephan» Ordens und wurde den 29. 
März; 1825 fammt feinem Bruder, einem ebenfalld würdigen Staats— 
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diener, dem Hofrathe Aloys v. K., in den Freyherrnſtand erhoben 
und 1828''den böhm.=mähr. Landitänden einverleibt. 1830 wurde ihm 
die Schagineiftersitelle des kaiſerl. Leopold: Ordens zu Theil und mehrere 
Abademien und gelehrte Gefellfhaften ernannten ihn, in Anerkennung 
feiner vorgüglichen Kenntnijfe in vielen wiſſenſchaftlichen Faächern, zum 
Mitgliede,» 
- " Rürfinger, Ign. Ritter v., k. k. jubil. Regierungsrath und 
oberöfterr. Staatsgüter-Adminiftrator,, war geboren den 18. April 1761 
zu Waldfee unweit des Bodenſees. Seine erfte Bildung erhielt er ia 
dem Gymnäfium zu. Wetlar; an den Univerfitäten zu Salzburg, 
Freyburg und Innsbruck vollendete er feine Etudien. 1783 trat 
er in fürſtl. Auerfperg’fhe Dienite; 1788. ernannte ihn Kaifer Jo— 
ſeph II. zum Vorſtande des Landgerichtsbezirkes Ried im Innviertel, 
auf welcher Stellung er-fich, befonders bey Gelegenheit der Durchmärfche 
von Hülfstruppen und der feindlichen Invaſionen in den Jahren 1800 und 
1805, große Verdienſte, im leßteren Jahre felbit die Achtung des Kai— 
fers Napoleon durch Feſtigkeit und jeine patriotifhen -Gefinnungen 
erwarb. 1806 wurde K. ald Inſpector der Staatsgüter ob. der Enns 
nach Linz berufen und zeichnete ſich auch auf:diefen Poften auf das 
rübmlichfte aus; fo rettete er z. B. bey der feindlichen Invaſion 1809 
dem öfterreichifchen Staatsſchatz 95,648 fl.zIwelde nahmhafte Summe er 
durch einen getreuen Unterbeamten mitten durch das feindliche Heer an 
den Staatsfhag übergeben ließ. Diefe patriotifhe Handlung gewann 
felbft dem Feinde Bewunderung ab:undibatte einen höchſt vortheilhaften 
Dienftantrag von der franzöfifhen Regierung zur Bolge, melden K.'s 
unerfchüttetlicher Patriotismus jedody ablehnte. :EB16 ward er zum Lohne 
feiner vieljeitigen Berdienfte um den Staat' zum k. E wirkl. Regierungs- 
rath und Adminiftrator der Staatsgüter ob der Enns ernannt. Diefe 
ebrenvolle Stellung bekleidete K. bis 1829 mit vieler Auszeichnung, in 
welchem Jahre er auf feine ausdrückliche Bitte mit Beybehaltung feines - 
vollen Gehaltes in einen ehrenvollen Ruheſtand gefeßt wurde. Er ftarb 
zu Lin; den 16. Sept. 1834. | — 
Kuͤrſinger, Job. Nep. Sranz:v., ſ. gempel:Aürfinger. 
Rüftenland, f. unter Illyrien. 

. Rufus, böhm. Dorf im Königgräger Kreife, in angenehmer Lage 
an der Elbe, von ſchönen Waldungen und Sruchtfeldern umgeben. Es 
beiteht hier ein Klofter der barmberzigen Brüder und ein vom Grafen 
Fran; Anton von Spork geftifteted und reich dotirtes Spital, in 
welhem 100 Arme beyderley Gefchlechts verpflegt werden; auch befindet 
fi in’diefem Orte die gräflih Spor k'ſche Familiengruft. Ein Gefund: 
brunnen, der in früherer Zeit häufig befucht war, iſt nun ‚ganz ver: 
nachläfligt. °° - 2 - ER 

Rulm, böhm: Dorf im Leitmeriser Kreife mit 1,000 Einwohnern. _ 
Hier fiel den 30. Auguft:1813 die merkwürdige Schlacht vor. Nach dem 
fehlgeſchlagenen Angriffe der verbündeten Heere auf Dresden, ben 
26.27. Auguft, dem legten SiegNapoleon’s auf deutfhem Boden, 
sogen ſich diefe an die böhmifche Gränze zurück. Das große franzöfifche 
Heer folgte den Weichenden bis Pirna, Dippoldiswaldejund 
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Freyberg, Mapoleon entfendete jedoch den General Grafen Van: 
damme mit einem Armeecorps von 30,000 Mann, 5,000 Pferden 
und 32 Batterien über Teplis nah Böhmen; um dafelbft im Rüden 
der verbündeten Armee zu wirken. Abm gegenüber ftanden 17,500 Mann, 
worunter die ruffifhen Garden unter dem Befehle des ruffifchen Generals 
Grafen Oftermann. Bereits den 29. griff Bandamme die von dem 
Prinzen Eugen von Würtemberg befehligte Arriere: Garde bey 
Peterswalde mit foldem Ungeftüm an, daß dieſe nach kurzem Ge⸗ 
fechte zu weichen gezwungen war. Oftermann hatte. bey Kulm Etel- 
lung genommen, an deren Behauptung alles gelegen war, da man 
vorausfeßen mußte, daß Mapoleon mit feiner Armee den Verbündeten 
auf dem Fuße folgen würde, wodurd, im Falle Dftermann aus Kulm 
verdrängt würde, nicht nur die Vernichtung des Kleiſt'ſchen Corps, 
das feinen Rückzug auf Nollendorf nahm, erfolgen, fondern aud 
die verbündete Hauptarmee, welde fih fammt.dem Kaifer Mlerander 
im hoben Erzgebirge mit Gepäd und Geſchütz befand, in große Gefahr 
fommen mußte. Die Behauptung diefer Stellung war jedod, bey der 
Übermacht der Franzoſen äußerſt fhwierig; durch den unterdeſſen in 
Teplitz angekommenen König von Preußen erfuhr Oſtermann bie 
Lage der Dinge und erhielt auch Hoffnung baldiger Unterſtützung, und 
nun beſchloß er! mit den Feldherren Vermoloff, Knorring, Ga— 
lizin und dem Großfürſten Conſtantin alles aufzubiethen, um dieſe 
wichtige Stellung zu behaupten. Vandamme erwartete nur ſchwachen 
Widerftand, er glaubte ſchon gewonnenes Spiel zu haben, zerfpaltete das 
ber unnötbiger IBeife feine Etreitkräfte, heldenmütbig vertbeidigten jedoch 
die Ruſſen jeden Schritt Bodens und fchlugen mehrere Stürme auf das 
Dorf Prieftenab. Nun traf au ein öfterr. DragonersRegiment in 
die Linien der Nuffen ein, der Kampf wurde mörderifh, 4,000 Mann 
ber erlefenen ruffifchen Garden bededten bereit! das Schlachtfeld, dem 
tapfern Oftermanm murde dur eine Kanonenkugel der rechte Arm 
weggeriffen, er behauptete jedoch feine Stellung bey Arbefan. Van— 
dbamme brad endlich, als es dunfel wurde, das Gefecht ab, und bezog 
ein Lager bey Kulm, wo er die Ankunft des Kaifers oder des Marfchalls 
Mortier am nähften Morgen gewiß erwartete. Nun war Napo: 
leon aud wirklich am 28. mit den Garden bis Pirna vorgegangen, 
bald aber, Eeinen Unfall abnend, mit der alten Garde nah Dresden 
zurückgekehrt, wohin er ſpäter auch Mortier mit der jungen Garde 
abrief. Indeſſen waren auf Seiten der Verbündeten mehrere Divifionen 
bey Kulm eingetroffen, und die anwefenden Monarchen beichloifen, den 
General Dandamme anzugreifen. General Barclay de Tolly 
erhielt den DOberbefehl. Den 30. Aug. früh, begannen die Ruſſen den 
Angriff auf die franzöfifhe Stellung. Mit heidenmüthiger Tapferkeit 
wurde auf beyden Seiten gekämpft, noch ſchwankte die Schlacht, und 
Bandamme behauptete die Rückzugsſtraße nah Peterswalde,. als 
um 11 Uhr Vormittags General Kleift von der Höhe von Nollen— 
dorf berab in des Feindes Rüden fiel. Nun ſah ih Wandamme in 
den Keifel von Kulm eingefchloffen, vergebens wollte er ih nah Nol⸗ 
lendorf durchſchlagen. Won allen Seiten bedrängt, ſtürzten ſich die 
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Franzoſen auf ihre gefaͤhrlichſten Gegner, die Preußen, und ſuchten 
ſich vergebens mit Saͤbel und Bayonnet einen Weg durch die aus dem 
Defilé hervorbrechenden Scharen zu bahnen, aber es gelang nur den 
Generalen Dumonçeau, Philippon und Corbinau, ſich durch 
die preußiſchen Bataillons des linken Flügels zu ſchlagen, denn die öſter— 
reichiſchen Dragoner ſprengten bald die geſchloſſenen feindlichen Quarrés, 
und fo wurde der bey Kulm noch fechtende Theil des franzöſiſchen Heeres 
völlig umzingelt. Bandanıme mufite fih mit ven Generalen Haro 
und Guyot gefangen geben,: 10,000 Mann Franzofen ftredten das 
Gewehr. Außerdem verloren fie über 5,000 Todte und das ganze Ge: 
fhüg von 81 Feldftücden. Erft auf der Höhe bey Nollendorf ordne: 
ten fich die der Vernichtung entgangenen franzöfiihen Divifionen wieder, 
fließen abervorPeterswalde auf die Truppen des Generals Ziethen, 
wo ſich abermahls ein Gefecht entfpann, in welchem die Franzoſen den 
Kürzern zogen. Bon bier fetten fie ihren Marſch nah Liebenau fort, 
wo endlich die Verfolgung aufhörte. Die große verbündete Armee aber 
war unterdefen vom Gebirge nah Teplitz herabgezogen, wo fie fid 
neuerdings zum Vorrücken nah Sachſen ordnete. Der Sieg bey Kulm 
war einer der wichtigften und folgereichiten des ganzen Feldzuges, ba 
Napoleon dadurch gänzlich in defenfive Stellung verſetzt wurde und 
alle feine bey Dresden errungenen Bortheile verloren gingen. Der 
König von Preußen ließ zum Gedächtniſſe diefes merkwürdigen Sieges 
bey Arbefau ein von Eifen gegojlenes pyramidalifched Kreuz feßen, fo 
wie auch Kaifer Franz dem öjterr. Feldzeugmeiſte Hieronymus, 
Örafen von Eolloredo:Mannsfeld, der ſich bey diefer Schlacht 
rühmlichſt auszeichnete, ein Denkmal zu errichten bewilligte. Die Ger 
beine der gefallenen Krieger aber umfchligft ein befondered Todtenfeld 
bey Teplitz. 

Kulpa, fhiffdarer Fluß, der am Merla wobicza in Krain ent: 
fpringt und die füdöftliche Candesgränge von Krain gegen das Seegebietb 
bildet, nad Eroatien fließt und zwifchen Sziſzek und Petrinia fi mit 
der Save verbindet. Die K. ın Eroatien ift für diefes Land fehr wichtig, 
da fie dort große Setreidefhiffe auf mehrere 100 Gentner tragen Eann, 
die ihre Frachten aus dem Banat holen; nur im Sommer ift das Waifer 
von Sziſzek aufwärts für größere Schiffe zu ſeicht. ds 

Rumar, Jofepb Auguft, k. k. Oberlieutenant bey der In- 
fanterie, war geboren zu Gräß den 7. Dec. 1789. Sein Lieblings- 
ftudbium war fon in feinem 10. Sabre die Geſchichte, Topographie, 
Statiftif und Naturgefhichte der Steyermark, wodurd auch bald feine 
fhrifeftellerifhe Fähigkeit angeregt wurde. Nach vollendeten Studien 
erhielt K. eine Anftellung als Accefjitt bey der E. k. Prov. Staatsbud- 
haltung in Grätz; 1809 trat er mir glühendem Eifer in die Reiben 
der Landesvertheidiger und zog anfangs als Nechnungsführer mit der 
öſterr. Landwehre aus, trat jedoch bald als DOberlieutenant in die Rei: 
ben der Fechtenden, wurde als folder in die Linieninfanterie tiberfeßt 
und zeichnete fi 1813 in der Schlacht bey Dresden rühmlicht aus, 
wo er durch eine Flintenkugel ein Auge verlor. 1815 wurde K. ald Platz 
commandant in einem franzofifchen Städtchen angeftellt und kehrte nad) 
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Beendigung bes Feldzuges in fein Vaterland zurück, wo er ſich aufs 
Neue den Wiſſenſchaften und der förifeftellerifden Laufbahn widmete, 
jedoch fhon in Holge feiner in den Feldzügen empfangenen Wunden im 
Dct. 1818 in Wien ftard. Im Drucke hatte er herausgegeben: Ber: 
ſuch einer vaterländifhen Geſchichte Ottokar's VI., erften Herzogs von 
Steyermarf. Grätz 1808. — Maleriſche Streifzüge der Umgebungen 
von Grätz. eb. 1816. — Geſchichte der Familie und Burg Herberftein. 
3 Bde. Wien 1817. Noch lieferte K. mehrere wirfenfchaftliche Auffäße 
in den Aufmerkfamen; Bepträge in die Gräger Zeitung und andere Zeit: 
blätter ꝛc. 

Rumas, Conftantin Midy., einer der gelehrteften und litera- 
rifchsthätigiten Neugriechen in Wien, ift geboren 1770 zu Lariſſa in 
Sheffalien. Er fiudirte ‚anfangs in feiner Baterftadt unter dem berühms 
ten Pefaros, dann in Wien auf der dafigen liniverjicät. In Leip— 
zig ward er 1819 Docter der Philofophie. In Smyrna lehrte er 
Philofophie und Mathematik, fpäter in der patriarchalifchen Schule zu 
Eonftantinepel ald Director. Seine gelehrten Arbeiten find: Curs 
der Mathematik und Phyſik (altgriehifh). , 8 Bde. Wien 1807. — 
Adet's Chemie (neugriechifch). eb. 1808. — lberfi ht der Phnfik für An: 
fänger (neugrichifd). eb. 1812. — Wieland’s Agathon (neugriechiſch), 

b. 1814. — Syſtem der Philofophie nah Krug (neugriechiſch). 4 Bde. 
5 1818 — 19. — Tennemann's Geſchichte der Philofophie (neugrie: 
chiſch). eb. 1818. — uͤberſi cht der hiſtor. Chronologie (neugriechiſch). 
ed. 1818. — Die alte Geographie mit 3 Landcharten von Europa, 
Griechenland und Afien (neugriehifdh). eb. 1819. — Überficht der Wif- 
fenfhaften (neugriechiſch). eb. 1819. — Alt: und neugriedifches Lexicon. 
2 Bde. eb. 1826. — Wieland's Abderiten (neugriechiſch). eb. 1827. — 
Weltgefhichte nah Beder (neugriehifh). I2 Bde. eb. 1830 — 32. — 
Balbi Geographie (neugriehifh). eb. 1835. Außerdem gab K. meh: 
'rere meugriechifche Überfegungen Eleinerer geographiſcher, chron ologiſcher, 
gefhichtliher und philofophifher Schriften heraus. Dann lieferte er 
auch viele Auffäge in die griedhifche Zeitſchrift: Logios Hermes von 
1811 bis 1821. 

Rumpf, Job. Gottfr., wurde 1782 am 9. Dec. zu Klagen: 
furt geboren, wo er aud feine humaniſtiſchen und philofophifhen Stu: 
dien vollendete. 1800 ging er nah Wien und hörte an der dortigen 
Univerfität die mebicinifhen Vorlefungen. 1805 erbielt er an der Uni: 
verfität zu Perth die Doctorwürde. Bald darauf ging er nad Trieft, 
feine ärztliche Praris zu beginnen. 1811 kam er nah Klagenfurt, 
wo er die Nedaction des vaterländifchen Wochenblatts Carinthia über: 
nabm, und bald darauf fi dadurch ein bleibendes Verdienft um die Ge: 
ſchichte feines Vaterlandes erwarb, daß er die noch jet für vaterländifches 
Intereſſe thätige Earnthnerifche Zeitfchrift herausgab. Als Schriftfteller 
machte er ſich durch mehrere antiguarifche Auffäge in den öfterreichifhen 
Zeitfhriften, dann durch feine Eritifchen Andeutungen (eine Recenfion 
über Sartorisd Reife dur Kärnthen) und zulegt durd eine Abhand— 
fung über die afiatifche Cholera, der literarifchen Welt bekannt. K. be: 
fist eine fehr reihhaltige Summlung von Römerfteinen, die in Kärnthen, 
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befonders auf dem claffifhen Boden des alten Virunum gefunden wur: 
den. Er ift ein vielfeitig gebildeter, Eenntnifreicher Mann. 

Runersdorf, Schlacht bey, den 12. Auguft 1759. — Die Nie: 
derfage bey Palzig 1757 zu rächen, und Kroffen und Frankfurt 
an der Oder den Ruſſen wieder zu entreißen, beſchloß Friedrich II. 
fih mit ihnen zu ſchlagen. Der König hatte fein Heer und Loudon das 
ruſſiſche, jeder mit einer gleichen Anzahl — beyläufig 20,000 Mann — 
verſtärkt. Soltikow, der ruffifhe Feldherr, erwartete den König in 
einer ftatE verfhanzten Stellung bey K., wo es am 12. Aug. um die 
Mittagszeit zu einer ber fehredlichften Schlachten Fam, in welder die 
Preußen; ungeachtet des verheerendften Kartätfchenfeuerd der Feinde, 
ihre verfhanzten Anhöhen eritiegen hatten und 6 Stunden lang fo fehr 
im Wortheil waren, daß fie ſchon einen großen Theil des ruffifhen Hee— 
ve3 flüchtig fahen und Giegesbothen ausfandten. Aber die Rufen fam- 
melten ſich wieder, hielten Stand und griffen neuerdings an. Zugleich 
fiel Loudon's Meiterey die preußifche mit der aͤußerſten Heftigkeit an, 
und warf fie auf das Fufvoll, Verwirrung riß indie preußifche Armee 
ein, und ihre Folge war eine allgemeine plan und regellofe Flucht um 
8 Ubr Abends. - Mie war die Armee in einem foldhen Zuftande. 18,000 
Mann waren getödtet oder verwundet, 7,000 gefangen, 165 Geſchütze, 
60 Fahnen verloren. Die Generale Prinz Eugen von Württemberg 
und PutlEammer, und der beliebte Sänger des Frühlings, Ehriftian 
Ewaldv. Kleift, waren unter den Todten. Friedrich war fürchterlich ge— 
demütbigt, und die Folgen ded Sieges wären ihm verderblich geworden, 
wenn ibn Sohtikow benüßt hätte. Ohne diefen unerwarteten Zufall 
konnte Friedrich nur in einem fehnellen, fehr ſchwierigen und nachtheili⸗ 
gen Frieden Rettung finden, Diefer mit dem Blute von 18,000 Menfchen 
erfaufte Sieg blieb ganz unbenützt. Man baute hier. dem fliehenden 
Keinde faft buchitäblich eine goldene Brücke. Wenige Escadronen unter 
Loudon verfolgten die gefhlagenen Preußen, 

Runewald, mähr. Dorf im Prerauer Kreife, mit 1,800 Einw. 
und einem Schleſſe. " 

Runitfh (Runits), Mid. v., k. k. emerit. Profeifor und 
mehrerer gelehrter Gefelfchaften Mitglied, wurde zu Baͤan in ber 
Trencfiner Gefvanfhaft Ungarns am 25. Sept. 1765 geboren. Er 
ftudirte bey den Piariften zu Trencfin. In dem Militär-Inftitut zu 
Wartberg (Preßburger Gefpanfhaft) bildete er fih und zeigte eine be 
fondere Vorliebe für das Lehrfach. In demfelben Inftitute wurde er aud) 
ald noch fehr junger Mann ordentlicher Profeffor der deutfhen Sprache 
und des Styls, und Supplent der Landwirthſchaftslehre. Hier erbielt 
&., wegen feiner ausgezeichneten Verwendung und eremplarifchen Cons 
duite, eine Medaille von der Kaiferinn:Königinn Maria TIherefia. 
Nachdem dieß Bildungsinftitut in der Folge einging, begab ih K. nad 
Neutra und nahm dort Dienfte bey der vom Kaifer Joſeph II. an: 
geordneten allgemeinen Grundvermeflung und Öteuerregulirung ; wurde 
dann aber zum Actuar des leitenden Oberingenieurd der Neutraer, Bar- 
fer, Trencfiner und Prefiburger Eomitate befördert. Dann ward 8, 
weltlicher Profeſſor bey den Piariften zu Privig. 1790 wurde er als 
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Director und zugleich Oberlehrer der Kreismufterfchule zu Bruck an der 
Mur angeftellt. Dieſe durch Vernahläffigung feiner Vorgänger fehr herab: 
gefommene Schule brachte K. in kurzer Zeit in fichtbare Aufnahme. 
Mir Ende ded Schuljahres 1794 wurde ihm vom Qubernium die vernad): 
läfjigte Vorſtadtſchule in Geidorf bey Grätz in derſelben Abſicht 
anvertraut. Er zeichnete fin ſo aus, daß ihm eine öffentlihe Belobung 
zu Theil wurde. Darauf ftellte das Gubernium- ihn in gleicher Ab: 
fiht in der Murvorftadtfhule an. Nachdem er auch diefe Schule in einen 
Zuftand der erwünfcteiten Aufnahme gebracht, beforberte ihn, der gleich« 
fam berufen ſchien, ſchlechte Schulen au verbeflern, das Gubernium 
an die Hauptmufterfhule der Provinz. erwarb fi auf. diefem Poften 
augenfcheinlich bedeutende Verdienfte,, bis ihn feine geſchwächte Geſund— 
beit möthigte, ihm aufzugeben. Unter feinen zehlreichen literariſchen 
‚ Arbeiten befinden fih: Verſuch focratifcher Gefpräche für die Landfchulen. 
Graͤtz 1792; (der Berfuh war fo trefilih, daß das Landetgubernium 
. Böhmens aus eigener Bewegung diefes Werk böhmiſch überfegen lief, 
und der Verfafler ein Belobungsdecret erhielt). — Grammatiſch-ortho— 
graph. Wörterbuch der Homonymen der deutfhen Sprache, zum Gebraus 
che für Kanzlegen und Schulen, 2 Bde. eb. 1803. — Biographie Wu: 
fen’s, Wien 1810. — Biographien merkwürdiger Männer der öiterr. 
Monardie, 6 Thle. Grüß 1805—12. — Der practifche Privargefchäfts« 
mann, 4. Aufl. 1816. — Topograph. Befhreibungen Ungarns, 1. Bd. 
Peſth 1824. — Kleine Geſchichten, Gleichniſſe und Erzählungen für 
die Jugend, 6. Aufl. Grüß 1826. — Beſchreibung des Wineralbades Io- 
pusko in Eroatien, mir Situationsplan, Garlitadt 1827. — Beſchrei— 
bung des berühmten Schwefelbades Warasdin-Teplitz in Croatien, Wa: 
rasdin 1830. — Jamnicza, der croat. Sauerbrunnen, Agram 1831, 
— Reflerionen über die Begründung der magyar. Sprache in Ungarn, 
ald Staats-, Dicafterial:, Gerichts: und allgemeine Volksſprache, eb. 
1833. Sehr viele Auffäße topograph. : ftatift. «öfonom. Inhalts in ver: 
fohiedenen Zeitfchriften, mit und obne feinem Nahmen. — Als pädagogi: 
fher Schriftfteller fteht K. in der Reihe der vorzügliciten Volksſchul⸗ 
f&hriftfteller in der öfterr. Monarchie mit Pariz E Wilfling, Chi— 
mani, Sperlu. a. m. — K. farb den 9. Apr. 1835 zu Carl: 
ftadt in Croatien. e 

Runftadt, mähr. Dorf im Brünner Kreife, in deffen Umgebung 
guter: Flachs gebaut wird und natürlicher Schwefel vorkömmt, hat 900 
Einwohner und ein Schloß. 

Runftausftellung in Wien. Um ben vaterländifhen Künftlern 
Gelegenheit zugeben, ihre Werke zur Offentlichkeit zu bringen, fo wie 
den Runftkennern und Liebhabern zum reihen Genuffe und zur allfälligen 
Auswahl zum Ankaufe, überhaupt aber zur Unterftügung der vaterländi: 
ſchen Runft und. zur Beförderung des guten Geſchmackes wurde von der 
k. k. Akademie der bildenden Künfte 1816 befchloffen, von 3 zu 3 Jahren 
eine öffentliche Ausftellung neuer werthvoller Leiftungen von den biefigen 
akademifchen Künftlern und anderen Mitgliedern des Kunftvereines, wohl 
auch talentvollen Dilettanten,, zu veranftalten und zwar in jedem Fache 
ber bildenden Kunft, fo z. B. Zeihnung, Kupferftederkunft, Miniatur:, 
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Waflerfarben- und oͤhlmalerey, Bildhauer: und Graveurs⸗, Abderhaupt 
plaftifcher Arbeiten, auch wohl Moſaik, Stickereyen und ähnliche dem 
Bereiche der Kunft mehr oder weniger verwandter Leiftungen. Zum Rocale 
diefer Ausftellung dient der große Modellfaal nebft einigen Nebenzimmern 
in dem Akademie : Gebäude. (Annagajfe in der Stadt). Die Ausftel: . 
lung findet jederzeis im Frühjahre Statt, fie währt 5—6 Wochen, wo- 
bey in den 4 erften zur Befichtigung derſelben ein beftimmter Eintritts: 
preis (gegenwärtig 20 Er. C. M.) erlegt wird, die übrige Zeit findet je: 
doch unentgeldliher Eintritt Statt. Die Gegenitände der Ausitellung 
find in einem eigenen Cataloge verzeidnet, den man an ber Caſſe für 
20 Kreuzer C. M. erhält und in welchem, zur größeren Bequemlichkeit 
jene Stücke eigens mit einem Sternen bezeichnet find, welche käuflich 
bintangegeben: werden. Die erfie K. hatte 1816 Statt , deren größte 
Bierden waren: Der Abfhied und die Rückkehr des Landwehrmannes, von 
Krafft, welche aud für die Eaiferl. Gemäldegallerie angekauft wurden. 
1820 hatte die zweyte öffentlihe K. Statt,‘ wobey unter andern das 
große Meifterttüd: Fauſt, den Mephiſtopheles befhmwörend, von bem 
berühmten Künftler Ludwig Schnorr von Carolsfeld (f. d.) fo 
wie auch das fhöne Bild: Die heilige. Cäcilia, von dem zu früh verftors 
benen Scheffer, zur Anfiht Eamen, welde beyden Werke ebenfalls 
für die Eaiferl Gemäldegallerie angelauft wurden: Die K. von 1822 war 
eine der reichhaltigſten, fie enthielt im Ganzen über 500 Nummern und 
darunter über 300 Ohl-, Miniatur: und Ayuarellgemälde. Seit diefem 
Jahre wurde mit der K. von 2 5u2 Jahren fortgefahren und endlid 1834 
in Folge der großen Frequenz derfelben, fowohl von Seite der Künitler, 
als des Eunitfinnigen Publicums, die Wiederholung derfelben in jedem 
Sabre beſchloſſen. Die K. von 1834 zählte über 450 Nummern, und 
baruntermehrere vorzügliche Stüde, fo z.B. Schno ri's Fauft und Öret- 
chen im Kerker, welches Bild ebenfalld nun im Befigeder k. k. Bilder: 
gallerie ift, die ſchönen Aquarells von Fendi ıc.; dievon 1835 war 
ebenfalls, obfchon an Zahl geringer, fehr reich an fchönen Bildern, worunter 
vorzüglich ber herrliche Sturm von Friedr. Gauermann, von dem 
kunſtſinnigen Sammler Rudolph Arthaber angekauft, das Graf 
Breunerfche Familiengemälde von Amerling u. a. m. vorzüglich 
auszuzeichnen find. Daß es bey einer ſolchen Menge nicht au an mits 
telmäßigen Leiftungen fehlen könne, verfteht fi) wohl von felbit, übri« 
gens überfteigt die Zahl der Guten und Vortrefflichen jene bey weitem, 
wozu ed zum Belege nur die Nahen folgender Künftler, außer den 
bereits angeführten bedarf, welde die K. mit ihren gelungenen Pro— 
ducten ſchmücken: Joh. und Thom. Ender, Ant. Petter, Ferd. 
Waldmüller, Höger, Führich, Kuvelwiefer, Steinfeld, 
Danbaufer, Ranft!, Fiſchbach, Shwemminger, die ge: 
niale Blumenmalerinn Sreyinn v. Koudelka u. a. m. Zu beklagen 
it, daß einige der ausgezeichnetften Künftler , wie z. B. Nieder, 
Daffinger :ıc., ihre genialen Leiftungen bisher der öffentliden 
8. entzogen. Der fhmwächfte Theil der K. ift wohl jener der plaftifchen 
Kunft zu nennen, da auch mehrere der geachtetſten Künftler dieſes 
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Faches bisher feinen Beytrag lieferten, und dann die Werke biefer 
Art meiftens von zu großem Umfange find, um in. das Ausftellungs: 
locale zu paſſen. a 

Runft: und Mufifalienbandel. Unterdem etwas unbeftimmten 
Worte: Kunftbandel, wird in Oſterreich (wohl aud in ganz Deutſch⸗ 
Iand) jene Art Erwerb verftanden, welder dur den Kauf: und Ver: 
Eauf von Kunftgegenitänden unterhalten wird. Die Kunfthändfer bilden 
in Wien, ald dem Hauptſitze dieſes Induſtriezweiges, ein eigenes Gre: 
mium, fie müffen einen Fond von 3,000 Gulden ausweifen, und find 
befugt, folgende Kunftartifel zu führen und zu verkaufen: Kupferſtiche, 
Zeihnungen, Mufikalien, Landcharten , mathematifhe und optiſche 
Anfteumente, Farbentuſche, Zeichnungsmaterialien , Strids und 
Stickmuſter, Viſitkarten, Unterhaltungsfpiele, und wohl auch Bü— 
cher, deren Haupteigenſchaft entweder Kupfer oder Notenbeyſpiele aus: 
machen, endlich aud Gemälde, Büften und andere Gegenftände von 
Alabaſter, Gyps rc. — Die Wiener Kunfthändler haben fich jedoch meiſtens 
klugerweiſe in die vorftehenden Artikel getheilt, fo daß fich z. B. diefe 
mehr auf Kupferftihe, jene auf Muſikalien ıc. verlegen. Die älteite 
und bedeutendfte diefer Kunfthandlungen in Wien it jene von Dor 
mini Artaria und Compagnie; bier findet man einen großen Bor: 
ratb an Kupferftihen , Handzeichnungen und Landcharten. Tran- 
quillo Mol lo's Söhne führen außer Kupferitihen und Lithograpbien 
vorzüglich Landcharten und Anfihten. Bey Mechetti it ein Haupt: 
verlag von Eleinen Bildhauerarbeiten aus Alabafter und Marmor, Ga: 
meen , gefchnittenen: Carneolen und Onyren ; außerdem befißt diefe 
Handlung einen großen Vorrath von-Mufikalien und eine ſchöne, mei— 
itens von Kriehuber litbographirte Portraitfammlung der. berühm- 
teten heutigen Bäühnenkünftler, Virtuoſen und anderer ausgezeichneter 
Perſonen. Heinr. Friedr. Müller, SeremiagBermanı und 
Paternobefajfen fih größtentheild mit Stickmuſtern, Unterbaltungsfpie- 
fen, Viſit- und Neujahrsbilleten, fo wie auch mit Bilderbüdern für die 
Jugend. Die vorzüglihfte Mufitpandlung in Wien und in der ganzen. 
Monarchie ift jene des Tob. Haslinger (f.d.), deifen Verlag, größten: 
theildder ausgezeichnetften Tonfeger, unermeßlich iſt, und welder aud) 
mitdem Auslande in ausgebreiteten Verbindungen fteht. Diabelli und 
Comp. befigen ebenfalld bedeutenden Mufikverlag, befonders im mo⸗ 
dernen Fade, In antiquarifher Hinſicht it befonderds Siegmund 
Bermann (feit 1835 k. k. Hofbibliothekd » Kunfthändfer) zu nennen, 
welcher Kupferitiche und Handzeichnungen der ältern Meiſter verfchiedener 
Schulen befist. Sehr groß ift deſſen Vorrath an geftochenen und litho- 
graphirten Portraits. Auch der Kunit: Antiquar Weber befist bedeu: 
tenden Vorrat an Gemälden, Kupferitihen und Lithographien. Die 
Antiquar » Mufikhandlungen von Afher und Mainzer find nicht be: 
deutend. In den Provinzen find die bedeutenditen meift mir Buchband— 
lungen vereinigten Kunfthandlungen in Prag, Grätz, Mailand, 
Brünn, Laibadh, Lemberg, Linz. Eigens zu nennen find die 
Bohman n'ſchen Erben in Prag. Die vorzüglicheren der genannten 
Handlungen f. unter ihren Artikeln. 
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. „Runft: Derein, auf-Actien gegründet. Diefer Privat: Verein 
zur Beförderung der bildenden Künſte entftand 1830 mit Eaiferlicher 
Genehmigung und mit der Beſtimmung, durd Ankäufe gelungener Werke 
lebender vaterländifcher Künftler, die Ihätigkeit der Letzteren anzuregen 
und die Theilnahme für die bildende Kunft im Publicum zu verbreiten. 
Der K. V. bildete ſich durch Actien, jeder Actionar verpflichtet fich zu dem 
jährlichen Beytrage,von 5 Gulden C. M., eine Capitals: Einlage finder: 
niht Statt; nah Mafigabe der aus diefen jährlichen Beyträgen gebil- 
deten Fonds werden nun bey ben ordentlichen Aysftellungen an der Aka— 
demie der bildenden Künite jene Kunſtwerke, welde der, den Verein 
repräfentirende Ausfhuß dazu geeignet findet, nehft andern von biefigen 
Künftlern verfertigten Bildern, fo weit die dem Vereine zu Gebothe 
ftebenden Geldmittel zureihen, angekauft, und unter den Vereinsgli«— 
dern verlofet, nachdem fie im fürſtl. Schwarzenberg'ſchen Palaſte 
am Rennweg dur etwa 3 Wochen öffentlich ausgeftellt worden.: Außerz 
den wird jährlich eines der vorzüglichſten der angekauften Aunitwerke, oder. 
ein anderes berühmtes Oblgemälde in Kupfer geſtochen, oder auf Stein ge> 
zeichnet, und jedes Vereinsmitglied mit einem Abdrucebetheilt. Für die 
l. Berlofung wurde zu diefem Zwecke eine Familienfcene in einer Ge: 
birgsgegend, nah Waldmüller, von Rahl in Kupfer geſtochen, 
für die 2.,.1833 ein. fchönes Bild :. Ein Engel, die Vögel fingen leh⸗ 
rend, nad Fendi, von Benedetti, für die 3., 1834 die drey 
Frauen mit dem Kinde, nah Peruginp- von Steinmüller, und 
für die 4. eine landlide Scene nah Waldmüller von-$r. Stöber 
in Kupfer geftochen, gewählt: Die erfig-öfterr. Sparcaſſe beforgt die Eins 
bebung der. von den Actionairs zu leiftenden Beyträge, der Verkauf der Ac= 
tien wird durch die Müller'ſche Aunfthandlung in Wien beforgt. 

Kupeczky, Job., berühmter Maler, wer geboren zu Pöſing 
in Ungarn 1667, wo fich feine Altern, eigentlich zu Sungbunzlau 
in Böhmen anfäßig, ihrer Religion wegen, da fie zur Secte derbohm. 
Brüder gehörten, auf der Flucht befanden, Nach vollendetem nothtürfs 
tigen Unterricht wurde K. zu einem Weber in die Lehre gegeben, da er 
jedoch durchaus Feine Luft zu dieſem Gefchäfte hatte, entlief er und ge: 
langte bettelnd zu dem Schloſſe des ®rafen von Cz ab ar, wo erder Arbeit 
eines Malerd mit Begeifterung zuſah und mit Kohle an einer Mauer 
fo gut nadyzeichnete, daß der Graf aufmerkfam gemacht wurde und ihn, 
fein großes Zalent wahrnehmend, zu dem Maler Klaus von Luzern 
in Die Lehre gab, unter deſſen Leitung ſich K. bald zum tüchtigen Künſtler 
bildete. Mit diefem Meifter ging er nah Wien und reifte dann nach dreyjäh: 
rigem Aufenthaltedafelbftinah Venedig und om, wo erwieder längere 
Zeit verweilte, dann nah Bologna, Florenz, Mantua und Mai: 
land; fludirte die dortigen Kunftfchäge und begann nun auch mit feis 
nen eigenen Gemälden Auffeben zu machen. 1709 berief ihn Fürſt Adam 
von Liehtenftein nah Wien, übertrug ihm mehrere Arbeiten, bes 
fonders im Porträtfache, die alle fo gelungen ausfielen, daß fein Nahme 
bald allgemein auf das ehrenvollfte bekannt wurde und er von vielen ho⸗ 
ben Perfonen Aufträge erhielt. 1716 reiſte K. nah Garlsbad und 
malte dafelbit den ruflifhen Kaifer Peter I., der ihn fo liebgewann, 
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daß er ihm antrug, mit fehr anfehnlichem Gehalte in feine Dienite zu 
treten. Er ſchlug jedoch ſowohl diefen, Als auch den Antrag als Hofmas 
fer in Wi en mitden vortheilhafteften Bedingungen angeftellt zu werden, 
aus Liebe zur Unabhängigkeit aus; Da er bald darauf, jedoch mit Uns 
grund, eine Verfolgung, feiner Religion wegen, zu befürchten glaubte, 
fo'ging ernah Nürnberg, wo’ er auf'das freundlichfte aufgenommen 
und von vielen hoben Perfonen mit Beftellungen überhäuft wurde. Meh⸗ 
vere fehr vortheilhafte Anträge, fo z. B. des Königs von England, ber 
Köntginn von Dänemark, des Bifhofsvon Würzburg wieser abermahls 
entfchieden ab. Im hoben Alter wurde K. durch den Tod feines einzigen 
böffnungsvollen Sohnes gebeugt und er ftarb felbit bald darauf den 4. 
Juny 1740. Seine Gemälde haben noch immer großen Werth, befonders 
andgezeichnet find feine Porträts und an diefen Köpfe und Haͤnde, weniger 
gelungen ift feine Drapperie, auf welche er überhaupt weder großen Werth 
legte, noch vielen Fleiß anwandte, da fie ihm nur Nebenwerk fhien. In 
erſteren näherte er fi überhaupt der Manier Rembrandt's, verbuns 
den mit jener van Dycks, feine Farbengebung war vortrefflid, feine 
Technik muſterhaft. Zu feinen vorzüglichften Gemälden gehören: Mehrere 
Porträts, worunter fein eigenes, des Kaiferd Carl VI.; der Kaiferinn 
Elifabeth EChriftine; des Fran; Rakoczy; des Churfürſten v. 
Mainz; Bifhofsv. Würzburg; Georg Blendingers; Hans 
Leonhard Kellnerd; Niclas Bucks; Wolfg. Tob. Huth's; 
Porträt einer vornehmen Dame mit ihrem Eleinen Sohne, der wieder 
ein Miniaturgemälde in der Hand hält, ꝛc. befonders auszuzeichnen, 
dann einige fehr gelungene Genrebilder, fo z. ®. ein Bauernjunge, 
welcher ſich kratzt; die Vertraute; 3 Bettlerfiguren ꝛc. Viele feiner Por: 
trätd und andere Gemälde wurden von Balzer, Baufe, Kau— 
perz.zc. in Kupfer geſtochen. 
Rupelwiefer, Leop., Gorrector der Hiftorienmalerey an der 
k. k. Akademie der bildenden Künfte in Wien, einer der vorzüglichiten 
Hiftorien= und Porträtsmaler neuerer Zeit, wurde geboren den 17. Oct. 
1796 zu Markt Piefting in Niederöfterreich. Frühzeitig zog ihn feine 
"Meigung zur Zeihnung und Malerey. Die Fortfchritte, welche er bar: 
in madte, waren fo bedeutend , daß er mehrere Preife erhielt und 
fich bereits 1815 in den Stand gefeßt ſah, dur die ihm zahlreich er 
theilten Aufträge feinen Unterhalt zu eriverben. 1816 reifte er mit einem 
Kunftgenojien nah Dresden, und befah die dortige reiche Gallerie, 
welche auf ihn großen Eindruck machte, und fehr günftig für feine mei: 
tere Bildung wirkte. Nach feiner Zurückkunft ſetzte er feine Studien auf 
der Akademie fort, und lieferte dur mehrere Sabre fehr erfreuliche 
Reiftungen. 1824 madte ihm ein vuffifher Edelmann Berfin den 
Antrag, denfelben gegen Honorar und freye Station auf einer Reife 
nach Stalien zu begleiten, um Landfcaften, Coftumes und Antiken für 
eine projectirte Neifebefchreibuhg zu liefern. Unter diefen günftigen Ver: 
bältniffen reifte 8. über Padua und Venedig nah Rom, und fiu: 
dirte und benüßte dafelbit die herrlichen Kunftfchäge diefer Weltftadr. 
Was ihm fhon in Wien bey Betrachtung großer Werke aus claffifcher 
Beit geahnt hatte, gedieh in Italien bey ihm zur vollen berzeugung, 
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daß naͤhmlich wahrer Kunſt zu allen Zeiten nur ein religiöfer Sinn uns 

terliegen dürfe. Die wunderbaren Kunftfhäge, welche aus den älteften 

Zeiten hervorragen, ſowohl als die begeifterten Leiftungen-des Mittels 

alters zeichneten dem durch unbefriedigted Streben fhon außer diefem 

Gebiethe ſchwankenden Künftler eine fefte fihere Bahn vor, es handelte 

fih von diefer Zeit an nur mehr um einen gewiffen Grad von Selbſt— 

verläugnung, der ihm denn auch bey feinem aufrichtigen Streben nach 

wahrer Kunft nit mangeln Eonnte. K. wurde gleichſam nochmahls zum 

Schüler, um aufs Neue, feinen Anfihten gemäß,’ aus tieferer Er— 
fenntniß zu fhöpfen, und fi als achter Kunftjünger zu bewähren. 
Freylich entitanden zur erften Zeit dieſes Strebens, gleichſam in der 
Übergangsveriode, Werke, welchen mit Recht Härte und Schroffheit 
vorzumwerfen feyn mochten, allein es waren die erilen Schritte auf uns 
gewohnter Bahn, und bald zerbrach der reichbegabte Künftler alle hem⸗ 
menben Feileln der Manier, und ging von nun an feinem vorgezeichnes 
‚ten fhönen Ziele’ mit Eifer nach, deſſen Erreichen ihm dur regen Bleifi, 
gebildeten Gefhmad und Kunftliebe nahe liegt. — Nach der Überfahrt 
nah Sicilien befiel die beyden Neifenden ein gefährliches Nervenfieber, 
welchem Berfin erlag, K. wurde jedoch durch die thätigfte aͤrztliche 
Hülfe gerettet. Die ihm zugefendete Unterftügung der Kaiferinn 
Maria Caroline Auguste beförderte feine Wiedergenefung und 
dahnte ihm, nebft feiner eigenen wieder regen Betriebfamkeit; den Rück— 
weg in das Vaterland. K. langte im Aug. 1825 wieder in Wien an, 
und fuhr fort auf das thätigfte für die Kunft zw wirken. 1830 mwurbe 
er als Eorrector der Hiftorienmalerey bey der kak. Akademie der bilden« 
den Künite angeitellt, feine Leiftungen an diefer Stelle liefern einen 
neuen Beweis, daß es ihm heiliger Ernft mit wahrer Kunft fey. Unter 
feinen zahlreichen, größtentheils vortrefflihen Werken möchten folgende 
befonders erwähnenswerth feyn: Heiliger Stephan; — großes Erucifir, 
welche beyde Gemälde nach der Militärgränge kamen; — Portrait des 
Kaiferd Fran; 1, Knieſtück, für die erfte öfterr. Sparcaffe gemalt; — 
beit. Joſeph und Johann von Nepomuk, Altarblätter fürNeubaud 
in Böhmen; — Taufe ChHrifti für eine Kirche des deutfchen Ordens in 
Schlefien ; — das legte Abendmahl; — der gefreuzigte Heiland mit dei 
heit. Familie, ein vortreffliches Altarblatt; denfelben Gegenftand malte 
K. noch einmahl für den Kunftliedbaber Manz v. Marienfee, dann 
mit veränderter Compofition und mehreren Figuren für die Kirche im 
Liechtenthal zu Wien, und endlich Hein für die Erzherzoginn So p bie; — 
die Geburt der heil. Marta mit den herrlichen Figuren des Markgrafen 
LeopoTd von Diterreih und des heil. Auguftin, ein ausgezeichnet ſchönes 
Altarblattfür Klo terneuburg;—heil. Eliſabeth, die Armen bethei: 
lend; — ein Altaroͤlatt, den Erzengel Micha el vorftellend ; — das lebend: 
große Bild des Kaiſers Franzi. für den Sigungsfaal des Anpellationd« 
gerichtes in Prag; — Leihnam Chriſti fürbie Kirche zu Starowies in 
Polen; — heil. 3 Könige; — Maria, Heilder Kranken; — Chriſtus 
am Kreuze; — dieheil. Maria mit dem Jefulinde und die heil. Rainer 
und Markus, vor denfelden der Erzherzog Rainer mit feiner Familie 
berhend, ein großes Altarbild; — eine Reihe vortrefflicher Federzeich⸗ 
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nungen nad den Wandgemälden des Biefole in einer Gapelle des 
Vaticans ꝛc. Außerdem zeichnete ſich diefer Künftler au durch einige 
vorgrefflid gemalte Gewölbsſchilder in Wien, die Prototppe diefer 
Sattung, aus, worunter vor, allem das ſchöne Bild zur Schäferinn 
am Eisgrübel, dann das Gemälde vom jungen Tobias in der Apotheke 
zur Krone am Graben, der Amor an der Ecke der Seilergaſſe, der 
deutſche Reiter am Graben u. A. vorzüglich genannt werden können. 
Kupfer (Naturproduct). Das K., welches die Bergwerke 
des öſterreichiſchen Kaiſerſtaates jährlich liefern, wird auf 60—70,000 
Centner gefhäst. Die wichtigften KRupferwerke find in Ungarn, welches 
nad Sibirien und Amerika das reichfte Kupferland ift und auch das merk: 
würdige Cementwaifer im Herrengrund und zu Schmölnitz befikt, wo— 
raus man dur Dineinlegen von Eifenftücen das fhönfte und reinite K. 
gewinnt, welches fi an diefe anfeßt.. Das meifte K: liefert. das Zipfer 
Comitat, wo in den Schmölniger, Gölniger und Jaslöer Werken jähr: 
lich 24,000 Etr. und mehr gewonnen werben. Dazu kommen die bana- 
tifhen Bergwerke zu Oravicza, Szaſzka, Moldava und Dog- 
nacsEa mit 6—7,000 CEtr., das Sohler Comitat mit 3—4,000 Etrn. 
und mehrere kleine Werke in verfchiedenen Gefpanfchaften, im Ganzen 
berechnet man die, jährliche Ausbeute auf 33—40,000 Etr. — In O ſt er— 
reih ob der Enns wird im®roßarl, im Leogangerthale, zu 
Mühlbach, ober Mitterfill u. a. DO. auf K. gebaut. Der Bau 
im Großarl ift der wichtigite im Lande und wird an der Schwarzwand, 
zu Kardeis, auf der Schlappachalpe und en der Tafern betrieben, fonit 
war der Ertrag 30,000 Kübel Er;, woraus 500 Etr. reines 8. ge: 
wonnen wurden, das feiner Güte und Gefchmeidigkeit wegen jeßt noch 
fehr geſucht wird. In Steyermark wird das beſte 8. zu 
Kohlwang aus Gelber; gewonnen; nicht fo gefhäßt ift dad aus der 
innern Rabmar, welches fümmtlich in das öfterr. Meſſingwerk zu Reich— 
ranning abgeführt wird , dann das fogenannte Nofettenkupfer von 
Walchen und Eblern. Der Ertrag bed ganzen Landes ift bey 800 Etr. 
jährlich. — In Tyrol, weldes einft mit K. fo reichlich gefegnet 
war, wie noch jeßt die zablreihen, aus Erz gegojlenen Denkmäler aus 
früberen Zeiten darthun, baut man gegenwärtig nur mehr am od: 
berge, ander Kelhalpe bey Kitzbühel, by Schwatz, zu Ahrn 
und am Pfundererberge bey Klaufen. Lektere beyde erzeugen auch Ce: 
mentkupfer. — In Kärntben befindet fi ein Kupferwerk bey G ro ß— 
fragant im Villacher Kreife. Da die Kupferkiefe dafelbft in einem aͤu— 
Gerft feften Gefteine brechen und ſchwer zu gewinnen find, fo ift zwar 
die Ausbeute nur gering, diefed K. ift jedoch unter den im pfterr. 
Staate gewonnenen Kupfergattungen eines der feiniten und dehnbarſten, 
und eignet fich vorzugsweife zu Drabt und zu Compofitionswaaren. — 
Die ehemahligen Bauten auf K. in der Lombardie find großen: 
theils eingegangen, nur zu Deng o wird noch aus den dort vorfommen: 
den Kupferkiefen alle 3 Jahre das K. ausgefhmol;en und in Roſet— 
tenfupfer verwandelt. — Im Venetianifhen wird zu Agordo 
auf R. gebaut, und die Erzeugniſſe nah Venedig abgeliefert. — 
Böhmen erzeugt nad Auflafung ber Kupferwerke bey Graslitz, 
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Dreyhaken und Eatberinenberg gar fein 8. mehr. — In 
Galizien wird zu Pofzorita auf K. gebaut, dieſes Bergwerk 
bat 5 Gruben und der jährliche Ertrag wird auf 1,000 Etr. angegeben. 
— Sn Siebenbürgen wird u Deva, Szent-Domokos 
u.a. D., doch nicht von Bedeutung, K. gewonnen. — Sn der Mi— 
litärgränze baut man in der Klimbofaer Waldung der banat. Gränze 
und in dem ärariſchen Werte zu Cſik-Szent-Domokos auf dem 
Balanyhava auf K. Das letztere Werk hat 2 Kunfererzlager, auf 
einem findet man das K. mit Schwefel und Eifenfies vermengt, das 
erfte, reichhaltigere gibt ſchön gediegene kleinkryſtalliſirte Erze, die ganze 
Ausbeute ift bey 600 CEtr. K., welches wegen feiner ungemeinen 
Meiche und Debnbarkeit den meiften Kupfergattungen der Monarchie 
vorgezogen wird. 

KRupferberg, böhm. Bergftädtchen im Elbogner Kreife, mit 
700 Einw., welde Spitzen Eöppeln, Bänder weben, Zwirnftrümpfe 
verfertigen und weiter verhandeln. Es ift hier eine große Vitriolfiederen, 
und der Bergbau wird auf Silber, Kupfer und Eifen betrieben. 

Rupferhämmer und Walzwerfe. In mehreren Fabriken und 
Sammerwerken des öfterr. Kaiferftaated werden Kupferbleche verfertigt. 
Die gröften Platten kommen aus der Metall:, Guß-, Walz: und 
Zugfabrik der Gebrüder Roftborn (f.d.), welche feit1816 im Großen aus— 
gehbt wird. In diefer find bey 130 Arbeiter befhäftigt und fortwährend 
1,000 Etr. Kupfer in der Verarbeitung. Das Walzwerk zu Neubir 
tenberg bey St. Veit in Niederöfterreih, bat zum Walzen der 
Kupferbleche eine der größten Dampfmaſchinen von 50 bi 60 Pferde 
Kraft. Die KRupferwerke zu Pottenftein find wegen ber Größe ber 
Anlage und ber zweckmäßigen Einrichtung merkwürdig. Zu Wöllers: 
dorf am Ealten Gange befteht ebenfalls ein ſchönes Kupferwalzwerk, 
welches täglich 15 bis 18 Ctr. Bleche liefert. — In Schleſien befteht 

u Endersdorf ein Walzwerk. — Böhmen hat Kupferhämmer zu 
iebenundZabiebliß im Kaurzimerundzu@atbarinenberg im 

Saazer Kreife. — In Tyrolerzeugt das 1819 zu Brirlegg errichtete 
Kupferblechwalzwerk monathlich bey 100 Ctr. Blech, vorzüglich Flick: oder 
Rollkupfer, und Rinnenblech. — In der Lombardie ift zu Vo: 
darno nächſt Salo ein Kupferblech-Walzwerk, die Metallwaaren: 
fabrifen zu Zrevifo und Mailand liefern ebenfalls ſchöne gewalzte 
Kupferblehe. Noch gibt ed Kupferhämmer zu Shlabming, Juden: 
burg, Leoben, Feiftrig und Jocher in Steyermark, zu Adels: 
berg in Krain, zu Neuſohl, Chiklova, Schmölnigu. a. O. 
in Ungarn, by Hermannftadt, Kronftadt, Orlath um Müh— 
lenbad in ©iebenbürgen und viele andere, die meiftens bloß noch ge: 
bämmerte Bleche erzeugen. Der Handel mit Kupferblechen ift nicht nur 
im Inlande von Erdebfikeit, fondern er dehnt ſich aud nad dem Aus: 
lande aus, befonders über Trieft, von wo viele Bleche nach Stalien 
und nad den füdlihen Seeſtädten gefchict werden. Die Einfuhr vom 
Auslande ift verbothen, und wird nur in einzelnen Fällen gegen hoben 
Zoll geitattet. 

Rupfermünzen, f. unter Geldforten. 
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Ruppitfch’s, Matthäus (Antiguar: Buchhändlers in Wien), 
DPrivatfammlung artiftifcher und literarifcherNierfwürdigFei- 
ten. Deren vorzüglichſte Beſtandtheile find: Alte Gemälde befondersdeut: 
fher Schule (Dürer, Eranady' ıc.); Incunabeln; Manuferipte mit Minia: 
turen, darunter mehrere ausgezeichnete auf Pergament (Gebethbücher; 
Horae ; Heures); Pergamentdrude (3.8. Theuerdank); altdeutſche Poefie 
in Handſchriften und den felteniten Drucken, weld) leßterer Zweig wohlder 
bedeutendfte der Sammlung. Pfinzing’s Iheuerdant ift faft in allen 
Ausgaben vorhanden. 

Kurima, ungar, Marktfleden im Särofer Komitat mit 2 Caftel- 
len und einer kathol. Pfarre, treibt Handel mit Leinwand. 

Kurka, Adalbert Jof., gefhicter Kalligraph, Schriftftecher 
und Lithograph, Subaber der großen goldenen Civil- Ehrenmedaille, 
it geboren den 11. April 1785 zu Turan in Bohmen, Seine erjle 
Bildung erhielt er bey den Piariften zu Schlan; in früheſter Jugend 
fhon zeigte er viele Anlagen und Neigung zur Schönfchreibekunft, und 
er erwarb fi in den Schulprüfungen ſtets die eriten Preife in diefem 
Fade. Von 1799 bis 1808 diente K. bey verfchiedenen Wirthfchaftsäme 
tern ald Amtsfchreiber; 1809 erhielt er eine Anftelung bey dem Fürften 
Sranz Joſeph v. Dietrichſtein ald Güterdirectiond: Kanzlift in 
Wien. 1813 erhielt K. durch feine Geſchicklichkeit in der Kalligrapbie 
eine Accefittenfielle bey der E. £. Finanz» und Commerz » Hofftelle, 
1815 wurde er zum Hofkanzliſten befördert. 1822 erhielt er von der 
k. XR. niederöfterr. Yandesregierung auch das Decret als gehörig autori- 
firter Lehrer der Schönſchreibekunſt, als welder er fih durch Bildung 
vieler Schüler nahmhafte Verdienfte erwarb. In der Folge machte fid 
K. auch mit der Art und Weife, amf Stein zu zeichnen und in Kupfer 
zu graviren befannt, und lieferte in beyden Kidern ſchaͤtzenswerthe Ar: 
beiten. Die gelungenften feiner Leiftungen mögen folgende feyn: Fe 
derzeihnungen. 2 Ealligr, Federzeichnungen, melde er dem Kaifer 
Franz überreihte, und dafür mit 500 Gulden belohnt wurde; Ab— 
jchiedslied mit Muſiknoten und fünf und fiebzigerley Schriften; die Volks— 
bymne: ort erhalte 26.5 mehrere große und Eeine Quodlibets; Ma- 
donna velata, nah ©affoferrato, punctirt, nebft mehreren Por: 
sraiten und Gopien berühmter Gemälde. — Lithographien (gröftentheils 
bey Jer. Bermann erfhienen). Zableau der Kalligraphie; Alphabete 
aller gangbaren Schriften, großes gothifches Alphabet mit. derley Ornas 
menten ꝛc. — In Kupfer radirt: Anleitung zur Selbfterlernung der 
deutſchen Eurrentichrift; Anleitung zur deutſchen, englifhen und fran- 
zöſiſchen Currentſchrift; Anmeifung zur höhern Schönſchreibekunſt zc., 
fein Hauptwerk in 48 Querfolioblaͤttern, welches er dem Kaiſer Franz 
widmete, und dafür mit der großen goldenen Civil: Ehrenmedaille be— 
lohnt wurde; ein großes Ealligr. Porpourri, dann mehrere Quodlibers, 
Mufterblätter, Tableaux, Devifen für Stammbücher ꝛc. Endlich find 
auch feine Eleinen Vifittarten, welche gewählte ‘Devifen und Wünſche 
mit den zierlichſten Schriftzeichen und geſchmackvollſten Verzierungen ent: 
balten, lobend zu erwähnen. 
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Rurz, Stanz, regulirter Chorherr, Pfarrer und Archivar im 
Stifte St. Florian, ausgezeichneter Gefhichtforfcher, Mitglied 
mehrerer gelehrter Geſellſchaften und Akademien, ift geboren den 2, 
July 1771 zu Käfermarkt in Oſterreich ob der Enns, Sohn eines 
verdienten Schullehrers. K. widmete fih den theolog. Studien im 
Generalfeminar zu Wien, und trat 1789 in die. Canonie des alten, 
biftorifch = merkwürdigen Stiftes St. Florian; 1795 legte er die 
feyerlichen Gelübte ab. Von frühefter Jugend auf zeigte K. große Vors 
liebe für hiſtor. Wiffenfhaften, und bald begann er ſich denfelben mit 
alem Eifer zu widmen, wozu ihm die reichhaltigen Quellen der Biblio: 
thek und des Archives dieſes alten Stiftes die fhönfte Unterſtützung ger 
währten. Jedes feiner Werke führt ein eigenes Urfundenbud mie fi, 
deren &. vielein den Archiven DOberöfterreichs und baupıfachlich in dem Wie⸗ 
ner Staatsardive felbit fammelte, ja faft den ganzen Sommer 1811 
brachte X. mit Studien im Staats: und Haus: Ardive in der Burg in 
Wien zu, in Folge fpecieller, äuferft Iiberaler Bewilligung des Fürften 
von Metternich, die bis auf die neueften Zeiten fortwährte. Nachdem 
K. fhon 1811 in einem Handſchreiben das Faiferliche Wohlgefallen über 
feine verdienftliben Bemübungen zu erkennen gegeben worden war, ver» 
lieb ihm Saifer Franz 1827 über Vortrag des damahligen oberiten Kanzs 
lers und Minifter des Innern, Grafen Saurau, die große goldene Civil: 
Ehrenmedaille ſammt der Kette, zum Zeichen feiner befondern Zufriedenheit, 
Seine im Drude erfgienenen, dur Beygaben urkundlicher Sammluns 
gen, kritiſche Sichtung und Tichtvolle Monograptien, quellengültig 
gewordenen hiſtor. Werke find: Beytraͤge zur Gefhichte des Landes 
Dfterreich ob der Enns, 4 Bde. Lin, 1806 —9. — Geſchichte der Land- 
wehre in Dfterreich ob der Enne, 2 Bde. eb. 1811. — Oſterreich unter 
Friedrich IV. (IIL), 2 de, Wien 1812. — Dfterreih unter den 
Königen Ottokar und Albrecht mit einem Gittengemälde der damab— 
ligen Zeit, 2 Bde. Lınz 1816; — Dfterreih unter Friedrich dem 
Schönen, ebd. 1818; — Dfterreih unter Albrecht dem Lahmen , eh. 
1819: — Dfterreih unter Rudolph IV., eb. 1821. — Dfterreiche 
Handel in den älteren Zeiten, Lin; 1822. — Oſterreichs Militärver- 
faffung in älteren Zeiten, eb. 1825. — Diterreich unter Albrecht III. , 
eb. 1827. — Dfterreih unter Albrecht IV., 2 Bde. eb. 1831. — 
Geſchichte des Paſſauiſchen Kriegsvolfs in Böhmen, Prag 1831. (Aus 
den Abhandlungen der böhm. Geſellſchaft der Wiffenfchaften abgedruckt.) 
— Diterreih unter Albrecht II., 2 Bde. Wien 1835. 

Kurz v. Soldenftein, Patric. Tajet. Franz, geboren zu 
Werfen im Saljzburgifhen am 16. Aug. 1758. Er wurde in das 
Rupertinifhe. Collegium zu Salzburg aufgenommen, ging auc die 
am dortigen Gymnafium vorkommenden Lehrfächer eifrig durch, legte 
an der Univerſität die Philofopbie und die juridifchen Studien zurück, 
und wurde 1781 bey der Hofkammer zu Salzburg als Praͤctikant 
aufgenomwen. 1802 wurde er proviſoriſcher Hofkammerraths-Seſſio 
naͤr, und 1804 Actuar bey der Catalogiſirung der vom Erzherzog Fer— 
dinand von Toscana nah Salzburg ‚gebraten zahlreichen Biblie- 
thef. In diefem fehr mühfamen Gefhäfte hat er AD bermape durch 
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2 Jahre mit Unverdroffenheit, weit über die Forderung des Bibliothe- 
fard, Dominik von Kenfi, fo ausgezeichnet, daß mit feiner 
Hülfe und Anftrengung der zahlreiche Büchervorrath im einer weit Eür- 
jeren Zeit, ald er hoffen durfte, in Ordnung war. — Als Seſſionär 
leiftete 8. auch Secretärd » Dienfte, wurde weiterhin Hoffammerrath und 
als folcher quiescirt, doch mehrmahl wieder verwendet. Die vorhande: 
nen merkwürdigen Documente in den Ealzburgifhen Ardiven und Re— 
giftraturen mußten von ihm ausgefcieden, verzeichnet und gefammelt 
werden. 1818 wurde ihm die Aufficht über die 1815 von dem königl. 
bayerifhen Hofratbe Thierfch, dann von dem Akademiker Bernard 
Stark aufgegrabenen römifhen Fußböden aus Mofait oder Mufiv- 
Arbeit bey Yainz, aufdem linken Ufer der Salza, eine Stunde von 
Salzburg und über die nachmabls unter Faiferlicher Regierung bey 
Glas auf dem rechten Salza:Ufer, eine&tunde von®alzburg zum 
Vorſchein gekommenen Antiken übertragen, bis im July 1821 der Di: 
vector des Wiener Antiken = Cabinets Ant. v. Steinbüdl die römi— 
ſche Mofaik übernahm und nah Wien bradte. K. ſchrieb unter An: 
derm: Suvavienfifhe Antiken, 1815 aufgefundene römifhe Denkmä— 
ler: Salzburg 1816. — Notizen über ſämmtliche Alterthümer in tem 
Garten und in den Feldern des Joſeph Rofenegger naͤchſt Salzburg, 
eb. 1817. Er ftarb am 27. Oct. 1829, 

Kurzbeck, Jof. Edler v., k. E illyr. und italien. Hofbuchdru⸗ 
ker und Buchhändler in Wien, war geboren dafelbft den 21. Nov. 
1736. Nach forgfältig vollendeten Etudien widmete fih K. der Buch— 
drucerfunft und übernahm 1755 die Buchdruckerey feines Waters mit 
2 Prefien, deren Zahl er jedoch in der Folge dur Fleiß und Betrieb: 
ſamkeit bi8 auf 15 brachte. 1770 errichtete K. auf Befehl Mariache 
vefiens die illyrifhe und orientalifhe Buchdruckerey und erhielt 1772 
dad Privilegium einer Univerſitäts- Buchhandlung, welches nachmahls 
an Cameſina, dann an Heubner überging. 1773 ertheilte ihm 
die Kaiferinn zum Lohne feines nüglihen Wirkens eine goldene Gna- 
denkette und erhob ihn Eoftenfrey in den erbländ, Adelftand mit dem Prä- 
dicate: Edler von; 8. hatte ſich durch feine Ihätigkeit ein anfehn- 
liches Vermögen erworben, er war auch Vefiger der Herrfchaftliefing 
in Niederöfterreih. Er flarb zu Wien 1811. Im Drude war von ihm 
erfhienen: Ehriftlihe Wahrheiten von dem hochw. P. Anton Eibo x. 
aus dem Stalienifhen — Moralifhe und Eritifhe Briefe, aus den 
Werken des Grafen Pupieni gezogen. Nach dem Stalienifhen. 5 Thle. 
3. Aufl. 1770. Außerdem lieferte K. auch mehrere Auffäge in die das 
mahls erſchienene E. k. privil. Realzeitung. Ä 

Auttenberg, böhm. königl. Eilberbergftadt im Czaslauer Kreife, 
fol vor dem Verfalle der Bergwerke 20,000 Einw. gezählt haben, zähle 
aber gegenwärtig mit. Einfhluß ihrer 4 Vorftädte nur 8,500 Einw. in 
780 Haͤuſ. Sie hat 1,800 Klafter im Umfange, 6 Thore und 6 Pforten, 
40 Gaſſen und bey 20 Pläße, mworunter der Ring, der Grünmarkt mit 
einer hohen, pyramidenförmigen, aus Stein gehauenen Marienfäule 
und der untere Jefuitenplag mit einer Barbarafäule, dann 9 Kirchen 
und 2 Capellen. Die St. Barbarakirde ift eine der fchönften gothiſchen 


” 


Ruty. — Lachenbauer. 325 


Kirhen, aber unausgebaut. Es beitebt hier eine Hauptſchule, ein Mi: 
litär » Knabenerziebungshaus, ein Urfuliner-Nonnenklofter mit Mädchen: 
ſchule und weiblicher Erziebungsanftalt, ein Armenbürgerfpital zum heil, 
Kreuz, eine Baumwollſpinnfabrik und eine Kattundruckerey; auch bes 
reitet man bier viel Stärke, die bis nah Schlefien verführt wird. We— 
nig ergiebig ift jet der Bergbau auf filberhaltigen Blayglanz und andere 
Erze. 8. ift der Sitz eines der 4 Diftrictual- Berggerihte Böhmens, 
‚ unter welchen aud Mähren und Ofterreichifch : Schlefien ſteht. 

Ruty, galiz. Municipalftadt im Kolomeaer Kreife, am linfen 
Ufer der Czeremoſz, der bier die Gränze gegen die Bukowina bildet, 
zähle 671 Häuf. und 3,570 Einw., mworunter fi bey 520 Armenier 
befinden, welche Saffianleder bereiten und dasfelbe nach Ungarn, in die 
Moldau und in andere Gegenden abfegen. Ä 


L. 


Laa, niederöſterr. landesfürſtl. Stadt mit 1,378 Einwohnern im 
V. U. M. B., eine Snfel von ber Thaya umfloffen, reich an hiftorifchen 
Erinnerungen. Die ganze Stadt bat noch ein vollfommen alterthümli⸗ 
ches Anfehen ; die Ringmauern und Thürme find noch wohl erhalten. Hier 
fhlug 1240 Friedrich II. den König Wenzel von Böhmen, und nahm 
den Herzog Ulrich von Kärnthengefangen. 1332 flug Albrecht I. 
den König Johann von Böhmen, und 1278 hatte hier König Otto: 
Ear in ber Fehde mit Rudolph von Habsburg feinen Sammel: 
plag und feine erfte Stellung. | 

CLaak, f. Biſchofslaak. 

Caas, illyriſche Stadt im Adelsberger Kreiſe des Herzogthums 
Krain, mit einem öden Bergſchloſſe und 520 Einwohnern. Unfern der 
St. Lorenzkirche ift eine große Berghöhle, in welcher ſich ein Eleiner 
fifchreicher See und eineMenge fonderbar geflalteter Tropffteinfiguren be: 


den. 

Kabus, Joh., Arhäolog, war geboren aus urſprünglich fran- 
zöfifher Familie 1776 zu Brescia, begann dafelbft feine Studien und 
vollendete fie aufder Univerfität zu Padua. Anfangs wählte er den geift: 
lichen Stand, 1797 entfagte er jedoch demfelben wieder, und wurde von 
dem damahligen Gouvernement beauftragt, alle öffentlichen zum Drucke be- 
flimmten Acten zu compiliren. Bald darauf trat er in active Dienfte ber 
cisalpinifchen Republik und zeichnete ſich darin, wie auch befonders durch 
feine archäolog. Studien und Schriften vorzüglich aus. Die vorzüglich: 
ſten der Letzteren find: Sulle tribü e su i Decyrioni dell’ antico mu- 
nicipio Bresciano, Brescia 1803. — Sopra una colonna letterata 
di Magazzano, eb. 1812. — Notizie intorno alla vita ed agli scritti 
di G.B, Corniani, Mailand 1814. — Araantica scoperta in Hain- 
burgo dal Nob. de Mainoni, eb. 1820 u. m. a. 

Zacenbauer, Joh., Bifhof zu Brünn und geheimer Kath, 
war am 31. Zän. 1741 zu Braunau in Böhmen geboren, fludirte 
an dem Gymnaſium des dortigen Venedictinerftiftes die unteren Schu— 
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len; Philoſophie und Theologie an der hohen Schule zu Prag, wo 
er in den ritterlichen Orden der Kreuzherren mit dem rothen Sterne trat. 
Als Priefter wurde er fogleich zur Seelſorge verwendet, und feine erfte 
Anftellung war ald Caplan an der Orden?pfarre in dem Dorfe Scha b 
in Böhmen. Won dort rief ihn nah 2 Jahren die Beſtimmung des Ge: 
neral-Großmeiſters feines Ordens nah Preßburg, wo diefer ritterliche 
Drden damahls in dem fogenannten Waifenhaufe eine Commende mit. 
einem fehr großen Armenfpitale hatte. Hier entwickelten fich feine Fä— 
bigeiten immer mehr, vorzüglich aber fein ausgezeichnetes Talent zur 
geiftliben Beredſamkeit, deſſen Ausbildung durd die raftlofefte An— 
firengung er fich forgfältig angelegen feyn lief. Von Prefburg 
führte ihn feine Laufbahn in einigen Sahren nah Wien zum Pres 
digtamte an der Kirche eben diefed Ordens bey St. Carl , in wel« 
her Beftimmung er ed zu einem fo hoben Grade der Vollkommenheit 
brachte, daß er ſich gar bald den allgemeinen Ruhm eines der erften und 
vortrefflichften Prediger in Wien erwarb. Als 1783 zu Wien die 
neue Aumend Nun zu Stande kam, und bey folder aud die Kirche 
des rikterlichen Drdens der Kreuzberren bey St. Earl die Beflimmung 
zur Vorjtadtpfarre erhielt, wurde er dafelbft zum Pfarrer ernannt, 
welches Amt er aber nur durch ein halbes Jahr bekleidete, indem ihn 
Kaifer Joſeph II. bey der gegen Ende 1783 erfolgten Einridtung 
der ka k. General» Seminarien in allen Erbländern, aus eigener Bewe- 
gung zum Nector des General: Seminariumd zu Wien ernannte. 
3 Fahre fpäter verlieh ihm dieſer Monarb, und zwar abermahls aus 
eigener Bewegung, das fo eben in Erledigung gefommene Bisthum zu 
Brünn. Er ſtarb dafelbft den 22. Febr. 1799. 

Lachner, Franz, Cavellmeifter am Hoftheater zu Manheim, 
rühmlich bekannter Componift, war geboren 1804 zu Krain, einem 
Heinen Städtchen in Bayern. Durd feinen Vater, welcher Organift das 
feldft war, erhielt L. den erften mufikalifchen Unterricht, dann wurde er in 
das Seminar nah Neuburg ander Donau gefandt, wo er Delegen- 
beit fand, fich in der Muſik vollftändig auszubilden. Nah Beendigung 
feiner Studien dafelbft ging L. nah Münden, wo er fi) mit unaus« 
gefeßtem Eifer der Compofition widmete, 1824 kam er nah Wien und 
erhielt wenige Tage nach feiner Ankunft durd Concurren; mit 30 Coms 
petenten die Drganiitenftelle an der evangelifhen Kirche; bald dars 
auf bemerkte Barbaja, dam: ols Pächter des Eaiferl. Hofopernthea- 
ters, L.'s feltenes Talent und engagirte ihn als Capellmeifter, in wel: 
her Eigenfhaft er au unter Duport’s Direction blieb, und in wel« 
he Zeit die Compoſition faft aller feiner großern Werke fällt. 1833 er- 
bielt 8, einen fehr vortheilhaften Ruf ald Cavellmeiiter des Hoftheaters 
in Manbeim, wo er fihnocd gegenwärtig befindet. Seine bisher gelie- 
ferten Compofitionen beftehen aus 2 groſſen Opern, bie zwar angefauft, 
jedoch noch nicht aufgeführt wurden, 3 Meilen, 2 Oratorien: Die 4 
Menfhenalter und Mofed, 2 Symphonien in Es und F, welde ganz 
befonderen Beyfall fanden und in welchem Genre L. nun einer der erften 
Componiften Deutſchlands zu nennen ift, endlich ſchrieb er noch viele 
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Quartetten, Quintetten, Trios, Lieder ꝛc. fammtlich durch Originali- 
rät, Lieblichkeit und Ausdrud ausgezeichnet. 

Lackenbach, in Niederöfterreih, entfpringt am weltlichen Ab: 
bange des Dtfchers, eilt durd das Waſſerthal über Lackenhof abwärts, 
und fällt am weltlichen Fuße des ſchwarzen Dtfchers in die Ips. 

Lacy, f. Lascy. 

Eadendorf, großes niederöftere, Dorf im V. U. M. B., in 
einem langen nicyt breiten Thale.am Taſchlbache, Hauptort einer fürftk 
Khevenbüller'ſchen Fideicommißherrſchaft. Der Ort hat 1,500 Einw., 
ein älteres und ein neues fürftl. Schloß (Teteres mit einem Garten und 
‘einer Capelle), eine Pfarr- und eine Heine Kirche. Zu den Schlöſſern 
gehören bedeutende Wirchichaftsgebäude. - 

Zadislausl., König von Ungarn, der Heilige genannt, war 
in Polen 1041 geboren, wohin fi fein Vater, Bela J., um den Ge: 
waltthätigkeiten des ungar. Königs Peter zu entgeben, begeben hatte, 
folgte in Ungarn nad feinem Bruder Geyſa I. 1080, unterwarf bie 
Böhmen feiner Herrfchaft, fhlug die Hunnen und jagte fie aus feinem 
Sande, befiegte die Ruſſen, die Bulgaren und Tartaren, vergrößerte 
fein Reich durch die gemachten Eroberungen und fügte Dalmatien und 
Eroatien zu feinen Erbländern. Dabey war er fromm, wohlthätig und 
gerecht, baute Kirchen und ftiftete Klöfter, weßhalb ihn aud nad) ſei— 
nem Tode, den 8. July 1095, Papſt Cöleſtin III. 1198 unter die 
Heiligen verfeßte. Be: 

Ladislaus II., König von Ungarn, verdrängte feinen Neffen 
Stephan III. vom Throne, überlebte ihn aber nur 6 Monatbe, wor- 
auf fein Bruder, StepbanIIV., ihm folgte. 8, ein Bruder Gey: 
ſa's II., murde auf gewaltthätige Zudringlichkeit des griech. Kaiſers 
Manuel 1162 zum Könige gekrönt. 

Kadislauslll., genannt das Kind, König von Ungarn, wurde 
im Sabre 1200 noch bey Rebzeiten feines Waters, des ungar. Königs 
Emerich, als fein Thronfolger gekrönt. Er mufite aber nach des Va— 
ters Tode, 1204, Ungarn verlaffen, da fein Obeim und Vormund An- 
dreas feldft nad) der Krone ftrebte. Die Mutter, Gonftantia, fiob 
mit L. nad Wien, mo er fhon#1205 ftarb. 

Kadislaus IV., König von Ungarn, Sohn und Machfolger 
Stephan's V., regierte von 1272 —90 unter. febr fchwierigen Um— 
ftanden, denn Kumanier und Tartaren verbeerten fein Reih, nahmen 
ibn zuletzt gefangen und erdroifelten ibn. Andreas III. war fein 
Nachfolger. j 

Eadislaus Poftbumus, Sohn Albredr’s V. von Diter: _ 
reich (als Kaifer II.), geboren 1439 einige Monathe nach dem Tode feines 
Vaters, wurde fhon 1440 als König von Ungarn gekrönt und am Hofe 
des Kaifers Friedrid III. erzogen. Nach der Schladt von Barna 
begehrten die Ungarn vom Kaifer den Sohn Albbrechr's als ihren recht— 
mäfiigen Herrſcher, allein $riedrich LIT. lieferte ihm nicht aus, unter 
den Vorwande, daf er zu jung ſey. Die Ungarn, hierüber aufgebra@t, 
ergriffen die Waffen, verwüſteten die öſterreichiſchen Länder und zwangen 
endlich den in Wiener-Neuftadt eingefhloffenen Kaifer, ihnen L. aus: 
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uliefern. Er floh indeß Eur; darauf bey Annäherung der Türken nad 

—* und überließ die Vertheidigung ſeiner Staaten ſeinem Feldherrn 
Johann Hunyad. Ungeachtet dieſer großen Dienſte vergalt L. ihm 
mit Undank und ließ ſogar nach Hunyad's Tode deſſen älteften Sohn La— 
dislaus, der an L.'s Oheim mütterlicher Seite, dem Grafen Ulrich 
von Eilly Blutrache genommen, hinrichten. L. war auch König von 
Böhmen. Nah dem Zode Albrecht's von Dfterreih war Böhmen 
obne König. Die utraquiftifhen Stände befhloffen, mit der neuen 
Königswahl fo lange gu warten, bis man fehen würde, ob die fhwan- 
Here Königinn Elifabeth einen Prinzen gebäre. Als der Fall eintraf 
und die Eathol. Stände es hörten, Tiefen fie ihr willen, fie möchte auf 
dem nmächften Landtage die Rechte ihres Sohnes L. auf die böhm. Krone 
geltend zu machen fuchen, was fie au that. Indeffen wollten fich die 
Parteyen der Utrayuiften und Katholiken nicht vereinigen, und man 
both exit dem Herzog Albrecht von Bayern, dann dem Kaifer Friebd- 
rich die Krone an. Beyde fehlugen fie mit der Außerung aus, daß fiedem 
nachgebornen Prinzen L. gehöre. Friedrich rieth, bis zu des Prinzen 
Volljährigkeit das Reich durch wadere und geſchickte Männer regieren 
zu lajfen. Man wählte jegt zwey Statthalter, einen von der utraqui- 
ftifhen, den andern von ber Eathol. Partey. Ungeachtet die Böhmen 
wünfshten, L. möchte mit deren Sprache, Gefegen, Sitten und Verfaffung 
befannt werden, fo verweigerte es Friedrich doch, was zu vielem Miß- 
vergnügen Anlaß gab. Nachdem endlih L. von Friedrich ausgeliefert wer- 
den mußte, trat er nach zurücgelegtem 12, Jahre die Regierung feiner 
Länder an. L. empfing am 28. Oct. 1453 aus ben Händen des Cardinal⸗ 
Erzbifhofs von Gran die böhm. Königskrone; er trug fie aber nicht ru= 
big, weil er ein Feind der itraquiften war und es diefen nur zu auffallend 
merken ließ. Unter andern gab es große Widerfprüche, ob er mit der Prin- 
zeſſnn Magdalena, Tochter Carl's VII., Könlgs von Frankreich, in 
Wien oder Prag getraut werden follte. Er bewilligte den lektern Ort; 
allein indeflen man dazu bie präcdhtigften Anftalten machte, fiel 2. in eine 
tiefe Schwermuth und ftarb plößlich mitten * den Zubereitungen zu 
feiner Vermählung den 23. Nov, 1457 in der Blüthe feiner Jahre, ehe 
er nur etwas Gutes für fein Neid thun Eonnte. Mit ihm erloſch die 
Albertinifche Linie des Haufe Habsburg und die Güter derfelben fielen 
an die Reopolbinifche. 

Langenfeld, großer niederöfterr. Markt mit Schloß im V. O. 
M. B., in einem Thale; zähle 1,360 Einw., welche fih mit Felbz, 
Garten- und Weinbau befchaftigen. 

Lago maggiore (Kangenfee). Diefer Landfee, bey den Alten 
Lacus Verbanus, liegt auf der Gränze der Schweiz, Piemonts und 
der Lombardie, und ift nah Pini 762 Fuß, nah Driani 646 Fuß 
und nah Sauffure 636 Fuß über das Mittelmeer erhbaben. Seine 
Länge beträgt bey 9, die Breite 1 bis 1: Meilen, die größte Tiefe, bey: 
nabe 1,800 Fuß betragend, befindet fich zwifchen den borromäifhen In— 
feln und denr Orte Laveno. — Der L. M. iſt der fehönfte aller italie- 
nifchen Seen; er liegt noch faſt ganz; im Gebiethe des Urfelsgebildes, 
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nur an feiner füdlichen Spite ftreichen die füdlichen Kalkalpen. Faſt von 
allen Seiten umgeben ihn hohe Berge, die aber im Süden fi zu Hü— 
geln verflachen. Überhaupt bilden die Gegenden um den L. M. eine höchſt 
angenehme, reizende Landſchaft, deren Anficht noch durch mehrere natürs 
liche Waflerfälle benachbarter, in denfelben fich ergiefender Bergbäche 
und durch die mannigfaltigften Eünftlihen Anlagen gehoben wird. Sein 
Waſſer ift klar und beynabe grün. Er nimmt außer dem Ticino, der von 
Morden eintritt, auf der öftlihen lombardiſchen Seite noch mehr als 26 
Bäche auf, unter welden der Giona genannt zu werben verdient. 

Lagofta, zum Raguſaner Kreife Dalmatiend gehörige Infel des 
adriatifhen Meeres, mit 1,000 Einw. und dem Flecken gleiches Namens, 
an deren Dftfeite fich viele Untiefen und gefährliche Klippen befinden, 
weldhe Carboni genannt werben. 

Lagunen, f. unter Denedig. ERBE 

Caibach, fhiffdarer und fiſchreicher Fluß in Illyrien, entfpringt 
bey Oberlaibach, nimmt die Eleine Laibach auf, und füllt bey Ofter- 
berg in die Save. 

Laibach, Hauptitabt des Herzogthums Krain im Königreich Il⸗ 
Iyrien, liegtim Laibacher Kreife, an beyden Ufern bes Fluffes gleiches Nah⸗ 
mend.— Geſchichte. Im Jahre 18 nad Ehrifti Geburt nahm der röm. 
Eonful Publius Silius das auf der Stelle des jegigen L.'s geftans 
bene Aemona den Pannoniern ab; derſelbe Ort wurde 452 von ben 
Hunnen unter Attila gänzlich zerftört. — 4 Jahre fpäter fol der An: 
bau des neuen Aemona an der Stelle feinen Anfang erhalten haben, 
wo jeßt die Laibacher Gradiſcher Vorſtadt ſteht; Narfes, Juſti— 
nian's Feldherr, erweiterte und befeſtigte es. Seinen neuen Nahmen 
Laib ach, lateiniſch Labacum, hat es erſt von den Franken gegen Ende 
bes 9, Jahrhunderts erhalten, die es ihrem Neiche einverleibten und 
unter welchen es beträchtlich vergrößert wurde, obfchon biefer Ort lange 
noch nicht die Hauptftadt des Landes war. — Im Jahre 1416 war L. 
fhon eine anfehnlidhe Stadt und wurde wegen ber Nahbarfchaft der Tür: 
Een und zur Abhaltung ihrer öfteren Einfälle befeftiget, und ihre (jetzt 
wieder verfchwundenen) Wehren noch zwifchen 1475 bis 1521 bedeutend 
vermehrt und verftärkt, womit man auch fpäter noch bis 1549 fortfuhr, 
um die Stadt gegen feindliche Angriffe zu fihern. Das landesfürftliche 
Schloß auf dem Berge über der Stadt ift wahrſcheinlich fhon unter den 
Kraindurgifhen Markgrafen zu bauen angefangen worden; feine neuere 
Befefligung erhielt ed aber erit im 16. Jahrhundert. — Der bekannte Lai- 
bacher Eongreß (f.Congreffe) währte vom 21. Sän, bis I2. May 1821. 
— Topographie, 8, befteht aus der innern Stadt und aus der St. 
Peter:, Capuziner⸗, Gradifcher:, Pollaner: und Garlitädter- Vorftabt, 
‚mit der Hlinnerau, Krakau und Tyrnau, im Ganzen aus 966 Käufern mit 
12,000 Einwohnern. — Die Stadt ift auf unebenem Boden erbaut und 
bat unregelmäßige, enge Strafen, dod haben die Hauptpläße und 
Hauptftraßen ein vorsreffliches Pflafter mit Trottoir, und faſt überall 
beiinden ſich Canäle zur Beförderung der Neinlichkeit. Der Domplas 
it im Grunde nur eine Erweiterung der Domftiftsgajfe ; auch der Haunt: 
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oder Jahrmarktplatz, der Rain» und Landungsplatz, wo die Haupt: 
mauth fteht, fo wie der Kapuzinerpfag find Elein. Dagegen fehlt es nicht 
an einzelnen fehönen geiftlichen und weltlichen Gebäuden. Won den er: 
fteren find zu nennen: DieDomlirche zum heil. Niclas mit fehenswer: 
then Altar» und Brescogemälden des Künſtlers Julius Qualeus; 
bie Pfarrkirche zum heil. Jacob; die geſchmackvolle Kirche der Urſuli— 
nerinnen. Außerdem befist 8, noch 9 andere Kirchen und 2 Klöiter. 
Erwähnenswerthe weltliche Gebäude find: Das Lyceum mit einem agros 
nomiſchen Garten, das gothifche Rathhaus, die alte Eaiferl. Burg, das 
Landhaus, das ftöndifhe Schaufpielhaus und Neboutengeküude, die 
Caſerne in der &t, Peterdvorftadt, das Militär-Erziehungshaus in der 
Vorftadt Gradifhe, der Auerfperg’fhe Palaſt. — 8. iſt der Sitz des 
illyr. Guberniums für Kärntben und Krain, der Kreisbebörde, eines 
Stadt: und Landredts, einer Poligey-Direction, des Bücher-Revifions« 
amtes und eines Bifchofd mit feinem Domcapitel und Conſiſtorium; es 
bat ein Lyceum und Gymnaſium, eine Landwirthſchafts-Geſellſchaft, 
ein Landes:Mufeum, Armen: und Kranfen:, Straf: und Verforgungss 
Anftalten, mehrere Manufacturen in Seidenzeug, Fayence und chemis 
fhen Producten. Über der Stadt liegt auf einer Anhöhe ein ſtark befe— 
fligtes Bergiaftell. Die Ausfiht von diefer Höhe iſt fehr reizend. 
Laibacher Rreis im Herzogthum Krain des Königreichs Syrien 
bat feinen Nahmen von der Hauptftadt Laibach und begreift den Land— 
ftrich fonft Oberkrain genannt; er gränzt im Nordoiten an den Villacher 
und Klagenfurter Kreis, im Morden mit Steyermark, im Südoſt mit 
dem MNeuftadtler, im Süden mit dem Adeldberger und im Veeſten mit 
dem Görzer Kreis, ift im 17 Bezirke eingetheilt und zählt auf 56 Q. 
M. 154,876 Einwohner in 5 Städten, 18 Vorftädten, 5 Märkten, 
‚918 Dörfern und 23,699 Käufern. Die Mehrzahl der Einwohner ber 
fteht aus Wenden, nur gegen Klagenfurt hin wohnen einige Deutſche; 
alle befennen ſich zur katholiſchen Religion. Die Oberfläche iſt gebirgig; 
der Kreis iſt auf 3 Seiten mit den höchſten Gebirgen, worunter der 
Zerglou ift, umgeben. Im Norbweiten des Terglou ift eigentlich der 
Urfprung der Save, in feinem Süden liegt dad merkwürdige Wocheiner 
Thal mit dem Wocheinerfee, aus welhem die MWoceiner Save den 
Urfprung nimmt, und der eigentlichen Save zuftrömt. Zwifcen dem 
Zerglou und dem Wocheiner Thale fiebt man ein langes Felfenthal, 
Sajeflergan, mit 5 Seen, deren abfließendes Waſſer die Erde verfhlingt, 
und mitten aus einem 40 Lachter hohen Roche der fenkrechten Felfenwand, 
welche das Wocheiner Thal im Weften verfchliefit, wieder bervorflürzt, un« 
ter dem Nahmen Saviza in den Worheinerfee füllt und ihn als Wocheiner 
Save wieder verläßt. Die Mitte des Kreifes ift ziemlich eben und ſchloß 
fogar einen 3Q. M. großen Sumpf ein, der zu beyden Seiten des 
Laibacher Fluſſes fih hinzog und der Laibaher Sumpf genannt wurde. 
E3 gab in Europa wenige Seen und Moräfte, auf denen man im Früh— 
ling und Herdite eine fo große Menge von Zugvögeln fand als auf 
biefem. Das große Unternehmen der Austrocdnung diefes Moores iſt jetzt 
vollendet. Die vorzüglichften Producte diefes Kreifes find: Korn, Obſt, 
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Holz, Eifer, Kupfer, Marmor und Torf. Der Beldbau wird bafelbft 
mit vielem Fleiße betrieben. Die Induſtrie ift blühend: man zählt 1 
Kupferhütte, 3 Stabl- und 10 Eiſenhochöfen, 61 verfchiedene Hämmer 
und befonderd eine Menge Nagelfchmieden. Es herrſcht ein lebbafter 
Verkehr, der Waarentransport über die Alpen geſchieht auf Saumrojfen. 

CLambach, uralter wohlgebauter oberöfterr. Marktfleden im Haus- 
ruckkreiſe, auf einer Anhöhe, dicht an der Traun, feit 750 urkundlich 
bekannt, mit.780 Käufern, 2,300 Einw. und einem Spital. Merk: 
würdig iſt der große Wailerbehälter für 2,883 Eimer aus 60 Platten 
Salzburger Marmor. — In 2, befindet ſich ein Benebictinerflift, von 
Arnold Grafen.von Rambad 1032 gegründet... Die Kirche ift aus— 
gezeichnet durch 9 treffliche Altarblätter von Sandrart. Die Kaifer- 
zimmer und der Speifefaal find fehenswerth. Das Stift hat eine an⸗ 
ſehnliche Bibliothek (22,900 Bände, 4,692 Incunabein, 400 theolog, 
Manufcripte, worunter mehrere aus ber Carolinger Zeit), ein phyfika« 
liſches Cabinet, eine Keine Gemäldefammlung und ein fehr wichtiges 
Archiv. Der Volksdichte Maurus Lindemapyer (f. d.) war bier 
Capitular. Ä | | | 

Zambacher, Phil. Jac., geboren um 1700, war Stabdtfecretär 
und Auffeher der Stadtbibliothek in Wien, Verfaſſer von: Biblio- 
theca antiqua Vindobonensis.ciyica seu Catal. libror. etc. 1. 
(einziger) Bd. Wien 1750. — Ofterreichifches Interregnum. eb. 1773. 
Er ftarb den 10. Nov. 1774. 

Lambecius (Lambed), Peter,. Director der Eaiferl. Hof: 
bibliochef zu Wien, war geboren zu Hamburg den 13. April 1626. 
Seinen eriten Unterricht beforgte fein Vater, Lehrer der Arithmetif an 
der Jacobs » Trivialfchule dafelbft; in einem Alter von 18 Jahren aber 
fam 8. nah Amfterdam, wo ihn fein Oheim Lucas Holfteinnis, 
in der Folge Präfect der vaticanifchen Bibliothek, den ausgezeichnetiten 
Profefforen in diefer Stadt empfahl. Mac abfolvirten Vorftudien ber 
Rechtsgelehrſamkeit, befuchte er auch die Akademie zu Leyden und ging 
1646 nah Paris, wo er fi mit den Schäßen der dortigen Bibliothes 
Een bekannt machte und ben eriten tüchtigen Grund zu feiner bibliogras 
phiſchen Gelehrfamfeit legte. 1647 ging er auf Einladung feines Oheims 
nah Rom und fegte dafeldft die Studien der Gefchichte und fehönen 
Willenfhaften bis 1649 fort, in welchem Jahre er. nach Frankreich zu» 
rückkehrte und zu Zouloufe das Studium der Rechtswiſſenſchaft voll- 
endete. Nun Eehrte 2. über Paris, wo er abermahls die erften Biblio: 
theken beſuchte, mad) feiner Waterftadt zurück und wurde dafelbft Pro- 
feifor der Geſchichte. Noch einmahl befuchte er Touloufe, wurde das 
feldft zum Doctor beyder Rechte promovirt und erlangte-1660 die Rec» 
torftelle des Gymnafiums zu Hamburg. 1662 wurde L. durch man- 
herley Verfolgungen, welde ibm Neid und Worurtbeile bereiteten, ber 
wogen, auf den Rath der Königinn Chriftine von Schweden, eine 
Neife nad Italien zu machen, wohin auch fie fi) begeben wollte. In 
Wien angelangt, erhielt er den 16. May desfelben Jahres eine Audien; 
bey dem Kaifer Leopold L., in welder er demfelben einige feiner Werke 
überreichte, und eine goldene Ketre mis einer Medaille mit dem Bruftbilde 
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bes Kaiferd zum Geſchenke erhielt. Bald darauf reifte L. über Benedig 
und Bologna nah Rom, traf dafelbft die Königinn Chriftine an 
‚und trat den 20. Aug. feyerlich zur Eatholifchen Religion über. Bon Rom 
veifte er nach Florenz, wurde dafelbft von dem Großherzog auf das 
ausgezeichnetfte aufgenommen, benüßte die dortigen literarifchen Schäße 
und kehrte fodann über Bologna, Mantua und Verona, durch 
Zyrol nah Wien zurüd, Hier erwarb, er fich die Freundſchaft des 
Hofbibliothekars Mauchter und wurde zum Eaiferl. Hiftoriographen 
und Vicebibliothefar ernannt mit der Ausficht auf die Nachfolge, fobald 
‚jener feiner Stelle entfagen follte, welches bereits den 26. May 1663 
Statt fand, wo Mauchter feine Stelle'niederlegte, und L. ald Präfect 
der Hofbibliothef eintrat und die wichtigften Dienfte leitete. Er ließ 
das Locale der Hofbibliothek, welches fi dazumahl in jenem Flügel der 
Burg befand, welcher jetzt Schweizerhof genannt wird, fo viel ald mög- 
lich verbeffern, die Dede, durch welche in manche Zimmer nicht felten 
der Regen drang, berftellen, die Zimmer und Bücher reinigen, und 
leßtere fo wie die Manufceripte auf das forgfäftigfte ordnen, wodurch er 
fi das unbedingte Wohlwollen des Kaiferd erwarb. Nad dem Tobe 
bes Erzherzog Siegmund Franz von Tyrol, begleitete 2. den Kaifer 
auf einer Reife nach diefem Lande und erhielt den Auftrag, die im 
Schloſſe Ambras befindliche Eoftbare Bücherfammlung forgfältig zu 
unterfuchen und Alles, was in der Eaiferl. Bibliothek zu Wien feblte, 
auszuwählen und aufzuzeichnen. Won 6,449 Bänden, worunter 569 
Eodices und 5880 gedrucdte Bücher waren, wählte 8. ſowobl jene 569 
Manuferipte, als aud noch 14, die im Kunftcabinete des Schloſſes 
gefunden wurden, und 1,489 Bände gedrudter Werke, welde fofort, 
in 22 Fäffer und 6 Kiften verpackt, nah Wien geführt und der Eaiferl. 
Bibliothek eitiverleibt wurden. — 1665 wurde 8, von dem Kaifer nad 
Dfen gefandt, welche Stadt damahls noch in den Händen der Türken 
war, um dafelbft das Werthvollfte und Seltenſte, was die berühmte 
Corvinüſche Bibliothek noch enthielt, entweder anzufaufen oder ab» 
fehreiben zu laſſen. Er erlangte jedoch nur mit großer Mühe Eintritt in 
das Büchergewölbe und man geftattete ihm nur, aug den vorhandenen 
Manuferipten 3 auszuwählen und ald Geſchenk mitzunehmen. Diefe 
waren: Ein Pergament:Coder in groß Quart: S. Gregorii Naz. Ser- 
mones etc.; ein Pergament-Cobder in Folio: S. Augustini Sermones 
de verbis Domini; und ein Papier : Manufeript : Joannis Epi- 
scopi Quinque-Ecclesiensis Poemata latina. 1667 ließ ber Kaifer 
die Bücherſammlung 8.8 aus Hamburg nah Wien bringen, wel: 
che ungemein reichere Ausbeute gewährte, denn fie beftand ungefähr aus 
3,000 Bänden -und enthielt, aufer mehreren fhäßbaren Druckwerken, 
mehr ald 200 feltene, griechiſche, Tateinifche und deutſche Manuferipte, 
sheils auf Pergament, theil$ auf Papier. Diefe Büherfammlung wurde 
ebenfalls der Eaiferf. Bibliothek einverleibt und L. erbielt dafür die Sum- 
me von 23,000 Bulden. Noch wurde die Hofbibliothek unter L.'s Lei- 
tung und größitentheils durch deſſen Bemühung mit folgenden Schägen 
vermehrt: 1671 von Venedig mit 2E, dort zum Kaufe gebothenen 
und für 950 Gulden rheiniſch erftandenen griehifhen Manuſcripten; 
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1674 mit der ausgezeichneten Bücherſammlung bed Marcefe Gabrega 
zu Madrid, welde 2,498 Bände, faft turdaus fpanifche Werke, aus 
allen Bädern des Willend enthielt; 1675 die feltene Polpglotten:Bibel 
des Carbinald Kimenes; 1677 fieben perfiiche Codices, welche auf 2.’8 
Antrag zu Confiantinopel um 290 Ducaten erfauft wurden; und 
endlich der berühmte mericanifche Coder mit Hieroglyphen Schrift, wel: 
hen die Hofbibliothek von dem Herzog Johann Georg zu Sachen: 
Eifenah zum Geſchenk erhielt. Der verdienftoolle L. farb im April 
1680 und hinterließ an eigenen Werfen: Prodromus lucubrationum 
criticarum in Gellii noctes atticas, Paris 1646. — Origines Ham- 
burgenses, Hamb. 1652. — Commentarii de Augustissima Bi- 
bliotheca Caesarca Vindobonensi ,8 Bde, Wien 1665— 79; neue 
Auflage von A. F. Kollar, 8 Bde. eb. 1766-82; hierzu: Nessel 
catal. 2 Bde. Nürnd. 1690.— Kollar analecta, 2 Bde. Wien 1761. | 
—— Denis cod. 6 Bde. eb. 1793.— Hammer cod.arab. etc. eb. 1820. 
— Diariumitineris Cellensis Leop. I., Wien 1666. — Historiae 
litterariae prodromus, cur, J. A. Fabricio, £eipz. u. Sranff. 1710. 
Es war zwar aud feine Abſicht, einen vollitändigen und zwar dreyfachen 
Catalog der von ibm eingerichteten Hofbibliothek nach der fortlaufenden 
Zahl fammtlicher Bände., nah Materien und endlich nach den alphabetifch 
geordneten Nahmen der Autoren durch den Druck bekannt zu geben, body 
fehlte es ihm leider an Zeit zu diefem Unternehmen. (Vergl. Denis; 
Kollar.) 5 
Lamberg, die Fürften und Grafen. Ein altes öfter. Geſchlecht, 
das fich in der Folge nach Krain wandte und in mehrere Linien theilte. 
Ahr Nahme fol in früherer Zeit Rittersberg gewefen feyn, bis 
einer derfelben, der lahm war, den Nahmen Qamberg erhielt und fel: 
ben auf feine Nachfolger übertrug. Ein Balthafar v. Lift der Stif— 
ter der jet fo vielverbreiteten Familie, fie wurbe 1344 in den Frey: 
herrn⸗, 1667 in den Grafenftand erhoben, und machte ſich mit dem Bes 
ginne des 17. Jahrhunderts aud in Steyermark anfäßig. Die Haupt—⸗ 
linien des Geſchlechtes ſind: Die Rottenbüblfhe, Schneeberg: 
fhe und Guttenberg'ſche. Vorzüglich erwähnenswerth find: Joh. 
Marimilian Grafv. L., geboren 1608, war beym weftphälifchen 
Friedensſchluſſe Eaiferl. Gefandter, auch Staatsminifter, mit ihm erhielt 
das Geſchlecht die gräfl. Würde. — Joh. Philipp Graf v. L., war 
geboren 1651, trat früh in kaiſerl. Kriegsdienfte und zeichnete ſich ge: 
gen die Türken aus. 1682 wurde er Reichehofrath und verrichtete nad 
und nad zu Dresden, Berlin und Negensburg wichtige Sen: 
dungen. Bald darauf trat er in den geiftliben Stand, in weldem er 
ſchnell die höhern Würden erlangte und 1689 Biſchof von Paffau, 
1700 aber Eardinal wurde. 1697 hatte er als Faiferl. Gefandter eine 
Sendung nah Warfhau erhalten. Beym Ausbruche des fpanifchen 
Succeſſionskrieges beförderte er die Sache Ofterreihe auf dem Reicht: 
tage zu Regensburg auf das thätigfte, feine Beredſamkeit brachte 
es hbauptfächlich dahin, daf die deutfhen Fürften 1708 an Frankreich 
den Krieg erklärten, auch trug er in der Folge viel zur Kaiferwahl 30: 
ſeph's 1. und Carl's VI. bey. Er ftarb 1712. — Leopold Ma: 
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thias Graf v. L., wargeboren 1667, Meffe des Vorigen, hatte ſich 
der ausgezeichneten Gunft des Kaiferd Joſeph I. zu erfreuen, dur 
den er ka k. geheimer Rath, Erblandjägermeifter von Ofterreich und Erb- 
landftallmeifter von Krain wurde, ja ererbielt auch die fürft!. Würde, Die: 
fer Stamm ftarb 1794 aus, und die fürftlihe Würde ging auf den näch— 
ften jüngern Zweig über. — Marimil. Joſeph Graf v. L., aus 
einer jüngern Linie (f. deffen Art.). Sein Sohn war der 1831 verfiorbene 
Fürſt Carl Eugen, welder dur das Ausfterben der älteren Linie 
die Fürftenwürde erlangte. — Jetziger Standesherr der fürftl. Linie ift: 
SuftavFoahim Fürft v. L., Grand von Spanien und Caſtilien 
1. Claſſe, geboren den 21. Dec. 1812. Er befigt die Herrfhaften 
Steyer, Weyer, Götzendorf und Berg im Lande ob der Enns, 
fo wie mehrere Herrfchaften in Tyrol und Böhmen und das Oberft- Erb» 
landEammerer: und DOberft:Erblandjägermeifteramt im Lande ob der Enns ꝛc. 
— Die gräfl. Linie theilt fih wieder in 2 Zweige; Standesherr der ale 
teren iſt — Philipp Grafv. L., Freyherr von Ottenegg und 
Oſttenſtein, kak. Generalmajor, Erblandſtallmeiſter in Kram und der 
windiſchen Mark, Herr der Herrſchaften Ottenſt ein und Gilgen— 
berg und Mitbeſitzer dev Herrſchaft Moor in Ungarn. — Der einzige 
männliche Zweig der 2. Linie Stein und Gutenberg ift Ernft Graf 
dv. L., geboren 1824. — Endlih der 3. Anton Raimund Grafv. 
8. , geboren 1795, Herrvon Feiftrib und Liedlhof, vorher Kreis: 
hauptmanun des Brucer Kreifes in Steyermark, feit 1835 des Viertels 
O. M. B. in Niederöfterreich, | " 

Lamberg,, Ant. Graf v., k. E geheim. Rath und Präfes 
der Akademie der bildenden Künfte in Wien, geboren bafelbft am 
2. Augufi 1740, war ebemahls f. &. Gefandter an den Höfen zu Zus 
rin und zu Neapel. Während der 6 Jahre feiner Sendung zu Neas 
pel brachte er feine berühmte Sammlung alter griechifcher Vaſen bis 
zu der Anzahl von mehr als 500 Stücken zu Stande, welche ber E E. 
Hof 1815 um 12,000 Gulden für das Antıken: Gabinet in Wien ans 
kaufte. Graf Alerander Laborde hat fie in feinem Prachtwerke: 
Collection des vases grecs du Comte de Lamberg. 2 Bte. Paris 
1813, bekannt gemadt. Eine herrliche Sammlung von Grmülten vers 
machte 2. ber Akademie der bildenden Künfte in Wien, welche nun: 
mebr feit Anfang des Jahres 1835 ordentlich aufgeftellt ift. Er ftarb 
den 26. July 1822. 

Lamberg, Marimil. Jof., Graf v., Freyherr von Or: 
tenegg und Dttenftein, DOberft: Erblandftallmeifter in Krain und 
der windifchen Mark, Oberſt-Erblandkämmerer in Ofterreich ob der 
Enns, war geboren zu Brünn den 22. Nov. 1729. Nad vollendeten 
forgfältigen Studien trat L. eine Reife nach Frankreich und den Nieder: 
landen an. 1761 war er geheimer Rath und Oberfhloßhauptmann tes 
Herzogs Carl Eugen von Würtemberg , und deffen Begleiter auf - 
einer Neife duch Italien. 1769 — 71 reifte 8. über Livorno und 
Eorfita nad Nord: Afrifa, und hielt ſich durch längere Zeit in Zur 
nis auf. Nach jeiner Zurückkunft 'privatifitte er zu Landshut in 
Bayern, zu Wien, dann zu Brünn, und befchaftigte fi bey 
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einem ausgebreiteren literarifchen Briefwechfel mit den Wiffenfchaften. 
Seine Hauptitudien waren Chemie und Phyſik. Die ausgezeichnetiten 
Gelehrten feines Zeitalterd ftanden mit ihm in freundfchaftlicher literari- 
fer Verbindung, er war Mitglied der Akademien zu München, Rom 
und Görz, der gelehrten Gefellfhaften zu Bern, Helmſtädt, 
Zürch, Breslau u.a. m. Dod nit allein nur durd wiflenfchafts 
lihe Bildung , fondern auch durch feinen wahrhaft edlen Charakter 
zeichnete ih Graf L. aufdas vorsheilhaftefte aus. Er ſtarb den 21. Juny 
1792 im Schloſſe zu Kremfier,. bey feinem hochverehrten Freunde, 
dem FZürft- Erzbifhof von Olmüß, Grafen von Colloredo : Walz 
fee. Auc hinterließ Graf 2. mehrere Schriften, worunter ſich befon- 
ders fein Reifejournal: Memorial d’un Mondain auszeichnet. 

Lambrecht, St., ſteyermaͤrk. Marktfleden im Judenburger 
Kreife, mit 580 Einw. und einer Decanatspfarre. Hier beftand bis 
zur Regierung Kaifer Joſeph II. ein Xenedictinerftift, das nad 
jenem von Admont das ftärkit« und reichfte Stift in Steyermarf wer; 
ed hatte einen infulirten Abs, eine anfehnlihe Bibliothek, ein Kunit-, 
Münz: und Naruralien: Cabingt, und ward von dem Eärnthnerifd;en 
Herzoge Marauard zwiſchen 1060 — 70 gegründet. In der Naͤhe 
gibt es Eifenhämmer und Drabtzugwerke, die den Einwohnern für den 
Mangel eines ergiebigen Feldbaues Erſatz leiften. 

Zampi, Job. Bapt. Ritter v., k. k. afademifher Rath, 
emeritircer Profeſſor der Kunftatademie in Wien, Porträts und 
Aiftorienmaler, war geboren den. 3l. Dec. 1751 zu Romeno in 
Tyrol. Sein Vater war ebenfalls Maler und brachte ihm die erften Kunft: 
begriffe bey. L. fühlte jedoch bald, daß er, um in der Kunft weiter zu 
fchreiten, gründlicheren Unterricht ‚als des feines Waters bedürfe; er 
reifte daber 1768 nad Salzburg, wo er fi bey tem, damahls in 
gutem Rufe ftehenden Maler Unterberger, durd 2 Jahre übte. 
1771 wählte 8. Verona zu feiner weiteren Ausbildung, wo er aud, 
dur gute Muſter geleitet, bald fehr bedeutende Fortſchritte machte. 
1773 ernannte ihn die dortige Kunftalademie zu ihrem Mitgliete, 
er kehrte jedoch bald darauf in fein Vaterland zurüd, machte fih in 
Trient anfüfig, und verfertigte dafelbft viele Gemälde, theils in 
Kirchen, theils für andere Beſteller. Beſonderen Ruhm erwarb fih L. 
im Sache der Porträtmalerey, die er bald zu feinem Hauptftudium 
machte und worin er viele Veftellungen, meiſtens von hoben Perfonen 
erhielt. 1783 kam L. nad Wien, wohin ihm bereits ein guter Ruf 
vorausgegangen war, und wo er auf das günjtigite aufgenommen wurs 
de. Hier benügte er mir Umſicht alles Ausgezeichnete, was die Akademie, 
die Kunftgallerien und Privarfammlungen ipm dartothen und machte ih 
in der Folge jene ungejierte, jedoch gefüllige und wahre Darftellungss 
art eigen, welde in feinen Gemälden fo fehr gelodt wird. 1786 wurte 
er zum Profeffor und Rath an der Kunftafademie ernannt. 1787 Lerief 
ihnj König Stanislaus Auguft von Polen neh Warfbau, wo 
er diefen Fürſten nebft mehreren Großen des Reiches malte. 1791 reiſte 
L. nach Petersburg, malte dafelbit die Kaiferinn Catharina II. 
fammt der ganzen kaiſerl. Familie in Lebensgroße, jo wie mehrere ruſſi— 
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fhe Große und kehrte 1798, Eaiferlich belohnt, wieder nah Wien zu— 
rück, wo er aufs Neue mit Beftellungen von hohen Häuſern überbauft 
wurde und fortwährend reichlich Geld und Ruhm erntete. L.'$ vielfältige 
Werdienfte als Künftfer und Bürger wurden aud höheren Orts gewür: 
digt. 1798 erhob ihn Kaifer Franz fommt feinen Nachkommen in den 
Reichsritterſtand, 1799 ertheilte ihm der Wiener Magiftrat das Ehren- 
bürgerrecht der Stadt Wien, 1800 ernannte ihn die königl. ſchwediſche 
Kunftatademie in Stockholm zu ihrem Mitglied. Bey der feindli- 
hen Snvajion 1805 trug L., ald Hauptmann bes akademifhen Corps, 
viel zur Nettung von Gemaͤlden und anderem Eaiferlihen Gute bey, und er: 
bielt defhalb eine goldene Emaildofe mit den Nahmenschiffern des Kai: 
ferd und der Kaiferinn zum Geſchenk. 1806 wurde er zum Oberſtwacht⸗ 
meifter des oben erwähnten Corps ernannt. 1822 wurde €. mit Beybe: 
haltung feines ganzen Gehaltes jubilirt, ohne ſich jedoch ganz von ber 
Kunft zurückzuziehen. Er farb den 11. Febr. 1830. Seine meiften Lei— 
ftungen waren im Porträtfache, worin er es durch fleißiges Studium 
zu einer bedeutenden Kunſthöhe brachte. Seine Porträts find natur- 
getreu, geiftreich im Ausdruce des Charakterd , treu in der Farbe, 
feine Drapperien mit Geſchmack behandelt und mit dem Coftume voll: 
fommen übereinftimmend. Er hat deren eine fehr grofie Anzahl gelie— 
fert, befonders erwähnenswerth, möchten außer bereits obengenannten 
feyn: Kaifer Franz 1. von Ofterreih, in Lebensgröße im ZToifons 
Ornate; — die Erzherzoginnen Maria Anna und Elifabetb; 
— Fürſt Wenzel Kaunitz; — Guſtav III. König von Schwe— 
den; — Graf Franz von Saurau; — Graf Rudolph von 
Czernin; — Kaifer Ir eph II. zc. An hiftor: Gemälden lieferte 
er: Flucht der Veftalinnen aus Rom; — Amor und Pſyche; — der heil. 
Bruno; — Maria Himmelfahrr zc. Noch find L.s hinterlaffene vor: 
trefflihe Runftfammlungen zu erwähnen, worunter eine Münzenfamms 
fung von 7,000 Stüden, viele foftbare und feltene Medaillen und Mün- 
jen enthaltend, ſich befindet. 

Lampi, Job. Bapt. Ritter v., Sohn ded Vorigen, Hi: 
ſtorien- und Portraitmaler, war geboren zu Trient ben 5. Mär; 
1775. Er kam mit feinem Vater nah Wien, befuchte die Akademie der 
bildenden Künfte und fludirte fodann unter der Anleitung feines Waters 
weiter, 1796 ging er nah ©t. Petersburg, wo er dur 13 Jahre 
blieb und mit Beitellungen überhäuft wurde. 1797 ernannte ihn die 
dortige Akademie zum Ebrenmitgliede. Nach feiner Zurückkunft nad 
Wien erhielt er au 1813 das Diplom ald Mitglied der Akademie der 
bildenden Künfte. Späterhin malte?. ſämmtliche Regenten von Dfterreich 
für den magiftratifhen Rathsſaal zu Wien, und wurde für die ge: 
lungene Ausführung diefer Gemälde zum Ehrenbürger der Haupt: und 
Refidenzftadt ernannt. Unter feinen zahlreichen Arbeiten, deren viele in 
Rußland, Polen, England, Preußen zc. verbreitet find, zeichnen ſich 
vorzüglich aus: Eine ruhende Venus, in der kaiſerl. Gemaͤldegallerie; 
Fortuna, in der fürftl. Liehtenftein’fchen Gallerie befindlich; mehr: 
mablige , meiftens lebensgroße Abbildungen des Kaifers Franz 1.; 
Portrait des Sreyberen v. Sonnenfels, des Papſtes Pius vn 
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mehrere andere Portraits, Tyroler und Tyrolerinnen, Schweizer und 
Schweizerinnen, die Schlafende, die Träumende, Mädchen mit einem 
Hunde, Madonna, Mädchen mit einem Schafe, beyde letztere Stücke 
in der Gallerie zu Mailand befindlic. 

Zancedelly , Joſ., Zeichner und Lithograph , war geboren 
1774 zu Ampezzo im füdlihen Tyrol, von unbemittelten Altern. 
Frühe fühlte er Neigung zur bildenden Kunſt, ftudirte fodann mit gu: 
tem Erfolge in der Academia di belle arti in Venedig, und kam 
nah Vollendung feiner Studien nah Wien, wo er fein Talent voll: 
ftändig ausbildere, und einer der Erften war, welde ** damahls neu 
erfundene Lithographie cuftivirten. Er ftarb zu Wien den 13. Juny 
1832. Die Zahl feiner Leitungen ift ziemlich bedeutend. Vorzüglich find 
darunter eine Reihenfolge von Scenen aus dem Wiener Volköleben nad) 
feiner eigenen Zeihnung zunennen, welche fih durd) getreue Auffaffung und 
äußerft Humoriftifhe Ausführung vortheilhaft auszeichnen. Auch im Por: 
traitsfache leiſtete L. Vorzügliches. Beſonders gelungen ift jenes der be: 
rühmten Schaufpielerinn Stich (Erelinger), der Sängerinn Bor: 
gondio; des Prinzen Franz Zap. Hohenzollern, des Fürft-Erz. 
bifhofs Hobenwart v. Wien, u.a.m. 

Kancut, galiz. Stade im Nzefjower Kreife, mit einem ſchönen 
Schloſſe, 1,900 Einw. (worunter 400 Juden), bie ſich größtentheils 
mit Leinwandbleichen befhäftigen. 

Lande, tyrol. Dorf im Imſter Kreife, an beyden Ufern des 
Ann, und am Einfluffe der Trofana in denfelben, in romantifcher La— 
ge am Fuße der Veite gleiches Nahmens, hat 1,000 Einwohner. Hier 
theilt fich die Straße nach Stalien und Bregenz. — Friedrich mis 
der leeren Taſche prüfte in L., als Minnefänger verkleider, fein 
treues Volk. Die Ihäler um L. find über alle Beſchreibung erhaben ſchön. 

‚ Kandeshauptmann, wird der Vorftand der herzogl. Landrechte 
in Oſterr. Schleſien genannt. Ferner heißt in einigen Provinzen, wie 
Mähren, Steyermark rt. der Prafident der Stände fo. 

Landes » Mufeen. Die widtigften derfelben find: Bru: 
ckenthal'ſche Mufeum zuHerrmannftadt(f. Bruden: 
thal ꝛxc. — Joannäum zu Grätz (f. d.). — Landes: Mujeum 
zu Laibach in Krain, wurde 1831 durd die Bemübungen meb- 
rerer Erainerifhen Landftinde gegründet. Vorzügliches Verdienſt um 
diefes Inſtitut erwarben fih der Gouverneur von Allyrien, rend. 
v. Shmidburg, Franz Jof., Graf v. Hobenwart, ba: 
mabliger Präfident der Erain. E. FE. Landwirthfchafts = Gefellfchaft, 
der gegenwärtige Präfident diefer Gefellfhaft, Fürft - Bifhof von 
Laibach, Anton Aloys Wolf, der verdiente Numidmatiter 
Joſeph Revefditfh u m X Der erſte Grund aber 
wurde durch die Grofimuth des Kaiſers Franz gelegt, welcher bereits 
1823 die reihe Mineralien «= und Blcher » Sammlung des Freyb. 
v. Zois um den Preis von 135000 Gulden anfaufte und zugleich verfügte, 
daß die Bücherſammlung der Lyceal-Bibliothek, die Mineralienfamm: 
lung aber dem zu errichtenden Landes: Mufeum einverleibt werden folle. 
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Bald wurde auch in dem Gpymnafialgebäude, den Ständen gehörig, 
ein angemeſſenes Locale aufgefunden und zur Aufnahme des Mufeums 
hergerichtet, welchem bald von allen Geiten reihhaltige Beyträge zu— 
floffen, fo daß es fi gegenwärtig ſchon in ziemlich vollfommenem Zu— 
ftande befindet. 1832 wurden dem erwähnten Saale noch 4 Zimmer bey- 
gegeben. Der Saal, vor deifen Eingang fi in einer Nifche römiſche 
Denkfteine aus dem grauen Altertbume, als Kran noch eine Colonie 
der Römer war, befinden, enthält die bereits erwähnte reichhaltige 
Mineralienfammlung, dann eine Condylien-Sammlung, eine Samm— 
lung der verſchiedenen Tropffteingebilde Krains, endlich mehrere merfwür: 
dige gefhichtlihe Monumente. In dem erjten Zimmer befinden fich die 
vierfüßigen Ihiere und die Vigel, fo wie die Käſten für die Inſecten, 
Pflanzen⸗ und Helzgattungen, worunter 450 von dem Grafen Hoben: 
wart dem Muſeum gewidmete Pflanzen Dalmatiens, auch ift dafelbit 
ein Skelett desivon@uvier unterdem Nahmen Ours decaverne (HFöh— 
lenbär) befpriebenen antediluvianifhen Thiergefchlechtes aufgeftelit. Das 
zweyte Zimmer ift den Alterthümern und Kunjt: Geltenheiten gewidmet, 
auch befindet fich hier die reichhaltige Munzenſammlung. Die jwey Übrigen 
Zimmer find dem vaterländifchen Kunſtfleiße gewidmet, diefe Sammlun: 
gen von Induftrialproducten und Fabrikaten find bereits ziemlich zablreich 
und ihre Vermehrung findet nod immer Statt. — Landes » Mu: 
feum in Linz „Wer fein Vaterland nicht Eennt, bat keinen Maßſtab 
für andere Länder.“ Die tiefe Wahrheit diefer Worte eines grefen Didi 
ters fühlend, erwachte vorzüglich feit dem Befreyungskriege eine allge: 
meine Begeiiterung für vaterländifhe Geſchichte, für Nettung und 
Sammlung der Denkmaleder Vorzeit. Eoentftanden, dem Joannäum, 
diefem feit 1811 freudig aufblühenden Vorbilde nadeifernd, fait in allen 
Provinzen des öſterr. Kaiferfiaates die L.-M.: Die Miufern 
zu Peſth, Prag und Laibach, das Ferdinandeum zu Anne 
brud, das Srancisceum zu Brünn; nur Ofterreich ob der Enns, 
diefe an Umfang zwar Eleine, aber durch feine Naturfhäte reihe, und 
durch ſeine Schickſale in allen Perioden der Welt: und Menfhenge: 
fhichte merkwürdige Provinz, entbehrte nech immer einer ähnlichen Ans 
ftalt. Das Bedürfnif aber war zu fühlbar, der Gegen, der folden 
Inſtituten anderer Provinzial» Hauptftädte mit jedem Jahre reichlicher 
entfproß, zu offen ſich darbietbend, als daß nicht gleich der erfte Verfuch 
das Benfpiel der Schwefterprovinzen in diefer Beziehung nachzuahmen, 
warme, freudige Iheilnahme finden follte. Der E. E. Landrath Anton 
Ritter v. Spaun, ber feit Jahren die wenigen Mußeftunden dazu be- 
nügt hatte, die no, vorhandenen Denkmale der Vorzeit aufzufuchen, 
zu fammeln, und zu zeichnen, und dabey Gelegenheit fand, die Ver: 
hältniſſe und die einem abnlichen Piane zufagenden Gefinnungen kennen 
zu lernen, wendete fih im Februar 1833 an dem bamabligen ob der 
ennfifhen Regierungspräfidenten , Grafen Aloys v. Ugarte (jekt 
Gouverneur von Mähren und Schleſien), um ihm den vielfeitig aus— 
gefprohenen Wunfh, zur Bildung eines Vereines für die Rettung, 
Sammlung und Befchreibung der Quellen und Denkmale vaterländifcher 
Geſchichte vorzutragen. Der Vertrag fand gerechte Würdigung und Un: 
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erkennung; nur wollte man einen fold,en Verein mit Recht au auf 
die naturhiftorifehen und induftriellen Snterejien der Provinz ausgedehnt 
willen. — Kaum waren diefe erften &chritte bekannt, erklärten fich ſchon 
gegen 300 Iheilnehmer freywillig zum Bentritte; die Iheilnahme wurde 
größer, ald Kaifer Kranz bey feiner Anwefenheit in Linz im Oct. 
1833 die Austellung der Erfilinge des Mufeums in Augenfchein nahm, 
und Worte des Beyfalld und der Ermunterung ausſprach, und auch we: 
nige Wochen darnad) auf die Bitte, auch hier, nad dem Vorbilde ähn— 
licher Anftalten in anderen Staaten, eine unter dem Nahmen: Berein 
eines vaterländifhen Mufeums für Ofterreich ob der Enns und das Her: 
zogtbum Salzburg gründen zu dürfen, die Genehmigung ertheilte. 
— Gofort bildete der Regierungspräfident, Graf Ugarte, einen Ge 
ſellſchafts-Ausſchuß, und zur gewöbnlichen Gefhäftsführung eine Co: 
mite von 6 Mitgliedern desfelben. Jemehr jegt der Gegenftand bekannt 
und befprochen wurde, defto günftiger zeigte fi die Stimmung ‚ deito 
bofinungsvoller die Ausfihten, und fhon auf die erfte öffentliche Auf: 
forderung zur Abgabe der. Beytrittd « Erklärungen unterm 10. Februar 
1834 meldeten. fi in Eurzer Zeit an 800 Mitglieder ald Theilnehmer 
diefes Sinftitutes; darunter nit nur Söhne des Landes, oder folde, 
deren MWirkfamkeit diefem Lande angehört, fondern auch viele, die an 
entfernten Orten, und weit entlegenen Rändern wohnend, eine fo ge: 
meinnüßige Anftalt nicht ohne Unterftügung laffen mochten. Unter fo 
günftigen Aufpicien erließ der Negierungspräfident eine Einladung zur 
erften allgemeinen VBerfammlung der Wereindglieder , die auch am 
14. Zuly 1834 Statt fand. Hier fehilderte Graf von Ugarte in einer 
allgemein anfpreendenEröfinungsrede mit richtigem Tacte die Eigenthüm⸗ 
lichkeiten diefes Landes, feinen Naturreihtbum, wie feine induftriellen 
Beitrebungen; dann auf den Zwed diefer Verfammlung übergebend 
äußerte er gegründete Hoffnungen für dad Gedeihen der neuen Anftalt. 
Der Regierungsrach Freyh. v. Stiebar brüdte dann im Nahmen 
des proviforifhen Ausfchufles die Gefinnungen des Danfes, und die fro: 
ben Ausfichten des Vereins aus, erwähnte mit Worten der Weihe ber 
ausgezeichneten Männer diefer Provinz durd alle Perioden unferer Ge: 
ſchichte, vom erften Wiederaufdämmern wiſſenſchaftlicher Bildung in 
Deutſchland bis auf unfere Tage herab. Nach Vorlegung und Beratbung 
der Statuten, nach Aufzählung der gemachten Beyträge wurde bie 
Wahl der Ausfhuß. Mitglieder, und der Rechnungs » Reviforen vorge: 
nommen. Während von jest an die Theilnahme für diefe vaterländifche 
Anftalt fortdauernd im immer weitere Kreije drang, und die Benträge 
jeder Art über alle Erwartung reichlich einfloffen, fapritt der Ausſchuß 
zur Wahl eines Präjes in der Perfon des Grafen Koh. v. Weißen: 
wolf, dann der Fach: Directoren, des Secretärs und Caſſiers der 
Geſellſchaft. — Nah Hinwegräumung mander Hinderniffe, hielt ter 
Ausibuß am 31. Dec. 1834 feine erfte ordentlihe Sitzung, und iit 
ſeit dieſem Zeitpuncte unabläffig bemüht, das Inititut mehr und mehr 
zu vervollfommnen, und alle jene Vorkehrungen zu treffen, welche das 
Beſte desfelben zu fordern ſcheint; und er findet in ber That unter 
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allen Claffen der Bewohner diefer Provinz thätige Hülfe und zuvor— 
Eommende Unterftügung. Wenn gleich der um das Entftehen diefer An— 
ftalt bodverdiente Graf v. Ugarte durd feinen Übertritt zum Gou— 
vernement von Mähren und Schleſien, diejer neuen Schöpfung entzo- 
gen wurde, fo fand fie auch bey dem Ausfhuß-Mitgliede, dem E. £. 
Hofrathe Jobann Krticzka, NRitterv. Jaden, ald Vermwefer des 
E. E, Negierungs» Präfidiumg, glei warme Theilnahme und Hülfe; die 
felbe fand fie auch bey dem Linzer Bifhofe Gregor Thomas Zieg- 
ler, der gleich bey der Entitehung der Anftalt feinen Beytritt durch nahm: 
bafte Gaben bezeichnete; diefelbe wird fie nun bey dem neu ernannten 
Regierungspräfidenten, dem für Wiſſenſchaft und Kunft, für alles Edle 
und Große glühenden Rud. Fürften v. KinsEy finden, mit wahrhaft 
väterlicher Liebe aber Eamen die hoben Stände des Landes ob der Enns 
dem neu aufblübenden Inſtitute entgegen; fie waren ed, die gleich bey 
dem Entſtehen desfelben die erften Einleitungen trafen, die nothwendi— 
gen Localitäten zur Aufitelung der vorhandenen Gegenftände unents 
geldlidh einraumten, ihre Bibliothek dem Mufeum zur Aufbewahrung 
und Benüßung anzuvertrauen verhießen, und zur zweckmäßigen Bereis 
cherung derfelben einen jährlihen Geldbeytrag zuficherten. Unter fo 
freundlichen Conjuncturen ift die neue Anftalt, deren Statuten Kaifer 
Ferdinand I. unterm 18. Mär; 1835 genehmigt, in jeder Bezies 
bung im Fortfchreiten begriffen. Was an Beytraͤgen aus den Reichen 
der Natur, aus dem weiten Gebiethe der Literatur, Kunſt und Indu—⸗ 
firie von allen ©eiten ber einging, gewährt in der That einen freudig 
überrajchenden Anblid, und man darf nidt ohne Grund die Beforgniß 
-begen, ed möchte das gegenwärtige Locale bald nicht mehr im Stande 
ſeyn, den Reichthum der Sammlungen fo zu faflen, daß nicht leichte 
ſchnelle Überſicht und Symmetrie gefährdet find. Allein au bier wer: 
den die Väter ded Landes, die hoben Stände in ihrer patriotifchen Ge— 
finnung und bey ihrem von jeher und unter allen Falten bethätigren Gifer 
für beimifche Lehr- und Unterrichts: Anftalten , ‚die geeigneten Mittel 
und beiten Wege finden, um fehirmend und großmüthig unterftüßend 
einzutreten. — Unterm 5. May 1835 erging aud eine öffentliche Einlas 
dung an alle Fabriks- und Gewerbsunternehmer des Landes ob der Enns 
und Salzburg zur Einfendung ihrer Erzeugniffe und zur Gründung 
einer technifhen Sammlung bey dem vaterländifchen Mufeum. — Mäh— 
rifhefhlefifhes Landes: Mufeum zu Brünn (f. Franzen 
Mufeum).,. -Mufeum,brafilianifhes(f;brafilian. Expedi— 
tion 2) — Muſeum der Alterthbümer zu Cividale in Friaul 
1817 durdy die Bemühung des eifrigen Alterthumsforſchers Grafen Mid. 
v. Thurn mit kaiſerl. Bewilligung errihtet. — Mufeum für Als 
gertbümer zu Spalato in Dalmatien, unter einem Director und 
prov. Inſpector. — Muſeum der Geſellſchaft der Mufikfreun: 
de in Wien(ſ. Geſellſchaft der Muſikfreunde in Wien). — 
Muſeum der Reformirten zu Sarospätak in Ungarn. Es enthält 
nebft verſchiedenen wiſſenſchaftlichen Sammlungen. einen phyſikaliſchen 
Apparat und ein Mineralien : Cabinet, — Mufeum zu Teſchen wurde 
1817 durch den Propften und Gpymnafialpräfecten, Leopold Sob. 
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Scherſchnick(ſ. d.) gegründet und enthält eine Bibliothek, eine Mi- 
neraliens, Infectenfammlung ꝛc. — Mu ſeum zu Troppau entſtand 
1814, es beſteht aus einer Bibliothek von 2,500 Banden, einer Mi— 
neralien =, ornitbologifhen , Inſecten- und Pflanzenfammlung. — 
Mufeum zu Zuglio im Denetianifdhen, welches wahrſcheinlich das 
alte Forum Julii ift, und wo fehr zahlreihe Alterthümer ausgegraben 
wurden. — National-Muſeum zu Pefth (f. d.). — Tyroliſches 
National: Mufeum zu Innsbruck, 1816 gegründet und 1823 
Ferdinandeum genannt (f. Ferdinandeum). — Vaterländiſches 
Mufeum zu Prag (f. Gefellfhaften der Wiffenfhaften). 
 Landesftelle nennt man in Ofterreich die politifche Oberbehörde 
2. Inſtanz, deren Leitung eine ganze Provinz oder auch mehrere Elei: 
nere Provinzen zufammen unterftehen, nöhmlich die Qandesregierung, 
das Gubernium , fo wie auch die Statthalterey, dann die Dicaſte— 
rien und Geſpanſchaften Ungarns und der dazu gehörigen Provinzen. 

Landgerichte. Darunter verfteht man in einigen Provinzen ber 
öfterr. Monarchie, befonders in Difterreich ob und unter der Enns und in 
Steyermark, die Eriminalgerichtsbarkeit, welche irgend einem Dominium 
oder Magiftrate zufteht (f. auh Banngerihte). — In Tyrol wird 
unter 8. ein nicht colegialifches Untergericht auf dem flachem Lande über: 
baupt verilanden. n 

Landmann. Auferder allgemein bekannten Bedeutung dieſes Wor⸗ 
tes nennt man in Ofterreich auch jedes mit dem Incolat verfehene, fohin ' 
zum Herricaftsbefig und zur Erfcheinung beym Landtag fühige Mitglied 
einer Landfchaft, wie Böhmen mit Mähren und Schleſien, Oſterreich 
ob und unter der Enns, Steyermark, Kärnthen, Krain, Tyrol, 
Galizien. | 

Landrätbe find die Referenten und Näthe bey den Landrech— 
ten (f. d.). Einige werden auch bey dem Judicium deleg. milit. mix- 
tum als Beyfiser und Referenten, insbefondere aber zu Wien in diefer 
Eigenfchaft bey dem Oberfthofmarfhallamte verwendet. Bey den Stadt; 
und Qandredten heißen fie Stadt und Landräthe. 

Eandrechte find fowohl Perfonals ald Realinftanzen, und üben die 
Gerichtsbarkeit in und außer Streitſachen aus. Der Perfonalgeridhtsbar: 
Eeit des Qandrechtes unterfteben: I. Der Fiscus in allen feiner Vertre— 
tung zugemwiefenen Angelegenheiten, er mag dabey ald Kläger oder Ge: 
Elagter auftreten. Die feıner Vertretung zugewiefenen Gerechtſamen find 
größtentheils in der Inftruction für die Fiscalämter vom 10. Mär; 1783 
zufammengeftellt. Dabin gehören: 1) Die Cameral» und Bancalgefälle, 
fie mögen unter der eigenen Ararialregie, einer ftändiihen Adminiftras 
tion, einer Pachtung oder fonftigen Verwaltung ſtehen. 2) Die lans 
desfürftlihen Negalien, und alle aus dem Majeftätsrechte und der Ter— 
ritorialhoheit fließenden Gerechtfame. 3) Die aus den eigenen Privat: 
rechten des Landesfürſten fließenden Gerechtſame. 4) Jene Gewerkfhaften, 
Fabriken oder Privatparteyen, denen der Landesfürft aus Pachtungen 
oder fonitigen bürger!. Contracten, aus ertheilten Privilegien, oder fon: 
ſtigen rechtsgültigen Titeln die Eviction zu leiften verbunden iſt. 5) Die 
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landesfärftlihen Lehenangelegenheiten. 6) Die milden Stiftungen in 
allen entitehenden Streitigkeiten. 7) Die landesfürftlihen Pfarren und 
Beneficien, dann die von aufgelaffenen Stiften, Klöjtern oder foniti« 
gen Bruderfchaften entftandenen Vermögenfhaften, fo lange diefelben 
unter der ‚Ararialverwaltung ftehen. 8) Jene Kirchen, worüber dem 
Landesfüriten oder dem Religionsfond das Patronatsrecht zufteht. 9) 
Streitigkeiten zwifchen Gutsunterthanen und ihren rechtmäßigen Herr» 
fhaften und Obrigkeiten, in fo ferne fie niche zur politifhen Verband» 
lung geeignet find, der Unterthan mag hierbey als Kläger oder Beklag- 
ter auftreten; die Klage mag übrigens den nexum subditelae betreffen 
oder nicht. Die Unterthanen genießen in diefen Streitfällen die unent- 
geldlihe Vertretung durch einen beym Fiscalamt eigens beftellten Unter: 
thans-Advocaten. Es fteht dem Unterihan zwar frey, in Streitigfeis 
ten mit feiner Herrſchaft der Wohlthat der fiscalämtlihen Vertretung 
fich zu begeden; doch muß er, wenn er einen andern Sachwalter auss 
drücklich verlangt, über die Wohlthat, die ihm dadurd entgeht, durch 
das Kreisamt umftändlic belehrt und vor Schaden gewarnt werden. 
Übrigens find die Untertbansftreitigkeiten auch in dem alle vor dem Land» 
rechte der Provinz zu verhandeln, wenn der Unterthan jich der fiscalämts» 
lichen Vertretung begeben bat. 10) Die Vertheidigung des Ehebandes , 
wenn es fih um die Ungültig - Erklärung oder Trennung einer Ehe han 
delt; indbefondere dann, wenn die Todeserklärung eines Abweſenden von 
deffen zurückgelaſſenen Ehegatten der Wiederverehligung wegen nachge— 
ſucht wird, wie auch, wenn aus diefer Urſache über den wirklich erfolge 
ten Tod eines Vermißten in Ermanglung eines Todtenfcheines oder einer 
andern derley öffentlichen Urkunde der Beweis durch Zeugen angeborhen 
wird. Bey Zudenehen hat jedoch Feine fiscalämtliche Vertretung, und wenn 
eine Judenehe ohne Beobachtung der geferlihen Vorfchriften geſchloſſen 
worden ift, gar eine förmliche gerichtlihe Verhandlung über ihre Un— 
gültigkeit einzutreten, indem eine folde Judenebe an fi) ungültig, als 
eigentlich gar nicht zu Stande gekommen, angefeben wird. Als defensor 
matrimoniü kann übrigens von dem Landrechte auch ein anderer verftänz 
diger und rechtfchaffener Mann aufgeftellt werden, ohne daß jedoch durch 
diefen Umftand oder dur das gänzlihe Wegfallen eines WVertbeidigers 
des Ehehandes bey den Verhandlungen über die Trennung der Judenehen 
die ausſchließende Competen; des Sandrechtes fir derley Eheftreitigkeiten 
eine Anderung erleidet. Mur die im Afcher Bezirke in Böhmen ſich erge- 
. benden Eheitreitigkeiten können weder der Vertretung des Fiscalamtes 
unterzogen, noch an das böhmifche Landrecht gewiefen werten, fondern 
fie find der Verhandlung und Urtheilsfchöpfung des Aſcher Eivilgerichts 
vorbehalten, von wo fie gleih allen andern Civilftreitigkeiten den Appel 
(ationd: und Nevifionszug zu nehmen haben. Eine weitere Ausnahme 
tritt endlich dann ein, wenn das vollbrachte Verbrechen der Bigamie 
beym Criminalgerichte rechtlich erwiefen und die Ungültigkeitserklärung 
der Ehe nothwendig ift; denn unter tiefen Vorausſetzungen ift die Eins . 
leitung eines weiteren Verfahrens bey dem Landrechte überflüffig, und das 
Eriminalurtbeil hinreichend. Wenn in einem Gtreite das Fiscalamt fo: 
wohl ben Kläger als ben Geklagten zu vertreten hätte, fol dasfelbe von 
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der Vertretung, fowohl bes einen alt bes andern Theils ganz entfernt, 
und jedem Theile von der Candesitelle ein befonderer Vertreter von Amts 
wegen beiteilt werben, wo jih fodann jeder diefer zwey auftretenden 
Advocaten bey dem Fiscalamte gleichwohl Raths erholen fann, wie er 
in feiner Vertretung vorzugehen babe. Dadurch, daß eine Fiscalange— 
fegenheit diefen Grundſatze gemäß einem andern Advocaten zur Vertre— 
tung anvertraut worden iſt, wird jedod an dem ordentlichen Gerichts— 
tande des Fiscus nichts geändert. Ausnahmsweiſe hat jedoch das Fiscal— 
amt nicht vor dein Landrechte, fondern vor einer andern Gerichtsſtelle in 
folgenden Bäffen zu erſcheinen: 1) In Wehfel: und Berggerichtsſtreitig⸗ 
keiten hat das fandesfüritliche Siscalamt lediglich bey den, den wechſel⸗ 
und berggerichtlichen Geſchaͤften zugewieſenen Inſtanzen Recht zu ſuchen 
und zu nehmen. I) Zn allen Fallen, wo das Fiscalamtin, dag Militär: 
rar, die Okonomie, oder ein Regiment betreffenden Militärrechnungss 
gegenſtänden ald Kläger oder Geklagter auftritt, hat e3 vor dem judi- 
cium deleg. pure militare oder mixtum zu handeln, und zu biefer 
Wertretung foll jenes Fiscalamt aufgefordert werden, weldes in jenem 
Drte aufgeitellt it, wo das in dem betreifenden Rechtshandel einzuſchrei⸗ 
ten habende judicium delegatum beitebt. 3) Dem Fiscalamte iſt gleich 
jeder anderen Partey unbenommen, feine Vormerkungs- und Verboths— 
geſuche bey dem forum rei sitae einzureichen; befonderd, wenn bey dem 
Umftande, daf das ſächliche Recht nur vom Tage der wirklichen Vormer— 
Eung und ded intimivten Verbothes erwirkt wird, bey ber zu vertretenden 
Angelegenheit Gefahr auf dem Verzuge obwaltete. Jedoch hat diefe Be: 
rehtigung fi bloß auf die Bewirkung der erwähnten Sicherſtellungen 
zu befhränfen, und iſt nicht dahin auszudehnen, als ob aud im forum 
rei sitae die Juſtifizirung diefer Verbothe oder Wormerkungen, daher 
die Liquidirung der Ararialforderungen vorgenommen werden dürfte, da 
vielmehr alle diefe Schritte bey der ordentligen Inſtanz des Fiscus ver: 
handelt werden müſſen. 4) Darf der Fiscus mit Genehmigung der Lan— 
desſtelle, in befonderen Fällen die Jurisdiction durch ausdrückliche Erklä⸗ 
rung prorogiren. Der Perſonalgerichtsbarkeit des Randrechtes unteritehen: 
1. Die landesfürftlichen Oriſchaften. — III. Diejenigen Ortſchaf⸗ 
ten, die unter keine Grundobrigkeit gehören. Klagen gegen eine unter— 
thaͤnige Gemeinde, wenn ſie insgeſammt belangt wird, ſind aber nicht 
bey dem Landrechte, ſondern bey dem Ortsgerichte jener Grundobrigkeit 
anzubringen, welcher fie untertbänig iſt oder unter deren Schutze fie ſte— 

et. — IV. Die Stifte, Kloſter, Capitel und andere, unter einem 
ordentlichen Obern ftehenden Gemeinden, wenn fie gefammt (in cor- 
pore) belangt werben. Unter diefen, der Gerichtsbarkeit des Landrechtes zu: 
gewiefenen, Gemeinden Eönnen jedoch die unter einem ordentlichen Ge: 
richtsherrn ftehenden Gemeinden nicht verftanden werden, fondern diefe 
haben unter ber Gerichtsbarkeit ihrer vorigen Gerichtsherrn zu verbleis 
hen. — V. Die Stände, wenn fie insgefammt (in corpore) belangt 
werden. — VI. Das Großhandlungsgremium in Wien fol, wenn es 
insgefammt (in corpore) belangt wird, in Folge des demfelben 1774 
eingeräumten Privilegiums, ber Gerichtsbarkeit des Landrechtes unterſte⸗ 
hen. — VII. Die k. k. privil. öſtert. Nationalbank in allen Rechtsſtrei⸗ 
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tigkeiten, die Bank mag als Klägerinn oder Geklagte erfheinen. Hier: 
von find nur die MWechfelgefchäfte ausgenommen. Wenn fi jedoch wäh— 
rend der Dauer der Gefellichaft über die Anwendung der Statuten auf 
einzelne Fälle Anftände ergeben, oder wenn Streitigkeiten zwiſchen Mite 
gliedern der Direction und dem Ausſchuſſe entiteben, endlih, wenn bey 
der Trennung der Geſellſchaft über die Ausgleihung Widerfprüdhe ein: 
treten, welche nicht gütlich beygelegt werden Eönnen; fo find ſolche bey 
dem oberften Gerichtshofe anzubringen, welcher fie in der Eigenſchaft 
einer höchſten ſchiedsrichterlichen Behörde ohne weitere Verufung zu ent— 
fheiden hat. — VIII. Die allgemeine Berforgungsanitalt für die Un— 
tertbanen des öfterr. Kaiferitaates in Rückſicht ftreitiger Nechtsangelegen- 
beiten, bey welchen diefe Anitalt ald Geklagte auftritt. — IX. Domi« 
nien in Ötreitigfeiten über das Recht der Jurisdiction gegen Dominien 
oder ordentlich organifirte Magiitrate. — X. Der kathol. Clerus, feine 
Ölieder mögen adelig oder unadelig feyn. Die Gerichtsbarkeit des Lands 
rechtes erftrecht fich jedoch nicht auf die unadeligen Qayenbrüder, auf die 
unadeligen Exrnonnen oder die bloß mit den vier untern Weihen verfebe: 
nen unadeligen Perfonen. Indeſſen wurde zur Befeitigung aller Gefahr 
einer Verlaſſenſchaftsverſchleppung und zur Vermeidung größerer Koften 
angeordnet, daß bey ſich ereignenden Sterbefällen des im ganzen Lande 
zeritreuten kathol. Clerus, von den Juftizbehörden, in deren Gerichts: 
barkeit fich der Todesfall ergeben bar, fogleich die Sperre, und nad 
Nothmwendigkeit der Umſtaͤnde, audy die enge Sperre im Nahmen des 
Landrechtes anzulegen, bievon demfelben unverzüglich die Anzeige zu ma— 
chen und in jenen Fällen, wo fie von dem Landrechte angegangen wer: 
den, auch die Inventur aufzunehmen ſey. — XI. Die Ölieder der Augs— 
burgifchen und Helvetifhen Confeſſion, welde die Ordination zum Pre: 
digeramte erhalten haben. — XII. Die Seiftlichen der griechiſchen nicht— 
unirten Kirche. — XIII. Jeder der zum Prälaten =, Herrens oder Ritters 
ftande der öſterr. Länder gehört. Da die Erzbiſchöfe, Biſchöfe und Dig— 
nitarien der Capitel, wie aud die Abte und Pröpfte, fo lange lektere 

bey ihrer Würde verbleiben, gleich den Prälaten, bey den Landesſtän— 
ben eintreten, und den Clerus bey den Qandtagen ausmachen; fo follen 
biefelben ohne Rückſicht, ob ihnen für ihre Perfon der Adel eigen fey 
oder nicht, zu dem Qandrechte jeder Provinz gehören. — XIV. Je 
der zum Militärkorper gehörige Landſtand, welcher eine ftändifhe Rea— 
lität oder ein Fideicommiß befißt; den alleinigen Fall aufgenommen , 
wenn in einer Schuldfahe auf die Gage Anfprud gemadt wird. Das 
competente Landrecht ift jenes, weldyes in dem Lande, wo die Güter 
oder das Fideicommiß liegen, oder, wofern eine folhe Perfon in meh— 
reren Rändern begütert ift, in bem Lande, wo jie ihren Aufenthalt bat, 
und binfichtlich der Verlaſſenſchaftsabhandlung, wo fie geftorben, auf: 
geftellt ift. Wenn ein in wirklichen Kriegsdieniten ſtehendes Landesmits 
glied aufer Landes verftürbe, fo ift üser die Feldequipage und übrigen 
Fahrniſſe des Verftorbenen , die er bey fich führte, von Seite ded Miliz 
ars, nebſt Anlegung der Sperre, die gewöhnliche Inventur zu errich— 
ten, und foldye dem Landrechte, ald competenter Abbandlungsinitanz , 
zur Ergänzung des Hauptinventars mitzutheilen, um dabey nad) Erfor— 
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derniß der Umftände das nöthige Proviflonale vorzukehren. Zur Begrün: 
dung der landredhtlichen Gerichtsbarkeit über einen Militäriften werden, 
nach dem Inhalte der Hof: Entfhliefung vom 19. Mär; 1785, beyde 
Eigenfchaften, daf er Landſtand und Beſitzer einer ftändifhen Gilte fey, 
‚ vereinigt erfordert, Ein Malthefer: Ordensritter erlangt durch den bloß 
ledenslänglihen Genuß eines, dem ritterlihen Malthefer- Orden eigen: 
thümlich gehörigen, landtäflichen Gutes Eeineswegs die Eigenfchafr eines 
begüterten Landſtandes. — XV. Die Gemahlinnen der Militärsperfonen, 
welche für ihre Perfon begüterte Landitäandinnen find. — XVI. Jeder, 
der fich über einen ihm eigenen in- oder aufländifchen Adel auszumeifen 
vermag. Unter dem Ausdrucke auswärtiger Adel ift jedoch nur der von 
Regenten ordentlicher Staaten ertheilte, fo wie jener von einem Reiche» 
ftande des ebemahligen deutfhen Reiches verliehene Adel gemeint, von 
welchem gezeigt ift, daß er von einem Churfürften oder zur Adelung 
von dem Kaifer eigens berechtigten mit der comitiva major verfeher 
nen Reichsſtande verliehen worden. Übrigens follen jene k. k. Beamte 
und Unterthanen, welche feit dem 31. Zänner 1767, wo nähmlich 
das Cinverftändniß mit der deutfchen Reichskanzley in Rückſicht der 
Standeserhebungen getroffen worden, ohne landesfürſtliche Erlaubniß 
von einem fremden Reichsftande geadelt worden, in den kek. Erbländern 
nicht dafür erkannt, mithin auch des den Adeligen beftimmten Gericht 
ftandes nicht theilhaftig werden Eönnen. Hier muß noch bemerkt werden, 
daß derjenige, welder nad) der Zuristictiongnorm in einem der böhmifch» 
öfterr. Erbländer zum adeligen Gerichte ausdrücdlih gehört , auch in 
den übrigen Erbländern dem adeligen Gerichte zu unterjtehen habe, und 
baf die Adeligen, die was immer für eine Handlung oder Gewerbe treis 
ben, deßhalb den Vorzug der adeligen Inſtanz nicht verlieren. — XVII. 
Alle Unadeligen, die mit einem öfterr. Ritterorden betheilt find, jedoch 
nur für ibre Perfon. Die Ritter des ehemahligen italienifhen Ordens der 
eifernen Krone geniefen jedoch nicht die Vorrechte der Nitter des neuen 
öfterr. Ordens der eifernen Krone, insbefondere nicht den, Nittern aller 
öfterr. Orden eingeräumten, privilegirten Gerichtöftand. — XVII. Ir: 
der, obſchon unadelige Befiger einer ftändifhen ©ilte, wenn ihm ver: 
möge diefes feines Befikes in dem Orte, wo er feinen Wohnfig hat, die 
Gerichtsbarkeit über die dafeldit fih aufbaltenden unadeligen Perfonen 
felbft und allein gesührt. In Görz, Gradisfa, Trieſt und Tyrol ftehen 
die unadeligen Befitser ftändifcher Gilten unter der. Ortsgerichtsbarkeit, 
und in Kärnthen unter der Gerichtöbarkeit des Landgerichtes oder Burg— 
friedsherrn, in deſſen Bezirke fie fih aufpalten. — XIX. Die in den 
deutfchen Erblandern fi aufhaltenden Unterthanen der ottomannifchen 
Prorte, fie mögen in was immer für einem ©efchäfte ald Kläger oder 
Beklagte auftreten; folglich auch dann, wenn diefe Unterthanen als 
Kläger wider einen unadeligen Geklagten einjchreiten. In Niederöſterreich 
wurden jedoch die Handels « und Wedhfelitreitigkeiten, woran türf, Un⸗ 
tertbanen als Kläger oder Geflagte Theil nehmen, an das in diefer Pros 
vinz beftehende £. £. Mercantil: und Mechjelgericht verwiefen. — XX. 
Insbefondere ftehen unter den böhm. und mähr. Landrechten die in diefen 
Provinzen ſich befindenden Freyfaifen. — XXI. Die status minores bes 
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Herzogthums Schleſſen, das iſt, die Beflger der Herrſchaften Deutſch— 
leuten, Freudenthal, Freyſtadt, Friedeck, Oderberg, Olbersdorf, 
Reichwaldau, Dombrau, Roy, Orlau und die Stadt Troppau, 
welche mindere Standesherrſchaften heißen, unterftehen dem E. k. mäb⸗ 
eifch »fchlefifchen Landrechte. Diefer Gerichtsbehörde iſt auch XXII. die 
ftete Delegation in den wider die vier Fürſten Schleſiens vorfallenden 
Streitſachen und über Abfterben eines Fürften Schleſiens, in Rückſicht 
des in Schleſien befindlichen Verlaffenfchaftsvermögeng, die Abhandlungs- 
pflege dermaßen aufgetragen, daß es in ber Eigenfchaft des Fürftenge- 
richts diefe Angelegenheiten auf gleiche Art, wie alle übrigen ibm an— 
vertrauren Juftizgefchäfte behandeln fol. Den fürftlichen Landrechten zu 
Teſchen, Troppau und Sohannisberg in Schlefien find folgende Par— 
teyen, in fo fern fie fih im Bezirke eines jeden dieſer Fürſtenthümer 
befinden, zugewiefen. 1) Jeder, der zu dem Stande bed Fürſtenthums 
gehört. 2) Feder, der ſich über einen ihm eigenen in- oder ausländifchen 
Adel ausweifen kann. 3) Die Kiöfter, Stifte, Capitel, und andere 
unter einem ordentlichen Obern ftebende Gemeinden, wenn fie in cor- 
pore belangt werden. 4) Jeder, obſchon unadelige Beſitzer eines Rit— 
terſitzes, rittermäßigen Gutes, freyen Erbrichterey oder Scholtiſey, wo 
ihm vermöge feines Befites im Orte feines Wohnüßes , die Ortägerichts« 
barkeit felbft und allein zuftebt. Ehemahls unteritanden auch die Befiter 
der Freyſaſſengüter in Schlefien den fürſtlichen Qandrechten; allein nach 
einem fpäteren Geſetze follen die unadeligen Beſitzer der ebemahligen 
Freyſaſſengüter, fo writ fie in der Qandtafel als ftändifche Güter erſchei— 
nen, in Rückſicht der Perfonal- Zurisdiction eben fo behandelt werden, 
wie die unadeligen Beſitzer einer andern ftändifchen Realität. Nach den 
Grundſätzen rücdfichtlih der Perfonalgerichtsbarkeit der Ortsgerichte un— 
terfteben dem Landrechte audy die Gemahlinnen, Witwen und ehelihen 
oder den ebelichen gleihgebaltenen Kinder der unter den Nummern XT., 
XIL, XUL, XIV., XVL, XVIIL, XIX, XX., XXL, XXIL 
und fo eben unter den Zablen 1, 2 und 4 angeführten Perfonen. Selbſt 
volljährige Kinder von Altern, die ein forum privilegiatum haben, 
bleiben, fo lange fie in der Altern Brot find, nach deren Hinfcheiden 
aber und nad erlangter Majorennität noch 10 Sabre, wenn fie nicht 
vorber ihren Stand verändern, unter diefer privilegirten Gerichtsbarkeit. 
Deßgleichen gebührt dein Randrechte das Richteramt außer Streitfachen über 
alle jene Parteyen, welche demſelben in Streitſachen 1. Inſtanz zugewiefen 
iind. Die Realgerichtsbarkeit des Landrechtes erſtreckt fih über alle, in 
der ihm untergeordneten Landtafel.enthaltenen, unbeweglihen Güter. 
Dem fönigl. böhmiſchen Landrechte ift mebft dem auch die gefammte Real: 
gerichtsbarkeit über die böhmifchen Freyfaffen eingeräumt, und bdasfelbe 
it ſonach die freyſäßliche Grundbuchsbehörde; die dieffälligen Grundbü: 
cher müffen jedoch bey der königl. Landtafel zu Prag abgefondert von 
den landtäflichen Büchern geführt werden. Die vormahls adeligen, nicht 
der Aufticalfteuer, fondern der Decimation unterliegenden, ‚und eben 
deßwegen in dem alten Steuercatafter nicht, und eben fo wenig ineinem 
Urbarial: Grundbuche erfheinenden Güter im Salzburgiſchen bleiben 
noch fortan, fo viel ed die Beitellung der Hypothefen und die übrige 
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Realjurisdiction betrifft, einftweilen und bis zur Regulirung der Land⸗ 
tafel und Grundbüder in Salzburg der Wirkfamkeit und Amtshand- 
lung des Stadt» und Landrechtes zu Salzburg unterworfen. Hinjicht- 
lich aller derleg Güter gehören nun zur Realgerichtsbarkeit des Landred- 
tes: 1) Alle dinglichen Klagen in Betreff eines folben Gures. 2) Kla- 
gen gegen die Gültigkeit einer auf ein landtäflihes Gut einverleibten 
Urkunde. 3) Die Löfhung einer bey der Landtafel indebite haften fols 
lenden alten Schuldpoit, die uber 50 Sabre, ohne daß ſich Jemand des 
Capitals oder der Intereſſen halber gemeldet hätte, bafter, und die zus 
gleich weder auf den Nahmen eines befannten lebenden Gläubigers oder 
eines Gläubigers, deifen Erben bekannt find, lautet. 4) Bauftreitigkeis 
ten in Betreff eines landsäflichen Gutes. 5) Die Führung der Landta— 
fel durch ein eigenes Landtafelamt, welches von dem Landrechte die nor 
thigen ſchriftlichen Aufträge erhält. 6) Die Vollſtreckung aller auf ein land- 
täfliches Gut Beziehung nehmenden gerichtlihen Verordnungen. Insge— 
mein übt jedes landesfürſtliche Landrecht und die ihm gleichgeftellten lan⸗ 
desfürftlichen Collegialgerichte die gefammte Perfonal: und Nealgerichtd- 
barfeit in dem vorher bezeichneten Umfange, in dem ganzen Landestheile 
ans, für welchen dasfelbe aufgeftellt. Hiervon beitehen jedoch folgende 
Ausnahmen: 1) Dem Triefter Stadt: und Landrechte find alle fiscalaͤmt⸗ 
ſichen Gefchäfte des ganzen Küftenlandes zur Entfcheidung vorbehalten. 
Indeffen dürfen derley Gefchäfte in befondern Fällen durch Tubftituirte 
Fiscalvertreter vor den Stadt: und Landredten zu Görz und Rovig— 
no verhandelt werden. 2) Dem k. k. Landrechte zu Innsbruck find 
alle Proceffe, an denen das Fiscalamt old Kläger oder Geklagter Theil 
nimmt, fo wie die Rechtsſachen wegen Nichtigkeitserflärung oder Tren— 
nung einer Ehe für ganz; Tyrol und Vorarlberg vorbehalten ; es befchränkt 
ſomit die Jurisdictionsfphäre der k. k. Eivilgerichte (Collegialgerichte) er⸗ 
fter Inftanz zu Bogen, Trient und’Roveredo. 3) Zu dem Lem— 
berger Landrechte gehören die Yandtafelgefchäfte (jene in der Bufowina 
ausgenommen, für melde bey dem Landrechte in Czernowitz eine 
eigene Landtafel befteht) und die fiscalamtlichen Angelegenheiten des gan: 
zen Landes Galizien, mit Ausnahme der Unterthangftreitigkeiten, welche 
zu diefem Landrechte nur dann gehörig find, wenn fie fich in den ihm zus 
gewiefenen Kreifen ergeben, und die Beligftreitigfeiten de possessorio 
summarissimo et statuendo provisorio, weide, wenn. gleich dabey 
der Eonigl. Fiscus ald Kläger oder Geklagter einfchreitet, dennoch vor 
jedem galizifhen Landrechte, nach Rage der Realjurisdiction,. verhandelt 
und entfhieden werden können. Die L. Eommen häufig in die Lage, 
in der Verwaltung ihres Richteramtes Sperren, Inventuren, Schaͤ— 
gungen, ficitationen oder Erecutionsführungen außer ihrem Ge: 
richtsfiße vornehmen zu müffen. Zu derley Amtshandlungen bat das 
Landrecht fo viel möglich feine eigenen Beamten abzuordnen. Bey wich: 
tigen und gegründeten Urfachen aber, wenn nähmlih den Erben oder 
Parteyen dadurch zu große Unkoften unnüß verurfacht würden, oder ber 
Dienſt bey dem Landredhte durch Abwefenheit der Abgeordneten leiden 
jollte, hat fih das Landrecht der Delegirungsbefugniß zu bedienen. Ben 
geringen, unberräctlihen Vermögenſchaften kann der im Ortsbezirke 
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beftebende Gerichtsverwalter delegirt werden. Wenn aber ein benachbar— 
ter Magiftrat delegirt werden muß, fo foll 1) hiezu Fein ſolcher Magi- 
ftrat abgeordnet werden, bey welchem das Perfonale auf einen einzigen 
‚ geyrüften Rath befchränft iſt; 2) follen die Magiitrate der Mu: 
nicipal = Ortfchaften niemahls in denjenigen Angelegenheiten delegirt wer: 
den, welche ihre eigene Schutobrigkeit betreffen. Der Sitz der L. ift 
insgemein in den Hauptftädten der Provinzen. Sie jind aus einem Praͤ— 
fidenten (auch einem Biceprafidenten in Wien, Prag und Lem 
berg), mehreren Landrätben und Candrechtsfecretären jufammengefest. 
Sie haben auch ihre Aufcultanten (f. d.), und ein angemeifenes Perſo⸗ 
nale in den Hülfsämtern, insbefondere ein eigenes Landtafelamt, da 
die Landtafel einen eigenen ——— dieſer Behörden ausmacht. 
In Linz, Salzburg, Innsbruck, Klagenfurt, Laibach, 
Trieſt, Görz, Rovigno und Czernowitz beißen fie Stadt- und 
Landrechte, und üben ſowohl die Perſonal- als Realgerichtsbarkeit im 
ganzen Stadtgebiethe überhaupt, daher auch in Criminalfällen als Straf: 
gericht aus. Unter den reinen L. ift nur jenem zu Gräß feit einigen 
Fahren auch eine Eriminaljurisdiction zugemiefen. 

Landredhts : Präfident, inNiederöfterreih, Böhmen und Mäh— 
ren auch Oberftlandrichter genannt, gehört zu den anfehnlichiten Lan—⸗ 
beswürden. 

Landrechts - Dicepräfident, hat in Rückſicht feiner ämtlichen 
Stellung die nähmlihen Verrihtungen und Obliegenbeiten wie die Vice: 
präfidenten der höhern Gerichtöftellen (f. Appellations-Piceprä— 
fident). In Wien ift er gewöhnlich zugleich Präjident des n. ö. Merz 
cantil: und Wecfelgerihtt. 

Landshut (in Preußiſch-Schleſien), Schlacht bey, den 23. 
Juny 1760 zwifhen den Ofterreichern unter Loudon und den Preußen 
unter Fouqué. Selbe fand zum großen Nachtbeile der Letztern Statt. 
Das preußifche Corps, 10,000 Mann ftark, wurde in den Verfchan: 
zungen bey 8. , die niche binlänglich befegßt werden Eonnten, von den 
30,000 Mann ftarken DOfterreihern angegriffen und nad hartnadiger 
Gegenwehr überwältigt. Nur 1,500 Preußen entkamen, der Reit, 
worunter auch der ſchwer verwundete Obercommandant, mußte ſich 
an die Dfterreicher ergeben. Dienächfte Folge diefer gewonnenen Schlacht 
war der Ball der Hauptfeftung Ghatz, welde Loudon bald darauf 
mit Eturm nahm. 

Landshut (in Bayern), Treffen bey, den 21. April 1809. 
Mehrere unglückliche vereinzelte Kämpfe, in welchen die öſterr. Trups 
pen auf das tapferfte flritten, ohne jedoch die Vereinigung der Bayer 
unter Marfchall Lefebvre mit Marfball Davouft hindern zu Eönnen, 
festen diefe aus dem Angriff in die Vertheitigung. Ihr linker. Flügel 
und ihre Verbindung mit Landshut war bedroht. Das Korps bes Erz- 
berzogs Ludwig war ganz abgefhnitten. Es vereinigte ſich jedoch nad 
beftiger Gegenwehr mit Hiller. Die Vorbut des 6. Armee» Corps ſtieß 
am 20. April 1809 auf die Truppen des Generals Oudinot, welder 
in der Richtung gegen Regensburg marfdirte, um fich ebenfalls mit 
Dapvouft zu vereinigen. Feldzeugmeiſter Hiller, der die Unfälle, 
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weiche das 5. Corps erlitten hatte, erfuhr, befahl eine Bewegung rechts 
nah Pfaffenhaufen Man traf auf den Feind bey Gabelsho— 
fen, Rattenburg undRolm. Er hatte Abensberg befekt, und 
das Corps war vom öfterr. Hauptheere getrennt. Es brach in der Nacht 
vom 20. auf den 21. nach Lands hut auf, wo ed um 10 Uhr früh eintraf 
und über die Iſer ſetzte. Um und in der Stadt entbrannte nun ein heftiger 
Kampf, in welchem die Branzofen , ungeachtet des kühnen Muthes, 
mit dem fich ihre Gegner fchlugen, die Oberhand behielten. Hiller 
ai gezwungen fi mit bedeutendem WVerluft gegen den Inn zurüd: 
uziehen. | - 

* Landskron, böhm. Stadt von 4,250 Einwohnern im Chrudimer 
Kreife, mit einem Schloſſe, einer Decanatpfarre und ftarker Weberey. 

Kandsfron, galiz. Städtchen im Wudomwicer Kreife, mit 1,500 
Einwohnern und einem alten Felfenfchloffe auf einem koniſch geformten 
Berge, von wo man eine unvergleichliche Ausficht har. 

Kandsfron, illyr. Dorf im Villacher Kreife des Herzogthums 
Kärnthen , mit mufterhaften ökonomiſchen Einrichtungen und den fe: 
benswertben Trümmern einer alten Bergvefte. 

Landftände. Diefe ehrwürdigen , aus der alten germanifchen 
Verfaſſung berrübrenden Corporationen ald Volkövertretungen bey lans 
desberrlichen Poftulationen haben ſich in mehreren Landern des öiterr. 
Kaiferitaates unter befondern Begünftigungen des Hofes im alten Ans 
feden erhalten. Die deutfhen und böhmiſchen Provinzen haben feit Jahrs 
hunderten eine ftändifhe Verfaſſung, in Galizien wurden erft unter 
eiterr. Regierung Stände eingeführt, und im lombardifch » venetianifchen 
Königreiche find durd die Eonftitutionsurkunde vom Sabre 1815 Gens 
tralz und Provinzial: Congregationen eingefeßt,, welde das Volk zu 
vertreten haben. In Ungarn, wo eine monardifc - ariſtokratiſche Wer: 
faffung beſteht, theilt der König die gefeßgebende Gewalt mit den Reicht: 
ftänden, übt aber die vollziebende nah Vorſchrift der Geſetze allein aus. 
(Bergl. Ungarifhe Reihsftände.) In den deutfch:illyr., böhm. 
und galizifchen Rändern theilen ſich die L. in vier Glaffen: a) den Prä— 
latenftand, zu weldem die Erzbifchöfe, Bilhöfe, Prätaten, Prörs - 
fte und Domcapitel gehören, welde Edelgüter bejigen, b) den Her— 
renftand, oder den hoben Adel, d. h. Fürſten, Grafen, Freyherren, 
c). den Ritterſtand oder niederen Qandadel, d)den Bürgerftant, 
wozu die Abgeordneten der landesfürſtlichen Städte oder Märkte gehö— 
ren. In Tyrol find die vier Claſſen, der Prälaten=, der Herren- und 
Nitter:, der Bürger:, dann der Bauernftand. Die L. des Erzherzog: 
thums unter der Enns beftehben aus 14 Prälaten, auf deren Bank in 
den ftändifchen Verſammlungen auch der jedesmahligeNector Magnificus 
der Wiener Univerfität und der Staatsgüter-Adminiſtrator Sitz und 
Stimme haben; aus 220 Geſchlechtern des niederöfterr. Dervenitandes, 
aus 114 Geſchlechtern des niederöfterr. Nitterftandes und aus den lan: 
desfürftlihen Städten und Märkten, und zwar die Haupt» und Ne: - 
fidenzitade Wien als halber vierter Stand, und zur andern Hälfte die 
Städte; Tuln, Ips, Brud an der Laitha, Hainburg, 
Klofterneuburg, Baden, Krems, Stein, Eggenburg, 
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Bwettel, Waidhofen an der Thaya, Korneuburg, Retz, 
Laa, und die Märkte: Mödling, Bertholdsdorf (Perchtolds— 
dorf), Sumpoldsfirhen und Qangenloid. Das Haupt ber 
Landftände führt den Nahmen Landmarfchall, in andern Provinzen auch 
Landeshauptmann, oder in Böhmen: Oberftburggraf. — Eine merkwürdi— 
ge Erfcheinung ift die neue Verfaflungsurfunde des lombardiſch- venetias 
nifchen Königreihes, in welcher die Erhabenheit der höchſten Staats» 
gewalt mit bem echt verftandenen Geiſt ber Zeit und den Bedürfniffen 
der Einwohner in die zwedmäßigfte Übereinſtimmung gebracht worden 
ift, und welde in der weife zeordneten Volksrepräfentation dem Lande 
die ficherfte Gewährleiftung einer humanen und liberalen Regierung 
verfhafft. — Der Berfammlungsort ter Landftände heißt in den deutſchen 
Provinzen das Landhaus, jenes zu Wien, in der Herrengajfe zeichnet 
fi) durch fein Alter aus, indem es in feiner jetigen Geftalt fhon feit 
1562 befteht, es hat nebft einer ſchönen Capelle mebrere ſchön verzierte 
Säle. Befonders febenswürdig ift der große und prädtige Saal mit 
berrlihen Srescogemälden, welcher 1710 bergeftellt wurde. Hier wur: 
den 1797 unter die landesfürftlihen Beamten, welche fih für das Va— 
terland zum fländifchen Aufgebothe ftellten, die Ehrenzeichen für ihre 
Treue und ihren Muth vertheilt. 

Candſtraß (in ältern Zeiten Qandestroft genannt), Eleine 
illyriſche Stadt von ärmlicher Bauart im Meuftadtler Kreife des Herzog. 
thums Krain, bat nicht mehr ald 350 Einwohner, welche fi faft auf: 
fließend vom Feld:, Weins und Kaftanienbau ernähren. Gleich außer 
L. ift der Walljahıtdore Maria zum guten Rath. 

. Landtag, nennt man die Zeit der großen Verfammlungen ber 
Landftände in den deutfch= böhm. »galiz. Provinzen des öſterr. Kaifers 
ftaates. Die Landtage werden nur einmahl des Jahres, und zwar zu 
beftimmten Zeiten gehalten, in außerordentlichen Fällen jedoch geſchieht 
ed wohl audy, daß zu ungewöhnlichen Zeiten oder auch mehrmahls im 
Jahre Fandtage gehalten werden. Außerdem Eommen die Etände nur 
immer dur Ausfhußrache (Verordnete) im permanenten Ausſchuſſe zus 
fammen, welcher im Landhaufe unter dem Vorſitze des ftandifhen Praͤ— 
fidenten für alle fortlaufenden Angelegenheiten Sitzungen halt, Es er: 
ſtrecken fich bie Berathungen der Stände auf dem L. nur auf Gegens 
ftände, melde die Negulirung des Landes und die gefegmäfiige Verthei— 
lung der ©teuern betreffen, defihalb wird den Ständen die befchloifene 
Ausfchreidung der Grundfteuer in Form eigener Poftulate von der Mer 
gierung Eund gegeben, und fie haben fodarın das Recht, in ihren gefeßmäßigen 
Verfammlungen (ben Landtagen) Bitten und Morftellungen im Nahe 
men des Landes an den Kaifer oder die Landesftelle zu überreichen. In 
Wien werden die großen ftändifhen Verfammlungen, um die Poftu: 
late des Hofes zuübernehmen, jährlich im September, in den Provinzen 
gewöhnlich im October gehalten. Übrigens wohnen die ftändifchen Aus: 
ſchußräthe den Sitzungen der E k. in Erbfteuerfadhen aufgeftellten Hof: 
commiſſion unter Vorſitz des ftand. Präfidenten bey. | 

Landwehr. Schon 1796 erzeugte der Einfall der Franzofen in 
Deutfchland die Idee, eine allgemeine Volksbewaffnung zu organifiren, 
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doch erfi 1799 Eam, bey wieder erneuerter Gefahr, in Tyrol eine Lan: 
tesvertheidigung zu Stande, die man nad einer alten deutſchen Ein— 
rihtung Cantwehr nannte, und welche ihre zweckmaͤßige Braudbars 
keit bey mehreren Gelegenheiten bis 1805 bewährte. Aud in ben übri— 
gen öſterr. Laͤndern wurde eine ſolche Landesbewaffnung projectirt, doch 
kam fie erſt 1808, als ter Erzherzog Carl an die Spitze des Kriegs— 
minifteriumg getreten war, durch feine Bemühungen ju Stande, und 
es wurte in den deutſchen und böhm. Provinzen eine vollig auf Art der 
übrigen Infanterie bewaffnete und organifirte L. errichtet. Sie trug .-it 
der Linie gleiche Uniform, nur waren die Röcke röthlich dunkelgrau, 
in einigen Provinzen, wie Mähren und Schleſien, lichtbraun flat 
weiß, und die Kopfbedeckung beitand aus einem runden, auf einer 
Seite aufgekrempten Hute. Anfangs wurde die L. nad den Provinzen 
in Bataillong getheilt, foäter, in den Zeldzügen von 1813 —15 tem 
Anfanterie » Negimentern ald 4. Feldbataillon förmlich beygegeben, 
fie zeigte ſich bey jeder Gelegenheit tapfer. 1809 betrug die L. gegen 
300,000, nad 1811 aber nur mehr 71,500 Mann. Während des 
Friedens iſt die L. unactiv, obſchon jedoch nicht aufgelöſt, und bildet 
bey den nicht ungar. Regimentern 2 befondere Bataillons, von denen 
eines nad Art der Linie, das andere grau uniformirt ift. Eine andere 
Art L. find die Infurrection und das Corps der Veliten in Ungarn. Xen 
erfterer waren 1809 in größter Ecnelle 17,000 Gavalleriften und 
21,000 Mann Infanterie beyfammen, da bie Landesverfafung jeden 
Adeligen verpflichtet, im Falle des Aufgebothes aufzufizen, und au 
feine Lehensleute zur adeligen Infurrection zu fielen. Verwandt mit 
der L. ift der Landſturm oder das Aufgeborh aller Waffenfühigen mis 
allem, was iknen von Weffen gerade unter die Hand kommt, worunter 
denn aud im Nothfalle Anittel, Senſen und Heugabein begriffen ſind. 
1809 wurde in Ofterreich bey dem Einfalle der Franzoſen auch ein all: 
gemeiner Santflurm angeordnet, welcher bey mehreren Gelegenheiten, 
nahmentlich in der Schlacht bey Raab wichtige Dienfte leiſtete. 
Landwirtbfchafts-Gefellfchaft, k. k., in Rrain, zu Laibach. 
Dieſes Inſtitut entſtand den 8. April 1820, nach dem Muſter jenes zu 
Gräg. Es hat den Erzherzog Johann zum Oberſten Protector, Aus 
ßerdem hat diefe Geſellſchaft noch einen Protector, einen Präfitenten, 
4 Glieder tes beitändigen Ausſchuſſes, einen Cecretär, einen Actuar 
und einen Skenomen. Die Zahl der Mitglieder it unbeſtimmt. 
Kandwirtbfinafts » Gefellfchaft, k. F., in Steyermarf, 
zu Grit. Schon 1764 wurde dafelbft eine Ackerbaugeſellſchaft einge» 
führe, welche bis 1787 mwährte; der jest beftehende Verein wurde jez 
doch erft 1819 durch Erzherzog Johann nad dem allgemeinen Wun— 
{he gegründet und von dem Kaifer Franz beftätiget. Ter Zwei der 
Geſellſchuft ift, die vaterländifge Landwirthſchaft in allen ihren Zwei— 
gen zu begünftigen, und zur größtmögligen Vollkommenheit zu brins 
gen. Sie befieht aus einer unbeftimmten Anzahl Mitglieder, we.de 
entweder wirkliche oder correfpondirende find. Die Geſellſchaft tbeilt ſich 
in eine Centrale, deilen Sitz die Hauptftadt Graß ift, und in ?5 Un— 
terabtheilungen, deren Sitze die Kreisftädte und andere größere Orte 
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des Landes find. Präfident derfelben ift Erzberjog Sobann, aufers 
dem bat die Gefellfhaft einen Prafidenten : Gtellvertreter, 6 Glieder 
des Central: Ausfhuffes, und einen Secretär in Grüß, fo wie jedes 
Filial 1 Vorſteher und 4 Aueſchüſſe. Damit der Gefellfhaft alle wife 
fenfhaftlihen Hülfsmittel zu Geborhe ftehen, ift fie mit dem Joan— 
näum in der Hauptſtadt vereinigt. Hier hat fie auc ihre Kanzley, 
Regiftratur und Modellfammer. Zu Verfuhen mit Gümereyen, jur 
Anwendung der Aderwerkzeuge, und zur Obſtbaumſchule ift ein ſoege— 
nannter Mujterbof in der Murvorftade angekauft worden. Der Fond 
der Gefellfchaft beiteht aus den freywilligen Beyträgen der Mitglieder. 
Die Rechnung wird am Ende jeden Sjahres, nach geſchehener Sanctio— 
nirung der Gefellfhaft, öffentlich befannt gemadıt. Zur Aufmunterung 
für neue Verfuhe und erweiterte Thätigkeit in der Landwirthſchaft wers 
den jährlich verfchiedene Prämien und Denkmünzen ausgetbeilt, auch 
ift zur Bewahrung befonderer Verdienfte ein Gedentbud eröffnet. Geis 
1819 erfceinen die Verhandlungen und Auffüge, herausgegeben von 
der Gefellfhaft, zu unbeftimmter Zeit im Drucke und enthalten die-Res 
fultate der Arbeiten, des Gentrals und der Unterabtheilungen der Ger 
fellfcyaft. 

Landwirtbfchafts : Gefellfchaft, FE. E., zu Wien. Diefer 
für den öfterr. Aderbau und Gewerbfleif fo wohlthätige Verein ift 1842 
ind Leben getreten, und hat unter dem Protectorat des Erzberzogs Go» 
bann, dann des jekigen Kaifers als Kronprinz im umfaflenditen Sinne 
Vorzügliches geleifter. Die Gefellfhaft wird von einem Präfes (gegens 
wärtig Peter Grafv. Go&f) geleitet, bat einen beftändigen Ausſchuß 
von 9 Mitgliedern, einen beitäntigen Gecretär und über 450 Mitglies 
der, an deren Spike ſaͤmmtliche Prinzen des Eaiferl. Haufes ftehen und 
endlich mehrere correfpondirende Mitglieder des Auslandes. Der Zweck 
diefes Vereins ift: Zur Verbeſſerung der Landwirtbfchaft überhaupt, 
folglih zur vollfomnmneren Benützung der natürlichen Schöke und Pros 
bucte des Inlandes, und zur Vermehrung feines innern Wohlftandes 
mit vereinigten Kräften zu wirken. Auf Kojten des Vereins werden feit 
1816 aud die Verhandlungen der E. E& 8.:©. in Wien berausgeges 
ben, von denen bereits mehrere Bände erſchienen find, worin die Beob— 
achtungen, Erfahrungen ꝛc. ihrer einzelnen Glieder der ökonomiſchen 
Melt mitgetheilt werden. Auf Veranftaltung diefes Vereines werden auch 
jährlich Anfangs May öffentliche Ausftellungen im E. k. Augarten von 
veredeltem Horn und Schafvieh abgehalten und dabey Prämien vertheilt. 
Ähnliche Ausftellungen finden in mebreren Ortfchaften der 4 Kreife von 
Niederöfterreih Statt. Alljährlich hält die Gefellfehaft eine unbeitimmte 
Zahl von Verfammlungen, fie befikt in ihrem Gefchaftslocale (Stadt, 
Heiligenkreuzerhof) auch mehrere für die Landwirthſchaft fhätenswerthe 
Sammlungen, fo 5. ®.: 1) Eine Bibliothek, welche Werke über die 
Landwirtbfchaft und ihre Hülfswiſſenſchaften enthält und von Zeit zu Zeit, 
obwohl nicht bedeutend, vermehrt wird. 2) Eine Sammlung ökonomi— 
ſcher Pflanzen; wobey man alle Arten und Abarten von Cerealien findet, 
ferner von zur Sütterung dienenden Pflanzen, von Hülſenfrüchten, Gar- 
tengewächfen, Gewürzkräutern, Handlungs- und Bärbepflanzen nebjt 
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dem Gefäme derſelben, dann ein höchſt oollſtaͤndiges Forſt-Herbarium, 
nebſt den dazu gehörigen Zapfen, Früchten, Beeren und Samen der 
Waldbäume und Sträude, eine Collection inländifher Holzarten mit 
Rinde, Sägeſchnitt, mit gehobefter und polirter Fläche; endlich eine 
große Sammlung verfhiedener Sorten von Kern» und Steinobſt, -in 
Wachs von dem kunftreichen (veritorbenen) Freyherrn von Dubsky ge: 
formt: Auch befinder ſich bey diefer Abtheilung eine Sammlung von Mi: 
neralien und von ökonomiſch-techniſchen Ergeugnifen aus Naturalien. 
3) Die Sammlung landmwirtbfchaftliher Moveile, weldhe große und 
wohlgeordnete Sammlung in nad) den genaueſten Verhältniſſen gearbei⸗ 
teten Modellen, beynabe Alles enthaͤlt, was der Erfindungsgeiit des 
In: und Auslandes ar einfahen Land» und Hauswirthſchaftsgeraͤthen, 
an Aderwerkzeugen und fonftigen ökonomiſchen Maſchinen Vortbeif: 
baftes bervorgebradt bat. | EZ 
Candwirthſchafts⸗Maſchinen. Eine der bedeutendſten und älte- 
ſten Fabriken der öſterr. Monarchie, zur Erzeugung aller möglichen in das 
Gebieth der Landwirthſchaft einſchlagenden Inſtrumente und Maſchinen, 
beſitzen die Hof-Maſchiniſten Anton Burg und Sohn, in Wien 
(Savoritenftraße Nr. 73). Raitlos bemüht, diefen Kunitzweig immer 
mehr auszubilden und zu vervollfommnen , bereichern fie ihre Modellen« 
fammlung — eine der fehenswertheften und vollitändigiten Privatfamm« 
lungen der Art — nad) welden die Maſchinen im Großen ausgeführe 
werden, fortwährend mit den neueften und bemährteften Erfindungen 
und Verbeſſerungen; und indem fie diefe, entweder ungeändert, oder mit 
den nöthigen Abänderungen auf einheimifchen Boden zu vervflanzen 
trachten, was nicht ſelten mit bedeutender Mühe und Koſtenaufwand 
verbunden ift, fuchen fie ihrem nunmehrigen Waterlande alle die Vor« 
theile zuzumenden, welche aus einer weifen Benüßung jener Hülfsmittel 
entfpringen, die der menſchliche Scharfjinn und die Erfahrungen der 
tüchtigiteri Candwirthe aller Zonen bdarbiethen. — Anton Burg der 
Barer, 1767 inSobernheim bey Kreuzenach geboren, kam 1790 als 
gelernter Tifchier oder Schreiner nah Wien und erbielt fchon 1801 ein 
förmliches Befugniß auf die Verfertigung von Maſchinen zum Reinigen 
des brandigen Weizens. Sein unermüdlicher Eifer, die vaterländiſche 
Cultur durch Einführung von theils dur ihm felbit erfundenen, theils 
von rationellen und bewährten Ofonomen empfohlenen Ackerwerkzeugen und 
Maſchinen emporbringen zu helfen, wurde bald, ſowohl von den adıt- 
barften Landwirthen und Güterbefigern, als auch von biejiger Landwirth⸗ 
ſchafts-Geſellſchaft felbit belobend anerkannt, und nachdem fich fein Gefchäft 
immer mehr ausgebreitet, erhielt er, gleihfam zur Belohnung feines 
Strebens und der um die Landwirthſchaft ſich bereits erworbenen Ver: 
dienfte, von der £. &. Stadthauptmannfchaft 1811 die Erlaubniß, den 
Eaiferl. Adler führen zu dürfen, nachdem ihm früher fchon das Befugniß 
ertheilt worden war, alle bey feinem Geſchäfte nur immer nöthig haben- 
ben verſchiedenen Arbeiter, ohne alle Beſchränkung halten zu können. 
— Hinſichtlich feiner fonitigen Stellung ald Staatsbürger, erwähnen 
wir nur kurz, daß er 1818 vom Wiener Magiftrate zum Feuercommif: 
für, 1821 zum Vorſteher der befugten Tiſchler, und gleichzeitig von 
Deiterr. Nat. Encytl. Bd; Ill 23 
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ber Herrſchaft Schaumburgergrund zum Gemeinde-Rechnungsführer ge: 
wählt, und 1827 zum Ehrenbürger der Haupt: und Reſidenzſtadt Wien 
aufgenommen wurde. Zufolge eines Negierungsdecretes 1822 zum Ars 
menvater ded Schaumburgergrundes berufen, verfieht er diefes mühe— 
volle Amt noch fortwährend zur Zufriedenheit-aller Parteyen.. 1824 ein= 
ftimmig zum Grundrichter ermählt, machte er fi während der jähriger 
Verwaltung diefes Amtes, dur Regulirung der Straßen, Einführung 
der Straßenbeleuchtung, weife und fparfame Verwaltung des Gemeins 
devermögens u. f. w, um bie Gemeinde Schaumburgerhof verdient. 1827 
übernahn er die Stelle: eines Criminalgerichts-Beyſitzers, die er noch 
bekleidet. 1829 ertheilte ihm die niederöfterr, Landesregierung in Anbe- 
trahi der um das Armenwefen fi erworbenen Verdienſte tarfrey die 
Stelle eines äußern Rathes. „Gleichzeitig machte.er ih um die Errich— 
tung der Trivialfhule auf dem Schaumburgergrund verdient und wur: 
de in Folge deifen im nächft darauf folgenden Jahre zum Orts-Schul⸗ 
auffeher ernannt. 1832 erwarb er fi als Mitglied des Privatvereins 
ur Unterftüßung brotlofer Menfchen , durch feinen Eifer und feine 
—E die volle Anerkennung von Seite des Praͤſes des Vereins. 
Nicht minder thätig bewies er fi bey Gründung der Kiriderbewahrfhule 
auf dem genannten Grunde, indem er ald Mitvorfteber diefer nüglichen 
und fegensreichen Anftalt, durch häufige Sammlungen von milden Bey: 
trägen, nicht wenig zum Emporfommen und Gedeihen derfelben beytrug. 
— Anton Burg, der Sohn, 1803 in Wien geboren, wurde vom 
Water, nachdem deifen ältefter Sohn Adam (f. d.) die Werkſtätte vers 
laffen und die wilfenfchaftliche Laufbahn betreten hatte, 1825, unter 
Zuftimmung der betreffenden Behörden und nad) vorausgegangener wif- 
fenfhaftlicher und practifcher Ausbildung, an der hieſigen £, E. Akademie 
der bildenden Künfte, im Zeichnungsfahe, am k. k. polytechnifchen In= 
ftitute, in den mathematifchen und chemifchen Fächern, und in der Werk: 
ftätte feines Vaters, in’ der Praris, zu deffen Gefellfchafter aufgenom- 
men. eine befondern, durch diefe Studien und thatige Handanlegung, 
fo wie durch Reifen im In: und Auslande ſich erworbenen Kenntniſſe und 
Fähigkeiten im Fache der Mechanik verfchafften ihm nicht nur überall bey 
feinen ausgebreiteten Verbindungen die vollfte Anerkennnng, fondern 
auch überdieß 1830 die ausgezeichnete und ebrenvolle Aufnahme zum 
wirklichen Mitgliede der E. k. Landwirthſchafts-Geſellſchaft in Wien. — 
Nachdem nun auf diefe Weife das Zufammenwirken von Water und 
Sohn, das gehörige Sneinandergreifen von Praris und Theorie, auf 
die weitere Ausbildung und Vervollkommnung ihres Kunftzweiges den 
fichtbarften Einfluß geäußert; nachdem fie nad) dem Mufter ihrer eigenen 
Sammlung, die Jedermann zurunentgeldlihen Befihtigung und Bes 
lehrung auf die liberalfte Weife offen fteht und dadurch bereits ſchon viel: 
fältigen Nutzen geftiftet, für fehr viele Lehr» und Biltungsanftalten, 
z. B. für das Joanneum in Grüß, ſolche Modellencabinete einzurichten 
batten; und nachdem fie endlich fo glücklich waren, für den E& & Hof 
ſolche Iandwirtbfchaftlihe und ökonomiſche Maſchinen, theils im Gre: 
ben, theils im Kleinen in die Modellencabinete anzufertigen, erhielten fie 
zur ferneren Aufmunterung 1835 den Titel von E. E& Hofmafciniften. 
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Hang, Franz Innoc. v., Dr. der Philofophie, k.k. Hofrath, 
emeritirter Curator des Domcapiteld zu Großwardein, Ritter des 
©t. Stephan: Ordens, Ehrenmitglied der Akademie der Wiſſenſchaften und 
Künfte zu Padua zc., wurde geboren den 4. Oct. 1752 zu Marded in 
Niederöfterreih. Nach dem frühen Tode feines Waters, der ihn in dürf: 
tigen Umftänden hinterließ, nahm fi ein Obeim feiner an, und wid: 
mete 2., der fchon in früheiter Jugend unverkennbare Beweife von Ta— 
(ent gegeben hatte, den Studien. Die Elementar:, Öymnafial: und 
zum Theil philofophiihen Schulen befuchte L. in Ungariſch-Alten— 
burg, dann fpater in Prefburg und Wien, wo er fi vor allen 
feinen Mitſchülern dur fehnelle Auffaffung und raftlofen Fleiß aus- 
zeichnete. Den ſchönen Beruf fühlend, der Menfchheit als Priefter und 
Lehrer zu nügen, trat er 1769 in den Orden der frommen Schulen, 
‚legte die Zeit feines Noviziates in dem Collegium zu Dorn zurüd, 
und empfing 1776 die Priefterweihe. Mittlerweile hatte er die griechi⸗— 
fen und römifhen Claſſiker, fo wie Geſchichte und Mathematik, feine 
Lieblingswiſſenſchaften, mit Eifer ſtudirt, um fi für ein Eünftiges Lehr: 
amt würdig vorzubereiten. 1771 erhielt er bereits eine Lehrſtelle der 
deutfchen Schulen zu Freyſtadt in Oberöfterreih, 1774. kam er in 
gleicher Eigenfhaft nah St. Pölten, 1775 nad Wien, 1776 als 
Lehrer der vierten Normalclaffe an die Joſephſtädter Hauptſchule in Wien, 
1777—79 trug er Gegenitände der Grammaticalclaffen am Gymnafium 
dafeldft vor, wurde 1780 in gleicher Eigenfdhaft nah Horn, 1781 
aber ald Humanitätslehrer in das damahls beſtehende Piarifien : Colle- 
gium nah Görz Überfegt. 1783 — 91 bekleidete er neuerdings eine 
Lehrſtelle der Humanitätswiffenfchaften an dem Sofepbftäbter Gymnaſium 
in Wien, und hier zog er durch feine vielfeitige Gelehrfamkeit, und 
anerkannte ausgezeichnete Leiftungen in der Philologie die allgemeine 
Aufmerffamkeit in folhem Grade auf fih, daß felbft die angefebenften ' 
Käufer trachteten, ihre Söhne unter feiner Leitung fludiren, oder wenig- 
ftens von ihm prüfen zu laffen. 1791 wurde 8. in gerechter Anerken- 
nung feiner langjährigen erfprießlihen Dienfte zum Prafecten Biefes 
Gymnaſiums ernannt. Seine auch auf diefem Poften an den Tag geleg: 
ten Kenntniſſe, die Umſicht und ftrenge Rechtlichkeit, womit er diefes 
Amt verwaltete, beftimmten den Kaifer Franz ihn 1794 zum Lehrer 
der lateiniſchen Philologie, Rhetorik und Poetik von vier ſeiner Brü— 
der, der Erzherzoge Johann, Rainer, Ludwig und Ru— 
dolph zu berufen, in welcher höchſt ehrenvoll en Anftellung L. bis 
1803 mit großer Auszeichnung verblieb. In der Folge ertheilte er auch 
dem Erzherzog Rudolph, bey deifen Beſtimmung für den geiſtlichen 

tand, Unterricht in den Gegenftanden des theologifhen Studiums. 
Als Kaifer Franz 1802 das Wiener Stadtconviet ins Leben gerufen 
‘hatte, wurde L., der fchon bey Entwerfung ded Planes für diefe fer 
gensreiche Anftalt auf das eifrigite und müglıchrte mitgewirkt hatte, zum 
. DOberauffeber desfelben mit dem Range eines Rectord ernannt und ibm 
zugleich das Direstorat ſämmtlicher Gpmnafialftudien und Schulen in 
Diterreich unter der Enns übertragen. 1808 wurde er auch der neu er: 
richteten Studien » Hofcommiffion als bleibender in in Gymnaſial⸗ 
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Angelegenheiten beygegeben. Seine vielen und großen Verdienſte, wel: 
che ſich 2. in diefem ausgebreiteten Wirkungsfreife erwarb, find allge 
mein anerkannt, und fiyern jein Andenken für immer, vorzüglich uns 
fhäßbar war der Einfluß, welchen er auf die Verbefferung der Schul⸗ 
und Hülfsbücher, fo wie aud der zum Unterricht in der Geographie 
nöthigen Eharten nahm, auch brachte er es, überall; nach zeiigemüßer 
Aufklärung ringend, dahin, daß an allen landesfürftl. Gymmaſien 
Bibliotheken gegründet wurden, wobey er Vieles aus eigenen Mitteln 
beftritt. Unter feinen Schülern und Zöglingen befanden ſich Köpfe, die 
fih in der Folge einen guten Nahmen in der Literatur erwarben, 
z. ©. Heinrich und Matthäus v. Collin, Schreyvogel, 
Rembold, Ent, Franz Kurz und Reiffer. Seine Verdienfte 
blieben aber auch weder unbeachtet noch unbelohnt. 1806 wurde er nach 
vielfachen Belobungen über feine allſeitigen fruchtbringenden Bemühun— 
gen, im Convicte, in Gegenwart fämmtlicher Profefloren, Präfecten 
und Zöglinge auf feyerliche Weife mit dergrofen goldenen Ehrenmedaille 
fammt Kette, von dem Studien-Referenten der niederöfterr. Regierung 
im Nahmen des Kaifers gefhmüct. 1809 erfolgte feine Ernennung 
zum wirklihen Negierungsrathe und 1816 zum wirklichen Hofratbe. 
Nachdem er noch den 11. April 1817 durd Faiferl, Diplom zum Sector 
und Ganonicus des lat. »kathol. Domcapiteld zu Großwardein ers 
nannt worden war, wurde er im May desſ. J. auf fein Anſuchen, da die 
Geſchäfte des Studienreferates feine ausfchliefende. Thätigkeit in An« 
fprud nahmen, der ferneren Leitung des Convictes zum großen Leidwer 
fen feiner Zöglinge enthoben ; 1818 war er Rector Magnificus der 
Wiener Univerfität. Im Auguft 1829 wurde er am genannten Doms 
capitel zum Euftos, und bald darauf zum Gurator befördert. Im Aus 
guft 1832 wurde L., welder die zunehmende Ungemächlichkeit ſeines 
vorgerüchten Alters fühlte, auf fein eigenes Anſuchen der Direction der 
Gymnaſien und des Neferates im Gpmnaflals Studienfadye auf dag eb: 
renvollfte enthoben, und ihm bey biefer Gelegenheit das Ritterkreuz bes 
St. Stephan: Ordens verliehen. Bis an das Ende feines Lebens nod) 
litevarifch befchäftigt, und noch immer den innigiten, Antheil an feinen 
wohlthatigen Schöpfungen nehmend , ftarb er zu Wien den 1O. April 
1835 im 85. Lebensjahre. 

Lang, Matthaͤus, Tardinal und Erzbifhof zu Salzburg, 
war geboren zu Augsburg 1468; zu Jugolftade und Wien fu: 
dirte er Theologie und wurde, feiner ausgezeichneten Gelehrſamkeit und 
großen Talente wegen, vom Kaifer Friedrich II. als Geheimfcreis 
ber angeftelt , von Marimilian I. in gleiher Eigenſchaft beybe: 
balten und öfters auch zu wichtigen Geſandtſchaften mit großem Nuten 
gebraucht. 1500 wurde er Dompropft von Augsburg, 1505 Biſchof 
von Gurk, 1511 Cardinal und 1519 Erzbifpof von Salzburg, als 
welcher er fi) als großer Beförderer der Künfte und Wiſſenſchaften zeigte, 
fo daß er durch feine Freygebigkeit oft felbft in Geldnoth Fam; zugleich 
war L. ein erbitterter Feind des Lutherthums und ſchlug auf dem Reichs— 
tage F Augsburg heftige Maßregeln zur Unterdrückung deeſelben 
vor. Er ſtarb zu Salzburg 1540. 
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Aang, Thom.,' Rath der k. k. Akademie der bildenden Kinfte 
zu Wien und Director der Graveur: und Medailleurſchule dafelbft, war 
1749 zu Schwaß in Tyrol geboren. Von feinem Vater zur Gärtnerey 
beftimmt, zeigte er doch ſchon von früheiter Jugend die größte Neigung 
zum Zeichnen und Bigurenfchnigen. 1769 wurde er als Gärtnergefelle 
freygefprochen und erhielt eine Anftellung bey dem Regierungsrath von 
Ealoff. zu Innsbruck, der ihn 1776 mit nah Wien nabm, L., 
welcher fich in feinen freyen Stunden immer im Zeichnen und Figuren— 
ſchnitzen geübt hatte, wurde bey dem Anblicke der Kunftfchäße ber k. k. 
Akademie noch mehr zur Kunft befeuert und unternahm nun aud) die Ver: 
fertigung größerer Werke. Eines derfelben, eine Triumphpforte aus Ala⸗ 
bafter, den Einzug Maria Therefiens und Kaifer Franz J. in 
Innsbruck vorftellend, erregte allgemeine Aufinerkfamkeit; er hatte 
das Stück, der Kaiferinn vorgeftellt zu werden, bie ihn grofimüthig bes 
ſchenkte/ in die Graveur⸗ und Boſſirſchule aufnehmen lieh und ihm eine jähr: 
liche Unteritüsung anwies. Durch feinen Fleiß und feine Talente erwarb 
ih 2. 1781 und 1784 den-eriten Preis, im leßtern Jahre auch dag Di— 
plom eines wirklihen Mitgliedes der Akademie. Endlich wurde er nad 
Hagenauers Tode zum Director der Graveur- und Medailleurſchule 
an der. E. k. Akademie ernannt, ald welderer, nachdem er der Graveur⸗ 
ſchule eine neue Einrichtung und. Statuten, welde noch fortbeftehen,, 
aegeden hatte, den 6. Mär; 1812 ftarb. Unter feinen vielen Werken find 
befonders nennenswerth: Seine im Ferdinandäum zu Innsbruck bes 
nndlihen Modelle, auf Schiefer und Wachs boffirt, welche in Erz erho— 
ben ausgeführt wurden: Ulyffes und Penelope, das goldene Zeitalter, 
dann mehrere rotbe und weiße Gypsabdrücke theild von Wachsboſſirun— 
gen, theild von Stablarbeiten, auch rothe Schwefelabdrücke von Stein- 
arbeiten, endlich die Wachsboſſirungen: Der Urſprung der Schauſpiele 
mit vielen Figuren, das Bad der Diana, das Urtheil des Paris ꝛc. 
Auch ſtammen alle Modelle zu den Ofen, welche in demigräfl. Wrbna- 
fhen Gußwerke in Böhmen aus Eifen gegoffen wurden ‚von ihm. — 
Sein Sohn, Joſeph L., geboren zu Innsbruck 1776, ein ziem— 
lich geſchickter Künitler im Boſſir- und Graveurfache, war beym E. k. 
Hauptmünzamte in Wien angeftellt und verfertigte mebrere arlungene 
Medaillen, z. ®. auf die Genejung Kaiſers Franz I. 1826, auf 
Paganini, auf die Jubelfeyer der Heiligfvrebung Jo ha nen's von er 
pomuk, auf das erſte Säcularfeft der E. £. Hofbibliothef u. a, m. Er 
ftarb als Obergraveur den 20.May 1835. Ä 

Zange, Jofepb, E. k. Hoffhaufpieler, berühmter Heldenfpie: 
ler, war geboren zu Würzburg den 1. April 1751, Sohn eines Le: 
gationsfecretärd im fränkifchen Kreife. An frühefter Jugend entwidelte 
fi in ibm ein unwibderftehlicher Trieb zu zeichnen und zu bilden, der 
fi ‘bey forgfältigem Unterricht zu einem nicht unbedeutenden Talente 
für Malerey geftaltete. Anfänglih wurde L. zum Militärftande beftimmt, 
der Tod feines Vaters und Oheims vereitelte jedoch diefen Plan, L. Fam 
1767 nah Wien, und fand in dem Haufe des Staatsrathes Freyh. 
v. Borie, wo fein älterer Bruder ald Secretaͤr angeftellt war, gafts 
freundliche Aufnahme. Nun befuchte er die Wiener Kunitafademie, und 
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machte daſelbſt bedeutende Bortfhritte, als auf einmahl durch den flei« 
ßigen Beſuch des Hofiheaters feine Liebhaberey zur Schaufpielkunit er 
wachte. Er übte fi anfangs mit feinem Bruder auf einem Liebhaber, 
theater, wurde jedoch bald durch den Hofratb von Sonnenfels bes 
ſtimmt, fi der öffentlichen Bühne zu widmen, und beyde Brüder wurs 
den durch deffen Vermittlung bereits 1770 an dem Hofburgtheater en« 
gagirt. 2. trat zum erften Mahle ald erfter Tribun-in dem Trauerfpiele 
Brutus von Brove auf, und erntete den aufmunternditen Bepfall, den 
das forgfältige Studium feiner Rolle, unterftügt von den Anweifungen 
ausgezeichneter Männer, fo z.B. Noverres, Glud’s, Eafalbi- 
gi's u. m. U, vollflommen verdiente. Bald ‚darauf bebutirte. 2. als 
Barnwell in dem befannten englifhen Rührſpiele; Der Kaufmann von 
London, mit ftürmendem Beyfall. 1771 ftarb fein älterer Bruder, der 
fich bereitd zu einem vortrefflihen Schaufpieler qualificirt hatte, und 
nun nahm fih Hofratb Sonnenfels, der bekannte Mäcen hoff: 
nungsvolleer Schaufpieler, feiner auf die väterlichite Weife an; durch 
deifen freundfchaftlihe Unterweifung und Aufmunterung ermuthigt, 
wagte fi 2. nun auch an bedeutendere Rollen, fo z. B. Albin in Dis 
derot's Hausvater, und genügte volllommen. Allmäblig erhielt L. die 
eriten Heldenrollen, zu denen ihn fein verftändiges Spiel, feine. eble 
Geſtalt und der herrlihe Wohlklang feiner Stimme vor-Allem begüns» 
itigten , der einftimmigfte Beyfall des Publicums begleitete jebe feis 
ner Darftellungen, Mittlerweile hatte 2. auch Shakefpeare in der 
Urfprache ftudirt, und erregte bey feinem tief durchdachten Spiele Ham⸗ 
let's einen Beyfallsfturm, der feiner großartigen Leiftung würdig anges 
meifen war. 1784 trat L. mit feiner zweyten Brau , einer gebornen 
Weber, Schwefter von Mozarts Gattinn und Sängerinn am Hof. 
operntheater, eine Reife durch Deutfchland an, wurde mit Klopftod, 
Kamler, Mendelsfohn, Engel und andern berühmten Gelehrs 
ten befannt, und fpielte zu Hamburg und Münden mit Beyfall 
einige Gaftrollen; 1786 unternahm er eine zweyte Reife nah Trieft 
und Venedig, lernte das italienifche Theater Eennen, und Eehrte mit 
neuen KRunftanfichten bereichert, nah Wien zurüd, Bey einer Reife 
nah Berlin 1789 brachte 2. nach feiner Rückkehr zuerft das daſelbſt 
von Kottzebue erhaltene Schaufpiel: Menfhenhaß und Neue auf das 
Wiener Hoftheater, deffen gute Aufnahme auch die Darftellung anderer 
Kotzebuſe'ſchen Stüde zur Folge hatte. Won nun an fuhr er fort, die 
erften und vorzüglichften Rollen mit Feuer und Energie zu fvielen, und 
war ftetd des lohnendften Beyfalls gewiß, felbft dad endlich heranna⸗ 
bende Alter, ſtets eine gefährliche Klippe für den beliebteften Schaufpies 
ler, vermochte feine Kräfte nicht zu mindern, ja er entzückte noch als 
Greis in Rollen, die von Natur. aus Eräftiges Alter erfordern, fo 
> B. Macbeth, Zell ꝛc. 1794 trennte fi feine Frau von ibm, 8, 
machte noch mehrere Kunftreifen, und blieb von 1806 an, ununterbros 
chen beym Hofburgtheater befchäftigt. Mach einigen Jahren trat er in 
den Penfionsitand, gab jedoch noch oft Gaftrollen mit großem Bepfalle 
im Burgtheater wie in jenem an der Wien, dann aud an Provinzials 
theatern, 5. ©. in Brünn, Peſth, Gräß ꝛc. Seine vorzüglich- 
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fien Rollen waren außer oben angeführten? Czar Peter in den Stre— 
lißen und im Mädchen von Mariendurg, Odoardo in Emilie Galotti, 
Albrecht in Agnes. Bernauer, Biesco, Zdenko v. Borotin in der Ahn- 
frau, Großmeiſter der Templer in Weiberehre ıc. ’ 

Langenau, Sriedr. Carl Guftav Freyh. v., k. k. Selb: 
marfcehall - Kieutenant und geheimer Rath, Commandeur des öfterr. Eai- 
ferl. Leopold: , Ritter des Maria: Therefien-, des ruffifch Faiferl. St. 
Andreas» Ordens erſter, und des Eönigl. preuß. rothen Adler = Ordens er: 
fter Claſſe, Großkreuz des großherzogl. bei. Hausordens, Commandeur 
bes Eönigl. franzöf. Militär -Werdienft - Ordens, Ritter der Eönigl. fran: 
z0f. Ehrenlegion, Commandeur des Eönigl. ſaͤchſ. Heinrich: Ordens 
und Inhaber des Infanterie» Regimentes Nr. 49, iftgeboren 1782 zu 
Dresden. In frühefter Jugend nahm L. fächfifche Kriegsdienfte, 1809 - 
wurde er Gapitän, 1810 Oberft, 1812 Generalmajor und erhielt 1813 
die Stelle eines königl. Generaladjutanten. Dasfelde Jahr trat er als 
- General in öſterr. Dienfte, und leiftete im Generalftabe des Oberfeld- 
herrn Sürftenvon Schwarzenberg die wichtigften Dienfte. Befonders 
zeichnete fih L. durch den zweckmäßigen Entwurf eines Theiles der Feldzüge 
von 1814—15 aus, 1819 wurde er Bevollmächtigter bey der Militär— 
Central» Commiffion am deutfhen Bundestag und zeigte dabey die thä= 
tigfte Verwendung. In neuerer Zeit befand er ſich als Feldmarfchall: 
Lieutenant zu Ofen, dann als ad latus bey dem General: Commando in 
Öalizien, und wurde 1835 wirklicher commandirender General dafelbft. 

 Kangenlois,- großer niederöfterr. Iandesfürftl. Marktfleden im 

V. O. M. B., mit 3,150 Einw., welde zum Theil vom Weinbau und 
Meinhandel leben. - 2 | 

Lang: Enzersdorf, nieberöftere. Dorf im V. U. M. ©. in ebe: 
ner Sage, am Fuße des Bifamberged, von der Hauptpoftftraße nad 
Prag durdfahnitten, mit 650 Einw., die auf den Abhängen des Bi- 
famberges fehr guten Wein bauen, der unter dem Nahmen Bifamberger 
verkauft wird. 

Langer, Joh., Mitglied mehrerer gemeinnügiger Anftalten und 
bes äußern Stadtrathes Wien’s, iſt geboren dafelbft am 7. April 1793. 
Er hat außer den gewöhnlichen Elaffen der Normalfchule Eeine höhere 
Lehranftalt beſucht, und dürfte daher gewiffermaßen als Nasurdichter zu 
betrachten feyn, Seine zahlreihen Schriften, Gedichte und Profa er- 
fhienen zerftreut in Tafchenbüchern, als im Taſchenbuche für die Leopold: 
ftädterbühne, Huldigung den Frauen, in dem Veilchen, Freund des ſchö— 
nen Gefchlechtes, der Aurora, Philomele, B äuerle's Theateralmanach, 
Iduna, Frauenlob, inden von Biedenfeldund Kuffner redigirten 
Feyerſtunden. Die Theaterzeitung, eigentlich die Wiege feines Geiftes, 
zähle ihn feit 1816 zu ihrem fleißigften Mitarbeiter. Außerdem find feine 
Leiftungen zu finden: In den Blättern: Berliner Gefellfhafter, Abends 
zeitung, Planet, Pannonia, Spiegel, Öfterr. Bürgerblatt, Aufmerk— 
fame, Carinthia, Sammler, Mieners Eonverfationsblatt, Zeitſchrift 
für Kunſt, Literatur, Theater und: Mode, Archiv, Wanderer, Mit: 
theilungen aus Wien, Beyerftunden zc. zc. Gefammelt find erſchienen: 
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Kraͤnze für die Jugend (Gedichte), Wien 1830. — Gedichte, 2 Thle. 
‚eb. 1830. — Erzählungen, Mähren und Skizzen, 1. Thl. eb, 1835. 

Langer, Sebaft. „sgeihicdter, Kupferſtecher, wurde 1772 zu 
Troppau geboren, wo fein Vater Koh. Mich, L. ebenfalls Kupfer 
ftecher war. Unter deifen Leitung erhielt' L. die erite Kunftbildumg und 
Fam dann in die Akademie der bildenden Künfte zu Wien. Nach vollen: 
beten forgfältigen Studien widmete jih L. ausſchließend der Kupferſtecher⸗ 
kunſt und leiftete bald fehr Erfreuliches. Die Mettigkeit und Reinheit 
feines Stiches erwarben ihm bald viele Beitellungen, er arbeitete für 
Kunſt- und Buchhändler, ſo wie für andere. Befteller des Anz und Aut: 
landes und unternahm wohl. auch mehrere Werke auf eigene Koften. Die 
"Zahl feiner Blätter ift fehr anfehnlih, die vorzdglichften ‚darunter mö— 
gen ſeyn: Viele Porträts öfterr, Krieger und Heerführer aus den Zeiten 
des drepfigjährigen und fiebenjährigen Krieges ; die befannteften Heiligen 
mit ihren Qebensbefchreibungen, 106 Stücke; die hohen Feſttage des Herrn 
und der heil. Jungfrau in 15 Vorſtellungen; mehrere Zitelfupfer zu 
Tieck's, Oblenfhlägers ꝛc. Merken, dann recht gelungene Vläts 
ter zu dem Haas'fchen Salleriewerke nach Perger's Zeihnung, wor: 
unter vorzüglich zu erwähnen: . Die Rückkunft des verlornen Sohnes, nad) 
Battoni; — ber Zahnbreder, nad Dftade; — der Charlatan, nad 
®. Dow; — ber alte Jude, nah Hoogfiraten; — ber beil. Fran— 
ciscus, nah Aug. Carracci; die GSeidenbändlerinn, nab Mieris; 
— die Zeitungslefer, nah Verelſt; — die Wunder des heil. Agna;, 
nah Rubens; — Prophet Siaias, nah der Schule Raphael's; — 
Maria Reinigung, nah Fra. Bartolomeo. Auc lieferte 2. meb— 
rere fehr fchöne Kupfer zu Gebetbbüchern, worunter fich befonders das 
ZitelEupfer zu Zaigelius’s Voie du Salut auszeichnet. 

Kanner, Jof., Eopellmeifter des 2. Bürger » Negimentes in 
Wien, gegenwärtig mt Johann Etraufß (f. d.) das Zwil- 
Iingsgeftirn der neueren Tanzmuſik bildend , deſſen lieblihe und ori: 
ginelle Melodien bereits in allen gebildeten Theilen Europa’s auszeich— 
nenden Anklang fanden, ift geboren zu Wien 3801. Seine beteu: 
tenden mufikalifhen Kenntnife hat er, bey ungenügendem. Unterrichte, 
faft ganz aus ſich felbit gezogen. Anfangs nur in beſchränkten Kreifen wirs 
Eend, wußte er fih ſchon durd feine erften mufifalifhen Compofitionen 
und Leiftungen fo allgemeinen Beyfall zu verſchaffen, daß feine Mit: 
wirkung bald an allen öffentlichen Orten, Saͤlen, Gärten ıc. wetteifernd 
gefuccht und verlangt wurde. Er bildete fi nun ein tüchtiges Orcefter, 
verfolgte rüftig und mit vielem Glücke feine Bahn ald Tanzcomponift und 
wurde bald der ausfchließende Liebling des Wiener Publicums und nur 
mit Strauß, ber felbft früber durch einige Zeit unter L.'s Leitung 
ftand , theilte er in der Folge diefe Gunſt. L.'s Individualität ald Com— 
ponift und ausübender Künftler ift übrigens von jener Strauß’s fo we 
fentlich verſchieden, daß jie immer zu gleicher Zeit neben einander beite: 
ben fönnen; ohne daß man einem derfelben den Kranz ausſchließend erthei— 
len müßte. Wenn Strauß durch fein Feuer, feine Lebhaftigkeit und durch 
glückliche Erfindung und Behandlung zum Tanze einladender und geeignes 
ter Motive hinreißt, fo bezaubert hingegen L. durch Grazie, Originalität, 
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Lieblichkeit und humoriſtiſche Naivetär feiner Compofltionen durch ber 
-zen kunſtgemaͤße Durchführung und feinen ganz eigenthümichen delicaten 
Vortrag. Der ihm hie und da gemachte Vorwurf, feine Motive wären 
nicht. genug: tanzgemäß, ift nur in der Art des Vorttages bedingt, 
welche bey feinen Eompofitionen freglich den richtigſten Tact, genauefte 
Aufmerkſamkeit und Auffaifen der zarteften Nuancen erfordert. Meb: 
reremahle machte L. auch Kunftäusflüge, und wurde allenthalben mit 
Beyfall überhäuft. In Wien ſpielt L. mit feinem vortrefflichen und 
wohlbeſetzten Orcheſter regelmaͤßig alle Montage und Donnerftage im 
Paradied- und Volksgarten, woſelbſt ſich jedesmahl ein ſehr zahlreiches 
und. ‚gewähltes Auditorium einfindet (Winterszeit: Sonntags in dem 
Saale des Volksgartens), dann auch in einigen großen Gaſthausgärten 
in den Boritädten. Zur Zeit ded Carnevales wird feine Thätigkeit in meh: 
'reren großen Tanzfölen ſehr in Anfprud genommen; vorzüglich ‚hat er 
die Tanzmuſik im den k. k. Redoutenſälen zu beforgen. -Linter feinen vie 
len gelungenen Tangcompofitionen; welche Eürzlich mit dem Erſcheinen 
ber genial gedachten Jubelwalzer (zur Feyer der Huldigung des Kaiſers 
Ferdinand J.) die Zahl hundert erreiht, und mit feinen berrlichen 
neueften Walzern, welche er der Kaiferinn- Maria Anna widmen 
durfte, dieſelbe überftiegen haben, find nebſt diefen vorzüglich auszu— 
— —— Schnellſegler; — Olympwalzer; — Lockwalzer; — Pariſerwal⸗ 
er, der Königinn der Franzoſen gewidmet; — Iſabellenwalzer, der 
verwitweten Koͤniginn von Neapel gewidmet; — Kometwalzer; — die 
Abentheurer; — die Humoriſtiker; — Peſther Walzer; — Dampfwal-⸗ 
zer; — die Schwimmer ꝛc. Auch lieferte L. viele fehr gelungene Cotillons, 
Galopoen und Potpourris, auch Opernarrangements und Militärmuſik. 
Lannoy, Peter Joſ. Albert, Sreyb. v., k. k. Staats⸗ und 
Conferenzrath bey der vormahligen öͤſterteich.⸗ niederländifchen Regierung, 
und Ritter des St. Stephan» Ordens, wurde zu Brüffel 1733 ge 
boren, und ftarb zu Wildh aus in Steyermark 1825. Er widmete 
den größten Iheil feines langen und thatenreichen Lebens den Staats— 
geihäften, in welchen er fih von Stufe zu Stufe emvorfhwang, und 
ſich ftetd Durch einfichtsvollen Fleiß, liberaie Acht menſchliche Gefinnung 
und gründliche Kenntniffe auszeichnete. Won der-Regierung in bewegten 
Zeiten mit wichtigen Aufträgen beehrt, fuchte er immer feine Pflichten 
als Staatsdiener fo zu erfüllen, daß zugleich die allgemeine Wohlfahrt 
befördert wurde, und handelte ftetd mit der gröfiten Uneigennüßigfeit. 
Kein Feld der Literatur blieb ihm fremd, und raftlos trug er die Mate: 
rialien zu einem größern Werke über PolitiE und Geſchichte zuſammen, 
an deſſen vollendeter Ausarbeitung ihn nur die Schwäche fernes hoben Als 
ters hinderte. Er war im wahren Sinne des Wortes ein Ehrenmann. 
Zannoy, Eduard. Freyhe v., Sohn’ des Vorigen, geboren 
zu Brüffel 1787, verließ fehr früh fein-Waterland, emigrirte mit 
feinen Altern , und durchzog mit ihnen den größten Theil von Deutſch— 
land. Die Jahre 1796—1801 brachte er mit geringer Unterbrechung 
zu Grätz in Steyermark zu, und vollendete in diefem Zeiträume bie 
Normal: und Gymnaſialſchulen, fo wie das erfte Jahr der Philoſo— 
pbie. 1801 Eehrte er nah Bruͤſſel zurück, fludirte ander dor: 
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‚tigen 6coJe-centrale, fpäter am Cyceum und in Paris, verlegte ſich 
auf Philologie, fremde Sprachen, Dichtkunft,. Philoſophie und Juris⸗ 
prudenz / befonderd aber auf Mathematik, und: widmete feine übrige 
Zeit der Erlernung der muſikaliſchen Compofition, und ‚mehrerer , fo» 
wohl Saiten: ald Blasinitrumente. Am Ende des: Yahres 1806 lieh er 
fih in Steyermark nieder, wo er feine Studien fortfeßte,' und zum 
Theil vollendete, lebte bis Moy. 1809 in Gräß, dann bis 1818 größ- 
tentheils in Wildhaus bey Marburg, welche Beſitzung feine Al: 
tern gekauft hatten, und bewohnt feither abwechfelnd Wien, und die 
untere ©teyermarf. Er hat fi) ald Componiſt, ald Dichter und im Felde 
der mufikalifhen Kritik mehrfach verfucht. Seine deutfchen und franzö- 
ſiſchen Gedichte und Auffäge vermifchten Inhaltes finden ſich in mehreren 
Taſchenbüchern und Zeitfchriften zerftreut. Die von J. Roſſi Stalies 
niſch gedichtete und von 2. in Muſik geſetzte Oper: Die Morlaken, bat 
letzterer ſelbſt deutſch üderfegt. Eben fo Roſſini's Tancred, der in 
Grätz, und Caraffa's Klausner, der auf- dem k. k. Hofopern» 
theater zu Wien aufgeführt wurde. Bon feinen mufikalifhen Arbeiten 
verdienen folgende befondere Erwähnung: Cantate, aufgeführt zu Brüfs 
fel bey der Preisvertheilung im Lyceum 1806. — Margarerhe oder die 
Räuber, Oper in 1 Aufjuge, aus dem Franzöfifchen vom Compo- 
niften felbft bearbeitet, gegeben zu Grätz 1814 und zu Wien 1819. 
— Die Morlafen, Oper in 2 YAufzügen, gegeben zu Grätz 1817. — 
Libuffa, Oper in 2 Aufzügen, gegeben zu Brünn 1819. — Ein 
Uhr, Melodram, gegeben zu Wien 1822. — Kätli, Oper in 1 
Acte, gegeben auf dem E, E, Mofoperntheater zu Wien 1827. — Der 
Mörder, Melodram. — Emmy Teels, Melodram. — Die beyden Ga» 
leerenfclaven, Melodram. — Der Löwe von Florenz, Melodram. — 
Duverture und Zwifhenacse zu: Czar Iwan von Caſtelli, für das k.k. 
Hofburgtheater zu Wien. — Der fhwarze Abu, Melodram, welde 
in dem Zeitraume von 1823—30 auf verfhiedenen Bühnen Wien’s 
und Deutfchlands gegeben wurden. — Große Symphonie in E-dur indem 
Geſellſchafts- Eoncerte zu Wien aufgeführt. — Symphonie in C-dur 
im Concert spirituel zu Wien aufgeführt. — Mehrere DQuverturen, 
Soloftüce für verfdiedene Inftrumenteu. f. w. Im Stiche find erfchienen: 
Drey Sonaten für Fortepiano und Violin; ein Trio für Fortepiano, 
Glarinette oder Violin und Bioloncell; eine Sonate für Fortepiano allein 
im musede musical, ein Quintett für Forteviano, Oboe, Cfarinette, 
Bagot und Horn (auch ald Quartett mis Begleitung von Streidinftru- 
menten arrangirt) ; mehrere Rondos und Variationen für Fortepiano; 
große Variationen für die Violin mit Orchefterbegleitung ; mehrere Lieder, 
Gefangquartetten, vierbändige und andere Märfche, Tänze u.f.w. Seit 
1830 bat 8. feine Zeit faft ausfchließlich der Leitung des Eonfervatoriums 
der Muſik zu Wien gewidmet, deſſen Vorfteher. er gegenwärtig noch 
it. In Ign. Jeitteles äfthetifches Lericon, Wien 1835, bat L. die 
mufikalifchen Artikel geliefert, die fi durh Kenntniß und Geiſt, fo 
wie durch gefhmadfvolle und gewandte Behandlung auszeichnen. 
Lanfhig, ungar. Marktfleken im Prefburger Comitat, auf 
einem Hügel in einer fhönen Ebene, mit einem graͤfl. Efzterhäzy: 
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fhen Schloſſe, worin eine Bibliothek und fhöne ‚Ohlgemälde fehens 
werth find, und einem berrlihen Garten, in dem mon von einem His 
gel eine fehr ſchöne Ausficht hat. 13 | 

Lanfee (Landfee), ungar. Marktfleden im Odenburger Comi⸗ 
tat, mit einer Eathol. Pfarre, einer Judenfynagoge und einem fürfil. 
Eſzterhäz y'ſchen Schloffe auf einem hoben Berge, welches durch dop⸗ 
u. Sch anzgräben befeftigs: if. Die Camaldulenfer hatten zu ©. ihre 

remitage, ae Fa 

Lanfius, Thom. , Dr. beyder Rechte und Profeffor der Rechts⸗ 
wiſſenſchaft zu Zübingen, einer der größten Nechtägelehrten feiner 
Zeit, war geboren den 16. Sebr. 1577 zu Bergen in Ofterreich obder 
Enns, Nachdem er zu Linz feine Vorftudien vollendet hatte, bezog er 
bie Univerſität zu Tübingen, dann jene zu Marburg, wo er um 
1610 den Doctorgrad erhielt, Hierauf bereifte er ganz Italien, Deutſch⸗ 
land, bie Niederlande, England und Frankreich, und: machte mit allen 
großen Rechtsgelehrten diefer Länder Bekanntfhaft. Mit großen Kennt 
niffen bereichert, erhielt L. nad feiner Rückkehr eine Lehrkanzel der 
Rechtswiſſenſchaft zu Tübingem An diefer Stelle trug er durch Vor⸗ 
trag und zahlreich gediegene Schriften zur beffern Entwiclung der Rechts» 
anfichten in Dentfchland ungemein viel h ‚ und bezeigte fi ſowohl durch 
feine unermüdliche Thätigkeit ald auch durch feinen vortrefflichen morali« 
ſchen Charakter der allgemeinen Verehrung würdig, bie er audy im bos 
ben Grade genoß. Er ftarb zu Tübingen ben 22. Dec. 1657. 

Lanzendorf, f. Marias Lanzendorf und Mitter-Lans 
zendorf. 

Lapos⸗Baͤnya, ungar. Dorf im Szathmaͤter Comitat, bat 
eine Kupferrobfchmelzhütte, in welche alle in Zlloba und Mifzt 
Bänya gewonnenen Kupfererze, dann andere geringhaltige Silbererze 
und Schliche geführt werden, | 

Lascy (Lacy), Franz Moriz Reichsgraf v., Ritter bes 
goldenen Vließes, Großkreuz und Kanzler des Maria Thereſien-Or⸗ 
dend, E. E. geheimer Rath, Staats und Eonferenz: Minifter, Feld 
. marfhall und Inhaber eines Cüraffier- Regimentes, wurde geboren zu 
Petersburg den 21. Oct. 1725, aus einem der ebelften normännifchen 
Geſchlechter, welche einft Wilhelm dem Eroberer nad, England 
gefolgt waren. Sein Vater, Peter Graf v. L., war ruflifcher Feld» 
marfchall. 2. verließ jedoch Rußland fhon im 10. Jahre und wurde ans 
fänglih zu Liegnitz in Schlefien, dann in Wien erzogen, 1741 er 
nannte ihn die Kaiſerinn Maria Therefia zu. ihrem Rammerberrn, 
1743 trat L. in öfterr. Kriegsdienfte und machte 1744 feinen erften Selb« 
zug in Italien als Adjutant-des Generald Grafen von Browne. Nach 
der Schlacht bey Beletri wurde L. zum Hauptmann ernannt, wohnte 
1745 dem Feldzuge gegen Preußen und den Schlachten bey Strigau, 
Irautenau und Keffelsdorf bey, 1746 focht 2. in Stalien und . 
wurde nad) der Schlacht bey Piacenza zum Major befördert, ferner 
war erbey der Schlacht bey Tidome, und der Einnahme von Genua, 
1748 befand er fi) mit einem Bataillon von Browne in Maſtricht 
während‘ der Belagerung-biefer Seftung. 1749 wurde 8, Oberftlieutenant, 
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1753 Oberft und 1756 bald nach Anfange des fiebenjährigen Krieges, 
Generalmajor wegen sfeiner in der Schlacht bey Lowafig. geleifteten 
wichtigen Dienfte, 1757 befand fi L. bey der Affaire bey Reichen: 
bach, in der Schlacht bey: Prag. und in: diefer. Stadt mährend ihrer 
Belagerung, Daranfswohnte er den Schiadhten von Breslau und 
Liffa mit wieter Auszeichnung bey und: erhielt 1758 die Würde eines 
Feltmarfhall » Lieutenants und Generalquartiermeifterd..Den:2. July 
desfelben Jahres war L. bey dem Entfake von Olmütz, erbielt-den 
4. Dictober ein Infanterie: Regiment und ben 4. December wegen des 
UÜberfalls bey Hoſch birchen das Großkreuz des Maria Therefien- Ors 
dens. Im Novdember 1759 fuhrte L. die Unternehmung bey Mareh 
aus, und wurde: baflır Feidzeugmeifter, legte jedoch 1760 die General⸗ 
guartiermeifterftelle nieder,,. machte hierauf: den Matfh nah Berlin, 
war bey der Schlacht won. Torgau und blieb bis zum Frieden bey der 
Armee. 1765 wurde L. zum :Generalinfpector der ‚Armeei, 1766 zum 
Ppräjidenten des. Hofkriegsvarbes befördert, und brachte in dieſen Ver— 
waltungsjmweig fo:.viel Einheit. Lebendigkeit und Thätigkeit, daß der: 
felbe dadurch wefentlirh verberlert wurde. 1778, bey: dem wieder ausge— 
brochenen Krieg mit Preußen, wahlte 8. die Eluge Stellung an der Elbe 
bey Jaromierz und-veranlaßte nach dem. Frieden zu Teſchen, daß zu- 
Pleß, bey Nachod an der ſchleſiſchen Gränze, die BeitungIofenhr 
ftadt angelegt wurde. Auch 1788 trat L. als Feldmarſchall beym. Türs' 
kenkriege an die. Spiße der diterr, Heere, jedoch nicht als Befehlshaber, 
fondern nur als Lieutenant” des Kaifers. Zwar fiel L.'s Cordonſyſtem uns 
glücklich aus, Dagegen unterftüßte er Eräftig die Eroberung von Sabacz- 
Nachdem der berihmte Loudon den Oberbefehl überjommen bntte, 
zog ſich L. nach Wien zurüc und ledte.dafelbft, von Joſeph Il. wie 
ein väterlicher Freund geehrt. L. ftarb zu Wien, von Fürſt und Volk 
beklagt, den 24. Nov. 1801. Seine Verbdienfte um Staat. und Water: 
fand bezeugt feine vom Kaiſer Jo ſe ph H. in dem Rathsſaale bes Hof: 
Eriegsratbes aufgeftellte Marmorbüfte mit einer paſſenden lateinifchen 
SInfhrift. Auch im Innern der Feſtung Joſephſtadt ließ Joſeph 
2.8 Bildniß mit einer Inſchrift errichten. eo 
Lafingbad) in Nieteröfterreih, welcher aus zwey Quellen, der 
großen und Eleinen Laſing, am weitlichen und öftlihen Buße des Hoch— 
ecfberges entfpringt, am Fuße des Kollerberges fich vereinige, und bald 
unterbalb in die große Erlaf fällt. In der neueften Zeit wurde diefer 
Bad) durch feinen aus drey Abtbeilungen. beftehenden und 271 Fuß bo: 
ben Waſſerfall (Lafingfall) , dem impofanteften und. fhonften Nieder: 
Öfterreichd berühmt. Erft feit 1813 bekannt, wird er ſeitdem von zahl: 
reichen Freunden der fhönen Natur. befucht. Der Bach ſtürzt fih von 
einer Höbe von 271 Wiener Fuß ſenkrecht, jedoch in drey Abtheilungen, 
über Selfen herab ; die wagrechte Länge des Falles hat 395 Fuß, wo- 
von.145 Fuß auf den eriten, 127 Zuß auf den zweyten und 123. Fuß 
auf den dritten Abfab des. Wailerflurges Eommen. Um den Waſſerfall 
genau zu befeben, fleigt man über 162 Stufen, die an einer fteilen 
Belfenwand aufgehängt find, aufwärts. Ein fürchterliches Schauſpiel 
gewährt ed, wenn die obere Schleuſe geöffner wird, und bie ganze 
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Waſſermaſſe des Behälterd, die auf einer Länge von 15300 Fuß eine 
Million Kubikfuß Waller enthäft, in 17 bis 18 Minuten die Höhe hins 
unterſtürzt. — << 

Latour, Marimil., Graf Baillet de, Großkreuz des 
Maria Therefien » Ordens , E. k. General‘ der Eavallerie, Präjidene 
des Hofkriegsrathes, Inhaber« eines »Chevaurlegers » Regiments, war 
geboren 1737 in Belgien. Fruͤhzeitig trat L. in öfterreidyifhe Dienfte, 
und erhielt durch feine vorzügliche Verwendung bald die höheren Stel—⸗ 
len‘, 1789 würde er Generalmajor, und kämpfte diefes und das folgende 
Jahr gegen die infurgirten Brabanter, 1792 war L. Eommandant von 
Tournah, wurde Feldmarſchall⸗Lieutenant, und trug 1793 vieles zum 
Gewinn der Schladr von Famars bey, 1794 erhielt er einige Vor— 
theile gegen Landrecy. 1796 wurde er Keldjeugmeifter, und über 
nahm an Würmfers Stelle den DOberbefehl der Armee am Mieder: 
rhein, wo er einige nicpt glückliche Gefechte gegen den vordringenden 
Moreau lieferte, und fi jodann mit dem Erzherzog Carl an das 
rechte Donauufer zurücdzog. Als bald darauf die Erameie, durch 
Zourdan’s Unfälle in Franken, zum Rückzuge nah dem Rhein ges 
jwungen waren, verließ L. feine fefte Pofition bintr Münden, 
folgte dem Feind auf dem Fuß, griff bey Biberach More au's Ars 
rieregarde an, fchlug fie und vereinigte fein Corps inder Ortenau mit der 
Armee des Erzherzogs Carl. Nach der libergabe des Forts Kehl und 
des Brücfenkopfes von Hüningen übernahm L. vom Erzherzog Car, 
welcyer zur Armee nach Stalien abging, den Oberbefehl; nad Abſchluß 
des Warfenitillitandes in Stalien, welcher den Frieden von Campo 
Formio zur Folge hatte, kehrte L. nah Wien zurüd, wurde hierauf 
Generalgouverneur‘in Steyermarf , dann commandirender General in 
Mähren und Schlejien, fpäter Hofkriegsrarhs » Präfident in Wien und 
ftarb dafelbit den 22. July 1806. 

Faudemium, f. unter Steuern. 

Lauffen, oberöfterr. landesfürftliher Marke im Traunkreife, ent: 
halt 400 Einwohner, und bilder eigentlid eine lange ſchmale Gaſſe an 
der Traun. Sehenswerth iſt die altdeutfhe Kirche mir einem pradi- 
vollen Altare. Am Ende des Marktes bildet der Traun: Fluß den ſo— 
genannten wilden Lauffen oder Eleinen Traunfall, den man vom 
©tege am beiten fieht. Die Traun ftürze 3 Klafter hoch über Felfen her: 
ab, aber bier ift ein Canal für die Schiffe — Eine Viertelftunde 
außer dem Orte fällt der obere Weifendbacy in die Traun, an welchem 
die febenswerthe fteinerne Chorinsfy » Klaufe. 

Zaun, böhm. königl. Stadt im Saazer Kreife, am rechten Ufer 
der Eger in einer najfen, jährlichen Uberſchwemmungen ausgefegten Ge: 
gend, mit 2,100 Einwohnern. Über die Eger wurde 1815 aus 
Duaderiteinen eine Brücde erbaut, weldhe 148, fammt Anſtoßdämmen 
aber 598 Wiener Al. lang, 5 Kl. breit ift, und 40 Segmentbogen, jeden 
zu 18 Schuh im Fichten, hat. — Vom nahen, durd feinen Lerchenfang 
bekannten Berg Oblik, hat man eine fhöne Ausficht. 

Lauterbach, böhm. königl. Bergftadt im Elbogner‘Kreife, von 
1,750 Menfchen bewohnt, welche verfihtedene Zeuge weben. 
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Lavant, Fluß, entfpringt auf den Judenburger Alpen in Stever⸗ 
mark nahe am Lavantfee, durchläuft das Lavantthal und ergießt ſich bey 
Lavamünd in Syrien in die Drave. 

Laveno, lombard. Dorf in der Delegation Como, am Lago 
maggiore, am Fuße eines hoben pyramidalifch zugefpisten Berges, und 
am Ausgange ded Thaled von Cuvpio gelegen, mit einer Seidenplan⸗ 
sage. Von bier jegen die aus der Combardie kommenden Reiſenden meift 
über den Lago maggiore, um die Borromäifchen Infeln zu befuchen. 

Lawrow (Laurow), galiz. Dorf im Gamborer Kreife mit 
einem Klofter und einer griech. = kath. Hauptfhule der Bafilianer. 

Larenburg , niederöftere. Markt im V. U. W. W., mit einem 
kaiſerl. Luftfchloffe und Park, 94 Häufern und 790 Einwohnern, füdöft: 
ih von Wien, eine Poftitation von diefer Hauptftadt entfernt. Die 
ganze Strafe von der Favoritenlinie nad L. ift mit einer Allee von 
Linden und Rüftern beſetzt, welde fhon von Kaifer Leopold I. ange: 
legt wurde, In den früheiten Zeiten (1206—1300) erſcheint 8, als ein 
Edelfig unter dem Nahmen Laffendorf, Lahfendorf. Ungefähr 
um 1350 wurde es landesfürftlih und Herzog Albert IIL. mit dem 
Zopfe erbaute 1377—92 das (alte) Schloß L., ließ zu deſſen Ausſchmü— 
Kung die Marmorbildfäulen, welche das damahlige Herzogſchloß auf 
dem Kabhlenberge zierten, hieher bringen, und legte.fhöne Gärten, 
Teiche und Behältniffe für verfhiedene Thiere an. Seine Nachfolger 
nahmen noch mehrere Verfhönerungen vor, Kaifer Albredt II. aber 
verfeßte 1439 8. nebft mehreren Schlöſſern an die Herzoge Friedrich 
und Siegmund von Diterreich, Letzterer übergab es jedoch ſchon 1455 
wieder an Kaifer Friedrich III., welder fogleich mehrere Vers 
befferungen und Veränderungen andem Gebäude vornahm und an mehre« 
ren Orten ſeine beliebte räthfelhafte Devife A.E. 1. O. U. (f. d.) anbrachte. 
Mach mancherley Schickſalen, z. B. dem zeitweifen Befig des Ungarkö— 
nigs Mathias Corvinus und mehreren Verpfändungen und Beleh: 
nungen, wodurd L. nach und nad) in den temporären Beſitz mehrerer 
adeliger Gamilien kam, z. B. ded Frepherrn von Guzmann, von Mor 
nefas, von Auerfperg.zc., entſtand um 1590 das neue Schloß L., 
welches ein Eaiferl, Rittmeifter Sebaft.vonPlabenftein(Plauens 
ftein, daher ed auch fpäter das blaue Haus genannt wurde) befaß. Bon 
deifen Erben Eaufte Kaifer Ferdinand II. 1621 dasfelde, und ſchenkte 
es dem Gottfried Freyherrn von und zu@ibiswald, die Herrſchaft 
L. aber verpfändete der Kaifer an Bruno Grafen von Mansfeld, 
töfte jedoch 1633 letztere wieder ein, feit welcher Zeit fie fortwährend 
im Beſitz des Eaiferl. Hofes blieb. 1683 verheerten und verbrannten die 
Türken Markt und Schloß und zerflörten den Park und die Falknerey. 
Kaifer Leopold J. ließ 1693 Schloß und Garten wieder herftellen und 
die bereits befprochene Allee anlegen. 1704 erkaufte MariaThereſia 
das fogenannte blaue Haus von dem Feldmarfhall Daun, ließ es zum 
Gebrauche des Eaiferlihen Hofes herrichten und 8, durchaus umftalten 
und verfchönern. 8, war der Lieblingsaufenthalt des Kaiferd Joſeph, 
fo wie auch des letztverſtorbenen Kaiferd Franz. — Die merkwürdigſten 
Anlagen 28.6 find: Das alte Schloß, das neue Schloß, der Part 
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und in demfelben vor Allem die Franzensburg. Das alte Schloß ift 
übrigens ein unbedeutendes, unregelmäfiiges, kleines viereckiges Gebäude. 
Einft war ed, nah Sitte der bamahligen Zeit, von einem Waſſergra— 
ben umgeben, welder indeffen fhon lange Zeit mit Erde ausgefüllt und 
in einen Blumengarten verwandelt wurde. llbrigens hat man an dem al- 
ten Schloßgebäude in der neueren Zeit fo viele Veränderungen, Verbeſ—⸗ 
ferungen und Bequemlichkeiten angebracht, ald nach deffen urfprünglicher 
unvolllommener Anlage möglic war. Das neue Schloß ſteht in einer 
beträchtlichen Entfernung von dem alten, es ift zwar nur ein Stockwerk 
bo, und ftellt fich von Außen eben nicht fehr impofant dar, doch ift es 
von Innen, zwar nicht mit Eaiferlicher Pracht, doch fehr bequem, nied: 
lich und gefällig eingerichtet, ſchöne Gemälde und im Billardfaale die 
fhöne Marmorgruppe Beyer's, Meleager barftellend, ſchmücken 
die Eaiferlihen Gemäder. An das Hauptgebäude find viele und weitläu: 
fige Gebäude für Säfte, für die Dienerfhaft, ein niedliched Theater, 
eine Neitbahn 2c. angelegt. Die ſämmtlichen Mebengebäute find jedoch 
ohne ein oberes Stockwerk. Hinter dem neuen Schloſſe liegt der eigent« 
liche kaiſerl. Privatgarten, er ift nicht fehr groß, auch ohne prächtige 
Anlagen, aber fehr niedlich, gut unterhalten und deſſen Hauptbeſtand⸗ 
tbeile find meiftens Blumenbeete und Sruchtbäume. Der Park ift feiner 
Größe und fhönen Anlagen wegen einzig in feiner Art zu nennen. Er 
umfaßt nad) dem neueften Ausmaße an 700 öfterr. Joche, jedes zu 1600 
Quadratklafter gerechnet, ein Flächeninbhalt, mit welchem fich, die riefens 
mäßigen Anlagen zu Eisgrub(f.d.) un Brudanderteythacf.d ) 
abgerechnet, wohl Eeine Gartenanlage des Kaiferftaates meſſen Eaun. Er 
ift nah allen Richtungen mit Fahrwegen, Außfteigen und Canälen durch⸗ 
fhnitten und enthält eine Fülle der berrlihften Anlagen, Lufigebäude, 
Zeiche, Grotten 2c. Die ſehenswürdigſten Gegenftände vesfelben find: Der 
große Teich, welcher die Sranzensburg umgibt, an 72,000 Q. Klftr, groß 
und mit Schiffchen aller Art zur fröhlichen und durch die herrlich angebrach« 
ten Fernſichten fehr genufreichen Waflerfahrt beſetzt. Die Canäle des— 
felben führen zu Eünftlih aufgethürmten Belfenufern, Wafferfällen , 
Sinfeln c. Der Eeine Prater, eine Mintaturnahbildung des Wiener 
Praterd mit feinen Ergößlichkeiten ; der Tempel der Diana; der Tempel 
der Eintracht; die Einjiedeley; das Fifcherdörfchen; das Ningelfpiel, in 
Geſtalt einer Mofchee; der Teich mit der chineſiſchen Brücke; das baro⸗ 
cke (feit längerer Zeit jedoch verfchloffene) Haus der Laune; die Meies 
rey; die Lömwenbrüde; das Vogelſchießen: der Laubfig ꝛc. Die gröfite 
Zierde und Merkwürbigkeit L.'s aber ift die von Kaifer ran; 1801 
angelegte Franzensburg, ein höchſt anziehendes Gebäude, welches ein 
Ritterfhloß aus dem Mittelalter mit allen damahls gewöhnlichen Anlagen 
und Einrichtungen bis ind Kleinfte auf das getreuefte darftellt, und defs 
fen innere Einrichtung in antiquarifcher Hinficht gewiß nicht feines Glei- 
chen in Europa hat. Hier ift faft kein Stück der Einrichtung, welches nicht ein 
aͤchtes, durch Aunftwerth oder hohes Alterthum auggezeichnetes Überbleibfel 
des Mittelalters wäre. Die älteften Klöfter und Stifte des Landes, fo wie 
die Befiger der älteften Echlöffer und Burgen beeiferten fi, ihre Eoft- 
barften Denkinahler hier niederzulegen, wo fie am beften vor der Zerftö: 
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rung derwahrt und der Bewunderung ber Nachkommen auf wirdige 
Weiſe aufbebalten werden. Sie find in verfchievdenen Gemädern der 
Burg aufbewahrt, wovon die merkwürbdigften find: "Die fogenannte 
Mordgallerie; der Empfangsfaal, worin alte Wandgemälde, alte Sitze 
und ein ſchön geäßter Spieltiſch vom Jahre 18591 find; die Wohnurig des- 
Burgpfaffen in einem runden Thurme befindlid; die Zimmer des Burg⸗ 
berin; die Gerichtöftube; der Gefellfhaftsfaalz die Waffenfammer, mit 
merkwürdigen. alten Rüftungen ; die Wohnung der Burgfrau; der ritterlis 
che Prunffaal und endlich die alterthümliche Burgcapelie, welche von Hero 
zog eopolddemÖlorreihen1222in Klofterneuburg erbaut, 
dafelbit abgebrochen und hier wieder zufammengefeßt wurde, Unter den bier 
verwahrten Schäßen der Kunſt und des Alterthums find befonders nennends 
werth ; Die prächtig gearbeitete Bettftelle Katfer Rudolph'b II., ein Eofte 
bares Überbleibfel des Kunſtfleißes aus dem Mittelalter ; der doppelte Xhron 
mit vergoldetem Schnitzwerke geziert, im Prunkfaale, über 400 Jahre alt; 
die alte und feltene Waffenfammlung in der Rüſtkammer; ein vom Kaifer 
Marimilian I. felbft aus Elendgeweihen zufammengefetter Stuhl, 
auf welchem die vollftändige Rüftung diefes ritterlichen Fürften zu feben 
ift; ein Wandſchrank mir ſchönen Lafurfaulen im Gefelfchaftsfaale, das 
Merk eines römifhen Künftlerd aus dem 15. Jahrhundert; die ſchöne 
und an Kunftfhägen und hiſtor. Merkwürdigkeiten äußerft reihe Schak- 
kammer; die mit Elfenbein ausgelegte, ſehr ſchön und mis großem Kunft- 
fleiße ausgearbeitete Bettftelle Kaifer Carl's IV., aus dem Schloſſe 
Garlftein in Böhmen bieher gebracht; viele alte und moderne Ge: 
mälde, fo wie auch Glasgemälde an Fenftern, wovon die neueren von 
der Hand des gefchickten Künſtlers Mohn find. Noch find höchſt merk: 
würdig die beyden Säle, der Habsburger und der Lothringer genannt, 
worin fich die ſchön gearbeiteten marmornen Standbilder der öſterreichi— 
fhen Regenten aus diefen Dynaftien befinden, dann dad Burgverliehi mit 
der lebensgroßen Figur eines in Ketten liegenden und fein Ordenstleid 
tragenden Zempelritterd, Außer dem Waſſergraben des Ritterſchloſſes 
fteht an einer Seite desfelben noch die fogenannte Änappenburg, zu wels 
cher eine Brücke führt; dieß sit ein ganz einfaches niedriges Gebäude, 
ebenfalls im alten Style, worin ſich Wohnungen für die Dienerfhaft, 
Kühen, Stallungen und andere zur Hauswirtbfchaft dienende Gemäder 
und Behäͤltniſſe befinden. Die Befihtigung der Franzensburg und ihrer 
Schäße ift, fo wie der Genuß des herrlichen Parkes für Jedermann fren: 
Der Eaftellan des Schloffes führt die Fremden mit vieler Bereitwilige 
keit in eriterer herum und erklärt ihre Merkwürdigkeiten. 

Laz, Wolfg., Berdinand’s I. Rath, Leibarzt, Hiftorios 
graph, Hofbibliorhekspräfeet und Director des Münzcabinets, einer 
der emſigſten Sammler und Vielwiſſer aller Zeiten, wurde am 31. Oct. 
1514 zu Wien in dem Haufe geboren, das noch von ihm der Lazenhof 
beißt, zwifchen dem hoben Markt und Kienmarkt, im älteften Theile 
des aus dem römifcdhen Fabiana wieder erftandenen Wien. An Aus: 
grabungen feines Oheims Schallauger entzündete fih Les wißbe— 
gierige Liebe für Kunft und Alterthum. Die denkwärdigite Ausbeute 
derfelben Fam in den Lazenhof, der mit ben wichtigiten Gelübdefteinen 
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diefes alten Roͤmerſitzes und mis unzähligen Legionsziegeln der Castra 
stativa murata prangie. Dem Vaterlandsfreunde muß es allerdings un: 
glaublich dünken, aber dennoch ift es leider firenge, factifche Wahrheit, 
daß beym öfteren liberbaue ded Lazenhofes diefe wichtigen Denkmäler 
bloß gleich den gemeinften andern Baumaterialien verwendet, und 
fammt und fonders verfhwunden find, alfo daß ihr Gedächtniß nur 
mehr in L.'s und den Werken Appian's, Gruters und Elufius’ lebt. 
— Der fternfundige Greis Georg Tannftetter (Collimitius), 
eint Marimilian’s I. Lehrer, begte und pflegte 8.8 erfte Jugend 
mit ungemeiner Zärtlichkeit für Wiſſenſchaften und Künfte, vorzüglich 
für Arzneykunde, füße Frucht weiffagend von dem Kerne, den er in das 
frifhe Gemüth, in den fehwungfähigeg Geiſt gelegt hatte. — Am 15. 
Sabre feines Alterd erlebte L. die vergebliche Belagerung feiner Water: 
fiade durch Soliman (1529). Drey Jahre fpäter verlor er feinen 
Vater, und folgte durch kurze Zeitden Eaif. Fahnen inlingarn. Darauf 
übernahm er die Bildung zweyer junger Edelleute, eined Herrn von 
Starbemberg, aus dem uralten Adel der Dynaſtie von Steyermark, 
und Andreas Pögel, Freyh; v. Arberg und Reifenftein, mit 
welchem er Deutſchland, die britifchen Infeln , die Niederlande und 
ganz Frankreich durchwanderte, immer noch ungewiß, welhem Fade 
aus dem weiten Gebiethe der Wiffenfhaften und Künfte er feine Kräfte 
vorzugsweife widmen würde. Endlich auf der Rückkehr dur Deutfchland 
gewann des Vaters Beruf die Oberhand; er entfchied fi) für die Mer 
dicin, und blieb zu $ngolftadt. An dortiger durch Herzog Ludwig 
den Reichen von Landshut reich begründeten und mit den ſchön⸗ 
ften Talenten verfehbenen Hochſchule befuchte L. mit Leidenfchaft die Vor—⸗ 
lefungen einiger berühmter Lehrer. Vol neuer Ideen, voll Begeiſte— 
rung für feine Wiffenfhaft, ohne darüber die andern zu vernadhläffigen, 
fam er in die Heimath zuruͤck, und wurde ausübender Arzt. Er waͤhlte 
zu feiner erften Niederlaſſung Wiener-Neuſtadt. Mit den von 
dort bäufig nach den ungariſchen Feſtungen entfendeten Truppen 
Eam 2. als Feldarzt in mehrere Gegenden diefes Reiches, bis an die 
Donau und Theiß. Eine große Zahl von Überreften der Römerwelt war 
die Frucht feiner, neben der ſchweren Berufsarbeit, unermüdet fortge- 
triebenen Alterthumsforſchung. Gegen 1540 kehrte L. nach feiner Vater: 
ftadt Wien zurüd, lehrte an ber dortigen Hauptſchule die freyen Kün- 
fie, darauf dur zwey Jahrzehnte die Arzneykunde. Zwey Mahl be- 
Eleidete er das Nectorat der Univerfität, und war in feinen letzten Le— 
benstagen Superintendent berfelben. Eben ſowohl feine vielgepriefenen 
Euren, wie der Ruf feiner ausgebreiteten Gelehrfamkeit in andern Faͤ— 
ern beftimmten Ferdinand I;, diefen ausgezeichneten Bürger feiner 
Hauptitadt, dieſes edle Vorbild aller Biederkeit und Treue, in feinen 
Rath zu ziehen, und ihm als erften Leibarzt feine Perfon anzuvertrauen. 
Er erhob ©. in den Nitterftand, als er ihm die Chorographie Ofterreichs 
überreichte, er ſchmückte ihn mit der goldenen Kette und Eöftlichen 
Sammtkleide, und gab ihm in den Wapenfchild drey Lerchen, nad der 
damahligen, wiewohl irvigen Meinung ‚. einen Theil des Öfterr. Heer: 
ſchildes. Die figende Lebensart, die unaufhörlice Anftrengung‘, die 
Oeſtert. Nat. Encpit. DD, IT, 24 
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Müpfeligkeiten dev Feldzüge hatten L. ſchwere Übel zugezogen, Gicht 
und Steinfhmerzen. — Was er aud litt, feine vielfeitigen Arbeiten 
unterbrach er nit. Er verfchied den 29. July 1565, und liegt in der 
St. Petertfirhe begraben, wo ein marmorner Denkſtein mit paffender 
Iateinifcher Inſchrift feine Grabftätte anzeigt. Unter zahllofen andern 
Denkmahlen danten wir ihm jenen unerfchöpflihen Born det Reimchronik 

DOttokars v. Horneck, eines Dienfimannen Otto’ v. Liechten⸗ 
ſtein, jened Landeshauptmanns der Steyermark, der den Reichen und 
den Armen lieb war, und deßhalb dieſe hohe Etelle dem finftern und 
ebrgeizigen Günſtling Albrecht's I., dem Abte Heinrich von Ad— 
mont überlaffen mufite. — Er war ber erfte, deflen ſcharfem Blicke 
das größte und originellfte Heldengedicht, die Ilias des Nordens, das 
Lied der Niebelungen, in feiner legtern Bearbeitung in Ofterreich und 
vecht eigentlich für Ofterreidh gefungen, nicht entgehen konnte. Er war 
Wiens eriter Gefhichtfehreiber. — Seine 1546 zu Baſel herausgege⸗ 
bene, 1614 durch den Rector der Bürgerfhule bey St. Stephan, 
Heinrich Abermann, ind Deutſche überfegte Vienna Austriae, 
Rerum Viennensium Commentarii in '4 libr. distincti, ift bey 
allen Zeichen ber Zeit des damabligen Geſchmackes, der Eile, und bie 
und da auch der Befangenbeit des Verfaſſers, ein verdienftreihes Werk 
8. gab noch heraus: Reipublicae Romanae in exteris Provinciis bello 
constitutae Commentarii, ®afel 1551. — Commentariorum in 
Genealog. austriacam -libri II. eb. 1564. — De gentium aliquot 
migrationibus etc. eb. 1572. — eine Opera historico-politica 
erfchienen gefammelt, 3 Bde. Antwerpen 1698. Der Eaiferl. Bücher— 
fhag hatte L. zum Vorfteher. Alles, was feine Buͤcherſammlung Sel⸗ 
tenes und Vorzügliches enthielt, kam, ob durch Vermächtniß oder Kauf, 
ift nicht zu erörtern, von feinen Erben: nad. feinem Tode -in die Hofr 
bibliotbek. Gewiß ift, daß ſich darunter viele der älteften Codices befan⸗ 
den, die L. in den Klofterm Dflerreiche, Kärnthens, Steyermarks, in 
Schwaben, in der Schweiz.u. f. w. entdedte, wo. fie bis dahin, zum 
großen Nachtheile der Literatur unter Staub und Motten vergraben 
lagen. Seine binterlajienen Handſchriften waren größtentheild genea- 
logifhen Inhalts, — viele, Sragmente feiner fpäterbin im Drud ers 
fhienenen Schriften, — öffentliche Reden bey feyerlihen Gelegenheis 
ten , einzelne biftorifhe und publiciftifhe Abhandlungen , Ofterreich , 
Steyermark , Bayern „ Ungarn und Giebenbürgen betreffend , die 
Geſchichte der Kriege Carl's V. wider den Schmalkaldifhen Bund 
und Ferdinand’ I. um Ungarns heilige Krone. L. war ein über- 
. aus fihneller und leichter Arbeiter. Seine Kenntniffe umfaften die 
meiften Zweige des menfchlihen Wiffens. Linverdroifen , unermüdbar 
weihte er fich jedem Gegenftande, der ihn einmahl ergriffen. Das edle 
Vergeſſen feiner felbit, feine Uneigennüßigkeit, ein lebendiges, ſchnell 
aufloderndes Gefühl für den Ruhm und die Größe der Eradt und des 
tr dem er angehörte, machen ihn der höchſten Achtung und Liebe 
wertb. — 

 Kazanzfy, die. Grafen. Altes böhm. Geſchlecht, in welchem das 
Verdienſt um Fürſt und Vaterland von jeher als das edelfte Familien» 
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erbe von Water auf Sohn überging. Hierin glänzte der berühmte Reichs: 
baron Ferdinand Rudolph v. L., einer der größten Männer ſei— 
nes Zeitalterd, der die gelehrten und beynade alle lebenden Sprachen 
vollfommen inne hatte. Er leiftete unter Kaifer Rudolph II. ſowohl 
durch feine Tapferkeit im Türkenkriege, als bey einer Geſandtſchaft an 
die Pforte die wichtigiten Dienite. — Carl Marimilian Graf v. L., 
Freyherr v. Bukome (f. d.), war ein Sohn diefes treuen Anhängers 
bes öfterr. Haufes. — Andere vorzügliche Männer diefes Gefchlechtes aus 
uerer Zeit f. unten den nachfolgenden Artikeln. 

CLazanzky, Tarl Marimil. Graf v., geboren zu Prag, 
wide dafelbft 1667 als böhm. Appellationsrath auf der Herrenbank ins 
ftallirt, und feiner ausgebreiteten Gelehrſamkeit wegen, zu welder er 
unter der Anleitung des gelehrten Zefuiten Boh usl.Balbın den Grund 
gelegt hatte, 1678 zum Hofvicefanzler befördert. 1685 wurde er Präͤ- 
fident bey der Appellationskammer. 1687 erhielt er die Würde eines wirks 
fihen geb. Rathes, und 1688 wurde er zum oberften Lehenrichter beför- 
dert. Er ftarb 1695. 

‚Kazanzfy, ob. Graf v., k. k. geb. Rath und Landredtss 
präfident in Böhmen, der Sohn des Folgenden , auf der väterlis 
chen Herrſchaft Ehifh in Böhmen 1774 geboren. Seine Schwächlich— 
Feit bedurfte der zarteften Sorge. Schon in der Jugend zeigten ſich 
vielverfprechende Anlagen des Geiſtes und des Herzens. Zur Laufbahn 
der öffentlichen Gefchäfte beitimmt, lag der Jüngling auf der Univerſi— 
tät zu Prag mit fhönem Erfolge den Studien ob, und vollendete die: 
felben zu Wien, wo er auch ſchon im 22. Lebensjahre als Aufcultant 
des niederöfterr. Landrechtes feine Dienitleiftung begann. Nicht bloß der 
glänzenden Conjunctur hatte eres zu verdanken, daß erfchon im folgenden 
Jahre zum Landrechtsſecretär, und 1798 zum Landrath befördert wurte, 
Bey diefer Behörde diente er bis 1803, wo ihn Kaiſer Franz zum Appel: 
lationsrath in Böhmen betörderte. Wie fehr er fi auch in diefer Eathe: 
gorie auszeichnete, beweift die fhon 1813 erfolgte Ernennung zum Prä: 
fidenten des Böhm. Landrechtes und oberften Landrichter, wie auch E k. 
wirkl. geb. Rath. Die Negulirung der Landtafel geſchah unter ihm, 
großentheild auch durd ihn. Seine einfihtsvolle Leitung hat diefe Hy— 
potbefenanftalt, die ältefte ihres gleichen in Europa, auf eine Stufe 
‚ von lichtvoller foitematifher Vollendung bingeftellt. Diefer verdienftoolie 
Staatsdiener ftarb am 24. Yan. 1830. 

Cazanzky, Procop Graf v., k. k. oberiter und bahm.«öfterr. 
erfter KRanzlet, oberfter Zuftizpräfident, E E. geh. Rath ıc., war gebo» 
ren zu Prag am 14. Sept. 1741. Sein Vater, Marimil. Srafv. 
L., war Kreishauptmann zu Pilfen. Er wurde theild im Therefianis 
fhen, theils im Savoyifhen Inftitute zu Wien gebildet. 1761 wurde 
er als Appellationsrath auf der Herrenbank inftallitt, bald darauf zum 
Kreishauptmann des Berauner Kreifes ernannt. 1780 ernannte ihn Kai: 
fer Joſeph II. mittelft Handbillets aus eigener Bewegung in Rückſicht 
feiner Rechtsgelehrtheit und fonftigen rühmlichen Eigenfchaften zum Ap⸗ 
pellationspräfidenten in Öalizieh und geh. Rath. 1783 vertraute ihm 
ber Kaifer das Präjidium bey dem in Galizien neu — allgemei⸗ 
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nen Appellationsgerihte, und noch im nähmlichen Jahre ward er als 
Vicepräfident des bohm. Guberniums nah Prag berufen. 1784 erhielt 
er die Würde eines oberften Lebenrichters in Böhmen. 1789 wurde er zum 
Landrechtspräfidenten und oberften Landrichter in Böhmen ernannt. In 
demfelben Jahre erfegte die fönigl. böhm. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften 
ihre durch den Tod des Carl Egon Fürften zu Sürftenberg erle 
digte Präfidentenftelle dur feine Wahl. 1792 wurde er zum Gubernial: 
präfidenten und Oberftburggrafen in Böhmen ernannt. 1794 berief ihn ' 
Kaifer Franz als Präfiventen der oberften Staatscontxolle nah Wien, 
1796 wurde er oberfter Directorialminifter. Bald darauf Hoffammer: 
und Bunco-Hofdeputationspräfident, 1800 böhm. oberfter und öfterr, 
eriter Kanzler und 1802 oberjter Juftizpräfitent. Während feines, Auf: 
enthaltes ın Wien, ertheilten ihm 1799 die Bürger Wiens das 
Bürgerrecht wegen feiner Humanität und der vielen MWerdienfte,, welche 
er fih um die Bürgerfchaft erworben hatte. Er fiarb, nachdem er dem 
Staate dur 41 Jahre treu und thätig gedient hatte, den 5. Aug. 1804 
u Prag. | 

Lazanzky, Procop, Graf v., Sohn des Vorigenn & k. 
böhmifch » galizifcher Hofkanzler, Großkreuz des unger. St. Skephan— 
Ordens, Kanzler und, Großkreuz des öfterr. Leopold» Ordeng, Inhaber 
des goldenen Civil» Ehrenkreuzes, k. k. geh. Rath. Er war 1771 zu 
Prag geboren. Seine Bildung erhielt er in der Thereſianiſchen Ritter: 
afademie und in den Hörſälen der Iniverfitäten zu Wien und Prag. 
Mit vielfeitigen Anlagen ausgeftattet, und durch dad —*8 ſeines 
Vaters angeeifert, betrat er 1791 zuerſt als Prattikant des Kaur: 
zimer Kreisamtes feine politiſche Laufbahn, nachdem er vorher 2 Sabz 
re als Lieutenant in dem Carabinier-Regimente Herzog Albrecht 
gedient hatte, weil es der Wunſch feines Vaters geweſen war, daß 
der junge Mann vor ſeinem Eintritte in den Staatsdienſt auch in 
den Verhältniſſen des Krieges das Leben kennen lerne, Dem glühen— 
den Eifer des Jünglings gelang es ſchnell, die unterſten Stufen des 
Dienſtes durchzueilen; ſo, daß die Beweiſe, die er von ſeinen ſelte— 
nen Eigenſchaften als Staatsdiener ſchon damahls abgelegt hatte, und 
das ehrenvolle Zeugniß ſeiner Vorgeſetzten über ſein Talent und ſeine 
Verwendung dem jungen Manne ſchon in feinem 25. Jahre die Stelle 
eined Kreidhauptmannes in Leitmeritz, und 3 Sabre darauf jene 
eines kak. Gubernialrathes in Böhmen verſchafften. — Segt trat eine 
Evoche für ihn ein, die ihm eine reihe Gelegenheit darboth ,. feine 
Kräfte zum Beften des Staates anzuftrengen, Der öſterr. Staat, zu 
allen Zeiten das erhaltende Princip in den großen Erfchütterungen Eu: 
ropa's, war unerfhütterlih in feinem Kampfe gegen den Damon der 
Revolution. Gleih anderen Provinzen des öfterr. Staatenvereind gab 
auch Böhmen damahls durch eine feltene Entwiclung und Anftrengung 
aller feiner Kräfte eim ausgezeichnetes Beyfpiel von Vaterlandsliebe und 
treuer Anhänglichkeit an fein Fürftenhaus. Hier war es, wo L. die ganze 
Größe feines Werthes entfaltete. Ein eigenhändiges Schreiben des Erz: 
berzogs Carl, ber damahls die militärifhen Ruͤſtungen in Böhmen 
leitete, lieferte ben ehrenvollen Beweis einer vollkommenen Anerkennung 
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und gerechten Würdigung der Werdienfte 8.3. Aber auch der Kaffer 
ließ feinen Dienften volle Gerechtigkeit widerfapren, und er wurde 1803 
zum Vicepräfidenten des galizifhen Landesguberniums und geh. Rath 
ernannt. Nicht lange ftand L. auf diefem Poften; das Vertrauen fei: 
nes Monarchen hatte ihn für einen größern Wirkungskreis beftimmt. Ein 
Handſchreiben des Kaiferd Franz ernannte ihn zum Gouverneur von 
Mähren und Sclefien. Der gute Genius von Mähren hatte es gewollt, 
daf in jenen unglüdlihen Tagen, wo feindliche Heere feine Ebenen 
durchzogen, wo ein blutiger und fehwerer Kampf um das Schickſal der 
Welt auf feinen Feldern tobte, wo die Feinde den größern Theil der 
Provinz befegt hatten, ein Mann als Landes:Chef an der Spitze feis 
ner Angelegenheiten ftand, deſſen glühende Vaterlandsliebe und nner: 
fhütterlihe Anbänglichkeit an feinen Kaifer fih mit einer unermüdlichen 
Sorgfalt fir dad Wohl des ihm anvertrauten Landes vereinten, und 
deifen edler Muth in Vertretung der Intereſſen der ihm anvertrauten 
Provinz felbft dem Feinde Achtung einzuflößen wußte. Wenn auch die 
Eörperlihen und geiftigen Anftrengungen jener Tage ihn hart an den 
Rand des®rabes führten, fo ward ihm doch die Freude zu Theil, feine 
Verdienſte, die er fich in diefer verbängnifvollen Periode um Fürft und 
Warerland erworben, in ihrem ganzen Wertbe anerkannt zu feben; denn 
der Kaifer, der ihm ſchon 1806 das Commandeurkreuz des St. Stephans 
Ordens verliehen hatte, zierte feine Bruft mit dem Großfreuze diefes 
Ordens. — Bis 1813 blieb L. auf dem Poiten eines Gouverneurs von 
Mähren und Schleſien, als ihn der Kaifer als Hofkanzler nah Wien 
berief, um an der Leitung ber politifhen Hofſtelle Antheil zu nehmen. 
Als 1814 für die Einrihtung der wieder acquirirten Provinzen eine 
eigene Central: Ordanifirungs »Hofcommiffion errichtet wurde, beſtimmte 
ihn der Monar zum Präfidenten derfelben. Dem Gtaatsmanne, der 
in feiner langen Laufbahn dur alle Stufen des Dienftes jedes Bedürf— 
niß, fo wie jedes Hinderniß in Einführung und Handhabung admini— 
ftrativer Maßregeln genau Eennen gelernt hatte, gelang es, auch diefe 
große und fchwere Aufgabe zur vollen Zufriedenheit feines Monarchen 
zu lofen, der nad) Beendigung des Organifirungs : Gefchäftes fein Wohl: 
gefallen an den Nefultaten desfelben dadurch äußerte, daß er L. zum 
Beweiſe der gerechten Anerkennung feiner Verdienfte, das Großkreuz 
des Leopold» Ordens verlieh, und ihn zugleih zum Kanzler dieſes Or- 
dens ernannte. — Der Kaifer hatte durch ein Handſchreiben vom 22. 
December 1817 befunden, deminneren Organismus der politifchen Hof: 
ftelle eine neue Einrichtung zu geben, fie unter die Leitung eines Mi: 
zuyers ded Innern zu ftellen, und mit ihr aud die oberſte politifche 
Verwaltung der neu acquirirten deutfhen und italienifhen Provinzen, 
welche bisher unter der Gentral- Organifirungs » Hofcommiffion geftan- 
den waren, ju vereinigen. L. trat, nah Beendigung des Organiſi⸗ 
rungss Gefchäftes und nad Auflöſung diefer Commiffion wieder in feine 
frühere Eigenfchaft ald Hofkanzler der nunmehr vereinigten Hofkanzley 
zurück, in welcher ihm zu Folge der neuen Geſchäftseintheilung die Lei— 
tung der Angelegenheiten der boͤhmiſch⸗ galiziſchen Provinzen, und durch 
ein eigenes Handſchreiben des Kaiſers das Präſidium der Studien-Hof— 
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commiffion zugewiefen wurde. 6 Jahre führteer diefeihm übertragenen Oe⸗ 
fhäfte. Die großen Anftrengungen, befonderd während des Feldzuges 
von 1805, in weldhem er Armee: Commiljfar in Mähren gewefen, vor- 
züglich aber die feltene Intenfivität feines inneren Lebens, jedes Gefühl 
des Herzens doppelt auffaffend, hatte feine Kraft fo gebroden, daß er 
den 24. Febr. 1823 in feinem .52. Lebensjahre dahin fchieb. 

Lazzaro, S., eine Infel, welde zu den nadften Umgebungen 
Venedig's inner den Lagunen gehört. Sie hat ein fehenswerthes armer 
niſches Klofter der Mechitariſten, worin eine gelehrte Bildungsanftals 
für junge Armenier beftebt. Lage, Gebäude und Einrichtung find freunds 
lich; die Bibliothek enthalt 10,000 Bände und an 400 ſchätzbare orien- 
talifhe Handſchriften aus dem 8. und 9. Jahrhundert. Auch befist das 
Klofter ein phyfikalifches Cabinet, eine Naturalienfammlung und eine 
mit Thätigkeit betriebene Buchdruckerey, deren Ertrag nicht unbeträdht 
lich ift. Der Abt führt den Titel eines Erzbifchofs. 

Lebensverficherung , dur die £. £. privif, Verfiherungsans 
ftalt: Assicurazioni Generali Austro-Italiche (f. d.) in Wirkfams 
keit gefegt. — Diefe Verfiherung auf das Leben des Menfhen hat zum 
Zwecke, alle dur das Ableben eines Individuums für feine Familie, 
Erben, Gläubiger und fonft Betheiligten, in pecuniärer Hinficht-erfols 
genden Übelftände zu mildern, oder denfelben vorzubeugen. Um den Bey 
tretenden die möglichfte Erleichterung zu gewähren, beftimmte die An» 
ftalt, daß die jährlihe Prämie (Beytrag) auch in vierteljährigen oder 
monatblihen Raten entrichtet werden Eönne. — Die Anwendungen der 
L. find fo mannigfaltig, daß es unmöglich ift, fie alle aufzuzählen. 
— Folgende kommen am meiften vor: 1) Verſicherungen von Sum— 
men, die dem rechtmäßigen Beſitzer der Polizze nad Ableben des Vers, 
fiberten bezahlt werden. Diefe eignen ſich befonders für üffentliche 
Beamte und Überhaupt für Angefteilte und Bedienſtete, die ein beſtimm— 
tes Einkommen haben, welches nah ihrem Tode aufhört. Ein Fami— 
lienvater kann durch diefe Verſicherung für das Wohl feiner Angeböri« 
gen ſorgen, die ohne dieſelbe nach feinem Tode nicht allein feiner 
Stütze, fondern auch aller Mittel beraubt feyn würden, Wer eine 
vortheilhafte Pachtung hat, oder an der Spike eines Unternehmens ftebt, 
das erfi nach mehreren Jahren einen bedeutenden Gewinn geben kann, 
findet in diefer Einrichtung ein Mittel, die gehofften Vortheile feinen 
Erben aud für den Fall feines früheren Ablebens zu fihern. Sie Eann 
ferner dem unbegüterten, aber fonft vortbeilhaft bekannten Gewerbds 
manne das Erlangen eines Darlehens erleichtern, indem er eine Polizze 
auf fein eigenes Leben hinterlegt. Ein Gläubiger, wenn er bad Leben 

feines Schuldners verjihert, erlangt die Beruhigung der unfehlbaren 
Rückzahlung feines Gutbhabens. Es kann die Iebenslänglihe Benügung 
liegender Güter aud für die Erben verwertbet werden. Ehemänner, 
die das Vermögen ihrer Oattinnen im Gefchäfte benützen, können durd 
eine Verfiherung auf das Leben diefer Lebtern, fich vor der Verlegen: 
beit ſchützen, in welche jie beym Ableben ihrer Frauen dur die Heim: 
zahlung des Vermögens verfeßt feyn würden. — 2) Verfiherungen von 
Capitalien oder jährlichen Renten, die an eine Perfon zu bezahlen find, 
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wenn biefe den Verficherten überlebt. Mittelſt dlefen kann Jemand feiner 
Familie den Beſitz einer Verlaſſenſchaft oder anderer Einkünfte fihern, 
bie im Galle eines frühzeitigen Todes auf andere Erben übergeben wür« 
den. Schuldforderungen, deren Heimzablung von einer verfönlichen 
Erbſchaft abhängt, können auch auf diefe Weife zu einer niedern Prämie 
verfihert werden. Ein Sohn, der feine Altern verforgt willen will, 
wenn fie ihn überleben ſollten, Eann dieß durch eine ſolche Verfiherung 
bewerfitelligen. — 3) Gegenfeitige Verjicherungen, wo von 2 verficher: 
ten Perfonen, beym Tode der einen, die überlebende die verfiherte Sum: . 
me erhält. Diefe, finden ihre Anwendung bey Handlungsgefellfchaftern, 
bie fi) vor dem Übelſtande ſchützen wollen, welcher für die Geſchäfte des 
liberfebenden durch die Herausgabe der vom Verblichenen eingelegten Cas 
pitalien entſtehen würde. Ferner Eönnen foldhe von Eheleuten benützt 
werben, die fich gegenfeitig den Befiß ihres ‚ugebrachten Vermögens ver⸗ 
fihern wollen, während es entweder nad den Geſetzen oder in Folge 
einer Übereinkunft, z. B. die Verwandten der Frau, wenn fie Finder: 
los ftürbe, zurüdfordern würden. — 4) Verfiherungen zu anderer oder 
zu eigenen Bunften von Capitalien oder lebenslänglihen Nenten, die 
vom DVerficherten felbft zu erheben find, wenn er eine voraus beftimmte 
Anzahl von Fahren überlebt. Mittelft diefer fönnen Altern oder Wohls 
thäter für Kinder eine Ausiteuer verfihern. Durch dasfelbe Verftänds 
niß Eönnen junge Perfonen fi ein Capital oder Rente für die Zukunft 
verfhaffen. — An diefe Verſicherungsart reiben fih:5) Die Leibrenten. 
Jeder, der fih im Bezug eines eigenen, entweder erworbenen: oder 
fonit auf irgend eine Art erlangten Vermögens befindet, wird befonders 
bey vorgerücdtem Alter lebhaft wünſchen, dasfelbe ungeftört in Ruhe 
genießen zu können. Bedenkt man nun zugleich, wie ſchwer es heut zu 
Tage fällt, Capitalien zu annehmbaren Zinfen zu verwenden, und mit 
wie vielen Sorgen, Gefahren, ja felbit Auslagen die Anlegung von 
Geldern bey Privaten verbunden ift, fo kann man den Nutzen und die 
Michtigkeit einer Anitalt nicht verkennen, welche die Mittel barbiethet, 
fih in den Genuß eines geficherten, den Bedürfniſſen mehr angemeſſe— 
nen Einfommens zu feßen. Derjenige, welcher bey der Lebensverſiche— 
rungsanitalt eine beitimmte Summe in barem Gelde, oder in Gelded- 
werth an Mealitäten einlegt, fichert fi dafür von dem Augenblick der 
geihehenen Einlage auf die Dauer feines Lebens eine jährliche Leibrente, 

welche die gewöhnlichen Gapitalszinfen um fo mehr überiteigt, je höher 
das Alter der einlegenden Perfon it. So bezieht z. B. eine Perfon, 

die 50 Jahre alt it, wenn fie 10,000 Gulden einlegt, ein jaͤhrliches 

Einkommen von 794 Gulden — und bey dergleichen Einlage würde das 

jährliche Einfommen 975 Gulden betragen, wenn die verjicherte Perfon 

im 50. Lebensjahre ftände. Diefes vergrößerte Einkommen muß insbes 

fondere den Wünſchen derjenigen entfpreben, welche ein Eleines Vermö— 

gen befigen, und von den gemwöhnliden Erträgntifen besfelben die Be— 

dürfniffe des täglichen Lebens zu beftreiten außer Stande find, durd bie 

Verſicherung aber die immerwährenden Sorgen befeitigen, mit denen 

fie fonft zu kämpfen hätten. Die Leibrentenverträge konnten früher in 

Ermanglung eigener Gefellfhaften nur mit Privaren eingegangen wer: 
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den, und waren daher ftets mit einiger Gefahr verbunden, indem man 
oft mit Grund befürdten mußte, der Schuldner würde früher oder 
fpäter außer Stande feyn , feine Verbindlichkeiten zuzuhalten. Bey den 
Lebensverfiherungsgefellfehaften finden diefe Beforgniffe durchaus nicht 
Statt, denn fie find einerfeitd vermög der großen Ausdehnung ihrer 
Geſchaͤfte in der Lage, höhere Renten als jeder Privat zuzufihern, auf 
der andern Geite biethen fie dem Einlegenden dur ihr bedeutendes 
Unternehmungs : Capital eine in jeder Hinfiht beruhigende Sicherheit 
dar. Die Gefellfchaft der Assicurazioni Generali Austro- Italiche ges 
währt aufer der in ihrer Verfaffung begründeten Sicherheit noch insbes 
fondere den Vortheil, daß fie ſtets gerne bereit ift, jene Capitalien, 
welche fie von dem für eine Leibrente verfierten Theilnehmer empfängt, 
auf deſſen Verlangen, mit pupillarifher Sicherheit u ‚ fo daf 
jeder Verficherte, während feiner Lebenszeit nod eine Bürgſchaft mehr 
befist. Dieſes Inftitut biethet daher Jedermann ein ſicheres einfaches 
Mittel dar , den nachtheiligen Einflüfen, welche er aus geänderten 
Zeitverhältniffen , Abnahme ded Erwerbes, Tod oder andern Lnglückss 
fällen, für feine oder feiner Angehörigen Vermögensumſtände zu bes 
fürchten bat, bey Zeiten durch eine Eluge Fürforge zuvorzufommen. Die 
Lebensverfiherungsanftalt fihert demjenigen, der bey ihr feine Erfpars 
niffe niederlegt, ein beftimmtes Einfommen, welches er nady Umftänden 
entweder fich felbft, oder einer andern von ihm beflimmten Perfon, die 
er verforgen will, zuwenden kann. Daf in Ofterreih eine fo wohlthä- 
tige gemeinnüßige Anftalt nicht ſchon früher entftand, davon liegt der 
Grund hauptfählich darin, daß zu ihrem Kortbeftehen unumgänglic 
eine folide Grundlage, d. i. ein bedeutendes Capital, welches demjeni⸗ 
gen, der ihr feine Erfparniife änvertraut, Binlänglihe Sicherheit bie 
tbet, erforderlich if. — Diefe Schwierigkeit wäre nun durch die in 
Trieſt bereits im Jahre 1832 unter der Birma: „Assicurazioni Ge- 
nerali Austro - Italiche“ entftandene Actien : Gefellihaft gehoben, wels 
de für die verfchiedenen gefeßlich nicht unterfagten Verſicherungen, ein 
mebr ald hinreichende Sicherheit darbietbendes Stamm » Cavital befißt. 
In allen größern Städten der Monarchie find ihre Agentfhaften aufger 
ftellt (in Wien ift die General: Agentfhaft) ; und es dürften folche felbft 
im Auslande errichtet werden. 

Leber, Ferd. Jof. Edler n., k. k. Leibwundarzt und Pro« 
feffor, war den 31. Dec. 1727 zu Wien geboren. Er hörte die Gram— 
matikalclaffen mit Erfolg bey den Piariften, und ward dann zu einem 
Wundarzt in die Lehre gegeben. — Zu 8.3 großem Vortheil fügte es 
fih, daß gerade damahls die Lehrkanzeln des irurgifchen Studiums mit 
ausgezeichneten Meiftern befegt waren, in deren Schule er fich den theos 
retifhen Theil der Kunft auf das vollfommenfte aneianete. Nach abfol« 
virtem Curſe kam der Jüngling ald unentgeldlicher Dractikant am das 
Dreyfaltigkeitshofpiral. Von welchem Nutzen ihm diefer practifhe Curs 
war, erwies fich bey der 1751 mit ihm vorgenommenen ſtrengen Prüfung 
um das Magifterinm der Chirurgie, welche mit der einmüthigften Appro= 
bation fämmtlicher Eraminatoren als höchft gelungen anerkannt wurde. 
In Folge deſſen bewirkte ihm der berühmte van ®wieten fur; darnach 
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eine Anftellung als KHofpitalsarzt zu Breitenfurs inMieberöfterreid, 
mit welcher nur der Gehalt von 100 Thalern verbunden war. Indeſſen 
begann von hieraus L.'s Ruf fi auszubreiten, und fen im naͤchſten 
Sabre ward er nah Wien ald Wundarzt am Bürgerfpitale berufen. — 
1761 erhielt & die Lehrkanzel der Anatomie und theoretifchen Wundarz⸗ 
neykunde an der Wiener Univerfität, womit ein anfehnlicher Gehalt und 
der Titel eines E. k. Rathes verbunden war. 1786 vertaufchte er damit 
den Vortrag über chirurgiſche Krankheits- Operations » Mafchinen und 
Bandagenlehre, welchen er bis zu feinem Tode ununterbrochen mit Außs 
jeihnung verfah. — Im Verlaufe feines Lehramtes würdigte ihn bie 
Kaiferinn Maria Therefia des Auftrages, zum Behufe des neuen 
Eriminalcoder.eine Inftruction zu verfaffen, nad welcher bey der Be 
ſchau crimineller Werlegungen, gewaltfamen- Todes ıc. vorgegangen wer⸗ 
den folle. — 1776 ernannte ihn die Kaiferinn zu ihrem Leibarzt, und 
2 Jahre fpäter ward er in den erbländifhen Adelſtand erhoben. Vom Kais 
fer Franz erhielt L. 1801 eine Perfonalzulage von 500 Gulden. Die 
legte Auszeichnung ward ihm 1805, wo dem würdigen 44 Jahre ald Pro⸗ 
feffor dienenden Veteranen von dem Monarchen die große goldene Me 
daille mic der Kette verliehen wurde. Ungeachtet feines hohen Alters fuhr 
2. dennoc fort, fich der leidenden Menfchheit zu widmen, als ein Nero 
venſchlag am 14. Oct. 1808 feinem Wirken ein Ziel feste. Von feinen 
Schriften jind zu nennen: Praelectionesanatom., Wien 1777. — Bor 
lefungen über die Zergliederungsfunft, eb. 1801. 

Lebzeltern, Ludw., Graf v., Ritter des-öfterr. kdaiſerl. Or- 
den der eifernen Krone 1. Claſſe, und des königl. ungar. St. Stephan: 
Ordens, Befiger des goldenen Eivils Ehrenkreuzes, Ritter des ruffifch 
Eaiferl, ©t. Alerander Newsky⸗, ded St. Annen« Ordens 1.:, des St. 
Wladimir » Ordens 3.⸗, und des königl. preuß. rothen Adler: Ordens 
2. Claffe, Großkreuz des Eönigl. farbinifchen St. Mauriz: und Lazarus, 
und des großherzogl. tosganifhen St. Joſeph-, dann Ritter bed Eön. 
ſicil. St. Januarius-, und Commander des Eönigl. ſicil. St. Berdis 
nand- und Verdienft » Ordens, E k. wirkl. geb. Rath, außerorbentl. 
Gefandter und bevollmäctigter Minifter am Hofe zu Neapel, 
war geboren 1776 zu Ziff a Sohn des öfterr. Gefandten in Por⸗ 
tugal, Adam Freyh. v. L., welcher diefen Poſten gegen 50 Jahre 
beffeidete. Zuerft arbeitete L. in der dortigen Geſandtſchaftskanzley, und. 
war 1801 Secretär des öſterr. Bothſchafters, Marquis v. Ohifilieri, 
dann des Grafen Eman. v. Khevenhüller in Rom, wo er fid 
ſchon zur Zeit der großen Säcularifation aufs thätigfte und einfichtövollite 
benahm. Befonders wirkfam aber zeigten ſich die großen Talente L.'s 
in den Jahren 1813—15, er hatte durch feine Denk» und Handlungs 
weiſe dad ganze Vertrauen und die Zuneigung des Kaiſers Alerander 
gewonnen, und mirkte befonders bey der wichtigen Frage über die 
Verhältniſſe der ſchweizeriſchen Eidgenoffenfchaft und Italiens einfluß« 
veih mit. In neuerer Zeit wurden L. mehrere wichtige Sendungen auf: 
getragen. Er war auch außerorbentliher Gefandter und bevollmachtig« 
ter Minifter in Rußland, und erhielt endlich den Gefandtfhaftspoften 
am ſicilianiſchen Hofe, wo ev, wie allenthalben, ſowohl feingd vor; 


378 Lechi — Lederer. 


trefflichen perfänfichen Charakters, als auch feiner Vorliebe für Kunft 
und Wiſſenſchaft wegen, die ausgezeichnetfte Achtung genießt. 

Eechi, Giovanni Antonio ‚ausgezeichneter Mathematiker, 
war geborenzu Mailand 1702, ftudirte dafeldft und trat 1718 in den 
Sefuiten:Orden. Zu®ercelli und Pavia lehrte erdie ſchönen Willens 
fdaften, dann zu Mailand Rhetorik. 1733 wurde er Profeflor der 
Mathematik zu Pavia, und ftarb. dafeldft 1776. Im Drucke erſchienen 
vonibm: Theoria lucis, Mailand 1719.— Arithmetica universalis, 
3 Bde. eb. 1752. — Elementa geometriae, 2 Bde. eb. 1752. — 
De sectionibus conicis, eb. 1758. — Idrostatica esaminata ne’ 
suoi principi, estabilita nelle sue regole della misura dell’ acque 
correnti, eb. 1763. — Memorie idrostatico -storiche delle opera- 
zioni eseguite nell’ inalveazione del Reno, 2 Bde. Modena 1773. 
— Trattato de’ canali navigabili, Mailand 1776. 

Led, Fluß, entfpringe im Bregenzer Walde Vorarlbergs, fließt 
burch den Oberinnthaler Kreis Tyrols und fällt unweit Donauwörth 
in Bayern in die Donau. Von ihm bat das Lechthal im Ehrenberger 
Gericht feinen Nahmen. 

Lechleitner, Ingenuin, Hofbildhauer zu Innsbrud, war 
gegen Ende des 17. Jahrhunderts zu Grins im Stanzerthale Tyrols 
geboren, ftudirte anfangs zu Innsbruck und-bildete fih dann: in 
Wien unte: dem Bildhauer Sternetti aus. Um 1720 wurde er von 
dem damahligen Gouverneur von Innsbruck zum Hofbildhauer er- 
nannt; er ftarb dafelbit um 1750. Won feinen Arbeiten find zu bemerken: 
Die Statue des Herkules im Belvedere zu Wien, ein Erucifir und 
eine Statue Johbann’s von Nepomuk in der St. Johannkirche zu 
Innsbruck, die Reiterftatue Herzogs Meinhard von Tyrol im 
Stifte Stams, eine ſchöne Holzftatue des heil. Sebaftian zu Roth— 
bol; u.a. m. 

on, mich., nahmhafter Werlagsbuhhändler in Wien. 
2. (1785 zu Eifenftadt in Ungarn, geboren) bat gezeigt, daß man 
ſich felbft bey den allergeringiten Mitteln durh Sparſamkeit, Fleiß 
und Muth emporfhwingen könne. 1825 brachte er die Härterfce 
Univerſitäts-Buchhandlungs-Freyheit Eäuflih an fih. Binnen kurzer 
Zeit druckte er an 600 Bände Verlags - Artikel, und kaufte noch font 
viel fremden Verlag an fib. Unter Letzterem find Spalart's Coſtume, 
Sſchütz's Weltgefhichte und Kuffner's Artemidor, welde er fortfett. 
Ein Theil feines frübern Verlags’ift jedoch Nachdruck; diefer war da— 
mahls wenigftens nicht gefeßwidrig. 

Lederer, Joſeph Sreyberr v., E& k. Hofrath und Stadthaupt⸗ 
mann in Wien, des öfter. Leopold-Ordend Ritter; geb. zu Wien 1770. 
Er begann feine Laufbahn 1792 bey der niederländifhen Kanzley, von 
welcher er aber bald zur böhmiſch- öfterr. Hofkanzley übertrat. Nachdem 
er als Kreiscommiffär im V. U. W. W., ald Präjidialfecretär bey der 
niederöfterr. Regierung und ald Stadthauptmanns- Stellvertreter, Be: 
weiſe vorzüglicher Fähigkeiten und gereifter Geſchäftskenntniſſe gegeben 
batte, ernannte ibn Kaifer Franz 1799 zum Kreishauptmann im 
V. U. M. B. 1801 kam er zu der damahls errichteten Wohlfeilheits: 


— 


Lederfabrifation und Sandel. _ 379 


Commiſſion, Im darauf folgenden Jahre wurde er Kanzfepdirector bey 
dem Hofmarfhallamte und übernahm zugleich ald Regierungsrath ein 
Referat bey der niederöfterr. Regierung, und als 1807 die Stabthaupts 
mannfhaft in Wien organifirt wurde, verlieh ihm der Kaiferdie wichtige 
Stelle des Stadthauptmanns mit dem Titel und Range eines Hofrathes. 
Auch bekleidete er die Stelle eines Oder-Landescommijfärs 1805 bey der 
ruffiihen und 1809 bey der öfterreidifchen Armee. In diefem Jahre 
wurde er von Kaifer mit dem Leopold- Orden belohnt, und von ber 
Akademie der bildenden Künite zum Ehrenmitgliede aufgenommen. Er 
farb in Wien am 31. Mär; 1810. 
Lederfabrifation und Sandel. Diefer Erwerbszweig hat im 
öfterr. Staate bedeutende Ausdehnung erhalten und es iſt wohl feine eins 
ige Provinz, welde nicht mehrere Gerbereyen aufzuweifen hätte. In 
ien allein find mehrere bedeutende Lederfabriken und Gerbereyen; hier 
erzeugt man auch fehr fhönes und gutes Alaun» und Sämiſch-Leder. 
Nebſtdem find in der Umgebung Wien’s ebenfalls Lederfabriken von Bes 
deutung. — In Dfterreich ob der Enns iſt die Gerberey wohl allges 
mein verbreitet, befchränkt ſich jedoch größtentheild auf Eleinere Werks 
ſtätten. Im Allgemeinen wird in diefer Provinz mehr Oberleder als 
Pfund» oder Sohlenleder verfertigt. Eine abrit in Wels verfertigt 
gewalkte Stiefelſchäfte nach englifcher Art; fehr ſchön ift das Sämiſch- 
leder aus Salzburg. — In Böhmen und Mähren find bedeutende 
Lederfabriken, befonders erwähnenswerth iſt jene der Carl Ign. Letts 
maperfchen Erben zu Brünn, melde ohne Zweifel eine der gröfiten 
im öfterr. Kaiferjtaate if. — In Steyermarf hat fih die ©. feit 
mehreren Jahren bedeutend vermindert, in der untern Steyermark 
gibt ed indeifen wenige Städtchen und Flecken, die nicht einen oder zwey 
Gerbermeifter hätten. — In Tyro I verdient die’ Lederfabrik zu 
Roveredo wegen ihrer vortrefflichen lohgaren Leder und der ſchönen 
Maroquin- und Saffianleder, mit Auszeichnung erwähnt zu werden; 
aud find die Gerbereyen in Boten nicht unwichtig, welche befonders 
feit 1822, wegen des vermehrten Abfages nach Italien, in Aufnahme 
gefommen find. — Sm lombard.svenetianifhenKonigreide, 
wo früher die Lederfabrikation fehr zurückſtand, find feit mehreren Jabs 
ren Sabriben errichtet worden, deren Erzeugniffe zum Theil vorzüglich 
genannt werden müſſen. — Dalmatien bejigt mehrere Gerbereyen, 
welche lobgahres Leder, Corduan ꝛc., aber in unzureichender Menge 
verfertigen. Das auf deutfche Arrgegerbte Sohlenleder it ſchlecht. Im 
Ungarn ift die Zabrif zu Perth befonders ermwähnenswerth. In den 
Comitaten gibt ed eine große Menge von Gerber: Werkftätten. Das 
Prefburger Sohlen» und Oberleder iſt feiner Güte wegen in Ungarn bes 
fonders berühmt. — Siebenbürgen und die Bukowina haben im der 
Bearbeitung des Saffian: und Corduanleders große Fortſchritte gemacht. 
Nicht unwichtig ift die Gerberey auch in den Militärgrängen, am bedeu: 
tendften in der flavonifhen. — Der inländifhe Verkehr mit Leder iſt 
vorzüglich lebhaft zwifchen Ungarn und Wien. Überhaupt geſchehen 
von Wien aus in alle Theile des öfterr. Staates Werfendungen von 
allen Ledergattungen, befonders den feineren, wie z. B. Brüjjeler Leber, 
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lackirtes Reber, gefärbter Safflan 26. Auch andere Städte treiben mit 

‚einigen Leberforten Handel, ſo z. B. Grätz mit Sohlenleder nah Wien, 
Polen, Ungarn und Stalien, Trient mit Sohlenleder nad Stalien 
u.f. w. Die Ausfuhr nad fremden Staaten ift nicht fehr bedeutend, 
während aus bdenfelben noch bedeutende Quantitäten eingeführt werben. 
Da die Leder-Einfuhr im Allgemeinen gegen einen mäßigen Zoll geftat- 
tet ift, ſo werden nicht nur folche Ledergattungen, welche das Inland 
nicht producirt, nähmlich Zuchten aus Rußland, Maroquin aus Franks 
reih, England und Würtemberg, und roher ungefärbter Saffian aus 
der Türkey eingeführt, fondern auch Lederforten, welche wirklich gut im 
Inlande bearbeitet werden, erfcheinen in nice unbedeutender Menge 
unter den Einfuhrsartifeln. Hierunter find vorzüglich fchmweizerifches und 
würtembergiſches Kalbleder, bayerifches Kuhleder, Coburger Blankleder, 
fachfifche gegerbte Schaffelle u. f. w. zu rechnen. Die Einfuhr bes 
guten ruffifhen Juchten bat übrigens feit mehreren Jahren fehr abges 
nommen und ed kommt nun beynahe nur Mittel: und ordinäre Waare 
über die Gränze, überdieß wird die Erzeugung diefer Ledergattung feit 
einiger Zeit nicht ohne Erfolg in Srinn und St. Catharina in 
Böhmen betrieben. | 

Lednicze, ungar. Marftfleden im Trencfiner Comitat, mit einem 
auf einem hohen Felſen liegenden alten Schloſſe, einer merkwürdigen 
Thermolampe und einer Holzefiig: und Bleyzucerfabrik. 

Leeb, Sloridus, Provft des regulirten Chorberrnftiftes zu. 
Klofterneuburg, Dr. der Theologie, k. k. Rath, niederöfterreichi- 
jher Erbhofcaplarn und niederöfterr. fkändifcher Ausſchußrath, war zu 
Nikolsburg in Mähren am 8. May 1731 geboren; am 17. May 
1749 in den Orden getreten, wurde er 1782 zu der Würde eines Prop- 
ftes in feinem Stifte erwählet. Die Bildung und der Unterricht der Ju—⸗ 
gend war ein vorzüglicher Gegenftand feiner Aufmerkfamkeit. Er unters 
bielt eine von feinem Worfabrer, Ambrojius Lorenz, errichtete 
Hauptſchule für die Jugend der Stadt Klofterneuburg, befoldete 
Lehrer für biefelbe, belohnte den Fleiß der Schüler, und verlieh jährlich 
mebreren Sünglingen, die ſich für künftige Qehrerftellen auf dem Lande 
in diefer Schufe bildeten, Koft und Unterſtützung. Diefer fehr geachtete 
Pralat farb den 13. Aug. 1799 zu Klofterneuburg. 

Leesdorf, niederöfterr. Dorf im V. U. W. W. bey Baden, in 
ganz ebener Lage zwifchen dem Aubach und Mühlbach, hat 780 Einw., 
die ſich mit Feld « und Weinbau befchäftigen, und ift der Hauptort einer 
dem Stifte Melk gehörigen Herrfhaft. Das herrfhaftlihe Schloß ift 
mit ftarken Ningmauern und einem Waffergraben umgeben, und bey 
der Meierey und Schäferey befteht ein großer und ſehenswürdiger Garten 
mit einer Baumfchule von 700 der beiten Obftarten. Die hier beftehende 
Papiermühle fol die ältefte in Ofterreich feyn. 

Legis, Guſtav Thormod (eigentliher Nahme Aug. Ant. 
Glüdfelig), Dr. der Philofophie, Mitglied der deutſchen Gefell: 
ſchaft zur Erforfchung vaterlandifcher Sprache und Altertbümer in Lei p- 
419, des benneberg. altertbumsforfchenden Vereins in Meiningen x., 
ift geboren zu Prag am 19. Juny 1806. Nachdem er in feiner VBaterftadt 
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ſtudirt hatte, widmete er ſich mit Vorliebe den miathematifchen und Kriegs: 
wiſſenſchaften, nahm dann Militärdienfte und wurde bey der Abtheilung 
des k. k. Generalquartiermeifterftabs in Böhmen verwendet, Die dar 
mabligen ungünftigen Ausfichten, verbunden mit. einer durch lange An⸗ 
firengung erfchöpften Gefundheit, bewoden ihn nad mehreren Jahren 
diefer Laufbahn zu entfagen und ſich vielmehr wiſſenſchaftlichen Studien 
ju widmen. 1826 trat Glüdfelig unter ber Pfeudongme ©, T.Legis 
zuerit als Schriftfteller. auf, indem ex in. den Wiener Journalen von 
Hormayr, Schidh und Bäuerle Eleinere Auffäge publichte. In 
Kolge-feiner Bekannıfhaft mit dem Pädagogarchen und Profeffor I. D. 
Gräter in UÜlm verlegte fih 2. auf die altnordifche Fiteratur, und 
wählte feit 1828 feinen Aufenthalt in Norddeutſchland, vornehmlich in 
Leipzig, wo er. nah und nad folgende Schriften herausgab: Die 
Sotter Nordens, epifches Gedicht in drey Büchern; aus dem Dänifchen 
bes A. Oehlenſchlaͤger übertragen und. mit einem mytholog. Wörterbuche 
verfeben. Leipzig 1829. — Fundgruben des alten Norbend, 1. Band: 
DieRunen und.ibre Denkmähler,. nebit Bepträgen zur Kunde des Skal⸗ 
denthumes, mit 5 Schrifttaf. eb. 1829.. 2. Bd.: Edda, die Stamm⸗ 
mutter der Poejie und der Weisheit, dei Mordens, überfeht und com⸗ 
mentirt (unvollendet). eb..1830. — Alkuna, nordiſche und nord:flavi- 
fhe Mythologie, mit 13 Kpfın. ıc. eb. 1831. 2., mit einem Edba= 
woͤrterbuche vermehrte Aufl. eb. 1835. — Handbuch der altbeutfchen und 
nordifhen Götterlehre; für Worlefungen und zum Selbftiunterrichte. eb. 
1831. 2. unveränd. Ausg..1833. (Sein. wichtigftes hiftorifch = Eritifches 
Werk) — Verfhiedene antiquarifhe Abhandlungen in den: Jahres: 
berichten der deutſchen Öefellfhaft. eb. 1829 — 32. Ferner zahlreiche 
erftreute Yuffüge und Necenfionen, z. B. in den Wiener Jahrbüchern der 

iteratur, den Berliner Jahrb. für wiſſenſchaftliche Kritik, Beck's Res 
pertorium, ber Literatur, im lit, Notizenblatt zur Abendzeitung u.-f. w. 
In der Vorrede zu der 2. Aufl. der Alkuna gibt. L. auf eine'intereffante 
Weife felbft Rechenſchaft über feine bisherigen Leiftungen in der altnord. 
Literatur. Nah Prag zurückgekehrt, warf fih L. auf vaterländifche, 
befonders rechtshiſtoriſche Studien; er gab zwerft heraus: Topographis 
fher Grundriß der k. Hauptftadt Prag. Prag 1835 ;»und.ift:jegt unter 
Andern mit einer Staatskunde des Königreichs. Bohnen befchäftigt, welche 
Topographie, Ethnologie und Staatsrecht feines: Vaterlandes enthalten 
fol. — Sein Vater, Barthol. Franz Gtüdfelig, iſt Lehrer der 
deutfchen Sprache an der & E Prager Mufterhauptfchule und der damit 
verbundenen höheren Bildungsanftals für Lehrer und Erzieher; geb. den 
10, Auguft 1780 zu Hlawatez in Böhmen; ſtudirte zu Budweis 
und Prag, ‚betrieb anfänglich Landwirtbfchaftsfunde, dann unter 
Parzizek Pädagogik, wurde 1803 Stadilehrer, und 18118. EMu: 
fterbauptfchulsQehrer zu Prag, in welder Eigenfhaft ©. bereits feit 
25 Jahren auf das thätigfte wirkt und, fich terjenigen allgemeinen Ach— 
tung erfreut, die fein Charakter und feine vielfeitige Bildung einflößt. 
Seine pädagogiſchen Verdienfte find eben fo ausgezeichnet, wie feine 
grammatifchen Schriften: Deutfche Grammatik, wiſſenſchaftlich bearbeiter. 
Prag 1832. 2. verb. Aufl. ed. 1835. — Kleine Regellehre der deutſchen 
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Sprache, nad deſſen größerer beutfchen Grammätik practifch bearbeitet. 
Prag 1833 (eine 2. Aufl, ift unter der Preife). — Methodik des deutſchen 


Sprachunterrichtes in VWolköfhulen. Nach den Grundſätzen der geiftbilz 


denden Lehrart, zunächſt zum Behuf feiner Vorlefungen dargeftellt und 
zugleich ald Gebrauchsanweiſung zu feinen beyden Spraͤchlehren, wie auch 


ald Beytrag zur öfterr. Staatserziehungskunde enchklopaͤdiſch bearbeitet. 


Prag 1833. Allen diefen Schriften wurde die Allgemeinfte Verbreitung, 
fo wie die Aufmerkſamkeit der berühmteften deutfchen Grammatiter und 
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Legnago (Portoslegnago), venet. Marktfleden in der Dele⸗ 


gation Berona, ein befeftigter Ort an der Etſch, mit 5,700 Eimw., 
‚ einem königl. Gymnaſium, einem Theater, einem Eivilfpital und Leder⸗ 
gerbereyen.« 1701 erlitten hier die Franzoſen eine Niederlage. 
Legnano, lombarb. Marktflecken mit3,200 Einw., inter Deles 
gation Mailand, am rechten Ufer ded Olona, gegenüber von fegnas 
rello, wohin zwey fleinerne Brüden führen," ift ein gewerbfamer Ort, 
in welhem zwey Baummollmafdinenfpinnereyen, Seidenwerfftätten, 
Baumwollmebereyen zc. betrieben werden. Man trifft bier ein Knaben» 
erziehungshaus und ein Privargyınnafium. In diefer Gegend wurde 
Friedrich Barbaroffa von den Mailändern gefhlagen (29. May 
1176). 2 KR Er 


Legrad;, ungar. Marktflecden im S;aläder Comität, mit 2,350 


Einw., wo die bekannten Qegräder Meifer verfertigt werden. — 
» Kegrädy, Emerich v.; zu Nagy-Szalontha bey Groß— 
wardein im Biharer Comitate in Ungarn 1778 geboren, ftudirte zu 
Broßwardein, die Humanioren zu Arad, die Phifofonhie zu Er 


lau, die Rechte zu Raab und Peſth, abfolvirte die Theologie zu 


Heiligenkreuz in Niederöfterreic als Alummus' des dortigen Cifter- 
zienferftiftet und zu Wien auf der Univerfität. Er war 1807 Mitarbeis 
ter an der fur; vorher von feinem Breunde S tephan v. Kufcfär ger 
flifteten ungar. Zeitung zu Peith: Hazai Tudösitäsok. Geit 1811 iſt 
L. königl. ungar. Hofagent in Wien und durch ſein Wirken, zu dem 
projectirten Baue einer hölzernen Brücke auf ſteinernen Pfeilern über 
die Donau zwiſchen Peſth und Ofen, durch Sof. Campmiller 
v. Langholfen, wovon Rirtig:v. Slammenftern in dem Wie- 
ner: ‚Convetfationsblatte 1820 Kunde gab; wie nicht minder in der llber- 
fiedlung des John Watts (aus New⸗-VYork) nit feinen ©fereotypen 
in Gußmanier von Wien nach Ofen zu ber fönigl. ungar. Univers 
ſitätsbuchdruckerey, ebenfalls durch Ritt ig v. Flammenſtern be: 
fprieben, dem Publicum bekannt getvorden. eine archäolsgifchen Samm⸗ 
lungen find wichtig. Won den vorzüglichften: 6 Driginalgemälde aug 
der ungar. Geſchichte von alten und guten Meiftern - Mathias Cor: 
vinus, Marial., heit. Ladislaus, heil. € liſabeth, ungar. 
Heerführer, Auszug alter Ungarn; dann über die Mumie und vericie: 
dene, für.die Gefhichte und Alterthumsforſcher merkwürdige Überbleib— 
fel; die. Statue Hebe von weißem Marmor aus Eanoran Merkftärte 
durh Corziz endlid über Me Pichler'ſche Dacthliothek gab er in uns 
gar. Sprache eine detaillirte Beſchreibung, Prefturg 1833, heraus. 


» 
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Lebengerichte find verſchieden, je nachdem die Lehen Privat« 
oder Iandesfürftliche Lehen find. Nur in Tyrol gehören alle Streitfachen, 
welche ein Lehen angeben, es mag landesfürftlich feyn oder nicht, dem 
Innsbrucker Stadt: und Landrechte zu. In den übrigen Provinzen 
müſſen die Streitfachen , welche ein Privatleben betreffen, bey der Le- 
benftube desjenigen Leben verhandelt werden , deffen Herrlichkeit das 
Leben unterworfen ift. Nur jene Rebenftreitigkeiten „ in welde ein 
Privatlehensherr felbit ald Partey verflochten ift, find nicht vor- feiner 
eigenen Lebenitube, fondern vor des Lehenherrn Perfonafinftanz an 

ubringen. Die Privatlebengerichtäbarkeit' wird gewöhnlich , wie die 

brigen Jurisdictions zweige der Dominien, durch einen Juſtiziär beforgt, 
ber defbalb'nidht einmahl einer befonderen Prüfung bedatf, indem das 
Lehenrecht ohnehin einen Gegenftand für die Civil» Richteramtsprüfung 
ausmadt. Zur Beforgung der fogenannten Lehen-Eintrachtsſachen, 
z. B. Belehnung, Lehenbereitung, Ertheilung der Alienationg= Cons 
fenfe, Allodialifirung und fofort beftehen die Privatlehenhöfe, welche 
der Lehensherr entweder ſelbſt, oder durch einen Lehenpropft verwaltet. 
Einer der bedeutendften Privatlehenhöfe iſt das Olmützer fürftlich = erz⸗ 
bifchöflihe Lehenrecht. Dasfelbe befteht aus ‘einem Lehenhofrichter, als 
Präfes, einem DVicelehenhofrichter, 4 fürftlich serzbifhöflihen -Mäthen 
und Lehenrechtsbeyſitzern, 4 deputirten Räthen und Lehenrechtsbeyſitzern, 
einer Lehentafel, einem Lehenſchreiber, einem Vicelebenfchreiber, einem 
Lehenmandator und einer angemeffenen Lehenrechtskanzley, welcher ein 
fürftlich » erzbifchöflicher Nath und Lebenfecretär vorfteht. Bey diefer- Ans 
ſtanz wird das Lehenrecht zwey Mahl im Jahre, Ende April oder Ans 
fange May, dann in ber zwegten Hälfte Octobers zu Kremſier ab» 
gehalten. Außerdem werden bie laufenden Geſchäfte alle Monathe wer 
nigftens ein Mahl durch Collegial-Sitzung abgethan. — Wenn die 
Streitfäche ein Lehen angeht, welches landesfürfttich ift, und daher zur 
Vertretung des Fiscalamtes gehört, fo tritt die Gerichtäbarkeit des Land: 
rechts der Provinz ein, in welcher das Lehen gelegen ift. Nur für das 
Land ob ber Enns beſteht die befondere Worfchrift, daß, wenn in Rück— 
fiht der dafelbft befindlichen Tandesfürftfichen Lehen Streitigkeiten ent: 
fteben, in welche der Landesherr verflochten ift, es darauf ankomme, 
ob er als Lehenherr fich durch fein niederöfterreichifches oder ob der ennfi= 
ſches Fiscalamt vertreten Taffen wolle, wo dann jenes Landrecht als 
Richter einzufchreiten hat, unter welches das in der Vertretung erfcheis 
nende Fiscalamt gehört; wenn aber ein Streit mit den Bafallen der; 
maßen vollführt wird, daf der Landesfürft als Lehenherr in der Eigen» 
ſchaft des Richters, nicht einer Partey einfchreitet, dann iſt die Etrei- 
tigkeit immer vor dem niederditerr. Qandrechtezu verhandeln, ohne Rüds 
fiht, ob die Rebenftücde im Lande ob der Enns gelegen feyen. Es vers 
ftebe fich übrigens von felbft, daß nur jene Landrechte die landesfürftl. 
Lebengerichtsbarkeit ausliben, welchen der Fiscus in feinen Angelegen- 
beiten zugewiefen ift. In die anderweitigen Rebengefchäfte außer Streits 
fahhen, wie die Conferirung der Leben, die Alienations- und Oneris 
rungs = Confenfe und dergleichen find, haben fi jedod die Landrechte 
nicht einzumengen, fondern hierin haben die politifhen Landesftellen als 
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landesfürfiliche Lebenfhrannen einzutreten. Der dieſem Gefchäfttjmeige 
als, Referent vorftebende Negierungs = oder Gubernialrath führt den Titel 
eines landesfürftlihen Lebenpropften, und bat einen Lebenarchivar und 
einen Kanzelliften unter fi, Eine ganz befondere Verfaffung haben die 
landesfürjtlichen ‚2. im Königreiche Suhmen, In diefem Lande gibt 
ed drey Arten landesfürſtl. Leben, naͤbmlich: 1) eigentlich Eönigl. böb- 
miſche, 2) ‚deutfch = böhmifche Kronleben und 3).egerifhe Burgleben. 
1) Die Streitigkeiten , welche über, die im Konigreiche Böhmen gelege— 
nen und nach der königl. böhmiſchen Lehentafel ſich regulirenden landes— 
fürftlihen Lehen entftehen und zum Erkenntniffe des-ebemabligen. Hof: 
lehentechtes gehörten, wurden fon zur Zeit der. neuen. Suftizverfailung 
Böhmens, dem königlich» böhmifhen Landrechte zugewieſen. Übrigens übt 
das königl. böhm. Landrecht niht nur die Nealgerichtäbarkeit über diefe 
Gattung Leben; fondern auch die Perfonaljurisdiction über alle in fei- 
nem Bezirke wohnenden Hoflebenträger und zwar fowohl in als aufer 
Streitfahen aus. Jene Lebenvorfallenheiten dagegen , die nicht das 
contentiosum, fondern. aufergerichtlihe Acte betreffen, und zwar bie 
wichtigeren, wie die Belehnungen, lehehsberrlichen Confenfe , Sn: 
teftirungen „ find dem oberſten Hoflehenrichteramte oder Hoflebenrecte 
(welches mit der boͤhm. Hoftammer : Procuratur vereinigt ift, jede ab» 
gefondert verwaltet wird) mit weiterer Abhängigkeit vom Landeigu- 
bernium vorbehalten. Die Wirkfamkeit diefer Behörde erlitt: aber in 
neueret Zeit eine wichtige Beſchraͤnkung durch die Beſtimmung, daß 
das, vermöge der Landesordnung vom Kaiſer Ferdinand IL tem 
Könige von Böhmen ausfhlieflich zuſtehende Necht der Lehenverleibung, 
der Confensertbeilung ad alienandum et onerandum feudum und 
zur Errichtung eines Teftamentes dem oberften Lehenherrn vorbebalten, 
und dem Oberſthoflehenrichter nur aus erheblichen Urſachen, als bed 
vorfallenden Feuersbrünſten, Uberfhwenmungen, Viehſeuchen, allge: 
meinem Mißwachs u. ſ. w. geſtattet ſey, die Geſuche der. Lehentraͤger 
zur Aufnahme eines Darlehens auf die Lehengüter gutächtlich mittelſt 
des böhmifchen Guberniums einzubegleiten. Ferner foll von dem Oberſi⸗ 
boflebenrichter Durch das Gubernium und die. vereinigte Hofkanzley bey 
jeder. Veränderung eines; Lehenträgers die Perfon des neuauftretenben 
Lebenmannes dem Kaifer und König, als oberften Lehenherrn, mit gut 
aͤchtlicher Außerung über feine Landtafelfähigkeit angezeigt ,„ und die: 
fer, wenn.er die höchfte Genehmigung erhalten bat, zur Ablegung des 
in der Landesordnung enthaltenen Eides in die Hände des hiezu beflimm; 
ten Doflehenrichters angewiefen werden, Ferner führt der Hoflebenrid- 
ter durch einen eigenen Moflebenfchreiber und unter der Auffidt und 
Leitung des Fiscalamtes, die Lehentafel, das ift: die uber die Fönigl. 
bohm, Lehen errichteten öffentlihen Bücher, und vollzieht auf Erfuch- 
fehreiben des Landrechtes alle auf die daſelbſt verzeichneten Lehenkoͤrper 
ſich beziehenden Acte der Realgerichtsbarkeit in und außer Streitfahen: 
2) Bandesfürftliche deutſch-böhmiſche Leben find jene, welche zwar nicht 
innerhalb der alten Gränzen des Königreichs Böhmen liegen, aber de 
u demfelben gehören. Ton den vielen in Deutfhland gelegenen Leben 
dieſer Art blieben zu Folge des, imPrefburger Zriedenstractate von 1805 
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feftgefegten Purificationsfyftems dem Königreihe Böhmen nur nod) die- 
jenigen eifiverleibt, welche fich im Egerer Bezirke, im Afcher Gebiethe und 
im Eibogner Kreife befinden. Die Gerichtsbarkeit über diefe Lehen ge- 
bührt der, mit dem böhm. Appellationsgerichte vereinigten, deutfchen 
Lebenhauptmannfchaft in eben dem Umfange, als fie dem Eönigl. böhm. 
Landrechte und dem Hoflehenrechte über die königl. böhm. Lehen vereint 
zufteht. Die Eonfenfe zur Einfhuldung diefer Lehen, die Eonfirmatios 
nen und Indulte find der vereinigten Hofkanzley vorbehalten. 3) Die 
Burglehen im Egerer Bezirke ftanden in früherer Zeit unter der Gerichts» 
barkeit des Egerer Burggrafenamtes. In der Folge wurde diefes Amt als 
eine felbftftäntige Behörde aufgehoben, und beifen gefammter Wirkungs- 
Ereis, daher auch die Lebengerichtäbarkeit, an den Elbogner Kreis- 
bauptmann unter dem Zitel eines Eönigl. Burggrafenamts-Gerwefers und 
dem eriten Elbogner Kreiscommiffär, ald Burggrafenamts⸗-Adjuncten zu 
Eger übertragen. . 

Lehenwefen. Im Erzherzogthume Oſterreich ift der landes— 
fürſtliche Lehenhof ſehr wichtig. Derfelbe umfaßt zufolge der neueften 
Revijion und den nunmehr ganz zu Stande gebraten Saal: und Lehen: 
büchern mit Einfluß der Afterleben, wovon das Eigenthum der Sub⸗ 
ftanz dem Landesfürften gehört, 898 Nitterlehen und 2760 gemeine und 
Bauetnlehen, welche zufammen über 18,000 Leben: Entien enthalten, 
worunter ſich mehrere anfehnliche Herrfhaften und Bülten befinden, Durdy 
das in dem Prefburger Frieden von 1805 eingeführte Zerritorial: Puris 
ficationd: Syſtem befam diefer Lehenhof einen bedeutenden Zuwachs, ins 
bem hiernach die von den auswärtigen geiftlichen und weltlichen Fürften 
in den Provinzen ob und unter der Enns bis dahin befeflene Lehenperr- 
lichkeit an das Erzhaus gelangte. Zudem befist der Erzherzog von Ofter- 
reich vermöge des Privilegiums Kaifer Friedrich’ J. von 1166 den fel« 
tenen Vorzug, daß ſämmtliche in Niederöfterreich gelegene Leben ohne 
Ausnahme Afterlehen desfelben find, der Erzherzog alfo der erfte Lehen⸗ 
berr alles Lebenbaren in den Provinzen ob und unter der Enns if. — 
Aud in Steyermark find die landesfürftlichen Leben nicht unbedeu— 
tend, fordern aber wegen der beftebenden eigenen Privilegien und des 
befondern amtlihen Vorgangs eine vorzüglihe Wacfamkeit, Mebft die: 
fen wird noch von mehreren einzelnen Dynaften in Inneröfterreich die 
Lebenberrlichkeit ausgeübt. — In Böhmen und Mähren wurde 
das Leheninftitut durch die Verbindung mit Deutfchland eingeführt, ge: 
langte aber zu Eeiner großen Allgemeinheit; indeflen wurde hierdurch das 
Anfehen und die Macht der Krone vermehrt, indem die lehenherrlichen 
Gerechtſame der Könige von Böhmen fich weit außer dem Bezirke des 
Landes ausdehnten, und den größten Theil der angränzenden Provinzen 
umfaßten, Die Laufis, Schleſien, Mähren und ein großer Theil von 
Sachſen und Franken itanden einft unter dem Lehenbande des böhmifchen 
Zepters. Jetzt beſchränkt ſich die böhmiſche Lehenheheit auf die Burg- 
leben, das Aſcher Gebieth, die großen Lehen in Schlefien, den bedeu— 
tenden Olmützer erzbifchöflihen Afterlehenhof und einige im Lande felbft 
befindliche Lehenſchaften. — In Tyrol’ beftehen noch über 2,000 Ian- 
desfürftliche Lehen. — In Görz und Gradisca, dann in dem ebemah: 
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ligen venetian. Sftrien befindet fich ein großer Theil diefer Länder un⸗ 
ter dem unmittelbaren Iandesfürftlihen Lebenbande. — Aud im König- 
veihe Dalmatien find einige dem Umfange nad fehr bedeutende 
Staatslehen vorhanden. — Sm lombard. » venet. KRönigreide 
batte zwar bie cisalpinifche Republik alle lehenbaren Juristictionen, Ne: 
galien und fonftigen Vorzugsrechte fammt den damit verbundenen Titeln, 
fo wie alle Afterlebenfchaften aufgehoben, und wollte auch die vorhan— 
denen zahlreichen Staatslehengüter in der Eigenfcaft eines Natienals 
eigenthums einziehen, und auf diefe Weife das Lehenband dort zu Lande 
vollfommen auflöfen. Allein die in der Folge eingetretene franzöf.:italien. 
Negierung mißbilligte diefen letzteren Schritt, ließ den Lehenbeſitzern 
die bereitd abgenommenen Leben wieder zurückftellen, und erklärte be= 
ſtimmt, baf die auf den Staatdlehengütern baftenden Verbindlichkeiten 
fowohl gegen den Staat als Lehenherrn, ald auch gegen die Lebenfolger 
aufrecht erhalten, und von der Staatsverwaltung die erforderliche Obſicht 
hierüber gepflogen werben folle. Hierdurch verblieben alfo die in Realitä- 
ten beftehenden Staatslehen, deren Anzahl fi dort noch auf mehrere 
taufend beläuft, unangetaftet in ihrer rechtlichen Wirkfamkeit. Ein gro: 
fer Theil der öfterr. Erbmonardie befindet ficy daher unter dem landes⸗ 
fürftlihen Lebenbande. — In den Königreihen Ungarn und Gali— 
ten befinden ſich Eeine Leben. Die flavifhen und magpyarifchen 
Volksitämme hatten ben Lehenverband, wie derfelbe dem gemeinen Le= 
benrechte zum Grunde liegt, bey ſich niemahls eingeführt. Die Staro— 
fteyen in Polen und die donationes regiae in Ungarn haben etwas Les 
benäbnliches, aber als eine Gattung wirklicher Leben können fie auf feine 
Weife angefeben werben. — Die Lehen maden ein bedeutendes Staatsei⸗ 
genthbum aus. Im Erzberzogthume Dfterreic, ift beynahe der vierte Theil 
diefer Provinz, wenn man die vielen Afterlebenfchaften, wovon ebenfalls 
das Obereigenthum dem Staate gehört, dazurechnet, unter dem landes⸗ 
fürftlihen Lehenbande. — Die Eigenheiten in Bezug auf die Leben der 
verfhiedenen Provinzen beftehen größtentheils nur in Privilegien, welde 
ihrer Natur nad) insbefondere erwiefen werben müſſen, oder in Mani: 
pulationsformen. Die Grundlage zur Beurtbeilung des Lehenrechtsver⸗ 
bältnijfes in den öfterr. Erbitaaten ift das Iongobardifche oder gemeine 
Lehenrecht. — In Niederöfterreih und Steyermark, fo wie bey den 
Olmützer Lehenhof ift das gemeine Lehenrecht ausfchließend zur Nicht: 
ſchnur vorgefchrieden. Die Verfaffung der Länder, wo ſich Lehen befin⸗ 
den, und das Rechtsnormenſyſtem der öfterr. Geſetzgebung muß jedoch 
in der Praris nebit der fonftigen auf bas L. Bezug nehmenden Vorſchrif⸗ 
ten ſtets berückſichtigt werden. 

Lehmann, Tafpar, berühmter Stein: und Glasfchneider, war 
um 1570 geboren. Er befaß große Kunftfertigkeit und erfand ein einfas 
ches Mittel in Glas zu fhneiden, wofür er von Kaifer Rutolpb II., 
deſſen Kammerdiener er war, ein Privilegium erhielt. Man vermuthet 
und vielleicht micht ohne Grund, daß die Kunſterzeugniſſe der böhmifchen 
Glasfabriken ihren erften Urfprung L.'s Erfindung zu danken haben. 

Lehmann, Sranz Cafpar, FE. E wirklicher Hofrath bey dem 
Hofkriegsratbe, Doctor der Rechte, Inhaber des filbernen Eivil «Eh: 
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renkreuzes, Commandeur des koͤniglichen ſicilianiſchen St. Georg: Dr: 
dens, Mitglied der k. k. Landwirthſchafts-Geſellſchaft, geboren in der 
fhmäbifhen Reichs-, jetzt großberzoglich = badifhen Landſtadt Gen: 
gende am 6. Jan. 1769, vollendeie die Grammatical- und Huma⸗ 
nitätsitudien am dortigen Gymnaſium, ftudirte Philoſophie in Stra ß— 
burg, und trat 1784 ald Novi; in das Benedictinerftift St. Bla: 
fien, ftudirte allda Theologie , widınete ſich aber mit befondere:n 
Eiferdem Studium der Geſchichte nach dem WVorbilde der dortigen treii: 
lihen Männer Uffermann, NMeugart, Keller, Eichhorn. 
Bus, deren Achtung er fi erfreute. Noc durch Eein- Gelübde gebun: 
den, entſchloß er fih 1789 den geiftlihen Stand zu verlaſſen, ftudirte 
in Freyburg die Rechtswiſſenſchaften und wurde dafelbft im April 1794 
zum Doctor der Nechte befördert. Bey diefer Gelegenheit bearbeitete er 
ald Inaugural: Abhandlung den 1795 zu Wien erſchienenen „Verſuch 
einer Geſchichte öfterr. Regenten“ (eine jugendlich «leichte Arbeit). Der 
Bang der Kriegsereignijfe überzeugte ihn, daß auh Freyburg von 
feindlicher Invafion nicht verfhont bleiben Eönne; diefes beftimmte ihn 
im Herbfte 1794 die Reife nah Wien anzutreten, und hier den Frieden 
abzuwarten. Zu Wien theilte er feine Zeit in reichshofräthliche und 
öfterr. Juftizpraris, in Beſuch der Bibliotheken, fpäter aud in Privat: 
lectionen, die er in mehreren adeligen Häuſern ertheilte. Auf erfolgte 
Genehmigung ded Studienconfeiles trug er auf der Wiener Univerfitär 
1797—98, dann aud in der 1797 neu bergeftellten Therejianifchen Aka: 
demie für den damahls ſchon meiftend Eränklihen Profeſſor deLuca 
Statiſtik und öfterr. Geſchichte vor, fette dabey feine reichshofräthliche 
Praris bis May 1801 fort, um, falls feine Abfichten auf eine Lehrkan— 
zel nicht erfüllt würden, zu einer vortheilbaften Anftellung bey einem 
deutſchen Reichsſtande die Fähigkeit zu erreichen und zu zeigen. Nachdem 
1798 der Profeifor der allg. Gefhichte an der Univerſität, Mumelter, 
geftorben, wurde L. no im nähmlihen Monathe zum proviforifchen 
Profeifor ernannt. Er bekleidete diefes Lehramt 1799, 1800 und 1801; 
im leßtern Jahre verfah er durch einige Monathe das Lehramt der deur: 
fhen Reichsgeſchichte für den erkrankten Profeifor Dolliner im There: 
fianum. Auf einmahl änderte ſich aber feine Beitimmung im May 1801. 
San; unerwartet erhielt er den Ruf als Hofconcipift in das Bureau 
des damahligen Hofkriegsraths : Präfidenten Erzherzogs Carl, welcher 
fein eifriges Beitreben ſtets gewürdiget hat, und auf deſſen Vorſchlag 
L. ſchon im Februar 1802 zum Hoffecretär, im Frühjahr 1807 zum 
Staatsraths-Secretaͤr und am 4. Nov. des nähmlichen Jahres zum wirks 
lichen Hofrath befördert wurde. Mit Eifer arbeitete er fogleih daran, 
eine neue Reſerveanſtalt und die für Oſterreich wichtige Landwehran—⸗ 
ftalt 1808 ins Leben zu rufen. In der Literatur erfchien von 1795 an, 
lange fein Nahme nicht mehr; einige Eurze Auffäße von ihm in ver« 
fhiedenen Zeitfchriften waren anonym, fo wie ein patriotifcher Aufs 
ruf an Dfterreichd Völker 1809, und ein ähnlicher 1813. Erft 1832 fand 
er ji veranlaft, einen Auffag unter feinem Nahmen in das öfterr. 
Ardiv für Geſchichte ꝛc., über Rotteck's 7. ne allgemeinen 
o 
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Geſchichte einzurücen; und neuerlich erfchien fein Leitfaden der Geſchichte 
für die E E Gabettenfhulen, Wien 1835. 

Leiben, niederöfterr. Marktfieden von 300 Einw. im V.O. M. B., 
in einem Thale am Weitenbache, Hauptort einer k. k. Patrimonial- 
berrfchaft. Das hiefige Schloß, auf der Stelle des alten, einft berüch- 
tigten Raubfchloffes erbaut, ift ein neues und im modernen Style auf 
einem Felſen aufgeführtes Gebäude ; dazu gehören 2 Schäfereyen. 
Merkwürdig ift die herrſchaftliche, 1792 errichtete Papiermanufactur, 
welche 4 Holländer und 4 Bütten hat, 19 Arbeiter und 35 Taglöhner 
bejchäftigt, und jahrlih 10,000 Rieß verſchiedener Papiergattungen im 
Werthe von 34 — 35,000 Gulden C. M. erzeugt. 

Leibgarden, f. Arcieren:, Trabanten:, Ungarifche ade: 
. lige Leibgarde: 

Leibitz, der ältefte unter den 16 Zipfer Kronfleden in Ungarn, 
zahle 2,400 beutfche Einw., die eine gemifchte Eatholifch- evangelifche 
Hauptſchule unterhalten, Leinwand uud Tuch weben, und Tabak fa— 
briciren. Hier ift ein kaltes Schwefelbad, 

Leibnitz, ſteyermärk. Marktfleden im Marburger Kreife, am 
Sulmfluffe gelegen, mit 1,100 Einw. , war ehbemahls- eine Stadt. 
Eine Eleine Strecke weitlid von L. thront auf einem Berge das 
Schloß Seckau oder Seckauberg (ehemahls Leibnitzſchloß), 
dem gewöhnlich in Grätz reſidirenden Biſchof von Seckau gebörig. 
Man ſieht in dieſem alten Schloſſe, außer verſchiedenen römiſchen Als 
terthümern, eine kleine Gemäldegallerie, eine geiſtliche Bibliothek ꝛc. 
Ein alter Thurm, der wegen ſeiner großen Glocke berühmt war, iſt 
ſeit 1315 zum Theil abgetragen. Ein anderes altes Gebäude auf dem 
Seckauberge war das Stammſchloß der Herren von Polheim. 

Leibnitzerfeld, eine Ebene, welche ſich im Marburger Kreiſe 
Steyermarks ausbreitet, und in geſchichtlicher Hinſicht nicht ohne Ins 
tereſſe iſt, da hier 1529 ein türkiſches Corps geſchlagen wurde, noch 
mehr aber wegen der vielen römiſchen Alterthümer, als Urnen, Helme, 
Waffen, Hausgeräthe und Münzen, welche unter den zahlreichen Hüs 
geln diefer Ebene vergraben liegen, und zum Theil fhon ans Tageslicht 
gebracht find. Entweder befand fich hier die Vegräbnißftätte einer römi— 
ſchen Eolonie, oder das Prolomäifhe Muroela ſtand auf diefer Ebene 
bey Leibniß ober um Seckau oder by Mured. 

Keihbibliothefen. Faft jede Provinzialhauptitadt hat eine Bü- 
cherleihanftalt. Das große Wien hat nur zwey L., nachdem die von 
Binzauf Wallishauffer gefommene eingegangen. Die L. Wien’s 
find die des Buchhändlerd Carl Armbrufter, der mit Umſicht die ſe— 
lideren Zweige der Literatur cultivirt, und jene des Antiquar-Buch— 
bündlerd Joh. TZauer, welder viele Zeitfchriften und Neuigkeiten belt. 

Leinenftoffe, Sabrifation derfelben und Sandel. Die 
Sabritation von Leinenwaaren ift ein Hauptinduſtriezweig in den öfter. 
Etaaten, am bedeutendfien aber wird fie in Vöhmen, Mähren und 
Schleſien betrieben ; Ofterreich ob der Enns und Galizien liefern- ebens 
falls beträdhtlihe Quantitäten von Leinenftoffen. In Böhmen erfiredt 
ſich die Leinenweberey von der fähfifhen Grönze bis zur Gränze von 
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Oberſchleſien und Mähren in einer Kette fort, un) bringt noch tiefer ins 
Land ein. In manchen Dörfern ift faft jeder Hauswirth zugleich Lein— 
weber. Am jtärkften wird die Weberey um Rumburg, deflen treff: 
liche Leinwanden allentbalben beliebt find, dann um Schluckenau, 
Arnau, Trautenau, Hohbenelbe, Starkenbach, im Kö— 
niggräßer Kreije 2c. betrieben, der Hauptfiß der feinften Leinwand- und 
Battiftweberey ift das Dorf Branna im Riefengebirge, die feinen, 
dafelbft und auf der gräfl, Harra ch'ſchen Herrſchaft Starfenbad er- 
zeugten Leinwanden und Battifte ftehen den holländiſchen und franzds 
fifhen Fabrikaten wenig nad, Die Kunftweberey,, z. B. feine Damafte 
und Tafelzeuge, bat ihren Sig zu Warnsdorf auf der Herrſchaft 
Rumburg. Vor einigen Jahren fhägte man den Werth der in Böhmen jährs 
lich erzeugten Leinwanden auf beynahe 33 Millionen Gulden, und feit 
dem ift fie gewiß noch höher geftiegen. — Mähren und Schlefien 
baben viele und ausgezeichnete MWebereyen, die befonders ſchöne foge: 
nannte weißgarnene Leinwanden liefern. Die Hauptörter der dortigen 
Fabrikation find: Sternberg, Zwittau, Hof, Zudmantel, 
Freudenthal, Würbenthbal, Bielis und dad Gebirge des 
Teſchner Kreifes; in Jano witz beftebt eine große, dem Grafen Har: 
rach zugehörige, Leinwandfabrif. Die gefammte Leinwanderzeugung 
in Mähren und Schlefien wird auf 9 Millionen Ellen jährlich geſchätzt. 
— Sm Lande HÄÑNterreich unter der Enns wird nur im Kreiſe 
ober dem Mannhartsberge oder im fogenannten Waldviertel die Lein- 
weberey in ausgedehnterem Maße betrieben, befonders um Zwettel, 
Schweigerd, Rofenau und Gerungs, wo die fogenannten 
MWaldleinwanden erzeugt werden, welche der Landmann gewöhnlich aus 
eigenem Garne weben läßt, und die Feine Appretur erhalten. — Im 
Lande ob der Enns bat das Mühlviertel die meiften Leinweber, 
und zwar um bie böhmifche Graänze zußaslad, Neufeld, Klofter- 
Shlägel, Aigen, Pupleinsborf, Pregarten, Weißen: 
bad :c., übrigens werden bier faft ausfchließend nur ordinäve Kauf:. 
und Hausleinwanden und Tiſchzeuge verfertigt, im Salzburgiſchen 
werben zwar nur wenige, aber mitunter ſchöne und gute Leinwanden 
gewebt. Seit Aufhebung der in Dfterreich ob der Enns vormahls beftan- 
denen ftrengen Beſchau der Qualität feheint die bafelbft verfertigte Lein- 
wand an Güte abgenommen zu haben, — In Kärnthen werden nur 
in der Gegend von Rofegg Zwillihe, Leinwanden der gemeinen Art, 
und mitunter auch Segeltücher gewebt. — Krain bat im Gebirge, zu: 
mahl in der Gegend von Bifhofslaak und Krainburg viele We— 
ber, melde grobe Segeltüher , einige Mittelarten von Leinwand, 
Fatſchen und Tiſchzeuge verfertigen. — Im Küftenlande befchränkt 
man fich ebenfalls auf gröbere Sorten, in Trieft werden treffliche Se: 
geltücher aus italienifhem Hanf verfertigt. Bedeutend find die Webe- 
reyen im Görzer Kreife, in Görz allein find 151 Webeitühle, welche 
jährlich gegen 75,000 Wiener Ellen geftreifte, quabrillirte und unge: 
färbte grobe Leinwanden liefern. — In Tyrol werden die beften Lein- 
wanden im Pufterthale , im Osthale, zu Innsbruck und Bo: 
Ben gewebt. Es gibt hier auch wandernde Leinweber, die von einer 
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Gegend zur andern ziehen, und fi in den Käufern aufdingen lajlen , 
um aus dem im Haufe gefvonnenen oder angefauften Garne Leinwan- 
‚den zu weben. Borarlberg liefert auch gutes Segeltuch. — Im 
lombardifhs-venetianifhen Königreich, zumahl im Vene: 
tianifchen , werden flachfene und hänfene Leinwanden von verfchiedener 
Reinheit, Zwillih und Damaft, Segeltüher, Padtüher, Matragens 
Überzüge 2c. in ziemlicher Quantität verfertigt, die große Tiſchzeugfa⸗ 
brit zu Brescia verdient bier befonders angeführt zu werben; übri= 
gens webt in der Lombardie ein Theil der Landleute felbit feinen Bedarf 
an Leinwanden, und in einigen Gegenden, wie z. ®. ber Provinz Ber- 
gamo, ift fait jede Wohnung mit einem Webeſtuhle verfehen. Demunge⸗ 
achtet ift das Erzeugniß der italienifhen Provinzen nicht hinreichend, 
den einbeimifchen Bedarf zu decken, und es werden befhalb noch viele 
Leinenftoffe aus Böhmen und andern Provinzen der öfterr. Monardie- 
eingeführt. — In Ungarn, Siebenbürgen und der Militär- 
gränze werden jährlid große Quantitäten von gröberer und mittlerer 
Leinwand gewebt, einige Gegenden , wie die Zips , das Saroſer, 
Liptauer, Arvaer , Trencfiner , Gömörer Comitat, die Gegend um 
Kronftade ac. zeichnen ſich durch die Menge ihrer Erzeugniffe befon- 
ders aus. Die Hausweberey wird in vielen Gegenden, am färkften und 
allgemeinften in der Militärgränge betrieben, wo in mandem Bezirke 
fait jedes Gränzhaus mit feinem eigenen Webeftuhle verſehen ift, worauf 
indeffen freylich nur der eigene Bedarf, felten eine Eleine Quantität für 
den Verkauf gewebt wird. Im walachiſch- illyrifchen Bezirke werben 
allein jährlich bey 300,000 Ellen meift, fehr grober und ſchmaler Lein- 
wand verfertigt , in der flavonifchen Gränze über 1 Million Ellen 
Leinwand aus Flachs und Hanf, welche jedoch ebenfalls ſehr ſchmal iſt. — 
An Dalmatien iſt die Fabrikation unbedentend, deſto thätiger je: 
doch in Galizien, es it diefes hier der einzige Anduftriezweig, der 
als wahrhaft einheimifch betrachtet werden kann, und deſſen Ausbreitung 
ed zuzufchreiben iſt, daß auf dem menig fruchtbaren Boden der wefllis 
hen Gebirgsgegenden dennoch mehrere taufend Weber ihren Unterhalt 
gewinnen können. Man verfertigt im Mpslenicer Kreife zu Zypiec, 
Andrychau, Dembomwice, Zmigrod ꝛc. feine Damafte, Zwil: 
lihe u. dgl., die ehemahls, vermifcht mit den fchlefifhen Fabrikaten, 
ihren Weg bis nah Spanien und Portugal, ja nah Weftintien nah: 
men. In andern Kreifen , z. B. im Sandecer, Jasloer, Sanofer, 
Rzeſzower, Priempsler, Samborer und Zloczower werden fehr viele 
ordinäre Flachs- «nd Hanfleinwanden (fogenannte polnifhe Leinwand) 
rerfertigt und verfendet, au im Brzezaner, XZarnopoler und Stryer 
Kreife werden ganz grobe Hanf» und Wergleinwanden, fo wie Pad: 
und Segeltuch erzeugt. — Der Handel mit Leinenwaaren, ber für den 
diterr. Staat immer in Activität, jedoch durch längere Zeit bedeutend 
berabgefommen war, hat fi in den legten Jahren wieder fehr geho- 
ben. Auf den Leipziger Oſtermeſſen wurden mehrere, für den großen 
Waarenhandel beitimmte Leinwandgattungen wiedergefucht, und es fans 
den auch wieder Einladungen zur Einfendung von Eonfignationen nad 
Amerika Start. Böhmen zieht davon den größten Gewinn, verfendet 
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feine Leinenfabrikate weit und’breit ind Ausland, und hat mehrere Pläge, 
die fchon feit vielen Jahren durch ihren ausgebreiteten Leinwandbandel 
bekannt find, fo 5. B. Trautenau, wo jeden Montag Wochenmarkt 
mit Reinwanden gehalten wird, wo fodann fowohl die umliegenden bob: 
mifchen, ald auc die entfernten Handelsleute aus Preußiſch-Schleſien 
dort anlommen und Einkiufe machen. Ein großer Theil der Feinenftoffe 
wird auch auf den Pilfener Märkten abgeſetzt. Mähren und Schleſien 
treiben ebenfalls einen nicht unbedeutenden Handel mit Leinenwaaren, 
befonders nad Ungarn, Galizien, Diterreih, Steyermark, Tyrolund 
Stalien, von wo fie dann aud nach der Türkey und nach England vers 
fender werden. Im Ganzen beträgt die jährliche Ausfuhr an Flachs und 
Hanf, Zwirn, Leinenftoffen und Seilerwaaren aus der öfterr. Monar: 
hie bey 63 Millionen Gulden. 

Leinwandbleihen. In allen öfterr. Provinzen, wo die Leinen: 
weberey betrieben wird, gibt es natürlich auch Leinwandbleichen, da 
jedoch das Bleichen nurfelten zu Haufe betrieben werden Eann, fo befchäfti« 
gen ſich damit eigene Bleicher, welche größere und Eleinere Bleichan: 
falten befigen. Die meiften derfelben befinden fih in Böhmen, Mäh— 
ren und Schleſien. — In Böhmen allein zahle man über 350 wirks 
lich betriebene große Leinwandbleichen, deren einige jedoch durch verſchie— 
bene, dem Stoffe [hädlihe Kunftmittel den Credit der böhm. Bleiche 
nicht wenig minderten. Die größte und vollfommenfte Reinwandbleiche im 
öfterr. Kaiferftaate, und vielleicht auf dem ganzen Eontinente ift dienun 
aus 12 Bleihhütten beftehende Bleiche der Gebrüder Errleben (f.d.) 
zu Landskron im Königgrüßer Kreife. Sehr zweckmäßige Rafenblei: 
chen, wobey der Leinenftoff nichts von feiner Qualität verliert, find in 
ber Gegend von Rumburg. Die fogenannte yemifdhe oder Schnellblei« 
che mittelit der flüffig »orgdirten Salzſäure, welche Hofrath v. Born 
um 1780 in Böhmen einführte, wurde in manden Bleihanftalten im 
Kleinen und Großen eingeführt, mufte aber, da man an der damit 
gebleichten Leinwand die Qualität fehr gemindert fand, größtentheild wie: 
der aufgegeben werden, gegenwärtig wird fie im öſterr. Staate, fo viel 
bekannt it, nur wenig bey Leinenftoffen angewendet. Eine der ülteften 
Bleicharten findet noch in der ungar. Militärgränge Statt, wo manbie 
Leinwand anfangs mit Lauge begieft, dann in Ealted Waſſer eintaudht, 
felbe hierauf an der Sonne trodnet, und das Eintauchen und Trodnen 
bis zum gänzlichen Weifiwerden wiederholt. 

Leipnif, mähr. Stadt von 3,500 Einw. im Prerauer Kreife, 
an der Beczwa gelegen, hat ein fürftl. Diet richſt ein'ſches Schloſi, 
und ein Piariftencollegium mit deutſcher Hauptſchule; der hiefige Kirch: 
bof hat ein merkwürdiges Echo, das felbft von dem bekannten mailän: 
difchen nicht übertroffen werden foll. 

Leipzig, Schlacht bey, den 16.—18. October 1813. Der 
große Antheil der öfterr. Heere an dem Siege bey Leipzig, fo wiean 
dem glücklichen Ausgange des großen WeltEampfes gegen Napoleons 
Übergewicht in Europa iſt noch zu fehr im Gedächtniſſe der Zeitgenoffen, 
als daß es bier einer weitkäufigen Auseinanderfeßung 'desfelben bebürfte. 
Bereits den B. October hatte Dfterreih mit Bayern einen Vertrag zu 
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Ried gefhloffen, und num concentrirten ſich die großen Heere der Ver- 
bündeten unter den Augen der Kaifer von Ofterreih und Rußland und 
des Königs von Preußen auf dem linden Elbeufer und zogen den Kreis 
um Napoleon’s Heer immer enger zufammen. Napoleons Mache 
betrug an 100,000, jene der Verbündeten unter dem DOberbefehle des 
Hüriten von Schwarzenberg an 120,000 Mann. Den 16. October 
Frühmorgens entwidelte fi der Kampf. Won beyden Iheilen ward auf 
das erbittertite geftritten; öfterr. Seite zeichneten fi an diefem Tage 
befonders General Gyulay dur den Sturm auf Lindenau und 
General Klenau durch die EinnahmevonLiebertwolfwiß aus; am 
Ende des Tages befanden ſich jedoch beyde Parteyen fo ziemlich in der— 
felben Stellung, wie beym Beginne der Schlacht. Der 17. October ver- 
ging mit Unterhbandlungen und indem die beyden Theile Verftärkungen 
an ſich zogen. Den 18. erneuerte fich der Kampf mit großer Heftigkeit , 
die Vereinigung der guofien verbündeten mit der NordsArmee unter dem 
Kronpringen von Schweden verfette Napoleon bald in einen Defen- 
fioftand, er mußte fih um den Rückzug ſchlagen. Nad der Erftürmung 
von Leipzig durd die Verbündeten war der Sieg derfelben entſchie— 
den, die Flucht des Feindes begann und ald durch libereilung franzöſiſcher 
Seits die einzige Brücke über die Elfter zu frühe gefprengt worden war, 
ging die Flucht in wilde Verwirrung über. 15—-20,000 Mann in ges 
fhlofener Ordnung, mehr ald 200 Stüde Geſchütz und zahllofes Ges 
päck blieben dießſeits des Fluſſes und fielen größtentheils den Verbünde— 
en in die Hände. Nur Poniatewsfi und Macdenald verfuchten 
es, über die fhmalen Pleißebrüden zu entfommen, und ſchlugen dann 
eine Laufbrücke über die Eliter. Jedoch genügte diefe nicht für die fich 
binüberdrangenden Mailen. Der größte Theil diefer heldenmüthigen Scha— 
ren ertranE in ben Fluthen der Elfter, worin auch Poniatowski dem 
Tod fand, bie Übrigen fanfen unter den Streichen der Verfolger oder 
wurden friegsgefangen, nur Macdonald entkam mit Wenigen feiner 
Krieger. Mad) und nad) erlofch der Widerftand, die innere Stadt ver: 
mochte fich nicht länger zu halten, und die verbündeten Monarchen zo— 
gen an der Spitze ‚ihrer Krieger dafelbft ein. Mis diefer ruhmvollen 
Schlacht war die Übermacht Napoleons in Deutfchland gebrochen 
und er fah fich fortan, bis in das Her; von Frankreich, auf den Vertheis 
digungskrieg beſchrͤnkt. Der Verluft franzöfifcher Seits war in diefen 
verhängnißvollen Tagen über 60,000 Mann Zodte, Gefangene und Ber: 
wundete, wobey gegen 3,000 Dfficiere, dann 300 Kanonen, eine uner- 
meßlihe Menge Gepäd, Munition ꝛc. Aber au den Verbündeten Eoftete 
diefer Sieg gegen 45,000 Mann, ©. Franzöfifhe Kriege, 

Leitha, Fluß, entforinge am Wechſel in Niederoͤſterreich, 
V. U. W. W., tritt bey Neuſiedl in Ungarn ein, und füllt nad 
einem Laufe von 17 Meilen bey Altenburg in die Donau. 

Leitha- oder Lomitatscanal in Ungarn, erftredt fih in 
einer Länge von 2 Meilen zur Negulirung des Leithafluſſes. Er ent: 
-ftand 1819. Ne 4 

Leitmerig, böhm. Eönigl. Kreisftadt im Leitmeritzer Kreife, in 
ungemein reizender Lage auf einer Anhöhe am rechten Ufer der Eibe, 
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aus 571 Häufern mit 4,300 Einw. beftehend, Die dem heil. Stepban 
geweihte Domkirche und die Allerheiligenkirche find die vorzüglichiten Got⸗ 
teshäufer der Stadt, die auch font anſehnliche Gebäude befiet. Es hat 
bier dad Kreisamt für den Leitmeriger Kreis und ein Bisthum nebit Doms 
füift feinen Sitz, und eöbeftehen hier ein Gymnaflum, ein theologifches 
Seminar, eine Hauptfhule und Mädchenfhule, eine nichs unbeträcht- 
liche Strohhusmanufactur und eine Eichoriencaffehfabril. Die Einwoh⸗ 
ner treiben Obit+, Getreides und Weinbau, Fiſchfang und Handel mit 
Naturerzeugniffen. | 

-  Keitmeriger Kreis in Böhmen, gränzt mit dem Bun;lauer 
Kreife gegen Oſten, mit dem Rakonitzer Kreife gegen Süden und gegen 
Norden mit dem Königreihe Sachſen. Sein Areal beträgt 68 geogr. 
Q. M., worauf 30 Städte, 13 Märkte und 954 Dörfer, mit 341,725 
Einwohnern. — Ein großer Theil diefes Kreifes ift hohes Gebirgsland, 
aber auch ein Theil des böhmischen Mittelgebirges. breites ſich weit in dem⸗ 
ſelben aus, und zwifchen beyden, fo wie in dem füböftlihen Theile ded- 
ſelben, befinden fich weite Thäler und Ebenen. Der größte Theil feines 
Bodens gehört zu dem fruchtbarften Böhmens. 

Leitner, Tajetan Franz v., Rechnungsrath bey der ftändifchen 
Buchhaltung in Gräß, war geboren dafelbit den 15. Sept. 1768, 
ftudirte am Gymnaſium und Lyceum dafelbft und widmete fi nach vollen⸗ 
deten Studien den öffentlichen Gefchäften. 1786 wurde L. ald Acceſſiſt 
bey der Staardbuchhaltung angeftellt, 1795 wurde er Rechnungsofficial 
und 1805 Rechnungsrath bey der ftandifhen Buchhaltung und zeichnete 
ſich bey diefer Stelle durch die thätigfte Verwendung aus, In feinen Mus 
feftunden widmete er fidy feinen Lieblingswiſſenſchaften: Statiſtik, Cames 
raliftie und Ofonomie. Er flarb den 8. Dec. 1805. Im Drucde waren 
von ihm .erfchienen: Reiſe von Grätz über Eifenerz nah Steyer, Wien 
1796, eine in naturbiftorifch = technologifher Hinſicht ſohr ſchätzenswerthe 
Reijebefchreibung, dann. mehrere Bepträge zu ben Kinder man n'ſchen 
Sournalen, in die Gräger Zeitung, deren Nedaction L. eine Zeitlang 
beforgte, dann aud einige Gelegenheitsſchriften. — Sein zu Gräß 
lebender Sohn Earl Gostfr. Ritter v. L. hat fih durch Iprifches Tas 
lens bemerkbar gemacht. Seine Gedichte erſchienen zu Grätz 1825. Einige 
lieferte auch die Wiener Zeitfhrift für Kunft, Literatur ze. 

Leitomifchl, böhm. Stade im Chrudimer Kreife, an der Laucz⸗ 
na, mit einem Schloſſe, zu welchem ein Thier: und ein Fafangarten 
gehören. Die Stadt hat .6,000 Einw., ein Piariftencollegium, eine 
pbilofophifche Lehranftalt, ein Gymnafium und eine Hauptfchule. Es 
wird bier viel Branntwein gebrannt und Leinwand gewebt. 

Lelef3, ungar. Marktflecken im Zempliner Comitat, bat eine Präs 
monftratenfersAbtey mit wichtigen Urkundens Archiv und eine Eatholifche 
Hauptſchule. 

Zemberg (poln. Lwow), Hauptſtadt des Königreiches Galizien 
und Fodomerien. Geſchichte. Die erite Erbauung diefer Stadt fällt 
in das Jahr 1268. Sie erhielt gleih anfangs ihren Nahmen von dem 
Sürften Leo Danilo witſch, der von 1266—99 in Halicz regierte, 
und das damahls wohlbefeftigte Ewow oder Lemburga auf feinem Ge 
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biethe erbauen ließ. 1340 war. bereits ein wichtiger Ort, welden Ca⸗ 
fimir I., König von Polen, nachdem er ihn durch Überrumpelung er⸗ 
‚obert hatte, zum Theil verbrennen und insbefondere das feite Schloß zer: 
ftören ließ, um diefen Platz für die Zukunft unhaltbar zu machen ; aber 
bald hernach erhob fi-E. wieder, und wurde fogar.die Hauptſtadt des 
Fürſtenthumes, nachdem ed Halicz fomohl an Bevölkerung, als in 
Rücklicht feines bequemeren Anbaues weit übertraf. 1656 bielt 8. eine 
jweymonathliche Belagerung von den Ruſſen aus, die es nicht einzuneb- 
men vermochten. 1672 belagerten die Türken diefen Ort ebenfalls vergeb⸗ 
ih; um fie indeffen von ihren Mauern zu entfernen, erfauften die Ein» 
wohner den Rückzug derfelben mit 80,000 Thalern. 1704 eroberte 
König Carl XII. von Schweden 8. durh Sturm, und feitdem find 
die Feſtungswerke diefer Stadt nicht mehr in volllommenen Vertheidi- 
gungsftand gefegt wurden, ja die alten Stadtmauern mußten noch un« 
ter der Regierung Joſephh's II. niedrigen Erbwällen Platz machen, die 
mit Bäumen bepflanzt wurden. Seit der Revindication Galiziens hat 
überhaupt 8. an Verfchonerung und Bequemlichkeit mächtig gewonnen. 
Die Cholera hat 8. 1831 fehr mitgenommen. — Topographie. 8. 
liegt in einem engen von Südoſt nah Nordweſt fich ziebenden Keifel, der 
ſich um einen aufgefhwemmten Sandhügel berummindet und dort 
allmählig in eine Ebene erweitert, an dem Bache Peltew, der im 
Sommer oft vertrodinet. Die eigentliche innere Stadt it von geringem 
Umfange; an fie ſchließen ih 4 DBorftädte an. Sie zähle im Ganzen 
2,479 Häufer mit 50,000 Einwohnern; %. hat 14 Eathof. Kirchen, wor: 
unter 9 Pfarren, eine armenifhe und eine griedhifhe Domkirche, ein 
evangelifches Berhbhaus und 2 Synagogen, nebſt 4 lateiniſchen Manns: 
und 3 Frauenklöftern, einem armenifchen $rauenkloiter und einem grie: 
hifch-Eathol. Mannsklofter. Sehenswerth find die kathol. Domkirche und 
die Dominicanerkirhe in der Stadt; Lebtere it eine Nachbildung der 
Earlsfirhe in Wien. Bon weltlichen Gebäuden find zu erwähnen: Das- 
vormäblige Jefuitencollegium (jetzt Dicafterialgebäude), die Reſidenz 
bes armenifchen Erzbiſchofs, die große Eaferne in der Zolkiewer Borftadt, 
das allgemeine Krankenhaus, das Wohngebäude des General: Gouver 
neurs 2c. Auf dem Sandberge fieht man noch die Trümmer der alten Qi» 
wenburg. 8. ift der Sit des Guberniums und des Kreisamtes für den 
Lemberger Kreis, des galiz. Anpellariond: und Eriminalobergerichtes, des 
Militäar-Generalcommandos, eines Landrechtes, eined Magiitrats, zugleich 
Mercantil: und Wechfelgerichtes 2c., dreyer Erzbiſchöfe, eines evangel. 
Buperintendenten und des Oberländrabbiners; es bat eine Univerſität 
mit Öffentlicher Bibliothek und einem Eleinen Maturaliencabinete, eine 
ftändifhe Akademie, einen ftändifhen Muſterhof der Landwirthſchaft, 
ein lateinifches und ein griechifch = Eathol. Seminar, 2 Gymnaſien, eine 
Realfhule, eine Normalhauptſchule, 2 Hauptfhulen, eine evangelifche 
Schule, eine Mädchenſchule bey den Benedictinernonnen, 5 Trivialſchu⸗ 
len, ein Milicar » Anaben » Erziehungsbaus und eine militär. Schwimm- 
ſchule. In dem 1744 errichteten Klofter der barmderzigen Scheitern 
befindet fih außer einer Waifenfhule noh ein Krankenfpital. Überdieß 
beftebt in L. ein allgemeine: Krankenhaus, ein jüdifhes Krankenhaus, 
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ein Siechen: und Armenhaus, ein Militärfpical, 2 Eifenbäder, ein Ar: 
meninftitut, eine Gefellfhaft adeliger Frauen, ein freymwilliges Arbeits- 
haus und ein Correctionshaus für politifche Sträflinge. 2. hat mehrere 
Manufacturen, viele Branntweinbrennereyen, Gerbereyen und Leder: 
erzeugung, fo wie Wachskerzenfabriken, treibt ftarken Handel mit Flache, 
Leinwand, Hanf, Honig, Wachs, Unfhlitt, Leder und Getreide, 
vorzüglich aber mit Kleefamen. Der Commiſſions- und Speditionshan- 
bei ift fehr bedeutend. „. 

Lemberger Rreis in Galizien, bat von der Hauptſtadt biefes 
Landes feinen Nahmen , die im nordöftlichen Theile diefed Kreifes gele- 
gen ift. Sein Flächeninhalt beträgt 493 geogr. Q. M., worauf 4 Städte, 
2 Märkte und 167 Dörfer gezählt werden. Die Zahl der Bewohner bes 
läuft fih auf 140,500. — Der Boden diefes Kreifes ift durchaus uneben, 
aber doch befinden fich keine hoben Gebirge in demfelben, dagegen ift fein 
Boden überhaupt hoch gelegen, wie man aus ber Seehöhe von Lem 
berg erfieht, welche 868 Wiener Fuß beträgt. Der L. K. ift übrigens 
auch nicht der fruchtbarfte Theil Galiziens , vielmehr trägt fein fteini« 
ger, fandiger, zum Theil auch fumpfiger Boden das Meifte bey, daß 
der Aderbau fo wenig erfprießlich ift. 

Lembert, Wenzel, geboren zu Prag 1780. Er fludirte auf der 
Prager Univerfität, ein unbezwinglier Hang zum XIheater beftimmte 
ihn aber die Studien aufzugeben und fi dem Schaufpielerftande zu wide 
men. Im Jahre 1800 begann er bey einer Eleinen reifenden Schaufpielers 
gefellfhaft, zu Annaberg im fähfifhen Erzgebirge, in der Rolle des 
Vander Huſen, indem Lufifpiele: Armuth und Edelfinn, feine thea- 
tralifhe Laufbahn. Nachdem er durch einige Jahre fein Talent bey meh⸗ 
reren Eleineren Iheatern ausgebildet hatte, kam ernad Stettin, wo 
die berühmte Künftlerinn Unzelmann« Betbmann, die auf dem 
Stettiner Theater eine Reibe von Gaftrollen gab, ihn jah und aufmun: 
terte, bey einem gröfieren Theater fein Glüc zu fuchen und ihn dem Dis 
rector des hurfürftlich ſächſiſchen Hoftheaters Seconda in Dresden 
empfahl, wo er 1805 ein Engagement fand. Nah Verlauf von 2 
Sahren, während denen er rüftig auf der Bahn feiner Ausbildung vor- 
wärts fchritt, erhielt er 1807 einen ebrenvollen Ruf zu dem Fönigl. 
Theater in Stuttgart, bey welchem er für das Fach der erſten Lieb: 
baber engagirt wurde. Als der k. k. Hoftheaterfecretär Schreyvogel 
und der k. k. Opern-Regiffeur Treitſchke 1817 auf einer Reife, die 
fie durch Deutfhland unternahmen, um brauchbare Gubjecte für bie 
k. k. Hoftheater zu fuben, nah Stuttgart kamen, Tuden fie ihn und 
feine Frau, geborne Mayer, mit der er fi 1813 verheirathet hatte, 
zu einem Engagement in Wien ein. Er folgte diefer ebrenvollen Ein: 
ladung, kam im Sept. desfelben Jahres nah Wien und betrat als 
Philipp Brookin dem Schaufpiele: Die Mündel, zum erften Mable 
das k. k. Hofburgtheater, bey dem er eine lebenslängliche Anftellung fand. 
Seit 2 Jahren bat er aufgehört ausübender Schaufpieler zu ſeyn und iſt 
gegenwärtig Oberinfpicient und Confulent des £. &. Hofburgtheaters. — 
Als dramatifher Schrififteller hat er manches Verdienſtliche geleifter; 
wir verdanken ihm über 40 brauchbare Theaterftüce, theild Original, 
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theils nach dem Branzdilfchen, Englifhen, Stalienifhen und Spanifchen 
bearbeitet, unter denen fih: Der Mann meiner Frau, Luftfp. in 3 Auf. ; 
die Untröftlichen, Luftfp. in 3 Aufz.; die Reife zur Hochzeit, Luftfp. ig 
3 Aufz.; König Richard in Paläftina, Schaufp. in 5 Aufz.; Kenil« 
worth, Schauſp. in 5 Aufz.; das öffentlihe Geheimniß, Luftfp. in 4 
Aufz. ; Ehrgeiz in der Kühe, Poſſe in 1 Aufz., des meiften Bey: 
falles zu erfreuen hatten und ſich fortan auf dem Repertoir deutfcher 
Bühnen erhalten. Sein Taſchenbuch für Schaufpieler und Schaufpiels 
freunde, von dem von 1821 an, 5 Zahrgänge erfchienen find, ift ein 
nüglihes Handbuch für Schaufpieler und enthält manche werthvolle Gabe 
von dem Merausgeber. Intereſſant iſt fein Almanach dramat. Spiele, 
Wien 1835 — 36. Als erzählender Schriftiteller lieferte er eine Reihe 
gelungener Novellen, welche theils in Almanachen und Zeitfhriften, 
theild in einem Bande: Federproben betitelt, Wien 1821, erfdienen. 
Auch verdient feine biftorifhe Skizze der E. k. Hoftheater in Wien, eb. 
1833, rühmliche Erwähnung. 

Lenau, Nicolaus, wahrer Nahme: Nicolaus Niembfd 
von Streblenau, geboren zu Efatad in Ungarn den 13. Auguft 
1802. Nachdem er an der Wiener Univerfität den üblichen Lehrcurs dev 
Philofophie gehört hatte, wandte er fi zu dem Studium der Jurid« 
pruben;, das er 3 Jahre lang trieb. Hierauf ging er zu dem der Arz« 
neykunde über und widmete ſich diefem ebenfalls 3 Sabre. Ein Beſuch 
der öfterr. Alpen weckte in- ibm zuerit ein höheres poetifches Leben, das 
eine 1832 unternommene Reifenach Nordamerika zur vollen Reife brachte. 
Eine in demſelben Jahre in Stuttgart erfhienene Sammlung feiner 
lyriſchen Gedichte ftellte ihn fogleich in die Reihe der trefflichiten Lyriker, 
deren fi Deutfchland in alter und neuer Zeit rühmen Eonnte. An Tiefe 
und Fülle der Gedanken, Wärme und Reinheit der Empfindung, und 
volllommener Gewalt über die Sprachform Keinem nachftebend , übertrifft 
er die Meiften durch Eigenthümlichkeit und Urkraft der ihm zuftrömenden 
Bilder, die er weniger aus der Natur nimmt, als die gefammte Natur 
in ihnen reproducirtund vergeiftigt. Der gefeyertefte Lyriker der Mitwelt, 
Ludw. Uhland, erkannte in L. freudig den Ehenbürtigen und nannte 
ihn Freund; ihm folgten alle Coryphäen der jegt blühenden füddeutfchen 
Dichterſchule. Daß das Publicum das Urtheil jener Sänger bekräftigte, 
erhellt am beiten aus der in Deutſchland jett fo feltenen Thatſache, daß 
fhon nad) 2 Jahren eine 2. Auflage feiner Gedichte nöthig wurde, wel: 
che, faſt um ein Dritttheil vermehrt, ebenfalls in Stuttgart (1834) 
erſchien. 2.8 neueftes Product ift: Fauſt, epifch-dramatifches Gedicht ; 
vorerft nur ald Fragment in dem von 8. berausgegebenen Frühlings: 
almanach (Stuttgart 1835). Auch diefed Werk, das die fansculottifche 
Kritik unferer Tage bisher wohl Eaum noch flüchtig durchblättert bat, 
da ſie es doch erit gewilfenhaft wird fludiren müffen, ift von eigen: 
thümlicher Schönheit und Tiefe, und fteht würdig und ſelbſtſtändig neben 
der großartigen Dichtung Goethes. 

Lend, oberöfterr. Dorf im Salzburger Kreife, aus einem drey— 
fachen Dorfe beitehend, an der Salzach, mit 260 Einw., Röſt- und 
Shmelzwerken, worin die Erze und Schliche aus den Goldbergwerfen 
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der Gaftein und Rauris geröftet und gefhmolzen werden, und der 
größten Silberhütte des Landes. — 

Lendenſtrauch, Sans, Bildergießer zu Innsbruck, lebte 
um 1570. Von ihm ſind die 4 herrlichen allegoriſchen Statuen auf dem 
Grabmahle des Kaiſers Maximilian J. in der Franciscanerkirche zu 
Innsbruck, welche die 4 Haupttugenden vorſtellen und zu ben ſchön⸗ 
ſten Zierden dieſer Kirche gerechnet werden. 

Lenhoſſék, Mid). v., Dr. der Medicin, k. ungar. Statthalterey⸗ 
rath, Protomedicus des Königreichs Ungarn, Director des mediciniſch⸗ 
chirurgiſchen Studiums und Präſes der mediciniſchen Facultät der Uni—⸗ 
verſitaͤt zu Pefth, Ritter des k. ſchwed. Wafa, Ordens, wurde am 11. 
May 1773 zu Prefburg geboren. Nach vollendeten Vorbereitungs- 
ftudien in feiner Vaterſtadt widmete er fi dem medic; Studium an 
ber Univerſität zu Wien, daser zu Perth beendigte, wofelbit er 1799 
die Doctorwürde erhielt. Der Cardinal Fürft- Primas, Joſ. Bat 
tbyany, würdigte die Talente, den Fleiß und die practifhe Verwen⸗ 
dung desfelben und vermittelte feine Anitellung als ordentlicher Phyſikus 
im Graner Comitate, beffen beftändiger Obergefpan Battbyany war; 
fogleih nach feiner Promotion 1808 warb er zum o. ö. Profeilor der 
Phyfiologie und der höhern Anatomie an ber Univerfität zu Peſth er- 
nannt, und nachdem er ingwifchen das Decanat der medic. Facultät durch) 
4 Jahre, und das Nectoramt 1 Jahr bekleidete, wurde L. 1819 als Pro: 
feifor derfelben Lehrfanzel an die Hochfchule zu Wien befördert: 1825 
warbder zum k. ungar. Gtatthalteregrathe und Protomedicus und zugleich 

um Director des mebdic. «thirurgifchen Studiums und Präfes der medic. 
—* an ber vaterlaͤndiſchen Univerſität ernannt. Während dieſer 
Laufbahn erſchienen von L. folgende Werke im Drucke: Unterſuchungen 
über Leidenſchaften und Gemüthsaffecte, als Urſachen und Heilmittel 
der Krankheiten. Peſth 1804. — Introductio in methodologiam 
Physiologiae corporis humani. eb. 1808. — na Aare medici- 
nalıs. 5 Bde. eb. 1816— 18. — Institutiones Physiologiae orga- 
nismi humani, usui academico adcommodatae. 2 Bde. Wien 1822.— 
Darftelung des menfhlihen Gemüths in feinen Br tehungen zum geis 
fligen und leiblichen Leben. 2Bbe. eb. 1824—25. 2. Aufl. eb. 1834. — 
Die Religion und Arpnepkunde in ihren wechfelfeitigen Beziehungen, 
dargeftellt von Scotti. Mit einer Vorrede und. mit Bemerkungen, 
nad dem Stalienifhen, eb. 1824. — Observanda circa febrim scar- 
latinam, Ofen 1826. — Instructio pro mortuorum revisoribus, 
AnL.R.Civitatibus R. Hung. constitutis: eb. 1828; (Auch ungar. und 
deutſch.) — Summa praeceptorum in administrando variolae vac- - 
cinae negotio per Regnum Hungariae observandorum. eb. 1829. — 
Institutio circa medico-legalem cadaverum humanorum investi- 
gationem etc. eb. 1829. (Auch ungar. und deutſch.) — Diatribe 
derectamorum ratione, ut sutnmo tuendae valetudinis praesidio, 
eb. 1830. — Animadversiones circa curandam choleram orienta- 
lem et alios epidemicos morbos, in Regno Hungariae nunc vi- 
gentes. eb. 1831, Noch lieferte, L. mehrere Abhandlungen anatomis 
ſchen, phyſiologiſchen und mebic. : pract, Inhalts, in die Wiener medic, 
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Jahrbücher, in die Abhandlungen und Beobachtungen der öſterr. Ärzte, 
dann in andere in: u. ausländifche Zeitfchriften. L.'s mannigfaltige ausge: 
zeichnete Leitungen fanden die Anerkennung feines und fremder Monar: 
chen, wie auch literar. Gorporationen. Die k. k. medic.⸗chirurg. Joſephs⸗ 
Akademiezu Wien, die k. Gefellfhaft der Wiffenfhaften zu Göttingen, 
die phufical.:med. zu Erlangen, die med.hirurg. Akademie zu Nea— 
pel, die naturforfhende Gefellfhaft zu Bonn, bie Eaiferl. Akademie 
derMedicin u. Chirurgie zu Perersburg,jenezu@Wßilna, die k. Akader 
mie der Wirfenfchaften zu Turin, der Verein für Heilkunde in Preußen, 
die kaiſerl. Leopold:Garolinifhe Akademie der Naturforfher in Breslau, 
die medic.shirurg. Gefelfhaft zu Berlin, die Geſellſchaft für Natur: 
wilfenfhaften und Heilkunde zu Heidelberg, bie toscanifche Gefell- 
ſchaft für Kunſt und Okonomie vom Tiberthale, die Akademie der Willen: 
fhaften zu Bologna, die £ franz. Akademie der Medicin zu Paris 
u. ſ. w. ernannten ihn theild zu ihrem Ehrenmitgliede, theils zu ihrem 
Eorrefpondenten. Außer diefem wurde er zum Gerichtstafel-Benfiger des 
Graner, des Pefther, Sümegher und Prefburger Comitats ernannt. 

| Lenkey's, Achaz v., Weinhandlungs Etabliſſement in 
Wien, beſteht ſeit 1800, macht Geſchaͤfte ausſchließlich in ungar. Weinen 
im Großen und ſeit 1811 auch im Detail, in einem mit Geſchmack einge⸗ 
richteten weitläuftigen Locale. Dieſes Etabliſſement hat ſich durch Güte der 
Dualität und Billigkeit der Preiſe von Jahr zu Jahr gehoben, und ſteht 
in fo ftattlicher Blüche da, daß man es in jeder Hinſicht unter die be: 
deutendften. und vorzüglichften des Kaiferthums zählen Eann. Außer: 
ordentlich ftark ift das Confumo des Steinbrucher und Gerarder, fo wie 
des Ofner, Erlauer, Schomlauer und Nefjmiler Weins. Unter dem 
Nahmen Cabinets: Wein wird feit anderrhalb Jahren ein aus Rheine 
reben in Ungarn erzeugter, bem echten Rheinweine jehr ähnlicher Wein, 
mit Beyfall confumirt. 

Lenno, lombard. Dorf in der Delegation Como, an einer Bucht 
des Conierfees, mit 5,000 Einwohnern. Es hat verſchiedene römifche Alter: 
thümer. Man fiehe unter andern einen Eleinen unterirdifhen Tempel 
mit Säulen geziert und mis einem Altar. Höher fteht eine Kirche, mit 
welcher er mittelft 4 Röhren in Verbindung fteht, deren Gebraub man 
nicht kennt. Nahe bey 8, ift eine Villa, wo man bey niedrigem Waſſer 
im Comerfee liberrefte von Säulen bemerkt, und auf einer Anhöhe ſteht 
das aufgehobene Klofter Acqauafredda, bey welchem aus Felfen eine 
ftarfe Quelle bervorbricht. 

Le Nove, venet. Dorf in der Delegation Vicenza, an ber 
Brenta gelegen, mit 2 Fayencegeſchirt⸗Fabriken, die fehr fhöne Waas 
zen erzeugen und zu den beiten Fabriken der Monardie gehören. 

Lentl, Job. Ritter von, k. k. geh. Rath und Präfident des 
Eüftenländifchen Appellationsgerichtes. zu Fiume, war geboren am 22, 
Aprif 1756 zu Brünn. Er begann 1787 feine Laufbahn bey dem Ma— 
giſtrate als Civil: Juftize Behörde in Wien, ward 1803 zum Apvellas 
tionsrashe in Venedig befördert und 1806, nad dem WVerluft des Lan— 
des, in gleicher Eigenſchaft nad Mähren überfegt. 1808 wurde dem— 
felben die einftweilige Leitung bes neu organifirten Land-, Wechſel⸗ 
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und Eriminalgerihtes in Salzburg Übertragen. Nach der Abtretung 
Salzburgs 1810 trat er in das niederöfterr. Appellationsgericht, und 
leiftete fupplirende Dienfte bey dem oberften Gerichtshof, zu deſſen Mit 
glied als Hofratb er 1814 befördert wurde, Die befchwerlihe Regu⸗ 
lirung der Juftiz. Reformen in Dalmatien ward ihm als eriten Hofcom⸗ 
miffär 1814 übertragen, eine gleiche ehrenvolle Sendung erhielt er 1816 
in die zurücerworbenen Antheile von Salzburg, des Inn» und Haus: 
ruckviertels. Hierauf ward er zur Hofcommiffion in Juſtizgeſetzſachen 
berufen, endlich 1817 mit der Würde eines Präfidenten des neu 
errichteten Eüftenländifhen Appellationsgerichted belohnt. Überdieß er: 
hielt ©. 1818 den Ritteritand und die geh. Rathswürde tarfrey. Er ftarb 
ben 27. Dec. 1820 zu Wien. 

Leoben, fteyermärk. Stadt im Bruder Kreife, die fchönfte und 
anfehnlichite Stadt in ganz Oberftegermark, auf einer Halbinſel an der 
Mur, zähle mit Einfhluß ihrer beyden Vorftädte (Wafenvorftadt 
und Mühithal)280 Häuf. und2,000 Einwohner. Die Stadt ift ziemlich 
wohl gebaut und hat mehrere anfehnliche Gebäude, worunter das Rath: 
baus, die Decanatlirche (ebemahls Jeſuitenkirche) u. a. m. Das Ober: 
bergamt und Berggericht für Steyermark bat hier feinen Sit, auch bes 
ſteht bier eine Hauptfhule und ein Regiments:Knaben-Erziehungshaus. 
Die Gewerbsinduftrie befchäftigt fich meift mit Verarbeitung der Metalle; 
3 Eifenhämmer, 1 Eifendrahtzugmwerf , 1 Kupferbammer , die Ver: 
fertigung von Nablerwaaren, Fifpangein ıc. geben einem großen Theile 
der Einwohner Nahrung und Verdienft; auch die Handelsgeſchäfte find 

iemlich lebhaft, befonders in rohem Eifen und Eifenwaren. Überhaupt 
* L. eine für den Eiſenhandel ſehr günſtige Lage und könnte, wenn 
die Mur für größere Fahrzeuge ſchiffbar wäre, ein bedeutender Nieder— 
lagsort werden. Das Steinkohlenbergwerk am Münzenberge liefert recht 
gute Schwarzkohlen, welche größtentheils auf der Mur nah Grüß ge 
fchieft werden. — In der neueren Zeit wurde 2. durch die hier am 16. 
Apr. 1797 zwiſchen Öfterreich und Frankreich abgefhlojfenen Praliminas 
rien bes Friedens zuCampoßormio bekannter (f. Friedensſchlüſ— 
fe); ein marmornes Denkmahl mit vergoldeten Inſchriften verewigt die: 
ſes Ereigniß. 

Leobendorf, niederöfterr. Dorf im V. U. M. B., in ebener 
Lage am Fuße des Schliefberges, mit 720 Einwohnern, Verwaltungsjig 
der Herrfhaft Kreuzenftein. Hier befindet ſich das herrfchaftliche Amt⸗ 
haus mit einer Schweizerey, und hinter der Ruine Kreuzenftein 
der Reidingerhof mit einer Schäferey. Außerdem bat 2. ein Brauhaus, 
einen (hönen Körner » Schürtkaften, eine Ziegelbrennerey, und in der Nähe 
einen Sandſteinbruch. An der Hauptftraße ſteht eine fteinerne Säule, 
worunter ber 1595 in Wien enthauptete Graf Ferdinand v. Har- 
degg, der damahlige Befißer der Herrfhaft, begraben liegt. 

Leobersdorf (Loibersdorf) , niederöiterr. Marktflecken im 
BU. W. W., mit1,270 Einwohnern. Sehenswerth ift hier eine Sei⸗ 
dbenzeugmanufactur, deren &tüble von Wailer in Bewegung gefeßt 
werden, mit einer Baummwöllenfpinnerey und 2 Silirmüblen, ferner 
ein Hourniers Schneidewerk und eine Stampfmühle. — In der Gegend 
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von 2, wurden 1529 die Türken von dem Pfalzgrafen Friedrich von 
Bayern gefplagen. 

Leon, Gottlieb v., Euftos an ber Eaiferl. Hofbibliothef, war 
geboren zu Wien 1757, fiudirte dafelbft und nahm zur Zeit der auf: 
 firebenden öfterreichifchen Literatur thätigen Theil daran; fo gab er z. B. 
eine Sammlung Gedichte, Wien 1788, dann den Wiener Mufenalmas 
nad, einige Jahrgänge, endlich, in Verbindung mit Ratſchky, 
das Taſchenbuch Apollonion 18078 heraus. Auch erfhienen in mehrer 
ren Zeitfchriften Gedichte von ihm. Durch eine Reihe von Jahren war 
L. Cuſtos der Hofbibliorhek und fchrieb als folder eine: Kurzgefaßte Bes 
fhreibung der E. k. Hofbibliothef in Wien, 1820. Berner ließ er er: 
feinen: Rabbiniſche Legenten, eb. 1821. 1828 wurde L. in Rubeftand 
verfegt. Er ftarb zu Wien den 17. Sept. 1832. 

Leonfelden, oberöfterr. Municipal» Markt im Mühlkreife, eine 
halbe Stunde von der böhmifchen Graͤnze, mit Ringmauern, Baſteyen 
und Gräben verfeben: 

Leonhard, Job: Midy., Bifhof zu St. Pölten, vordem 
General: Bicar und Weibbiſchof des Erzbistums Wien, Bifhof von 
Alalia in partibus infıdelium, Domſcholaſticus, infulirter Pralat, 
£. k. wirkt. niederöſterr. Regierungs- und erzbiſchöfl. Confiftorialrath, 
Referent des Volksſchulweſens bey der k. k. Studien-Hofcommiſſion, 
ift geboren den 23. Auguſt 1782 zu Grafenwörth in Miederöfter: 
reih: In Krems legte 8. die Grammatisal: und Aumanitätdclaffen 
zurüd, und ftudirte fodann Philofophie und Theologie an der Univerfi- 
rät zu Wien. 1806 empfing 2. als Alumnus des erzbifhofl. Seminariums 
die Priefterweihe, und erhielt bald darauf die Cooperatorsſtelle an der 
Iandesfürftl. Pfarre Hausleuthen. 1809 wurde er Spiritual im erz= 
bifhöfl. Seminar zu Wien, und zugleich Levit an der Chur zu St. ©te: 
rban. 1810 erhielt er die landesfürftl. Pfarre Ahau im B.U.W.W. 
1812 berief ihn Kaifer Franz zum wirkl. Hofcaplan nah Wien, 
als ſolcher wurde L. audy 1816 bey dem neu errichteten höhern Bildungs: 
inftitute für Weltpriefter in Wien als Director spiritualis angeftellt, und 
erbielt nady dem Tode des Weibbifchofs Steindl deſſen Stelle, die er 
mit vieler Auszeichnung bekleidete. Nach Frint's Tode wurde er Bifchof zu 
Sr. Polten. Seine im Druck erfhienenen Werke find: Ehriftenlehren 
zum Gebraud bey dem Eathol, Neligionsunterriht der Jugend fowohl 
als der Erwacfenen, 4 Ihle, Wien 1816, 3. Aufl. eb, 1826, — Ver⸗ 
fuch eines Leitfadens bey dem Eathol. Religionsunterrichte. Zunächſt für die 
1;, 2, 3: und 4. latein. Grammaticalclaffe an den k. £. öfterr. Gym⸗ 
najien, 2c., 2 Thle. eb. 1817. — Entwurf eines dreyfaden kathol. 
Neligiondunterrichtes zc., eb. 1818.— Geſchichte der Entſtehung und Aus: 
breitung der hriftl. Kirche, eb. 1818. — Lebensgeſchichte Jefu, eb. 1818. 
— Erklärung aller in dem vorgefchriebenen Evangelienbuche vorfommen« 
den Evangelien ıc., eb. 1818.— Verſuch eines Leitfadens ıc. für die untern 
Grammaticalclaſſen zc., Wien 1819. — Verſuch eines Leitfadens sc. fürdie 
obern Grammaticalclaffen ıc., eb. 1819 — Verſuch einer Religiong- 
geidichte des alten Bundes ic., eb. 1819. — Catechetiſcher Religions: 
unterricht. in Fragen und Antworten als Lehrbuch zu dem in den öfterr. 
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Staaten vorgefchriebenen Heinen Catechismus ꝛc., eb. 1819. — Theo: 
retiſch⸗ practifhe Anleitung zum Catedifiren 2c., eb. 1819. — Kathol. 
Neligionsunterricht in Fragen und Antivorten als Lehrbuch zu dein in ben 
'öfterr. Staaten vorgefhriebenen großen Catechismus, eb. 1819. — 
Aber Bell: Lancafterfhe Schulen, eb. 1820. —. Ehriftkathol. Unter 
richt über die heil. Sacramente ıc., 7 Ihle, eb. 1820. — Die Feyer 
des Sonntages, eb. 1824. — Feyer ber Geburt Jeſu, eh. 1824. — 
Tagebuch der Kirchenfeite und der Heiligen, 4 Bde. eb. 1826. — Ka: 
tholifches Religionshandbuch, eb. 1826. — Rathgeber bey dem Wie: 
derholungsunterrichte, eb. 1826. — Sämmtliche Predigten, gehalten 
vor einer Landgemeinde, 7 Jahrgänge, eb. 1825 — 34. Von den 
eriten 4 Jahrg. eine 2. verbeſſ. Aufl., eb/ 1828 — 34. — Die kathol. 
Glaubens: und Sittenlehre, 2 Thle. 2. verbeif. Aufl, eb: 1835. Au: 
ßerdem lieferte L. auch mehrere Abhandlungen, literarifhe Anzeigen, 
Recenſionen und Catechifation in der Wiener tbeologiſchen Zeitfarift. 
Leonhard, St., illyr. Staͤdtchen im Klagenfurter Kreiſe des. 
Herzogthums Karnthen im obern Lavanıthale an ber Lavant gelegen, 
bat 730 Einw. und ein Eifenwerf mit Hochofen. | 
Leopold-I., röm.-deutfch. Kaifer, zweyter Sohn Kaifer Fer di⸗— 
nand's III. von Maria Anna von Spanien, geboren den 9. Juny 
1640, wurde 1655 König von Ungarn, 1656 König von Böhmeng 
und 1658 Kaifer. Die Krönung zu Frankfurt erfolgte den 5. Auguit 
1661 fielen die Türken verwültend in Ungarn ein; Montecuculi, 
der öſterr. Feldberr, nöthigte fie aber nad abwechfelndem Glück, durch 
die Schladt von St. Gotthard zum Frieden auf. 20 Jahre, und 
Kaifer L. benußte denfelben, mehrere unrubige Ungarn mit dem Zode 
u beftrafen, was aber feineswegs die innere Rude befeitigte; ‚denn 
öfely ſtellte jih an die Spitze der Unzufriedenen in Ungarn und rief, 
nachdem er den Türken einen jährlihen Tribut don 40,000 Zedinen 
verſprochen hatte, diefe zu feiner Unterftügung berbey. Mehr ats 200,000 
Osmanen drangen hierauf in die Faiferliden Erbſtaaten ein, verheerten 
alles mit Feuer und Schwerr, und drangen fiegreih bis Wien vor, 
welches fogleich belagert wurde. L. flüchtete fi nah Paffau, der Kö— 
nig von Polen, Johann Gobieski, die Churfürften von. Sachſen 
und Bayern, und der Herzog von Lothringen eilten mit ihren Truppen 
herbey, und bewirkten durch gemeinfchattlihe Anftrengungen den Entſatz 
der Stadt den 12. Sept. 1083. Diefem Siege folgten bierauf mebrere, 
und bald war Ungarn wieder in öfterr. Händen. Der Carlowiger Fries 
den 1699 ſicherte auf die nächſten 25 Jahre diefes ſchöne Reich, wo in- 
dep 2.8 Etrenge manden unrubigen Kopf hatte auf dem Blutgerüſte 
fallen laſſen. Die rädite Bolge davon war, daß die zuſammenderufe— 
nen Großen Ungarn für ein Erbreich erklärten. Außer diefem Kriege mit 
den Türken führte er einige andere mit Qudwig XIV.; tenn als 1672 
derfelbe Holland überfiel, zog 8. den ©eneralftaaten zu Hülfe. Der 
Sriedbe von Nymwegen 1679 ward nur ein Waffenftillftand,, da die 
franzöfifhen Reunionskammern feit 1681 von Neuem zum Kriege reiz⸗ 
ten, der 1688 nad) faſt unerhörter Langmuth des deutſchen Reichs aus. 
brach. Mit abwechſelndem Glüd wurde bis 1697 gefochten , wo am 
Defterr. Rat. Encoft. Vd. TIL 26 
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30. Oct. der Ryswicker Briede zu Stande kam, worin ber Kaifer und 
das deutfche Reich allen Anfprüden auf Straßburg und die übrigen 
elfaßifchen Neichsftädte entfagten, aber dafür Breyfad, Freyburg, 
Kehl und Philippsburg wieder erhielten. Aber auch jegt war der 
Sriede nur von Eurzer Dauer, der Zod Carl's II. von Spanien und 
Ludwig XIV. Ränke, der durd ein unterfchobenes Teftament feinem 
Enkel, Philipp von Anjou, die Krone von Spanien zu verfchaffen 
gewußt hatte , nöthigten 8. von Neuem zur Ergreifung der Waffen 
1701. Die Siege des Prinzen Eugen von Savoyen in Italien und die 
wachfende Übermacht Frankreichs verfchafften bald Bundesgenoſſen und 
gaben dem Kriege eine vierzehnjährige Dauer, deſſen Ende aber L. nicht 
erlebte. Denn er ftarb fon den 5. May 1705. Ald Kaifer folgte ihm 
fein ältefter Sohn, Joſeph I., der ſchon früher römifcher König ge: 
worden war, 2. gebührt dad Verdienft, für Künfte und befonders für 
Wiſſenſchaften und Literatur fehr Vieles geleiftet zu haben, wovon unter 
Anderem feine wahrhaft Eaiferl. Bereicherung der Wiener Hofbibliothek 
fprechendes Zeugniß gibt (f. Lambecius). 

Leopold IL, römiſch⸗deutſcher Kaifer, König von Ungarn und 
Böhmen zc. Aus der Ehe des Kaiſers Franz I. und der Kaiferinn 
Maria Therefia entfprofen, war er am 5. May 1747 zu 
Wien geboren. Frühe ſchon äußerte er einen tiefforfchenden , ſcharf— 
finnigen Beift. Das Natur, Staats: und Kirchenrecht reizte befonders 
feine. Wißbegierde, und der Erfolg hat gezeigt, daß diefe Wiſſenſchaf⸗ 
ten don ihm gründlich ftudirt worden find. Sein Umgang waren die 
gelehrteften Männer ; bedächtlich nußte er ihren vorzüglihen Unter: 
richt, und merkte auf ihre Lehren. — Kaifer Franz I. hatte in 
feinem letzten Willen feſtgeſetzt, daf das Großherzogthum Toscana, 
als fein eigenthümliches Erbland, von den Ländern feiner Gemahlinn 
getrennt, und feinem zwepten Sohne Leopold zur Erridtung eines 
neuen großherzoglichen Hauſes übergeben werden follte. Diefer über: 
nabm daher den 18. Auguft 1765, nad feines Vaters Tode die Regie: 
rung von Toscana , nachdem er zuvor mit Maria Ludovica, 
einer Tochter König Carl’ III. von Spanien, durd Procuration zu 
Madrid am 16. Februar 1764, dann zu Innsbruck am 5. Au: 
guft 1765 fi vermählte. — Toscana hatte bald Urfahe, 8. als 
ſeinen Vater zu verehren, und die Augen von ganz; Europa lenkten fi 
auf die neue, vortrefflide Geitalt, die er diefem Lande gab. Anerken: 
nung der Rechte des Bürgers und der Pflichten des Regenten nah Maß— 
gabe ber firengften Forderungen der Öerechtigfeit , eine fih durdaus 
deutlich zeigende Liebe für bürgerliche Freyheit der Handlungen und des 
Eigenthums ; Heritellung der möglichften Einfachheit der Staatsge— 
fhäfte, fowohl in Anfehung der Abgaben, als der Verwaltung der Sus 
ftiz und Polizey; weife Nationalbildung durch gereinigten zwedmäfigen 
Schulunterricht, durch Ermunterung der Induſtrie, durch Fürſtenbey— 
ſpiel und durch Reinigung der Kirchendisciplin von Aberglauben und 
Unordnungen; dieß war die Baſis der neuen Schöpfung, die L. hervor— 
brachte. Eine feiner erften Bemühungen war, das toßcanifhe Gebieth, 
welches in einigen Gegenden eine ungefunde Quft hatte, und wenig bevöl- 
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Eert war, durchaus bewohnbar zu machen, und den Anbau diefes fonjt 
fo gefegneten Landes in allen Gegenden in den vollfommenften Stand zu 
bringen. Zum Beſten des Aderbaues gab er den Kornhandel frey, un— 
geachtet die bisherigen Einſchränkungen desfelben eine beträchtliche Sum— 
me in den öffentlichen Schaß eindbracdhten. Um dem Seidenbau gröfern 
Fortgang zu verfchaffen, erlaubte er den freyen Handel mit Seiden: 
waaren. Auch Bergbau und Viehzucht fanden an L. einen großen Be: 
förderer. Um die gefammte Landwirthſchaft dur neue Enidedungen, 
Preisauttheilungen und andere Auftalten zu unterflügen, errichtete er 
zu Sloren; die Academia Geophilorum , die fid) mit dem Aderbaue, 
der Haushaltung und Gärtnerey befchäftigre. Um dem Ackerbaue und 
den Manufacturen mehr Arbeiter zu geben, ſchränkte er fein Militär 
bloß auf zwey Bataillons ein, und errichtete eine eigene Gerichtsitelle, 
welche die Auffiht über den Handel, die Künite, Fabriken und Manu— 
facturen hatte. Um die Gemeinſchaft mit der Lombardie zu erleichtern, 
ließ er. eine eigene Straße von Piftyja nah Modena anlegen, wel« 
che unmittelbar über die Apenninen und eine Menge Flüſſe und Ströme 
gebt. — Die Künfte und Wiſſenſchaften, die unter den Mediceern jo 
fehr begünftigt waren, wurden ed nicht minder unter L., ob ihn glei) 
in ben eriten Jahren feiner Regierung die wictigiten Staatsgefchäfte 
davon abhielten. Ilm das Studium der Phyſik zu erleichtern, legte er 
ein vortreffliches Cabinet der Naturfeltenheiten an , und die Biblio: 
thefen vermehrte er anſehnlich und begünftigte ihren allgemeinen Ges 
braud. Eines der Hauptaugenmerke 8.6 war die Förderung aufge 
Elärter Religionskenntniffe, und in biefer Gefinnung fliftete er 1783 zu 
Prato die Academia ecclesiastica Leopoldi, in welcher junge Geiſt— 
liche gebildet wurden. Er bob Klöſter auf, ſchränkte Prozeilionen ein, 
und gab jeder Art abergläubifcher Andächteleyg murhigen Widerftand. — 
Die leßten Zahre feiner toscanifchen Regierung waren vornehmlich der 
Vereinfachung der bürgerlihen Gefege und der Milderung der peinlichen 
gewidmet. Die Tortur und die Confiscation ber Güter von Verbrechern 
wurden aufgehoben , die Gerichtsfporteln vermindert, und überhaupt 
firenge Gerechtigkeit in die Tribunale eingeführt. Immer hatte L. feine 
bobe Regentenwürde als ein Amt angefehen, und Erdnte die fchöne 
Reihe von 25 preiswürdigen Negierungsjahren durch ein edles Beneh— 
men. Er legte öffentlich von feiner Haushaltung in einer vortrefflichen 
Schrift Rechenſchaft ab, als ihn der Tod feines Eaiferlihen Bruders 
Joſeph II. 1790 auf den deutfchen Kaifertbron rief. — In großer 
Verwirrung befand fi) der unermefilihe Staatskörper, für den er jetzt 
zu forgen hatte. Es konnte hier nicht fogleich die Rede von hausväterli— 
cher Güte und Weisheit feyn, mit welcher er Toscana, wie eine zahl 
reihe Familie regierte; erft mußten Kriege geender, Aufruhr geftillt, 
empödrte Gemüther befänftigt werden. Mitten unter den Ceremonien, 
Huldigungen und Krönungen, ſchloß er mit einer unter Füriten uns 
gewöhnlihen Entfagung Frieden mit der ottomanifhen Pforte, die 
Jo ſeph's Ehrgeiz gereizt hatte, verföhnte fih mit dem langen 
Gegner feines Haufes, dem preufifchen Monarchen, ſchuf ihn zu feinem 
Sreund um, befänftigee die Niederländer, und — gewalt⸗ 
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famen Erfhüsterung Frankreichs, Ordnung und Ruhe in allen euro: 
päifhen Staaten zu erhalten. Vieles, was Joſeph's rafher Geift 
frühzeitig zerſtört hatte, baute er wieder auf, um den Forderungen des 
Zeitgeiftes mir kluger Maßigung nachzugeben. Was er auf einem ibm 
ganz fremden Pollen, in einem von feinem bisberigen fo verfhiedenen 
Mirkungskreife, in einer fo bedenklichen Lage in 2 Jahren leiftete, war 
gewiß viel, und der Kewunderung werıh. Leider lieb er aber in der 
legten Epoche feines Lebens fein Ohr Leuten, die ibn irre führten, und 
feine Seele mit unnöthiger Furcht und Miftrauen wegen eined um 
fi greifenden Jacobinismus erfüllten. Die Schritte, wozu ihn diefer 
Argwobn verleitete , verminderten das Zutrauen feiner Unterthanen. 
Sein Tod erfolgte am 1. Wiärg 1792 ganz unvermuthet. 

Leopold Wilhelm, Erzherzog zu Ofterreih, Biſchof zu Paf- 
fau, Straßburg, Olmüg und Breslau, Koch: und Deutſch— 
meifter, kaiſerl. Generaliſſimus, geberen 1614; zweyter Cohn Kaifer 
Ferdinand’ II. — Mitunverkennbaren militär. Talenten und gleichem 
Heldenmutbe ift diefer Prinz der Epielball des Kriegsglückes einen gro: 
fen Theil feines thatenvollen Lebens hindurch gewefen. Wenige Felt: 
berren haben fo oft gefhlagen, fo oft gewonnen und fo oft verloren, 
wie er. Als ein nadigeborner Prinz der Kirche gewidmet, mag er burd 
feinen Beruf den Mofjen fremd geworden feyn; aber der Geift ter Zei: 
ten, intenen es nichts Seltenes war, die grofien Prälaten im Felde zu 
feben, und befonderd Haus: und Staatsverhältniſſe gaben Anlaß, daß 
ihm (1639) der Oberbefehl über tie Armee in Ken letzteren Sabren des 
30jährigen Krieges übertragen wurde, als es fehr bedenklih war, den: 
feiben zu übernehmen. Unter ihm wurden Chlumez, Königgräß, 
Smirzitz, Königs bof, Trautenau u. a. von den Edwe 
den bejegte bohm. Orter wieder eingenommen, und dieſe, ungeachtet fie 
fi) in Thüringen mit franzöſiſchen, heſſiſchen und lüneburgiſchen Trup— 
pen verſtärkt hatten, nad Ober- und Niederfachfen bis an die Weſer 
zurückgedrückt. Als ſich nachber (1641) der Feind nah Regensburg 
gejogen, und tur die Oberpfalz; feine Winterguartiere ausgebreitet 
batte; verfolgte ihn L. auch dahin, und nufte zwiſchen Sngolftadt 
und Regensburg auf der antern Eeite ber Donau feine Truppen fo 
unbemerkt zu fammeln, und einen fonft fo wadfomen Gegner, wie 
Banner war, mit einer ſolchen Blitzesſchnelle zu überfallen, daß Liefer 
über Cham und durch den Vöhmerwald mir Gefahr, feine ganz ger 
fhwachte Armee zu Grunde gerichtet zu ſehen, in einem befchwerligen 
und gewagten Rückzuge kaum die Laufig erreichen Eonnte; wobey noch 
Erich Slange mit 3 Cavallerie: Kegimentern ſich unbedingt ergeben 
mußte. In demfelben Jahre wurde nebft mehreren anderen Plägen auch 
Einbed in Niederfachfen erobert. Im folgenden Feldzuge (1642) 
wurde das Heer der Schweden aus Schleſien getrieben, Brieg ent: 
ſetzt, und Zorftenfon durd die Lauſitz nah Meiffen verfolgt. Hier 
kam es zu der für bepbe Theile fo blutigen Schlacht von Leipzig, wo 
die Kaiferlihen das Feld verloren, nachdem anfangs der linke Flügel 
der Schweden ſchon gewichen war. L. hatte fi jeder Gefahr aufgefer; 
aber weder fein Bepfpiel, nod Bitten, Ermahnungen und Drohungen 
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vermochten die Klüchtigen zum Stehen zu bringen; und die Strenge, 
mit welcher der Ungehorſam nachmahls geahndet worden ift, ınag be 
meifen, wie viel Urfache ein großer Theil der Mannfchaft dem Feldherrn 
gegeben haben müfle, mit ihr unzufrieden zu ſeyn. — Damahls verlief 
L. die Armee, zu der er jedoch, da fie in kurzer Zeit ihre beiten Anfüh— 
rer verlor (1645), wieder zurückkehrte, Er entfeste Brünn, und zog 
fih nad Franken, wo er die Franzoſen nöthigte, die dort eingenommes 
nen Pläße wieder zu dverlaffen. — Jetzt berief ihn König Philipp IV. 


von Spanien zur Statthalterfchaft über die: Miederlande. Die Unters 


nehmungen, die 2. hier mie immer abwechfelndem Kriegsglück (1646— 
55) ausführte, liegen zwar außer den Gränzen ber ofterr. Kriegsge: 
ſchichte; aber fie müſſen doch bier erwähnt werden, da fie mit den all« 
gemeinen deutfchen Angelegenheiten in nahem Verhältniſſe ſtehen. — Er 
nahm den Sranzofen (1647) Armentiered, Lens, Landrecy und 
EortryEab; verlor aber Ppern, und nach dem unglücklichen Treffen 
bey Lens (1648) noch mehrere Pläße. Doch Npern eroberte er fpäters 
bin wieder zurüd nebit la Chapelle und St. Wenant, während der 


innerlichen Unruben in Sranfreih, wo ihm die mifivergnügte Partey 


Stenay, Buife und Chaſtelet einräumte; er drang in die Cham— 
pagne ein, und brachte Rhetel, Moufion, Winorbergen, 
Mondyk, Srävelingen, Dünkirchen und Rocroy (1650 — 


53) zur libergabe; aber die Belagerung von Arras (1654) mufite mit - 


großem Verluſt aufgehoben werden. Als L. feine meiften Eroberungen 


wieder verloren ſah, legte er die Sratthalterfchaft nieder, um nad 


Wien zurüdzufehren, wo die Zamilienangelegenheiten des Eaiferl. 
Hofes, die Sorge für den deutſchen Ordemund die Bisthümer, welche 
er zu verwalten hatte, ihn’nüßlicher befhäftigten. — Nach dem Tode 
$erdinand’s III. braten einige Churfürften diefen Prinzen in Bor: 
flag zur Kaiferwürde, die er anzunehmen nicht ungeneigt ſchien; wies 
wohl er in der That nur die-Abfiche haben Eonnte, die Wahl jo lange 
aufzuhalten, bis fein Neffe zu den in der goldenen Bulle feftgefeßten 
Sahren gelangt ſeyn würde. Seine Hoffnung und feine Bemühungen 
waren nicht vergebens gewefen. Kirhe, Cabinet und Schlachtfeld 
waren lange genug die Stätten feines Berufs; in feinen leiten Fahren 
lebte er bloß der Kunſt, bey der er in feinem Erankelnden Zuftande Zer— 
ftreuung fuchte. Seine Gemöldefammlung, in die er großen Theils den 
Vorrath des unglücklichen König Carl’ I. von England angefaufs 
batte, ift in die £. E. Bildergallerie übergegangen , und ein bleibendes 
Ehrendenkmal für den Geſchmack ihres ehemahligen Befikerd. Er ftarb 
1662 su Straßburg. | — 
Leopold 1., der Erlauchte, erfter Markgraf von Oſterreich, 
aus dem Haufe Babenberg, geboren den 10. July 923, erhieit von 
Kaifer Otto II. die durch des öfterr. Markgrafen Burkhard's Tod 
erledigte Mark Ofterreih, 983. — L. war fhon früher Graf von dem 
bayerifhen Donau: und Sundergau (zjwifchen der Donau und dem Inn) 
gewefen, und Eündete fi, gleich nach Übernahme der öfterr. Markgraf: 
fchaft 985 als Sieger gegen die Ungarn an, welde bis in die Gegend 
von Paffau vorgedrungen waren. Er befagerte den ungar, Herzog 
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Geyſa in der Bergfeftung Melk, eroberte diefelbe, ſchlug daſelbſt 
feine Refiden; auf, und gründete ein Stift für 12 Chorberren. Durd 
fortgefegte glüdlihe Kämpfe erweiterte er die Gränzen der öfterr. Mark 
bis an den Kahlenberg und die Thaya. Hierauf hielt er zu Tuln einen 
Landtag (985), auf welchem dem Biſchofe von Pafjau der Zeyent 
nebft einigen Ortſchaften und Gefällen überlaffen, und Allen, welde 
fih in der neuen Mark anfiedeln wollten, Freyheit von Steuern und 
Kriegsdienften verfprodhen , den Bifchöfen und Adeligen aber die Ers 
laubniß, Burgen, Städte und Märkte zu erridten, ertheilt wurde. 
Durch diefe Anftalten wurde die Mark Ofterreih bald fo mächtig, daß 
8.8 Nachfolger mic ihrer Macht allein im Stande waren, Deutſchlands 
Graͤnzen zu ſchützen, welde vorher die vereinigte Heeresmacht des gan: 
zen Reiches nicht zu fehlten vermögend war. L., der diefes bewirkt, 
und dafürden Nahmen des Erlauchten erhalten hatte, verlor fein Leben 
994 zu Würzburg bey der Feyer des Kilianfeftes durch einen Pfeil, 
der nicht ihm, jondern feinem Brudersfohne Heinrich von Schwein 
furt, der einen. würzburgifhen Ritter hatte blenden laſſen, bes 
flimmt war. 

Leopold II., der Tapfere, oder ber ſtarke Ritter genannt, 
der vierte Markgraf von Diterreih aus dem Babenberg’fdhen Haufe, 
geboren 1022, Sohn des Markgrafen Albert I., zeigte ſich tapfer 
- gegen die Ungarn, und ward daher fhon 1043 von Kaifer Hein: 
rich III. zum Nachfolger feines Waters defignirt. Er ftarb aber noch 
vor deifen Tode am 9. Dec, 1043 zu Ingelheim. Sein Bruder 
Ernft übernahm nad) ihm die Regierung. 

Leopold IIL., der Schöne, aus dem Haufe Babenberg, 
fechiter Markgraf von Ofterreih, geboren 1050, folgte 1075 feinem 
Bater Ernft dem Tapfern in der Regierung. Er war mit Ida, der 
Tochter Kaiferd Heinrich III. vermählt, Gegen Kaifer Dein» 
rich IV. nahm er für Papft Gregor VII. Partey, geriet mit Erfte- 
rem 1078 in Krieg, ward befiegt und mit dem Kaifer verfohnt. Er trat 
aber bald wieder auf die Seite Heinrich's von Luxemburg. Der 
Kaifer erklärte ihn feines Markgrafthums für verluftig und verlieh dasfelbe 
Wratislam von Böhmen, der ed mit einem ftarken Heere eroberte 
und L. bey Mailberg 1082 fhlug; doc gewann 1083 Azzo von Go— 
batsburg für L. das Land wieder, und diefer behauptete die Mark: 
— bis zu feinem Tode, welcher den 12. Oct. 1096 zu Melk 
erfolgte, A 
Leopold IV., der Heilige, Markgraf in Ofterreih, Sohn 
und Nachfolger Leopold des Schönen, wurde zu Melk in Dfter- 
reich den 29. &ept. 1073 geboren, und zeigte von Kindheit an einen 
fanften Geift, einen zu allen Wijfenfchaften fähigen und allen Geſchäf— 
ten gewachfenen Verftand. An der früheren Erwedung feiner frommen 
Gefühle hatte wohl feine andächtige Mutter Ida, eine Tochter bes 
Kaiſers Heinrich III. den meiften Antheil. Er liebte die Stille und 
Einfamfeit, mitten unter den Zerftreuurgen des Hoflebens, fuchte 
durch Abbruch in Speife und Trank Herr feiner Leidenfhaften zu wers 
den, verwendete feine Einkünfte zum Zroft der Armen, ſuchte den Um— 
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gang gottſeliger Männer, und beſchäftigte ſich mit der Leſung geiſtlicher 
Bücher, beſonders des neuen Teſtamentes, wodurch fein der Andacht 
ergebener Sinn ſtets mehr genährt und befeſtiget wurde. Nach dem Tode 
ſeines Vaters übernahm Leopold 1096 die Regierung über die öſtliche 
Mark von Bayern. Seine Gemahlinn Agnes, Kaiſers Heinrich IV. 
Tochter, wurde Mutter von 18 Kindern, und war mit ihm von glei— 
‚ber Geſinnung und Tugend. Sie bauten Gotteshäuſer, und ſtifteten 
Klöſter. Das Chorberrenftift des heil. Auguftin’s zu Klofterneu: 
burg,und das herrliche Eifterzienferffoter zuHeiligenkreuz mitibren 
Kirchen find ein Werk ihrer Liebe. Das Benedictinerklofter zu Melt 
beſchenkten fie reichlich, und machten den Anfang zum Bau der Kirche zu 
Maria-Zell in Steyermark. Von 8.8 großer Demuth zeigt woh! 
am meiften feine dreymahlige Ausfchlagung der Eaiferlihen Würde auf 
dem Wahltage zu Mainz 1125. Er farb den 15. Nov. 1136. 1484 
wurde er den Heiligen beygezählt, und feine Tugenden den Gläubigen 
nebft feiner Anrufung zur Nachfolge empfohlen. Im Erzherzogthum 
fterreich wird fein Sterbetag ald Feit begangen, befonders zu Klo— 
fterneuburg. | 

Leopold V., der Sreygebige, aus dem Babenberg'ſchen 
Haufe, Markgraf von Ofterreih, geboren den 1. Zän. 1108, Sohn 
und Nachfolger des Vorigen, gelangte 1136 zur Regierung. Er ver: 
mählte ſich mit der böhmifchen Prinzeifinn aria, Todter © o: 
bieslamw I., und erhielt 1139 von Kaifer Conrad III. das 
Herzogthum Bayern, dba Heinrich der Stölze (ein Schwefterfohn 
Kaiſer Lothar's IL.) durd feine Empörung fi) des Beſitzes des ſäch- 
fifchen und bayerifhen Herzogthums verluftig machte. Allein Hein- 
rich’6 des Stolzen Bruder, Welf, welder dur feine großen 
Beſitzungen in Schwaben mädhtig war, widerfeßte fih. Er hatte die 
bayerifhen Grafen von Scheyern auf feiner Seite, welde dem 
Markgrafen 8. die rubige Befignahme von Bayern erſchwerten. Nach 
einem faum geftillten Aufruhre, den Otto von Wittelsbach er- 
vegt hatte, fiel L. zu Regensburg in eineKrankpeit und ftarb 1141 
im Klofter Alt: Aich Einderlos. Sein Bruder Heinrich IT. Jaſo— 
mirgott war fein Nadfolger. 

Leopold, VI, der Tugendbafte, ein Babenberger, Herzog 
von Dfterreih und Steyermark (als Letzterer II.), Sohn und Nach— 
folger Heinrich's Jaſomirgott, ward geboren 1157, und trat die 
Pegierung 1177 an. Er rüftete ſich 1181 zur Fahrt nad Paläftina, 
und brachte ein großes Stück bes heil. Kreuzes von Serufalem mit, 
welches er dem Klofter Sattelbach fihenkte, wovon diefed feinen 
heutigen Nahmen Heiligenkreuz erhielt. Auch führte er eine 
Eolonie Temvelritter in Oflerreih ein (1186). — Um diefe Zeit wurde 
Diterreih mit dem Herzogthume Steyermark vergrößert, welches der 
legte fteyerifhe Herzog Ottofar VI. an €. VI. vermadte. In 
einer feyerlihen Verfammlung der Landesedlen von Steyermarf an 
dem St. Georgenberge (unweit Enns) erklärte Ottofar VI., 
auf den Fall feined unbeerbten Tode , L., der fich perfonlich da: 
bey eingefunden hatte, zum Erben und Nachfolger in dem Herzog: 
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thume Steyermark, welches nah feinem Willen immer mit Öfterreich 
vereinigt bleiben follte. Da nun Ottofar wirklich 1192 an einem un« 
beilbaren Ausfage ohne Nachkommen farb, fo ging Steyermarf an ®. 
über, — Damapls entflammte die Eroberung der Stadt Jerufalem, 
melche der ägyptifhe Sultan, Saladin, ten Kreujfahrern weg» 
nahm, den Enthuflasmus der Ehriftenbeit zum dritten großen Kreuzzu— 
ge (1189). Kaifer Sriedric I. führte die Scharen der deutfchen 
Kreuzfahrer. Mit ihm zog Berthold III. von Meran. 1191 kam 
L. in Paläftina an, und erhielt, nah Kaifer Friedrich's J. Tode, 
der auf dem Kreuzzuge in Klein: Aften ftarb, den Oberbefehl der deut: 
fhen Kreusfharen. — Auch die Könige Philipp II. von Frankreich 
und Richard Löwenherz von England, waren mit ihre Kreuz» 
fharen in Paläſtina angelangt, und belagerten die Feſtung Accon 
(Ptolemais) fhon ins zweyte Jahr, wo fie endlich robert wurde 
(1191). Herzog L. und die tapfern  Ofterreicher waren die etften 
auf den Mauern, und pflanzten ihre Fahne auf einem Thurme auf; 
aber Richard Löwenherz, der ebenfullseiner der Erften die Mauern 
erftieg, ließ fie herabreißen. 8. rächte diefe Befhimpfung nad feiner 
Rückkebr dur die Richard's, welder, ald Qempelritter verkleidet, 
durch Oſterreich zurückehrte, aber aufdem Erdberge (damahls einem 
Dorfe, jetzt einer Vorftade) bey Wien, welden 8. den Templern ges 
ſchenkt hatte, erkannt und nah Dürrenftein in Verhaft Sefübrt 
wurde, worauf ibn dar Herzog an Kaifer Heinrich VI. auslieferte. 
— L. ftarb 1194 zu Gräß an den Folgen eined Beinbruches, den er 
bey einem Qurniere dur emen Sturz vom Pferde erlitten hatte, Er 
wurde im Klofter Heiligenkreuz zur Erde beftattet. 

Leopold VII., der Glorreiche, Herzog von Dfterreih und 
Steyermark(als Letzterer III.) ausder Babenberg’fchen Dynaftie, gebo» 
ven am 15. Oct. 1176, folgte feinem Bruder, Friedrich l.dem Ka— 
tholiſchen 1198 inder Regierung. Erforgteim Innern feiner 2 Herjogs 
thümer für Buͤrgerrecht und Städtewohlſtand und ward in ausländifchen 
und weltgefhichtlihen Angelegenheiten feiner Zeit mit großer Bewundes 
rung. genannt, ift von allen Babenbergern der berühmtefte geworben. 
Würde, Hoheit, Größe machten ihn an den Enden Europa's, fogarin 
Alten und Afrika ruhmvoll im Kriege, doch erfannte'er die höhere Ber 
ftimmung des Fürften in der Geſetzgebung. Wien, die Donauföniginn, 
welche unter den Städten Deutfchlands mit Coͤhn am Rhein den er: 
ften Platz theilte, erhielt von ihm das niedergefchriebene Stadtrecht, an 
deifen Spitze er folgendeWorte feßte: „Die Ehre und Glorie der Fürften 
verbreitet fich durd den Frieden und Wohlſtand der Untertbanen. Der 
Nahme des Herrfchers wird heilig der Nachwelt, wenn Milde der Haupt— 
zug feines Herzens und Rechtſinn der Echirm der Bürger war. Durch 
Erfindung 'weifer Geſetze und Betätigung guter Gewohnheiten gewinnt 
fi das Heil und die ©eligteit bey Gott.“ — |. erweiterte die Mauern 
und verftärkte die Keftungswerfe Wien's, wirkte aber für Sicherung 
und Verfchönerung der Stadt, durd den Geiſt feiner Gefege. Wien’s 
Bürger zählten ibr Gelb nicht mehr, fondern wogen ſich's zu oder vechne- 
sen nah Schüſſeln voll Gold oder Silber. Hundert Männer ftanden ver 
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theilt in den Straßen, um vor ihnen jeden wichtigen Kauf oder Han- 
dei abzufchließen; fie jtellten ein lebendiges Hauptbuch vor. Als eigentlis 
he Richter und Ordner wählte man aus den unbefcholteniten und treffs 
lichſten Bürgern 24 Rathsmänner. Die Handelsleute aus Paffau, Re 
gensburg und Schwaben mußten ihre Waaren nach dem fogenanns 
ten Ötapelrechte in Wien feilbiethen, ehe fie damit nad Ungarn geben 
durften. Zur Sicherung des Vermögens bey Todesfällen verordnete man 
die libernahme der Verlaſſeuſchaft von Gerichtswegen, die Gültigkeit 
der Zeftamente, die Erbfähigkeit der Witwe und eine Obervormundfchaft 
für Minderjährige. Weder Einheimifhe noch Ausländer durften mit 
geivanntem Bogen oder eifernem Handſchuhe in dem Burgfrieden der 
Stadt wandeln. Für eine Feuersbrunft, welche über das Dach hinaus 
fhlug, zahlte man 1 Pfund Strafe, aber 5 Pfund für verfälfchtes 
Maß, verkürzte Elle oder unrichtiges Gewicht. — L. zeigte fich auffei- 
nen Reiſen durdy Steyermarffehr fegensreich durch Städtebau und Rechtd« 
entfcheidung. Er hielt die Raubritter und Wegelagerer nieder und beförs 
derte dadurch Arbeitfamfeit und Wohlftand. Er-fiherte die Landfchaft ges 
gen bad oft feindfelige Ungarn, indem er Friedau oder Friedberg, 
ober beyde anlegte und mit Mauern umgab. Er erbaute eine fleinerne 
Brücke über die Save, um den wichtigen Weg nah Stalien und ans 
Meer offen zu halten; daraus wurde Steinabrud, Er ſchirmte und 
belebte die Handelsitraße über den Wechfel, indem er Hartber'g in 
Oberſteyermark mir Freyheiten begnadigte; das Nähmliche that er. mit 
Marburg in lnterftegermark, um die wichtige Strafe über den Platfch 

u fihern und zu verbeifern. — L., welcher von gefeßgeberifher Weis- 
beit fo unlaugbare Beweife gab, war doch nicht weife genug, den verderbli- 
chen Irrwahn feiner Zeit zu durchſchauen, indem die Kreuzzüge auch 
ihn begeifterten, Die unmittelbaren böfen Folgen derfelben lagen am Tas 
ge, und bie fpätern beilfamen Wirkungen, welche die Vorſehung gegen 
Menfhenabfiht daran Enüpfte, lagen im Dunkel; doch ließ er ſich durch 
Nitterlichkeit und Kirchenftimmung zu einer ganz neuen Art von Kreuzr 
zuge bewegen, gegen die Waldenfer oder Albigenfer nähmlich, ‚einer ke— 
Berifhen Secte im füdlichen Frankreich. L. zog mit feinen Edfen und 
Rittern bis in das ferne Touloufe, um die Srrgläubigen zu befriegen 
und zu befehren. Won diefen wandte er fich gegen die Ungläubigen, wel 
he in Spanien unter dem Nahmen der Mauren und Araber den Mohas 
medismus bekannten, die Oberberrfihaft führten, die Gewerbe vervolls 
kommten und die Wiffenfchaften betrieden. L. überftieg die Felfenfeitun- 
gen der Pprenien, beftand eine Reihe von Kämpfen gegen die Mosles 
mim und erreichte in Compoftello das Grab des heil, Jacob. L. 
war von feinem Zeitgeifte für Kreuzzüge fo ergriffen, daß er feine Waf- 
fengefährten un» Neifigen auch nach Paläftina perfönlich zu führen fi 
entſchloß. Er verweilte auf diefem Kreuzzuge anderthalb Jahre und 
machte feinen Nahmen hochberühmt. — 8. hielt feine 2 Herzogthümer 
in Ruhe nd Ordnung, während Deutfchland durch das Anftreben des 
germanifhen Wahlrechts in Unruhe war. In Deutfchland flritten die 
Hobenftaufen gegen die Braunfhweiger, in Stalien die Gibellinen ge: 
gen die Guelfen mit Lift und Wuth. L. ſtand auf ber Seite ded Hohen: 
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ftaufen Philipp, bis diefer duch Mord fiel; dann neigte er ſich auf die 
Seite des Braunſchweigers Otto, bis diefer von den Prieftern gebannt, 
von den Fürften verlajfen war; endlich ſchloß er fi wieder an den ju: 
gendlid aufitrebenden Hobenitaufen Friedrich II., einen Staats: 
mann und Feldherrn wie Wenige, einen Kunftfreund und Gelehrten, 
wie Eeiner feiner Zeit. 8.3 Anhänglichkeit an Hohenitaufen machte, 
daf feine Tochter mit König Heinrich VII, als Erbpringen des Hau: 
ſes vermäblt, und das Land von Kaifer Friedrich II. ad Stamm: 
haupt mit befonderer Huld bedacht wurde; dadurd ward allınählig der 
Gedanke angeregt, Diterreih und Steyermark vereint zu einem Konig- 
reiche zu erbeben; Heinrich gab ihm ſchon den Kronreif, Friedrich 
beftimmte die Titulatur. Leider wurde davon Fein Gebrauch gemadt; 
ein folher Gebrauch hätte wahrfcheinlich die verderblichen TIheilungen in 
den folgenden Jahrhunderten verhinderte. — Er endigte fein Leben zu 
Germano in Stalien 1230, wo er auf Anfuchen des Kaifers 
Friedrich II., den Frieden mit dem Papfte Gregor VIII. unter: 
bandelte und glücklich zu Stande brachte. 
„. Keopold (genannt die Blume der Ritterſchafth, Herzog von 
Diterreich, aus dem Haufe Habsburg, Sohn Kaifers Albrecht L. und 
Elifaberh’s von Kärnthen, geboren 1287, fuchte, als fein Vater von Jo— 
bann von Schwaben ermordet worden war, under als zweyter Sohn einen 
Antheil am Erbe erhalten hatte, des Vaters Tod auf, alle mögliche Meife 
zu rächen. — 1320 zog er mit Kaifer Heinrich VII. nah Italien, 
und befriegte nach feiner Rückkehr die Schweizer, welche die habsburgi- 
fhen Vögte verjagt und fih unabhängig gemacht hatten. — Er bela- 
gerte 1317 Solothurn und Speyer vergebens , und unterftüßte 
feinen Bruder Friedrich den Schönen, der.die Kaiferkrone er: 
langt, aber an Ludwig dem Bayer einen gefährlihen Nebenbuh— 
ler hatte, Eräftig. Er kam feinem Bruder 1322 bey Mühl dorf zu Hüls 
fe, fuchte aber, da Friedrich, ohne ihn zu erwarten, das Treffen 
begann und gefangen ward, ihn umfonft zu befregen, und ftarb 1326. 

Leopold der Biedere (Biederbe) von Diterreih, aus dem 
Geſchlechte der Habsburger, geboren 1349, Sohn Albrecht's Il. ; theilte 
nad) feines Bruders Rudolpih's Tode mit feinem Bruder Albrecht ILL., 
1365, und bekam die Befigungen in Schwaben, Schweiz und Elſaß; 
Krain und Tyrol wurden gemeinfhaftlic regiert. 1370 ward eine neue 
Theilung gemacht, wo er noch Steyermark, Wiener-Nöuitadt in 
Dfterreich und die Grafſchaft Pürten erhielt. Er kaufte die Grafſchaft 
Feldkirch, unterftügte 1380 Venedig und ward 1383 Stadt: und Land: 
vogt von Augsburg. 1386 beftiegte er die Eidgenoifen, blieb aber 
in der Schladht von Sempach. . 

Leopold der Dide oder der Prächtige von Dfterreih, aus 
dem Habsbur g'ſchen Haufe, geboren 1371, Sohn Leopold des Bie— 
dDerben, fuchte des Vaters Tod beyg Sempach an den Eidgenoffen zu 
rächen, ward aber bey Nähenfels gefhlagen. Mit feinen Brüdern 
theifte er, und erhielt, befonders nach feines Bruders Wilhelm's To: 
de, die öfterr. Befisungen in Elſaß, Schwaben und der Schweiz. Mit 
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feinem Bruder Ernft Eam er in einen Streit wegen der Bormundfchaft 
feines Betters Albrecht zu Wien, der endlich verglihen wurde. €. 
ftarb 1411. 

Leopold I., der Starke, Markgraf von Steyermark, folgte 
1122 feinem Bater, OttoEar III., in der Regierung feiner im jebi: 
gen Diterreich gelegenen Markgraffchaft, wozu aber fhon damahls meh 
rere abgebrochene Stücke Landes der dermahligen Steyermark gehörten. 
L. dehnte das Gebieth feiner Markgraffchaft immer mehr aus und brachte 
die Gegend um Gras, welde bisher eine befondere Graffhaft aus: 
madte, unter feine Bothmäßigkeit. Das Gebieth der Herjoge von 
Kärnthen in dem Bezirke der damahligen Steyermark ſchränkte fih nad 
dem Maß ein, als ſich jenes L.'s erweiterte. Der Zod des legten unbeerb- 
ten Herzogs von Kärnthen, Heinrichs II., 1127 verfchaffte end» 
lich L. aud nod den ganzen übrigen Antheil, den jener in der jegigen 
Steyermark befaß; denn Heinrich, Graf von Lavantthal, erbte 
Kärnthen, und L. fielen die Sraffhaften Eppinfiain, Avelanz 
und das Mürzthal, alfo dad meilte zu, was die Herzoge von Kärns 
then noch im Umfange diefes Landes befaßen. — Mit dem Jahre 1127 
fing für Steyermark eine neue wichtige Periode an; denn nun war es 
nicht mehr unter mehrere Herren gerheilt und nur unter verfhiedenen 
Benennungen bekannt; nun erhielt. ed an. einen eigenen Landesfüriten, 
und der Nahme feiner im dermahligen Diterreich gelegenen Eleinen Mark: 
graffhaft: Steyermark, verbreitete fi über alle feine neuerworbenen 
Länder, — 1128 errichtete 2. das Klofter Stein für Eifterzienfermön- 
— Er ſtarb 1129 und wurde in der Kirche des erwähnten Stiftes bey: 
gelebt. 
Leopoldau (ipeldau), niederöfterr. Dorf zu Anfang des March⸗ 
feldesim V. U. M. B., den Überſchwemmungen der Donau fehr aus: 
gefest, mit 750 Einw., die nebit dem Feldbaue fi vorzüglich mit dem 
Aufzieben der Gänſe und Enten befhäftigen, wofür fi ihnen in Wien 
der befte Markt darbietbet, um fo mehr, da die Eipeldauer Gänfe ihres 
ſchmackhaften Fleiſches und des Fettes wegen allgemein bekannt und ber 
liebt find. Man rechnet zu L. noch die Gegend zwifchen den Brücken, die 
Brigittenau.und die ſchwarze Lade. 2. hat noch heut zu Tage die Brü— 
ckenmauthfreyheit, welche ihm von Qeopold IV. ertheilt wurde. 

Leopoldine Caroline, Kaiferinn von Brafllien, geborne Erz⸗ 
berzoginn von Diterreih; Tochter Franzl., Kaifers von Diterreih und 
feiner zweyten Gemahlinn Maria Therefia; wurde den 22. Jän. 
1797 geboren. Sie bemühte fih, ihren erhabenen Altern in ihren Zus 
genden nachzufolgen. Die Eönigl. portugiefiihe Familie machte ihr den 
Antrag, fie in ihre Mitte aufzunehmen, worauf jie den 13. May 1817 
mit Don Pedro de Alcantara, nahherigen Raifer von Brajitien (If. 
1834), vermaͤblt wurde und mit ihm nad) Brajilien fchiffte. Hier war fie 
eine wohlthätige Gebietherinn und eine zärtlihe Battinn. Sie überlebten 
bald 4 Kinder: Maria da Gloria, jebige Königinn von Portugal; 
Januaria; Francisca und DomPedro IIL., Kaifer von Brafi« 
lien; denn eine tücdifche Krankheit nagte an ihrem Lebenskeime, und 
betrog die Hoffnungen Aller, indem fie, an den Folgen eines Gal- 
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. Ienfiebers, welched, wegen einer unzeitigen Niederkunft vom 1. Dee. 1826 
fie befallen hatte, den 11. Dec. dest. J. im 29. Sabre ihres Alters ftarb. 
Leopoldinen » Stiftung. Die Zwecke diefes 1829 gebildeten 
Vereines find: 1) Die Beförderung einer größeren Wirkſamkeit der Far 
tholifhen Miffionen in Amerika. 2) DieTheilnahme und Erbauung der 
Gläubigen an der Verbreitung der Lehre Jeſu in entfernten Weltgegen- 
den. 3) Das fortwährende Andenken an die in Amerika verftorbene Kai— 
ferinn von Braſilien, Leopoldine, geborne Erzherzoginn von Diter: 
reih. Die zur Erreihung diefer Zwecke gewählten Mittel find: Gebeth 
und Almofen. Die Central » Direction,, weldye fih in Wien befindet, 
verwendet die eingehenden Almofen für die dringenditen Bedürfniſſe der 
ametikanifchen Miffionen , fo wie ihr folche aus authentifchen Berichten 
und forgfältigen Nachforſchungen bekannt werden, nad) einer vorläufigen 
gemeinfamen Berathung, und übermacht felbe auf die mindeit Eoftfpielige 
Weife. Das Stiftungsbureau ift in der erzbifhöfl. Eonfiftorialkanzlen. 
Leopold = Örden. Diefer Ritter - Orden ward von Käifer 
Franz 1808 geitiftet. Die Statuten find vom 14. July 1808 datirt. 
Folgendes iftihr Inhalt im Auszug: 1) Zur Verherrlichung des ruhm— 
würdigen Andenkens des Kuifers Yeopold 11. (Mater det Raifers 
Sranz) erhäft der neue Orden den Nahmen des öfterr. kaiſerl. Leopold: 
Ordens. 2) Die Würde des Großmeiſterthums bleibt beftändig und un: 
zertrennlich mit dem Öfterr;Raifertbum verbunden. 3) Der Orden beſteht 
nah Maß der Verdienſte aus 3 Graden, Großfreuzen, Commandeurs, 
Kleinkreuzen. 4) Die Großkreuze gehen ihrer Würde wegen, allen Übri— 
gen, und die Commandeurs ben Kleinkreuzen vor. Den Rang jedes 
Einzelnen beftimmt die Zeit der Aufnahme. 5) Der Hauptendzweck des 
Ordens ift: Das öffentliche Anerkennen und bie Belohnung der um den 
Staat und das Erzhaus erworbenen Verdienfte. Daber Eönnen den Or: 
den nur diejenigen erbalten, welche fi) durch entfcheidende Beweife von 
Anbänglichkeit an ihr Vaterland und den Randesfürften, ‚dur ange: 
ftrengte erfolgreiche Bemühungen, das Wohl des Staates zu befördern, 
durch ausgezeichnete zum Beſten des Allgemeinen wirkende und die Na— 
tion verherrlihende Gelehrſamkeit, oder durch andere große und gemein: 
nüßgige Unternehmungen ausgezeichnet haben. Ein volllommen tabelfrener 
Mandel und ein unbefcholtener Ruf ift dabey ein nnerläßliches Beding— 
nis. 6) Zur Aufnahme ift Jedermann ohne Unterfchted des Standes, er 
mag in unmittelbaren Civil» oder Militärdienften fteben oder nicht, 
geeignet, fo ferne er die erforderlichen Eigenfchaften hat. 7) Die Ber: 
leihung des Ordens bleibt dem Großmeifter allein vorbehalten. Er ers 
theilt ihn aus eigener Bewegung. Ein Anfuchen um denfelben findet nicht 
Statt. 8) Das Ordenszeichen ift ein goldenes emaillirted Kreuz, gegen 
auswärts achtedig. Die Aufenlinie jedes Kreuztheiles ift mit einer fla- 
hen Cirkellinie gegen einwärts gebogen. Das Kreuz an fi ift roth, 
. um weldes ringsherum ein weißer Streif läuft. Es hat ein zirkelrun: 
des Mittelfeld, auf welchen ſich auf der Averdfeite die 3 Buchitaben: 
F. I. A. (Franciscus Imperator Austriae) in einander verſchlin— 
gen, Dieſes Mittelfeld iſt ebenfalls rot, und mit einem gleichen 
weißen &treife umgeben, worin die Worte: Integritati et Merito 
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jtehen. Die Rückſeite bes Kreuzes, bis auf das Mittelfeld, ift wie oben 
befchrieben, geitaltet. Das eben zirkelförmige Mittelfeld ift weiß mit 
einem goldenien Eichenkranze umgeben, und führe zur Aufſchrift dem 
Wahlſpruch des Kaifers Ceopolb 1l.: Opes Regum, Corda 
Subditorum. Zwiſchen jedem der 4 Theile des Kreuzes erfheinen 3 
Eicyenblätter mir Cichenfrüchten, weiche fi gegen die beyden Außenfeis 
ten neigen. Liber dein Kreuze ſchwebt als Schleifring die öfter. Kaifer: 
Erone. Die Großkreuze tragen das Ordenszeichen an einem rothen mit 
weißen KRanditreifen verfebenen Bande von der rechten Schulter nad 
der linken Seite gegen dag Schwert zu, herabhängend. Die Groffren: 
. ze tragen nebüdem einen achtedigten jilbergeilicdten Stern auf der 
Bruſt, in deffen Mitte das oben befchriebene Ordenskreuz, worin fi 
die verfchlungenen Buchftaben F. I. A. und die orte Integritati 
et Merito befinden, enthalten ift. Bey Ordensfeyerlichkeiten tragen 
die Großkreuze das Ordenskreuz an einer goldenen Keıte um ten Hals, 
auf der Bruft. In der goldenen Ordenskette fommen zuerft die Buchſta— 
ben F. und L. (Franciseus Leopoldus) verfhlungen vor, über diefen - 
befindet fich die öfterr. Kaiferkrone, dann folgt ein Eichenfranz, hierauf _ 
abermahls obige verfchlungene Buchſtaben, und fo ferner bis zum Schluſſe. 
Das von den Groffreuzen nur der Größe nach verjdiedene Ordens kreuʒ 
tragen die Commandeurs an einem 2 Zoll breiten, rothen, mit weißen 
Randſtreifen verfebenen Bande an der Außenfeite um den Hals auf ber 
Bruſt. Die Ritter tragen das etwas Heinere Ordenskreu; an einem 9 
Linien breiten, rothen mit weißen Streifen geränderten Bande auf der 
linken Bruft im Anopflode, oder in einer Schlinge, Das Orbengzeis 
den des Herolds und der übrigen Ordensbeaniten, um welches der Wahl: 
fprud: Opes Regum, Corda Subditorum läuft, ift in einer gro: 
Ben goldenen Medaille eingefhloffen. Sie tragen ſelbes an einem 9 Li— 
nien breiten, rotben und weißgerändersen Ordensbande, welches oben 
durch die öfterr. Kaiferfrone zufammengehalten wird, um ben Hals. 9) 
Kein Ritter darf fein Ordenszeichen ohne befondere Bewilligung bes 
Großmeifterd mit Edelfteinen verzieren laflen. Hingegen iſt ihm 
10) geftattet ,„ fein Geſchlechtswapen mit dem Ordenszeichen zu 
verzieren. 11) Bey ten DOrdensfeften und Feyerlichkeiten tragen die 
Ritter ein Ordenskleid von den Farben des ofterr. Wapens, roth und 
weiß mit Werbrämung und mit Verzierungen von Gold; die Sticke— 
ren beftebt in einem fortlaufenden Zweige von Eichenblättern. Den 
Kopf bedeckt ein rotbfanmtnes Barret mit weißen Echwungfedern; ber 
Mantel it von weißer Farbe mit einem Gebränie von weißem hermelins 
artigen Geidenfelyer, rings umber mit goldgefticten Eichenzweigen. Die 
3 Grade werden durch tie Länge des Mantels und die Breite der Sticke— 
rey unterfhieten. 12) Die Ordensämter find: a) Der Ordensprülat; 
b) der Ordendkanzler; c) der Orbensgreffier; d) der Ordensſchatzmei— 
fier; e) ber Ordensherold; f) ter Ortenskanzlift. Die Verleibung die: 
fer Amter ift dem Großmeifter unmittelbar vorbehalten. 13) Tie Ritter 
ihwören bey der Aufnahme: Die fhuldige Treue und Ebrfurdt für 
den Kaifer ald Grofmeifter des erhabenen Leopold » Drtens , fo 
wie für deifen durchlauchtigſte Nachfolger, und das gefammte Erzhaus 
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zu jeder Zeit und bey jeber Gelegenheit auf das genauefte bis an das 
Ende des Lebens unverbrüchlich zu beobadten, und Alles, was zur Si— 
herheit, zum Ruhme und Wachsthum des öfterr. Kaiſerthums gereichen 
Eann, nah Kräften beyzutragen und zu vertheidigen, wie entgegen 
Alles, was immer der Macht und den Gerechtſamen desfelben nachthbei— 
lig, wie auch der Würde des erhabenen Ordens abträglich feyn Eönnte, 
ju verhindern, und fo biel an ihnen liegt, abzuwenden, als die theuer- 
fte Pflicht anzufehen. Endlich geloben fie: Die Satzungen und Anorb» 
nungen des Ordens ftrenge zu beobadten, den höchſten Befehlen ©r. 
Majeftät ald Großmeijter dieſes Ordens ſtets nachzukommen, und folde 
in Allem und Jedem immergenau zu befolgen, au das Zeichen diefes er- 
babenen Ordens beftändig zu tragen. 14) Ohne Bewilligung des Groß— 
meifterd darf neben dem Leopold » Orden fein auswärtiges Ordenszeichen 
getragen werben. 15) Nach dem Zode eines Großkreuzes wird die Or: 
denskette Dem Großmeifter, das Ordenszeichen der andern Glieder aber 
dem Ordentgreffier zurücigeftellt. 16) Das Ordensfeit wird immer am 
erften Sonntage nad dem Fefte der heil. 3 Könige in Wien gefeyert. 
17) Die Kleinkreuze haben an den Ordensfeften, die Groffreuze und 
Commandeurs aber allezeit den Eintritt in die geheime Rathsſtube. Auch 
erhalten alle, welche mit diefem Orden beehrt find, ohne Unterſchied des 
Standes, den Eintritt bey den Hoffeiten und fogenannten Appartements. 
18) Die Großkreuze, welde die geheime Rathswürde no nicht befiken, 
erhalten diefelbe tarfrey; die Commandeurs aber werden, wenn fie dar« 
um anſuchen, in den Freyherrnſtand, und die Kleinkreuze — beyde tars 
frey — in den Ritterftand erhoben. 19) Alle erblandifhen Stellen müjfen 
den Nittern den Orbenstitel beylegen; die Großfreuze werden in den 
Decreten, welde an fie im Nahmen des Grofmeifters ergeben, mit der 
Benennung „unfern Vettern“ beebrt. Zwar nimmt der Etephan: Dr: 
den, ald Gefammtkörper betrachtet, den Rang vor dem Leopold » Orden ein, 
ſohin wenn am nähmlichen Tage Orden von beyden Gattungen verliehen 
würden, geht der StephansOrdensritter dem Ritter des Leopold : Ordens 
von gleicher Cathegorie vor, im übrigen aber follen beyde Orden gleich 
gehalten und zwifchen den zu ungleichen Zeiten ernannten Großkreuzen, 
Tommandeurs und Kleinkreuzen nur das Alter der Aufnahme den Aut: 
fehlag geben. — Am 8. Jän. 1809 wurde das erfte Ordensfeft (eigentlich 
die Einführung: des Ordens) mit einer impofanten Feyerlichkeit begangen. - 
Der Orden befteht gegenwärtig aus 24 Großkreuzen, 65 Commandeurs 
und 196 Rittern im Inlande, und aus 58 Großkreuzen, 115 Comman- 
deurs und 296 Rittern im Auslande, 

Leopoldsberg, nahe bey Wien, vor Alters ausfchließend Kab- 
lenberg (Kallenberg, Chalenberg) genannt, welcher Nahme erft um 
das Ende des 17. Jahrhunderts dem näcfigelegenen Schweinsberge 
oder Joſephsberge beygelegt wurde, wogegen der L. den ihn in 
biftorifcher Hinſicht allerdings wohl gebührenden heutigen Nahmen ans 
nahm. Er erhebt fih nur 824 Fuß über den Donaufpiegel und erſcheint 
fonad bey weitem niedriger ald der Kahlenberg, überbiethet diefen 
jetod bedeutend an hiſtoriſchem Intereſſe. Echon 1101 erbaute eo: 
pold IV., der Heilige, bier feine herrliche Fürſtenburg und verfeßte 
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hieher die markgräfliche Nefidenz, welche bis dahin in Melk gewefen 
war; bier feyerte er fein Beylager mit der geliebten Agnes; von bier 
aus erfolgte die Stiftung Klofterneuburg’s. Hier ſtarb auch diefer 
Fürft 1136, nachdem er ſchon 1117 das Schloß mit neuen Feltungs: 
werfen hatte verfehen laffen. Obſchon unter feinem Sohne Heinrich 
SJafomirgott die Fürftenrefiden, in die aufblübende Statt Wien 
verlegt wurde, dafelbft blieb und fortan in dem Schloffe am L. nur ein 
landesfürftlicher Eaitellan wohnte, fo wurde ed doch noch einige Mahle 
Aufenthalt von Gliedern der fürftlihen Familie. So wohnte hier 1230 
Theodora, die Witwe Leopold’ des Slorreihen. 1290 
zog Albrecht 1. aus dem aufrührerifhen Wien mit feiner Familie in 
das Schloß auf dem L., von hier aus fchnitt er der Stadt die Zufuhr 
ab, bier bemütbigten fi die Empörer, durh Mangel zu Paaren ges 
trieben, vor dem Throne des beleidigten Fürften. Mit dem Baue des 
alten Schloſſes Laxenburg durh Albrecht III. 1377 begann jedoch 
der Verfall diefer Burg. Diefer Fürſt ließ die prächtigen Marmordild- 
fäulen, fo wie das übrige Ameublement diefes Schloſſes nah Laren: 
burg übertragen, und obgleih Herzog Albrecht V. (als Kaifer II.) 
1431 das Schloß wieder erneuern und, vorzugsweife die Capelle des 
heil. Georg's wieder heritellen ließ, fo biethet doch fortan die Geſchichte 
diefes merkwürdigen Schloſſes eine Reihe von Zerftörungen und Wieder: 
aufbauungen dar. 1462 in dem Bruderkriege Friedrich's und Als 
brecht's zerflörten es die Wiener, 1468 ließ es Friedrich wieder her— 
ftellen, 1483 eroberte e8 Mathias Corvinus mit gewaffneter Hand 
und e3 wurde fammt der Capelle abermahls zerftört. Neuerdings wieder 
bergeitellt, wurden Schloß und Capelle 1529 bey Annäherung des tür: 
kiſchen Meeres durd landesfürftlihen Befehl, um dem vordringenden 
Erbfeinde in diefer feiten Burg Eeinen fihern Standpunct in der Nähe 
der Refidenzftadt zu gewähren, gefprengt und gefchleift, und num zeig— 
ten ji durd 150 Jahre dem Blicke nur die verödeten Ruinen der Ba— 
benberg’fhen Fürſtenburg. 1679 that Kaifer Leopold 1. bey der da: 
mahls wüthenden Peſtſeuche das Gelübde zur Wiederherftellung der ver: 
fallnen Capelle, welche jedoch, durd die 1683 neu eingetretene Türken: 
noth, erit 1693 zu Stande fam. Seit diefer Zeit führt der Berg erft 
den Nahmen Leopoldsberg. 1718 ließ Kaifer Carl VI. das Schloß 
nad einem größern Plane und auch die noch gegenwärtig ftehende große 
Kirche erbauen, die 1730 vollendet wurde. 1784 ward die Kirche ent: 
weiht und gefchloifen; 1797 neuerdings geweiht, mit 3 Altären in neuem 
Geſchmack und neuen Bethſtühlen geziert, jedoch geftatteten die Zeit: 
umflände nicht lange die Eröffnung derfelben. Bald darauf wurde die 
Kirche abermahls geſchloſſen und ed wird Fein Gottesdienft mehr in ders 
felben gehalten. Wie der Kahlenberg ift auch der L. jetzt nah Heilis 
genftadt eingepfarrt. Außer der im einfadhen und gefälligen Style 
erbauten Kirche mit 2 Eupfergeteckten Thürmen und dem wenig bewohnten 
Schloſſe befindet fih nur noch ein Stiftägebäude mit einer Ausfhanf und 
ein anderes , ebemabld dem Fürſten de Ligne gehöriges Gebäude, 
weldes von Innen äußerit geſchmackvoll decorirt und eingerichtet ift, auf 
dem ©. Befischum des Stiftes Klofterneuburg feit 1784, ift der 
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L. jedoch gegenwärtig von dem Fürſten v. Liechtenſtein gepachtet. 
Wahrhaft großartig und überrafchend ift von bier aus die herrliche Bern» 
fiht, welde jene von dem obwohl höheren Kablenberg bey weitem 
überbietbet. Man überfieht von hier faft den vierten Theil des Erzherzog— 
tbums Ofterreih, jeder Punct der reizenden Kreisumſicht biethet hiftorifch- 
aitereffante und pittoresfe Stellen. Die Pracht der Kaiferitadt, zabl- 
lofe Berge, Thürme, Schlöſſer und Wälder, die herrlichen Fluthen der 
Donau zeigen fi bier in reicher Abwechslung dem erjtaunten Blicke, 
und es ift wohl nicht zu viel behauptet, wenn man diefe Ausficht eine 
der fchonften in Difterreich nennt. Bejondern Zauber entwicelt der Son: 
nenaufgang- auf diefem Berggipfel. S. auch Cetifhes Gebirge; 
Kablenberg. 

Leopoldftadt, Heine ungar. Feftung in einer fumpfigen Gegend 
bed Neutraer Comitats, am rechten Ufer der Waag, 1661 erbaut, 
mit einer dreyfachen Mauer umgeben und bloß von Militär bewohnt. 
Der dabey befindliche Flecken heißt Leopold-Neuſtadtl. 

Keopoldftsdt, die größte VorftadeWien’s, nördlich der Stadt, 
zwifchen der großen Donau und einem Arme derfelben gelegen, weldyer 
habe an den Mauern der Stadt vorüberflieft. Die 2. hieß vormabls der 
untere Werd, im Gegenſatze der Roſſau, welche der obere Werd 
. genannt wurde; in der Folge erhieltfie, da fie faft nur allein von Juden ' 
bewohnt wurde, den Nahmen Judenftadt. Nach allgemeiner Ab: 
fhaffung derfelben von Wien dur Kaifer Leopold J., ließ diefer 
Kaifer an die Stelle der jüdiſchen Synagoge eine Kirche zum beil. Feo- 
pold bauen und die Vorſtadt erhielt ihreri heutigen Nahmen. Bey der 
Wiederzulajiung der Juden in Wien wurde fie aufs Neue deren Lieb: 
Iingsaufenthalt und noch bewohnen fie viele derfelben, obne jedoch eine 
eigene Gemeinde zu bilden. Der Polizepbezivk L. begreift ſowohl diefe 
Vorftadt ald aud den fhonen Freygrund Jägerzeile. rftere zählt 
in 636 Käufern 23,464 Einwohner; tie Jägerzeile bat 66 Käufer, 
worunter jedoch ſehr fhene und anfehnlihe, und 2,663 Einwohner. 
Beyde Vorftädte haben eine niedrige Lage und find daher leider öftern 
UÜberſchwemmungen ausgefeßt, demungeadtet werden fie wegen ihrer 
vielen und ſchönen Spaziergänge, Gaͤrten, Kaffeh- und Gafthäufer, 
fo wie hauprfählich der Mühe des Praters, Augartend ꝛc. am ſtärk— 
ften beſucht und find auch unter allen übrigen Vorftädten die nächſten 
an der Stadt. Die L. genießt auch das Recht eines eigenen Jabr— 
marfted. Die Praterftraße mit ihren berrlihen, palaſtaͤhnlichen Gebäu: 
den iſt die fhönfte und breitefte Strafe Wien’s, mit einer Länge von 
beyläufig 570 Klaftern. Noch länger find die Tabor-, die Augarten- 
und Donauftrafe. In dem Bezirke 8. find 3 Pfarren und 2 Mann: 
Elofter, wovon jenes der barmherzigen Brüder mit dem großen Kranken: 
fpitale, das Theater, 2 Zanzfale, mehrere Badehäufer, eine große 
Zuderraffinerie nebft vielen andern Fabrifanlagen, eine, große Reiter: 
caferne, ein Armenhaus, das Strafhaus für Ofterreich unter der Enns x. 

Lerchenfeld (YIeu:), ein Dorf nahe an der Lerchenfelder Linie 
MWien’s, fait bloß aus Wirthshäuſern und deren Gärten beſtehend, das wab⸗ 
te Zusculum der geringeren Claffe von Wien’s Einwohnern, in welchem, 
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die Sommerszeit über, ein immerwährendes Volksfeſt gefeyert zu werben 
fcheint, welches fich zwar, befonders an Sonn » und Befttagen, etwas tumuls 
tuarifch äußert und wobey Bachus und Ceres, letztere weniger als 
Brod⸗ denn als Bierfpenderinn, einer faft unbegränzten Verehrung ſich 
zu erfreuen haben, wobey es jedoch, dem Charakter des öfterr. Volkes 
gemäß, bis auf einen gewiſſen Grad fo anftändig und manierlich zugeht, 
als folches mit allgemeiner, durch verfchiedene. Reizmittel erhöhter Luft, 
nur immer verträglich -ift. Hier zeigt fi denn auch die Jovialitär des 
berühmten Wurftlpraterd in nuce und noch mehr A son aise, fo zu 
fagen im Sauskleide ; Käfemänner, Lofeverkäufer mit Hoffnung all 
ſogleichen, nicht unbeträchtlihen Gewinnes, Leyermänner, Sänger und 
Biedler, Männer mit Wagen, Tabuletkrämer, Bilderhändler, Gaufler, 
Equilibriften u. m. dergl. treiben fih aud bier im bunten Gewirre, 
bauptfächlid in den Gärten herum; einige der anfehnlicheren Gaſthäuſer 
aber werden audy von ganz ftattlichen Gefellfchaften Wiener Bürger 
befucht, da in vielen derfelben das Getränke gut, die Preife, der er- 
fparten Linienmauth wegen, billiger und der Ort fehr nahe an der Linie 
liegt, welcde obendrein vieleicht auch die nächfte vom Mittelpuncte ber 
Stadt genannt werden: kann. ». Bier befanden ſich feit Jahren und noch 
unlängftaud 2 große hölzerne Amphitheater, den gymnaſtiſchen Künften 
gewidmet, welche jedoch ſchon einige Zeit leer ftanden. j k 
Leſchkirch, -fiebenbürg. Marktfleden im Lefhkirher Stuhl des 
Landes der Sadhfen, am Harbache gelegen, deſſen Einwohner (Sachſen, 
Walachen und Zigeuner) ſich mir Feldbau befchäftigen. Ä e 

Leſchkircher Stuhl, im Lande der Sachſen in Siebenbürgen, 
ein Heiner, kaum 5 Q. M. enthaltender Landſtrich, deffen-15,000 Ein: 
wohner, die fi vom Feldbaue, einigen Gewerben, Handel und Fuhr⸗ 
weſen ernähren, einen Marktfleden und 11 Dörfer bewohnen. Der L. St. 
* vom Harbache durchfloſſen und bringt Hafer, Wein, Farbenerden ıc. 
ervor. ee — ae ea — 

Leſina, zum Kreife Spalato Dalmatiens gehörige große Infel 
des adriatiſchen Meeres, ausgezeichnet durch den Reichthum und die 
Schönheit ihrer Flora, mit beynahe 9,000 Einw., welche ſich größten- 
theils vom Weinbaue und vom Handel mit Wein, Getreide, ſchmack— 
'haften-Feigen, Carobben und vortrefflihem Honig ernähren. Auch findet 
‚man bier viele baumartige Agaven. — Hauptort ift das Städtchen‘ le 
fina, von 165 Häufern, „am Fuße eines270 Zuß hohen kahlen Berges, 
auf deifen Gipfel das Hort Spagnuolfteht; auf einem anderen Berge 
liegt das Fort &. Nicolo. Das Städtchen hat einen großen Hauptplatz, 
der gegen die See zu offen ift, und‘, als Gig eines Bisthumes, einen 
bifhöflihen Palaft und eine Eathedrallirche. Ferner befinder fich bier 
eine Hauptſchule, ein Eleines Theater und ein guter und geräumiger 
Hafen. Die Einwohner treiben Fifhfang und bereiten Salbey - und 
Rosmarinöhl, Weingeift, Rosmarinwafler ıc. 

Keslie, die Grafen, ein altadeliges Geflecht, deſſen Urſprung 
für ungariſch gehalten wird, welches fich jedoch ſeit ungefähr 1550.in 
Schottland ausbreitete und dafelbft zuerſt geſchichtlich genannt wird. 
Mehrere L. zeichneten ſich in den Bürgetkriegen im brittifchen Reiche vor⸗ 
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züglich aus; fie hielten ſich ſtets zur Eöniglichen Partey ; auch unter ben 
fhottifhen Truppen, welche in frübern Zeiten in franzöfifchen Dienften 
zu fteben pflegten, befanden fih L.'ß. Ein Georg L. war Feldmarſchall 
unter Guftav Adolpb von Schweden. Walther, Graf von $,, 
in Eaiferl. Dienften, war eines der thätigften Werkzeuge zur Unter: 
drücdung. der Wallenitein’fhen Verfhwörung, und wurde in ber 
Folge Feldmarfhall und Reichsgraf unter den Kaifern Ferdinand II. 
und III.; er Eaufte fih- in Steyermark an. Deflen Vetter, Jacob 
Ernft, Graf von L., war Eaiferl. geb. Rath und inneröfterr. Hofkam— 
mer⸗Praͤſident, feine Gemahlinn war Louiſe Sojepha, geb. Fürſtinn 
von Liechtenftein, -und er pflanzte das Sefchlecht in Eteyermarf fort, 
bis es mit dem Tode Anton’s Grafen von L. den 22. Febr. 1802 erloſch. 
Die Beſitzungen diefer Bamilie beftanden aus den Derrfdaften Ober- 
pettau, Bärenedander Mur, Robitfh, Straß, Ehren 
baufen, Plaserbof, Burgstbal, Gülten und Verſchnik 
in Steyermarf, nebit einem großen Hofe und Garten in Gräk. 
Lettowig, mähr. Marktflefen im Brünner Kreife, mit 1,520 
Einw; , einem Bergſchloſſe, einer Ziß-, Kattun⸗, Kittay« und Mufe 
felinfabrif (welche jährlih an 40,000 Stüde erzeugt), einem Klofter der 
Barmberzigen und einem Krantenhaufe, — | 


Leuchtthürme. Der am Eingange des Triefter Hafens, am dufer- 


ften Endpuncte des Molo dı Santa Tereſamen erbaute Leuchtthurm, 
welder zum erften Mahle in der Nacht vom-I1. auf. den 12. Febr. 1833 
angezündet wurde, und feit:diefem Tage regelmäßig alle Abende anges 
zündet wird, dient ſammt dem ſchon feit mehreren Jahren erbauten 
Leuchtthurme zu Salrore den nah Trieſt einlaufenden Ediffen 
zur Sicherheit, indem beyde den Ceefahrern den Weg anzeigen, wohin 
fie zu iteuern haben, um einerfeits nicht in die Sümpfe bey Grado zu 
gerathen, andererfeit# aber die an der Küſſe Iſtriens liegenden Scoglien 
(Belfenriffe) zu vermeiden. Der Hauptunterſchied, der ſich zwiſchen bey⸗ 
den Len darbietbet, iſt, daß der Leuchttburm zu Salvore nur ein einfa= 
ches aber fortwaͤhrendes, jener am Molo di Santa Tereſa aber 
ein intermittirendes Licht gewährt, das ſich jedoch leicht von einer zufällig 
auf der Rhede entftandenen Feuersbrunſt unterfcheiden laͤßt. Diefer neuere 
baute Leuchtthurm ift 360- Wiener Fuß ivon dem Rande des Steindammes 
entfernt, und hat das Anfeben eines koloſſalen fäulenförmigen Thurmes. 
Sein Grund liegt auf einer Stückbettung und erhebt fich ziemlich über 
den gewöhnliden Molo. Der Ihurm fammt feiner. Grundlage ift aus 
Kalkiteinen des benachbarten Karites erbaut, und bat über den mittleren 
Stand des Meeres eine Höhe von 106 Wiener Fuß dis zum Mittels 
puncte des Richtfegels. Der Lichtkegel beftebt aus 42 mit Ohl genährten 
Dochten, - und breitet feinen Lichtglang auf eine Entfernung von 3 deut- 
fhen oder geographifhen Meilen aus, wenn nur das Auge des Beobadh: 
ters 12 Wiener Fuß über dem Meeresfpiegel.fich befindet. Man kann 
daber das Licht desfelben von den Gemwäflern bey Pirano und bis zu 
den Sümpfen beym Fleden Grado an der illyrifhen Küfte gleig gut 
feben. Um aber fein Licht von jeder andern zufälligen Flamme, die 
etwa. auf den die Rhede umgebenden Bergen entftehen Eönnte, unterſchei⸗ 
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den zu können, ift eine-befondere Mafchine erfunden und angebracht 
worden, die, wie eine Hülle, binnen einer halben Minute den Lichts 
Eegel bald verbirgt und bald entdedt. Der 1818 erbaute und mir Gas 
beleuchtete Leuchtthurm fteht ſüdweſtlich vom iftrifhen Städtchen Pirano, 
beym Dorfe Salvore auf einer Landzunge, welche Punta della Marca 
genannt wird. Diefer Leuchtthurm bilder einen mit einem Gaviräl vers 
fehenen unverjüngten Säulenſchaft, der auf einem Piedeftal ruht, wor: 
auf ſich die Laboratorien anſchließen. Die Laterne, größtentheils in der 
Mariazeller Gießerey auf Eifen gegoilen, wiegt 135 Gentner, ift mit 
reinen Kroftallgläfern verfehen, und eben fo, wie ber neue Zrieiter 106 
Wiener Fuß über die Meeresfläche erhoben. An dem Gandelaber, wel: 
cher die Laterne einfchließt, befinden fid auf. drey runden Reihen 42 
Dffnungen, aus welden dad Gas ausitrömt, welches angezündet einen 
Eichtkegel von 6 Fuß im Durchmeifer und 5 Fuß Höhe bildet, der auf 
25 italienifche Meilen Entfernung gefehen wird. Alle Jahre werden hier 
nahe an 180,000 Kubitfuß Gas verbrannt. 

Leutfchau, ungar. königl. Freyſtadt und Hauptort des Zipfer 
Comitats, in fehr fhöner Lage auf einem runden Hügel, iſt alt und 
fdhlecht gebaut, mit fehr unebenen Gaſſen, hat aber, einen großen und 
fhönen vieredigen Hauptplag mitten in der Stadt, und in ber Mitte 
desfelben die alte, im gothifhen Styl erbaute Jacobskirche mit den an« 
titen Grabmälern der Grafen Thurfo und einer 1623 aufgeitellten 
Drgel, welche man für die größte in Ungarn hält; ein neues Komitat: 
baus; ein altes großes Stadt» oder Narhhaus; eine meue lutheriſche 
Kirche und mehrere andere vorzügliche Gebäude, Diefe Stadt, welde 
684 Häufer mit 5,200 Einw. zählt, beißt ein Eathol. Gymnaſium, 
an welhem Prämonftratenfer lehren; eine Eathol. Hauptfdule; das 
älteite evangelifhe Gymnafium in Ungarn ; ein Conyict für die adelige 
Jugend, und ein Militärs Anaben-Erziehungshaus. Ubrigens befigt die 
Stadt ein großes Gebieth mit 6 Dörfern und anfehnlihen Waldungen 
von 10,566 od. | Ä 
-  Kewenau, Joſeph Arnold Ritter von, E k. Rath, Mit: 
glied der kk. mähriſch-ſchleſiſchen Sefellfhaft des Aderbaues, der Natur: 
und Randeskunderc., wie aud) der landwirthſchaftlichen Vereine in Wür: 
temserg und Baden, ökonomiſcher Schriftſteller, iſt geboren zu Wien 
den 22. Sept. 1755. Nad vollendeten Studien an der Univerjität da⸗ 
ſelbſt, ſtudirte L. auch an der orientaliſchen Akademie, mit befonderer 
Liebe war er von frübefter Jugend den landwirthſchaftlichen Wiſſenſchaf⸗ 
ten zugethan. 1783 wurde L. leitender Wirthſchaftsrath in den Dieniten 
des Fürſten Aloys von Liehtenitein, welche Stelle er bis zu deifen 
Tode 1804 mit thätiger Verwendung. und vielem Nutzen bekleidete. 
1807 erhielt. für feine bewiefenen vielen Verdienite um die öfterr. Land⸗ 
wirtbfchaft den £. k. Rathstitel und wurde mit der Zeit Mitglied der 
meiſten dtonomifchen Gefellfhaften im öfter. Kaiferflaate. Im Drude 
erfhienen von ihm: Beobachtungen eines Freundes der Wahrheit und 
guten Sache. Wien 1799.— Dkonomifchepolitifhe Warnung. eb. 1806.— 
Verſuch einer Berichtigung der gemeinen Sage: Wo man Kühe hält, 
Eönnen auch Ochfen gehalten werden, eb. 1812. — Sregmüthige Se 
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banken einiger öfter. Patrioten über den wahren und falſchen Patriotis- 
mus. eb. 1813. — Dfonomifhe Rüge. eb. 1817. — Goncentrirter 
dkonomiſcher Schlüffel für Güterbefiger, Pächter und Adminiftratoren. 
eb. 1819. — liber das Körnerftupfen ftatt des Säens. eb. 1820. — 
Der angewandte Frefenius, oder Sammlung geordneter allgemeiner 
Witterungs- und Bauernregeln. eb. 1823. — Wichtiger Beytrag zur 
allgemeinen Okonomie des Holzes. eb. 1823. — Der Procentenplan, 
ein unmafigeblicher Vorfchlag für Herrfchaften u. Güterbefiter. eb. 1825. — 
Mittel zu einer fparfamen und zugleih nützlichern Fütterung der Pferde. 
eb. 1827. — Das Mittel zu einer nicht minder ficheren als wichtigen 
MWeinverbeilerung in der öſterr. Monardie, oder das Verfahren ber 
Champagner und Burgunder Meinbauern, mwodurd fie ihre jo ausge— 
eichneten Weine erzeugen. eb. 1825. Der Nachtrag dazu, eb. 1828. — 
ritte Anbandgehung zu der inländifchen Weinverbeflerung 2. eb. 1828. — 
, Anwendung des Sprichwortes : Lieber fpät als niemahls, auf..unfere 
Entbehrlichkeit der fremden, fo vieles Geld verfplitternden Baumwolle ıc. 
eb. 1850. — Eben ſo nützliche als vielfältig nothwendige Erfahrungs: 
notiz, betreffend den Feldbau, eb. 1831. — Außerdem lieferte L. meh: 
tere fehr zweckdienliche öfonomifche Publicationen in die Wiener Zeitung, 
und es gebührt ihm das nicht unbedeutende Verdienft, durch eine lang- 
jährige Eorrefpondenz mit dem kaiſerl. ruſſ. Reichskanzler Grafen von 
Romanzoff, den hinefiihen Bergreis in den öfterr. Staaten einge 
führt zu haben, welder vor dem gemeinen Reis den bedeutenden Vorzug 
bat, daß er nicht wie diefer bloß in fumpfigen Gegenden wächſt, fondern 
wie Weizen und Korn gepflanzt werben kann. | 
Lewenz, ungar. Marktfleken im Barfer Comitat, ein nahr⸗ und 
lebhafter Ort von 4,600 Einw., der Hauptort einer fürftl. Efzterbäzy's 
ſchen Herrſchaft, am Fluſſe Oreg-Szikincza. In der fruchtbaren Gegend 
wächft Weizen, Wein und Tabak, und die Bewohner treiben Gerberey 
und Branntweinbrennerey. ‚Das Sehenswürdigfte find die Trummer des 
auf einem Hügel gelegenen alten Schloffes oder der Feſtung; auch iſt 
der Ort merkwürdig durch einen Sieg, melden den 20. July 1664 die 
fterreicher über die Türken erfochten. 2. befigt au ein Gymnaſium. 
Aeybold, Joh. Sriedr., akademifcher Rath und Profeilor der 
Kupferftecherkunft an der Akademie der "bildenden Künfte zu Wien,- ift 
geboren zu Stuttgard den 18. Juny 1755. In frühefter Jugend ſchon 
zeigte ſich 2.’8 unmiderftehliche Neigung zur bildenden Kunft; er erhielt 
feinen erften Unterricht im Handzeichnen von dem mwürtembergifchen Hof⸗ 
bildhauer Bauer und Fam fodann in die Akademie der bildenden Künſte 
zu Ludwigsburg, wo er zuletzt die Freundſchaft und den Unterricht 
des berühmten Gotthard Müller genoß, ja als diefer 1780 nad 
Paris berufen wurde, um bas Portrait Ludwig's XVI. zu flechen, 
erbielt L. bis zu deffen Wiederkunft die ganze Leitung der Kupferftechers: 
ſchule. 1797 erhielt er auch das Decret als herzogl. fachfenscoburgifcher 
Hofmalor und Hofkupferſtecher, nachdem er ſchon früber als würtembergi- 
ſcher Hofkupferftecher aus der Akademie, Carls⸗Hochſchule genannt, ent- 
laſſen worden war. 1798 ging L. nah Wien, wo feine Talente bald 
Anerkennung fanden und wohin er bald auch feine Familie berief. 1812 


Lezaysf. — Lihnowsfy, die Jürften. 421 


wurde ev nach dein Tode des Directord Schmuzer, zum Hofkupfer— 
ftecher, zum Profeilor der Kupferftecherfchule und zum k. k. akademiſchen 
Rathe ernannt. Seit längerer Zeit hatte er ſich ausfchließend mit Rus 
pferftechen befchäftigt. Seine vorzüglichiten Leiftungen diefes Baches find: 
Zod ded Marcus Antoniusnah Peg, Tod des Papyhrius nad 
Hetſch, die bekannten Scenen aus der Mefliade nah Füger’s Hand» 
zeihnung, wovon jedoch fein Sohn, GuſtavL., ebenfalls rühmlich 
befannter Kupferfteher, Mitarbeiter ift, la Malicieuse, la Charite 
nach Matt ei, Heilige Familie nach Baro zzio, Cupido, feiner Mut« 
ter ben Spiegel vorhaltend, nah Tizian, Tribut de recor.naissance 
nah Tifhbein, Dedenftük nah einer Skizze von Guibald. — 
2.8 Söhne, Carl, Friedrich und Guſtav, find ebenfalls wacere 
Künftler, Erfterer im Fache der Hiftorien:, Zweyter injener der Portraits⸗ 
malerey und Qetterer, mie bereisd erwähnt, inder Kupferftecherkunft. 

Lezaysf, galiz. Stadt im Rzefjower Kreife, mit 567 Häufern 
und 3,300 Einwohnern. 
| Libetben, ungar. Eönigl. Srey» und Bergftads im Sohler Co: 
mitat, an den Bächen Hutna und Udvoka, bat 286 Käufer mit 1,560 
flavifhen Einw., die viel Flachs bauen und mit Holjgeräthen Handel 
bis nah Waigen treiben. Auch werden hier Kupfer» und Eifengruben 
bearbeitet. 

Libuſſa, die berühmte Böhmenfürftinn und Gründerinn Prag’s, 
deren Geſchichte jedoch faſt gänzlich in das Gebieth der Fabel ftreift, war 
der Sage nad die jüngite Tochter des Gzechenfürften Krok, in Zauber: 
fünften wohl erfahren und wurde nad dem Tode ihres Vaterd, etwa 
700 nad Ehrifti Geb., durch allgemeine Wahl zur Herrfcherinn erforen. 
Als die Landesälteften fie befhworen, zum Eräftigeren Schuße des Landes 
fi einen Gatten zu wählen, fandte fie Bothen mit dem Auftrage aus, 
einen Mann zu ſuchen, der fein Mittagsmahl auf eiferner Tafel halte. 
Unweit ded Dorfes Stadic; trafen fie denn einen Pflüger, Nahmens 
Przemiſl, der auf umgekehrter Pflugfhar fein einfahes Mahl ge: 
noß, fie begrüßten den Erftaunten mit dem fürftlichen Titel und führten 
ihn zu L., die ihn beyrathete und zum Fürſten Böhmens machte. 
Beyde gründeten nun Prag an der Stelle, wo ein Mann eine Thür: 
Schwelle (böhmifh: Prah) fügte, entdeckten faft alle Bergwerke des Lan: 
- des und ließen das goldene Götzenbild Zelu gießen, dem man das fons 
derbare, nicht fehr odoriferante Opfer abgefchnittener Haare und Mägel 
brachte, die auf Kohlen verbrannt wurden. L. fol um 738 geftorben 
feyn; ihr Gemahl und-dann ihre Sohn Mzemyſl folgten ihr in der 
Regierung. | | 

Liccaner Regimentsbezirf in der Carlftädter Gränze der croat. 
Militärgranze. Seine Ausdehnung beträgt 47 geogr. Q. Meilen mit 
82,200 Bewohnern, die fi von der Vieh: und Bienenzuht und vom 
Branntweindrennen ernähren. Sonftige Producte jind Wein und Holz. 
Der Fluß Licca bewäflert den Landftrih. Gebirge: Kleine Kapella, 
Zermagna ‚, SBellebeth. 

CLichnowsky, die Bürften, leiten ihre Abkunft aus dem Haufe 
Granſon in der Schweiz her und nennen fi: Erben der Grafen von 
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Werdenberg weißer Fahne, Edleund Bannerherren zu Wofhtiß. 

— In der legten Hälfte des 17. Jahrhunderts war Fran; Bernhard 
Freyherr v. 2. Landeshauptmann der Fürftenthümer Troppau und 
Jägerndorf, wo er zahlreihe Güter beſaß. Sein Sohn, Carl 
Jofeph Leopold, erwarb 1720 die gräflihe , und deifen Enkel, 
Johann Carl Ferdinand, k. E geh. Rath, geboren 1730, bie 
fürftt. Würde in Ofterreib und Preußen. Er ftarb den 20. April 1788. 
Earl, fein Sohn, geboren 1758, war der zweyte Fürft. Er ſtarb 
am 15. April 1814. Der dritte Fürft ift deffen Sohn Eduard Maria 
(f.d.), Be iiber bedeutenderMajoratherrfhaften inDfterreichifch: und Preus 
Bifch = Schleiten. 

Lichnowsky, Eduard Maria Fuͤrſt v., Großkreuz des heſſi— 
ſchen Ordens vom goldenen Löwen, Ritter des Ordens St. Johann 
von Jeruſalem, iſt geboren den 19. September 1789. Von der Natur 
mir dem fchönften Talent ausgerüftet, ftudirte er zu Göttingen und 
dann zu Leipzig unter berühmten Lehrern mit Auszeichnung. Als er 
nach dem Tode feines Vaters deſſen Befisungen angetreten hatte und ih— 
ren Werth durch Verbeiferungen aller Art, vorzüglich in der Schafzucht, 
wodurd fein Merinosftamm zum erfien in Deutfchland wurde, zu heben ber 
müht war, pflegte er eben fo eifrig die Wilfenfchaften, vergrößerte als Ken: 
ner feine fhäßbare Bibliothef und feine intereffante Gemäldefammlung. 
Die erite Frucht feiner gelebrten Thätigkeit waren die Denkmahle der Baus: 
kunſt und Bildnerey des Mittelaltersin dem öfterr. Kaiferthume, 4 Hefte, 
das 4. noch ohneTert, Wien 1817— 22. Diefes leider nicht vollendete Werk 
ift mit dem höchſten Lurus ausgeftattet. Die Kupfer find von Sof. Fi: 
ſcher gezeichnet, und unter deifen Auffiht von den öſterr. Künftlern 
3. Reinhold, Ponheimer, Hyrtl ıc. fhön geftochen. Der 
Zert von L. ſelbſt ift deurfh und franzöfifh. Dem Vernehmen nad) 
foll dieß impofante Werk eheſtens fortgefegt werben, L. beſchäftigt ſich 
feit 1823 fait ununterbrochen mit einer ausführlihen urkundlich: fritifchen 
Geſchichte der Habs burg'ſchen Dynaftie, welde nunmehr unter dem 
Titel: Gefcichte des Haufes Habsburg bis zum Tode Kaifer Maximi— 
lian's I., mit Kupfern und Charten in 10 Bon. (halbjahrig 1 BP.) bey 
Schaumburg und Comp. in Wıen, erfdheinen wird. Zu jeder 
Zeit bat ihn Poeſie leidenſchaftlich befdäftige. Eine Auswahl feiner 
Getichte dürfte eheſtens im Drucke erfheinen. 1821 gab er zu Bres— 
lau ein Xrauerfpiel: NRoderih, heraus. Das Jahr darauf erfhien 
von feiner Überfegung von Qammenaie’s Essai sur lindifleren- 
ce etc. zu Wien der I. Band mit Anmerkungen. Die Fortfegung un: 
terblieb aus Schuld des Pächter der Verlagsbandlung. 

Lichtenfels, altes, zur Herrſchaft Naftenberg geböriges Fel— 
fenfhloß im V. O. M. B. Nieteröfterreihs, am Einfluffe eines Ba— 
ches in den Kamp, nördlich von Naftenberg und ſüdweſtlich ven DO t: 
tenftein. Noch fteht von diefer Vefte die Ringmauer, der Thurm und 
die Cavelle. 

Lichtenftein, f. Liechtenftein. 

Lichtenjteiner, Meinrad, Dr. der Philofophie, Capitular des Be: 
nedictinerjtiftes und Präfect des Gymnaſiums zu den Schotten in Wien, 
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auch k. k. Vicedirector der Sumnaflalftudien in Niederöfterrzich, war gebo- 
ren zu Wien den 18. Jän. 1759, ftudirte unter Anleirung des berühmten 
Kollar die alten Sprachen (Rateinifch, Griechiſch und Hebräifh), dann 
Philofophie an der dafigen Univerfität, Theologie im Stifte zu den 
Schotten, wo er auch die Ordensgelübde ablegre und zum Priefter ges 
weiht wurde. Anfangs war L. Catechet im Stifte, wurde dann Coope— 
rator und endlich Pfarrer auf dem Lande, wo er von 1795—1807 fegens» 
voll waltete. Seiner vorzüglihen Talente im Fache des Studiums bei 
Sprache und Gefhichte wegen, ward er an das Gymnaſium der Schot— 
ten in Wien berufen, und zu deifen Präfecren ernannt. Auch war er 
eine Zeitlang Decan der philofonhifhen Facultät der Univerſität und 
Hector Magnificus. Er ſtarb Fi Wien den 2. May 1834. Seine vors 
züglihften fchriftftellerifhen Werke find: Überſetzungen von Racine's 
Kirhengefhihte und? Calmers Abhandlung über das Alterthum der 
Hebräer. Auch war er Mitarbeiter an der Kirchenzeitung. 
Lichtenthal, Peter, Dr. der Arzneykunde, geboren zu Preß— 
burg den 10. Mär; 1780, hatte fhon in feiner frübeften Jugend eine 
ganz beſonoere Leidenihaft für Naturwiffenfhaften, Sprachen und Mu: 
ſik, denen er fi) aud fein ganzes Leben durch ohne linterlaß mit bes 
harrlichem eifernem Fleiße widmete. Nachdem er in feiner Vateritadt die 
unteren lateinifhen Schulen, Rhetorik und Poefie abfolvirt, Franzöſiſch 
und Stalienifh, Violin und Elavierfpiel fammt dem Generalbaß erlernt, 
dabey £eine oberflächlichen Kenntniſſe in den orientalifhen Sprachen erwor; 
ben hatte, begab er ſich nah Wien, wo er, nad zurücgelegten philo— 
fophifchen und medicinifhen Studien (1799—1807) den 6. Aug. 1808 
die Doctorwürde erhielt, und als practifher Arzt 2 volle Jahre vers 
blieb. Während feines Aufenthaltes in der Reſidenzſtadt vervollfommnete 
er fib in benannten Sprachen, lernte überdieß Griechiſch, Englifh und 
Spanifch, wie auch die Tonfetkunft. In der Typhus-Epidemie zu Wien, 
während des Herbftes und Winters 1809—10 leiftete er ärztliche Dienfte , 
in den franzöfifchen Spitälern bafelbit. Hier war ed, wo mehrere feiner 
gleichzeitig mit ihm graduirten Gollegen ein Opfer jener Krankheit wur: 
ben, er aber, ſchon durch ein vorausgegangenes, langes, feitgefeßtes 
Studium fo vieler verfchiedener Gegenftände etwas gefhwädt, von be: 
denklichen Nervenleiden , darauf von einer Hypochondrie befallen wurde, 
zu deren Bekämpfung alle feine moralifhe Kraft unterlag. Nur in einem 
entfernten fremden Clima fich felbit überlaſſen, ſchien ihm das einzige 
Mittel jened Ubel los zu werden; er wählte dazu Stalien, was ihm 
auch fein ehemahliger Lehrer, der verftorbene ProfeſorHildenbrand 
anrieth. Kaum in Mailand angelangt, machte er die Bekanntfhaft 
Rafori’s, des Stifterd der fogenannten Qebre -de8 Controstimolo , 
woas ihn vorerit in der Hauptſtadt ded damahligen Königreiches Stalien 
zu verbleiben beftimmte; da aber andere Umſtände eingetreten waren, und 
er feine Qieblingsidee, eine medicinifhe Topographie Italiens zu Stan: 
de zu bringen, nicht gern aufgeben modte, fo bereifte er im Herbfte 
- 1812 diefe ganze Halbinfel, Calabrien ausgenommen, und Eehrte feiner 
befchränkten Mittel wegen , mit einer geringen Ausbeute nah Mai: 
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land zurüd, wo ihm ber Aufenthalt bamabls-am beiten gefiel, und 
lebt jest fortan daſelbſt. Im Drude find von ihm erfchienen: Kar: 
moniE für Damen, oder Eurze Anweifung die Negeln des Generalbajfes 
auf eine leichtfaßlihe Weife zu erlernen, Wien 1806. — Anweifung die 
Regeln der Compofition auf eine leichte und faßliche Art zu erlernen, eb. 
1807. — Der mufikalifhe Arzt, oder Abhandlung von dem Einfluffe der 
Muſik auf den Körper, und von ihrer Anwendung in gewillen Krank 
heiten, eb. 1807. (Erſchien 1811 I Mailand in italienifcher Über⸗ 
fegung ‚ betitelt: Dell’ influenza della musica sul corpo umano, 
e del suo uso in certe malattie; fand einen fehr ſchnellen Abfag.) — 
Ideen zu einer Diätetik. für die Bewohner Wiens, eb. 1810. — Kurz 
gefaßte practifche englifche. Spracdhlehre, eb. 1812. — Cenni biogra- 
fici interno al maestro Mozart, Mailand 1814. — Grammatica 
pratica della lingua tedesca, eb. 1816.— Dizionario e Bibliogra- 
fia dela Musica, 4 Bde., eb. 1826; (ein mit unfägliher Mühe zus 
fammengebrachted Werk, das den Beyfall von ganz; Europa fand; dieBi- 
blioteca Italiana IBd. 48.©.27.1827] erklärt es ald das größte, ge 
lehrteſte und wichtigſte, was je über Muſik gefchrieben worden ift. Die 
meifte Schwierigkeit, mit welcher der Verfaſſer jahrelang zu Eämpfen 
batte, war die italienifhe Terminologie ded Inftrumentalbaues, von der 
man bey einheimifchen Autoren fo viel aldgar nichts findet, und doch gelang 
es ihm nicht nur die fo fehr complicirte Orgel, fondern auch alleübrigen 
Inſtrumente ohne Ausnahme technifch, hiftorifch und äfthetifch zu befchreis 
ben. Die verwitwete Königinn von Bayern überfandte dem Verfaſſer die 
goldene Verdienftmedaille, und ber König von Sachſen einen brillante 
nen Ring für zugeſchickte Exemplare befagten Werkes). — Manuale 
di Geografia fisica, ed. 1829. — Manuale-bibliografico del Viag- 
giatore in Italia, concernente Localitä, Storia, Arti, Scienze, 
Antiquaria e Gommercio, eb. 1830. (Band einen ſchnellen Abfag , 
fo, daß 1834 eine 2. vermehrte Auflage mit Angabe aller literarifchen 
Zeitfohriften in Stalien erfhien.) — Manuale. d’Astronomia , eb. 
1831. — Estetica, ossia dottrina del.bello e delle belle arti, 
eb. 1831. (Iſt die erfte in Italien erſchienene förmliche Äſthetik, von 
welcher MWiffenfhaft man dba, vor der Wiederkehr der Dfterreicher in 
Hefveriens Gefilden (1814), nicht einmahl eine Ahnung hatte.) — 
Raguaglio storico -terapeutico del Colera-Morbo sino alla me- 
ta d’ottobre 1831 , secondo fonti autentici ed atti governativi, eb, 
1831. — Istruzione sullaColera pei non medici etc. , eb. 1831. 
— Nuovo e sicuro Metodo di guarire la Sifilide, eb. 1834. — I 
Capelli considerati sotto varj aspetti, e mezzi per conservarli, eb, 
1835. Gegenwärtig arbeitet L. an einer Hydrologie nebft einer gedräng« 
ten phyſiſch⸗chymiſch⸗ medicin. Beichreibung der befannteften Mineralwäller 
und Bader in Europa. Von practifch mufikal, Arbeiten wurden von ibm 
gedruckt: Zu Wien ein Terzett für Pianoforte, Violin und Viola, ein 
anderes für Pianoforte, Violin und Violoncell und ein Quartett für Pia« 
noforte, Biolin, Viola und Violoncell, wie auch Variationen für's Pia- 
noforte allein. — Zu Mailand :6 Maͤrſche für Pianoforte vierhändig, 
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2 Sonaten für Pianoforte, wovon eine in Leipz ig nachgedruckt wurbe, 
und eine Doppelfonate fürs Pianoforte und Harfe. Noch ſchrieb er eine 
große Menge Balletmufifen, 2 Meffen, eine Vefper und ein Miferere, 
mehrere Symphonien, 12 Quverturen fürd ganze Orcheſter, und eine Men» 
ge anderer Mufit, wovon der Verfaſſer dad Meifte in Manufeript befigt. 

Lil, Carl Georg, geboren zu Wien den 28, Dct. 1801, er» 
bielt in frübefter Sugend den Unterricht im Pianoforte, auf der Violine, 
und fpäterhin den des Generalbaffes und der Compofitionslehre von feis 
nem Bater (Johann Georg); ercellirt ald Künftler auf dem Piano» 
forte und befonders auf ber Physharmonica (ein Inſtrument, welches 
in neuerer Zeit einen befondern Umfchwung erhalten, und von dem ges 
ſchickten Orgelbauer Ja cob Deutfhmann, mefentli verbeflert 
wurde), ſchrieb für beyde Inſtrumente, theils inſtructive, theils brillante 
Compoſitionen, beſtehend in Sonaten, Rondos und Variationen mit 
und ohne Begleitung. Für die Physharmonica erſchien von demſelben 
ein Verſuch einer Anleitung zur Kenntniß und Behandlung der Phys—⸗ 
barmonica , und ein periodifhes Werk; Cäcilie, Auswahl beliebter Ton» 
ftücke für die Physharmonica. 2. lebt in Wien als E, k. Staatsbeamter 
(Hofbuchhaltung » Rechnungs : Official), 

il, Herdinand Carl, geboren zu Wien am 1. Gent. 
1803, zeigte in feiner früheiten Jugend befonderes Talent zur Mufik. Er 
genoß den Unterricht im Pianoforte, auf der Violine und der Quitarre, dann 
fpäterbin des. Generalbaijes und der Compoſitionslehre bey feinem Vater 
SGohann Georg),. und brachte ed durch fortwährende Ubung und 
eifriged Studium zum Virtuofen, befonders auf dem Pianoforte. Sein 
Spiel ift äußerft brillant. In feinen Compofitionen zeigt er ſich nicht 
allein als geiftreicher und gewandter Bearbeiter, fondern auch als begei« 
ſterter Erfinder, Seine Werke, deren er eine große Anzahl gefchrieben 
bat, beftehen in 2 Pianoforte- Concerten, vielen Bravour » Variatios 
nen, Rondos und noch verfchiedenen andern Compofitionen für das Pia⸗ 
noforte. Nebſtbey eriftiren von ihm: 2 Opern, 1 Mefle, 1 großes Res 
quiem und noch mehrere andere Eleinere und größere Inftrumental: Coms 
pofitionen. Er lebt gegenwärtig in Trieft. | 

Kidl, Johann Georg, geboren zu Korneuburg den 11. 
April 1769, iſt Capellmeiſter bey der Cathedralkirche zu Fünffirden 
in Ungarn, und berühmt durch eine große Anzahl von Inftrumental: und 
hauptſächlich Kirhencompofisionen, mworunter fi) befonders feine großen 
befunnten Meilen, in C, Es-dur und D-moll auszeichnen. €. fchrieb 
nebftbey mehrere inftructive Clavier Compofitionen und Sextetten für 
Harmonie: Inftrumente. R 

Liebel, Jgn., k. k. Profeffor der Athetif, der fhönen Künfte 
und Wiffenfhaften. Er ward 1754 zu Falke nau in. Böhmen von ars 
men Altern geboren, und Eam 1773 nah Wien, wo er feine Studien 
vollendete. 1784 erhielt er durch Concurs die Stelle eines, Nepetitgrs 
im Therefianum, und trug zugleich an der Univerfisät die Äſthetik und 
Philologie dur alle 3 Sahrgänge der Pbilofophie vor; 1790— 91 
ward er proviforifcher Profeffor der oben genannten Wiffenfchaften an 
der Wiener Univerſitaͤt, und 1792 als wirkt. Profeflor derfelben ange: 
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ftellt, die er bis 1807 lehrte. Als in diefem Sabre die neue Studien⸗ 
form eintrat, lehrte er nur die Afthetik allein, die er nod wenige Wo- 
chen vor feinem Tode vortrug. 1808 wurde er Doctor der Philofophie, 
und 1814 Decan der philofophifchen Facultät. Als Philolog ward er 
allgemein gefhätt, vorzüglich hat er ſich dur feine Eritifhe Ausga—⸗ 
be des Archihochus in der gelehrten Welt bekannt gemadt, deren 
Zitel ift: Archilochi jambographorum principis Reliquise, quas 
accuratius collegit , adnotationibus virorum doctorum suisque 
animadversionibus illustravit etc. praemissa de Vita et Scriptis 
poetae commentatione nuno seorsum edidit. 2. Aufl. Wien 1819. 
Die Ausgabe L.'s ift die „Optima“ diefes Claſſikers. Seine poetifche 
Schrift: Über Dichter und Dichtkunſt unferer Zeit, Wien 1817 erreichte 
nur zum Theil ihren polemifhen Zwed, da ihr Geift und Gefhmad 
fehlen. Den größten Theil feines Lebens widmete L. den Wiſſenſchaften. 
Er ftarb in Wien den 7. Sept. 1820. 

Liebenberg, Jgn. Ritter v., F Temeswar in Ungarn ge: 
boren, jedoch ſchon feit 43 Jahren in Wien etablirt, während welch 
langen Zeitraums er fi durd ausgebehnte mercantilifche Unternebmuns 
gen, hauptſächlich im Schafmwollenhandel, durch firenge Rechtlichkeit, 
Solidität, fteigenden Reichthum, regen Hang zur Woblthatigkeit und durch 
Förderung gemeinnüßiger Unternehmungen auszeichnete. Bereits feit 
ungefähr 35 Jahren k. k. privil. Großhändler in Wien, aſſociirte er 
fih 1817 unter der Firma, von Liebenberg und Söbne mit 
feinen beyden Söhnen Earl Eman. und Leopold, Landitände in 
Miederöfterreih , Böhmen, Mähren und Schleſien, Indigenä des Kö— 
nigreih$ Ungarn, der k. k. Landwirtbfchafts : Gefellfhaft in Wien, 
wirkliche, fo wie derk. k. mäbrifch = fchlefifchen Oefellfchaft zur Beförderung 
bes Acerbaues, der Natur: und Yandeskunde, correfpondirende Mit: 
glieder, Befiter der Herrfhuften Klofterbrud(f.d.), Müblfraun 
und Hödnitz, Großau und Zfittin. — Carl Eman. v. 
€. einer der vorzüglichiten Schüler des Capellmeiſters Hummel, als 
Elavier: Dilettant fehr ausgezeichnet, wurde feiner befondern mufikali« 
fhen Kenntniffe wegen, zum Mitglied des leitenden Ausſchuſſes der Geſell— 
[haft der Muſikfreunde des öfterr. Kaiferftaates erwählt. Terpold v. L. 
iſt Cenſor der privil. öfterr. Nationalbank. Sehr weſentliche wichtige 
Berdienite erwarben ſich die L. befonders in den frübern, für den öiterr. 
Activhandel ungünſtigen Perioden, durd ihre erfolgreichen Beitrebungen 
zur Emporbringung und Veredlung der inländifhen Schafzucht, intem 
durch ibre jährliche Verfendung höchſt bedeutender Quanticäten inlanti: 
fher Schafwolle, diefer wichtige Zweig des öfterr. Activhandeld einen 
ſehr bedeutenden Auffhwung erhielt, während dur dieſe auch gegen: 
wärtig noch in gleicher Ausdehnung fortgefeßten Unternehmungen febr be: 
trächtliche Geltfummen aus dem Auslande in die k. k. Staaten einge: 
bracht werden. In der mir diefen Berfendungen verknüpften Schafmwollen: 
Sortirungsanitalt fanden ſchon ſeit vielen Jahren mehrere Hunderte 
nabrungsiofer, mitunter auch gebrechlicher Menfhen, Erwerb und Ber: 
forgung. Vergl. Shafwolle und Schafwollenhandel. 
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Liebih, Job. Earl, Director des ftändifhen Theaters zu 
Prag, und tafentreiher Schaufpieler. Er wargeboren zu Mainz den 
5. Aug. 1773, und begann bafeldft feine Studien. Die Vorftellungen 
bes Grafen Waltron und der Emilie Galotti, durd die Großmann: 
fhe Geſellſchaft machten die Liebe zur darftellenden Kunft in ihm rege, 
doch fegte er feine Studien zu Paffau fort, trat jedoch dafelbit bereits 
mit vielem Beyfall in den Schulcomödien auf. Dur Ermunterung des 
Fürſtbiſchofes trat L. bald an die Stelle eines abgegangenen Schauſpie— 
lers mit 400 Gulden Gehalt, und fand die günftigfte Aufnahme, in 
Eurzer Zeit wurde er Infpicient, dann fogar Regiffeur. Als das Stift 
fäcufarifirt wurde, ging L. nah Laibach, dann nach Trier und 1797 
wieder nah Paffau. 1798 begleitete er.den Director diefed Theaters, 
feinen Sreund und Lehrer Schopf, weldher nah Prag zur Direction 
des dortigen Theaters berufen wurde, ald Regiſſeur dahin, wurde das 
felbft auf das glänzendfte aufgenommen und durch feine ſchätzenswerthen 
Eigenfhaften ald Menſch und Künftler der Liebling der gefammten Eins 
wohner diefer Stadt. 1806 ernannten ihn die Stände zum Director des 
Theaters, mehrere Große unterftügten die Unternehmung durch Geld» 
vorfhüffe, und. au das Publicum trug auf das thätigfte dazu bey, 
das deutfche Theater, welches bisher der ital. Oper nachſtand, emporzu⸗ 
bringen. Auch hatte es die Prager Bühne vorzüglich den Bemühungen 
L.'s zu danken, daß fie auf eine Höhe gebracht wurde, wie nie zuvor, 
und den beiten Bühnen Deutfchlands zur Seite geftelle werden Eonnte. 
Auch fliftete L. ein Penjionsinftitut für die Schauſpieler und Sänger 
des jtändifchen Theaters. Er ftarb den 22. Dec. 1822. 

Liebwerda , böhm. Dorf und Badeort bey Friedland im 
Bunzlauer Kreife, deifen Umgebung einem Parfe gleicht, mit einem 
ftartlihen Schloffe des Grafen Clam: Ballas. Der Brunnen befinder 
ſich auf einem ebenen, mit Bäumen befegten Plage, und in der Nähe 
find die geſchmackvoll eingerichteten Badegebäude mit einem vorzüglich 
ſchönen Geſellſchaft'ſaale, ein hübſches Schaufpielhaus, ein Kunftgars 
ten mit langen Laubgängen, eine dem Erzherzog Carl geweibte 
Spitfäule ıc. 

Liechtenreiter, Franz, fonft Francesco genannt, ward 1701 
zu Paſſau geboren, wo erinder Malerkunſt bey einem dortigen Maler 
gebildet wurde. Nach einigen Jahren ging ev nah Venedig, fludirte 
bey Bincentini durd mehrere Jahre die Kunft, in der er guten 
Fortgang machte, und die ſchönſte Samminng von Zeichnungen der bes 
ften Gemälde, die er da antraf, mit fih nad Deutſchland brachte. Er 
ließ fih zu Prag häuslich nieder, und malte da Portraits und biſtori— 
ſche Stüde, wovon die meiſten in den Klöftern und Stiften der Haupt: 
ftadı Böhmens noch jetst jich befinden. 1741 ward er zum DOberälteiten 
Der Meuftädter Malerconfrarernität gewählt. Da er immer nur unter 
dem Nahmen Francesco in Prag bekannt war; fo machte man 
ſpaͤter zwey Maler aus ibm, wovon einer Francesco, der andere 
aber Liechtenreiter heißen follte; ungeachtet man ibn 1763 unter 
demmwahrenNahmen Franz Liechtenreiter, als zum zweyten Mahl 
gewählten Oberälteiten in einer Urkunde, erwähnt finder. Diefer fleifige 
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Künftler ſtarb am 14. July 1775. Von feinen Arbeiten find unter an: 
dern folgende Gemälde hefannt : Das Blatt des Hodaltars in der 
jest gefverrten St. Carl's⸗Kirche in Prag. — Das Beitenaltar- 
blatt des heil. Johann in der italienifchen Gapelle in Prag — In 
dem Strahower Capitel, die Heiligen: Auguftin, Gottfried, 
Siard, Milo, Norbert ꝛc., aus dem Pramonitratenfer »Drden. 
— Peter und Paul-in dem Strahower Pfarrgebäude. — Die Hei 
ligen: Auguftin und Norbert, inder zum Stifte Strahow gehöris 
gen Refidenz zu Hradiſcht. — Portraits mehrerer AÄbte von Strahow, 
ſowohl im Stifte Strahow, alsaudin den, dem Stifte gehörigen, Re 
fidenzen und Pfarrhäufern auf dem Lande, — Vier Jahreszeiten in dem 
Strahower Priorate. 

Kiechtenftein, das berühmte öfter. Fürſtengeſchlecht, das in 
Ä Hſterreichs Geſchichte durch ſo viele, ſowohl im Felde, als auch im Gas 
binet ausgezeichnete Männer glänzt, welches ſolch' eine Reihe glän- 
zender Helden und berühmter Kriegsfürften hervorbracdhte, wie Eein an» 
deres in Oſterreich, ja kaum irgend einesin Europa, ftammt aus grauem 
Alterthume, obichon über deifen eigentlichen Urfprung die Genealogiiten 
verfchiedener Meinung find. DVieler Meinungen zu Folge hat es mit dem 
Haufe Eſte einerley Urfprung, dagegen andere, unter welchen Kor» 
mapr den Reigen führt, fie unbezweifelt ftegermärkifhem Boden ents 
fproffen, annehmen. Die weitere Fortpflanzung diefes berühmten Ges 
ſchlechtes führte fie fodann nach Tyrol, Ofterreich unter der Enns und 
Mähren, wo fie in Nikolsburg zuerft feiten Fuß gewannen, unb 
den Grund ihres Glanzes legten. Die 8. in Franken und auf dem 
Harz, in Würtemberg und zu Schönburg in Sadfen, fo wiedas ho⸗ 
benrhätifche 8. der Barone von Heldenftein, haben, nah Kor: 
mayr, nichts mit diefem Gefchlechte gemein. Unbezweifelt die ältefte 
urkundliche Spur über die 8, finder fih im Saalbuche von Kloiter- 
neuburg aus der Zeit Lothar's II. (1125—37), wo ein Hugo 
v. 8. ald Zeuge einer frommen Schenkung auf dem Altar der Gottes» 
mutter zu Neuburg unterfertigtift. Dietmar v. L. fertigte I140 zu - 
Frieſach mit vielen fteyerifhen und falzburgifhen Edlen, Adelram’s 
von Waldeck Gründung des Stiftes Seckau auf deſſen Erbgute Fei- 
ftriß. Dietrid oder Dietmar v. 8, ſchenkte 1182 dem Klofters 
neuburger Propfte Gottſchalk, als feine Tochter Wir at im dortigen 
Frauenftifte den Schleyer nahm, 3 anfehnlihe Güter. Laut fhriftlicher 
Aufzeihnung war diefer Dietrich, oder Dietmar, der erite Erb» 
Eämmerer in Steyermark, welched Erbamt feiner Linie blieb, bis es 
1623 bey ihrem Erlöfchen an bie Fürften von Eggenberg gedieh. 
Seine drey Söhne waren: Dietmar, Ulrih und Heinrid. Die 
beyden Resten gelten einftimmig als die Stammbalter zweyer, vonnun an 
(im bisher ungetheilten Kaufe) getheilter Linien; Ulrich als Ahnherr 
der fteyermärkifhen Stammlinie (R.: Murau), Heinrich, die mährifche 
Rinie (8.:Nibolsburg) gründend, welchen Otto kar ber Böhme, zum 
Lohne für treu geleitete Dienfte in Mähren begüterte. Dietmar ſtarb 
erblos. — Altere oder ſteyermaͤrk. Hauptlinie. Der Ahnherr die: 
fer Linie, Ulrich v. L., der berühmte Ritter und Sänger, deſſen zarte, 
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poetifche Weifen, fo z. B. fein Brauendienft (durch Tieck herausgege⸗ 
ben), fein Frauenbuch zc. noch heute in allen Herzen Anklang : finden, 
diente ritterlich) in den Heeren Frie drich's des Streitbaren, 
und Ottokar's, beifen Fall er jedoch nicht mehr erlebte. Otto v. L., 
Sohn Ulrid’s, war 1280 oberfter Randrichter in der Steyermark, 
und er erbielt bereits, 1291 dur Albrecht, den erften Habsburger, das 
Schloß: Enziersdorf bey Mödling, welches bald nad) jener Erwer: 
bung,. Veſte Liſecht en ſte in genannt wurde. Auch gründete Otto . 
die Erhgruft zu Murau. Otto II. v. L., deilen jlingerer Sohn, 
war 1340 Friedrich's des Schönen treuer Befährte und Erbkaͤmme⸗ 
ver. Rudolph v. L., deſſen Sohn, befaß bereitd 1353 ein eigenes 
Familienhaus in Wien, und bald darauf: erfeheint auch durch Ver⸗ 
fhwägerung mit den mächtigen Kuentingern das zweyte Familienhaus 
in ber Herrngaſſe dafeldft. — Dtto IV. v. L. diente Rudolph IV. 
in den Verhandlungen und Bündniffen mit Ungarn und Polen.. Maine 
hard v. 8, war Landeshauptmann in Kärntden. Niclas v. L. ers 
bielt laut eines, im Murauer Arhive aufbewahrten Briefed durch feis 
nen Vetter, den Grafen $riedrid von Cilly (wornach die L. alfo 
mit dem Luremburg’fhen Kaiferbaufe verwandt: waren), die Grafjchaft 
Sternberg in Kärnthen und Weißenfels in Krain, wogegen er 
Diefem 1449 die Stadt und das Schloß Murau, das Schloß Gruen: 
feld ıc. vermadte. Das Geſchlecht breitete ſich dadurch aud in Kaͤrn⸗ 
tben aus. 1481 ſchloß Andreas v. 8, mir dem großen Ungarkönig 
Mathias zu Radkersburg einen. Waffenftilftand. Otto V., 
Enkel ded Niclas, richtete jedoch durch feine. fchlechte Wirthſchaft die 
fteyeriihe Stammlinie fo unmwieberbringlich zu Orunde, daß feine? Söhne 
Chriſtoph, Siegmund, Rudolph, Conrad, Dtto, Rein 
hard und Earl fid den 24. Juny 1574 gemöthigt ſahen, megen ber 
großen, von ihrem Vater binterlaffenen Schusrdenlaft, alle ihre Befigun- 
gen in ©teyermark, Ofterreih und Kärnthen zu verkaufen. So tief 
ſank diefer öälteite ehrwürdige Zweig, daß man kaum recht das Jahr 
mehr weiß, wann er erlofh. Siegmund dv. L., mit; einer  Sreyinn 
v. Geiffer vermählt, ftarb der legte von diefen 7 Brüdern, und wie 
fie, kinderlos; Familiendacten oder wechfelfeitige Anwartſchaftsvertraͤge 
waren feine vorhanden, fomit gedieh fögar das Marſchallamt in Kärnthen 
an die Grafenvon Wagensberg, das Erbkämmereramt in Steyermark 
an die Rürften von Eggenberg. — Ih Jüngere oder mähriſch— 
Öfterreihifhe Hauptlinie. Deſſen Stammpaltr, Heinrid 
v. L., des Sangesbelden Utrich’s Bruder, iftin ber Baterlandsgefchichte 
befonderd merkwürdig. Unter Frie drich dem Streitbaren begann 
ex feine Eriegerifdhe Laufbahn, er zog mit-diefer Blume der Ritterlichkeit 
gegen die beidnifhen Preußen, gegen die Ungarn, die Kaiferlichen mit 
großer Auszeichnung, und errang in der Schlacht an der Laitha, als 
Herzog Friedrich gefallen war, von Rathedurft glühend, den vollkom⸗ 
menften Sieg über König ® ela’s Heer. Als ſich Ottokar von Böhmen die 
Herrſchaft Ofterreihd angemaßt hatte, hielt er Heinrich ebenfalls hoc) 
in Ehren, ernannte ihn zum Erbfehenken von Ofterreih, und ließ ihn 
faft nicht von feiner Seite. Heinrich blieb auch keiner großen Unter⸗ 


430 Liehtenftein, das Geſchlecht. 


nebmung OttoEar’s fremd, und kämpfte muthig deſſen Schlachten , 
bis ſich deſſen Gemüth im Übermuthe und ber Giegestrunfenheit dem 
Unrechte und der Gewaltthätigfeit zumandte, da trat Heinrich v. L. 
mit feinem Neffen O rt o an die Spitze des über des Böhmenkönigs wills 
Eührliche Handlungen. mißvergnügten öfterreihifhen und fteyerifchen 
Adels, und ſchloß fih an Rudolph von Habsburg, in deſſen Ge— 
folge Friede und Recht wiederkehrten. Entſcheidend wirkte Hein rich 
in der berühmten Marchfelderſchlacht. Schon wankte das launenhafte 
Glück, Rudolph felbit gerierh in die äußerfte Gefahr, das Banner 
von Dfterreich ſchwankte in. der zitternden Hand des faft 100jährigen 
Conrad von Haslau, da erfaßte es bebend und riefenftarf Hein: 
rich v. 9%, ſchwang es, blutroth, hoch empor, und fürzte fi damit 
inmitten der zornentbrannten Scharen und der Sieg wurde errungen. 
Dasfelbe Jahr noch ſtarb Heinrich. 1278 gab Rudolph v. Habs: 
burg deſſen Sohne Heinrid IL. v. L. Marktrechte auf Nikols- 
burg. Chriſtophev. L. glänzee um 1370 ebenfalls als einer ber lich: 
* teften Sterne des Ritterthums und zeichnete fih unter Herzog Albrecht, 
wider die heidnifchen Preußen rühmiihft aus. Hartneid v. L. war 
1334 Herzog Albrecht's mit dem Zopfe DOberfihofmeifter, im wels 
chem Amte ihm fein Bruder Johann folgte, der mit Herzog Leopold 
1386 bey Sempach den Tod fand. Deifen Sohn, Johann II. v. 8. 
zeichnete. ji durch großen Reichthum aus, und genoß folhe Gunit am 
Hofe König Wenz els von Böhmen, welder ihm den Bambergiichen 
Palaft auf’ der Prager. Kleinfeite fhenkte, und ihn zum geheimen 
Rath ernannte, daß dadurch Herzog Albrecht's Eiferfucht rege ge 
macht wurde, er ließ ihn ohne. Urtheil und Recht einkerkern, und gab 
ibm nur nach Abtretung der meiften Schlöffer und Befigungen in Oſter— 
reich, famms:allen Käufern in und vor Wien an die herzogl. Kammer 
wieder frey, nur die Beim und Schlöffer Feldsberg, Naben: 
burg, Ringelsdorf, Miſtelbach, Ulrichskirchen, Rie— 
denegg und Eberdorf mit Allem auf dem linken Donauufer in 
Oſterreich blieben ihm und feinem Haufe, um fo mehr blieb nun Mi— 
kols burg mit dem anfehnlihen mähr. Beſitzthume fortan die Haupt: 
quelle der L. ſchen Größe. He imrich IV. v. L., deſſen Neffe, da Io: 
bann ohne Erben ſtarb, iſt Ahnherr des ganzen Hauſes. Sein erſter 
Sohn Chriſtopeh ſtiftete die mähriſche, der zweyte, Georg, die 
mäbrifch : oͤſterr. Linie. Hartweid-v. L. erhielt 1421 zu Brünn vom 
Kaifer Siegmund Bergwerkögerechtigkeit für feine mähriſchen Güter. 
Georg v. 2. war 141 Bifhof von Trient, Cardinal und einer der 
Vorderſten des Conftanzer Conciliums. Chriftopb III. v. 8. erwarb 
1450 Wilfersdorf, Gaunersdorf, fammt deffen. Umgebung. 
Chriſtoph IV.derVerſchwender genannt, vergeubete all fein Befig- 
thum, Mikolsburg, Wafenflein, Maidenburg, Dürren 
holz und Koftel gingen verloren, er ftarb 1585 ohne Kinder in gro: 
fier ÄArmuth zu Brünn. Hartmann v. L. wurde von Rubolphll. 
zum Freyherrn erhoben. Heinrich v. 8. war Oberftlämmerer ded Erz 
berzogs Mathias, und wurde 1584 von Rudolph II. als aufer 
ordentlicher Bothſchafter nah Conftantinopel gefandt, ihn begleitete 
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fein Bruder Johann, einer der größten Sprachkundigen, und der 
Fühnfte Reifende feiner Zeit, der von Finnland bis Portugal ganz 
Europa, die Nordküfte Afrika’s und einen Theil Weſtaſiens durchzogen 
batte, beybe fanden jedoch im Orient ihr: frübzeitiged Grab. Obgenanns 
ten Hartmann’s3 Söhne, Carl, Marimilian und Oundaccar, 
ftifteten eben fo viele, nad ihren Nahmen genannte, Majorate, fie Eehr: 
ten auch wieder zum Glauben ihrer Väter zurück, von welchem die L. 
nur in einer einzigen Generation gewichen, denn nur ihr Großvater, 
Georg Hartmann, und ihr VBatr Hartmann bekannten fid zur 
Augsburgiſchen Eonfejfion. Marimilian focht in der Prager Schlacht 
am weißen Berge muthvoll mit, er war-ed, der die Reiter Gabriel 
Bethlen’s zum Theil in die Moldau ſprengte und des Pfalzgrafen 
rechte Seite überflügelte. Durch Heyrath vermehrten die: 3 Brüder das 
Leſche Erbe anfehnlih. Marimilian ftarb 1643 erblos und all’ feine 
Beſitzung gedieh an die Linie Carl's. Diefer, des Freyherrn Hart: 
mann's Eritgeborner, war 1606 Oberfeldberr Rudolph's Il. und 
Sreund des Kaiſers Mathias, welchem er vorzüglid Mähren und die 
böhmiſche "Erbfolge erwirkte. Für feine großen, vorgeſchoſſenen Summen 
erhielt er das Herzogthum Troppau, erft pfand:, dann lehenweife, und 
1608 auch die Füritenwürde, welche 1620 und 1623 auch auf feine 
Brüder Marimilian und Gundaccar ausgedehnt: wurde. Carl 
wurde auch, nah rühmlicher Mitwirkung bey der Schlacht am weißen 
Berge, Vorſtand des Unterfuhungs: und Strafgerihtes zu Prag. Kais 
fer Ferdinand Il: verlieh ihm nach der Achtung des legten Beſitzers, 
des Brandendurg’fhen Markgrafen Johann, das Herzogthum Jägerns 
dorf, fo wie die Güter des flüchtig gewordenen Landhauptmannes "und 
Dberhauptes der mährifchen Emporer, Ladislaw's WelenvonZiero: 
tin, der König von Spanien, Philipp IV:, ſchmückte ihn mir dem 
goldenen Vließe. Caſel's directe Nachkommenſchaft erlofh 1712 mit fei» 
nem Enkel Hanns Adam, dem Erbauer der Wiener Vorſtadt Liechten- 
thal, dem Stifter der herrlichen Gemäldefammlung in dem von ihm 
gleihfalls erbauten Palajte in der Roßau. Die von ihm 1699 und 1708 
erfauften Graffchaften Scellenderg und Vaduz, als Reichsland mit 
Sitz und Stimme am fhwäbifhen Collegium, vermadhte er feinem Vetter 
Sofepb Wenzel, 'welhe diefer wieder gegen die Herrſchaft Rum: 
burg an ven Chef der-Zamilie, Anton Florian vertaufbte. Kaifer 
Cart VI. erhob fie 1719 unter dem Nahmen Liechtenſtein zum 
Reichs fürſtenthum. Des Fürften Joh. Adam’s vierte Tochter There- 
fia wurde 1713 dem Prinzen Thomas Emanuel von Savohen 
Carignanvermäbhlt, einen Vetter des unfterblihen Eugen. Sie ftarb 
1772, von ihr find die favonifche Ritterafademie, das adelige Damenſtift 
und mehrere Stiftungen für wohlthätige Zwecke. —, Gundacc ar, der 
dritte Sohn Hartmann’s, diente unter Mathias, Ferdinand. 
und III. mit vieler Auszeichnung, ſowohl in. der innern Verwaltung, 
als aud inder Diplomatie; Anton $lorian, deilen Enkel, war Both: 
fhafter in Kom und Fondon, dann Carl’s VI. treuer Begleiter 
nad Spanien und wieder zurücd. Sein Bruder, Philipp Erasmus, 
einer der Helden des Entſatzes von Wien, fiel 1704 gegen die Franzo— 
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fen, 2 Söhne, Emanuel, den Stammhalter, und Wenzel (f. d.) 
hinterlajiend. Emanuel Söhne: Franz Iofeph und CarlBors 
romäus ſtifteten, erflerer bie ältere regierende ‚Linie, lebterer das 
Carl'ſche Majorat, Carl, geboren 1730, zeichnete fih ſchon im fies 
benjäbhrigen Kriege auf das. glänzendfte aus, im bayerifchen Erbfolge: wie 
im Türkenkriege befebligte er. eigene Armeecorps, und ftarb als k. k. Feld⸗ 
marfhall zu Wien 1789. Drey feiner Söhne waren kaiſerliche Genes 
vale: Wenzel; Moriz, diefer zu früh verftorbene Kriegsheld, in 
den linglücds:, fo wie in den Ölüdstagen der Waffen Ofterreichs ein 
würdiger Repraͤſentant des alten Ruhmes der öfterr. Reiterey, und 
Aloys (f. d.). Derdermahlige Standesherr aus diefer Linie, Sohn des 
Erftgebornen.von Carl. Söhnen gleiches Nahmens , ift auch k. k. Ge 
neral (vorher Oberſt des Hufaren » Regimentes Dir. 10 und Befiger der 
Herrſchaft Mäher iſch-Krom au), Fürſt CarlBorromäusFranz, ges 
boren 1790. Der erſtgeborne Sohn des Fürſten Franz Joſephe von 
der Haupelinie: Aloys ftarb 1805 Einderlos und der zweyte, jetzt regie⸗ 
rende Fuürſt Joh. Jofeph (f..d.) übernahm die Regierung. — Die Beſi⸗ 
Bungen der älteren. oden regierenden-Samilie ſind: Das. fouveräne Fürs 
ftenthum ‚Liechtenftein , am die Schweiz und Tyrol grängend, mit :3 Q. 
Meilen Areal, ferner die mittelbaren Fürſtenthümer und Herrſchaften, 
welde gegen 104 Q. Meilen betragen und in folgende Güter zerfallen: 
In die öfterr. Herrfchaften.z Veſte Liehtenfein, Zobannftein 
am Sparba-h, Liechtenthal, Rodbaun, Joſephsdorf am 
Kahlenberg, Wilfersporf, Erdbberg, Rabenburg, Abk: 
borf, Felbsberg, Judenau, Kirbbad, Steinriegel, Pi: 
xendorf, Hadersfeld, Totzenbach, Neulengbadh, Plan: 
Eenberg, Mauerbacher Gült, Sebenfein und Schönau. 
Sn die mährifhen: Eisgrub, Qundenburg, Landshut, Oftra, 
Steinitz, Butſchowitz, Neuſchloß, Millowitz, Poforis, 

lumenau, Hohenſtadt, Trübau, Turnau, Eiſenberg, 

ohdenſtein, Sternberg, Carlsberg und Auſſee. In die 
ſchleſiſchen Herzogthümer Troppau und Jaͤgerndorf dießſeits und 
jenflits der Oppa und bie Herrfhaften: Lublitz, Moramitz, Kreu 5 
berg, fo wie die Anwartfchaft auf bie-Grafihaft Rittberg. In die 
böhmiſchen: Landsfron, Landsberg, Rumburg, Schwarz- 
koſtelletz, Planin, Hrzib, Aurziowes, Skworez, Kau— 
nitz, Radim, Rattay. In die ungariſchen: Ais, Cſathe, 
Maik und Pernau. In die ſteyermärkiſchen: Neulandsberg, 
Frauenthal, Feilhofen, Harrachegg, Schwanberg, Hel— 
lenegg, Limburg, Kirchberg, Riegersburg, Liechten— 
fein, Weyer, Heiligengeiſt Gült, Riegersdorf. Außerdem 
befigt diefe Linie in Sadfen das Gut Neugersdorf und in Mähren 
fo wie in Böhmen mehrere Lehengüter. Überhaupt enthalten die mittelba= 
ren Öüter mehr ald 350,000 Unterthanen, in 24 Städten, 2 Vorftädten, 
35 Marktflecken, 760 Dörfern und Anfiedlungen, 46 Sclöffer, 11 
Klöfter und 164 Meyereyen. Die Volksmenge des Kleinen Fürſtenthums 
Liechtenſtein iſt 5,800 Katholiten in 2 Markıfleden, wovon Vaduz 
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697 Einw. zählt, 9 Dörfer, 5 Schlöffer und 1,207 Käufer. Das Bun: 
descontingent befteht aus 55 Mann, zum 11. Heerhaufen ftoßend. 
Liechtenftein, Aloys Fuͤrſt v., Kommandeur des militär. 
Maria » Therefien » Ordens, Ritter des Eaiferl, ruff. St. Georg: Ordens 
3. Claſſe und des Eönigl. preuß. rothen Adler: Ordens 1. Elaffe, Beſi— 
Ger des Eaiferl. ruf. Ehrendegens der Tapferkeit in Brillanten, Com: 
mandeur des $obanniter «Ritter » Ordeng, dann außerordentl. Gefandter 
und bevollmadtigter Minifter diefes Ordens , k. E. Feldzeugmeiſter, 
commanbdirender General im Königreihe Böhmen, und Inhaber des 
Infanterie» Negimentes Nr. 12, einer der ausgezeichnetiten Feldherren 
der neuern Zeit, war geboren zu Wien den 1. April 1780, jüngfter 
Sohn des Fürften Carl Borromäus v. L. Nach erhaltener forgfäl: 
tiger Erziehung wählte er in früher Jugend den milit, Stand, zu wels 
chen er jene Vorliebe und jene ausgezeichneten Anlagen hatte, wie fie 
den meiiten Mitgliedern diefer berühmten Familie eigen find. Schon in 
den erften franzöfifchen Kriegen entwicelte der Fürſt die glänzendfte per: 
fönliche Tapferkeit, die fi in den folgenden Feldzügen in fo hohem 
Grade bewährten, daß ihm ſowohl von feinem eigenen Monarchen als 
auch von vielen auswärtigen Fürſten die ehrenvollften Anerkennungen zu 
Theil wurden. Im Befise vieler ins und ausländifher Orden überfandte 
ibm Kaifer Alerander auch den Eaiferl. ruſſ. Ehrendegen der Tapfers 
Eeit in Brillanten. Nah dem Abfchluffe des zweyten Parifer Friedens 
wurde Fürft 8. als Diviſions Commandant in Wien angeftellt, fos 
nad zum commandirenden General in Mähren und Schlefien, dann in 
Böhmen ernannt, auf welden Poſten er fidy ebenfalls durch weife Um— 
fiht und die tbätigfte Beforgung feiner Obliegenheiten hervorthat. Er 
ſtarb, allgemein betrauert, zu Prag den 4. Nov. 1833. 
Liechtenftein, Job. Fuͤrſt v., fouveräner Fürſt und Regierer 
des Haufes von und zu Liechtenſtein-Nikolsburg, Herzog zu 
Troppau und Kägerndorf, Ritter ded goldenen Vliefes, Groß— 
Ereuz des Maria» Therefien » Ordens, Inhaber des Hufaren: Regiments 
Nr.7, geh. Rath ꝛc., des Fürften Franz und der gebornen Gräfinn Leo— 
poldine v. Sternberg zweyter Sohn, wurde am 26. Juny 1760 zu 
Wien geboren. Schon in der Kindheit dur die innigite Neigung 
zum Soldatenftande hingezogen, bildete ihn des verbdienftreichen Mars 
falls Mori; Grafen v. Lascy Vorliebe ganz eigens für diefen Stand 
aus. 1782 wurde er Cieutenant bey Anſpach Cüraſſier, 1783 Nitts 
meifter im nähmlichen Regiment. Als fih der Türkenkrieg feinem Aus: 
bruche näherte, wurde er 1787 ald Major zu Harrach Dragoner 
überſetzt. In diefer Eigenfchaft machte der Fürit feinen erften Feldzug 1788 
in der Hauptarmee bey Semlin, und zeichnete fi unter den Augen 
Joſeph's TI. mehrmahls auf das vortheilbafteite aus, fo daß er 
ſchnell zum Oberitlieutenant bey KinsEy Chevaurlegers befördert wurs 
de. — Unter die legten Ereignife des Türkenkrieges gehörten zwey Eühne 
Überfälle der öfterreichifpen Lager durd die Osmanen zum Entfage bes 
lagerter Feſten, der von Giurgewo und Ezettin. Der erftere 
erzeugte arge Verwirrung, die Aufhebung der Belagerung, und koſtete 
das dem Staat und feinen Waffenbrüdbern werthe Leben des Generals 
28 
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Thurn — Ohne die Wachfanıkeit und rafıhe Entfchloffenheit L.'s wäre 
ed wahrfdheinfih vor Czettin nod ärger bergegangen, denn der von 
den Zürken mit Wuth unternommene liberfall, gefhah nit, ‚wie bey 
Giurgemwo, am hellen Tage, fondern ın einer ftürmifhen Naht. — 
Auf die erfte Spur der feindlihen Nähe, warf ſich der Fürſt auf ein uns 
gefatteltes Pferd, frellte fich in Abwefenheit des Oterften an die Erite 
feines Regiments, und warf ſich mit demfelben fo ungeſtüm auf ten 
Feind, daß derfelbein fchmählicher Unordnung eine wilde Flucht ergriff , und 
ed nicht mehr wagte, die Belagerung weiter zu ſtören. Bey Czettin's 
Erftürmung, 20. July 1790, waren 8. und Graf Oyulay (nchmahli- 
ger Feldzeugmeiſter) die erfien auf der Mauer. Diefer Tag gab L. das 
Kleinkreuz des Therefien: Ordens. Bald darauf wurde er aud Oberſter. 
— Drey Feldzüge machte er im Türfenkriege mit, der vierte eröffnete 
fih ihm 1792 (in ven Niederlanden); und e8 gab feinen großen Tag, 
welchem nicht auch L. beyzuzäblen gewefen wäre, befonders merkwürdig 
aber war jener von Beudain. — L. ftand mit feinem Regiment, 
einer Divifion Naffau Cürafliere, einer Divifion Kaifer» Hufaren 
und einer Cavallerie : Batterie ohne Fußvolk auf Vorpoften von Bo u: 
chain und Cambrar. Der Feind nabte fehnell, um diefen diterrei- 
chiſchen Poſten aufzubeben, mit 10,000 Mann Infanterie und 12 Ka— 
nonen. Mehr als 2,000 Pferde ſuchten 8. in Flanke und Rücken zu 
umgeben. Dit der zermalmenden Ecpnelligfeit des Donnerkeils 
flürzte L., einen Augenblick verlierend, zuerft auf die Neiterey, und 
fprengte fie aus einander. Won ihrer Niederlage umwendend, ließ er dem 
Fußvolk eben fo wenig Zeit zur Befinnung. Es hatte fih auf der an- 
ſehnlichen Ebene in ein großes bichted Niere zufammengejogen. Der 
Fürſt, einer der Fühnften Neiter in dir Welt, flürgte fih wieder, 
der erite in das Quarree binem, und feine Neiter hieben dem geliebten 
Führer fo tapfer nah, daß über 4,060 Leichname den Wahlplat deck— 
ten, und der ganze liberreit mit allem Geſchütz und Trophäen die Waf— 
fen firedte. — Der von itın 1764 an der Epike desfelben Regiments 
auf ein Feindeslager bey Maubenge ausgeführte Angriff, erregte in 
folgen Maße die Bewunderung feiner Waffengenoſſen, daf, wo er 
fich zeigte, die Scharen ihn mit jauchzendem Zuruf begrüften, und der 
Monarch ihn zum Oeneralmajor erhob. — Noch ein Hantfireih aus 
eben diefern Feldzuge verdient aufbewahrt zu werden. Der Fürſt ritt als 
neuernannter Generalmajor mit einbredender Dammerung, von einer 
einzigen Ordonnanz begleitet, gegen den Feind zu, einiges in feiner 
Stellung naher zu erforfden. Nachdem er eine ziemlihe Waltftrede, 
gegen ten Saum bdesfelben durchgeritten, bemerkte er ein, in geringer 
Entfernung (wahrſcheinlich zu irgend einem Nachtmarſch, im Gefolge 
einer bedeutenden Unternetfmung) aufgeftelltes feindlihes Chaſſeur-Re— 
giment. Der Fürft war zum Glüc in einem blauen, goldturdwirkten 
Mantel, dergleihen man damahls noch haufig trug, und die mauche 
unglüclide Verwechslung veranlaßten. Er befahl der Ordonnanz, ibren 
weißen Mantel augenblidlih wegzjumerfen und binter den Bäumen 
meglichft bededt, einige&chritte zurückzubleiben; daraus, daß fein ger 
wohl bemerktes Erfpeinen dem Zeinde gar nicht auffiel, augenblidich 
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folgernd, er merde für einen franzöflfchen General gehalten. Eben fo 
raſch gefaßt in der. Wahl zwiſchen einem kecken Einfall und zwifchen 
unvermeiblicher Gefangenfbaft, winkte und rief er mit ein paar 
franzöfifhen Worten, den Oberften zu fih, der auch fogleich heran⸗ 
forengte, mit gefenftem Degen grüßend. — Der Fürft entriß ihm 
denfelben vor den Augen feiner Truppe; „&ie find mein Gefangener!“ 
ihm zurufend, ergriff er den Zügel auf der einen, die Ordonnanz auf 
fein Geheiß, von der andern Seite, und rannten mit ihrem Gefange— 
nen in folder Sturmeshaſt davon, ald wäre des DOberften Pferd durch 
Zauberkunft mit ihnen im verrätherifhen Bunde gegen feinen eigenen 
Herrn gewefen. — In dem Feldyuge von 1796 ſchimmert des Fürften 
Mahme an den Tagen von Heidenheim, Forchheim, Bams 
berg, und vorzüglich von Würzburg, wo er mit der leichten Ca— 
vallerieüberflügelte, und mit der ſchweren die feindlichen Klumpen durch— 
brach, daß alle Bemühungen Bonneau's und Jourdan's, die 
Erſchrockenen wieder zum Stehen zu bringen, fruchtlos blieben. Offent⸗ 
ih umarmte den Fürften der von ihm fo fehr verehrte und geliebte Erz⸗ 
ber;og Carl, und überfendete ibm in der Folge, dur feinen Vetter, 
den tapfern Zürften Moriz, das Commandeurfreuz bes Therefien: Or- 
dens. — In dem kurzen aber nicht glücklichen Nheinfeldzuge von 1797 
richtete ©. ein ganzes feindliched Regiment leichter Pferde bey Raſtadt 


ir Grunde. — In dem Beldzuge von 1799 nahm ſich der Fürft eines der 


errlichiten Blätter aus den Lorbeern der zwey wichtigen Tage an der 
Zrebia, welche die Vereinigung Macdonald’ mit dem Heere aus 
Neapel, mit jenem von Stalien unter Moreau vereitelten, und 
dem Feinde über 20,000 Mann fofteten. Das Armeecorps des Feldmar: 
ſchall-Lieutenants Ott war von feindlicher Übermacht hart gedrängt, 
zum Theil in Unordnung, rückziehend durch das ungeheure, meift feichte 
Flußbett der Trebia und ihre dichtvermachfenen Ufer, die Polen unter 
Dombrows ki verfolgten hikig. Die Rufen waren erft im Anmarfch, 
und das Aufrollen der ganzen Maife in einen verwirrten Anäuel ſchien un= 
vermeidlich. In diefem Augenblicke gewahrte das Arlerauge des Füriten 
(dernur ald Freywilliger mitfocht, und kurz zuvor angelangt, noch gar 
nicht eingetheilt war), daf ein Theil der Geworfenen in des Feindes rechte 
Flanke durch Weingärten den Zug nahm. Er wandelte diefen Zufall in 
eine wirkliche Slanfenbewegung, hielt dadurd die Verfolgung des Fein: 
des auf, gewann Zeit, Suwaromw kam an, und auf das Zeichen fei- 
nes Kantſchu, ſtürzten fich die Kofaken and von vorne auf die Polen, 
und die Franzoſen wichen über die Trebia zurück. — Aber auch am andern 
Morgen war das Gefecht von der blutigften Hartnädigkeit. Es ift bekannt, 
wie in einem Augenblick, wo ber Rüdzug unausweichlich ſchien, Su— 
warom unter einem Baum ein Grab autgraben ließ, und ſich hineinzu- 
legen drohte, wenn feine Ruſſen nicht alſogleich wieder umkehrten und 
den Sieg an ſich riffen. — 8. hatte den Beginn der Schlacht fo ruhmvoll 
bezeichnet, er nahm fi aud vom Ende fein Theil. Mach bereits einge- 
brodener Naht wagte Macdonald noch einem Verzweiflungsan— 
griff, indem feine ganze Neiterey in einem Klumpen vom rechten Trebia- 
ufer beranfprengte , und große Infanteriemaifen ihr N ‚vollen Laufe 
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nachrannten. — Der Fürft fette fih an die Spite von Lobkowitz Che— 
vauzlegers und mehreren Zügen Blanfenftein Aufaren, dann des 
Grenadier » Bataillon Wouvermann, unter dem Major Dlivier, 
und warf den ganzen Haufen in der bunteften Unorbnung mir großem 
Verluft zurüd (18. und -19. Juny 1799). Er wurde Feldmarſchall⸗ 
Lieutenant und Befehlshaber eines eigenen Armeecorpd. Wie bey Würz- 
burg der Erzherzog Carl, fo both dem Fürften bier Suwaro w 
feine Umarmung, vom Eleinen Kofafenpferd herunter, im Hemde, mit 
berabbängenden Strümpfen und offener Halskrauſe, dem Kantſchu itatt 
des Marfcallftabes. L. hatte in diefem Blutbade 5 Pferde unter dem 
Leibe verloren, und eine Kanonenkugel ihm den rechten Rockſchoß vem 
Leibe geriffen. Er war der Unverletzliche geblieben. — Aud in der Schlacht 
bey Novi (15. Auguft 1799) bedeckte ſich der Fürſt, nebft dem Feld— 
marfchall = Lieutenant Lufignan mit Ruhm, und aud) des herrlichen 
Zeldzuges legte Waffenthat war fein. Am 3. Dec. ergab fih ihm 
Coni. — Daß der Fürft an dem Unglüdstage von Hohenlinden 
(3. Dec. 1800) den Rückzug deckte, daß er bey Salzburg dem alls 
zuraſch verfolgenden Leco urbe eine eingreifende Lehre ertbeilte, gab 
ihm 1801 das Großkreuz des Therefiens Ordens. — Am 24. Mär; 1805 
“erfolgte dererblofe Hintritt feines Bruders Alo ys. — Gegen bie in andern 
Familien üblide Sitte, verließ aber der Zürft, der bereits in 11 Felb- 
zügen, mehr denn 80 größern und Eleinern Treffen mitgefochten, bar: 
um feineswegs den Goldatenftand. Seine Begeifterung dafür ſchien erft 
im ©teigen, wie er denn nicht nur ein weithin leuchtendes Beyſpiel 
friegerifhen Diuthes, fondern auch, im Beſitze einer glänzenden Eriftenz 
mit einer haufig von Podagra und Rothlauf hart angefochtenen Geſund⸗ 
beit, unter allen Unbilden der Jahrszeit, oft Tag und Nacht unter 
freyem Himmel, aud an Strenge gegen fich felbft, ein Worbild Alte 
römischer Kriegszucht, Entbehrung und Entfagung gewefen ift! — 
Dennoch bat diefe vorberrfhende Begeifterung für den Eoldatenfiand, 
die Künfte und Anftalten des Friedens und die Sorge um fein fürftliches 
Geſchlecht, für feine (aus 7 Söhnen und 4 Töchtern von der geb. Land— 
grafinn Joſephine zu Fürſtenberg beftebende, zärtlich geliebte) 
Familie, keineswegs zurücdgefest. — In der großartigen Sorge, 
mit bedeutenden Opfern, die Stammburgen feines erlaudten Geſchlech— 
ted, und fo viel möglich, alle redenden Denkmäler feines alten Nah: 
mens und Ruhmes, wieder an dasfelbe zurückzubringen, hat der Fürſt 
neuerdings bewiefen, daß diefed heilige Samenkorn in des Kriegers 
Bruft wohl am tiefften und am unaustilgbariten fhlummert! — Das 
durh, durch hausväterlihe Wachſamkeit und Ordnungsgeift, durch be: 
deutende Ausbreitung feiner Beſitzungen im fteyerifchen Stammland und 
in Ofterreih, in Mähren, der zweyten Heimath und in Böhmen, bat 
der gut Johann feinen Nahmen würdig neben den alten Hein: 
rich, Nikolsburg’s Erwerber, und neben die drey Brüder und 
Stifter, Carl, Mar und Gundader gefest. — Die Gallerie, 
einſt im Majoratshaufe zu Wien, in der Schenkenftraße, nun im Pas 
laft der Roßau, bdanktihm die bedeutendfte Erweiterung, und was für 
das nationale Leben der Kunft höchſt wichtig iſt, auch durch lebende 
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Künftfer, nicht bloß dur die Euriofitätenjagd auf alte Gemälde — 
In der Beredlung der Viehzucht, ded Geftüts, Jagd» umd vorzüglich 
des Forſtweſens, durch die Anpflanzung von Millionen fchnellmachfen: 
der, nordamerikanifcher Forſthölzer, dur den Anbau der ergiebigiten 
erorijchen Getreidearten, dur die Verbreitung edler Obftgattungen im 
Großen und Freyen, durch die Acclimatifirung rheinifcher, franzöfijcer 
und fpanifcher Neben, dur die Eultur von Fabrik: und Färbepflan: 
zen ꝛc. bat ſich die L.’fhe Landwirthſchaft unläugbar au für die Staats: 
wirthſchaft verdient gemacht. — Die großen Bauten zu Ei$grub und 
Seldsberg, zu Kolodieg, Laa, Lasdorf, Neufhloß, 
Adamsthal, Hadersfeld, Schwarzfofteleg, Aurzino: 
wes und in Auffee fo wie inder Brühl, bey der Veſte Liechten— 
ftein nächſt Mödling find theilmeife unwiderlegliche Zeugen von Ge— 
ſchmack. — Sieden Monathe nad des Fürften Regierungsantritt, ges 
fhah das Unheil bey Ulm. Er lag auf dem Krankenbette zu Felds— 
berg. Ein ſchmeichelhaftes Handſchreiben des Kaiferd machte ihn mit 
der Gefahr des Vatirlundes und der Kaiferitadt befannt, und übergab 
ibm den Befehl über einen aus Trümmern und den 6 Bataillons erft zu 
fhaffenden Heerhaufen. Der Fürft erhob fih vom Krankenlager. Wie 
er jenes Häuflein ermutbigt, wie er damit bey Auſterlitz (2.Dec. 1805) 
gefochten, Lafer indernahmenlofen Verwirrung den Rückzug gededt, Hut 
und Kleider von Kugeln durchlöchert, mehrere Pferde unter ihm getödtet 
oder verwunder wurden, ift bekannt. — Er erhielt in der Nacht darauf 
einen Waffenftillftand und unterzeichnete am 26. Dec. 1805 mit Tal: 
leyrand den Prefburger Frieden. — 1806 wurde er commandirender 
General ob und unter der Enns und Commandant von Wien. — Der 
Einzige aller Eleinen Reichsfurften wurde er nicht mebdiatifirt, fondern 
dem rbeinifhen Bunde zugezäblt, ohne fein Zuthun, ja ohne fein 
Vorwiſſen, fo wie er auh, ald Napoleon (der unverhoblen eine 
bohe Achtung für feine Kriegestugend ausſprach), neben andern Ber: 
beißungen, im Laufe der Unterhandlungen, aud jene vertragsmäßige 
und vollfommen liquide Forderung von mehr ald einer Million Gulden 
ſchwerer Münze auf Dit: Friedland, zur Sprache bringen ließ, ohne 
weiterd davon abbrach, ohne ihr früher oder fpäter , bie mindefte 
Folge zu geben. — In .den großartigen Vorbereitungen zu dem unoer: 
geßlichen, acht nationalen Kampfe von 1809, ift des Fürften Thätigkeit 
an feiner Stelle bekannt. — Das rheinifhe Bundesfürftentyum Lied: 
tenſtein ging auf den dritten Sohn binüber; dem Fürften ward das 
Grenadier = und Gavallerie = Nefervecorpd anvertraut. Ihm ergab 
fih (20. April 1809) Regensburg. Dadurch ward die Verbindung 
mit dem Eleinen Heere Bellegarde’s und Kolowrat’s, jenfeits der 
Donau, in einem Augenblick hergeftellt, als Ofterreihs Hauptmacht 
bey Haufen, Rohr und Landshut durdjcnitten, in der linken 
Flanke und im Rüden bedroht, in einzelnen Gefechten verfplittert, 
immer mehr mit den Rüden an die Donau gedrängt, feine Hauptver— 
bindung, Subſiſtenz und jede DOperationdbafis gefährdet war. — Bey 
dem bedenklichen Ubergang auf das linke Donauufer (23. April) hielt 
vorzüglich der Fürſt den Muth der öſterreichiſchen NReiterey aufrecht, und 
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warf fi) mehrmahls mit wenigen Zügen Cüraſſiere, einmahl im heftig: 
fien Plagregen ohne Hut, auf dem eriten beiten fremden Roſſe, mit 
einem fremden Säbel, mitten in den Feind. — Sein heldenmüthiges 
Benehmen in der Schlach: bey Afpern iſt allbekannt, folgende Stelle 
ded Armeebefehls des Erzherzogs Carl liefert dafür den ſchönſten Be— 
weis: „Der General der Gavallerie, Fürſt Johann Liechtenſtein, 
bat feinen Nahmen verewigt, Diefed Gefühl und meine warıne Anhang: 
lichkeit an feine Perfon verbürgt ihm die Dankbarkeit unſers Monarden. 
Ich Eann ihn nur mit dem öffentlichen Ausdruck meiner Achtung lohnen.“ 
— Die erwartungsvolle Nacht vom 21. auf den 22, May brachte der 
Fürft einen Piftolenfhuß weit von den feindlichen Poſten auf der bloßen 
Erde zu, aud in feinem gemeinen Reitermantel erkennbar. Ein Stückchen 
Zuder und ein Trunk ſchlechten Waſſers aus einem federnen Becher von 
dem braven Cüraſſier-Oberſten Rouſſeles dargereicht, war feine ein- 
zige Yabung nach dem übermenſchlichen Kampfe. — Am 5. und 6. July 
bey Wagram, gab der Erzherzog Carl L.s Reiteren bad Zeugniß, unter 
einen Hagel von Kugeln, fo Ealtblütig und feit, vie auf den Exercir— 
plage manövrirt zu haben. Eine Ranonenkugel riß am 5. July Nach— 
mittags, des Fürften im vollen Galopo aushohlendes Pferd, der Lange 
nad) zufammen , und indeß er gräßlich bingeitrecft unter dem todten 
Pferde lag, feuerte der nahe Feind heftig mit Kartätfchen nad ihm, 
ohne Schaden. Bald ſaß er mit feiner ungebeuren Beweglichkeit wieder 
auf ben nathiten Dragonerpferd, und kam oft noch vor feinem Adjutans 
ten an den Ort feiner Aufträge. Nur am 6. July Mittags, brachte die 
volle Decyarge einer ganzen feindlihen Maife auf 150 Schritte, ihm 
die einzige Contufion bey, und verwundete fein Roß. — Er erbielt den 
Dberbefehl des Heeres , als der Erzherzog Earl denfelben niederlegte 
und darauf den Marfchallitab. — Noch unterzeichnete er aud den Wie: 
ner Frieden, und both für die von ſchweren Zahlungen abhängige frü— 
bere Räumung Wiens den dortigen Wechfelhäufern feine gefommten 
Güter zum Unterpfande. Seit diefer Zeit, wo er feine Heldenbahn des 
fhloifen hatte, lebte der Zürft nur fih und feinen zablreihen Familien— 
gliedern, forgte unermüdet für den Wohlſtand feiner Untertanen, und 
widmete ſich in den Tagen des Friedens feiner Liebe zur Wiſſenſchaft und 
Kunſt. Er hatte fih 1792 mit Zofepbine Sophie, Landgräfinn 
von Fürſtenberg-Weitra vermähblt, folgende Kinder find die Früchte 
diefer Ehe: 1) Aloys, Erbprinz, geboren 1796, vermählt 1831, 
mit Francisca, Gräfinn von Kinsky. 2) Sophie, geboren 
1798, vermählte Sräfinn Vinc. Eſzterhäzy. 3) Jofephine, ge 
boren 1800. 4) Franz, geboren 1802. 5) Carl, geboren 1803. 
6) Henrieste, geboren 1806, vermählte Gräfinn Hunyady. 
7) Friedrich, geboren 1807. 8) Eduard, geboren 1809. 9) Aus 
guft, geboren 1810. 10) Ida, geboren 1811. 11) Rudolph, ge 
boren 1816. 

Liechtenftein, des regierenden Sürften Job., Bibliother. 
Diefe merkwürdige Bücherfammlung enthalt in einem fehr ſchön decorir: 
ten Saale des fürftl. Palaftes in Wien (Herrengaife) beyläufig 50,000 
. Binde, worunter ih mehrere zum Theil fehr wichtige Handſchriften, Ins 
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cunabeln und die vorzüglichiten Encyklopädien über alle Zweige des 
menſchlichen Willens befinden. Vorzüglich reich ausgeftattet find die Fä— 
cher der Philologie mit Inbegriff der Claſſiker; der Gefchichte, mit 
allen ihren Hülfswiſſenſchaften; der Kriegskunſt und der bildenden Kün— 
fte. Hier find auch die meiften fogenannten Mufeen, z. B. das Museum 
Florentinum ,. Pio- Clementinum u. m. a. vorbanden. inter den Sel— 
tenbeiten , welche diefe Bibliothek beſitzt, zeichnet fih ein unter der 
Leitung des berühmten Anatomen und Phyſiologen Bartb, von 
Beer in Miniatur gemaltes Werk vorzüglich aus, welches bennabe die 
ganze Anatomie enthält. Sonſt find auch große und kleine Pracht: 
ausgaben von Didot, Bodoni und andern berühmten Buchdrucern, 
Prachtwerke zur Naturgefhichte, befonders zur Botanik in bedeutender 
Anzahl bier und werden noch ſtets vermehrt. J 
Liechtenſtein, des regierenden Fuͤrſten Joh. Gemälde— 

gallerie. Dieſe herrliche Bilderſammlung, die erſte Wien's nach der 
kaiſerlichen, an Anzahl, wie an innerm Werth, befindet ſich in dem 
fürſtl. Gartenpalaſte in der Roßau und enthält in 23 Zimmern über 
1100 Gemälde. Merkwürdig iſt ſchon der Aufgang, auf einer prachtvollen 
marmornen Treppe, unſtreitig die ſchönſte in Wien, für welche allein 
der roͤm. deutſche Kaiſer Franz I. 70,000 Gulden gebothen haben ſoll. 
Der große Eintrittsſaal, ein 82 Fuß längliches Viereck bildend, iſt durch 
18 marmorne Säulen geſtützt und mit Gemälden und einem Plafond, 
die Apotheoſe des Herkules vorftellend, von Do 350, fo wie mit meb: 
reren Statuten nad Antiken geziert. Gründer diefer Gemäldefammlung 
war Fürſt Adamvon Liehtenftein (it. 1712), feine Nachfolger, 
der berühmte Wenzel Fürft von &,, fo wie Franz und Aloys und 
der gegenwärtig regierende Fürſt Johann vermehrten fie beträcht: 
ih. Die Gemälde find folgender Weife eingethbeit: Im 1. Stockwerke, 
wovon 3 Zimmer Gemälde aus der italienifchen und 4 aus der niederläns 
difhen Schule enthalten, find von erfterer befonders mit Auszeichnung 
zu nennen: Venus von Correggio, Geburt Chrifti, St. Hierony: 
mus, Gharitad und Magdalena von Guido Reni, Berbfabe von 
Carlo Maratti, dann mehrere vortrefflihe Stüde von Frances 
bini, Caravaggio, Andrea del Sarto, Guercino, Carlo 
Dolceu.X. Die Plafonds des erften Zimmers find von Frances 
ini, die der beyden andern von Belucci. Die Niederländer Schule 
enthält: Die Geſchichte des Decius in 6 Gemälden von Rubens; unter 
vielen Gemälden von Vandyk befonderd auszeichnenswerth eine Grab: 
legung Chriſti, Porträt der Prinzeffinn Taris und Wallenftein’s, 
die Himmelfahrt von Rubens, die Porträts deifen Söhne, von ihm 
felbjt gemalt, viele Gemälde von Berghem von befonderer Schön: 
beit sc. Die Plafonds diefer Zimmer find ebenfalls von Franceschini 
und Belucci. Im 2. Stocwerke enthalten 7 Zimmer Gemälde aus 
der italienifhen, 9 Zimmer Gemälde aus der niederländifchen, alt: 
und neudeutfchen Schule. Bon .erfterer iſt vorzüglich erwähnenswerth: 
Kreuztragung von Baffano, Johannes von Giuglio Roma— 
no, dann mehrere Stüdfe von Andrea del Sarto, Tintoret 
to, Parmegianino (vortrefflich deffen Lausenfpielerinn), Tizian, 
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Albani, Guido Renildeffen herrlicher David), Furini, Domini 
bino, Tempefta, Leonard da Vinci, Bronzino; dann 
Murillound Pouffin, aub einRaphael. Dieniederländ. Edyule 
enthält vorzügliche Stüce von Woumwermand, Berghem,Oſtade, 
Schalfen, Swaneveldt, Teniers, van der VBelde, van 
der Neer, Rembrandt, Höllen:, Sammt- und Bauern 
Breughel, Harlem, Weenis, Snapyers, Huyſum, Wp- 
nants. Die alt: und neudeutſche Schule enthalt mehrere Gemälde von 
t. Cranach, Holbein, Sandrart, Rottenhbammer, Unter: 
berger, den herrlichen Ofian von Krafft, Kortuna von Lampi 
dem Jüngern; dann aud Gemälde von Füger, Nebell u. A. m. Die 
ſämmtlichen Dectengemälde des 2, Stockwerkes find von Belucci.Nebit 
den Gemälden find noch 358 Stüde aus dem Fade der Bildhauerkunft 
vorhanden, und in verſchiedenen Zimmern vertheilt; fie befteben aus 
Statuen, Gruppen, WVafen ıc. aus Marmor, Alabaiter und Bronze, 
worunter befonders ein Pokal, den Raub der Sabinerinnen voritellend, 
merkwürdig ift; er wurde 1670 von Rauchmüller aus einem Stücke 
Elfenbein gefopnitten. Ferner Modelle von 3.Bologna. Bey [hömem 
Wetter zur Sommerszeit kann diefe Gallerie täglich befehen werden, 
man bat fich deßhalb an den Euftos zu wenden. Die fürftl. L’fhe Ku: 
pferflihfammlung verdankt dem Fürften Franz ihr Entftehen durd 
Ankauf der berühmten freyherrl. Gundel’fhen Sammlung, fie wurde 
feitdem fehr erweitert und wird durch neuen Ankauf fters vermehrt. Sie 
befindet fich im fürftl. Palafte in der Herrengajfe. Kennern und tan: 
desperſonen wird ihre Anficht gerne geftattet. 

Liechtenftein, Wenzel Fuͤrſt v., geh. Rath, Ritter des golde: 
nen Vließes, Großkreuz des Eönigl. ungar. St. Stephan: Ordens, Inha: 
her eines Dragoner: Regiments, Feldmarfhall und General: Artillerie: 
Director, geboren zu Pragam 10. Aug. 1696. Unter der Vormundſchaft 
des Fürften Walther von Dietrichſtein und des Grafen Marimil, 
von Kaunitz vollendete er fhon 1713 feine Studien in Prag, und 
trat dann 1715 in das Dragoner »Regiment Wehlen als Lieutenant. L. 
that feine eriten Kriegsdienite unter den Augen ded ewig denkwürdigen 
Helden Eugen. Seine Berdienite hoben ihn in Eurzer Zeit jur Stelle 
eines Oberftlieutenants. Er zeichnete ſich vorzüglich in der heißen Schlacht 
bey Belgrad (am 16. Aug, 1707) aus. Das Hantgemenge, in dad 
ihn fein Feuer riß, machte, daß er gan; von Feinden umringt war. Ein 
Tartar führte fchon den Dieb, ihm den Kopf zu fpalten; wenn nicht ©. 
feinen Gegner durch einen Garabinerfhuß vom Pferde geftürgt, und fi 
mit dem Säbel den Weg aus dem Gedränge gebahnt hätte, fo wäre feine 
Heldenbahn geſchloſſen geweſen. — Das Studium der Kriegskunft befhäf- 
tigte ihn. ausfchließlih, nach dem Paffarowisger Frieden bis 1725, wo er 
ein Dragoner: Regiment erhielt, mit welchem er 1730 nach Stalien beor: 
dert wurde, wo der Krieg zwifchen den Höfen von Wien und Madrid 
auszubrechen drohte, aber nicht ausbrach. Der polnifcheWahlkrieg(1734), in 
dem Oſterreich und Rußland die Krone dem Sohne des verblichenen Königs 
Auguft II. dem Churfüriten von Sachſen erhalten, Frankreich dieſelbe 
dem Schwiegervater Ludwig's XV., Stanislaus Leczinski (der 
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ſie durch Carl's XII. Siege lange wider Auguſt behauptet, bey Pul— 
tawa aber verloren hatte), zum zweyten Mahle zuwenden wollte, beför— 
derte L. zum Generalmajor. Er diente am Rhein unter Eugen, bis 
Carl VI. endlich dur den Wiener Frieden (am 3. Dct. 1735) dieſem 
Kriege ein Ende machte. — L., ftet bereit, feinem Fürften und Vater— 
land zu nüßen, wo und wie er Eonnte, übernahm nun eine außerordent- 
liche Sendung nah Berlin, um den rauhen alten König Friedrich 
Wilhelm I.bey feinen guten Oefinnungen gegen Dfterreich zu erhalten, 
den bart unterdrücten, unternehmenden Kronpringen aber zu gewinnen. 
— Mit dem goldenen Vließe gefhmüct, bielt L. mit ungebeurer Pradt 
feinen Einzug in Paris (am 2. Dec. 1737), wohin er nah Wiederber: 
ftellung der freundſchaftlichen Verhäftniffe zwifchen den@abineten von ®ien 
undPVerfaillesabgeordnetwurdes Auf der Rückreiſe über Brüſſel mad 
Wien, traf ihn die Nachricht von dem (am 20. Dec. 1740) ærfolgten Tode 
Carl's VI., der den Mannsſtamm der Habsburger befchliefendi, feine 
weiten Reiche feiner großen Tochter Maria Iherefia hinterließ, mit 
dem größten Rechte, aber geringer Macht fie zu behaupten. — Fried— 
rich Il. gab die Lofung zum öfterr. Erbfolgekrieg. — L. machte den er: 
ften Feldzug (1741) als Beldmarfchall: Lieutenant in der Armee des Ge: 
mahls feiner Königinn, des Großherzogs Franz von Zoscana mit, und 
befand ſich beym linken Slügel, der gegen Budweis ziehend, die Ge: 
meinfhaft mic dem Heere in Bayern, und die Sicherheit des ſüdweſtli— 
hen Böhmens erhalten follte, und vom Prinzen Carl von Lothringen 
commandirt wurde. — Am 17. May 1742 erfolgte die Schlacht zwifchen 
Gzaslau und Chotulig, in welcher der König feine Reiterey, und 
Prinz Earl den Sieg verlor. 2. führte in diefem Treffen die Gavallerie 
des rechten Flügels, welcher die Reiterey des linken Flügels der Preußen 
warf. Er wagte fich fo tief in den Feind, daß man ihn für geraume Zeit 
für todt oder gefangen hielt. Mit eigener Hand erlegte er viele Feinde, 
unter andern auch einen Cüraſſier des Leibregiments, der ihn, wie ber 
Zartar vor Belgrad, einen Augenblick fpäter niedergehauen hätte, — 
einer von den Rieſen, welche der alte König Friedrih Wilhelm mit 
ungebeuren Koften in gan; Europa hatte zufammenmwerben laflen. — 
Nah dem Abſchluſſe des Breslauer Friedens gerieth die öfterr. Artillerie 
in fihtbaren Verfall, obſchon man damahls in Europa den entſcheidenden 
Werth des Geſchützes richtig würdigte. Furchtbar zeigte ſich hierin zuerſt 
die liberlegenheit Guftav Adolpb’s. 8. wurde General: Director der 
Feld: und Hausartilleri. — In Breslau war, auf kurze Zeit, mit 
Preußen Briede gemadt worden. Gegen die andern Mächte dauerte der 
Krieg fort; in Italien nicht glüclih. Da gedahte Maria Therefia 
„ihres Freundes“ (mit diefemNahmen ehrte die Monardinn €.) , fie er: 
nannte ihn zum Feldmarſchall, und hieß ihn das Heer jenfeits der Al: 
pen unumfchränft befehligen. Kaum 10,000 Mann zählte ed noch, und 
diefe waren muthlos, unbekleidet, unbefoldet, darbend, ohne Liebe, 
ohne Selbftvertranen. Alles, was ihm mangelte, gab ihm 2. in wenig 
Wochen, wie mit dem Schlag einer Zauberrutbe. Er kaufte die Bedürf— 
niſſe, er forgte für den Gold mit einer fit Wallenftein nicht erhörten 
Freygebigkeit. Bald hatte er Liebe und Vertrauen Aller an feine Per: 
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fon, eben fo bald wieder den Sieg an feine Bahnen gefeflelt. — Im fol: 
genden Feldzug (1746) braten Graf Browne und Bärenflau 
Hülfe aus Deutſchland, und vereinigten fih mit 2. am Tanaro. Ben 
Piacenza ſammelte fid der Feind. Am 16. Juny 1746 flug 8. die 
Sranzofen und Spanier unter Gages und Malleboid bey Piacen- 
za, mit einem DVerlufte von 6,000 Zodten und Verwundeten, 7,500 
Gefangenen, 10 Kanonen und 32 Fahnen, aufs Haupt. 80 feiner ge 
ſchickteſten Ranontere, die 4 Stunden vor der Schlacht auf der Poit aus 
Bohmen angefommen waren, trugen nicht wenig zum glüdlichen Er: 
folge bey. Die Lombardie war mit einem Schlage wieder erobert, Pie 
mont befrept. 2. hatte diefe Schlacht, wie Carl XII. die von Pulta 
wa, wie dievon Fontenoy der Marfhall von Sachſen, im beftis- 
ften Anfalle eines Fieders geliefert. Machdem fih L. in Colorno erboit 
hatte, ging er nah Wien zurück, und widmete fi) wieder feinem Lieb» 
lingsftudbium, dem Artilleriewefen. — 1748 ftarb der regierende- Sürft 
Rob. Earl, und 8, erbtedas Majorat und großen Reichthum. 
Er fhätste diefen nur darum, weil er nun um fo mehr im Stande war, 
das aus Eigenem zur VBervollfommnung des Artilleriewefens beyzutragen, 
was lange Kriege und erſchöpfte Eaffen die Monarchinn zn verwenden hin: 
derten. Das Corps ward vermehrt, aber die Ausgabe nit; denn I. be 
firitt die Zulage. Wie er ald Borbfhhafter in Berlin und Paris 
fhon über eine Million dem Dienite und feinem Poiten aufgeopfert, je 
verwendete er nun mehr ald 2 Millionen Thaler zu diefem wichtigen 
Endzweck. — Sein großer Wunſch war erfüllt, Die Eaiferliche Artillerie 
übertraf bald alle andere, und L. fiegte abweſend durd feine Feuer 
fhlünde bey Collin und Hochkirchen, fein Nahme erfchallte lange 
nad) feinen Tode aus dem Kanonendonner vor Belgrad, Valenciem 
nes, vor Manbeim, Mantua und vor Goni, dad in weni- 
gen Tagen fein würdiger Neffe, der Fürft Johann bezwang. Balt 
nachber reifte er über Spaa und Aachen zum Prinzen von Oranien, 
der ihn in den Haag eingeladen hatte, um ibn fterben zu feben; denn 
kaum batte fich ihre Freundſchaft erneuert und geftärft, fo erkrankte der 
Statthalter und verfahied in den Armen L.'s, den die gewaltige Ges 
müthsbewegung erit in Rotterdam, dann in Antwerpen aufs 
Krankenlager warf. Da zeigten die Brabanter ihre Verehrung und An: 
banglichfeit an 8. ; fie ftellten öffentlihe feyerlihe Andahten um feine 
Geneſung an, und nicht vergeblid. L. erholte ſich, beſchenkte die Ar 
men, ging nah Brüſſel, beſichtigte die Artillerie in Quremburg, 
und Eanı 1752 wieder in Wien an. — An eben den Hof, den er ala 
Sieger von Piacenza gefchrecdt hatte, ward L. 17060 abgeordnet, die 
Braut des Thronfolgerd Joſeph, Maria Sfabella von Parma, 
nah Wien abzuholen. Sein herrlicher Einzug in Wien mit der kö— 
nigl. Braut ift noch heute nicht vergeifen. Nun wollteMariaThere: 
fia ihndurd eine feltene Auszeichnung ehren. Sie verlieh ihm und ſei— 
nen Nacfolgern zu Liechtenſtein das Ehrenwort Gelsissimus. Sei: 
ne Dankbarkeit grub L. in die 2 metallenen Denkmahle, die er in dem: 
felben Jahre (1760) für Fran; und Therefia im Zeugbaufe zu 
Wien aufftellte. Dagegen festen die Fürſten ihm auch fein Bruſtbild 
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von Metall in dasfelbe Zeughaus, mit einer Infhrife, die das wohl 
verdiente Zeugnifi enthielt, daß er gleich erfahren in den Künften des 
Krieges und Friedens, ein Muſter der Vaterlandäliebe und der Wieder: 
berfteller der Artillerie gewefen fey. — 1764 trat L. wieder im Glanze 
friedliher Aufträge auf. Er ging ald Principalcommiffür zur römiſchen 
Königswahl und Krönung Kaifer Joſeph's nah Frankfurt ab. Hier 
entfaltete er wieder die Öerrlichkeit feines Haufes und die Hoheit feines 
Gemüthes in dem Aufwande und der Art des Aufwandes. Er hatte den 
Kaifer Erönen belfen, nun wollte er auch eine feiner denkwürdigen Hands 
ungen verewigen, und feste einen Stein auf feiner Herrſchaft Poſoritz, 
da, wo Joſeph mit eigener'Herrfcherhand den Pflug geführt hatte, um 
feine Achtung gegen den alteiten und unentbehrlichiten der Stände, den 
Nährſtand zu zeigen. Aber jest nabte die Zeit, wo man ihm felbit Steine 
fegen folte. Gefundheit und Kräfte wichen. Arbeitend verfchied er am 
„10. Febr. 1772 im 76. Jahre. — Therefia und Joſeph ehrten das 
Andenken des Unvergeflihen noch durch Handſchreiben und Gedächtniß— 
münzen; in jenen und diefen nannten, fie ihn des Vaterlandes und ihren 
Freund, und den Herfteller der Artillerie. 

Liechtenftern, Joſeph Marx Sreyb. v., war geboren zu 
Wien den 12. Febr. 1765. Hier durchlebte er auch größtentheils feine 
Bildungsveriode, auf welhe Männer wie Kollär, Born, der be 
rühmte Aftronom Hell, Sonnenfels.ıc. nit geringen Einfluß hats 
ten. Vorzüglich aber hatte L. feiner fehr wiſſenſchaftlich gebildeten Muss 
ter viel zu danken, welche feine früh entitandene und bald vorberrfchend 
gewordene Neigung für die Wiffenfhaften überhaupt , befonders aber 
für die Natur: und Größenichre, Geſchichte und Länderkunde weckte und 
förderte; ihr verdankte er auch die, obgleih mäßigen Geldmittel, wels 
che feine folgende wirlenfchaftliche Laufbahn ebneten und ihn in den Strand ' 
festen, feiner Vorliebe für einige wiſſenſchaftliche Zweige befonders fol: 
gen zu Eönnen. Nach vollenderem Studium der juridifhen Wiſſenſchaft 
und ihrer Hülfskenntniſſe bereifte L. 1785 mit hinlänglicher wiſſenſchaft— 
licher Vorbereitung Böhmen und Mähren, und ſammelte in beyden Pros 
vinzen viele, feine Wißbegierde zu befriedigen, geeignete Materialien 
ber verfchiebenften Art. Das folgende Jahr reiſte er mit gleichem Erfolge 
nah Venedig. 1787 wurde er im Juſtizfache auf den fürſtlich 
Schwarzenberg'ſchen Herrfhaften Murau und Frauenburg in 
Steyermarf angeitellt. Hier bothen fi ihm die mannigfachſten Gelegen— 
beiten, feine Kenntniffe in den verfchiedeniten Gefchäftsfächern zu bereis 
hern und ſich höchſt ſchätzbare Erfabrungen zu fammeln, die ihm in der 
Folge die erſprießlichſten Dienite leiiteten. 1790 erhielt 2. eine Raths— 
ftelle bey dem Fürft» Erzbifchofe von Salzburg, nachdem er demfelben 
bey deiien weit ausgedehnten Lehenweſen ın Steyermark mehrmahls we: 
fentlihe Dienfte geleitet hatte. Kaum war er jedoch zu Salzburg an— 
gelangt, als er von dem Grafen Jofeph Thun einen fehr vortheil: 
baften Antrag erbielt, die Oberleitung deſſen Gütergeſchäfte in Böhmen 
und Tyrol zu übernehmen; zu gleicher Zeit wurde ihm auch die Verwal: 
tung der weitläufigen fürſtl. Butehyany'fchen Bltergefchäfte in Nieder: 
Öfterreih,, Steyermarf, Kärnıhen, Ungarn und Eroatien mit unbe: 
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fhränfter Vollmacht übertragen und fo erſtreckte fih 2.6 MWirkungskreis 
bald über 116 Q. Meilen mit 208,000 Einw., bie 222 Städte, Märkte 
und große Dörfer bewohnten; fo lernte er auch nicht nur Oſterreichs geo- 
grapbifhe Stellung und feine Terrainverhältnife größtentheild durch 
eigene Anfchauung, fondern auch feine ökonomiſchen Gewerbe: und Han— 
delsverhältniffe, fo wie feine Finanzmittel in ihrem Urfprunge kennen; 
ſelbſt Ofterreichs publiziftifhe Lage im Innern und feine Stellung gegen 
das Ausland, war ein Theil feines Berufsftudiums. Das 1790 von L. 
gegründete cosmographiſche Snftitut, eine gelehrte Gefellfehaft, welche 
vom Patriotismus geleitet, ihre Talente und ihre Verwendung dem ge: 
meinen Beſten widmete, hörte zwar 1797, den damahligen Zeitumftän: 
den weichend, als gelehrte Verbindung gegenfeitig unabhängiger Mit: 
glieder auf, ohne daf jedoch L. die Idee, feinen Zweck weiter zu verfols 
gen, aufgegeben hätte. Durd die Aufnahme mehrerer hiezu geeigneter, 
für die Wiſſenſchaft thätiger Gehülfen, ficherte er vielmehr die Fortfüh— 
rung diefer Privat » Unternehmung. Bon 8. wurde fein Gegenftand un: 
beachtet gelaifen, der auf das Staatswohl Bezug hatte, und ihm gele- 
gentlich bey feinen Gefchäftsreifen vorkam. Er beeilte ſich jederzeit, die 
Behörden darauf aufmerffam zu machen und mande wichtige Einrichtun— 
gen und Verbeſſerungen waren die Nefultate feiner Bemühungen. Bey 
der 1797 unternommenen trigonometrifchen Aufnahme des Landes ob der 
Enns, erboth fih L. zur unentgeldlichen Ausführiing derfelben und voll- 
brachte diefelbe fo genügend, daß dadurd alle früheren Grundausmeifun- 
gen berichtigt und jicher geitellt, und eine Menge der, den allgemeinen 
Berbindlichkeiten entzogenen und verheimlichten Gründe entdeckt wurden. 
Wefentliche Dienfte für das gemeine Wohl leitete L. zur Zeit der franzö— 
ſiſchen Invafion 1809. Einen Antrag, zur Direction des ftatiftifhen Bu: 
reaus in franzöfifche Dienfte zu treten, lehnte L. auf das beitimmtefte 
ab. Durch das nach und nach erfolgte Abfterben aller Familienhäupter, 
welche 2. ihre Gütergefchäfte anvertraut hatten, feiner bisherigen Ver: 
bältniffe entäußert, verließ er 1813 feinen Wirkungskreis, und both 
dem Kaifer feine Dienfte an. 1819 erhielt er die Eaiferl. Genehmigung 
zur Errichtung eines ftatiftifchen Bureaus, welches jedoch nicht zur Aus: 
führung kam. 2. erbath, nach langem fruchtbringenden Wirken, im Oc— 
tober 1819 die nöthigen Reifepälle, um bey den nächiten Angehörigen, 
feiner Oattinn, einer gebornen Sreyinnvon Tfhammerd’Dften aus 
Preußifh » Schleften, der Aube und den Wiffenfhaften zu leben. Seine 
vorzüglichiten im Drucke erfchienenen Werke find: Beytraͤge zur genauen 
Kenntniß des öfterreichifhen Staates und feiner Provinzen, Wien 1790. 
— Statiſt.-geograph. Beſchreibung des Erzherzogthums Ofterreih un: 
ter der Enns, eb. 1791. — Entwurf zu einer vollitändigen Daritel: 
lung der allgemeinen Rechtslehre der öfterr. beutfchen und galizifhen Erb: 
lande, 2 Thle. ed. 1798— 1800. — Liber die Schiffbarmahung der 
Mur in Steyermark, eb. 1802. - Uber Oſterreichs Seeküften und 
Seeſchifffahrt, eb. 1802. — Über öſterreichs Handel nach der Levante 
und der Küjtenländer des mittelländ. Meeres, eb. 1803. — Ardiv für 
Geographie und Statiftif ıc., 4 Jahrgänge, Prag und Wien, 1801 
—4. — Staͤtiſtiſche Ubderfiht der Konigreihe Ungarn und Croatien, 
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dann bes Koͤniggraͤtzer Kreifes in Böhmen und der Kreife von Slomnick, 
Bochnia, Sander und Myslenicein Öalizien, Wien 1803—4. — Skizze 
einer jtatift. Schilderung des öfterr. Staates xc., 3. Aufl. eb. 1805. — 
Statift. Überſicht des öfterr. Kaiferftaates in Tabellenform zc., 2. Aufl. eb. 
1809, — Neues Archiv für Welt:, Erd: und Staatenkunde, 4 Bde. eb. 1811 
—12. — Charte von den mitteleuropäifhen Staaten oder von den Erbmo: , 
nardien Oiterreich und Preußen ıc. 48 ©ectionen, eb. 1807, 1811, 1815. 
(Unvollendet.) — liber ftatiftifche Bureaus 2c., 4. Aufl. Dresden 1820. 
— Des Bureaux statistiques, de leurs formes et de leur organi- 
sation necessaire, Wien 1815. — Allgemeiner Anzeiger, hiſtor., polis 
tifch = ftatift. Inhalts, 3 Bde. eb. 1814—16. — Grundlinien einer Sta- 
tiftiE des öfterr. Kaiferftaates 2c., 2. Aufl. eb. 1817. Auch ins Stat. überf. 
— Statiſt. topograph. Landes: Schematismug des. Herzogth. Eteyermark, 
eb. 1818. — Handbuch der neueiten Geographie desöfterr. Kaiferitaates, 
3 Thle. Wien 1817—18. — Kleine Geographie des öfterr. Kaiferftaas 
tes (Auszug des Vorigen), eb. 1819. — Handbud der allgemeinen 
Melt: und Staatenkunde zc., 2 Bde. Brünn 1819-0. — Bolls 
ftändiger Umriß der Statiſtik des öfterr. Kaiferftaates, eb. 1820. — 
Volftändiger Umriß einer geographiſch-ſtatiſtiſchen Schilderung des 
Königreihs Böhmen, 3. Aufl. Breslau 1822. — Handbuch der mas 
themat. und phyſ. Welt» und Erdbeſchreibung, 3. Aufl. Chemnig 1822. 
— Örundfinien des neueiten deutfhen Bundesſtaatsrechts ꝛc., Schmal⸗ 
Eafden 1823. 8. ftarbzu Buchholz bey Berlin, leider in bedauerns⸗ 
werthen Umftänden, den 10. Oct. 1828, und hinterließ mehrere grö« 
Here und Heinere Werke im Manuferipte. j 
Liegnig, Schlacht bey, zwifhen den Diterreihern unter dem 
damahligen General Loudon, und den Preußen unter dem eigenen Com: 
manto des Königs Friedrich II. Nad der Aufhebung der Belagerung 
von Dresden zog fih der König, nad erhaltenen Nachrichten von 
den Kortfehritten der Ofterreicher in Schlefien, dahin, und faßte mit 
nur 30,000 Mann bey Liegnitz feiten Suß. Der öfterr. Feldmarſchall 
Daun hatte den Plan, den König von allen Seiten in feinem Lager 
bey Liegnitz anzugreifen, und fandte Loudon mit einem Corps von 
ebenfalls 30,000 Mann über die Katzbach gegen Liegnit vor. Bald 
fand fich jedoch diefer von den Preußen angegriffen, und nad einem 
beftigen Gefechte zurüdgebrängt. Loudon flellte zwar die Ordnung 
ſchnell wieder her, und fuchte dur einen Flankenmarſch die preußiſche 
Anfanterie in Unordnung zu bringen, feine wiederholten Angriffe aber 
blieben fruchtlos. Der König entfandte 4 Bataillons des eriten Tref— 
fend dem angegriffenen zweyten zu Hülfe, und als die Ofterreicher aus 
dem von ihnen befekten Dorfe Ponton debougiren wollten, wurde 
das Dorf angegriffen und in Brand geſteckt. Nun mußten fi die Ofter- 
reicher, troß aller Verſuche Loudon's, das Schlachtfeld zu behanpten, 
von allen Seiten angegriffen, mit großem Verluſte zurückziehen. Der 
Feldmarſchall Daun, welcher ſchon im Anzuge war, ſich auf den rechten 
Flügel der preußiſchen Armee zu werfen, während General Lasch ihr 
in den Rücken fallen follte, bielt es, nachdem er die Niederlage Lous 
don’s erfahren hatte, fürdas Beſte fih in feine fefte Stellung bey 
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Hoch kirch zurückzuziehen, und vor der Hand die Offenſive aufzugeben. Der 
Verluſt der Oſterreicher betrug in dieſer Schlacht (15. Aug. 1760) 10,000 
Todte und Verwundete und 6,000 Gefangene, während jener der Preu: 
fen verhältnißmäßig geringer war. Ä 

Lienz, tyrol. Stadt im Bruneder Sreife, in einem tiefen Ge 
birgskeſſel, an der Drau, wo diefe die Iſel aufnimmt. Cie hat 2,000 
Einwohner, die fi gröftentheils von Metallarbeiten und dem Wer: 
dienfte ernähren , den ihnen ber Speditionsbandel zwiſchen Trieft 
und Deutſchland gewährt; eine Hauptſchule und ein Dominicanernen: 
nentlofter mit Maddjenfc; ule. In der Gegend find Eifen =. und Stahl: 
hämmer, und die fogenannte Lienzerffaufe ‚ ein vormahis befeftigt ge: 
wejener Paß. 

Kiesganig, Jofepb, k. k. Gubernialrath, ofigalizifher Bau: 
director, Mathematiker und Aſtronom, war geboren zu Grätz den 13. 
Febr. 1719. Nach abſolvirten Humanioren trat L. 1734 in den Jeſuiten— 
Orden, vollendete ſeine Studien zu Wien im Collegium der untern 
Jeſuiten und wurde 1749 zu Comorn als deutſcher Prediger, Catechet 
und Auffeber über die deutſchen Trivialſchulen angeftellt; 1751 wurde er 
Profejfor der Mathematik, welde ſtets fein Lieblingsſtudium war, zu 
Kaſchau, 1752 zu Wien und bekleidete die Prüfectur des aſtronomi— 
fhen Ihurmes dafelbft von 1756 tis zur Aufhebung feine! Ordens. 
1762 übertrug ihm die Kaiferinn Maria Therefia die Ausmeſſung 
der Grade bes Miener und fpäter auch des ungarifchen Meritians, we: 
bey er große geon etrifche und aftronemifche Kenntniſſe bewies; 1771 war 
L. Decan der philoſophiſchen Facultar zu Wien; 1773 wurde er bey der 
Ausmeffung in Galizien ald Baudirector angeftellt und leiſtete dafeldi 
die wichtigiten Dienfte; 1798 feyerte er fein Prieiter-Jubiläum und ſtard 
den 4. Mär; 1799 zu Lemberg. eine ausgebreiteten aſtronomiſchen, 
mathematifchen, geograpkifchen, wie aucd anderen Kenntniffe erwarben 
ihm allgemeine Achtung und Amerkennung. Nebſt mehreren Differtatie- 
nen und Eleinen Abhandlungen in Zeitſchriften gab L. im Drucke heraus: 
Tabulae memoriales Arithmeticae liberalis, Geometriae, Tri- 
gonometriae et Architecturae civ. et milit. Wien 1754. — Di- 
mensio graduum meridianı Viennensis et Hungarici. eb. 1770. — 
Endlich gab er auch eine große vollitändige Cbarte von Ditgalijien auf 42 
Blättern heraus, deren Pünctlichfeit von Vielen gerübint, von Andern 
jedoch, nahmentlih dem berühmten Aftronomen Freyherrn von Zad, 
widerfprochen ward. 

Liefing, Fluß in Niederöfterreich,, kommt bey Breiten furt 
unter dem Nahmen Reich-Lieſing ausdem Wienerwalde und geht, den 
ſüdlichen Fuß des Wienerberges beſpülend, nach Oſten, um ober dem Markte 
Schwechat ſich in die Schwechat zu ergießen. Dieſer Fluß it oft verbee: 
rend.» Auch ein Dorf an der L. inter Nähe von Wien führt dieſen Nahmen. 

Lieutenant, ein in dem öſterr. Militär aus dem Franzöſiſchen 
angenommener Officierrang, urfprünglich Stellvertreter dei Hauptmann⸗, 
es gibt deren 3, 4 oder noch mehrere, nad) den verichiedenen Organifa- 
tionen des Meeres, bey jeder Compagnie; . die erften derfelben beißen 
Gapitain : fieutenants und find befonders patentifiri; Die anderen Oberlieu: 
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tenants, dann Unterlieutenantsoberf.’$ geradezu. Nach demfelben Beyſpiele 
gibt ed auch Oberft-Lieutenants und Feldmarfchall:Lieutenants, mit dem 
Unterfciede, daß erfterer der naͤchſte Rang unter dem Oberften ift, letz⸗ 
terer jedoch wirklich die Stelle eines commandirenden Generals bekleidet. 
Bey der Marine finder ein ühnliches Verhaͤltniß Statt; auch bier bat 
jedes eigentliche Linienfchiff mehrere Schiffs-Lieutenants. Da jedoch die 
Schiffs-CLapitäns höberen Nang haben als die Capitans der Landarmee, 
nähmlich den eines Generalmajors, fo ftehen die erſten Schiffs-Lieute— 
nants auch den Erabsofficieren der Linie gleich. Fregatten, Kutter und 
andere geringere Fahrzeuge werden wohl aud von Schiffs: Lieutenants 
befehligt. Der jüngite 2. übt die Leute in den Waffen und bat die Er: 
haltung und Verwahrung Lesterer auf fi. 

Liezen, ſteyermärk. Markt im Judenburger Kreife, welcher durch 
feine glückliche Lage, am Bereinigungspuncte von 4 Straßen, fo wohl: 
babend ift, daß er zu den fohönften Orten Steyermarks gehört. L. hat 
im October einen bedeutenden Pferdemarkt, und in der Näbe find die 
Admontifhen Eifenwerke. Vom Galvariendberge hat man eine herrliche 
Überficht des reizenden Ennsthales, eines der fhönften der Monardjie. 
8. hat 1,050 Einwohner. 

Ligne, Carl Joſeph Hürft de, Grand von Spanien erfter 
Claſſe, E£. E General: Feldmarfhall und Inhaber des 30. Infanterie: 
Regiments, Nitter des goldenen Vliefed und Commandeur des Marias 
Therefienordend. — Seine frübern Titel waren: Fürft des heil. röm. 
Reichs, erfter Pair von Flandern, Pair, Marfhall, Grand: Baillif 
und fouverainer Officier der Land: und Graffchaft Hennegau, Gouver: 
neurvonMons, Pair von Namur und Artois; — er mar am 23. Mey 
1735 zu Brüffel geboren, aus einem der edeliten und angeſehenſten 
Geſchlechter Belgiens, das 3 Jahrhunderte hindurd in treuer Ergeben: 
beit gegen den Landesfürften feinen Ruhm in den Waffen gründete. 
Eein Vater und Grofvater ftanden ald General: Fieutenants in öfterr. 
Dienften. Ein ritterliber Sinn und Muth, gefteigert durch die vielen 
Gefahren, denen er ſich feir den f.übeften Jahren unterzog, ein edles 
Streben nad rühmlichen Waffenthaten, gaben feinem Geifte eine bobe 
militärifhe Richtung, die ihm bis zum Grabe treu geblieben it. Noch 
als Knabe hörte er, im Vorgefühle feiner künftigen Bahn, die Groftha: 
ten der mörderiſchen Schlacht bey Fontenay erzählen, und ergökte ſich 
daran. — Zum Sünglingsalter Frrangereift, widmete er fi dem Stu⸗ 
dium der clajlifcyen Literatur und der Kriegskunde, die er bis zu feinem 
Lebensende mit raftlofem Eifer und Fleiße betrieb. — L. glühte vor Bes 
gierde, fi auf dem Felde der Ehre, auf dem fich feine Vorfahren Ruhm 
und Lorbeern gefammelt harten, auszuzeichnen, fö daf er im 15. Jahre 
feines Alters mit einem Hauptmanne des franzöfifchen Regiments Royal 
Baiffeaur die Verabredung traf, im Falle der Krieg ausbrechen würde, 
fig aus dem väterliben Hauſe zu entfernen, und bey feinem Negiment 
anzumwerben. Sein Vater wußte diefen erhabenen Einn für den Mili- 
tärſtand in dem talentvollen Jünglinge zu unterhalten, und ihm eine 
richtige Bahn vorzuzeichnen. Schon 1755, ausgerüftet mit allen nötbi- 
gen Kenutniſſen, eriielt er in -öfterr. Kriegsdienften in dem Regimente 
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feines Vaters eine Compagnie. Nun eröffnete fi) die ruhmvolle Bahn 
des beidenmüthigen Prinzen, eine Bahn, auf der er volle 60 Jahre 
als Held und Schriftiteller mit Ruhm befränzt wandelte. — An den 
Sthladhten von Collin, Görlitz, Breslau, Leuthen, an der 
Belagerung von Schweidnig nahm er ſelbſt den thätigften Antheil, 
und itellte ald Schriftiteller diefe Schlachten mit treffenden Bemerkungen 
und höchſt originellen Anſichten biftorifh dar. — In der Schladt von 
Eollin erwarb fih das Regiment de Ligne und der junge Fürft, der 
fhon damahls die Seele diefed Negimentes war, unfterbliben Ruhm. 
In den Treffen, die auf jenen glänzenden Sieg folgten, war L. ſtets 
auf den Vorpoſten, und in der Schladt bey Leuthen, wo Friedrich 
die Niederlage bey Collin rächte, fammelte er mehrmahls unter dem 
beftigften Kugelregen fein Regiment, führte e8 gegen den Feind und 
erneuerte den Angriff; als endlich die Schlacht entfchieden war, fammelte 
er fein Regiment und führte es mit Blißesfchnelle burd die unwegfams 
ften Gegenden ohne Verluft nah Böhmen. 1757 wurde er zum Oberft« 
Lieutenant befördert. 1758 war er in der Schlacht bey Hohenkirchen, 
eroberte mit lürmender Hand ben fogenannten großen Garten von Dress 
den, und wurde, da ber Oberſt des Regiments in die Gefangenſchaft 
gerietb, zum commandirenden Oberften des Regiments ernannt. Nach 
dem Giege bey Maren, an dem er ebenfalld den thätigften Antheil 
nahm, wurde eran Ludwig XV. geſandt. In Paris durdlebte er den 
ganzen Winter, und genoß dafelbft nach feiner eigenen Äußerung viele 
Freuden, die ihm aber mande Unannehmlichkeiten verbitterten. — 
1760 befand fich der Prinz bey der Armee unter General Rascy, und 
wohnte der Einnahme von Berlin, Potsdam und der Schlacht bey 
Torgau bey. — Nach dem Frieden zu Hubertsburg und bey Ge— 
fegenheit der Krönung Joſeph's II. zum römifchen Kaifer wurde er 
1764 zum Generalmajor befördert, und begleitete 1770 diefen Fürſten 
zu jener denfwürdigen Zufammenfunft mit dem König $riedrich IT. zu 
Mähr.-Neuſtadt, dieer mitvielem Scharffinn entworfen und darge: 
ftellt der Nachwelt aufbewahrte. 177 1 wurde er Inhaber eines Infanterie: 
Negiments, Feldmarfchall: Lieutenant und Ritter des goldenen Vließes. 
Nachdem der fiebenjäbrige Krieg beendigt war, genoß Europa bis zum 
Ausbruche des Türfenkriegs eines wohlthätigen Friedens, und diefe Pe— 
viode benüßgte der Fürſt, um feine Kenntniffe, im Umgange mit den 
wirdigfien Männern und Frauen zu, erweitern, und fich die gefelligen 
Tugenden anzueignen. — In diefe Periode fallen aud feine Reifen 
nad England, Stalien und Ver Schweiz, nah Frankreih, Deutichland 
und Polen, die vielen Beſuche, mit denen er von Prinzen des franzds 
fiihen Regentenhauſes auf feinem Landfige zu Beloei! beehrt wurde, 
feine Bekanntfhaft mit Montesquieu, V’Alembert, Voltaire, 
Eben fo würdigte ibn auch Friedrich II. feines befondern Zutrauend.— 
Die nähere Bekanntfhaft mit dem franzöfifchen Hofe machte er durch den 
Grafen von Artois, den er fhon früber in den Niederlanden Eennen 
lernte. — In Paris und Verfailles wetteiferten die aröften Ge— 
lehrten und geiftreichiten Männer um die Freundichaft und Gunft des 
Fürften. Sein Scharffinn, fein tiefer Witz, der oft überrafchend die 
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Geſellſchaft entzückte, erregte allgemeine Bewunderung. — Seine dra⸗ 
matiſchen Verbindungen zu Paris verwickelten ihn in manche literari— 
ſche Intriguen, und verleiteten ihn zum Widerwillen gegen Marmon— 
tel. — 1778 war er General en Chef in dem kurzen Kriege und focht 
gegen den Prinzen Heinrich. In den Niederlanden machte ihn ſeine 
Herablaſſung und Popularität allgemein beliebt, und als die Streitig— 
Eeiten 1784 mit Holland einen Krieg vermuthen liefen, traf er als Ges 
neral en Chef die Eräftigiten Mafregeln, um der Sache einen ebrenvollen 
Ausgang geben zu Eönnen. — Schon 1781 beſuchte er den Petersbur: 
ger Hof, von welchem fein ältefter Sohn, vermählt mit der Prinzeilinn 
Maſſalsky, 400,000 Rubel zu fordern hatte, Auch bier genof er 
Achtung und Liebe, und gewann die Gunft Catharina's. Bey jener 
berühmten Zufammenfunft Joſeph's II. mit Catharina, wurde L. 
mit wichtigen Aufträgen an den Petersburger Hof geſchickt. Hier verrich« 
tete er feine Aufträge als der treueite Untertban feines Monarden und 


“ zeigte fich zugleich als einen feinen Hofmann gegen die Kaiferinn von 


Rußland, die er auf ihrer Neife nah Cherfon begleitete. Mit vieler 
Laune ſcherzte er in feinen Briefen über das fonderbare Verfegen eines 
fo glänzenden Hofes an die Ufer des Boriſthenes. — 1788 begab er fi 
in der Eigenfchaft eines Feldzeugmeifters mit diplomatifhen Aufträgen 


an den Fürften Potemfin, und folgte der ruilifchen Armee bis nad 


der Eroberung von Ocza kow. — Im Türkenkriege 1789 befehligte er 
mit vieler Auszeichnung ein Armeecorps, theiite mit Loudon bey der 
Einnahme von Belgrad den Ruhm, und wurde hierauf zum Comman—⸗ 
deur ded Marias Therefien-Ordens ernannt. Mit diefem Feldzuge endete 
auch feine militärifchg Caufbahn und Thätigkeit. Seine Gefinnung und 
Anhänglichkeit an das Kaiferhaus bewies er bey jeder Gelegenheit auf 
eine Art, die über jeden Zweifel erhaben war. Er wollte lieber feine 
fhönen Güter in Brabant verlieren, als eine zweydeutige Gefinnung 
gegen Dfterreich äußern. Kaifer Jo ſeph IL, als er jene Ummälzungen 
vorausfah, ſorach am Sterbebette zu dem Fürften de L.: „Sch babe mich 
von Ihrer Ergebenbeit vollfommen überzeugt, geben Sie nad Brabant, 
um Ihre eigenen Gefchäfte zu beforgen.“ 8. traf nach dem Verluite feis 
ner Güter noch ein barterer Schlag. Sein ältefter Sohn, der Oberit 
Fürſt Carl de L., ein junger Mann, voll Talent und Muth, allger 
mein geachtet und geliebt, fiel in dem Feldzuge in der Champagne am 
14. Sevt. 1792. Diefer Schmerz beugte das tief verwundete Vaterherz fo 
febr, daß fich über ihn die Kraft feines Gemüths nie emporbeben konnte — 
Bis 1807 lebte Fürſt de L. in ruhiger Muße der Wilfenfhaft und Kunft 
geweiht, von allen öffentlihen Geſchäften entfernt. — 1807 ernannte 
ibn Kaiſer Franz J. in Anerkennung ſeiner Verdienſte um das Vaters 
land und das Kaiferbaus, zum Capitän der Trabanten = Leibgarde und 
Hofburgwache, und 1808 zum General:Feldmarfhall. Seit diefer Zeit 
nabm er ſehr oft Antbeil an militärifhen Berarhungen, und präfidirte 
im Capitel des Maria-Therefien- Ordens. Auch feine Vermögensumſtände 
beiferten fi um diefe Zeit. Als man zur Entfhädigung für diejenigen, 
die an dem linken Rheinufer ihre Befigungen verloren, ſchritt, erhielt 
L. ald Entfhädigung für feine verlornen Güter die Abtey —— — 
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ein Erfaß, der den Verluft weit überſtieg. — Die Zeit feiner Zurüd: 
gejogenbeit von a Gefchäften verwendete er auf literarifche 
Ausarbeitungen. Seine Memoires find eine Frucht feiner vieljährigen, 
militäriſchen Erfahrungen und gründlichen Kriegsfenntniß, und wiewohl 
man in ihnen Ordnung und Zufammenbang vermift, indem L. nad 
feiner eigenen Auferung feine Gedanken jedesmahl fo niederfchrieb , mie 
fie ihm Eamen, fo bleiben doc) diefe Memoires, durdy die große Zahl 
der Begebenheiten, die fie umftändlich febildern, für die Geſchichte jener 
Periode don befonderer Wichtigkeit. Die Sammlung feiner übrigen 
Werke bietbet ebenfalls eine intereffante Lectüre dar. — Eben fo ver: 
ſuchte fih auch L. in der Poefie, und zwar mit gutem Erfolge. Die 
Herausgabe feiner gefammten Werke in 35 Bänden beforgte er felbft zu 
Wien und Dresden 1795 — 1811 unter dem Titel: Melanges militai- 
res, literaires etc. @eine Oeuvres posthumes erfdienen 1817 eb. 
in 6 Banden. Die von ibın 1809 herausgefommene Schrift: Vie du 
Prince Eug£ne de Savoye &crite par lui-méême ift lediglich fingirr. 
Er felbft war ebenfalld noch bey feinen Lebzeiten der Gegenitand mehre— 
rer Schriften. Brau von Staël gab 1809 Lettres et pensees du 
Prince de Ligne heraus, eine Huldigung, die fie feinen Talenten und 
feiner Liebenswürdigkeit darbrachte. — Die lekte Zeit feines Lebens, 
als er zurückgezogen in ländlicher Stille zu Nußdorf nahft Wien 
lebte, und eines heiteren Greifenaltere genof, war fein Haus der Ver: 
einigungspunct der ausgezeichneteften Perfonen. — Als die Souveraine 
1814 zu Wien bey dem Congreffe verfammelt waren, wurde er mit 
ungemeiner Auszeichnung behandelt, und fein nie alternder Wit, feine 
Heiterkeit und Lebbaftigkeit wurde allgemein ben + dert. — In feinem 
Privarleben vereinigte er die mannigfaltigften Vorzüge. Sein trefflicher 
Wis ohne Dornen, feine Lebendigkeit mit fo viel Ruhe, fo viel Eigen: 
tbümlichkeit ohne Unart, die feltene Kunft, das Geſpräch in ein Spiel 
zu verwandeln, in dem er feinen Gegner gern gewinnen lief, und end— 
lich die unerſchöpfliche Güte des Herzens, die hobe Liebenswürdigkeit, 
das immer rege Bedürfniß, Hülfe und Troft in jedes verwundete Her; 
zu gießen, hatten über fein ganzes Wefen einen ihm.eigenen und eben 
defibalb unverwelkten Rei; bereitet. Jedem Unglüclichen verwandt, war 
fein Haus eine Frepftärte der gebeugten Menfchbeit, wie esfich der gefellis 
gen Freude öffnete. In einer langen Reihe von Jahren bat er, ein Marn 
von angenehmer Perfönlicpkeit, ein Mufter von altfrankifher Feinbeir 
und Örazie, mit ausgezeichnerem Erfolge über das geſellſchaftliche Leben 
geherrſcht. Eine Eriften;, wie die feine, war eine ganz eigene Erſchei— 
nung, die von bem nicht begriffen werben kann, der nicht Zeuge davon 
war. Durd feine vielen Verbindungen in allen Theilen des cuftirirten 
Europa’s, noch mehr durd feine wigigen Worte, die oft mit unglaublis 
cher Schnelligkeit in den entfernteften Ländern wiederholt wurden, war 
er nicht ſowohl das Eigenthum einer Familie, eines Kreifes von Freur: 
den, einer Stadt, als er dem ganzen gebildeten Gefchlechte feiner Zeit 
angebörte, und dennoch — ven der Familie, von den Freunden, von 
der Stadt, in der er lebte, wurde er geliebt, als wäre er einzig für fie 
Alle gewefen. Mit der unerſchöpflichen Anmuth feines Umganges erfreute 
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er, was in feiner Nähe lebte. Indem er die Gegenwart mit der Heiter: 
keit feines Humors und mit der Fülle feines Herzens liebend umfafite 
und erwärmte, fühlte man ed mit Rührung, — er war ber Wiederhall 
einer fohon verflungenen Zeit. Am 13. Dec. 1814 ftarb er, im 80. 
Jahre feines anakreontiſchen Lebens. Sein Charakter, wie er hier ge: 
ſchildert ift, ſpricht fih aud in feinen Schriften aus, die überdiefi noch 
unausfprechlich interejjiren, durch Reichthum an Kenntniffen und origi« 
nellen Anjichten, durch unerſchöpflichen Witz, dur geiftvolle Darftellung 
und durch einen vollendeten Styl. | 

Liguorianer, f. Tongregation der Redemptoriften. 

Likawetz, Franz Joſeph Talafanz, Prieiter des Ordens der 
frommen Schulen, Dr. der Philofophie, Profeſſor der theoret. und 
Moral: Philofophie, dann der Gefchichte der Philofonhie an der Gräber 
Univerfität, früher Profeifor der Logif, Metaphyſik und Ethik an der 
philoſophiſchen Lehranftalt in Brünn; ift geboren zu Schinfau in 
Böhmen den 25. Nov. 1773. Die Sumanioren fludirte er am Neu— 
ftädter Gymnaſium zu Prag; 1791 trat er in den Piariften: Orden, 
und vollendete die übrigen Studien in den Lehranftalten desfelben. 1800 
empfing ©. die Priefterweihe, docirte fodann zu Breyberg und zu 
Kremfier in Mähren, und endlih zu Leitomiſchl in Böhmen, 
wojelbit er den angehenden Ordensgeiſtlichen auch mathematifhe Vor: 
lefungen hielt; 1804 ging er nah Wien, lehrte dafelbft durch 2 Jahre 
Philofophie im Lömwenburg’fhen Convicte, dann ein Jahr die erfte la— 
teinifhe Claffe in Prag, 3 Jahre Phitofophie und Rhetorik zu Brür 
und einige Jahre zu Brünn. Im Drudegad er heraus: Rede, ges 
halten bey der feyerlichen Eröffnung der philofoph. Lehranſtalt in Brünn. 
Wien 1809.—Elemenpta philosophiae in usum auditorum philosoph. 
adumbrata. 5 Thle. Brünn und Gräß 1812—20. — Elem. juris natu - 
rae. Grüß 1817. — Örundriß der Erfahrungsfeelenlehre oder empirifhen 
Pſychologie. eb. 1827.— Syſtem der wiſſenſchaftlichen Erkenntniß, in einer 
Uberjichtstabelle. — Grundrif der Denklehre oder Logik, nebft einer all: 
gemeinen Einleitung in dad Studium der Philofophie. Grätz 1829. — 
Grundriß der Erkenntnißlehre oder Metaphyſik. eb. 1830. 

Lilienfeld, niederöfterr. Herrfhaft mit vorzüglichen öfonom. 
Einrichtungen und aus 3 Abtheilungen beftehender Hauptort derfelben, 
im V. O. W. W., imZraifenthale, an beyden Ufern der Traifen. Der 
nördlichfte Theil ift der Eeine Markt Marksel Lilienfeld. Mon 
bier an trifft man an ber Traifen aufwärts mehrere Eifenwerkitätten, 
von welchen die Hammerwerke, Pfannen: und Senſenſchmieden, ein 
Blehhammerwerf, der Frauenthaler Eifendrahtzug befonders zu bemer- 
Een find; in der Gegend befindet fi eine Holzwaarenfabrik, ein Gyps⸗ 
bruch und eine Gypsſtampfmühle; aber der Ort, wo einft der ſchöne 
ſchwarze Lilienfelder Marmor gebrochen wurde, ift nun in Vergeffenbeit 
gerathen.— Südlich liegt als zweyte Abıheilung das fogenannte Dör- 
fel Lilienfeld, mit einem Armenfpitale.. — Die dritte Abtheilung 
bildet das aus 34 Häufern mit 260 Einw. beitehende Stift Lilien 
feld, wo die von dem Babenberger Leopold VII. 1202 geitiftete 
und nach dem Brande vom 13. Sept. 1810 rheilweije — aufgebaute 
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Eifterzienferabtey am Anfange einer reizenden Alpengegend romantiſch 
gelegen ift. Das weitläufige Stiftsgebäude ſtößt an einen großen Teich 
und bat einen ausgedehnten Wirtbfchaftshof. Die alte Stiftskirche iſt 
reih an Marmor und Vergoldungen ; bier ruhen die Gebeine des Etif- 
ters, Herzog Leopold VII. des Ölorreihen. In der Prälatur: 
capelle befinden ſich altdeutfche Gemälde; fonft befigt das Stift noch eine 
Eleine Gemäldefammlung, eine 7,000 Bände ſtarke Bibliothek, ein 
technifches, mineralogifches und zoologifches Cabinet. Der Kloftergarten, 
durch eine Säulenhalle geziert, enthält botanifhe Pflanzungen. 

Kill, Edler von Lilienbach Carl, geboren am 3. Nov. 1708 
zu Wieliczka, wo fein Vater kak. Gubernialrath, Berg- und Eali- 
nen: Abminiftrator war, erhielt dajelbit feine Vorbildung, und bejog 
1816 die Bergakademie zu Schemnitz, wo er bis 1819 alle von den 
Bergrätden Schitko, Höring und Hannftadt gehaltenen Vorle— 
fungen beſuchte, dann Markſcheide-Adijunct zu Wieliczka wurde. — 
Er bereite in den Qabren 1823 bis 1827 zum. Theil im ebrenvollen 
Auftrage der £. k. Hofkammer, welche ihn mit jeder Kirlfleiftung , deren 
er bedurfte, freygebigft unterftüßte, in geognoſtiſcher Hinficht, die Kar: 
pathen und die angraͤnzenden Gebirgs-Shſteme. — Die Ausarbeitung 
der galizifch = podolifhen Niederung, eine umfaflende Monographie des 
Karpathen-Sandſteins, gründliche Kenntniffe von den Alyen , eine 
geogneitiihe Detailharte von dem ganzen Feldgebäude der Karpatben, 
mit geographifdher Zugrundlegung der großen Lipf;Ey’fhen Char: 
ten von Ungarn, ſammt Groatien, &lavenien, Ciebenbürgen und 
des Militär » Grünzlandes , waren die vorzüglichiten Früchte tiefer 
Neife, wenn nicht die Ausarbeitung einzelner Reviercharten, von den 
wichtigern Bergwerksdiſtricten, getreue Lagerungs-Durchſchnitte, voll: 
ſtändige, geordnete Beſchreibungen ſämmtlicher Formationen, ihrer 
Lagerungsfolgen, der untergeordneten Glieder und nutzbaren Lagerſtätten 
und Ähnliches, für die unmittelbare und höhere Leitung des Bergbaues 
von noch höherer Wichtigkeit iſ. — Im Jahre 1830 wurde L. zum 
Bergmeiſter der Salinen-Verwaltung zu Hallein befördert. — Seine 
gediegenen Aufſätze find in Prechtl's, Leonhard's, Keferſtein's, 
Karſten's und andern techniſchen Zeitſchriften zerſtreut; ſein Nahme 
wurde ſchnell in Deutſchland, England und Frankreich rübmlich bekannt, 
Sedgwick, Morchiſon, Boué und Andere beſuchten ihn — Doc 
erlag er den körperlichen und geiſtigen Anſtrengungen, nicht bloß für 
ſeine Familie, auch für die Wiſſenſchaften, beſonders für die Geognoſie, 
viel zu früh, ſchon am 21. März 1831. — Ein großer Leichenzug, 
welcher ihm, als Oberbeamten bey einem der wichtigſten Salzberge Suüd— 
europa’d, zum Theil gebührte, dem aber nicht bloß afle benachbarten 
öſterreichiſchen, fondern auch bayerifhen Beamten und Knappen bey: 
wohnten, bewies die Iheilnabme an diefem großen Verlufte. — Sein 
literariſcher Nachlaß wurde von feiner zurückgelaffenen Gettinn, einer 
gebornen Edlenvon Schiller, an Boué nach Paris geiendet. Andert: 
halb Jahre nad feinem Tode erfreute ſich fein geognoftifcer Atlas, zur 
Erklärung der Structur des Karpatben-Gebirges, der, aufier den geo⸗ 
gnoſtiſchen Charten des ganzen Karpathenzuges von Preßburg bis in 
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die Walachey, auch die Darftellung der geognoftifchen Befhaffenheit 
von Galizien, dann eine Menge von Durchſchnitten und Anfichten ent: 
hält,“ der Aufmerkfamfeir der mineralogifch,- geognoftifhen Section der 
es deutſcher Naturforfcher und Arzte in Wien im Septem: 
er 1832, . | 
——— lomb. Dorf in der Delegation Brescia, nahe an ber 
Iprolergränze gelegen, mi: 570 Einw., einem herrlichen Citronengars 
ten, der einſam in einer romantifchzwilden Schlucht ich hingieht. Man 
nennt diefe Gegend insgemein Rivamal (böfes Ufer). In L. ward 
AndressHofer eingefhifft, als ihn die Sranzofen nah Peſchiera 
abführten. u N 

Linde, Joſ., ausgezeichneter Violoncellipieler, ift den B. Juny 
1783 zu Trachenberg, einer Kleinen Stadt in Preuß.-Schlefien, ge: 
boren. Er zeigte fhon als Knabe viel Anlage zur Muſik, weßbalb ihn 
fein Vater, der felbit ein ſehr tüchtiger Muſiker war, im Clavier und 
in der Geige unterrichtete. Nach feines Vaters Tode kam er nah Bres— 
Tau in das Kloiter der Dominicaner, wo er bey den Figural: Amtern 
Violine fpielen mußte. Er madte dafeldit die ihm fo äuferft nützliche 
Bekanntſchaft des Klofter-Organiften Hanifdh, welder ihm den Antrag 
machte, ihm die Orgel fpielen und den Generalbaß zu lehren, welches 
L. auch mit Freuden und Dank annahm. Er Eonnte nun aud feiner 
befonderen Vorliebe für das Violoncell obliegen. Später erbielt er Un— 
terricht von dem dortigen eriten Theater -WVisloncellitten Lofe, und 
erhielt mach dejfen Abgang feine Stelle. Unter Carl Mariav. We 
ber’s Direction ftand er Sabre. 1808 kam L. nah Wien, wo er 
dann in der Gapelle des Fürften Rafumonsky durh 9 Jahre als 
Bioloncellift und Kammervirtuos angeftellt war. Hier machte er des 
großen Beethoven Bekanntfhaft. Dieß trug fehr zur Entwicfelung 
von L.'s Talent bey, da er deſſen Werke, Sonaten, Trios, Quartetten 
mit diefem großen Meifter einitudirte und fpielte. L. iſt gegenwartig im 
k. k. Hofoperntbeater nädit dem Kärntnerthor in Wien als eriter Vio— 
Ioncelliit angeſtellt. Unſtreitig iſt er einer der eminenteſten VBirtuofen 
feine3 Inftruments. 

Lindemayer, Maurus, Benedictiner und Pfarrer zu Neu— 
firben in Dfterreich ob der Enns, war geboren dafelbft den 17. No: 
vember 1723. Sein dürftiger Vater, dort Schullehrer und Küfter, 
gab ihn, feiner fhönen Stimme wegen, in die Singſchule des Kloſters 
Lambach. Dort bemerkte man feine ausgezeichneten Talente, nahm 
fih feiner an und ließ ihn zu Yinz ftudiren. Bald entwickelte ſich L.'s 
fhones Talent ald Redner und Dichter. Er wurde nach zurückgelegtem 
pbilofophifhen Enrfe 1746 auf feine Bitte in das Noviziat der Bene 
dietinerabtey Cambadh aufgenommen, legte 1747 die feyerlihen Or: 
dendgelübde ab und las den 8. July 1749 die erite Meife. Nun ftudirte 
er, der franzöſiſchen Sprache vollkommen mähtig, die großen Mufter 
der Ranzelberedfamkeit aus Ludwig's XIV. Zeitalter, porzüglich Bo f- 
fuet, und predigte felbit fo begeiiternd, daf er großen Zudrang batte. 
Seine Brüder liebten und ehrten ibn, und noch war er nicht 3 Sabre 
Prieſter, als er zum Prior des Ordens erhoben wurde, zu welcher Würde 
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er noch, der Reihe na, andere wichtige Ämter feiner ‚geitlichen Ge⸗ 
meinde übernahm, 1760 aber um feine Entlaffung bath und um bie erle: 
digte Pfarre in feinem Geburtsorte anhielt, die ihm auch zu Theil wurde. 
Hier lebte L. fortan bloß den Wiſſenſchaften. Seine Predigten erwarben 
fih eine ehrenvolle Stelle in den vorzüglichften Sammlungen geiftlicher 
Beredſamkeit, fo wie er ald Schriftſteller viel Gelungenes.leiftete. 1782 
befiel ihn ein ſchmerzhaftes örtliches Übel, er entſchloß fih zu einer ge— 
fährlichen Operation, die jedoch fehr unglücklich ausfiel und in deren 
Folge er den 19. Zuny 1783 ftarb, Im Drucke waren von ihm erſchie— 
nen: Das Herz zu Gott, aus dem Stalienifhen, Lin; und Augsburg 
1768. — Die großen Merkmahle der Gottheit Jeſu, wider die heutigen 
Fiendenker, Augsb. 1768. — Kurzer Lebensbegriff der heil, Angela v. 
Merici, ed. 1769. — Earl de la Rue, Predig.en; aus dem Franzöf. 
4 Thle. ſammt 1 Bändchen Eingänge, eb. 1770.— Fran; Latour Dupin, 
Lobreden ; aus dem Franzöſ. 4 Thle. eb. 1772. — Predigten auf ein ganzes 
Jahr, eb. 1775, — Lieder und Comödien des oberöfterreichifchen Bauers, 
welde L. im Manuferipte hinterließ und die 1822 in Linz gedruckt erw 
fhienen. Diefe Dichtungen im Volksdialecte verdienen ald Vorläufer 
von Caſtelli's, Schottky's, Tſchiſch ka's und Seidl's Leiftungen in 
dieſem Fache gerechte Anerkennung und in mancher Hinſicht den entſchie— 
denſten Beyfall. Manche dieſer Luſtſpiele und Lieder ſtrotzen von origi⸗ 
neller Laune und volksthümlichen Zügen und ſind den beſten dieſer Art 
unbedenklich an die Seite zu ſtellen. | 

Linden, Jofepb, geboren in Wien am 10. Dec. 1785, 
Sohn eines bemittelten Handelsmannes, wurde von feinem Stiefvater 
zu den Studien beflimmt, und widmete fih nad vollendetem pbilo⸗ 
fopbifhen Lehrcurfe 1803 der Jurisprudenz, deren Studien er 1809 
beendigte, und 1810 die Doctorwürde aus dem canonifhen und Civil: 
rechte an der Wiener Univerſität erhielt; er trat darauf 1810 bey der 
£. k. Hof: und niederöfterreihiihen Kammer-Procuratur in die practis 
ſche Laufbahn des Staatsdienſtes; 1816 wurde er mit Eaiferl. Erlaubniß 
als fürftih Metter nich'ſcher Commiffar, zur Ordnung mehrerer, 
auf das Fürſtenthum Odyfenhaufen-Winneburg * habenden wichtigen 
Angelegenheiten nach Stuttgart geſendet, wo er bis 1817 verweilte, 
und dieſes ſchwierige Geſchäft zur Zufriedenheit ſeines Committenten 
beendigte. — 1818 erhielt er die erledigte vierte Hofkammer-Procura⸗ 
turd = Adjuncten = Stelle; 1829, wo er bereits bis zum zweyten Adjuncten 
vorgerückt war, wurde ihm von Kaifer Franz der Titel eines E. k. Rathes 
und 1832 die neu creirte Stelle eined Hof: und niederöfterr. Vicefam« 
merprocuratord mit dem Titel eines k. E. niederöiterr. Regierungsrathes 
verlieben. 1835 wurde er zum Hof: und nieberöfterr. Kammer-Procu⸗ 
rator mit dem Titel eined Hofratbes befördert. — Diefer Staatsbeamte 
betrat bald nah Wirkfumkeit des neuen bürgerlichen Geſetzbuches die 
ſchriftſtelleriſche Laufbahn, während welcher derfelbe mehrere werthvolle 
und allgemein anerkannte juridifche Werke berausgegeben bat, die ſowohl 
den angehenden Geſchäfts nännern bey der Vorbereitung zu ihrem Berufe 
als auch den Practifern zur leichtern Auffindung der gefeglihen Ver— 
fügungen und als Leitfaden in zweifelhaften Fällen großen Nuten ge: 
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währen. Diefe Werke: betreffen Civil», Cameral- und politifhe Mate: 
rien, nähmlich: Das früher in Oſterreich übliche gemeine und einheimi— 
ſche Recht nad der Paragraphenfolge des neuen bürgerlihen Geſetzbuches, 
3 Thle. Wien 1815— 20. — Das Abfahrtgeld mir Rückſicht aufdie befte- 
benden Freyzügigkeits-Verträge, ed. 1827. — Die Erbiteuer, eb. 1829. — 
Abhandlungen über Cameral: und figcalämtlicde Gegenftände, als Cadus 
citäten, Amortifationen von Urkunden und öffentlichen Ereditsvapieren, 
vierten Pfennig, Münzſachen, Punzirungsfachen und Beingehalt, Ta: 
baffahen, Poftfahen, Lortofahen, Cautionen, Snftructionen für die 
Fiscalamter und Lameral-Repräfentanten; nebft einer befonderen Ab: 
handlung über Adeldanmaßungen. eb. 1834. — Das dfterr. Frauen— 
recht. 2 Bde. eb. 1834. 

Lindenau, Carl Sriedr. v., k.k. Feldjeugmeifter, Ritter des 
Maria: Therefien: Ordens, Inhaber des Infanterie-Regiments Nr. 29, 
war 1752 geboren und aus dem königl. preußifchen Dienft in den Eaiferl. 
Öfterreihifhen getreten. Deine erite Beförderung hatte er dem großen 
Zactiker, Feldmarſchall Grafen von Lascy, der in ihm einen würdigen 
Zögling Friedrichs II. erkannte, zu verdanken. L. ftieg nun von einer 
Stufe zur andern und erwarb fi durch feine tactifhen und practifchen 
Militärkenntniffe ald Officier und Schriftiteller allgemeine Achtung; er 
war von den Meiften der Erzherzoge von Dfterreich theild Lehrer der Tactik, 
theils Kriegsgenoije, und wegen feiner angenebmen Benehmungsweife, 
° verbunden mit vielem Wite, erfreute er fich ihres beftindigen Umgan— 
ges, fo wie jenes des Herzogs Albrecht von Sachſen-Teſchen und feines 
getreten Adjutanten bed Feldmarfchall-Lieutenants Freyberrn von Blum, 
den L., nachdem er dem-Tode mit ftoifcher Gelaſſenheit, wie Fried: 
rich IL, in Generaluniform mir Stiefel und Sporn entgegenſah, aus 
befonderer Achtung zum Vollitreder feines legten Willens ernannte. Er 
ftarb zu Wien den 14, Febr. 1817. So wie L. während feines Lebens 
durd vorzüglie Talente glänzte, fo machte ihn nach feinem Tode fein 
fester Wille ald vorurtheiflofen Menfhenfreund, weit von allem Secten: 
geift entfernt, allgemein verehrungswürdig. Er bedachte nicht nur feine 
Freunde und feine Dienerfihaft reichlich, ſondern er weihte ohne Unter: 
fhied der Religion den größten Theil feines Vermögens der leidenden 
Menfhheit. So erhielten die Elifabetbinerinnen, die barmberzigen 
Brüder, die proteftantifchen und reformirten Armen und feine Kegiments- 
ſchule beträchtliche Vermächtniſſe. Seine litergrifchen Freunde waren: 
Ayrenhoff, Leon, Bened. Arnftein und Retzer. Seine beyden, 
zu ihrer Zeit ſehr ſchätzbaren, literariſchen Werke ſind: Über Winterpoſti— 
rungen. Leipzig 1789. — Über die höhere preußiſche Tactik. 2 Theile. 
eb. 1789 — 90. 

Lin, Ant., Pfarrer in Braunau, vordem Spiritual am Linzer 
Seminar, geb. den 20. Apr. 1773 zuSegg ingen am Rhein. Die untern 
Säulen abfolvirte er zu Solothurn in der Schweiz, ftudirte fodann 
zu Freyburg im Breisgau und endlich zu Linz, wo er 1800 die 
Priefterweihe emvfing. Bald darauf wurde L. zum Lehrer der Catechetif 
und zum Schufcatecheten an der Normalbauptfhule zu Linz ernannt, 
1804 übernahm er auch die Catechetenitelle an der Urjuliner-Mädchen- 
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ſchule, 1808 erhielt er die Pfarre Nechberg im Mühlviertel, 1814 
wurde er von dem damahligen Bifchof von Linz, Grafen von Hobens 
mark, zur meu errichteten Stelle eines Spirituald am dortigen Prieiters 
Seminar berufen und auch zum Conſiſtorialrathe ernannt. Durd feine 
thätige Verwendung um Jugend» und Volksbildung in leiblicher und 
geiftiger Hinſicht, erwarb fih L. große Verdienite, welche auch durch 
mehrere Belobungs-Decrete höheren Orts anerkannt wurden. Er war 
auch ein eifriger Beförderer der Schutzpocken-Impfung. Starb 1833. 
Im Drucke erſchienen von ibm: Lehrbuch der reinen Mathematik zc. Linz 
1805. — Die Geſchichte Jeſu ꝛc. eb. 1807. — Nüslihes und lehrrei- 
ches Lefebüichlein für die ganz Beinen Kinder ıc. eb. 1807. — Lebt: 
und Erbauungsbuc für die liebe Jugend etc. eb. 1806;2. Aufl. eb. 1808. 
— Die Gefhichte eines ungerathenen Kindes ıc., eb. 1808. — Leicht⸗ 
faßlicher Unterricht in der Naturlehre ıc., 3 Thle. eb. 1808. — Deuts 
licher und gründficher Unterricht im Rechnen mit Ziffern zc., eb. 1811.— 
Neuer Kreuzweg in 15 Stationen, eb. 1812. — Neues kathol. Ge— 
bethbuch für das Landvolk, eb. 1812. — Neue deutfhe Spradlehre :c., 
eb. 1813. — Sieben Fuftenpredigten über die Leidensgefhihte Jeſu, 
eb. 1815. — ©ittenfpiegel, ein Lefebudh für Kinder, eb. 1815. — 
Ausführlicher catechet. Unterricht über das Sacrament der Firmung ꝛc., 
ed. 1815. — Leichtfaßlicher Unterricht in der deutſchen Rechtſchreibung zc., 
3. Aufl. eb. 1816. — YAusführlibe Schul-Catedifationen über den 
erften Unterricht in der Moral und Religion ıc., 3 Thle. eb. 1816—18. 
Linz, Hauptftadt in Dfierreich ob der Enns, im Mühlkreife am 
rechten Ufer der Donau gelegen. — Geſchichte. L. kennt man von " 
‚ben Zeiten der Römer ber unter dem Nabmen Lentia. Im Sabre 46 
nah Ehr. Geb. ftanden von dem alten Lentia nur mehr einige Fiſcher— 
häuschen an der Donau. Auch in den nädhften Zeiten nah den Römern 
ift die Gefhichte von 8, dunkel; man weiß nur, daß es der Eiß ber 
Grafen von Kyrndberg war, und Gottſchalk, der leßte diefes 
®tammes, 1036 feine ganze Grafſchaft dem Markgrafen Leopo (dI1. 
von Ofterreih Eäuflich überlief. Damahls beftand die Stadt nur aus 
dem wahrfcheinlich auf den Trümmern eines alten römifchen Caftelld um 
900 erbauten Schloffe, einigen Häufern in der Nähe desfelben und der 
Altſtadt, deren höheres Alter man jegt noch deutlich wahrninmit. L. hatte 
jedoch fhon Ringmauern und Thore , erhielt auch bereits 1106 eine 
Brücke über die Donau; weil dieſe jedoch bald von dem Waſſer wegge— 
riſſen wurde, behalf man ſich längere Zeit mit einer Schiffbrücke, bis 
endlih 1490 von Neuem eine Jochbrücke erbaut wurde. In demfelben 
Jahre wurde L. von Kaifer Friedrich III. zur Hauptſtadt des Lendes 
ob der, Enns erhoben. — L. hatte verfchiedene Belagerungen und feind: 
liche Überfälle auszuhalten; am meiften litt ed 1626 im Bauernkriege. 
Die Bauern belagerten ed Tange Zeit unter ihrem Oberanführer Stes 
pban Fadinger vergeblich, und verfuchten es einigemahl zu flür- 
men, jedoch ohne Erfoig. Fadinger befam während der Belagerung 
eine tödtlihe Wunde, an welcher er nad) wenigen Tagen jtarb; die Sei— 
nigen fegten aber die Belagerung fort und obſchon fie, befonders aus 
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Mangel an Gefhüß, ihren Zweck nicht erreichen Eonnten, batte doch 
dabey die Stadt fehr viel zu erdulden und alle Vorſtädte wurden ein 
Raub der Flammen. Die neuern feindlichen Ilberfälle in den franzöſiſchen 
Kriegen feit 1800 Eofteten zwar L. beträdhtlihe Summen, body litt ed 
in denfelben Eeinen Schaden an feinen Gebäuden. — Einige Feuersbrüns 
fte hatten zur Kolge, daß die zeritörten Käufer nach kurzer Zeit aus 
dem Schutte fchoner wieder hervorgingen, befonderd nah dem euer, 
weldesden 15. Aug. 1800 im Schloſſe, ausbrach. Diefem Unglücke vers 
dankt L. wefentlihe Verfhönerungen. Über den bier gefchlojfenen Fries 
den, f. Friedensſchlüſſe. 1809 (17. May) hatte bey L. ein Ges 
fecht zwiſchen 2 Colonnen des Kolomwrat’fhen Corps und einer Abtbei- 
fung von würtembergifhen und fächfifchen Truppen, wobey ſich jedoch der 
Feind behauptete, Statt gefunden. — ‚Topographie L. zahle 
25,000 Einw. in 1,480 Häuſern. Es wird in 4 Gectionen eingetheilt, 
wovon eine die eigentlihe Stadt, die 3 andern die Borftädte ausmachen. 
Die Stadt hat 4 Thore und 3 Pläße; den Pfarrolag, die Promenade 
und den Hauptplatz, welcher mit einer 1723 von Kailer Cart VI. ers 
richteten Drenfaltigkeitfäule und 2 Springbrunnen geziert ift. Außer 5 
Kloitern befinden fih in L. mehrere Kirhen: Die Domkirche, die Er. 
Joſephs- und St. Mathias: Pfarrlirhe, die Kirche der Barmberzigen, 
der Urſulinerinnen, des Seminariums der Cleriker, der Elifaberhines 
rinnen, der da gewefenen Minoriten und jene von St. Margarethen. 
Unter den Profangebäuden zeichnen fih aus: Das Landhaus, fhön und 
prächtig gebaut, has einen hohen mit Kupfer. gedeckten und mit reichen Vers 
goldungen geſchmückten Ihurm; das Negierungsbaus; das Rathhaus, 
1414 erbaut, mi: einem Ihurme, auf weldhem eine Uhr, die die Stun— 
ben und die Mondesviertel anzeigt; das große Stadtbrauhaus; das 
Mauthhaus; das Bancalamt; die Eaferne; das Gymnafial: und neuers 
baute Hauptfchulgebäude‘; das Theater 2. — In L. befinden ſich die erften 
Behörden ded Landes ob der Enns, nähmlich die Regierung, das Stadts 
und Landrecht, ferner ein Bisthum mit feinem Domcapitel, das Kreis: 
amt für den Mühlkreis und ein Magiftrat. An Lehr: und Wohlthätig— 
Eeitsanftalten befitt E. ein Pyceum mit Bibliothek und ein Gymnaflum, 
ein phyſikaliſches Muſeum, den k. k. Mufterhof zu ökonomiſchen Verſu— 
chen, ein Seminerium angehender Prieſter, eine Normalhaupt- und 
Kunſtſchule nebſt 3 Trivialſchulen, eine Mädchenſchule und ein Erzie— 
hungsinſtitut bey den Urſulinerinnen, eine Ingenieur- und Zeichnungss 
fhule, 2 militärifhe Erziehungshäufer, ein Privat-Taubſtummen-Inſti⸗ 
tut, ein Krankenhaus der Barmberzigen und eines der Elifabethinerin- 
nen, eine k. E. milde Verſorgungsanſtalt mit Lazareth, ein militärifches 
Krankenhaus ec. Das biefige Strafhaus war das erſte, worin ordentliche 
Arbeitsanftalten der Sträflinge eingerichtet wurden, welche fodann auf 
gleiche Art in den Strafhäufern der andern Provinzen zu einer vorſchrift— 
mäßigen Ausführung gebracht worden find. — Der Gewerbsfleig in L. iſt 
eben fo beträchtlich, als die verfhiedenen Fabriken in Leder, Wollens 
zeug, Kattun und Sammt. Befonderd bemerkenswerth darunter iſt die 
Linzer ka k. Wollenzeug:, Tuch- und Teppich: Fabrik (f. d.), in einem 
großartigen Gebaude, worin mit Mafchinen gearbeitet wird. — L. bat 
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unter bem Regierungs» Präfidenten Grafen Ugarte, jetzigen Gouver: 
neur von Mähren und Schlefien, ungemein gewonnen; die Stadr erhielt 
ein Zaubftummen- und Blinden: nftitut, der Strenanftalt wurde ein 
Garten zugetbeilt, das Gebärhaus kam in ein eigenes Gebäude unter 
wefentlihen Verbejferungen dieſer Anitalt, die Strafen wurden geeb: 
net und möglichft erweitert, mehrere hölzerne feuergefährlihe Gebäude 
abgebrochen und die Eigenthümer entſchädigt, die Landſtraße wurde mit 
Bäumen bepflanzt, der Feitrazifche Volksgarten gang nad dem Wir 
ner neu angelegt, die Donaubrüce mit 2 Abtheilungen für die Zufigans 
ger rechts und links erweitert; der Qandungsplag an der Donau längs 
der Stadt mit einem gepflafterten Damm verjehen, die Mauer längs! 
der Promenade mit Akazienfpalier bededt, eine Schwimmſchule und ein 
kaltes Donaubad errichtet, die Straßenbefprisung durch freywillige Bey: 
träge eingeführt; und bereits wird der Bau der Canäle begonnen, nur 
find die meiften Strafen der Stadt noch ſchlecht gevflaftert. Die Lan 
ftande haben zu dem Bau ber Canaͤle 20,000 Gulden auf 20 Sabre ge 
gen ratenmweife Zurückzahlung obne Sntereffen vorgeftredt. Der erite 
zur Probe von dem Erzherzog Marimilian erbaute Thurm (f. Befe: 
tigung des Donauthales), ganz abgelegen von den übrigen, 
auf einer Anhöhe, mit der fchönften Ausficht gegen das Sa'jfammergut, 
Salzburg, Bayern, Böhmen, Niederöfterreich und Steyermark, wird 
in eine altdeutfche Burg für den Befißer verwandelt und rings herum 
auf den Hügeln ift ein Garten mehrere taufend Klafter groß angelegt. 
Da bie Eiſenbahn den Verkehr zwifchen 8. und Wels ungemein beför: 
dert und derfelbeimmer mehr zunimmt, je weiter fie fidh erſtreckt, fe 
fah man feit Kurzem an derfelben auf der Fleinen Strede vom Verpfleg® 
magazin bis zur eifernen Hand in 8, mehrere Gebäude emporfteigen, und 
bey 20 Bärten wurden neu angelegt. Die Eifenbahn (f. d.) geht nicht nad 
Mausbhaufen, wie es wohl anfangs im Antrage war, fondern bey 
Salneufirden vorbeyg, über Oberndorf, Treffling nad 8, 
und nun bis Stadl, 10 Stunden von 2. am rechten Traunufer; fie it 
bey Lambach ganz vollendet, und wird bereits feit 1. July 1835 fchen 
befahren; daher nur noch O8 Stunden bis Gmunden zu beendigen find, 
wobey es im Antrage ift, eine Fahrftraße von Traunkirchen nad 
Ebenfee in Felfen zu fprengen, um bey ftürmifher Witterung in 
Verbindung mie dem Salzkammergute zu feyn, wozu das Bad Iſchl 
die meiſte Beranlafung gegeben haben dürfte. 

Linzer Wollenzeugs, Tuch: und Teppidhfabrif , FE. E. 
In der fogenannten Fabrikſtraße an der Donau gelegen, zerfällt das 
Gebäude in folgende? Abtheilungen: Indie. E. Zeugfabrif Nr. 335, im 
das Beamtentödl Nr. 336, in den Zwirnereyftod Nr. 337, in bie 
große Tuchfabrik Nr. 338, in den Teppihmadereytod Nr. 339, in 
die zweyte Karberey Mr. 340, und in die ‚dritte Färberey Nr. 341, 
alles licht und zweckmäßig gebaut und eingerichtet, durch Feuermauern 
und Bligableiter gefichert, mit 28 Ziehbrunnen im Innern verfeben. 
Die Area davon nimmt den Umfang einer guten Viertelftunde ein. Bon 
befonderer Ertenjion ift die innere Enrihtung, man mag nun auf blo— 
ben Medhanismus oder auf das Kunſtfach, oder auf oͤkonomiſch-mercan— 
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tiliſch, ode ——— Betrieb ſehen, als ba find: Die Wollenklaube⸗ 
vey, bie — ortirung „ die Kardätſcherey, die Kämmerey, 
das Wollwaſchen in einer großen Küche, das Spulen, das Schweifen, 
die. 16 Preifen mit 3 Heizöfen, die Trocknung beyderſeits mit Tuchfches 
rerd« Aufipannrahmen, gewölbt und ampbitheatralifch gebaut (die Wins 
tertrocnung bat ftets mittelmäßige‘ Wärme), ferner dag Rauhen, der 
Einfhlag, Sortirung der” Farben wegen, die große Mange, melde 
mit einem Pferde betrieben witd, 1725 errichtet wurde und 1366 Etr. 
ſchwer ift, endlich die Merinos+ und Tuchnopperey, das Plombiren und 
Paden in einigen geräumigen Gewölben, dad Beſchauen und Prüfen 
der Waaren durch eigene Meilter. in den Webereplieferungsjimmern, das 
Schwefeln im Kaften, das Sengen, das chemiſche Laboratorium, die 
Berill- Druderey. Es beitehen 3 Teppich: Manufacturen, wo jeber 
Schlag 70 Pfund fhwer, und der Mechanismus gan; vorzüglich bes 
wunderungswürdig it. Die Zahl der Stühle beträgt 36. Die Filatorien 
mit 3 Etagen, 354 Spindeln’auf einer Etage, und 59 Haſpeln, find 
wie in alien gebaut. In den 4—5 Tuchfärbereyen wird‘ mit dem eins 
fachen Schnellfhügen gearbeitet, welchen man ſtatt des doppelten viel 
vortheilhafter fand, Die große und Eleine Färberey baden zwey Küppen 
und 40 Keſſel. Das Waſſer läuft da dur FunferneGrände in einer 
- eigenen kupfernen Röhre um bie ganze Färberey herum, wovon es 
in jeden Keifel geleitet wird. "Das Glaͤnzen geſchieht dur Druckmaſchi⸗ 
nen, Von einer befondern Glanzmafchine mit einem großen Schwung» 
rade, it Theodor Renfitng, bürgerl. Schloffermeifter in Linz, der 
Erfinder, welcher an derfelben eine Andeutung anbrachte, daß diefe 
Mafhine Niemand nachzumachen verftehe: Wieder geſchieht das Gläns 
zen duch Kupferfpäane. In der Schrobelmerkftätte find unter einem 
unobligaten Meiſter 1 Schrobel- und 1 &Gtreihmafhine, 1 Bor 
ſoinn- und 4 Feinfpinnmafhinen. Die Vorfpinnmafhine hat 40 und 
die Feinſpinnmaſchine 60 Spindeln, Diefe find von Comoth. Vor uns 
gefähr 15 Jahren bediente man ſich zur Erlangung der nöthigen Tuch» 
Helpinnite der Wo wo d'ſchen Spinnmaſchinen, welde aber dem Zwecke 
keineswegs entfpracdhen und die Fabrik nöthigten, wieder zur Handſpin— 
nerey die Zuflucht zu nehmen. Nun aber, da man zur Überzeugung 
gelangte, daß bey Anwendung jur Tucherzeugung die Handgefpinnte 
ohne die neuen vervollfommneten Maſchinen doch immer unvollfommen 
blieben und mit andern Fabriken zu concurriren nicht möglich war, fah 
man ſich gleichwohl genöthigt , zur einftweiligen Probe einen Ga 
gedachter Strobelmaſchinen anzuſchaffen, um es hierin in der Folge 
noch weiter zu bringen und ausgedehnter zu verfahren. Die 7 Offer: 
mann’fchen und die 3 Bonnerfhen Schermafdhinen aus Brünn, 
ferner eine niederländifche und die 3 Wagnerfhen aus Prefburg, 
worauf die Tücher nach der ganzen Breite gefchoren werden, find eben 
fo ſehenswerth, als die Aufbewahrungsorte für Schleiffteine und Car: 
denditteln und für die Scheiterhobel paſſend gewählt find. Außer einer 
MWirtböfhenke wurden zum größeren Betriebe der Fabrik eine eigene 
Tiſchlerey und Schlofferey nebft Binderey und Zimmerey hergerichtet. 
Die 4 Farbmaterialmagazine, die Geſpinnſtmagazine, ausſchließlich für 
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die Zeugfabrif, dann. eigens für die Tuchfabrik, fo, tie. da4"Merinos- 
und Zubhmanufacturen: Öefpinnftmagazin haben weitumfaffenden tro⸗ 
ckenen Raum. Der Einkauf der Wolle geſchieht vorzüglich in Ungarn 
und Böhmen. Über. das fertige Maarenlager mit den drey Abtheilun⸗ 
gen: Für Zeuge, Teppiche und Tuch, kann man ſich durch den eige— 
nen Preis-Courant der Fabrik verſtändigen. Die Hauptniederlage der 
fertigen Waaren, befindet ſich, außer iener in der Faͤhrik feldit, in 
Wien, im Laurengergebüude nächſt der Haupunaurh. "Märkte werden 
von ihr folgende. ‚bezogen: Der Peſther, Brünner, Wiener und Linzer 
Markt, und zwar in eigenen Gewölben unter Firma der FE. £. Fabrik. 
Groß » Factoreyen ſind unter der Leitung aines eigenen Factors in 6 ver: 
ſchiedenen Kreifen ‚von Böhmen. vertbeilt. Solche befinden ſich auch zu 
Linz inter Vorjtadt Weingarten, in Ebenfee, Kematen und Weiß: 
kirchen. Bey dieſen Factoreyen werden dermabl ungefähr 9,000, in 
der. Fabrik ſelbſt 400, außer der. Fahbrik in Lin zund der Umgegend 900, 
zuſammen 10,300 Menſchen beſchaͤftiget und ernährt, ohne die vielen 
Profeilioniiten und, Gewerbsleute der Stadt Linz zu rechnen, die jübe: 
lich beträchtliche Summen durch ihre Arbeiten beziehen. Für das hieſige 
Strafhaus wird von Seite der Fabrik dadurch geforgt, daß die männ: 
lihen Sträflinge. mit cober-Wolle zum Kämmen und die weiblichen In: 
dividnen mit gekümmter Wolle zum Spinnen verfehen werden. Wenn 
ſich die Anzahl der Arbeiter gegen: frühere, Zeiten verminderte, fo muß 
man bdiefes in dem Umſtande ſuchen, daß die Fabrik dur die drey feind- 
lihen Invaſionen, ‚und befonders durch die letzte, ſehr hart mitgenom— 
men wurde, wo man fie als kaiſerliches Eigenthum in Beſchlag nahm. 
Auch ſind ſeit ihrem Emporkommen immer mehrere Fabriken im Lande 
entſtanden, wodurch ſich natürlich die Producte vermehrten, aber auch 
dießortige Hülfsarbeiter wieder anderswo Unterkommen fanden. Das 
zur Führung der Geſchäfte beſtehende Beamten-Perſonale beläuft ſich 
in Linz und Wien, unter einem Director auf 20 Individuen, außer 
welchem noch eine Gameral; Zabrifsbuhhaltung von 11Beamten beſteht. 

Lipawsky, Joſ., Componiſt, wurde geboren dei 22. Februar 
1772 zu Hobenmaurb in Böhmen. Von früheſter Jugend mit glü— 
bender Liebe zur Tonkunſt befeelt und mit Talent ausgeftatret, machte 
er bald die bedeutenditen Foriſchritte in derjelben. Seine Studien be 
gann erin Leitomifhl und zu Königgrätz, wo er fih auch im 
Drgelfpiel ausbildete, und vollendete lie mir dein Studium der Philofopbie 
und der Rechte zu-Prag und Wien. In letterer Stadt bildete ſich 
Laauch vollends in der Kompofition aus, und wurde in dem Haufe des 
Grafen Adam Tehekh als Eiaviermeiiter aufgenonimen, welche Stelle 
er durch 2 Jahre auf das lobenswertheite verfah. Bald darauf wurde 
er bey dem £, £. geheimen Kammer-Zahlamte in Wien angeitellt, in 
feinen Mußeſtunden aber lag er noch immer auf das eifrigite feinen mus 
fitatifhen Studien ob, und fein meifterhaftes Spiel auf dem Piano: 
forte gewährte noch oft hohes Entzücken. Er ſtarb zu Wien 1813. 
Bon feinen Compofitionen jind folgende mit Auszeihnung zu erwähnen: 
Der gebejferte Dausteufel, Oper in 2 Aufz. — Die Nymphen der Sil— 
berquelle, Oper, welde auch im Theater an der Wien aufgeführt 
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wurde. — Bernardon, eine Oper; — 6 Fugen flr das Pianof, oder die 
Orgel. — Mehrere Sonaten, Rondos, Lieder, Polonaifen, Varias 
tionen K. > ar J 

Lippa, anſehnlicher ungar. Marktflecken im Temeſer Comitat, 
am linken Ufer der Maros, mit 7,000 Einwohnern. In der Nahe ſind 
vorzügliche Thongruben und mehrere Steinbruͤche, wo harte Pflaiter: 
ſteine und ſchöne Sandſteine zu Steinmetzarbeiten gebrochen werden. 
CLCLipſzky, Job. v., ehemahls k. k. Rittmeiſter im Vécſe y'ſchen, 
dann Prinz Heſſen-Homburg'ſchen Huſaren-Regiment Sir. 4, geb. 
1766 zu Szedlicſna im Trenciiner Comitat, erwarb fidy einen bleiben: 
den Nahmen durch feine, auf 12 Blättern 1804 herausgegebene Special: 
Eharte dei Königreichs Ungarn und der damit verbundenen Ränder, 
nebit einem yollſtändigen in den einbeimifpen Sprachen verfaften Res 
pertorium. Liber die Beſtimmungen der geogranhijhen Längen und Breis 
ten von mehr ald 50 Orten, gab er in Schedius’s Zeitfhrift 1802, 
2.82. ©. 47 und fgg., Rechenſchaft. Er ftarb als penf. Oberft den 
‚2. May 1826 in feinem Geburtsorte. (S. Charten.) 

Ziptauer Gefpanfchaft in Ungarn, gränzt an Galizien und 
bie Thuroczer, Sohler, Gömörer und Zipfer Geſpanſchaft, und ift 
ganz mit Gebirgen umgeben, welche an Höhe die Alpen übertreffen, 
denn der große Kryman ift 7,538 Par. F. über die Meeresflähe erhaben. 
Außer viefen Bächen wird der Landitrid von der weißen und ſchwarzen 
Waag bewäſſert. Zu bemerken find noch der Ealte und der grüne See; 
aus dem Lestern entfpringt die Waag. — Der Flächeninhalt beträgt 
423 Q. M., und die Volksanzahl wird auf 64,000 gerechnet. In 
10 Marktfleden, 130 Dörfern und. 8 Pradien find die gröfitentbeils 
flavifhen Einwohner, theils kath. und theild luth. Religion, vertheilt. 
— Die Sefpanfhaft wird in 4 Gerichtsbezirke eingetbeilt. Das Aders 
land ift gering; ed wird nur Gerfte, Hafer und Heideforn gebaut. 
Häufig it der Hanf-, Flachs- und Tabakbau. Die Viehzucht gedeiht 
auf den guten Viehweiden und ergiebigen Wiefen. Die biefigen vor— 

\trefflihen Kafe find unter dem Nahmen Brinfenfäfe allgemein bekannt. 
— Es befinden fi in diefer Gefvanfhaft mehrere merkwürdige Felſen- 
böhfen, befonders die fogenannte Dradenhöhle bey dem Dorfe De- 
menfalva; auch edle Metalle. Zu Böczabänya und Magura 
wird auf Gold und Silber gegraben. 

Lisko, galiz. Städtchen im Sanoker Kreife, am linken Ufer 
des San auf einer Anhöhe gelegen, mit 2 großen Pläßen und lebhaften 
Wohenmärkten. Die Gegend ift vielen Überfhwenmungen ausgefeßt; 
defihald nähren fi die Bewohner größtentheild'vom Handel, befonders 
mit Grütze und Oraupen nah Ungarn. 

Liffa, zum Kreife Spalato Dalmatiens gehörige Infel des 
adriatifhen. Meeres, iſt gehirgig aber fruchtbar, und zähle 5,600 Ein: 
wohner welche die woblhabendſten aller dalmatinifhen Infelbewohner 
feyn follen, und guten Weinbau, viele Dliven:, Mandel: und eigen: 
bäume, etwas Viehzucht und Fiſcherey haben. — Hauptort iſt der halb: 
mondförmig an einem Abbange und einer Bucht erbaute Fleden Liffa, 
mit dem Hafen und Fort S. Giorgio und ben Thürmen Nobertfon, 
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Bentink und Wellington auf den nächſten Anhöhen. Den Hafen 
©. Giorgio rechnet man unter die beften am adriatiſchen Meere; er iſt 
2,202 Fuß breit, 4,800 Zuß lang, gegen alle Winde gefhüst und 
geräumig für eine anfehnliche Flotte. | 

Liffig, mähr. Marktfleden im Brünner Kreife, bat 1,700 Ein» 
wohner, und ein anſehnliches Schloß auf dem Abhange eines Berges, 
mit Gärten und einem Thiergarten. | 

Lifzti, Ladisl., ungar. Dichter, geboren um 1630. Eines 
Verbrechens wegen vom Eönigl. Fiscus angeklagt, ward I659 reicht: 
täglich verfügt, der Palatin möge feine Schuld beurtheilen, und ge 
fegmäßig ahnden. Aus dem 53. Artikel des Neichstages von 1662 iſt 
erſichtlich, daß 2. bereits gerichtet, und feine Herrſchaft Kit tſee 
vom königl. Fiscus eingezogen wurde. Weiters ift über L. nichts be 
Eannt. eine ſämmtlichen Werke gab er 1653 zu Wien in 2 Klein 
foliobänden heraus. Der erfte Band enthoͤlt aufer einer Zueignungs 
ſchrift an die ungar. Stände und einer gelehrten Worrede , eine Epopöe 
in 13 Gefängen: „Mohäcsi vescedelem.“ Der zweyte umfaßt 1) eine 
verfificirte Geſchichte der ungar. Derjoge und Könige, ohne allen 
poetifhen Werth. 2) A’ szerenese ällhataflansäga, ein didactifdes 
Gedicht. 3) Gefänge an Maria, als die Befhügerinn von Ungarn, 
und an das ungar. Wapen. 8.3 Werke zeugen von Talent und millen 
fhafıliher Bildung. , 

— Die erſte Anwendung dieſer Kunſt wurde in Oſter— 
reich durch ihren Erfinder, Aloys Senefelder, ſelbſt gemacht, 
welcher 1802 ein Privilegium nahm, ſich jedoch bis 1806 faſt ausſchlie— 
ßend nur auf Notendruck befhränkte. Allein der Vortheil war fo gering, 
und die Ausficht für die Zukunft fo wenig glänzend, daß Genefelder 
fein Privilegium im leßtgenannten Jahre an den Kunſt- und Mufikverle 
ger ©. X. Steiner abtrat, welcher dasjelbe bis 1812 und ein einfe- 
ches Befugniß bis 1821 bloß für feinen Verlag verwendete, dann aber das 
Unternehmen ganz aufgab, und alle Preifen und vorräthigen Steine an 
den Grafen Ferdinand v. Palffy verkaufte. Seit 1812, in weldem 
Jahre das Senefelderfhe ausfhließende Privilegium zu Ende ging, 
entitanden in Wien viele größere und Eleinere Steindruderegen, ie 
z. B. von Philipp v. Pbillisdorf, Adolph Kunike, Mank 
fer, Joſ. Trentfensky u. a. m. Die vorzüglichfte Anftalt ift jedoch 
noch immer jene unter dem Nahmen Les lithographiſchen Inititutes (ſ. d.), 
welche alles, was fi auf Stein leifien läßt, mit größter Vollfommen: 
beit liefert. Die vorzüglichften Künftler im Face der Lithographie find 
gegenwärtig: Joſ. Kriehuber, Carl Agricola, Staub, Ey 
bei, Lieder, Teltfher, Rolling u. a. m. Litbographifche An: 
ftalten befigen jetzt alle Provinzialhauptftädte der öiterr. Monarchie in 
- größerer und minderer Vollkommenheit. Madden beftehenden Gejeken 
wird jedoch die Errichtung einer Steindrudpreife nur in ſolchen Stätten, 
wo eigene Polizegbehörden find, und nur rechtlichen, bemittelten und 
anfüßigen Männern gegen ein eigenes Befugniß geftattet. Der Handel 
mit litbographiſchen Arbeiten bat fich im der neueiten Zeit fehr erweitert, 

die geringen Preife der Steindrüde im Vergleich zu den Kupferſtichen 


Litbograpbifches Inftitut in Wien. — Littrow. 463 


brachten diefe für Erftere günftigeWendung hervor. Befonders find es 
Darftellungen nad guten Originalen, Portraits, Landſchaften, Zeich« 
nenlehrbücher, Ealligrapbifche Arbeiten, Wifitkarten, linirte Bogen für 
Kanzley- und Handelsbücher, Tabellen ꝛc., welche den ftärkften Abfag 
finden, und womit Wien nad den meiften Provinzen der Monardie 
Gefchäfte mat. Im Ganzen genommen, behaupten jedoch die Parifer 
und Münchner Steindrücke, rüdfichtlich der Reinheit der Ausführung 
und des guten Druckes noch immer den Vorzug, und werden daher aud) 
noch häufig eingeführt. In neuefter Zeit befchäftigen ſich mehrere Litho— 
graphen auch mit Anwendung ihrer Kunft auf Leinen, Baummwoll:, 
Schafwoll- und Seidenſtoffe. 

Lithographiſches Inſtitut in Wien. Diefe vorzügliche Kunſt⸗ 
anſtalt, gegründet 1817 durch den Grafen von Pötting, nunmehr 
Eigenthum de C. B. Gramich, befindet fi in der Stadt im fürftl. 
Liechtenftein’ihen Haufe, Herrengaffe Nr. 252 (früher durch mehrere 
Fahre auf dem Michaelsplatze Nr. 2); eine zweyte Druckerey desfelben 
ift auf der Wieden, Alleegaffe Nr. 889. Sie befhäftigt mehrere Künfts 
ler, z. B. Schindler, Eybl, Shwemminger, Wolf, Raus 
lino, Rolling, v. Rathmansdorf, früber auh Kriehuber, 
lieferte viele und ſchöne Kunftwerke, worunter befonders der Stamm— 
baum des Haufes Habsburg nad den in der Ambrafer: Sammlung 
befindlichen Originalien in 60 großen Folioblättern mit deutſchem Text 
von Aloys Primiffer (f. d.) ausgezeichnet zu nennen ift; dann Un: 
garns Herzoge und Könige, eine Sammlung von 68 Folioblättern, von - 
Bela IL bi Ferdinand V., von Kriebuber, Schwindt, 
Bayer und Lancedelly gezeichnet mit deutfhem und ungarifhem 
Zert; ferner mehrere Sammlungen von Landfchaften, Arditekturftüs 
een, Portraitd, hiftorifhen Segenftänden, Carricaturen und dergleichen 
in reinen Eräftigen Abdrücken und zu fehr mäßiger Preifen. 

Zittau , mähr. Municivalftadt im Olmützer Kreife, auf einer 
Anfelder Mark, in einer ziemlich fruchtbaren Gegend, mit 2,200 Eir.s 
wohnern und einer anfehnlihen Papierfabrik. 

Littrow, of. Job., it geboren am 13. März 1781 in ber 
Stadt Bifhof-Teinig in Böhmen, mo fein Bater ald Kauf: 
mann lebte. Seine Vorältern flammen aus Liefland, welches fie am 
Ende des 17. Jahrhunderts nad einem Brandunglücfe verliefen, um zu 
ihren Verwandten nad Böhmen zu ziehen. — Des fonderbaren Zufalls 
wegen, verdient ed erwähnt-zu werden, das an demfelben Jahrestage, 
am 13. Mär; 1781, Herfhel den neuen Planeten Uranus entdedte. 
— Die 2 erften Jahre war L. immer frank und oft zum Eterben. An 
den Blattern lag er 8 Tage blind. Alle Verwandten gaben die hoffnung 
an dem Aufkommen des jhwahen Kindes auf. Mit dem 3. Jahre 
Eräftigte fich feine Oefundbeit und fortan lernte er, was Krankheit fey, 
nur durch fremde Erfahrungen Eennen. Mit feinem 5. Jahre bezog er. 
die Stadtſchule feines Geburtsortes, in welcher auch der berühmte Sla⸗ 
sift Dobrowsky feine erfte Erziehung gemoffen hatte. Diefe Schule 
war eine damahls fogenannte Mufterfhule, zu deren Befüch die Leh— 
rer der umliegenden Landſchulen, nah einem Sofephiniihen Geſetze, 
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verhaften wurden, um fich dafelbft zum Lebramte auszubilden. Die 2 
vorzüglichtten Lehrer diefer Schule waren Lerch und Sturm, deren 
wohlthäriges Wirken noch jetzt in ehrenvollem Andenken ſteht. 8. bekannte 
fpäter oft, daß er diefen beyden Männern feine Liebe zu den Willen: 
fhaften, zur Arbeit und Ordnung verdanfe. Übrigens war er in die: 
fer Schule, deren Eurfus 4 Jahre dauerte, gegen viele Andere, da 
er ungern auswendig lernte, felbft zurückgeſetzt. Bloß im Style, wenn 
Auffäge gemacht werden follten, und nody mehr in der Declamation 
beym Vorleſen, galt er für ausgezeichnet, fo, daß die Lehrer ibn, als 
ihren beften Styliſten und Declamator bey öffentlihen Schauprüfungen 
gleihfam zum Prunke aufftellten. — In feinem 9. Jahre, wo feine 
körperlichen Kräfte fich fehnell entwickelten, wurde er, durch falfchgeleis 
teten Unterricht eined Privatlehrers, auf das Meer religiöfer Zweifel 
und Unterfuhungen geführt, die feinen ſchwachen jugendliben Geiſt fo 
fehr einnahmen, daß er fi ihnen ganz hingab, und den Einn für alle 
Freuden des Lebens verlor. Diefe geiftige Krankheit währte 3 Jahre. 
Sein Vater erkannte Rettung nur in einer veränderten Richtung der 
geiftigen Ihärigfeit und war kühn genug, den Knaben, der jet viel 
feicht der väterliben Hutb am meiften bedurfte, auf den Rath eines vers 
nünftigen Geiſtlichen nah Prag in die fogenannten Tateinifhen Stu— 
dien zu ſchicken, wo er allein ſich felbft überlaffen war. Der Verfuc ger 
lang. Der 13jährige Süngling betrat 1794 das Gymnafiun auf der Alts 
ftatt in Prag, wo er bald an Profeffor Woigt (der die Rhetorik des 
Ariftoteles überfeate) einen würdigen Lehrer und einen zweyten Vater 
fand. Die vielen Lehrgegenftände brachten andere Ideen in feinen Kopf, 
die Liebe zu den Claſſikern befhäftigte ihn vollauf. Der Ehrgeiz wurde 
rege und er errang bald die erſte Stelle feiner Claſſe, die er bis an das 
Ende feiner gumnafifben Studien behauptete. 1798 betrat er die Uni: 
verfität in Prag, wo ihn befonders der Vortrag des Profeflord A. ©. 
Meißner feilelte. Seine Hauptbefhäftigung wurde griechiſche Litera— 
tur und Mathematik. In das Jahr 1800 fällt fein erfter fchriftftelleris 
ſcher Verſuch, indem er mit einigen feiner Freunde eine Zeitfehrift: „Die 
Propplien,* berausgab, die aber im folgenden Jahre wieder einging, 
weil er zu der fogenannten Legion überging, einem militärifhen Corps 
von 22,000 Mann, das der Erjberjog Carl errichtete und wozu er, 
ald Mitglieder feines Yeibbataillons diefes Corps, die Studenten von 
Prag aufforderte. Da aber nah 9 Monathen der Friede geſchloſſen 
wurde, fo wurde die Legion wieder aufgelöft und L. ging, mit feinenan: 
dern akademiſchen Freunden, wieder zu feinen wilfenfchaftlichen Geſchäf— 
ten zurück. Er verfuchte ih nun der Reihe nad) in allen fogenannten Fa- 
cultätsftudien, der Rechtsgelehrſamkeit, der Arzneykunde und felbft der 
Theologie, ohne an einer von ihnen befonderes Behagen zu finden. Ei: 
gentlich waren ihm die wenigen Vorlefungen von mitunter fehr mittel: 
mäßigen Lehrern zuwider, und er fand, dafier, ohne fremde Hülfe, 
durch Privarlecture weiter fommen und zugleich ungebunden thätig ſeyn 
könne. Zu diefem Zwecke ging er 1803 als Erzieher der beyden Grafen 
Nenard, ausdem berühmten Haufe der Colonna, das dem römi— 
fhen Stuhl mehrere Päpfte gegeben hatte, auf ihre Güter in dem öfterr. 
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und preuß. Schlefien, wo er in ber Einfamkeit bes Landlebens gan; der 
fehönen Literatur und in den fpäteren Jahren der Mathematik und Aftros 
nomie lebte, mit welchen beyden Wiſſenſchaften er fih, ohne fremde An: 
leitung, bloß durch Bücher bekannt zu machen ſuchte. 1807 wurde er 
zum Profeffor der Aſtronomie an der Univerfität zu Krakau ernannt, 
Hier verband er ih mit Carolinen von Ulrihsthal, der Tochter 
eines Kreishauptmanns in Oalizien. Diefe glückliche Ehe, die 1833 
durch den Tod der Gattinn getrennt wurde, gab ihm eine zahlreiche 
Nahlommenfhaft von 15 Kindern, durchaus Knaben, von welden 
jest nur noch leben. — Das Einrüden des franzöf. poln.» Heeres in 
Galizien 1809 ftörte feine‘ bisherigen angenehmen und gan; den Wifs 
fenfchaften gewidmeten Tage und L. ging, dem Rufe ded damahligen 
Minitters der Volksaufflärung, Rafumovsky, folgend, als Profef: 
for der theoretifhen Aftronomie nah Kafan in Nußland, wo er in 
Gemeinfhaft mit mehreren ausgezeichneten Profeiforen des nördlichen 
Deutſchlands, Frähn, Erdmann, Barteld u. A. m., die eben» 
falls durch die Unruhen jener Zeit nah Kaſan verſcheucht wurden, fie: 
ben glüdliche Jahre verlebte, und die Drangfale, welche feine zurücges 
laſſenen Randsleute verfolgten, nur vom Hörenfagen kennen lernıe. An 
diefer Univerfität wurde er zum Mitgliede der großen Schulcommiſſion 
ernannt, deren Bereich fich über alle Unterrichtsanftalten von Nifchn i— 
Nowgorod, bisan die öftlichen Ufer des ftillen Meeres erftreckte und 
in welcher er dur 3 Jahre zur Aufnahme der Volksbildung in diefem 
weit ausgedehnten Landſtriche raftlos thätig arbeitete. Im Garten der 
Univerfität erbaute er eine proviforifhe Sternwarte, die er mit aftrono: 
mifchen Snftrumenten von Reichen bach i Münden und Baumann 
in Stuttgart verfab, und die bloß den Zwed hatten, feine Zuhörer 
in dem Practifchen der Wilfenfhaft zu unterrichten, und die definitive, 
größere Sternwarte vorzubereiten, zu welcher der eigentliche Obfervator 
nod erwartet wurde, Diefe wird jett von dem Staatsrathe Simo— 
now erbaut, 2.’ Zögling und Adjunct im Lehrfache, 1816 fein Nach— 
folger an der Univerſität, derfelbe, der 1820—23 als Sciffsaftronom 
die ruſſiſche Entdeckungsreiſe mitgemadt hat. — Während feiner Anwe—⸗ 
fenheit in Kaſan wurde L. zum Mitgliede ber Earferl. Akademie der 
Wiſſenſchaften in St. Petersburg ernannt, deren Memoiren mebre- 
re gebaltreiche aftronomifhe Auffäge von feiner Hand enthalten. — Als 
er 1816 um feinen Abfchied anfuchte, um wieder in fein Vaterland zus 
rücjufehren, erhielt er von dem Senate der Univerfität ein ruhmvolles 
Entlafungsfrhreiben und von dem Monardhen Rußlands den St. Annen- 
Orden der 2. Claſſe. Die fämmtlichen Profefforen feiner Facultät, mit 
welchen er bisher in der innigften Sreundfchaft gelebt hatte, begleiteten 
ihn und feine Familie bis jenfeits der Wolga, wo fie das Abſchiedsmahl 
einnabmen und ihm, zum Andenken der mit ihnen verlebten Tage, ein 
gedrucktes ruſſiſches Abſchiedslied überreihten. — Er folgte dem Nufe des 
Erzherzogs Palatin, an die eben vollendete Sternwarte auf dem Blocks— 
berge bey DO fen in Ungarn, als deren Vorfteher er auch im July 1816 
ankam. Obfchon diefes Inftitut mit den beiten Inftrumenten ausgerüftet 
war, fo wurde er doch, durch die widrigften Verhältniſſe, an ihrem 
Deftere. Rat. Enentt. Bd. TIL, 30 
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Gebraude gehindert, und in allen feinen Erwartungen bitter getäufdt. 
Nah 3 Jahren wurde er von Kaifer Franz zum Director ber Stern 
warte und zum Profeſſor der Aftronomie an der Univerfisät zu Wien er: 
nannt. Er kam dafelbft im September 1819 an. Hier.entwidelte ſich in 
den günftigiten Verbältniffen ſchnell fe.ne ihm im boben Grade eigen: 
thümliche wiſſenſchaftliche Thatigkeit. Da die Sternwarte der Hauptr 
ftadt, wie er fie vorfand, dem gegenwärtigen Zuftande der Wiſſenſchaft 
nicht weiter angemeifen war, fo wurde ſie ganz umgebaut. Mehrere 
Stockwerke des alten und in ſeinem untern Theile fehr foliden Ihurmes 
wurden abgetragen, und auf der fo gewonnenen Etelle ein neues Ob: 
fervatoritim errichtet. Die Hauptbeſtandtheile besfelben find ein großer 
Saal für die beweglichen, ein Eleinerer mir Meridian» Einfhnitten für 
die firen Infirumente und 3 Thürme mit beweglichen Dächern für bie 
parallactifch aufgeftellten größeren Aquatoriale und Nefractoren. Zum 
Aufenthalte und ald Wohngebäude der Obfervatoren wurden mebrere 
Zimmer mit Rüden, ein eigenes Rechnungszimmer, ein anderes für tie 
Bisliorbef u. f. fi neu errichtet. Die fo erbaute Sternwarte wurde mit 
den beiten und dem heutigen Zuftande der Aftronomie angemejlenften Sr 
firumenten verfeben: Einem Meridiankreife, einem Mittagsrobre, einem 
Ayuatorial, einem parallactifh aufgeftellten Refractor von 8 Fuß Focal: 
> Jänge, alle von den größten Dimenfionen, wie fie früher Reichenbach 
in Münden und jest das polytechniſche Inſtitut in Wien verfertigt; 
ferner einem Univerfalinfirumente, einer beweglichen parallactifhen Ma— 
ſchine, einem parallactifch aufgeftellten Cometenſucher, 2 Theotoliten, 
mehreren großen Fernröhren, einem vollftandigen Katerfhen Rever— 
fionspendel-Apparate, ausgewöhlten meteorologifhenÄnftrumenten u. f. w. 
Um die Thätigkeit der neuen Sternwarte auch für die Folgezeit zu fichern, 
wurde die Bewilligung ertheilt, die Beobadtungen derfelben jährlich in 
einem Koliobande unter dem Titel: Die Annalen der £. £. Wiener Stern: 
- warte, auf öffentliche Koften herauszugeben. Die anfangs fehr arme 
Bibliothek der Sternwarte ift jetzt mit den beften aftronomifchen Werken 
verfehen und in den wenigen Jahren bereits dreymahl reicher, als zuvor. 
Durd) Vorlefungen in der theoretifhen und practifhen Aftronomie, fo 
wie in der höheren Mechanik, ıft für die Bildung Eünftiger Aftronomen 
geforgt. L.s zahlreihe und allgemein gefbäste Schriften haben zur Wer: 
breitung aftronomifcher und verwandter Kenntnijfe in Deutſchland viel 
beygetragen und feinen mündlichen, fehr beliebten Vorträgen wohnen jähr: 
lich mehrere junge Mönner aus Würtemberg, Bayern, Preußen und 
der Schweiz bey. Mebrere glänzende Anerbierhungen zurüd nah Kraus 
Fon, Mietau, Charkow und an die neue Sternwarte in Marlia 
bey Lucca m. ſ. w. flug er aus umd lebt zufrieden mit feinen gegen: 
wartigen Berbältniffen, dem Fortgange der Kiffenfehaft und dem Gtüde 
feiner Zamilie. Seinen Empfehlungen und feiner eifrigen Unterftüßung 
des verborgenen Talentes dankt ſchon mancher würdige Mann das Glüd 
feines Lebens. Seine ftets heitere Laune made ihn zu einem in alien 
beiferen Gefellfehaften willfon:menen Mann. Während der Berfammlung 
der Naturforfcher in Wien 1832 has L. mit Ausjeihnung gewirkt. 
Non feinen Schriften erwarben ihm befonders feine populären Vortroͤge 
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eigentlich aftronomifhen Welt ungetheilten Beyfall, denn 2. verfteht 
den tiefen Ernſt feiner Wiſſenſchaften mit Anmuth zu erbeitern. Die mei« 
ften diefer Vortraͤge tbeilte er in der Wiener Zeitſchrift für Kunft und Li— 
teratur mit. In größeren Werken gefammelt findet man fie in feiner 
populären Aftronomie, und in feiner gemeinfaflihen Darftelung des 
Weltſyſtems, welde L. erit vor Kurzem erſcheinen lieg. — Zahlreiche 
Auffüße fireng wiſſenſchaftlichen Inhalts find zerftreut in den Acten ver 
Petersburger Akademie, Bd. 5—9; in den Memoirs of the royal 
astronom,. Society of London; in ber Gonnoissance des temps à 
Paris; in Bode's aftrenomifhem Zahrbude zu Berlin; in Lin— 
denau’s Zeitſchrift für Aitronomie und verwandte Wiſſenſchaften u. m. a. 
Von feinen größeren Werfen, die, nur etwelche ausgenommen, 
fammtlih in Wien erfhienen find, erwähnen wir hier die folgenden: 
Darftellung der Sonnenfiniterniß des Jahres 1820, Peſth 1819. — 
Über den erweiterten Gebrauch des Multipficationskreifes, Prag 1820. 
— Höhenmeſſungen durh Barometer, Wien 1821. — Analytifche 
Geometrie, eb. 1823. — Populäre Altronomie, 2 Bde. eb. 1825. — 
Iheoretifche und praftifche Aftronomie, 3 Ihle. eb. 1821—27. — Ele: 
mente der Algebra und Geometrie, eb. 1827. — Kalendariographie oder 
Anleitung alle Arten Kalender zu verfertigen, eb. 1828. — Berechnung 
der Lebensrenten und Witwenpenjionen, eb. 1829. — Beyſpielſammlung 
zu den Elementen der Algebra und Geometrie, eb. 1830. — Borlefuns 
gen über Aftronomie, 2 Bde. eb. 1830. — Dioptrik oder Anleitung 
zur DVerfertigung der Fernröhre, eb. 1830. — Chromonik oder Anleis 
tung zur Verfertigung der Sonnenuhren, eb. 1831. — Vergleihung 
der Maße, Gewichte und Münzen, eb. 1832. — Über den gefürchte— 
ten Gometen dev Jahres 1832 und über Cometen überhaupt, eb. 1832. 
— Die Wahrfdeinlichkeitsrehnung in ihrer Anwendung auf das willen: 
ſchaftliche und practifche Leben, eb. 1833. — Chorographie oder Anlei: 
tung zur DVerfertigung der Land:, See: und Himmelscarten, eb. 1833. 
— Annalen der E. k. Sternwarte in Wien, 14 Bde, eb. 1821—34. — 
Abrip der Münz:, Maß: und Gewichtskunde nah ZThionville (auch 
in Balbi's geogranh. Hausbuch), Güns 1834. — Kalender für alle 
Stände, Wien 1830—36. — Die Wunder des Himmels oder gemein: 
faßlihe Darftellung des Weltfoftems, 3 Bde. Stuttgart 1834—35.— 
Die Dopveliterne, Wien 1835. — Geſchichte der Entdeckung der allge 
meinen Gravitation durd Newton, eb. 1835. — Gterngruppen und 
Nebelmaffen des Himmels, mit Kupf. ed. 1835. — Von feines Sohnes 
Carl Ludwig 8. autgezeichneten Fähigkeiten geben rühmliches Zeug: 
niß deffen 1834 zu Wien erſchienene Schriften: P. Hell’s Reife 
nah Wurdoe und feine Beobachtung des Venusdurchganges im Jahre 
1769, — Beyträge zu einer Monograpbie des Halley’ihen Cometen. 
Er ift Afiftent an der E.& Wiener Sternwarte, geboren zu Kaſan 
in Rußland den 18. July 1811; ſtudirte zu Wien, und ward in obi- 
ger Eigenfhaft 1830 angeitellt. | 
Livenza, Fluß im Venetianifhen, entfteht hinter Polcenigo 

am Fuße des Berges Cavallo, durdfchlängelt tas Land von Morden 
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nach Süden nimmt mit dem Monticano, Mefhio und Meduno ver: 
einigt, und dadurch fhiffbar geworden, feine Richtung auf zwey eis 
ten gegen den venetianifhen Golf, und münder fih naͤchſt Caorle am 
Hafen von ©. Margherita ind Meer. 

Lobau, eine Donaninfel in der Nähe von Wien, durd den 
Hauptſtrom der Donau vom rechten Ufer getrennt und ſtark verwachſen, 
wodurch fie fih zum natürliben Waffenplag darbiethet, als welcher jie 
in der denkwürdigen Schlacht bey Afpern auch) eine wichtige Rolle 
fpielte. llber diefe Inſel wurde in den Pfingfttagen 1809 der Donau: 
übergang der Franzoſen bewerkftelligt, aud war fie der Sammelplatz 
des franzöfifhen Ruͤckzuges nad der Schlacht. Der franzöfifche Dirifiond- 
general (nunmehr Marfhall) Georges Mouton erhielt von Na— 
poleon in der Felge wegen der bey diefem Rückzuge geleifteten Dien- 
fte den Titel: Graf von Lobau, den er nod je:t führt. (©. aud 
Afpern.) 

Lobkowitz, die Fürften,, ein uraltes böhmifhes Geſchlecht, 
das feine Abftammung von Medano X., einem Sohne des böhmi- 
fhen Herzogs Krzefomisly , welder um 860 nah Ehr. Geburt 
regierte, erfchreibt ‚ und weldes anfangs den Nahmen Lobecz führte. 
Verwidelt in die Febden des Prager und des Kaurzimer Herjogs, in 
welchen der Erftere Sieger blieb, follen deifen Nachkommen 861 nad 
Schleſien gezogen, und erft unter den chriſtl. Herzogen wieder zurückge— 
kehrt ſeyn, wo fie das Schloß Lobkowitz erbauten. Als Ortsnahme 
erfcheine diefe Benennung ſchon um die Halfte des 10. Jahrhundertes 
in Böhmens Gefhichte, jedoch erit beynabe 2 Jahrhunderte fpäter als 
Familiennahme. In der Folge theilte fih der Stamm in 2 Hauptlinien: 
Povelund Haffenftein, und in mehrere Mebenlinien. Der Nahme 
Popel, welchen die jüngere Linie des Haufes fortführte, nachdem die 
ältere den Nahmen Haffenitein angenommen hatte, ift aller Wahr— 
fheinfichkeit nach der alte Geſchlechtsnahme des ganzen Stammes und 
mit den Herzogen der Popel in Polen ftammverwandt. Von den L.'en 
früherer Zeis , deren Dafepn übrigens mehrere glaubmwürdige Urfun: 
den aufer Zweifel fegen, bat die Geſchichte nichts als Nahmen aufbe: 
wahrt. Erſt Nicolaus v. L. erfcheint mit deutlicheren Farben als ein 
mit Ruhm gekrönter Großer des Volkes. Er war 1410 oberfter Sand: 
fchreiber und königl. Urbarverwefer in Auttenberg, d. i. Oberaufſeher 
über alle Gold- und &ilberbergwerke des Königreichs, und zeichnete 
fih au im Kriege gegen die inneren Unruhen thätigft aus. Er ftarb 
beyläufig 1435, und hinterließ mebrere Söhne, unter denen Mico 
laus II. und Johann mit Beftimmtheit angegeben werten, welde 
ihre Güter ungetheilt liefen, und mit neuen Erwerbungen vermehrten. 
Nicolaus feste die Linie Haffenftein fort, Johann wurde 
Stifter der Popel'ſchen, durd ihre Nachkommen entitanden dann wie: 
der mehrere Nebenlinien, alle in folgender Ordnung nad) der Ancienni- 
tät: I. Lobkowitz-Haſſenſtein. Haffenftein’fhe Linie: Ni 
colaus II., Here auf Haffenftein, Brunersdorf, Eidlis 
und Obriftwy, kaufte 1445 nod einige zum Schloß Pernſtein gebörige 
Lehngüter, und ftarb 1452 mit Hinterlaffung 4 männlider Erben: 
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Johann, Nicolaus III., Jaros law und Bohuslam. Erfte 
rer pflanzte diefe Qinie fort, deren Spur jedoch ſchon gegen das Ende 
des 16. Jahrhunderts wieder verfhwindet. Nicolaus III. erhielt in 
der Theilung Eidlitz, und fliftete IL. die Eidliger Linie Lob: 
Eowig:Haffenftein. Seine Söhne waren Wenzel, Albert, 
Nicolaus IV., Siegmund und Wilhelm. Von ihren Nach— 
kommen laſſen eine Reihe von Unfällen nichts übrig, als ihre Nahmen, 
glückliche Heyrathen und feurigen Antheil an der Behauptung der alten 
Verfaſſung und Freyheit des Böhmerreiches, und fo verfhwinden fie mit 
dem blutigen 21. Zuly 1621, 8 Monathe nad der Prager Schlacht 
am weißen Berge. Der dritte Sohn von Nicolaus Il., Jaros— 
law, geft, um 1486, hinterließ 4 Söhne, worunter der jüngite Bo: 
buslamw (f. d.) am berühmteften. Mit Ende des 16. Jahrhunderts vers 
fhwinden alle Nachrichten über den L.Haſſenſte in'ſchen Stamm in 
Böhmen. Er dauert nur nod in Sachſen fort, Ahnherr des fächfifchen 
Zweiges it Ernft Maxim. 8. v. H., welcher gegen das Ende des 
17. Jahrhunderts nah Eurland fam, und ſich in Samogitien ankaufte. 
Seine Nachkommen kamen fodanı nah Sachen. Sein Sohn Albrecht 
Theodor, Dfficier in der polnifhen Garde, ging wieder von der pros 
teit. zur Eathol. Neligion zurück, zu welcher ſich die ganze Familie bekennt. 
Won den Kindern des Letztgenannten war Carl Albert Baron v. L. 
nod 1824 Oderſt und Commandant des fächf. Negimentes Prinz Anton. 
Franz Albert, Baron v. L., penf. Eaiferl. Oberft, lebte auf feinem 
Gute Böhlen by Grimma. Andreas Matth., Baron v. L. diente 
in der Eaiferl. Armee, und fiel 1789 bey Belgrad, Ill. Popel: 
Lobkowitz, Herren auf Chlumetz. Johann v.L., Sohn Nico- 
laus 1. war, wie bereits erwähnt, Stifter diefer Lime‘, er hinterließ 
3 Söhne: Diepold, Wenzelund Ladis laus. Erfterer fiftete die 
Biliner Linie, welhe fi in der Folge wieder in jene zu Perutz, 
Zahau und Dur tdeilte, und Anfangs des 18. Jahrhunderts ers 
loſch. Ladislaw II. v. & war 1550 Eaiferl. Hofmarſchall, 1556 
wurde ihm der Königsbof in der Altitadt Prag's erblich überlaffen, er 
ftarb 1584 und hinterließ 3 Söhne: Qadislaw, Zdenekund Wen: 
IN I. Septerer, Herr auf Neuftadt, fiel als kaiſerl. Oberfter in der 
ürkenfhlacht bey Erlau 1596. Der zweytgeborne: Zdenek Adal— 
bert, Herrauf Chlumetz, Giſtebnitz, Seldczan und Raub: 
ni&ß, wurde Erbe des reihen Befises feines Bruders Ladislaw. 
Kaifer Ferdinand II. lieh ihm zum Lohne für die zur Zeit des Auf: 
ftandes erwiefene Treue mehrere in Mähren eingezogene Güter einräus 
men, und ertheilte ihm die Fürftenwürde. Sein einziger Sohn, Wen: 
zel Franz Euſeb, Fürſt v. L., bob feines Geſchlechtes Macht und 
Anſehen noch viel höher. Er errichtete zum Schutze des Kaiſers Ferdi: 
nand III. ein eigenes Ciüraffier : Regiment, wofür ihm diefer nebft ans 
dern Begünſtigungen das fhlefifhe Herzogthum Sagan verlieh. Kai: 
fer Leopold I. ertheilte ihm das Reichslehen Schönſee, und be 
willigte ihm 1647 die Errichtung eines immerwährenden Familien: Fir 
deicommiſſes und einer Primogenitur, wozu der Fürft alle feine im rö- 
mifchen Reiche, in Böhmen und Schlefien liegenden Güter beftimmte- 
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Er itarb 1677 als Ritter des. gold. Vließes, Feldmarſchall, Hofkriegs- 
rarhöpräfident , Oberfthofmeifter und oberfier Landeshauptmann in 
Schlefien. Sein Sohn, Fürft Ferdinand August, geboren 1655, 
Regierer des Haufes Lobkowitz, Herzog v. Sagan, wurde der erite 
Beſitzer des fürftl. Fideicommiffes, verlor aber das in der Oberpfalz ge: 
legene Leben Schönfee, weil er den Churfürften von Bayern nicht 
als Lehensherrn erkennen wollte. Er ftarb 1715 mit Hinterlaifung dreyer 
Söhne: a. Joſeph und Johann. Eriterer pflanzte die 
Hauptlinie fort. Joſeph Anton Auguft, Fürft von L., deſſen 
Halbbruder aus zwepter Ehe, ftarb als E, £. Feldmarfchall» Lieurenant 
1717 an einer in der Schlacht bey Belgrad erhaltenen Wunde. Johb. 
Georg Ehriftian ftiftere die jüngere fürftfiche Linie. Philipp's 
Sohn Ferdinand Philipp, geftorben 1784, war mit einer 
Prinzeflinn von Savoyen-Carignan vermählt. Mach feinem Tode 
wurde dag in Prenfifch: Schlefien gelegene Herzogthum Gagan, um 
ih aller fremdländifchen Verhältniffe zu entäufern, an das Haus Bir 
ron verkauft, dagegen erhob Kaifer Joſeph 11. 1786 die Herrfchaft 
Raudnit an der Elbe zum Herzogtbum, und die Fürften v. L. nah— 
men nun den Zitel der Herzoge von Raud nitz mit gleichen Vorzügen 
an, wie fie früher jenen der Herzoge von Sagan geführt hatten. Fer— 
dbinand Philipps Sohn, Joſeph Franz, geboren 1782, ver- 
mehrte die fürftl. Befigungen noch bedeutender. Als die Auflöfung des 
deutfchen Neiches die Mediatifirung fo vieler regierender Häufer herbey⸗ 
führte, Eamen die Fürſten v. L. in Betradt der Herrfchaften Sternftein 
und Waldthurm unter Eön. bayerifche Landeshoheit, Fürst Joſeph 
Franz verkaufte daher beyde Herrfhaften an das Eönigl. Haus. 1809 
rüftete er als Oberitwachtmeifter des Saazer Landwehrbataillons ein. 
eigenes Jägerbataillon aus, welches fich den Reiben der DVaterlandsvers 
theidiger anſchloß. Er jtarb 1816 als £, k. Kämmerer, geb. Rath und 
Generalmajor. Gegenmwärtiger Standesherr ift deffen ältefter Sohn, 
Ferdinand Joſeph, geboren 1797, k. k. Kämmerer, Oberit: Erb- 
land : Schaßmeilter des Königreiches Böhmen und Mitglied der Gefells 
ſchaft patriotifher Kunftfreunde in Böhmen. Der vollftändige Titel des 
jeweiligen Majoratshern der berzogl, Linie ift: Regierer des fürftl. 
Hauſes Lobkowitz, Herzog zu Raud nitz, gefürfteter Graf zu Stern: 
ſtein und Neuſtadt. Die zweyte, jüngere Linie, welche auch den 
berzogl. Titel führt, ftammt, wie erwähnt, von Johann Georg 
Ehriftian (f. d.), Sohn des Fürften Ferdinand Auguſt aus 
2. Ehe, welder die Herrfhaft Eifenburg und Neudorf zum Erb 
tbeile erhielt. Deifen Sohn, Joſeph Maria, geboren den 2. Sän. 
1725, trar 1741 als Fähnrich in Eaiferl. Kriegsdienite, und fhwang 
ſich fhon mach fiedzehnjährigem Dienfte zur Wilrde eines Generalma— 
jors. Seiner großen Verdienfte in den Feldjügen gegen Preußen we— 
gen, erhielt er 1760 den Maria Therefien: Orden, 1763 wurde er 
Feldinarfchall: Lieutenant, 1770 General der Cavallerie, und 1773 
Regimentsinhaber, zugleich erhielt er für feine am ruffifhen Hofe Elug 
geleiteten Unterhandlungen, durch welche die Königreihe Galizien und 
Lodomerien an Öfterreich fisfen, den Orden des goldenen Wließes, 1785 
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wurde er Hauptmann ber Arcieren » Qeibgarde und Feldmarſchall. Er 
- ftard am 6. März 1802 zu Wien ohne Erben. Bon allen männlichen 
Nachkommen des Fürſten R oh.GeorgChriſtian pflanzten diefe fürftl. 
"Linie altein: Auguft Ant. Yof. (geboren 1729) fort. Nah Voll 
“endung feiner Studien zu Rom trat auch er in den Kriegsitand, wel 
chem er 23 Jahre feines Lebens widmete. Nah Beendigung des fieben« 
jährigen Krieges verliwj er ald Generalmajor diefe Laufbahn, und ging 
als öfterr, Gefandter nah Spanien, welden Poſten er durch 5 Sabre 
‚mir Glanz und Würde bekleidete. Nach feiner Rückkehr entfagte er allen 
"Staatsgefchäften, und lebte nur ſich und den Geinigen, dabey bewies 
er jich den Gelehrten und Künftlernals edler Mäcen. Befonders war ihm 
‚die Beförderung der Tonkunft fehr angelegen. Er ſtarb 1803 und hinter: 
lied 2 Söhne: Auguft, ftarb ohne Erben, und Ant. Iſidor (ſ. d.). 
Jetziger Standesherr diefer Linie ift der Sohn des Lestern: Fürſt Aus 
guft Tongin, geboren 1797, k. E geb. Rath und Prälident der 1834 
neu errichteten Hofkammer im Münz =» und Bergwefen, Präfes der Ges 
ſellſchaft der Muſikfreunde in Wien, der Gefellfhaft patriotifcher Kunit: 
freunde, des Vereins zur Beförderung der Tonkunſt und der Gefell: 
ſchaft des vaterländifchen Mufeums in Böhmen Mitglied. Fürſt Y. hat 
ſich als Gouverneur in Galizien, befonders in der unglücklichen Zeit diefes 
Bandes (während der Cholera 1831) ausnehmende Verdienfte erworben, 
war bierauf einige Zeit bey der £. E. allgem. Hofkammer an der Prä- 
ſidialſphäre zugerbeilt, dann did zum Mov. 1834 Hofkanzler der vers: 
einigten Hofkanzley. | 
Lobkowitz, Ant. Iſidor Fuͤrſt v., war geboren zu Ma: 
drid den 16. Dec. 1775, während fein Vater, Fürſt Aug. Ant. 
Hof, fih als k. k. Bothſchafter dafelbit befand. Er war der Sungfte von 
7. Brüdern, und erhielt eine febr forgfältige Erziehung, welche ganz 
geeignet war, jene. trefflichen Eigenfhaften und den regen Sinn für 
Künſte und Wilfenfchaften zu entwickeln, mit welchem er von der Natur 
begabt war, und welcher fih ſchon frühzeitig auf die erfreulichite Weiſe 
äußerte. Sm Gebiethe der Künfte trat L. zuerſt wirkend auf. Ald Mit: 
glied der böhm. Privatgefellfchaft patriotifher Kunftfreunde wurde er 
1800 zu ihren Referenten und Gefchäftsrührer gewählt, welche Stellen 
er durch eine Reihe von. 16 Jahren mit der größten Auszeichnung bes 
Heidere. Bald darauf trat er auch dem Privatvereine zu Unterſtützung 
der Armen mit Nahrungsmitteln bey, wurde dann Worfteher des Wer: 
eins zur Unterflügung der Armen mit Feuerungsſtoff, und bildete aus 
diefen beyden Vereinen den fhönen und. wohlthätigen Privatverein zur 
Unterftügung der Hausarmen, welchen er von feiner Entftehung im 
Fahre 1810 an, bis zu feinem Tode mit unermüdlichem Eifer und loh— 
niendem Erfolge leitete, welcher ihm den regen Dan der Armen und den 
Dant feiner Mitbürger für immerwährende Zeiten fihert. Mit gleichen 
Gefühl für die Bedürfnife der Menfchheit und edlem Gemeinſinn trat‘ 
2. mehreren andern, die Beförderung gemeinnüßiger Zwecke beabſich— 
tigenden Vereinen bey, fo z. B. dem von Kaifer Franz 1816 geitifteten 
Vereine zur Unteritügung der nothleidenden Gebirgsbewohner Böhmens, 
der Humanitätd-Privatgefellfchaft zur Rettung der Scheintodten, beren 
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Protector und Präfidenter in der Folge wurde, dem Vereine zur Befdr: 
derung der Tonkunft in Böhmen zc. 1808 ftiftete er die böhm. hydrotechni⸗ 
fhe Privargefellfchaft, deren nützlicher Zwed die Einleitung mehrerer Ver: 
arbeiten zur Verbindung der Donau mit der Moldau war. Viele andere 
wiſſenſchaftliche und gemeinnütige Vereine ernannten ihn auch in Aner: 
Eennung feiner ausgebreiteten Kenntniffe, feiner raftlofen ThätigEeit, feiner 
Liebe für Künfte und Wilfenfchaften zum Ehrenmiszliede. Beym Ausbruch 
bed Krieges gegen Frankreich 1809 ſchloß fi 2. mit glühendem Patriotis: 
mus an die Reiben der Vaterlandsvertheidiger, underboth ſich, mit einem, 
aus den Untertbanen feiner Güter gebildeten Landwehrbataillon, frey: 
willig über die Gränzen Böhmens dem Feinde entgegenzugeben. In Folge 
diefer Erklärung machte 8. als Oberftwachtmeifter und Bataillons » Com: 
mandant die Erpedition nah Sachen gegen Thielemann mit, wobey 
ihm zweymahl das Commando der Stadt Dresden zu Theil wurke. 
Darauf wurde er zum Oberftlieutenant, nad Auflöfung der Landwehre 
jum Oberften in der Armee ernannt, er erhielt 1810 das Commandeur— 
kreuz des Leopold » Ordens, fpäter die Würde eines DOberftlandFämme 
rerd im Königreihe Böhmen, fo wie 1818 ein Eaiferl. Handſchreiben, 
welches ihm die befondere Zufriedenheit des Kaiſers über fein raftlofes, 
wohlthätiges und gemeinnüßiges Wirken zu erkennen gab. Seine innig- 
fie Theilnahme an den jiegreichen Ereigniifen der Jahre 1813—14 be 
urkundete L. durch die Errichtung einer zur Feyer des Sieges bey Leipzig 
beftimmten immerwährenden Stiftung für verdiente, wegen Wunden, 
Alter, oder im Dienfte erhaltenen frühen Siehtbum ebhrenvoll ausge 
tretene Krieger. In den Jahren des Friedens zeigte fih Fürſt L. als 
Mäcen für Wilfenfhaft und Kunſt befonders thätig, Viele, der ausge 
zeichnetiten Gelehrten und Künftler, worunter z. B. Beethoven, 
batten ungehinderten Zutritt bey ihm, er veranftaltete Concerte u. dgl. 
zur Würdigung vaterländifher Compofltionen, und unterjtügte talent: 
volle Kunftjünger auf das freygebigiie. Allgemein beklagt, ſtarb er 
den 12. Juny 1819, nachdem er noch in feinem letzten Augenblic ein 
erbauliches Beyſpiel religiöfer Ergebung und unerfhütterlicher Standhaf: 
tigkeit gegeben batte. 

LobFowig, Job. Georg Chriſtian, Hürft v., war geb 
ren 1686, Raum dem Sünglingsalter entwachſen, ward er zum Gene 
ralgouverneur von Siebenbuͤrgen ernannt und focht zuerft im Kriege ge: 
gen die Pforte, welcher durch den unglüdlihen Frieden zu Belgrat 
(den 18. Sept. 1739) beendigt wurde, 1741 befehligte er ein Armee 
corps in Dfterreich und hatte 1742 ein nachtheiliges Gefecht gegen die 
überlegenen Streitkräfte der Marfchälle Broglio und Belleisle un: 
weit Frankenburg in Böhmen. Nachdem ſich der Fürſt 2. mit dem 
Prinzen Carl von Lothringen vereinigt hatte, griffen beyde bie 
Sranzofen an und trieben fie Über die Moldau zurück bi nah Braus 
nau. Zu Ende besfelben Zahres leitete L. die Einfhließung von Prag, 
wohin fi der Marfchall Belleisle, der fih von Broglio getrennt, 
mit 16,000 Sranzofen zurückgezogen hatte. Da aber der Herzog von 
Lothringen mit dem größeren Theile des Heeres dem franzöfiihen Mar: 
fhan Maillebois, welcher von Weftphalen nah Böhmen dringen 
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follte, entgegengezogen war und dem Fürften €. nur 10,000 Mann zur 
Blokade von Prag zurückgelaſſen hatte, fo-gelang es dem Marfchall 
Belleisle mit 12,000 Mann noch kampffähiger Leute (die Garnifon 
batte den größten Mangel an Sebensmitteln gelitten) in der Nacht vom 
11: December Prag in aller Stille:zu verlaffen und fih nad Eger 
zurückzuziehen, auf welchem Marfche mehrere taufend Franzoſen vor 
Hunger, Froft und Mühfeligkeiten.. umkamen. Der Überreſt der Befa- 
Bung, welder fi unter dem General Chevert in die Citadelle, gezo— 
gen hatte, ergab fich den 26. Dec. 1742. Das Jahr darauf ftand L. 
bey-der Armee in Italien und vertrieb die Spanier aus Rimint Bis 
im Monath Auguft 1746 blieb er noh in Italien unter dem Obercom⸗ 
mando ded Gerrerald Gages, und ward fobann zur Armeemach Deutfch- 
‚fand berufen, mo er bis zum Srieden zu Aachen (den 18. Dct. 1748) 
verblieb. Sein Tod erfolgte zu Wien ben 9. Oct. 1753. 
LobFowig von Haffenftein, Bohuslaw, der große Böhme, 
einer der.gelehrteiten Männer feines Jahrhunderts, ein Dichter vom. erften 
“Nange. ’ Auf der, von dem jungen Adel Bohmens in jener Zeit häufig 
befuchten Hochfhule von Bologna, wurde er mit den alten Elaffikern, 
welde von wenigen, dem Sturze von Byzanz entronnenen Griechen, 
vor Kurzem erft nach Italien verpflanzt worden: waren, vertraut. Dort 
Enüpfte er mit ausgezeichneten Männern literarifhe Verbindungen, wel⸗ 
he er fein ganzes Leben hindurd unterbielt, an. Eine folhe war, der _ 
Sreundfhaftsbund. mit Peter Schottus, dem Patrizier und Dom: 
herrn am der Kirche: des heil. Peters in Straßburg. Won Bologna 
‚begab er ih nad Ferrara, um dem Studium der Rechtswiſſenſchaft 
und ber Gottesgelehrtbeit obzjuliegen. Hier erhielt er die Würde eines 
Doctor der Rechte. Aus Stalien zurücgekehrt, befuchte er mehrere 
Hochſchulen Deutfhlands, unter andern vorzüglich jene von Straß: 
burg. Die unruhigen Verhältniffe feiner Zeit riefen ibn, ald er im 
Vaterlande angelangt war, ind Feld, Zwifte von Glaubensmeinungen, 
und angefochtene Rechte ſeines Landesherrn und feines eigenen Stammes 
auszukämpfen. Hierauf folgte er den wiederholten Aufforderungen feiner 
Freunde, und nahm Dienfte an. dem Hofe Könige Wladislam, aus 
welchen er jedoch nah 2 Jahren wieder trat, Den Abſchied im Hof: 
lager in Ofen erfchwerte ihm der dort genojfene Umgang gebildeter 
und gelehrter Freunde, welche meiſtens Mitglieder der Donauger 
lehrtengefelfchaft waren. In fpätern Zeiten, feinen Freunden, den 
Mufen und den Wiſſenſchaften ganz ergeben, befuchte er felten den Hof; 
deſſen Klippen er fheute. Indeſſen ftand er dennoch in innigfter Verbin: 
dung mit mehreren Staatsmäannern vom erften Range, und unter Anz 
bern mit dem Kanzler ded Königreihd, Johann v. Öcellenberg, 
den er ald Wiufterbild von Tugenden, die einen Staatsmann ſchmücken 
follen, ſchildert. L.'s langes Sendfchreiben an König Wladis law über 
die politifchen und kirchlichen Angelegenheiten des Königreich6 beweift 
die tiefen Kenntniffe, welche er in diefen Grgenftänden hatte, und das 
große Anfehen, in welchem er bey feinem Landesheren ftand. Es ift eben 
ſo fehr ein Muſter edler Offenherzigkeit, Mafigung, Ehrfurdt und 
Ergebenbeit, als des Briefftyls und claffifher Latinität. Seiner großen 
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Rechtskenntniß wegen. wurde er mis noch andern Herren und Nittern, 
welche für die Einfihtsvollften und in ben Rechten des Landes als die 
Erfahrenften galten, nad Carlitein geſchickt, wo fie ein Verzeichniß 
aller vorhandenen Urkunden aufzunehmen batten. Diefe Arbeit dauerte 
10 Sahve hindurch, und nahm jährlich einen gutem Theil der Zeit L.'s 
in Anfpruch. 1501 wurde dieſes Verzeichniß, welches das Regiitrum 
defatj truhlic priwilegiami zemſſuni (Regiſter der 10 Kiften mit Lan- 
desprivilegien) hieß, dem Könige und den Ständen übergeben. Bal- 
bin verfihert, daß diefer Coder höher ald Gold gefhägt wurde. 1490 
ſchiffte ih 2. in Venedig ein, beſuchte die jonifchen Inſeln, Can: 
dia, Cypern und: Rhodus, fuhr dur die Dardanellen und fah den 
Halbnond auf Conſtantinopel's hochragenden Thürmen, auf wel: 
hen vor 3 Bahrzehnten noch das Symbol des Chriſtenthums prangte. 
Bon da befuchte er Kleinaften, den Boden Troja’d, Smyrna, die 
Ruinen des Tempels von Epheſus, durchzog Eilicien, Pamphilien, 
Syrien und Arabien, und es fcheint gewiß, .daf er auch an der Wiege 
und am Grabe des Exlöferd bethete. Selbſt bis Indien wollte er feine 
Wanderungen fortfeßen, wenn ihm nicht erfahrene Kaufderren durch. Ted: 
bafte Vorftellung der Schwierigkeiten und Gefahren. einer ſolchen Reife 
davon.abgerathen hätten. Er fah hierauf das Wunderland Agypten mit 
feinen Pyramiden und Katarakten, Cairo, Alerandrien, die Rui— 
nen von Carthago und. Tunis. Den adriatifhen Meerbufen durd- 
ſegelnd, Iandete er (1492) wieder in Venedig... Unter. einer Anzahl 
feltener und Eoftbarer Sachen, welde 2. von feinen Reifen mitbrachte, 
befand fih ein Manuſcript von Plato, das er um 1000 (nach andern 
fogar um 2000) Goldftüce oder Mailänder Ducaten erkauft hatte, wel: 
ches fich noch gegenwärtig in der Bibliothek zu Raudniß, dem Haupt: 
orte des Herzogthums gleichen Nahmens , befindet und für das ſchönſte 
und wohlerhaltenſte, fo auf unfere Zeiten gekommen iſt, ‚gehalten wird. 
Seine Leidenfhaft für Bücher gab ſich in ihrer ganzen Stärke in den 
Anftrengungen Eund, welche er machte, um fi einen Suidas, einen 
Ptolomäus oder einen Plutarch zu verfhaffen, und in den Vor— 
würfen, welche er öfters feinem. Freunde, dem Eichftädter Domherrn 
Bernhard Adelmann,. madte, daf er im Ankaufe vom Büchern für 
feine Rechnung das Geld zu fehr ſpare. Als ihm König Wladislaw 
mit den Schriften des Georg von Trapezunt wider Plato und an: 
dern Werken der Eöniglihen Bibliothek des Mathias Corvinus, 
deren Überbleibſel jih in Ofen befanden, ein Geſchenk machte, welches 
ihn hoch beglücte, befang er feine hohe Gabe, zu fihenken. So entitand 
in Daflenftein eine Bücherfammlung, beftebend aus den felteniten 
Werken, und damahls die anfehnlichite in ganz Deutfhland, mit wel: 
cher nur die der Barone von Haſen burg verglichen werden Fonnte, 
So befanden fi die zwey widhtigiten Bibliotheken im ganzen Umfange 
des deutſchen Reichs in jener Zeit in Böhmen, beyde von böhmifchen 
Baronen angelegt, welde in dem Aufwande für Aufblühen der Gelehr- 
famkeit mit Fürften wetteiferten. L. wollte, daß feine Bibliothek ftets 
nur auf den Gelehrteiten feined Gefchlechted vererben follte, und be 
ſtimmte fie zum Gebrauche aller Freunde der Wiſſenſchaften, ſelbſt des 
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Auslanbes. Hierdurch und durch den Ruf diefer Bücherfhäße veranlaßt, 
erbatben HM artin Lutherund Philipp Melanchton 70 Bünde 
derfelben zu ihrem Gebraude von Siegmund L. von Haffenftein. 
Bey erfolgter Zurüditellung der Bücher, ‚wurden fie einftiweilen im 
Schlofe zu Komotau abgegeben, wo jie 1525. verbrannten. Leider 
erlitt ‘diefe Bucherfammlung aud noch in den Unruhen und Kriegen der 
folgenden Zeiten mehrere Plünderungen., Auch wurde ein Theil derfelben 
fpäter an die Sefuiten verfchenkt. Der liberreft befindet ſich noch jest in 
ber fürftlihen Bibliothek zu Raudnitz. L. bewohnte die größte Zeit 
feines Lebens hindurch Hafſenſte in. Dort wurde er längere Zeit durch 
Zwiltigkeiten, welche zwiſchen feinen Brüdern ausbrachen, beunruhigt. 
Es gelang zulegt feinen Bemühungen, die Mifverftändniffe, welche fie 
entzwepten, auszugleichen. Auf Haffenftein übte er auf fürftliche 
MWeife die Pflihten der Gaftfreundfchaft glänzend aus, und war. zus 
gleich der Vater feiner Vaſallen und der Armen. L. arbeitete an einer 
Geſchichte von Böhmen, die jedoch leider niht auf uns Fam, welches 
um fo mehr zu bedauern iſt, als ein zeitgenoifer Gelehrter ihn wegen 
feiner Wahrheitsliebe und feinen vielumfaſſenden Kenntniſſen als treff⸗ 
lichen Gefchichtfchreiber fchildert. Er trieb Mathematik und Sternkunde, 
wozu er eine fhone Sanımlung Inftrumente befaß, befhäftigte ſich mit 
dem Feldbau, und war ein Freund der Jagd. Er hatte in mehreren 
Städten Europa’d Geſchäftsführer und Abſchreiber angeftellt, um ibm . 
Bücher, Handſchriften und ſeltene und Eoftvare Gegenftinde verſchiede— 
ner Are zu verfhaffen, vorzüglih in Venedig und Augsburg, wo 
der Candiote Ariitobolus und das berühmte Handlungshaus Fu gr 
ger,von ihm zur Beforgung feyier literarifhen Angelegenheiten jähriiche 
Gehalte bezogen. L. ftarb am 12. Nov. A510, 48 Ikhre alt, Seine 
weiten Reifen, feine großen Kenntniffe, fein Dichter: und Rednertalent, 
feine Verbindungen mit den ausgezeichneteften Maͤnnern feiner Zeit er: 
warden ihm noch bey Leb;eiten den Nahmen eines böhmiſchen Ulyſ— 
fes, Plinius (des Züngern) und Horaz, welde ihm aud nad dem 
Zode blieben. eine beifende Spottfhrift über die Großen, den Adel 
und den Pöbel jeiner Heymath, fo wie fein Brief über die Gitten der 
Prager, hätten ihm eben fo gut den Nahmen des böhmiſchen Juvenal's 
verdienen Eönnen. Es iſt außer Zweifel, daß der befgeidene Dichter die 
Schöpfungen feines Geiſtes zu ungerechter und ewiger Vergeſſenheit vers 
urcheite hatte. Er empfahl feinem Freunde Victorin Schlechta von 
Wſchehrd, das tiefite Stillſchweigen über das erwähnte Spottgedicht, 
deſſen Manufceript er ihm nur vertraulicher. Weife geliehen hatte. Es 
laͤßt fih zwar nicht zweifeln, daß mehrere feiner Gedichte noch bey feinen 
Lebzeiten bekannt wurden. Beweis dafür it das ihnen ertheilte Lob der 
Zeitgenojfen. Geſammelt und herausgegeben wurden fie jedoch erft 60 
Jahre nach deifen Tode durch die Verehrer feiner Mufe, vorzüglich durd 
Thomas Mitis, wie: Lucubrationes oratoriae, Prag 1563. — 
Farrago po@matum, Epistolae. eb. 1570. — Sein Aufruf an den 
Kaiſer (Marimilian I.) und die Könige der Chriftenheit, um fie zu 
einem Kreuzzuge gegen die Türken zu ftimmen; feine Elegie auf ben Tod 
der Königinn Anna; fein an die 14 Mothhelfer (divos tutelarıs) 
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nerichteter Meifebericht; fein Gedicht auf die Erfindungen der Deutfchen 
(Shiefvulver und Buchdruderfunft); fein Gemälde des Hoflebens, find 
und bleiben Meifterwerfe, werth mit dem Schönſten, was aus dem 
claſſiſchen Alterthume in viefer Art zu uns gelangte, in die Schranken 
gu treten. L.'s Mitbürger und das Ausland zollten ihm zahllos den Tri- 

ut gerechten Preifes. Als feine Werte 1570 herauskamen, beitimmte 
* die Univerſität von Leipzi g zu Muſterbüchern der ſchönen Wiſſen⸗ 
ſchaften. 

Lobkowitz, Joh. Caramuel v., wurde zu Madrid 1606 am 
23. May geboren. Sein Vater, der ein Edelmann in Quremburg 
geweien, ließ ihn in den Willfenfchaften gleih von eriter Jugend an fo 
gut unterrichten, daß er nicht nur Mathematif und Dichtkunſt, fondern 
auch orientalifhe Sprachen, beſonders aber die dinefifche ſich eigen 
machte, und auf der iniverfität zu Löwen den theologifchen Doctorbut 
erhielt. 1646 befand er fih in Prag, wo er eine Rede bey der Fonigl. 
Krönung Ferdinand's IV. hielt, und als Abt dem Stifte Emaus 
in der Neuftadt Prag vom Kaifer Ferdinand Ill. vorgefegt wurde, 
Bald darauf ernannte ihn der Prager Erzbifchof zu feinem Generalvicar, 
welcher Würde er aber bald wieder entfagte, und fih in fein Bisthum 
zu Bigevano, einer Eleinen Stadt im Mailändifchen, begab. Später 
reifte er nah Madrid und farb bafeldft am 7. Sept. 1683. Er gab 
folgende Werke über die Muſik heraus: Arte nueva de Musica in- 
ventada anno da 600, por S. Gregorio, desconcertada anno da 
1026, por Guidon Aretino, restituida & su primera perfeccion 
anno 1620 por Fr. Pedro de Vrenna, reducida à este breve 
compendio anno 1644 por 1.C. (loan. Caramuel) etc. En Roma 
1669. Die 2. Aufl. von diefem ſpaniſchen Werke hat Gosmerovius 
m Wien — — Orthographia musica, — Ortologia 
musica, u. m. 

Lobofig, vöhm. Staͤdtchen von 1,200 Einw. im Leitmeritzer 
Kreiſe am linken Ufer der Elbe, denkwürdig durch die Schlacht zwiſchen 
den Preußen und Ofterreichern. (©. den folgenden Artikel.) 

Kobofig, Schlacht bey, den 1. Oct. 1756. König Frie d⸗ 
rich II. von Preußen eröffnete den 7jährigen Krieg durch den überfall 
des gegen ihn verbündeten Sachſens. Die Trupven diefes Landes, zu 
ſchwach, ihm im offenen Felde zu widerftehen, eilten, ein durch Matur 
und Kunſt feftes Lager bey Pirna zu befegen, wo fie Hülfe von Oſter⸗ 
reich erwarteten. Sie ihnen zu bringen, zog Feldmarſchall Browne 
mit dem größten Theildes bey Eollin verfammelten Heeres gegen Sad 
fen, um das im Lager bey Pirna vom König eingefchloffene Heer zu 
befreyen und fi) mit demfelben zu vereinigen. Die Folgen diefer Ver: 
einigung Eonnten für Friedrich gefährlich werden. Er befhloß ihnen 
dur eine Schlacht zu begegnen, welche der öfterreidifche Feldherr am 
1. Oct. bey 8. annahm. Sie fing um 7 Uhr Morgens an. Ein ftarker 
Nebel deckte durch mehrere Stunden die Gegend, und verehrte den 
Führern die uͤberſi cht der Schlacht. Als die Nebeldecke ſchwand mach⸗ 
ten 30 Escadronen Preußen einen heftigen Angriff auf die öſterreichiſche 
Reiterey, welche zwiſchen L. und Sulowitz aufgeſtellt war, und drück— 
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ten fie anfangs etwas zurück. Die Generäle O’Donel und Prinz Lö: 
wenftein eilten mit Unterflüßungen berbey, und nun wurden die 
preufifhen Reiter, welche auch in ein beftiges Feuer des Fußvolkes und 
bes Geſchützes Eamen, fo zurücgewiefen, daß fie hinter die Linien ihres 
Fußvolkes flohen, und nicht wieder erfchienen. Dagegen waren die hef— 
tigften Angriffe der Kaiferlihen auf das preufifhe Fußvolk auf dem Lo— 
bofchberge vergeblih. Nach langem hartnäckigen Kampfe mußten die 
Eroaten auch die Weinberge räumen. Die Preußen rücten-nun in die 
Ebene, griffen 2. an, welches lange herzhaft vertheidigt und erft dann 
verlaffen wurde, als das feindliche Gefhüß gezündet hatte und der Ort 
in vollen Flammen ftand. Hier endete um 3 Uhr Nachmittags die Schlacht. 
Bon beyden Heeren kam nur ein Flügel zum Schlagen, weil ein Moraft, 
der fie trennte, und der ungleiche Boden hinderten, daß man auf der 
ganzen Linie handgemein wurde. Die Ofterreicher hatten einen Verluft 
von 1,124 Dfficieren und 2,360 Mann vom Feldwebel und Wachtmei« 
fter abwärts an Todten, VBerwundeten und Vermißten. Bedeutend ftärs 
Eer war der Werluft der Preußen. Der König behauptete das Schlacht« 
feld; Browne blieb unfern davon Stehen; ging erft um Mitternacht 
in einer meifterhaften Ordnung über die Eger in das Lager bey Budin 
zurücd, und entwarf bier gleih einen neuen Plan zur Befreyung der 
Sachſen. | 

Localien, feit Kaifer Joſeph II. aus zu weitläufigen Pfarreyen 
entitandene eingetheilte Seelforgerftationen. Da nähmlich manche Pfars 
reyen fo großen Umfang hatten, daß ſie der ordentliche Seelforger nicht 
ganz vollfommen verfehen oder das Volkdem Bottesdienftenicht leicht oblie- 
gen Eonnte, fo verordnete diefer Monarch, daß diefelden, wo es thuns 
lich war, getheilt und eigenen Seelſorgern anvertraut wurden, die man 
Localiſten (Cappelani locales) nannte. Diefe neuen Seelforger dürfen 
jwar den urfprünglichen Pfarrer in feinen feitgefegten Einkünften nicht 
fhmälern, daher fie weder den Zehent noch die Stolagebühren für ſich 
beziehen können, bleiben aber von demfelben in Ausübung ihres Amtes 
vollfommen unabhängig. 

Locatelli, Ludwig, berühmter Arzt, war geboren zu Ber: 
gamo um 1600. Nach vollendeten Studien wurde er auslibender Arzt 
zu Mailand, erfand den lange in Apotheken in gutem Andenken ge- 
ftandenen Focatell:Balfam aus Baumöhl, Wachs, Terpentin, peruvia- 
nifhem Balfam und Drachenblut, der auch zu innerem Gebraud ange: 
wendet wurde, und erwarb ſich auch durch mehrere von ihm erfundene 
Arzeneyformen bedeutenden Auf. Nachdem 8. mehrere Städte Italiens 
durchreift und überall feine Eurmethoden mit Erfolg angewendet hatte, 
ftarb er 1687 zu Genua. eine Erfahrungen legte er in einem, in 
italienifher Sprade zu Mailand 1648 (2. Ausg., Venedig 1667) ges. 
drudten Werk an den Tag, welches auch Lateinifch unter dem Titel ers 
fbien: Theatrum arcanorum chymicorum, Frankfurt a. M. 1656. 

Locella, Aloys Zmer. Sreyberr v., k. k. wirkl. niederöfterr. 
Regierungsrath, Benfiger der Blchercenfur: Hofcommiffion, mar ge 
boren zu Wien den 3. Sept. 1733. Nach vollendeten Studien betrat 
L. die öffentliche Gefchäftsiaufbahn und zeichnete fih durch die thätigfte 
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Merwendung fo ruͤhmlich aus, daß er bald die ehrenvollften Beförderun- 
gen erlangte. Schon in feinem 19. Jahre widmete er fi ber Schrift⸗ 
ftellereg mit vielem Erfolge. 1763 made L. eine Reife nah London 
und wurde nach feiner Zurückkunft als niederöfterr. Regierungsrath ans 
geſtellt. Er ftarb zu Wien den 27. Dec. 1800. L. war ein tüchtiger 
Philolog, befonders ein gediegener Kenner der claffifchen Literatur der 
Griechen. ‚Eine fhone Frucht und Beurkundung ift feine Ausgabe von: 
Xenophon Ephes. de Anthia et Habrocorne, Wien 1796. Es ift 
dieß .eine neue, auf wiederholte Wergleihung des Florentiner Coder ge: 
gründete Kecenfion. Die latein. Uberfegung ift neu, die fremden und 
eigenen Noten find reich und gehaltvoll. Dieß ift noch immer die Opti- 
ma, wiewohl PeerlEamp’s Ausgabe (1818) nicht unglücklich wetteifert. 
2.8 fernere Schriften find: Tria tentamina ad illustrandas leges XII. 
Tabularum. Viennae. 1754. — Dialogus deiteratislibrorum editio- 
nibus 1758; beyde Werke anonym und ohne Drucdort. — Essai sur la 
necessite de conferer les emplois selon les talens. 1760. 2. Aufl. 
ohne Willen des Verfaſſers 1763. 

Loder, Matthäus, Kammermaler des Erzherzogs Johann 
auf deifen Brandhofe in Steyermark, war geboren ;u Wien den 31. 
May 1781. Schon ald Knabe zeigte L. ſowohl die beiten Anlagen) als 
auch glühbenden Eifer für die Kunft, und kam in einem Alter von 12 
Jahren zur Akademie der bildenden Künfte in Wien, mo er fid juerft 
ber Ölumenzeihnung widmete. Eine Folge von 55 Stüden auterlefener 
Blumenbouquets, die allgemeinen Beyfall fanden, waren die erfien 
 erfreulihen Früchte diefer Studien; darauf widmete fih 2. dem Fache 
der architektonifhen Zeichnung und erhielt in felbem bald einen Ehren— 
preis. Nun begann er auch die Anatomie zu fludiren, verfolgte mit raſt— 
lofem Eifer feine felbfigewählte, fo verfhiedenartige Kunitzweige um: 
faſſende Laufbahn und machte bald bedeutende Kortfchritte in jedem 
derfelben. Während der Ferienzeit befuchte 8. die Umgebungen Wien’s, 
fo wie die Ruinen der Nitterburgen und Bergſchlöſſer des Landes unter 
der Enns, welche herrlichen liberrefte des Alterthums auc die Luft zur 
Hiftorienmalerey in ihm rege machten. Auch in der Porträtmalerey machte 
er fehr gelungene Vetſuche. Er genoß auch die Ehre, ter Erzherzoginn 
M. Louife Unterriht im Zeichnen zu geben, und diefe erhabene Be: 
fhüßerinn der Künfte und Wilfenfchaften berief ihn au 1815 als Kam: 
mermaler nah Parma. Seinem, durch fortwährendes Studium umd 
anhaltende Kunitbefchäftigungen erfhöpften Körper war jedoch das ita- 
lienifche Clima nicht zuträglid, er ging 1816 wieder nad) Wien zurüd, 
wohin ihm das Diplom eines Ehrenmitgliedes der Akademie der Malerey, 
Bildhauerey und Baukunft zu Parma folgte. Bald nad feiner Ruͤck— 
kehr wurde 8. ald Kammermaler bey dem Erzherzog Johann aufge: 
nommen und hatte ald Begleiter auf deilen Reifen durd) die Gebirgt: 
gegenden Steyermarke und Saljburgs reichliche Gelegenheit, fein Talent 
im Sandfhaftsmalen zu vervolllommnen. 1826 genoß €. noch die Ehre, 
gleich mehreren vaterländ. Künſtlern, ein Blatt in das Stammbuch der 
Kaiferinn Caroline Augufte malen zu dürfen. Anfangs 1828 fing er 
an zu Erankeln, alle angewandten Mittel waren vergebens und er jtarb 
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den 16. Sept. desfelben. Jahres auf dem Brandhofe. Befonders erwäh: 
nenswerth find folgende feiner Gemälde: Aufftelung des durd den Er;. 
berjog Johann geflifteten Areuzbildes auf dem Erzberg in em i 
Krönung der Kaiferinn Carol. Augufte zur Koniginn von Ungarn ; 
Auerhahnjagd, wovon er felbft Augenzeuge war; viele Landfchaftsbilder, 
welche fih im Befiße des Erzherzog Johann und der Erzherzoginn 
M. Louiſe kefinten, und endlich eine Menge Zeichnungen, z. B. zu 
den von Franz Stöber geftochenen Zerrbildern, zum Mythos, zur 
Dollihen Ausgabe Wieland’s und dann zu mehreren Taſchenbüchern, 
Almanachen und Romanen. 

LCodi, Hauptſtadt der gleichnahmigen Delegation im Gouverne— 
ment Mailand des lombardiſch- venetian. Königreiches, liegt auf einer 
Anhöhe an der Adda auf der Strafe von Mailand nah Piacenza, 
ift gut gebaut, hat breite Strafen, große Paläfte und eine Menge 
berrlicher, reich verzierter Kirchen. Sehenswerth ift die Kirche Incoro- 
nata, eine fhone Rotunde, gebaut von Bramante und ausgemalt 
vonCallifto Piazza, einem Schüler Tiz ian's. Ferner die Paläfte der 
Familien Merlino, Barni, fo wie der ded Biſchofs (letztere beyde 
find nicht ganz ausgebaut), und endlid das große Kofpital, in deifen 
Hofe einige merkwürdige antike Leicheniteine liegen. Einen befondern, 
aber in Stalien gewöhnlichen Anblic gewährt diefei Krankenhaus dadurd, 
daß die Betten der darin aufgenommenen Perfonen in großen gewölbten 
Hallen reibenweife neben einander ftehen, durch deren große nur mit 
Gitterthüren verfehene Portale man von der Strafe aus ſehen Eann, 
wie fi) der Kranke in feinem Bette befindet. Der mit Bogengängen ge: 
— große Marktplatz hat ein freundliches Anſehen. L. hat 16,000 

inw., eine bedeutende Majolicafabrik, und iſt eigentlich das Vater— 
land der berühmten Parmefankäfe; mehr ald 30,000 Kühe werden zu 
diefem Behufe in der Umgegend gehalten. Das jekige L. verdankt feine 
. Entftehung dem Kaiſer Friedrich Barbaroffa, der nad der Zer: 
ſtörung von Mailand bier ein Gaftell anlegte. Das alte L., Laus 
Pompeja, eine von tem Vater des Pompejus gefliftete römifche Cor 
lonie, ward von den Mailändern im 12. Jahrhundert zerftört, liegt 
am Cambro, von. 3 Miglien, und beißt noch jeßt L.vecdhio. Sn der 
neueren Geſchichte ift 2. wegen bed Sieges, den Bonaparte den 10. 
May 1796 über die Dfterreiher unter Beaulieu erfocht, befontders 
merhvürdig geworden (f. den folg. Art.). — 8. ift übrigens der Sitz 
eines Bisthums mit Domcapitel, der kön. Delegation und Provinzial: 
Congregation, eines Civil-, Criminal und Mercantilgerihts, bat 
eine philofopbifche Lehranftalt, ein Eönigl. und bifhofl. Symnafium, eine 
öffentl. Bibliothek, eine Hauptfhule und Mädcenfchule nebft niehreren 
andern Erziehungs: und Dumanitätsanftalten. 

Lodi, Schlacht bey. Im zweyten franzöfifhen Feldzug 1796 
war das von tem Öeneral Beaulieu befehligte öſterr. Armee: Corps 
von 25,000 Mann bey diefer Stadt über die Adda gegangen, und be 
- bauptete eine unzugänglide Stellung, zu welder nur eine enge Brücke 
führte, und die noch überdieß dur 30 Kanonen vertheidigt wurde. Ein 
franzöfifhes Armee: Corps von 60,000 Mann unter Bonaparte's 
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Befehl rliefte gegen dasſelbe unter dem Schuße einer zahlreichen Artillerie 
in gedri.igter Colonne und im Sturmſchritte vor. Das Gefecht entfpann 
ſich bald, beyde Heere ſchlugen fih mit der äußerſten Tapferkeit, die 

fterr. Kanonen richteten ein furchtbares Blutbad an, und ftredten 
ganze Reihen der Feinde nieder. Lange ſchwankte das Schickſal der 
Schlacht, troß ihrer Überlegenbeit fehienen die Franzoſen den Kürzern 
zu ziehen. Obſchon fih Bertbier, Cannes und Maffena an die 
Spite der Colonnen ftellten, über die Brücde drangen, und die öfterr. 
Batterien zum Schweigen braten, behaupteten bie Öfterreicher durch 
löwenmüthige Tapferkeit ihre Stellung, als auf einmahl Augereau mit 
bedeutender Verſtärkung erſchien und die Schlacht zum Vortheile der 
Franzoſen entſchied. Die Oſterreicher wurden aus ihrer Stellung gewor⸗ 
fen, und verloren 3,000 Mann an Todten, Verwundeten und Gefan— 
genen, fo wie einen großen Theit ihres Gefhütes, die Ehre ihrer 
Waffen aber rettete Beaulieu durd einen mit Ordnung und Kaltblü— 
tigfeit geleiteten Rüdzug. Die Branzofen bezahlten diefen Sieg zwar 
theuer, indem fie nad) ihren eigenen Angaben über 12,000 Mann ver: 
loren, doc hatte er die Einnahme und Republikanifirung der Lombardie 
zur Folge, fo wie er auch die Geparatfriedensverträge von Sardinien, 
Parma, dem Papft und Neapel mit Frankreich herbeyführte. 

Lodi und Crema, Delegation in der Lombardie, kat einen 
Flaͤchenraum von 32Q. M., worauf 192,000 Menfchen in 2 Städten, 
10 Marktfleden und 489 Dörfern gezählt werden. Sie wird in 9 Di: 
ftricte eingetheilt: Lodi; Zelo; Buon Perfico; &. Angiolo; 
Borghetto; Caſal Pufterlengo; Codogno; Pandino; 
Crema. Die Delegation wird durch die Flüfe Po, Adda, Lambro, 
Serio und Muzza gewäflert, Korn, Reis und Flachs find die vorzüg— 
lichften Producte. Die Viehzucht wird emfig betrieben. 

Lodron, die Srafen, ein altesöfterr. Geflecht, das feinen lrs 
fprung von der römifhen Familie der Cateranenfer berleitet, und lange 
Zeit das aus 12 Dörfern beftebende Ihal Valle di Veſtino und 
Lodron in Stalien befaß. Unter Kaifer Friedrih dem Rothbart 
erhielt die Ramilie die reichsgräfl. Würde, und theilte ſich in der Folge 
‚ in mehrere Linien, deren ältefte ehedem das Erbmarfcallamt von Salz— 
burg befaß, und noch jetzt dafelbft ihren Wohnfig bat. 

Lodron, Tarl Franz, Graf v., Fürftbifhof zu Briren, 
war geboren zu Innsbruck den 17.Nov. 1748. Er ftudirte am tor: 
tigen Gymnaſium Philofonhie, Rechtslebre und Theologie, 1769 ging 
er nah Rom, um fid vollends zum Priefter auszubilden, zu weis 
chem Zwecke er dafelbft das damahls beftehende deutſch-ungar. Eolle: 
gium bezog und die Vorlefungen über Scholaftit, das canonifhe Recht 
und Polemik hörte. 1770 wurde L. Gubdiacon, 1771 empfing er die 
Priefterweihe. 1773 trat er aus dem Collegium und erhielt noch das: 
felbe Jahr ein Canonicat zu Brixen, 1774 wurde er von dem Fürit: 
Biſchofe als wirklicher geiftliher Rath in das Confiftorium berufen und 
1775 zum Gapitular erklärt. 1779 ward €. von dem Domcapitel als 
Deputirter zum Landfchaftscongreife nah Innsbruck abgeortnet und 
zeichnete fich dafelbft Durch gediegene Beredfamkeit aus. 1786 wurde ibm 


Löffler — Loͤhr. 481 


die erledigte Stelle eines Domdechants zu Theil, 1791 aber erhielt er 
nach dem Ableben des vorigen Zürft-Bifchofes, Grafen von Spaur, mit 
großer Mehrheit der Stimmen deifen Würde, welde er dur eine 
Reihe von Jahren rühmlichft bekleidete und ficy während diefer Zeit durch 
viele nützliche und zweckmäßige Einrichtungen und Anftalten auszeichnete. 
So z. B. lief er einen neuen Gottesacker mit Berückſichtigung aller Sa— 
nitätsregeln in Briren anlegen, wachte auf das eifrigfte über gute 
Sitten und Moralität, übte viele Wohlthaten und zeichnete fih auch 
durch eifrige Fürforge für die Lehr: und Unterrichtsanftaften in feiner 
Divcefe aus. Während der Kriegsjahre bewies L. unerfhütterlice Treue 
zu Tyrols angeftammtem Herrfcherhaufe und die größte Standhaftigkeit 
in den oft fehr drohenden Gefahren; dabey vernachläſſigte er keineswegs 
die thätigfte Erfüllung feiner Amtspflichten. 1803 wurde das Er;fift 
Briren zwar fäcularifirt und kam unter die Landeshoheit Oſterreichs, 
doc blieb L. Bifhof und erfüllte feine Pflichten fo eifrig wie zuvor, ja 
noch eifriger, da er der zeitlichen Regierungsſorgen enthoben war; glei— 
he Amtsehätigkeit und die gewiſſenhafteſte Erfüllung der Obliegenbeiten 
feiner hohen Würde bewies diefer Prälat auch unter der bayerifchen Re: 
gierung, mit großer Freude erfüllte ihn jedoch 1814 die Rückkehr Tyrols 
unter Hſterreichs Regierung. Er erhielt im Oct. 1815 einen erfreulichen 
Beſuch des Kaifers Franz J., und legte den 30. May 1816 nady abge: 
baltenem feyerliben Hochamte vor diefem Monarden an der Spike der 
tyrolifhen Landitände zu Innsbruck den Huldigungseid ab. 1823 
beging er feyerlich das Jubelfeſt feines 5Ojährigen Priefterthums, 1825 
brachte er durch feine Bitten die Wiederherftellung des feit 1803 aufgelös 
ften Domcapiteld zu Stande. Bis zur leßten Stunde fich der eifrigen 
Beforgung der Pflichten feiner hoben Würde widmend, farb er den 10. 
Aug. 1828. Nebſt mehreren zweckmäßigen und nüglihen Einrichtungen 
und Anftalten hinterließ er eine Eoftbare und reichhaltige Bibliothek jur 
Unterftügung der theologifhen und philoſophiſchen Studien, die er ſich 
allmählig mit bedeutenden Koften angefchafft. Noch hatte L. Vieles auf 
Beförderung der fhönen Künfte und Wilfenfchaften verwendet, ein zu 
den matbhematifchen und aftronomifhen Studien geeignetes Inſtrumen— 
ten» Cabinet gegründet und die Künftler auf jede Weife unterftüßt. 
Löffler (Layminger), Gregor, Bücfenmeifter und Bilder: 
— Innsbruck, war aus einer bekannten Künſtler-Familie 
gegen Ende des 15. Jahrhundertes geboren, 1527 wurde er als kaiſerl. 
Büchſenmeiſter aufgenommen, und von Ferdinand J. nebſt ſeinen 
Söhnen für ſeine mannigfachen Verdienſte in den Adelſtand erhoben. 
Er ſtarb 1565 im hohen Alter, nachdem er die meiſten der’ berühmten 
metallenen Statuen für die Sranciscanerfirdhe zu Innsbruck gegoifen 
hatte. Außerdem hatte er au die Zeughäufer in Tyrol eingerichtet, 
1538 Bühfenhaufen erbaut, und 3 Glocken für obgenannte Kirche, 
nebft mehr als 100 größern und Eleinern Feldftücken gegoffen. 
öhr, Joh. Sriedr. Freyh. v., geboren zu Weglar den 
25. July 1735, fludirte auf der Univerficät zu Heidelberg, und 
kam 1758 nah Wien, um fi den Reichshofrathsgeſchäften zu wid: 
men. Er wurde 1761 als Appellationsrath auf der Nitterbank in Prag 
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inftallirt, und ſchon 1762 zum Hofrathe bey der oberften Juſtizſtelle 
befördert. 1771 ernannte ihn Maria Therefia zum Etaatsrathe; 
er genof ihr Zutrauen ganz, und fie beebrte ihn aud mit dem St. Ste: 
pban= Orden. 1782 trug ibm Sofepb 11. die Regulirung der Zuftiz« 
bebörden in Wien, und die Einführung der neuen Gerichtsordnung 
auf, ernannte ihn zum DVicepräfidenten desen. ö. Appellationdgerichtet, 
und gab ihm das Commandeurkreuz des Et. Etephan- Ordens. 1784 
wurde er oberfter Landrichter und Landrechtsprafident in Niederöfterreich, 
geb. Rath, und endlich Appellations-Präſident. Er ftarb in feinem 60. 
Fahre zu Mödling nächſt Wien 1795. 

Cößl, Franz, Architect, 1801 zu Brünn geboren, genof 
einer guten Erziehung, und zeigte ſchon frühzeitig viele Talente für 
bildende Kunft. Er ftudirte an der kak. Akademie der bildenden Künſte 
zu Wien in der Arcitecturfchule, und zu gleicher Zeit am FE. £. poly: 
technifhen Inſtitute, die zu diefem Kunſtfache nöthigen Hülfswiſſen— 
ſchaften mie Eifer und Auszeichnung. Nachdem er alle an der Architec— 
turfchule ausgefegten erftin Preife, fo wie in allen Fächern auszeic- 
nende Zeugniife erbalten bare, wurde er vom Kaifer ran; 1825 
als Penfionar nah Rom geſchickt, wo er mit regem Eifer die clajli- 
fhen Kunſtgegenſtände des Alterthums und des Mittelalters in ihren 
Eleiniten Details gründlich fiudirte. Nach einer Reife durch das an der: 
artigen Kunftfbäßen reiche Unteritalien und Eicilien Eehrte L. 1829 
nah Wien zurück, wo eben zu diefer Zeit der Concurs für das neu zu 
errichtende Gebäude der Gefellfhaft der Mufifreunde ausgefchrieben 
wurde, welche Unternehmung der Befhranktheit des Baulocales und 
anderer hemmender Umſtände wegen faft unbefiegkare Schwierigkeiten 
darzubietben fchien. Unter 12 eingereichten Bauprojecten, wurde jenes _ 
2.8, in Berudfihtigung der einfachen Eintheilung, foliden Conftruce 
tion und der dadurch erzweckten größtmöglihen VBedürfnifräume, an- 
genommen, und ihm die Leitung des Baues übertragen. Das Gebäude 
war 1831 vollendet und beurfundet auf das hinlänglichfte das Talent und 
den Geſchmack des Künftlerd, fowohl durch die fchöne, der inneren Be 
ftimmung und Eintheilung angemeifene Bagade, wodurch es ſich vor 
allen andern öffentliben und Wohngebäuden unterfcheidet , als auch 
durch die Eigentbümlichfeit und Schönheit jedes Details und Conftruc- 
tiond= Profiles an demfelben, wodurd das Ganze fo vortheilhaft auf 
den Beſchauer wirkt. Mebft diefem Baue wurden dem Künftler während 
feines Aufenthaltes in Wien noch mehrere Auftröge zu Theil, die er 
mit gleihem Kunftfinn und Geſchmack ausführte. Unter diefen find be- 
fonders ehrenvoll zu erwähnen: Ein Mufitfalon im Garten des Freyh. 
v. Pasqualati zu Döbling: das im italieniſchen Style aufgeführ— 
te Kleinkauf'ſche Landhaus ebendaſelbſt; ein Zinshaus für den 
Freyh. v. Wetzlar. Bald darauf führte L. aud das feiner Größe, 
Pracht und inneren zweckmaͤßigen Einrichtung wegen allgemein gerühmte 
Badhaus zu Iſchl auf. Von dem Eifer, Kunftfinn und den fortge- 
fetten Studien diefes talentreihen Künſtlers laſſen jich in der Folge noch 
die ſchönſten Früchte erwarten. - 
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Löwe, Kudw. (eigentlih Daniel Job. Ludw.), k. k. 
Hoffchaufpieler, wurde den 29. Jän. 1795 zu Rinteln in Churheſ— 
fen geboren. Sein Vater, Friedrich Auguft L., war der Cohn 
eines Bürgers von Perleberg in Preufen, und hatte fhon in früber 
Jugend feine Heimath verlaffen, um fi der Schaufpielfunft zu widmen. 
Bey der Spindlerfhen Geſellſchaft, welche damahls Sachſen durch— 
408 engagirt, lernte er die Schaufpielerinn Therefe Mayer, die 

ochrer eines Arztes aus Innsbruck, Eennen, und vermäblte ſich mit 
ihr. Einige Zeit darauf verließen Beyde die Spindler'ſche Geſellſchaft. 
Der Vater errichtete felbft ein wanderndes Theater, und hatte durch fein 
rechtliches Betragen das Glück, fi die Privilegien, in Preußen, Sad: 
fen, Mecklenburg und Weitphalen zu fpielen, zu verfhaffen. Durd 25 
Jahre ftand erdiejem Geſchäfte mit mufterhafter Ordnung und Rechtlich— 
keit vor. Ludwig L. betrat unter den Augen feines Vaters die Bühne, 
und verſuchte fi mit vielem Gefchicke in mehreren, ja fogar weiblichen 
Kinderrollen, wie z. B. als Lili im „Donaumweibchen.“ Nach dem 1806 
erfolgten. Tode des Vaters, Fam Ludwig, nebſt feinem jüngern Brus 
der Carl, in das Haus feines älteren Bruderd Ferdinand, welder 
damabls bey dem Magdeburger Etadttheater angeftellt war. (Fer di— 
nand L., zuleßt bey dem Hoftheater zu Frankfurt a. M. engagirt, 
genck in Deutfdland eines ausgezeichneten Künftlerrufes. Zu einem 
Gaſtſpiele nah dem Hofburgtheater in Wien berufen, ftarb er dafelbit, 
noch vor Eröffnung desfelben, am 13. May 1832; deffen Tochter, So— 
vhie L. iſt in Wien ald Hofopernfängerinn engagirt und fehr beliebt.) 
Beyde befuchten die Schule des Liebfrauenkloftere. Da geſchah ed, daß 
der Schaufpieldirector Nutb, der damahls mit feiner aus lauter Kin: 
dern beſtehenden Geſellſchaft Norddeutfchlani durdzog, aud in Mag: 
deburg fein Theater auffhlug, und in dem damahls 13jährigen Lu d— 
wig ben Gedanken erwedte, in die jugendliche Schauſpielergeſellſchaft 
aufgenommen zu werden. Der ältere Bruder gab fich vergebens alle Mü— 
be, diefen Vorſatz zu bekämpfen, und ſah fih endli gezwungen, den 
deingenden Bitten Qudwig’s nachzugeben. Die Reife ging nah Qued⸗ 
linburg. 8. fand in feinen neuen Verhältniſſen Gelegenheit genug, 
ſich in den verfhiedenartigften Rollen zu verſuchen, und zeigte in jener 
Zeit eine befondere Gefchicklichfeit für das Fach der Alten. Indeſſen ver: 
mochte er ſich in feiner Lage nicht lange zu gefallen, denn den armen 
Kindern wurden ihre Kunftftudien auf eine oft empörende Weife dur 
Hunger und Mifhandlungen erfhwert. Solch ſchlechter Behandlung 
überdrüſſig, Eebrte L. ſchon nah einem Jahre wieder nah Magde— 
burg zu feinem Bruder zurück, 1810 reifte er mit feiner Mutter 
und feinem Bruder Carl zu feiner Schwelter Julie, welde das 
mahls in Wien privatifirte. Koh und Krüger, k. E. Hofſchauſpie— 
ler, die das Haus feiner Schweiter befuchten, erkannten in dem da— 
mahls kaum 15jährigen Knaben ein beachtenswerthes Talent, und ihren 
freundlichen Bemühungen hatte er die Auszeichnung zu verdanken, daß 
er im Hoftheater zwey Mahl, ald Eduard Bronnftein im „Incognito“ und 
als Anton in den „Verwandtſchaften“ auftreten durfte. Ganz befonders 
nahm fihb Krüger um L. an, und ftudirte mit ihm aud die Rollen. 
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In Wien zu bleiben, dazu mar damabls Eeine Ausflht vorhanden, 
und L., mit Empfehlungsbriefen feiner beyden Gönner verfehen, wen» 
dete fih zuerft nay Prag, wo er 1811 engagirt wurde und über 10 
Sabre blieb. Hier fpielte er durd länger ald 8 Jahre nur fomifche Rol⸗ 
len, von welden fih Cafpar Larifari, Rochus Pumpernicdel, Hans 
Klachel u. vergl. einer befonderen Beliebtheit zu erfreuen hatten. Ein 
Zufall entfchied über L.'s ganze Zukunft. E$ wurden nähmlich eines Abends 
Kotzebue's „Kreuzfahrer“ aufgeführt, und der Ecaufpieler Neis 
benberg, welder den Balduin gab, hatte dem Gotte Bachus zu 
Ehren fo ftark geladen, daß er nach dem 3. Acte fhlechterdings nidt in 
der Verfaffung war, die Rolle zu Ende zu fpielen. Director Liebich 
war in der peinlichiten Verlegenbeit, und machte L. den Antrag, die 
Nolle für Reitzenberg ausjufpielen. Diefer, obgleich die Rolle nicht 
Eennend, verftand ſich aus Gefalligkeit zu diefem gewagten Ilnternehmen, 
ging im Zwifchenacte und ſpäter während der Ecenen feine Aufgabe 
fchnell durch, und gefiel — ungeadtet man ihn bisher immer nur in 
niedrig Fomifben Rollen zu fehen gewohnt war, und daher feine Etels 
lung viel gefährlicher wurde — außerordentlich. Durch diefen unerwars 
tet glänzgenten Erfolg fand fi L. beſtimmt, fich öfter im Erniten zu vers 
fuchen. Dem erften, fo günftig aufgenommenen Probeftüce folgten Jaromir 
in der „Abnfrau,* und Roderich im „Leben ein Traum.“ L., der fi das 
mahls noch nicht von allen feinen komiſchen Rollen Iosfagen fonnte, er: 
weckte indeffen durch feine Leiftungen im Trauerfpiele eine immer günftis 
gere Meinung für fein Kunſtvermögen, und gelangte endlid, nad Feiſt⸗ 
mantel’s Eintritt, dasniedrig-Fomifche Fach ganz aufgebend, in den auss 
fchließenden Befiß der erften Liebhaber: und Heldenrollen. 1821 erhielt 
er einen Ruf nah Caffel, und blieb dort 5 Jahre im Engagement. 
Die Zeit der Ferien benützte er zu Gaftfpielenin Dresden, Leipzig, 
Mannheim, Hamburg, Braunfbweig und Berlin. 1823 gas 
flirte er auch in Wien, und wiederholte 2 Zapre fpäter aufden Wunfch der 
Moftheaterdirection diefes Gaftfpiel. Diefes letzte Mahl ſchloß er einen 
Contract zu einem Engagement für die ganze Dauer der Dienftestaugs 
lichkeit. Im May 1826 betrat er als wirklicher k. k. Hoffchaufpieler die 
Bühne, als deren vorzüglihe Zierde ihn alle Stimmen anerkennen 
müffen. 1834 hatte er den Wunſch, feine gegenwärtigen Verbindlichkeis 
ten aufzulöfen, und die Direction des Prager Theaters mit Stöger 
zu übernehmen, allein die k. k. Hoftheaterdirection willigte nicht in feine 
Entlaffung. Die deutfhe Schaubühne befist in Qudwig 8. ein gror 
fies und feltenes Talent. Jeder feiner Leiſtungen ift der Stempel echter 
Senialität aufgeprägt, fo tief ergreifend und erfchütternd fein Spiel im 
Trauerfpiele ift, fo beiter und Tebenvoll erfcheint ed im Luftfpiele. Seine 
Nede bewegt den Geift und das Herz, eine ganz; eigenthümliche Harmo— 
nie des Ausdrucks durchweht, wie ein ſchönes Geheimniß, jede feiner 
Kunftfhöpfungen. Befonnen verfteht er den ihm gege:enen Charafter 
nach allen feinen Beziehungen aufzufaſſen, und ihn mit überzeugender 
Wahrheit als ein vollftändiges Lebensbild wiederzugeben. Was er fpielt, 
ift ſchön, wahr und poetifh. Jeder Zug ift bejeichnend und ſtimmt zum 
Ganzen. Er ift in jeder Rolle, mit Eunftreiher Verläugnung feiner Per: 
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ſönlichkeit, ein Anderer, und daher immer neu und intereifant. Nur fo 
glänzende Gaben vermögen die ungemeine Beliebtheit zu erklären, wel: 
he diefem Künftler in Wien zu Theil wurde, und fih nun mit jedem 
Auftreten fteigert. Schließlich mögen hier nod L.'s vorzüglichtte Rollen 
eine Stelle finden, und zwar im Trauerfpiele: Hamlet, Correggio, 
Fiesco, Wlodimir in Iſidor und Olga, Alboin, Taffo, Nomeo, Mor 
timer, Mar Piccolomini, Mobert der Teufel, Narr im Lear, Drin 
dur, Roderich im Leben ein Traum, Siegfried im Nibelungenbort, 
Melchthal, Jaromir, Ferdinand in Gabale und Liebe; im Schaus 
fviele: Hand Sachs, Stepanoff in der Verſchwörung auf Kamtſchatka, 
MWallenfeld im Spieler, Philipp Brod, Ezar im Mädchen von Marien: 
burg und Mar im Nacdtlager von Granada; im Quitfpiefe: Garrick, 
Perin, Carl XII., Earl Ruf, Quäder in Quäder und Qänzerinn, 
Ehemann als Bittiteller, Landiunker und Kammerdiener in- dem gleich: 
nahmigen Quftipiele. 

Löwenburg’ihes Convict in Wien , in der Joſephſtadt, 
neben dem Collegium der Piariften wurde 1732 von dem k. k. Hoffam: 
merrathbe Jacob Grafen v. Löwenburg zur Erziehung adeliger 
Sünglinge aus Oiterreih und Ungarn geftiftet. Die Erzieher find Pia: 
riſten. Späterhin wurden mit diefem Inftitute noch andere Stiftungen 
verbunden. 1802 wurden jene Zünglinge, weldye gewilfe Stipendien 
genießen, verpflichtet, diefes Collegium zu ihrem Bildungsinftitut zu 
wählen, aucd werden Jünglinge, welde feine Stiftungen geniefien, 
‚gegen Entrichtung eines jährlichen Koftgeldes, welches nach den Zeit: 
unmſtäaänden bemejfen wird , bier aufgenommen. Lehrgegenftände find: 
Die Normalkennenife, die Humanitäts- und die philoſophiſchen Wiſ— 
fenfhaften, auch Sprachen, Zeihnenkunft und Tanzen. Die Uniform 
der Zöglinge deutfher Nation iſt dunkelblau, mit fildernen Epaulets, 
gelbe Weiten und Beinkleider, dann Stabldegen, jene der ungarifchen 
baben ihr eigenes Nationalcoftume. Das Gonvict bat eine eigene Bis 
bliothef, an 4,000 Bande ſtark, aus den vorzüglichiten Fächern der Li: 
teratur, worunter fi ſehr viele Claſſiker der Nomer und Griechen in 
den beiten Ausgaben befinden, auch befitt ed eine Sammlung von phy— 
fiEulifhen und mathematifhen Inſtrumenten, welche viele gute Mafchis 
nen, Modelle ꝛc. enthält. Directions- und Lehrperſonale des Inſtitutes 
it: Ein Director, Rector, Vicerector, Subrector, Spiritual und Pro: 
curator, 8 Präfecte, ein Supplent, Arzt und Wundarzt, ein Lehrer 
ber franzöfifchen und der italienifhen Sprache, ein Zeichnen= und ein 
Tanzmeiſter. Curator ift die k. k. niederöfterr. Regierung. 

Löwenftern’s, Ifidor, Münzen- und Medaillen Samm: 
lung in Wien, enthält thalerformige Münzen: und Medaillen der 
neuen und neuelten Zeit, wobey der Beliker, das hiſtoriſche Intereſſe 
feiner Sammlung vorzüglich berücjichtigend , zugleich eine befondere 
Norliebe für Seltenheit, Echtheit und gute Erhaltung der Münzen 
zeigt. — Zablreich find feine Fächer von polnifchen, englifhen und franz ° 
zöfifhen Münzen, fo wie feine numismatifchen Bücher. "Die Samm— 
lung it nach feinem eigenen, auf fondproniftifcher Zufammenftellung bes 
rubenden Spiteme geordnet. 2. bat neuerlich einen merkwürdigen Zu- 
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wachs durch die berühmte Appel’fhe Münzenfammlung (f. Appel) er: 
balten; welche er in Gemeinfchaft eines andern vorzüglihen Münzen: 
fammlerd in Wien, an jich gekauft. 

Köwenthal, Mar, Hofconcipift bey der £. £. allgemeinen Hof: 
kammer, iſt geboren zu Wien am 7. April 1799. Mit Vorliebe wen: 
dete er jich frühzeitig der Dichtkunft zu, und überſetzte noch als Gym: 
naflalfchüler eined der Zrauerfpiele des Seneca in deutfchen Aleran: 
drinern. Durd den Tod feined Vaters, eines wohlhabenden Kaufmanns, 
in einem Alter von 18 Jahren beynahe unabhängig, vollendete er feine 
Rechtsſtudien an der Wiener liniverfität, und unternadn dann eine 
Reiſe durch den cultivirteren Theil von Europa. Er fah Frankreich (ſich 
beynahe ein halbes Jahr in Paris aufhaltend), England, Scott: 
land, die Niederlande und Deutſchland. Nach Beendigung diefer Reife 
trat er (1823) in den öiterr. Staatsdienſt. 1827 befuchte er, jedoch nur 
flüchtig, die Schweiz und Italien. Seine bisherige literarifche Thätigkeit 
befchränte fih auf Folgendes: Kleine Erzählungen, Reifefkizzen über 
Stalien, Fragmente eined dramasijirten Eid, und einige Gedichte, wel: 
che in der Abendzeitung, der Wiener » Zeitfchrift, dem öfterr. Archiv und 
der Theaterzeitung zerftreut find. Andere Gedichte wurden bey befondes 
ren Anläffen und für Freunde gedruckt. Außerdem erfchien von ihm: 
Skizzen aus dem Tagebuche einer Reife durd Frankreich, Grofbritan: 
nien und Deutfhland. 2 Bde. Wien 1825. Dieß Buch enthält viel 
Gutes unter vielem Gewöhnlihen und Unreifen. Frifhe und Selbſt— 
ſtändigkeit der Anfiht, lebendige Auffaſſung und geiftvolle, gediegene 
Daritellung find daran zu loben. Jugendlicher Widerfpruchsgeift aber rif 
den Verfajfer zu mander Schilderung und mander Behauptung befonders 
gegen Frankreich und die Branzofen, hin, die er, wenn er fein Bud 
fräterdem Drucke übergeben hätte, fhmwerlich gewagt haben würde. — Die 
Calevonier, ein Trauerfpiel, Wien 1826, iſt ein größtentheils mifiglüd: 
ter Jugendverfuch, der dem Schreibepult nie hätte entriffen werden fol: 
Ien. — Der Eid, ein Gediht, Wien 1831, ift ein Eleiner Romanzen— 
kranz, welder, ohne mit dem berühmten Werke Herier’s in bie 
Schranken treten zu Eönnen oder zu wollen, durch Glätte und Rundung 
der Form und durd den Sau warmer Begeifterung anfpricht, der 
über das Ganze ausgegojfen ift. Ein von L. nach dem Engliſchen des 
Murpby bearbeiteres Quftfpiel: Die Freunde nad der Mode (fpäter 
von einem anderen Bearbeiter unter dem unpailenden Titel: Männer: 
freundfhaft, auf die Bühne gebracht), wurde 1822 auf dem ftändifchen 
Theater in Prag aufgeführt, 

Löwifohn, Salomon, ifraelitifher Gelehrter, war geboren 
1789 zu Moor in Ungarn. Sein Vater, ein, fowohl in der Bibel, 
ald dem Talmud fehr bewanderter Gelehrter, unternahm feinen Unter: 
richt bis ins 15. Jahr. Frübzeitig umfaßte feine rege Phantafie die Ge 
fhichte feines Volkes mir glühendem Enthufiasmus; mit Eifer ftudirte 
er die hebräifche Sprache, die er bald inne hatte, und ſich fodann auf 
die lateiniſche, italieniſche und franzöfifhe Sprache mit gleicher Wißbe— 
gierde verlegte. Bald begann er auch, nachdem er fih in Prag nebit 
dem Studium der haldäifhen und grishifhen Sprache, auch die englis 
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fhe eigen gemacht hatte, mit eigenen Erzeugniſſen aufzutreten, welche 
feine Sprachkenntniſſe, fo. wie feinen dentenden Gert und Scharfblick 
auf das erfreulichite beurfundeten. Um 1815 folgte L. einem Rufe als 
Eorrecror nad Wien in die Schmid'ſche Buchdruderey. Das See: 
lenloſe, Mechaniſche, ja Geifttödtende diefes Geſchäftes laſtete ſchwer 
auf ihm, doch widmete er noch immer feine Mußeſtunden literariſcher 
Thätigkeit, Er ſtarb in der Blüthe des Lebens 1821 in feinem Geburts- 
orte. Seine Schriften, in bebräifher Sprache erfchienen, find: Liber 
Pbilologismus. — Linguiſtiſche Analecten. — Biographien aus den 
Urfcriften feiner Nation. — Uber die hebräifhe Poeſie. — Deutſch: 
Vorleſungen über die Gefchichte der Juden, Wien 1820. — Biblifhe Geo: 
grapbie, eb. 1821. . 

Lofer, oberöfterr. Marktflefen im Salzburger Kreife, mit 450 
Einwohnern und 5 Päjfen in der Nähe, die aber jetzt nicht befeftigt find. 
L. hat 3 Fregmärkte. 

Loisbach in Niederöiterreih , entforingt im Gföbler Walde, 
durchfliefit ein tiefes Thal im ſüdöſtlicher Richtung, durchfchneidet den 
Markt Langenlois, und verliert ſich unter demfelben bey Hain: 
dorf und Gobelsburg im Kampfluffe. 

Lombardie. Geſchichte. Nach zweyhundertjähriger Dauer er- 
loſch das Longobardenreich unter Defiderius. Diefer legte König der 
Ro:gobarden Eonnte dem Eindringen Carl’ ded Großen mit feinen 
Heeren Eeinen zureichenden Widerjtand entgegenfegen und nır feinen 
Thron dem Mächrigern einräumen. Nun fügte Carl dem Titel eines 
frankıfhen Königs aud den eines Königs der Fombardie binzu; aber 
nicht lange behielten feine Nachfolger diefe Krone auf ihrem Haute, und. 
eine noch kürzere Zeit blieb das lombardiſche Reich ungetheilt; denn die 
noch unter ihm entitandenen Herzoge, Markgrafen ıc. machten ihre Befi- 
gungen bald zu erblihen Gütern. Befonders erhoben ſich in dem Theile 
von Oberitalien, welcher jeßt zu dem lombardifipen Gouvernement ges 
bört, einige Städte dur AInduftrie und Handel auf eine hohe Stufe 
von Wohlftand, Anfehen und Macht. Vorzüglich war es das reihe Mai: 
‚ Tand,, welches ſich ſtolz über andere erhob. Nah manden Stürmen des 
Mittelalters, in welchen Mailand als felbftitändiger Staat häufig 
die Züge der deutfchen Kaifer nach Stalien beunruhigt hatte, Eonnte es 
jedoch nach der Zerftöorung durh Friedrich Barbaroffa nie mehr 
zu der frühern innern Kraft und Stärke gelangen und erhielt in Gio— 
vanni Galeazzo Visconti 1395 durd Kaifer Wenzel den er: 
iten Herzog. Aber bereits unter Galeazyo’d Söhnen, Soda nn Ma: 
ria und PhilippMaria, wurde die Macht dieſes Haufes fehr ge: 
fhwädht, und als 1447 mit dem Lebteren die männliche Linie ausitarb, 
follte ibm nad dem Willen der Mailänder deifen natürliche Tochter , 
Blanca Maria, Gemahlinn Franz; Sforza’s, in der Regie— 
rung folgen; allein Frankreich nahm ſich der Schweiter des letztern Der: 
zogs an, welde mit dem Herzoge Ludwig von Orleans vermählt 
war, und machte dem Haufe Sforza die Erbfolge mit Waffengewalt 
ftreitig. Diejes bebauvtete fich jedoh, und ſowohl Franz Sforza’s 
Sohn Galeazzo Maria folgte ſeit 1446 feinem Vater, als aud 
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Johann, der minderjährige Sohn bes Vorigen, gelangte 1476 zur | 
Regierung, wurde aber von dem böſen und hinterliftigen Ludwig M os 
ro, feinem Vormunde und Obeim, dur Vergiftung 1494 aus dem 
Wege geräumt. Diefer behauptete fih indeifen nur bis 1499 in Mais 
land, in weldem Jahre er, von dem allgemeinen Haſſe des Volkes 
verfolge, entfliehen mußte , worauf Mailand nad einander unter 
dem Einfluffe verfhiedener Negierungen ftand, bis Frankreichs König, 
Franz I., durd viele Unfälle bewogen, feinen Anfprüden ganz ent: 
fagte, und nohmahls ein Sforza (Franz) zum Beſitze von Mai: 
Iand gelangte, mit welchem dieſes Geſchlecht 1535 gänzlich ausitarb. Hier: 
auf verlieh Kaiſer Carl V. feinem Sohne PhilippMailand als eroff- 
netes Reichslehen, wodurd es 1540 an die fpan. Linie des Haufes Habs: 
burg kam, bey der diefes Herzogthum auch bis zu ihrem Erlöfchen (1700) 
verblieb, Frankreich machte nun doppelte Anſprüche hierauf; allein Eu g en's 
bey Turin erfodtener Sieg (1706), in Folge deifen diegranzofen ganz 
Stalien verlaffen mußten, erbielt der öfterr. Linie des Habsburg'ihen 
Haufes den Beſitz diefed Landes, von welchem inzwiſchen bereits unter den 
Viscontrs und Sforza's anfehnlihe Theile (Bergamo, Bres— 
cia, Cremona u. .m. a.) verloren gegangen find, und an die Vene— 
tianer abgetreten werden mußten. Später ald Mailand entitand der 
Eleine Staat von Mantua. Mantua litt gleichfalls durch die Pars 
teyungen mannigfaltige Veränderungen in feinen Verfaflungsformen, 
bi8 Franz von Gonzaga 1432 mit der marfgräflichen Würde, die 
ibn Kaifer Siegmund verlieh, die Herrfchaft über die Stadt und 
ihr Gebieth erhielt. Faſt hundert Jahre fpäter erhob Kaifer Carl V. 
1530 den Markgrafen Friedrich II. zum Herzog, indem er fein Ges 
bieth mit dem Reichslehen Montferrat erweiterte, Aber mehrere 
Theilungen erhielten den Staat von Mantua Hein; denn Gua— 
ftalla und das Herzogtum Montferrat befamen Nebenlinien, und 
die mächtig gewordene Republik Venedig verhinderte ebenfalld jede 
neue Erwerbung m ihrer Nachbarſchaft. Nach dem Ausfterben der Haupt- 
linie der Dynaſtie 1727 machte die Nebenlinie zu Guaftalla Anjprüs 
he auf Mantua, dod erhielt e3 zuletzt das franzpfifhe herzogliche 
Haus Nevers feiner nabern Anfprude wegen, und Kaifer Ferdi— 
nand II. befehnte es 1631 förmlich mit Mantua; Montferrat 
erhielt bey diefer Gelegendeit Savoyen. Herzog Carl IV. ward im 
ſpan. Erbfolgefrieg wegen des Antheiles, den er an der franzof. Partey 
nehm, der Lebensuntrene an Kaifer und Reich befhultigt, und von dem 
Raifer Carl VI. geächtet. Diefer bebielt auch das Land nach wiederberges 
ftelltem Frieden 1713 und 1714 zur Entfhädigung für die Kriegskoſten; 
Savoyen hingegen wurde im Befike von Montferrat bejtätigt. 
Bon nun an blieben Mailand und Mantua vereinigt bey dem 
Haufe Ofterreih, bis im Laufe des franzöfifchen Revolutionskriegs 1796 
ein feindliches Heer unter Bonaparte's Anführung in Stalien eins 
drang, und nebft anderen Provinzen auch die dafelbff gelegenen öfters 
reichifchen, nach dem endlihen Falle von Mantua (den 2. Febr. 1797) 
gänzlih in Befis nahm. In dem hierauf zu Leoben (am 7. April) 
zwiſchen Hſterreich und Frankreich geſchloſſenen Präliminar-Frieden wur— 
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den Mailand und Mantıra gegen Zufiherung einer vollftändigen 
Entfhädigung von Diterreich abgetreten, und diefe erhielt es mit den 
venetianifhen, auf dem linken Ufer der Etſch gelegenen Ländern in dem 
am 17. Oct. 1797 zu Campo Formio abgefihloffenen Definitiv-Sries 
den, durch welchen Mailand und Mantua auch als Haupttheile 
der neugeſchaffenen cisalpiniſchen Republik erklärt wurden. — Nach 
mannigfaltigen Veränderungen in derſelben erfolgte die entſcheidende letzte 
erſt 1814 und 1815, in welchen Jahren durch die Eroberung des von 
Napoleon in der italienifhen Republik inzwifchen gebildeten italieni- 
ſchen Königreiches durch die öfterr. Deere, dann dur den eriten Parifer 
Srieden (vom 30. May 1814) und die allgemeine Wiener Congreß-Acte 
(vom 9. Juny 1815) nit nur die alten lombard. Befigungen Oſterreichs 
wieder zurückamen, fondern zugleich aud die in ähnlicher Lage befind» 
lichen Länder der ebemahligen Republit Venedig damit als Entſchädi— 
digung für frühere große Verlufte und Aufopferungen vereinigt wurden, 
ne der Kaifer Franz der gemeinfamen Sache von Europa gebracht 
atte. 

Lombardiſch- venetianiſches Koͤnigreich. Geograpbie. 
und Statiſtik. Unter dem Nahmen L.-V. K. ſind 1815 durch die Be— 
ſchlüſſe des Wiener Congreſſes, die in Oberitalien befindlichen Länder 
als ein Theil des öfterr. Kaiſerſtaates, beſtehend aus den Herzogthümern 
Mailand und Mantua mit Caftiglione und Solferino, wie 
folhe vor dem Frieden von Campo Formio unter dem Nahmen der 
öſterr. Lombardie bereits einen Beftandtheil diefes Kaiferreihd ausmach— 
ten; ferner dem Veltlin fammt Chiavenna und Bormio, fo wie 
endlich mit dem größten Theil der Terra Ferma des ebemabligen Frey— 
flaates von Venedig, zu einem für fich beftehenden Reiche vereinigt 
worden, welches öfterreichifcher Seits dur einen Vicekönig, der zu 
Mailand und abwehfelnd in Venedig feinen Sit bat, regiert 
wird. Dieſes Königreich. eritreckt fih vom 26° 10% bis 31° 207 öſtl. 
Länge, und vom 44° 55° bis 46° 40° nördl. Breite, gränzt in Norden, 
gefhieden durch die hohe Alpenkette, an die Schweiz und die deutfchen 
Erbftaaten der öfterr. Monardie, in Oſten an das adriatifhe Meer, in 
Süden an den Kirchenſtaat, Modena und Parma, und in elften 
an Piemont , von diefen letztern Staaten größtentbeild dur den 
Lauf des Po und des Zeilino getrennt; es nimmt einen Flächenraum von 
8672. M. ein, und zählt etwas über 4,000,000 Einwohner, von 
denen in der Lombardie 5,705, und im Venetianifhen 4010 auf einer 
QDuadratmeile leben, welche, mit Ausnahme weniger in den Alpenthä- 
fern an der Gränze von Tyrol wohnenden Deutſchen und einiger Grie— 
hen und Juden, ſämmtlich italienifher Abftammung find. Das König» 
reich ift in 2 Gouvernements getbeilt, Mailand und Venedig, 
wovon jenes in 9 Delegationen oder Provinzen, ald Mailand, Co: 
mo, Pavia, Cremona, Lodi, Sondrio (das Veltlin), Ber: 
gamo, Brescia und Manrua; diefesin 8 Delegationen, VBenes 
dig, Padua, Verona, Vicenza, Trevifo, Udine, Bel- 
uno und Rovigo zerfällt. Jede Delegation tbeilt ſich wieder in 
mehrere Diftricte, und diefe in Gemeinden. In jedem Gouvernement 
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it die Verwaltung unter Abhängigkeit der Gentralbehörden zu Wien, 
einem Gouverneur und einem Gubernialcollegium anvertraut. Jeder 
Delegation ftebt ein befonderer Commiſſär, Delegat, jedem Diftricte 
ein Cancelliere di Genso vor, und jede Gemeinde hat einen Podest. 
Außerdem beiteht in jedem Gouvernement eine Centralcongregation unter 
dem Präfidium des Gouverneurs, und in jeder Delegation eine Pre: 
vinzialcongregation , deren Präjident der königl. Commiſſär oder Dele: 
gar ift, eine Art ftändifher Verfammlung, welcher jedoch nur eine cons 
fultative Stimme zufteht, und deren Beratbfihlagungen der Beſtäti— 
gung des Guberniums unterliegen, Gleichheit vor dem Geſetz und gleiche 
Verpflichtung zum Kriegsdienit it dur die Conſtitutionsurkunde vom 
24. April 1815 ausgefprocden. Die durch diefelben eingeführten Pro: 
vinzialitande ftehen den Gouvernements- und den andern Verwaltungs: 
behörden gleihfam als Controlle zur Seite. Der höchſte Gerichtshof ift 
ber Reviſionsbof zu Verona. (S. Juftizftelle, E E oberite.) Av- 
. pellationsgerichte befinden fih zu Mailand und Benedig, Xribunale 
eriter Inſtanz in dem Hauptort jeder Delegation. Die herrfchende Reli: 
gion it die —58 — „welche allein ſtaatsbürgerliche Rechte ertheilt; 
doch ſind andere Religionsgeſellſchaften geduldet. Die Geiſtlichkeit ſteht 
unter einem Patriarchen, der feinen Sitz in Benedig hat, und einem 
Ersbifhof zu Matland, dann 17 Bifhöfen. — Univerfitäten find zu 
Padua und Pavia, nebft 12 Lyceen und 36 Gymnaſien, 25 Nor: 
mal- und Hauptfhulen, wie aud mehreren Mädchenſchulen, Collegien 
und Gonvicten; Akademien 2c., Aranken:, Armen : Verforgungs = und 
andere Humanitäts-Anſtalten find vielfältig und in auter Einrichtung vors 
handen. 8 Infanterie-Regimenter und I Cavallerie.Reg. werden im Lande 
recrutirt. Die Seemacht beitebt aus 8 Linienſchiffen, 7 Sregatten und 
15 Eleinen Kriegsfahrgeugen. Die Staatseinfünfre überfteigen 20. Mil. 
Gulden. — Hauptflüffe ind der Po und die Etſch; größere Landſeen der 
Lago maggiore, Lago di Garda, di Como und di Lugano. — Das 
Elima it mit Ausnahme der Seeküfte und Moräfte mild und gefund, 
die Nähe der Alpen bringt im Winter oft empfindlichen Froſt. Das 
ganze Land fleigt ald eine fanfte, nur von einigen Hügelreihen, den 
euganeifchen und leffinifhen Bergen, durchzogene Ebene von den Alpen 
zum Po herab; ift fehr fruchtbar und zum großen Theil, befonders im 
der Lombardie, gleich einem Garten herrlich angebaut. Zwar gehört das 
Land größtentheild nicht dem, ber ed baut, eigen an, fondern größern 
Gutsbefigern, meilt aus den alten Dynaftenfamilien, die ſich um fo 
leichter durch reiche Heyrathen, felbit in Nebenlinien erhalten Eonnten, 
da es in Italien bey der Fortuflanzung des Adeld nicht auf den Stand 
der Mutter ankommt. Diefe und andere große Gutsbejiger haben zur 
Anlage und Unterhaltung der Eoftbaren Bemwälltrungs:Anftalten der gro— 
fen Reisfelder binreihendes Vermögen. Der größte Iheif der Landbe— 
wohner beftebt jedoch aus Zeitpächtern, die in dem reichen Lande oft fehr 
arın find; weßbalb häufig dad große mailive Bauernhaus gegen das 
ärmliche Innere fehr auffallend abitiht. Faſt alle Ländereyen und Wiefen 
find eingezaunt und mit Fruchtbaäaumen, Ulmen und Papveln umgeben, 
an denen fih die Weinrebe üppig binaufrankt. In manchen Gegenden 
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erntet man 2 bis 3 Mahl. Die Gebirge, weiche dieß fhöne Rand von 
der Mordfeite ſchützen, find die Rhätifhen Alpen vom Bernardin bis 
zum Drepberrenfpis. Am Pellegrino nehmen die Carniſchen Alpen ih» 
ren Anfang, welde bis zum Terglou fortlaufen. Hauptoroducteifind: 
Reis, Obſt, Seide, Eifen, Kupfer und Marmor. Der Ausfuhr: 
bandel beftebt hauptſächlich in Seide, Reis und Eiſenwaaren. Die 
Ausfuhr ſtellt ſich gegen die Einfuhr zum Vortheil des Landes, und 
wird durch die vorhandenen zahlreichen Canäle befördert. — Die 
ſämmtlichen Bäder und Geſundbrunnen dieſes Königreiches ſind fol— 
gende: Dorf Albano, Delegation Padua, heiße Quellen. — 
Dorf Bataglia, Delegation Padua, warme Bäder. — Dorf 
Ealdiero, Delegation Verona, Mineralquellen. — Stadt Chias 
venna, Deleg. Sondrio, Geſundbr. — Dorf ©. Martino, Deleg. 
Sondrio, warme Bäder. — Dorf S. Martino, Deleg. Sondrio, 
beriihmtes Geſundbad. — Badſtube Martinsbad, Deleg. Sondrio, 
Schwefelbad. — Dorf ©. Miele, Deleg. Verona, warme Bäbder. 
— Dorf Molina, Deleg. Sondrio, berühmtes Gefundbad. — Dorf 
Monte Drtone, Deleg. Padua, heiße Quellen. — Dorf ©. 
Pancratio, Deleg. Vicenza, warme Schwefelbäder. — Dorf ©. 
Pellegrino, Deleg. Bergamo, Mineralquellen. — Dorf Recovaro, 
Deleg. Vicenza, Sauerbrunnen. — Dorf Sermione, Deleg. Bres— 
cin, Sähwefelquellen. — Markt Soave, Deleg. Verona, Gefundbad. 
— Dorf Trescorio, Deleg. Bergamo, warme Bäder. — Markt 
Valdagno, Deleg. Vicenza, Geſundbad. 

Zomnica, Fluß in Galizien, entjpringt in einer unbemohnten 
Karpatbengegend 45 Meile oder Jafien und ergießt ſich bey Halicz 
in den Dnieſter. 

Lomniczki v. Budecz, Simon, kaiſerl. gekrönter Poet, war 
geboren 1580 zu Lomnicz in Böhmen. Schon früh verrieth er gute 
Anlage zur Dichtkunſt, die er durch genaues Studium der beiten lateini— 
fhen und griechifhen Dichter forgfältig ausbildere und bald durch fehr 
gelungene Leiftungen ſolches Aufſehen machte, daß er von dem Eunfl: 
fiedenden Kaifer Rudolph Il. nad Prag berufen, daſelbſt feyerlich 
zum Hofpoeten gekrönt, und mit dem Prädicate v. Budecz in den Adel: 
stand erhoben wurde. Mehrere Jahre lebte nun 2. im uͤberfluſſe und 
(ag feiner Neigung zur Dichtkunſt mit glücklichen Erfolge od. Bey den 
böhmifhen Unruhen unter Kaifer Ferdinand II. ließ fih jedoch 
®. zur Theilnahme bewegen und verfertigte mehrere fatprifhe Lieder 
auf den Kaiſer, weßwegen er nach Unterdrückung dieſer Unruhen einge— 
zogen, mit Stockſchlägen abgeſtraft und ihm fein Gehalt benommen 
wurde, fo daß er in die größte Armuth verfest war und 1624 am 
Betrelitade ſtarb. Bon feinen Werken in böhmiſcher Sprade find bie 
vorzägligiten: Geiftlihe Gefänge. Prag 1595. — Eine Abhandlung 
vom Geige. eb. 1615. — Die Pfeile des Eupido oder Mittel wider 
die Geilheit. — Triumph des dhriftlichen und katholiſchen Glaubens wider 
* Kegeren. Prag 1616. — Olonomiſcher Unterricht in böhm, Verſen. 

Leben Zefu im verfchiedenen böhm. Versarten. 
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Lomnig, mähr. Marktfleken im Brünner Kreife, mit 1,100 
Einwohnern und einem Schloſſe. 

Lonato, lombard. Marktflefen in der Delegation Brescia, 
auf dem Gipfel eines Berges gelegen, zählt 5,600 Einwohner und 
zeichnet fi durch die f[hone Rotunda ©. Giovanni aus, die hoch und 
beil, 92 Schritt lang und 48 Schritt breit ift. 

Kongbi, Jof., einer der beruhmteften Kupferftecher neuerer Zeit, 
Morgbenm’s bedeutender Mebenbuhler, den er als Zeichner nod über: 
traf, war geboren im Kirchenitaate 1768; feine Kunftbildung vollendete 
erin Rom, Florenz, befonders aber in Mailand, wohin er in 
Folge der politifihen Erfhütterungen Staliend gefommen war. Bon 
dem damahligen Vicekönig Eugen wurde ©. zum Profeifor an der 
Kunitafademie dafelbft ernannt, wo er fih durch ruhmlihes Wirken 
auszeichnete, und auch mehrere trefflihe Schüler bildete. 1812 erhielt 
L. auch den Orden der eifernen Krone, er behielt diefen, fo wie feine 
Anftellung bey, als die Lombardie unter öfterr. Zepter Fam, und ſtarb zu 
Mailand den 2. Jänner 1834. Vorzüglich berühmt war er in der 
Behandlung des Fleifches, welches Eein anderer gleichzeitiger Künitler 
mit ſolcher Lebendigkeit wiederzugeben verftand, wie L.; er war Meiiter 
in jeder Art des Stiches, ordnete jedoch feine techniſche Wiſſenſchaft ſtets 
dem Runftzwede unter. In freyer Stichmanier, in welde fih Radirung 
mit Ealter Nadel verbindet, übertraf er felbft die früben großen Meiiter. 
Seine Haaptblätter find: Der Philofopp nah Rembrandt, Dan: 
dolo nah Mettonini, Magdalena nah Correggio, ein vor« 
trefflihes Blatt, in welchem die Durchſichtigkeit und Zartheit der Tinten 
des Originals mit fait unglaublicher Treue wiedergegeben find, Gala— 
thea, auf einer Mufchel auf den Wellen fhwimmend, nah Albano; 
mehrere Darftellungen aus den DVerwandlungen Ovid’s, die Ver: 
mählung der heil. Jungfrau, nah Raphael. Aud ift L. durch feine 
Bruchſtücke aus der Gefhichte der Kupferiteherkunft als Literator vor— 
theilhaft bekannt. 

Longo, Ant., Arditekt und Maler in Fleims, geb. 1742 zu 
Barenna in Tyrol. In einem Alter von 20 Sahren verlegte er ſich 
auf die Arkhitektur und Malerey unter Anleitung des Fran; Unter: 
berger, feines Landsmannes, mid Leidenfhaft. Spaͤterhin trat er 
ald Prieſter die Stelle eines E. E. Caplans bey dem fogenannten 
Convitto dell’ anima zu Rom an, wo er 22 Sabre in Bekannt: 
fhaft mie Mengs und Battoni verlebte. Um 1785 wurde er Mit— 
glied der dortigen Akademie von ©, Luca. Er malte viel für Car: 
dinale und Andere, auch für Kirchen im Romifhen und in Tyrol. Ber 
fonders find feine Erucifire gefhägt, für welche er ein eigenes akademi— 
fhe3 Studium gemadt hat. Er durchreiſte aus Liebe feiner Kunft gan; 


Italien, aud das Neapolitanifche, hörte aber nicht auf die tbeologifchen 


Studien fortzufegen, in welchen er eine tiefe Gründlichkeit erlangte. 
Er befuhte aub in Rom die damabls beitandenen theol, gelebrten 
Sefellfhaften. 1799 mußte er auf Befehl der eingerücten franz. Trup— 
pen als ein Fremder Nom verlaffen. Er Eam in feine Heimath zurüd, 
veih an Willenfhaft und an Geld. Auf Zureden des Erzprieſters zu 
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Eavalefe, Joh. Franz v. Riccabona übernahm er die Geelforge 
Kr Varenna, welder er dur 20 Jahre unter dem Nahmen eines 

Icecuraten mit Eifer voritand, doch auch zu feiner Erbeiterung bis zu 
feinem Tode im Malen fortfuhr, Er ftarb den 26. May 1820 in einem - 
Alter von 78 Jahren. Sein ganzes Vermögen, außer dem Ererbten, 
welches er feinen Verwandten hinterließ, vermachte er zu verfchiedenen 
frommen Stiftungen. Won feiner Kenntniß in der Architektur geben die 
vor wenigen Jahren aufgeführten 2 fhonen Ihürme, einer zu Thefero, 
der andere auf dem Plage zu Gavalefe Zeugniß, und in der Ol— 
malerei das Aitarblatt, in der Nofenkranzcapelle ebendafelbft. In Frescos 
gemälden aber war er befonders glücklich. 

Lonfa, ungar. Dorf im Märmarofer Comitat, an der Theiß, 
wo. in Ihonfchiefer zwifchen Kalkfvatbgängen fehr ſchöne Bergkryſtalle 
vorkommen. Bey L. findet man auch vortrefflihen Quarz zur Glasfabris 
Eation und in der Theif wird Gold gewafchen. 

Lorch (Laureacum), eine in der Gegend von Enns gelegene 
bedeutende römifche Niederlaffung, welche heut zu Tage zu einem armen, 
beynabe verfhwundenen Dörflein herabgefunfen ift. Hier war unffreitig 
die Wiege des Chriftenthums im ganzen Umkreiſe der jetigen öfterr. 
Staaten. Es war Noricums und Pannoniens Mutterkirche, ja feit vielen 
Sahrhunderten erhielt fih die Sage, Marcus und Lucas felbit 
bätten zu 8. das Evangelium gepredigt. Hier litten auch der chriftliche 
Zribun Slorian, fo wie noch mebrere andere Slaubenshelden den 
Märtprertod. Schon zur Zeit der großen Völferwanderung war L. ein 
Bisthum, dann fpäter ein Erzbisthum, in deifen Sprengel felbft Windo— 
bona gehörte; ein wilder Verbeerungsjug der Avaren verödete 737 n. 
Ehr. L. und deffen Biſchofſitz wurde nah Paffau verlegt, zu welchem 
Sprengel Wien dis zur Erhebung des Bisthums in ein Erzbisthum 
gezählt wurde. | | 

Lofchig (Lofftig), mähr. Städten im Olmüger Kreife, am 
linken Ufer der Trzebowka, unter deſſen 1,650 Bewohnern es viele Wollen» 
zeugweber gibt. nz 

Loflöncz, ungar. Marktflecken im Neograder Comitat, mit 3,000 
Einwohnern, wegen feiner äußerft kothigen Gaſſen Lutetia Hungaro- 
rum genannt. Die Reformirten, welche den größten Theil ber Bevölke— 
rung ausmaden, haben bier ein Gymnaſium. 

Lofpy, Sranz Graf v., einer der größten Qautenfpieler in 
Europa, aus Böhmen 1638 gebürtig. Gleich in feiner erften Jugend 
zeigte er große Neigung, fowohl zu den Wilfenfchaften, als zu der 
Muſik, die zu diefer Zeit vom böhm. Adel mit vieiem Fleiße getrichen 
wurde. Graf L. ergriff das Inftrument der Laute, und bildete ſich zu 
einem fo großen Virtuofen, daß er Eeinen feines gleichen, weder in 
Sranfreich, noch in Stalien gefunden haben fol. Er lebte zu Prag mit 
einem jährl. Einfommen von 80,000 Gulden ganz für die Mufif, und 
machte mandhmahl Reifen ind Ausland. So hielt er fih 1697 zu Leip— 
zig auf. L. brachte wirklich fein Inftrument zu einer großen Vollkommen— 
beit. Auf feinen Reifen ließ er oft die Pferde balten, um eine Jdee in 
der Compofirion anzumerken. Die Metbode der Franzoſen und Italiener, 
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dat Inftrument zu behandeln, faßte er bald auf, und ſetzte herrliche Stücke 
für dasfelbe. Gapellmeifter Stölzel, der mit ihm 1715, durd 3 
Sabre in Leipzig und Prag einen genauen Umgang hatte, erzählt, 
daß L. gemeiniglid an dem Wormittage einige Etunden im Bette fid bloß 
mit der Laute befchäftigte, nah Mittag aber die Violine im Saale 
fpielte, wozu man ihm auf dem Clavier accompagniren mußte. Bey die: 
fem Spiele verweilte er öfterd auf einer wohlangebradten Diſſonanz fehr 
lang, überdachte fie, und rief dann aus: una nota d’oro! — ja 
er lieh fie drey bis vier Mahl wiederholen, und anatomirte den vorge 
tragenen Satz bis in das Heinfte Detail. — Er ftarb 1721 im 83. Jahre 
feines Alters in Prag. | 
Lothringen. Wenn auch die Genealogie der meiften deutſchen 
Fürſtenhäuſer im Mittelalter noh mande unausgefüllte Lücke Eennt, 
und mande Zweifel der Kritik in derfelben nicht völlig befeitigt worden 
find; fo ift doc) die gemeinfhaftlihe Abftammung der Häufer Hab 
burg und €. von dem Herzoge Ethico in Alemannien und in Elfaß 
(ft. 693) entfhieden. Häufer, welde durch die Wermählung des Her: 
ogs Franz (III) Stephan von L. mit der Erbtochter des Kaifers 
art (VI), Maria Therefia (12. Bebr. 1736), auf immer ver 
einigt wurden. — Bey der Theilung der Carolingifhen Monardie 
(843) in dem Vertrage von Verdun war für Carl's des Großen 
älteften Enkel, ben Kaifer Lothar, König von Stalien, zwiſchen 
Brantreih und Deutfhland ein eigener, nah ihm genannter, anfehn: 
ticher Mirtelftaat, Lothringen, geftifter worden, welcher alle Länder 
jwifchen dem 'Mheine und der Schelde, und vom Urfprunge der Maas 
bis zum Einfluffe der Saone in die Rbone und bis and Mittelmeer um: 
ſchloß. Seit den großen politifchen Erfehütterungen in den letten Zeiten 
der Carolinger, und nad ihrem Abgange in Deutfhland und Frankreich 
gehörte 8. zu Deutfchland , und erhielt feine Herzoge durch Ernen: 
nung der deutſchen Kaiſer, wenn glei in dieſem weſtlichen, mit Deutfc» 
land wieder verbundenen Staate mandes in Hinfiht auf Erbredt, Ver: 
faffung und Sitte anders war, als in den übrigen, dieffeitd bes 
Nheines gelegenen Herzogtblimern des deutfhen Reihes. Die Politik 
des Kaifers Otto I. führte die Theilung diefes, ſchon durch die Stiftung 
des burgundifchen Königreiches im Süden gefehmälerten Herzogthums in 
Dber: und Nieder: P. (954) aus, nachdem fein eigener Schwiegerſohn, 
der Herzog Conrad von L., in einer heftigen Ramilienfehde gegen 
ihn gekämpft hatte, In dem nördlichen Theile, Nieder: L., zu wel- 
chem fpäter die Herzogthümer Jülih, Eleve, Berg, Bur 
gund, Quremburg, Limburg, Brabant und Geldern, 
die Mark Antwerpen, die GSraffhaften Holland, Flandern, 
Artois, Namur, Hennegau und Cambrapy, das Erzbisthum 
Eöln und die Bisthümer Lüttich und Utrecht gehörten, ging der 
lothringiſche Nahme völlig unter, und verlor fih im 13. Jabrhunderte in 
den Nahmen des Herzogthums Brabant, fo wie fpäter in Ver Maffe des 
neuen burgundifhen Herzogthums, deifen Mannsſtamm mit Car! dem 
Kübnen (1477) erloſch. In Ober » Lothringen, das unter Otto I. alle 
Länder jwifhen der Maas, der Mofel und dem Rheine (nähmlich außer 
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den trieriſchen und pfälziſchen, und vielen kleineren Dynaſten-Beſitzun⸗ 
gen, die Landgrafſchaft Elſaß, und die Bisthümer Metz, Toul und 
Verdun umſchloß, erhielt ſich — nur in einem ſehr verkleinerten 
geographiſchen Umfange unter Regenten aus der Familie des Herzogs 
Ethico — derMahme L. mit Bar. — Auf Ober: Lorhringen warf ſich 
Frankreichs Politik, feit fie den miflungenen Eroberungsplan auf Stalien 
unter Car! VIII, Ludwig XII., und Franz I., mit ber bequemer 
gelegenen Erweiterung auf Deutfhlands Koften unter Heinridy II. 
vertaufchte, und bis auf die neueften Zeiten feſthielt. So bemädtigte 
ſich bereitd Heinrich IT. (1552) der Bisthümer Metz, Zoul und Verdun, 
LudwigxIV. bradte bedeutende Theile von den fpanifchen Niederlanden, 
und (1648) den Elſaß, Sundgau, fo wie fpäter felbft Strafiburg 
(1681) an Frankreich. Der von Deutfchland gewöhnlich verlaflene Herzog 
von L. empfand feit 1670 die ganze Schwere diefes mächtigen Nachbars, 
welchem freylich die Politif der Dynaſtie L., die fib an Ludwig's 
Gegner anfhlof, höchſt unwillflommen war. Zwar befegte Qudmwig 
(1670) das ganze Land des Herzogs Carl IV. von L., und der Bru— 
dersfohn und Erbe des Lehtern (jeit 1675) Earl V. (f.d.), der, wie fein 
Oheim an Dfterreih ſich anfhloß, und an der Spike der Heere des 
Kaiferd Leopold J. ftand, mit deffen Echwefter, der verwitweten Köni— 
ginn von Polen, Eleonore, er vermöhltwar, behauptete mehr nur dag 
Recht auf L. als auf deſſen Beſitz. Allein der ältefte Sohn desfelben, der 
Herzog Leopold Fofepb, ward durd den Ryswicker Srieden (1697), 
in welchem Ludwig's XIV. Politik, wegen der Ausfiht auf die baldige 
Erledigung des fpanifchen Ihrones, gefdhmeidiger geworden war, in 8. 
und Bar bergeftellt!, und erhielt von den europäifhen Mächten den Xi- 
tel: Königlihe Hoheit. Bey feinem Tode (27. März 1729) folgte ihm 
zwar fein Cohn Fra nz; (111) Stephban in der Regierung. Diefer 
hatte ſich aber bis dahin am Hofe Carl's VI. befunden, und ernannte 
feine verwitwete Mutter, die Prinzejlinn Elifaberb Charlotte von 
Orleans, zur Statthalterinn der beyden Herzogthümer. Beſtimmt zum 
Gemahle Maria Thereſiens mwilligte er und der Eaiferlihe Hof 
im Wiener Srieden in dievon $ leurpbeabfihtigte Vertauſchung L.'s mit 
dem Großherzogthum Toscana, deſſen mediceifher Mannsftamm mit 
dem Herzoge Johann Gaſto am 9. July 1737 erlofh. So verzich— 
tete Franz III. auf Bar (24. Sept. 1730), und auf ©. (9. July 
1737), weldes durd den Wiener Frieden völlig von dem deutfchen Rei— 
che getrennt ward, Er erhielt von den Stammbeſitzungen feiner Dynaftie 
bloß die Grafſchaft Falkenftein, Titel und Wapen von L. und Bar, 
und die auf der abgetretenen Markgraffhaft Nomeny baftente Stimme 
im Zuritencollegium des deutfchen Neichstaged. — Der neu erworbene 
Staat Toscana ward nicht mit den übrigen öfterr. Erblandern verfdmol- 
zen, jendern von dem Eroßberzoge Franz Stephan (14. Suly 
1763) zu.einer Gecundogenitur des habsburg. » lothringifhen Stammes 
erhoben. 
Lottowefen. Das Lottogefäll wurde unter der Negierung der 

Kaiferinn Maria Thereſia als Lotto dı Genova (nad) der Erfin- 
dung der Genueſer) mit 90 Zahlen, wovon bey jeder Ziehung 5 heraus: 
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kommen, 1751 eingeführt. Der meiftbietbende Octav. Graf Cataldi 
befam 1752 ein Rottoprivilegium auf 10, und 1762 auf weitere 8 Jahre 
für alle Erbländer. Das Spielen in aus'ändifchen Lotterien wurde ftreng 
verbotben, fo wie es fortwährend (nach dem Lottopatent vom 13. März 
1813) bey Gelditrafen unterfagt ift. 1777 hat man das Lottogefäll an 
Barara und Comp. um einen mäßigen Pachtzins und mit der Vers 
pflichtung überlaffen, daß er 5 Mädchen, deren Nahmen, von den auf 
die 90 Zahlen vorgemerften Mädchen, mit den gezogenen Zahlen herauf: 
gehoben würden, ausiteuern fol. — Bey der neuen Padhtung 1778 
wurde diefe Ausiteuer abgeftellt, und dafür ern jähw. Paufchale von 12,000 
Gulden für wohlthätige Zwecke gewidmet, wobey ed aucd bey libers 
nahme des Lotto in die Cameral-Regie 1788 verblieb. — Mit Werorts 
nung vom 7. $ebr. 1788 wurde diefer vom Lottogefälle an das Univerſal⸗ 
Cameral: Zahlamt abzuführende Betrag folgendermaßen vertheilt: An 
das Armenhaus in Gräß 400 fl.; an das Therefianifche Waifenhaus in 
Klagenfurt 400f.; an das Armenhaus in Laibach 200fl.; an das 
Zucht: und Arbeitshaus in Linz 800fl.; an dad Prager Findelhaus 
2,000 fl.; an das Zudt: und Arbeitshaus in Brünn 500 fl.; an das 
Arbeitshaus zu Troppau 400 fl.; an das Zucht: und Arbeitshaug zu 
Innsbruck 500 fl. und an das Arbeitshaus zu Görz 200fl.; an die 
milde Stiftung in Öalizien 500fl.; an die Armencaffein Wien 1000 f.; 
an das allgemeine Krankenhaus in Wien 1,500fl.: an das Hermanns 
ftadter Waiſenhaus 2,000 fl.; an das Prefburger Waifenhaus 
1,200 fl.; für den croatifchen Goldaten:Kreidfond 400 fl. — zufammen 
12,000 Gulden. — Seit 1818 wird diefes Geld von der nieberöfterr. 
Provinzial-Einnahmscaſſe ald Lottogefälls:Uberfhuß in Empfang genom- 
men, und fließt als foldher in die Staatd-Gentralcaffe, aus welcher Las 
Univerfal:Cameral:Zablamt zur Erfolgung der Quoten an die einzelnen 
Wohlthätigkeits-Anſtalten befonders dotirt wird. — Die Vertbeilung 
diefer Summe gefhah nach dem Verhältniſſe der Spieleinlagen, die Zus 
weifung aber wird von ber vereinigten Hofkanzley vorgenommen. Bey 
diefer Vertheilung ift man von der Anfiht ausgegangen, daß das Arar 
an der Aufhebung der Lottopachtung beträchtlichen Wortheil ziehe, und 
die eigene Negie den Armenanftalten nicht nachtheilig ſeyn könne. — 
Die Patente wegen des Lottos in Ungarn und Siebenbürgen find 177, 
dann wiederholt 1777 unterm 27. Dec. bekannt gemadt. Zu diefer Zeit 
beftand noch die Pachtung, und 1788 kam es auch in die Cameral:Regie.— 
Seitdem die Negierung dad Lotto adminiftriren läßt, find auch eigene 
Behörden, gegenwärtig unter der Oberleitung der k. k. allgemeinen Hof⸗ 
Eammer, aufgeftellt, und zwar in Wien eine eigene Lottogefällt- 
Direction, deren Director zugleich k. k. wirft. Hofrath ift, mit einem 
Adjuncten, Secretär, Concipiften, Amtsofonomen, Rechnungsführer, 
Archivar, 10 Amtsofficialen zc. und einer zugerheilten Lottogefaͤlls-Di⸗— 
rections-Caſſa und Amtsdruckerey. — Inden Provinzen find nebit den 
Lottogefälld-Directionen zu Mailand und Venedig, die der Direcs 
tion in Wien unmittelbar unterftehenden Cottogefällsämter zu Linz, 
Grüß, Prag, Brünn, Lemberg, Trieft, Boßen, Dfen, 
Kaſchau, Temesvar, Hermannjtadt. (Das Wiener Lottoamt 
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ift mit der LottogefälldsDirection vereinigt). Die Provinzial-Pottoämter 
beitehen aus einem Verwalter, Controllor und Archivar, mit den zuges 
theilten Cafe» und fonftigen Hülfsbeamten. Die Tottocollecturen find 
Privarperfonen gegen eine angemejfene Caution, welde ihnen mit 5 
Percent verintereflirt wird, und gegen Beobachtung der beftehenden 
Directiven üderlajfen und werden ordentlich-von Seite der Direction ver: 
lieben. Die Lotto:Collectanten beziehen übrigens von dem eingeſammel⸗ 
ten Gelde gewilfe Percente (in der Stadt Wien 4 Percent, in den 
Vorftädten und auf dem Lande überhaupt 5 Percent). — In neuerer 
Zeit find die Güter-Lotterien entftanden, wodurd Realitäten, ja gunze 
Herrſchaften mis öffentliher Bewilligung und unter Garantie bedeus 
tender Großhandlungshäuſer, welche den Hauptabſatz der Loſe auf ſich 
nehmen, ausgefpielt werden. Es ift das Mittel, den verfchuldeten Be: 
jigern aufzubelfen. Gewöhnlich wird damit eine Geld-Lotterie verbun: 
den, um die Realitäten nicht unter dem Werthe zum Nachtheile der 
Gläubiger herzugeben, wodurd Eoncurfe vermieden werden. 

Lotto -Sofbuchhaltung, f. unter General: Redynungs> 
Directorium. | 

Zoudon, Gideon Ernſt Freyherr v., k. k. Feldmarſchall, 
geheimer Rath und des M. Therefien- Ordens Großkreuz, geboren 1716 
zu Trolzen in Liefland. Aus einer in Liefland anfaßigen, urſprünglich 
ſchottiſchen Familie entfprojien und für den Kriegsftand beftimmt, trat 
der künftige große Feldherr im 15. Jahre ald Cadet in ruflifdhe 
Dienite, und erwas Geometrie und Geographie war Alles, was er mit« 
brachte. Die willenfhaftlihe Bildung, weldhe er nicht haben Eonnte, 
mußten ihm reihe Naturgaben und eine rege Wißbegierde erſetzen, die 
ihn aud im Alter nicht verließ. Seinen eriten Feldzug that er in Polen 
(1733). Er kam mit den ruffifhen Hülfsvölkern an den Rhein (1735), 
und von ba zurüd an den Dniepr zu den großen Unternehmungen, in 
denen der berühmte Feldmarfhal Münn ich gegen die Türken (1736 
— 39) fo glänzende Fortſchritte, und 8. unter ihm feine erfte mili- 
tärifhe Erfahrung machte. Bey dem Frieden mit der Pforte war er 
Oberſtlieutenant. Zu Petersburg fand er nicht die Befriedigung fei- 
ner Wünfche, zu Berlin keine Aufnahme, aber ein freundficheres Gehör 
zu Schönbrunn. Aus Zufall hatte ihn der Großherzog Franz, dem er 
nicht kannte, im Vorfaale angeſprochen, und ihn felbit feiner Gemahlinn 
. angefagt. — Indeſſen war die erfte Anftellung eine Compagnie unter 
dem flavonifhen Freycorps, deſſen Anführer ihn aus dem ruflifchen 
Dienfte gekannt hatte. Bon einem L. darf man ed wohl fagen, daß er 
Panduren- Hauptmann gewefen it. Entfernt von der unnügen Grau—⸗ 
ſamkeit und wilden Plünderungsgier, die Tren Es Andenken befledt, 
theilte er mit ihm, was von feinen Zügen in Bayern und am Rheine 
(1742 — 44) wahrhaft verdienftlih war. Bey Schref war L. mit 
feiner Compagnie auf dem erften Schiff, welches den ubergang eröffnete. 
Im weiteren Vorrücden wurde er in einem Vorpoftengefechte durch den 
hohlen Leib gefhoilen, von den Franzoſen in diefem Zuftande gefangen 
gemacht, bey ihnen geheilt, und von feinen Leuten bey Gelegenheit 
‚ eines Uberfalles befrept. Diefe Wunde war die einzige in den taufend 
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Möglichkeiten, in denen ber Gefahren fuchende Krieger fie erbaften 
konnte, — Nach dem Rückzuge war dag TrenPfche Corps in ein regu- 
lirtes ungarifches Regiment umgeftaltet worden; aber der Geiſt des Fuͤh⸗ 
vers. blieb immer derfelbe, und L., der es mit dem rohen Manne nicht 
langer ausdauern wollte, verließ nach der Schlacht bey Trautenaun 
den Dienft, um zu Wien eine neue Anftellung zu ſuchen. Ein Wort: 
wechſel mit Trenk, den eine wohlgemeinte Warnung veranlaft hatte, 
verwidelte ihn in desfelben Proceß; aber eine Schreibtafel, die alle ihm 
ertheilten Befehle enthielt, rechtfertigte ihn, ohne jedoch fein Schickſal 
u verbeffeen. — Wahrend L. mit dem Gedanken umging, anderwärts 
Dienfte zu fucen, erhielt er eine Majoröftelle unter den Liccanern, we 
er bey der Gährung, welche die neuen Einrichtungen unter den Groͤnz⸗ 
truppen (1754) veranlaßten, nicht wenig beytrug, die emporten Ge— 
müther zur Ordnung und Pflicht zurückzubringen. Ale Muße, welce 
ihm hier der Dienft gab, verwendete er, practifche Kenntniffe durch 
theoretifches Metier - Etudiumn zu ergangen, wobey bie Landcharten der 
Gegenſtand feiner Lieblingsbefhäftigung waren, und aud im fpäteren 
Leben geblieben find. — Bey dem Ausrücken der Gränzregimenter (1756) 
war L. nicht unter denen, bie zu Felde zogen. Empfindli wegen der 
Eränfenden Zurückfekung, reifte er nach der Sauptitadt. Er fand bier 
eine alte Bekanntſchaft — eben denfelben Hocftetten, der ihm zu 
Petersburg die erften Empfehlungen für Wien verfchafft hatte, und 
ibn jeßt bey dem Staatskanzler einführte. Dieſer Kenner des Verdienſtes 
batte bald feinen Mann entziffert, und war von dieſer Zeit an 8.’8 thä- 
tiger Befhüßer, und in der Folge fein warmer Freund geworden. — 
Der erften Beftimmung nach follte L. eine Abtheilung Croaten jur 
Reichsarmee führen, die aber noch nicht in Bewegung war, und fo ging 
er ald Oberſtlieutenant zu dem Feldmarfhall Bromne nad Böhmen 
ab. Die Schlacht bey Lobofit war bereits geliefert, doch Fam er dey dem 
Verſuche, die Sachſen aus dem Lager bey Pirna zu befrenen, ſchon 
in Thätigfeit, und führte bey dem Rückzuge den glücklichen Streich auf 
Tetſchen aus, wodurch er bemerkt und zum Wintercordon an der Lauſitz 
beordert wurde, wo feine Croaten unermüdet die feindliche Gränze be— 
unruhigten. Schlaue Thätigkeit und perſbnlicher Muth find die Eigen: 
ſchaften, welche einem Anführer das Zutrauen dieſer Truppen erwerben. 
Bey dem Überfalle von Hirſchfelde(Febr. 1757) hatte L. den ſchwer— 
ften Angriff, und er rückte zum Oberften vor. — Bey Prag tbeilte er 
die Gefahren der Schlacht, der Belagerung und der verfuchten Ausfälle, 
in deren einem er felbit der Führer war. Es war zu erwarten, daf er 
bep dem Abzuge im Verfolgen des Feindes nicht der Letzte bleiben würde. — 
Nachdem man ein Paar Monathe hindurch abwechſelnd an beyden Ufern 
der Eibe den Eleinen Krieg geführt, mufite L., wie es ihm gleich anfangs 
zugedacht war,. mit feinem etwa 4000 Mann ftarken Corps zur Reichs: 
armee abgehen. Er hielt am Tage bey Roßbach die Gehölje an der 
Saale befegt, und zog fi, ohne an dem früh geendigten Treffen Theil 
gebabt zu haben, durd das Erzgebirge nah Böhmen, fern von den 
glücklichen und unglücklichen Worfällen in Schleſien. — Eine Merkwür: 
digkeit. iſt es, daß L. fein Generalspatent aus den Händen des Königs 
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von Preußen zugefendet erhielt; weil der Eourier, der es überbringen 
follte, während des liberfalld von Gotha war aufgefangen worden. — 
Daun’s Oberbefehl begann mit dem Therefien « Ordenscapitel zu Ska⸗— 
li8 (im April 1758), worin 8. das Großkreuz erhielt, nachdem er bey 
der erften Beförderung den Nittergrad erworben hatte. Bis zur Ber 
fagerung von Olmük führte er den Eleinen Krieg meiftens mit Vortheil. 
Der König mußte diefe Belagerung aufheben, weil ihm mit dem abge: 
nommenen Zufuhren das Mittel benommen war, fie fortzufeßen, und 
diefen Auftrag hatten L. und Siskowics burd die freplich blutigen 
Gefechte bey Domitadtl meifterhaft ausgeführt. Die leichten Truppen 
beunrubigten den Rückzug, wohey ©. nicht wenig thätig war, aus Alleın 
Vortheil zog, und wenn ihm Übermacht entgegenfam, diefer gefickt 
ausjumeihen wußte. So zog er dem Daun’fchen Heere voraus oder 
zur Seite, fiel endlich in die Mark ein, und nahm Pritz weg, das 
zwar nur nad alter Art befeftigt, doc ein Sicherheitsort war, woraus 
feine Aufaren bis vor die Thore von $ranffurta.d.D. flreiften. Unter 
ermüdenden Mecereyen wetteiferten damahls beyde Heere in der Kunft 
unangreiflide Stellungen zu nehmen, bis es zum ‚Treffen bey Hoc: 
kirchen kam. Mie vielen Antheil er am Plane gehabt, liegt im Duns 
teln. Bon der Ausführung fagte Daun in feinem Hofberihte: „Man 
muß diefen Sieg der Tapferkeit und Stanbdhaftigkeit J. M. Truppen, 
befonders der Infanterie, wie alıh den Gränizern unter Anführung des 
Generals 2. zuſchreiben.“ Er folgte nun auch dem Könige nad) deilen 
Abzuge nad Schlefien, feinem Heere immer im Rücken oder zur Geite, 
unter lebhaften immer erneuerten Gefechten, felbit unpaßlih, und ein- 
mahl in der naben Gefahr gefangen zu werden. Die Krankheit, welche 
er feit dem Tage von Hochkirchen mit fih trug, brad mit aller Hef- 
tigkeit auf feiner Reife nah Wien aus, mo bie danfbare und groß— 
müthige Maria Therefia den Mann zu fehen wünfchte, der ihr fo 
nüßfih geworden war, und wo ein großer Theil des Publicums mit 
beſſerem Gefühl als bloßer Neugier feiner Ankunft entgegenfab. Die 
Monarden ehrten ihn mit dem Freyherrnſtande bes deutfchen Reichs und 
der öfterreichifchen Erbländer; der berühmte van Swieten ſtellte feine 
Geſundbeit ber. — Am Frühjahr (1759) Eehrte L. zu feinem Corps an 
der ſchleſ. Gränze zurück, neue Kraft athmend und unaufhaltfam in feinem 
Plane, fich durd die Niederlaufig mit den aus Polen in die Mark eins 
dringenden Ruſſen zu vereinigen. Die Schwierigkeit war fo groß als 
der Zweck. — Die Vereinigung wurde durchgeſetzt, und wenn die ver: 
fhanzte und mit vielem Gefhüß befeste Stellung der Ruſſen bey Kun— 
nersdorf vielleicht nicht ganz gut genommen war, fo konnte body L. 
aus dem Vortheile der feinigen hervorbrechen, und dem Treffen die Wen: 
bung geben, die es im Augenblicke, da der Sieg von den Preußen ſchon 
erkämpft ſchien, wirklich genommen bat. Artillerie, Eleines Gewebrs 
feuer und blanfe Maffen hatten diefen Tag zum blutigfien des ganzen 
Kriege gemacht. Friedrich's Lage ſchien bedenklihd. Der König 
berechnete den Geiſt, der das ruffifche Heer leitete, damaͤhls wohl nicht 
fo zuverläffig, als L., der denfelben bereitd aus Erfahrung Eannte, und 
den es jepr Eränken mochte, die Folgen, welche der erlämpfte Sieg hatte 
32 
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haben fönnen, an den unerklärbaren Mafiregeln der Bundesgenoffen 
verloren zu fehen, bis fie ganz nah Polen ſchieden. Er zog ſich hierauf in 
befehwerlichen Märfchen nad dem öfterreichifhen Schleſien und nad 
Mähren. Inzwiſchen befhenkte ihn die ruflifhe Monardinn mit einem 
reich befeßten Degen; die feinige beförderte ihn zum Feldzeugmeifter. 
— Sein Aufenthalt in Wien war nur kurz. Er rüdte mit Anfang 
1760 nah Prag, und traf Anftalten gegen den Einfall, der bey 
Komotau erwartet, und eben dadurch, daß man ihn erwartete, ver- 
eiteltwurde. Unterdeflen die Beinbfeligkeiten in Schlefien mit dem Verſuch 
aufNeuftadt wieder anfingen, eilte L. mit feinen Entwürfen zum Felt: 
zugenah Wien, und dann nah Dresden, wo fich der Feldmarſchall 
Daun befand. — Nachdem 8. bey dem General Fouquet Beforg: 
nijfe für Breslau erregt hatte, befeste er Landshut, lieh aber 
den preußifchen General, unterdeifen er Gla& eingeſchloſſen hielt, ten 
verlaffenen Poften wieder befegen, um ihm dort um fo gewiſſer eine große 
Niederlage beyzubringen; indem der Feind, tioß aller bewiefenen Ta— 
pferkeit, von den umber verfchanzten Bergen und aus der Stadt ge: 
worfen wurde, fo daf über 8,000 Mann mit ihrem vermundeten Ge— 
neral im freyen Felde fich ergeben muften. Nun ging ed ernitbaft an 
die Arbeiten vor Glaß. Der General Harſch und der DOberit Rou« 
vroy hatten fie mit foldhem Eifer und folhen Anftalten betrieben, daß 
diefe Feftung im erſten Sturme mit faft 2,000 Kriegsgefangenen und 
mit großen Vorräthen überging. Die Aufforderung‘.von Breslau 
foheiterte an der Standhaftigkeit des Commanbdanten. Man mußte jebt 
dem von Dresden abgezogenen König entgegengeben, und L., ber bas 
Lager eines einzelnen Corps anzugreifen gedachte, gerieth bey Liegnitz, 
in den ungleidhen Kampf mit einer Armee, ı welchem er der Übermacht 
das Feld ließ, aber in guter Ordnung fich zurückzog, und bey dem 
Daun’fhen Heere noch / nützlich werden Eonnte, Der Unternehmung 
auf Kofel entſprach der Erfolg nicht. — Die Winterlager waren dieß— 
mahl wie im vorigen Jahre durch einen Vertrag gefihert. Bald eilte L. 
von den Wiener Kriegsconferenzen zu den Truppen in Schleſien, über 
die er, von dem Daum’fhen Hauptbeere unabhängig, den Oberbefehl 
führte (März 1761). Unter den lauen Maßregeln der Bundesgenoifen 
blieb e8 beym Beobachten, bis im Herbſte der König aus dem Lagervon 
Schweidnitz gegen Neiffe aufbrach. 8. nahm bier feine ‚Zeit fo 
gut, daß er den wichtigen Platz in bem bekannten gewaltigen liberfalle 
ohne Gapitulation befam; und er hatte fo trefflihe Anftalten getroffen, 
daß wenig Unordnung dabey vorging. Die Kriegs: und Mundvorräthe 
waren beträchtlich, aber viel wichtiger die damahls in Schleſien erfämpf: 
ten Winterquartiere. — Die Ereigniffe des legten Feldzuges (1762) 
wurden ganz burd die 2 Ihronveränderungen in Rufland beſtimmt — 
die kurze Uberlegenheit der verbündeten Monarchen nad) der erften, und das 
Gleichgewicht zwifchen den Eriegführenden Mächten, welches nach der zwey⸗ 
ten entitand. Bey Schließung des Friedens war von L.'s Eroberungen noch 
Glagin der Gewalt der Ofterreicher. Die Zurücknahme von Schweid: 
niß hatte dem König eine Arbeit von 63 Tagen, und, wie er felbft fagte, 
8,000 Mann gekoftet. — Die Zeit bis zu feinem Rufe in den Hofkriegs— 
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rath (1706), und zum Generalcommando in Mähren (1769) brachte 
L. meiftens auf feinem Gut in Böhmen mit den gewöhnlichen Ber \ 
ſchaͤftigungen der Ruhe im Soldatenftande und mit Wiederherftellung 
feiner erſchöpften Gefundbeit zu. In das erfte Friedensjahr fällt fchon 
feine Bekanntſchaft mit Gellert inCarisbad, die eine fo unbefan- 
gene und eben dadurd fo characteriftifhe Schilderung von ihm auf die 
Nachwelt bringt. — L. begleitete Joſeph II. zu dem Beſuche, welchen 
diefer Monarch dem König Friedrich zu Neiffe (1769) madte, und 
zu dem Gegenbefuche desfelben (1770) zu Neuftadt in Mähren. Der 
König nannte L. immer Feldmarſchall, mas er damahls noch nicht war; 
und hier entfiel ihm auch das bekannte Wort: „Er fehe ihn lieber neben 
ſich als gegenüber,“ mit dem er ihn bey. der Tafel an feine Seite zog. 
— Als nad der Theilung von Polen der Kaifer das erworbene Land be- 
ſuchte, war L. mit Pellegrini und Noftit in feiner Begleitung. — 
Das Generalcommando in Mähren hatte L. bald niedergelegt. Auch ver: 
Eaufte er feine Befikungen in Böhmen, feine Häufer und feine Juwe— 
len, um fih auf dem Gute Hadersbdorf unweit Wien einen Landſitz 
nach feinem Sinne anzulegen , wo er bid zum bayerifchen Erbfolge- 
friege meiftens einfam aber nie unbefchäftigt mit fich feldft lebte. Dort 
bereitete er fih auch ein Grabmahl. L. trat in feinen neuen Wirkungsfreis 
als Feldmarfhall, und kam im Frühjahre (März 1778) fchon nad Böh⸗ 
men. Seine Trupven, vereinigt mit denen, die aus den Miederlanden 
kamen, und den in Bayern geftandenen, bildeten den linken Flügel, 
und hatten den Prinzen Heinrich von Preußen gegen fih. Wenn die- 
fer Feldherr, aller ibm in den Weg gelegten Hinderniffe ungeachtet, 
eindrang; fo fand er L.'s Stellung an der Iſar bey Münchengrätz fo 
unangreiflich, als es die Las cy's ander Elbe war, feine Bereinigung mit 
dem Könige unausführbar, und feinen befchwerlichen Rückzug unver: 
meidlich. Scheinbare Bewegungen gegen P ra g nebftfo vielen andern Vers 
fuchen Eonnten den in Künſte diefer Art eingeweihten Krieger nicht aus 
feinem Bortheile täufhen, und in den Eleinen Unternehmuugen der 
leichten Truppen büßte nur Sachſen, was in Böhmen verfchuldet wor: 
den war. So fah der durch feine Gegenwart das Heer fo. mächtig ver- 
ftärfende Kaifer an den einftimmigen Maßregeln feiner Feldherren jeden 
Plan des Feindes vereitelt. Ihre Stellungen find von den Taftikern ges 
würdiget; der ganze Feldzug aber bleibt für die Schule vielleicht der lehr— 
reichte, den man ın den öſterreichiſchen Kriegen jemahls gefehen hat — 
ein Menfchen » und Länderfhonendes Kampffpiel, in welchen die Kunft 
fih über den Zufall erhebt, und die Abſicht, wegen welcher man ftreitet, 
dennoch erreiche ift. — Anziehender für die Claffe feiner Bewunderer, 
die, ohne fi auf Entwürfe zu verftehen, nur Thaten anſtaunt, wird 
ber graue Heid, wenn wir ihn im Türlenkriege (1788—89) noch ein— 
mahl auf der Bahn des Ruhmes fehen. — Bon feinem ftillen Landſitze, 
aus welchem er die große Welt nur ans Wohlftand und den Hof aus 
Ehrfurcht an den Gallatagen befuchte , rief ihn der Monarch gegen 
das Ende des erften Feldzugs zum Heere. Man erklärt fi ſchwer, war- 
um ed nicht früher geſchah, wenn dieß nicht durch den lebten Auftrag 
enthüllt ift, zu dem er von feinen türkifhen Siegen Überging. Seine 
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erite Beflimmung war für Ervatien. Kaum angelangt, ernenerte er den 
Angriff auf Dubicza (Aug. 1788), ſchlug den herdeyeilenden Entfag 
zurüd, und zwang den Ort zur Übergabe. Bor Novi wurde eine fürms 
liche Belagerung eröffnet, die Hülfe auch bier abgetrieben, und die von 
den Zürken mit gewöhnlicher Hartnäcigkeit vertheidigte Feſtung fiel im 
zweyten Sturm. — Im folgenden Feldzuge griff L. mit dem croatifd: 
flavonifhen Heere Neu: Gradisca (Berbir) fo nachdrücklich an, 
daß der Feind (July 1789) den Pla& verließ. Ihm fiel bey der einge, 
tretenen Krankheit des Feldmarſchalls Hadik nun aud die Anführung 
des Hauptheeres zu. Vecſey und Clerfayt harten bey feiner Ankunft 
den Verfuch der Türken, wieder in das Banat einzubringen, nachdrücklich 
zurückgewieſen. So ging es denn an Belgrad, Unterdeſſen Coburg 
und Suwarow bey Martineftie, Hohenlohe bey Porcfeny 
fiegten, und ber Seraskier mit dem Entſatze unentſchloſſen bey E ft u- 
pria fteben blieb, wurde die Belagerung mit großem Eifer betrieben. 
Die Vorftädte fielen im Sturme, und die Befakung der Feftung, auf 
keine Kriegsehre, nur auf ihre und der Einwohner Rettung bedacht, 
ergab fih mit einem reihen Vorrathe von Vertheidigungsmitteln und 
65 größeren und kleineren Donaufdiffen. Semendria öffnete die Thore, 
der Seraskier wurde bis hinter Niffa geworfen, Orfowa blieb einge- 
fhloffen, und man breitete fi bis an den Timof und über die Alutaaus, 
Mit einem fo glänzenden Ende des Feldzuges hatte L. Joſeph IL. in 
feinen legten unruhvollen Tagen getröftet. — So dringende Urſachen 
Leopold II. in feinem Geifte und Herzen, in der inneren Lage des 
Staates und in den ausländifchen Verhältniffen zum Frieden fand; eben 
fo ſehr war der tief blicfende Monarch von der Nothwendigkeit eines 
Kriegsftaates überzeugt, der Sicherheit gewähren und Anſehen gebie: 
then Eonnte. Auch er ſchenkte 8. fein unbefchränktes Zutrauen, indem 
er ibn in den Eurz zuvor erhaltenen ausgedehnten Vollmachten beftätig: 
te. — Jetzt aber ſchien 8. in Mähren nothwendiger, um nachbarliche Be: 
wegungen zu beobadhten, ald an der türkifhen Gränze, wo man fid 
bey den glängenditen Ausfichien befhränkte, nur den Feind nidt ein- 
dringen, ibn zu Eeinem Vortheile kommen zu laffen. Nachdem L. die 
Zruppenkette der galizifhen, mährifhen und böhmiſchen Gränze bereift 
hatte, Eam er (May 1790) nah Wien, bald aber in fein Hauptquars 
tier zu Meutitfchein zurück ,„ wo er fchon Eränkelnd eintraf, und 
auch (14. Zuly 1790) das Ziel feines Lebens fand, aber nicht feines 
Nuhmes, der ewig in der Gefchichte lebt, und von dem Niemand be- 
fiheidener als er felbit dachte. „Wir haben, fagte er auf feinem Sterbe— 
bette, einen gittigen und edeldenkenden Monarchen; wir werden Friede 
baten, und fo wird man meine Perfon um fo weniger vermijfen.“ Dieß 
it der legte Zug in der Characteriftif des Verewigten, und von der 
©eite, von der ihn Wenige kennen — einer der ſchönſten. — Seine 
Büfte, die im Rathsſaale des Kriegsgebäudes jener Lascy's gegenüber 
aufgeftellt ift, trägt folgende Inſchrift: Gideonis Loudoni summi 
casirorum praefecti, semper strenui , forlis, felicis militis et civis 
optimi exemplum, quod duces militesque imitentur, Jos. 11. 
Aug. in ejus efligie proponi voluit. Anno MDCCLAXXXVL. 
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- „Kovere,.lombard. Marktflecken, in der Delegation Bergamo, 
in. anfebnlider. Ort.von 4,000 Einw.-an der nörblihen Spitze bed Iſeo⸗ 
ed, am. Ausgange des Thales Cavallino, best ein Gemeindegums 
aſium, ein: Mädchen: Convictcollegium: zurcheil. Clara und eine 
Denfenfabril, „den. zu: 3ejd ee, BEE 
CLubaczow/ gali;. Municipalitadt im Zolkiewer Kreife mit 515 
Zäuſern und 3,000. Einwohnern. —— F 

„„Zubina, ungar. Dorf im Neutraer Comitat, mit 2,450 Einw., 
vorunter bey 300 Tuchmacher, die.viel grobes Tuch verfertigen und fel: 
‘ed in Ungarn. und Mähren verkaufen. — 
CLuca, Jgnaz,de, k. k. Rath, Profeſſor der Ofkerr. Staats— 
unde an der Wiener Univerſität und an ber Ihezefianifchen Ritterakade— 
nie, vaterländifher Schriftiteller, befonderd ühß oͤſterr. Literaͤrgeſchich⸗ 
e, war geboren zu Wien den 29. Jan. 17404 Sad forgfaltig vollens 
yeren Studien betrat L. die Laufbahn der öffentlichen Geſchäfte und zeich⸗ 
rete ſich durch die thätigſte Verwendung fo vorzuüglich aus, daß er bald 
zum ordentl. öffentl. Lehrer der Polizey-⸗, Handlungs- und Finanzwiſ— 
ſenſchaft an dem Lyceum zu Linz, fo wie zum Beyſitzer der Studien: 
commiſſion, der Commiſſion in milden Stiftungsfadhen, der Commerz— 
commijlion und Polizeycommiſſion ernannt und zum & &. Rath erhoben 
wurde. 1780 wurde x in gleicher Eigenfchaft an diellniverfirät zu Inns— 
brud überfegt, privatifirte dann eine Zeit lang und befcaftigte ſich 
ſowohl mit Schriftitellerey als auch mit Sammlung wichtiger Materia: 
lien, 1790 kam L. als Lehrer der Statiſtik nah, Wien und, flarb da- 
felbft den 24. April 1799. Im Drucke hatte er herausgegeben: Auszüge 
der ſämmtlichen Patente, Edicte 2c. unter. Maria Therefia 1740—71 
im Lande ob der Enns erfhienen, Linz; 1772. — Leitfaden in die Hands 
lung ıc., eb. 1775. — Leitfaden in die Polizeywiſſenſchaft zc., Wien 
1776; — Das gelebrte Diterreich ‚ ein Verſuch, (anonym) eb. 1776; 
2. Aufl. 1777. — Staatsanzeigen von den E. E. Staaten, 1. Jahrg. 
Prefburg 1784. — Landeskunde von Ofterreich ob der Enns, 1, Bd. 
Linz, 1786. — Zur Waſſergeſchichte des Landes unter der Enns, Wien 
1786. — Dfterr. Staatsfunde im Grundriß, 3 Bde, eb. 1786—80. — 
Diterr, Speciafftatiitit (Auszug der Staatsk.), ed. 1792. — Vorleſung 
über die öfterr. Staatsverfaſſung, eb. 1792. — Leitfaden bes öſterr. 
Staates, eb. 1794. — Dfterr. Stautsarhiv, IJ. Bd. eb. 1794, — 
Conspect. stat. st. austr, c. (30) tab., eb. 1794, — Polit. Coder, 14 
Bde. eb. 1789— 95, — Geograph. Handbuch von den öfterr. Staaten, 
6 Bde. eb. 1790— 96. — Staatskunde von Europa, eb. 1796. — 
Hiſtor. ftatiit. Lefebuch zur Kenntniß von Oſterreich, 2 Bde. eb.1797. 
— QJuftijcoder, 10 Bde, eb. 1793—1800. 8. hinterließ auch viele und 
febr fhägbare handſchriftliche Materialien zur Kenntnifi der Statiftik, 
fo wie der Literärgeſchichte der öfterr. Staaten. Zudem arteitete er an 
einer polit, Bibliothek, wozu er bereits mehrere taufend Schriftſteller 
gefammelt hatte, fo wie an Biographien der berühmteften öfterr. Staats: 
manner und Feldherren. 

: Lucca, Carl Ludwig Berzog v., f. TarlLudwig v. Bour: 
on. 
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Lucsfa (Cucski), undari Dorf im Liptauer Comitat, am Fuße 
bes Berges Chocs und am Bäche Zepla ober Tucska, bat berühmte 


warme Eifenquellen, über weldyen 2 geräumige Badhänfer fiegen. 


Ludig, böhm. Städtchen von 1,400: Einw. im Elbogner Kreife, 
theils in einem Thale, theils auf einer ſchjef ſich erhed enden Anhöhe ge 
legen. Br Be ER = 
; Ludopicen, Militär: Akademie. Überd’e Errichtung einer Militär. 
Akademie in Ungarn wurde'1802 auf dem damahligen Reichstage ger 
bandelt,, und ed warb vorgefchlagen , einftweilen eine milit. Lehrkanzel 
bey der Pefther Univerfität zu errichten. Zudiefem Behufe both der Graf 
Georg don FKeftericd alfogleih 40,000, Ludwig von Rhedey 
10,000, und Mich gel von Parniczky 1,000 Gulden an. — 1808, 


gleichfalls im Reichstage Kim die Idee der im Lande F errichtenden Mi⸗ 


litär- Akademie durth den Grafen Samuel’von’WBeleznap neuer⸗ 
dings in Anregung!’ Kraft des 7. Artikels : ward ber Sitz derſelben in 
Waiken; die Benennung nad der bamahligenKöniginn Maria’ Lu— 
dovica, Ludovicen; die Zahl der Zöglinge auf200; der Studiencurs 
auf 6 Jahre beftimmt und fehr beträchtliche Offerte gemacht. — 1827 
wurde im 17. Artikel reichstäglich verfügt, daß die Akademie in Peſtb 
errichtet werde. Ihr Bond belief fih in Obligationen auf-1,213,118 
Gulden, in barem Gelde auf 7,390 Gulden. Weitere Beyträge dazu 
find im 18. Artikel desfelben Reichstages verzeichnet. Laut 19. Artikels 
erklärte der Graf Ladislaus Feftetics, die obige von feinem 
Vater offerirte Summe von 40,000 Gulden folle in Eonv. Münze ver⸗ 
ftanden und noch 1,000’ Gulden’ derfelben. beygegeben werden. Es ift 
bereits der große Orcz y'ſche Garten gekauft ımd an den Bau Hand ans 
gelegt worden. | — 
Ludwig J., der Große, König von Ungarn und Polen) aus 
dem Stammes Anjou, war geboren den 5. Mär; 1326, Sohn Kb: 
nigg Carl Robert und Elifaberh von Polen. Nah dem Tode 
feines Vaters 1342 beftieg E. den ungar. Thron und befriegte Sieben- 
bürgen, welches Land ſich feiner Gewalt entziehen wollte. 1344 kämpfte, 
er gegen König Johann von Böhmen, fchlug auf dem Rückwege die 
Zartaren und dämpfte den Aufftand der Croaten. 1345 wurde fein Bru⸗ 
der Andreas, König von Neayel, mir Wiffen feiner Gemahlinn %o- 
banna, ermordet. L. eilte nah Neapel, rächte deffen Tod blutig, 
doch nöthigte ihn die Peft wieder zur Rückkehr. 1350 fiel er aufs‘ Neue 
in Meapel ein, eroberte faft das ganze Reich, und ſchloß endlich einen 
für ibn fehr vortheilhaften Frieden mit Sohannen. 1356 bekämpfte 
L. Venedig , eroberte Zara und vereinigte Dalmatien mit feinem 
Reiche. 1361 flug er die Bulgaren, 1370, nach dem Tode Eafi: 
mir's, feines Oheims, wurde L. au zum König von Polen gewählt, 
da er fich jedoch nicht vom Neiche entfernen wollte, lief er feine Mutter 
dafeldft ald Stattbalterinn, fie wurde jedoch von den Polen 1376 ver: 
trieben, und L. mußte fie mit Gewalt der Waffen wieder einfeten. L.ftarb 
1383 zu Tyrn au. Unter feiner Regierung hatte Ungarn den böchſten 
Gipfel feiner Macht erreicht. L. hatte feinen Reichen Polen, Rotbruß- 
land, die Moldau, Dalmatien und einen Theil von Serbien zugefügt‘, 
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‚feine Reifen und Feldzüge machten die Nationen mit ausmärtiger Euftur 
befannt, er gründete 1367 eine’ hohe Schule zu Fünfkirchen, befrepte 
‚den Handel vonübermäßigen Zöllen und dem Schachergeiſte der Juden, 
die er aus dem Lande vertrieb. Ihm folgte in Ungarn feine ältere Tochter 
Maria (f.d.), welche mit Siegmund von Luxemburg vermählt war, 
in Polen durd die Wahl der Stände ,. feine jüngere Tochter Hedwig, 
vermäblt mir dem Großherzog Jagello von, Litthauen. oo 
Ludwig II., König von Ungarn und Böhmen, der letzte ſelbſt⸗ 
ftändige König dieſer Reiche, war geboren 1506. Sohn Wladis—⸗ 
law's II., beſtieg er nach dem Tode desſelben 1516 unter Vormundſchaft des 
Kaiſers Maͤximilianleund Königs Siegmunmd von Polen den Thron. 
Schon beym Beginne ſeiner Regierung beraubte ihn ein Aufſtand der Oro» 
Hen faſt des Reiches. Soliman II. machte ſich bie von ſchwachen Haͤnden 
geführte Regierung zu Nützen, er fiel 1821 in Ungarn ein, und eroberte 
viele wichtige Piäße in. Niederungarn und: Croatien. L. hatte ſich das⸗ 
felbe Jahr mirMaria, Schweſter Carl's V. vermählt. Dur 5 Jahre 
ftritt er mit geringem Erfolg gegen die -Zürfen, 1526 in der unglüdli« 
chen Schlacht bey Mo hacs fand B.: endlich feinen: Tod, indem er auf 
der Flucht in einem Moraft ſtürzte und erftickte. Da er feine Kinder hin⸗ 
terließ, fiel fein, jedoch nicht unbeftrittenes Erbe an Kaifer Ferdi⸗— 
nand J., welder feine Schwefter Anna zur Ehe hatte, und dadurch 
gelangte Ungarn an Oſterreich. | 2 
Ludwig (Joſ. Ant), Eaiferl; Prinz und Erzherzog von Dfter- 
reich, königl. Prinz von Ungarn und. Böhmen ꝛc., Ritter des goldenen 
MWließes und Großkreuz des koͤnigl. ungar. St. Stephan: Ordens, E.E. 
Generals Seldzeugmeifter, : General - Artillerie s Director und Inhaber 
bes Linien: Infanterie s Regimentes Nr. 8, ift geboren zu Slorenz 
den 13. Dec. 1784, ſechſter Sohn Kaifer Leopohd's Il. In dem 
Feldzuge 1809 befehligte der Erzherzog eine öiterr. Meeresabtbeilung, 
und zeichnete fich nahmentlich in der Schladht bey Abensberg aus. 
Späterer Zeit genof der Prinz bey verfchiedener Gelegenheit die Aus— 
zeichnung, die Perfon des Kaiſers Franz, während deifen Abweſenheit zu 
repräfentiren. Nach dem Todedes Feldmarſchalls, Grafen Jo ſeph Col, 
loredo erhielt der Prinz beifen Würde eines General» Directors ber 
Artillerie, und feit mehr als 15 Jahren ift ihm bey feinen tiefen Ein» 
ſichten, einer äußerft verläßfihen Auffaſſung und fireng gerechten Ber 
urtheilung aller Gegenftände aud noch die unmittelbare Erledigung ver« 
fehiedener Regierungsgefchäfte von dem. Kaiſer Franz überlaffen wor: 
den, worüber er zugleich die Entſchließungen mit der Ausfertigung auf 
Befehl des Kaiferd oder auch in diefer Art ausgefertigte Cabinetsfchrei- 
ben unterzeichnete. Der jebige Kaifer Ferdinand bat bey feinem Re 
gierungsantritte mit Handſchreiben vom 4. Mär; 1835 die während einer 
Reihe von Zahren durch Weisheit und erbabene Gefinnung rühmlich be- 
zeichnete Wirkfamkeit des Erzherzogs L. für einen Theil der Kegierungs- 
geſchäfte auf gleiche Arc fortdauernd in Anſpruch genommen. Der Erjr 
berzog ertheilt daher in diefem feinen Wirkungskreiſe wie früher, fo auch 
jetzt, Aubdiengen. | — 
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CLCLudwig Sforza, Moro (dit. mit der Maulbeere), Herzog 
von Mailand, geboren um 1450, wußte fi) nach dem, Tode feines-Bru- 
ders Galeazzo die Hertſchaft von Mailand), mit libergehung feines 
Neffen Johann Galeazzo, des rehtmäfiigen:Erben, zu verfchaffen 
und wurdevon Kaiſer Max imilian I>feyerlich mit diefem Herzogthume 
belehnt. Damitder Schwiegervater Galeaz ze's, König Alphons von 
Meavel, dem Sohne feines Eidams mit zu Hülfe fommen konnte, ver: 
band ſich L. mit König Carl VIEL von Frankreich und öffnete diefem 
ben Weg dur Stalien nah Neapel. Als die Franzoſen jedoch zu mäch— 
tig in Stalien wurden‘, ſchloß 8.:1495 ein Bündniß wider fi. Lud— 
wig XII., der Nachfolger Cars VILL ‚nahm. nun Mailand, von 
Venedig und dem Papfte' unterſtützt, ſelbſt in Beſitz und vertrieb L., 
welcher vergebens Kaiſer Maxim il ian um Hülfe anſprach. Endlich 
1500 jagte er mit Hülfe der Schweizer die Franzoſen wieder aus dem 
Lande, Eonnte-fich jedoch nicht lange behaupten. Bey der Belagerung 
des Schloſſes von Mailand rücte ein neues, franzöſiſches Heer zum 
Entſatze heran und die Schiveiger weigerten ſich, da es bereits an Sold 
gebrach, für L. zu fechten. Sie unterhandelten um freyen Abzug, der 
ibnen auch zugeſtanden wurde, als aber L. als gemeiner Schweizer ver: 
kleidet, mit abziehen wollte, ward er erkannt, von den Franzoſen an: 
gehalten und gefangen nach dem Schloſſe Loch es in Frankreich abge— 
führt, wo er 1510 ſtarb. 

- Ludwig Wilhelm I, Markäraf von Baden, kaiſerl. General: 
Lieutenant, Reichsfeldmarſchall und Ritter des goldenen Vließes, einer 
der berühmteiten Generale in den Türkenkriegen, und im fpanifhem Suc- 
ceſſionskriege, war geboren Er Paris den 8. April 1655; feine eriten 
Kriegsdienfte that er in der Eaiferl. Armee unte Montecuculi 1675. 
Nach deifen Entlafung commandirtet. unter Herzog Carl von Lorhrins 
gen bis zum Frieden von Ny'mrwiegen, und kehrte dann 1678 nad Ba- 
den zurüd, mo er Anftalten traf, die feinem Negierungstalente alle 
Ehre machten. Bey dem erneuerten Kriege zwifchen DOfterreih und der 
Pforte 1683, trat 2. W. als Feldmarfchall » Lieutenant wieder in Eai- 
ferlihe Dienite, und zeichnete fih beym Entfage Wien’s und bey dem 
Sturm auf Gran vorzüglich aus. 1684 eroberte ‘der Markgraf Viffe: 
grad, und führte beym Abzuge von. Ofen die Arrieregarde an. 1685 
in der Schladht bey Gran commandirte er das Mitteltreffen, trug fehr 
viel zum Gewinne der Schlacht bey, und leitete.nach deren Beendigung 
mit vieler Umſicht und mit bedeutender .perfönlicher Gefahr die Löſchan— 
ftalten, da die Türken ihr Lager. mit großen Munitionsvorrätben in 
Brand geſteckt hatten. Noch eroberte L. W. in diefem Feldzuge Fünf— 
Eirhen, Darda und Kayosujvar. 1687 nahm er an der fiegreis 
hen Schlacht bey Mo hacs thätigen Antheil. 1688 eroberte der Mark: 
graf IJſlok, Peterwardein und Titel, ging im Angefiht bes 
Feindes über den Fluß Unna, nahm Kazanowics und Dubicza; 
auch rettete er die Worräthe, welche die Türken vor ihrem Abzuge von 
Gradisca, wo fie Feuer anlegten, verbrennen wollten.‘ Bald darauf 
fiegte er bey Zirmeniß, und eröffnete dadurd den Eingang in Bos— 
nien, den Tag darauf fiel auch Belgrad. 1689, ald au mit Frank: 
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reich Krieg ausgebrochen war, wurden die Streitkraͤfte des Kaiferdige: 
theilt, der Markgraf erhielt den DOberbefehl der Armee in Ungarn. Ob: 
ſchon feine Heeresabtheilung faum mehr 24,000 Mann zählte, und ihm die 
Türken bey weitem überlegen waren, fiegte er doc bey dem Übergange 
über die Morawa , nahm die Feflungen Niffa und Widdin, und 
reiite hierauf nah Augsburg, um dort dem Kaifer feine Mafregeln 
für den folgenden Feldjug vorzulegen, und auf Verſtärkung zu dringen. 
Mittlerweile hatten die Türken wieder bedeutende Fortſchritte gemacht, 
die Ofterreicher von den fiebenbürgifchen Pällen verdrängt, und: Niffa, 
Widdin, Semendria und Belgrad wieder. erobert, Beym Wie 
derbeginn des Feldzuges 1691 ftelite fich jedoch L. Wi mit einem anfehn- 
lich verſtärkten Heere dem Feind entgegen, griff ihn den 19. Aug. bey 
Salanfemen an, underrang einen fo vollftändigen Sieg, daß die Tür- 
Een über 25,000 Mann ſammt ihrem Vezier todt auf dem Wahlplaß lie: 
fen. Kaifer Leopold ernannte den Markgrafen dafür zu feinem Ge 
neral= ieutenant in Ungarn. Nac der Beendigung diefes Feldzuges er: 
hielt L. W. den Oberbefehl über die Reihbarmee gegen die Franzoſen, 
er fiel 1694 in Eifaß ein, und bewies große Thätigkeit, ohne daß es 
jedoch, wegen ber bepderfeitigen Schwäche, zu großen Unternehmungen 
kam. Nah dem Tode Sobieski's 1697 bewarb fi der Markgraf, 
wiewohl vergeblih, um den polnifchen Thron, und kehrte dann in fein 
Land zurück, das durch die Kriege fehr gelitten. hatte; feine Reſidenz 
Raſtadt fand er niedergebrannt, und er hatte vollauf zu thun, um 
fein Erbe wieder in guten Stand zu ſetzen. Beym Ausbruch des fpani- 
fhen Erbfolgekrieges 1702 erhielt K. W. das Conımando der Eaiferlichen 
und der Neichstruppen, und eroberte an der Geite des Eaiferl. Kronprins 
zen Joſeph J. Landau. 1703 bewies er fein Talent in ber Befefti- 
gungskunft durch Anlegung der berühmten Rinienvon Stollhofen, dad 
war ihm bier das Kriegsglücd weniger günftig; Kehl, Breyſach und 
Landau gingen verloren, aud) konnte er die Vereinigung der Sranzofen mit 
den Bayern nicht hindern. 1704 vereinigte ſich der Markgraf mit dem 
berühmten Eugen, der Sieg am Schellenberg wurde erkämpft, 
und L. W. eroberte Landau wieder. Sein weiterer Plan, 1705 Frank⸗ 
reih von der Mofel aus’ in feinen Gränzen anzugreifen, ſcheiterte an 
den fpäten Zurüftungen der Reichsarmee, 1706 fhüste der Markgraf 
das rechte Rheinufer, mußte ſich jedoch wegen wiederholter Kränklichkeit 
bald vom Kriegsfhauplage entfernen, und farb zu Raſtadt den 
4. Jänner 1707. * no 

Ludwigsthal, ſchleſ. Dorf im Troppauer Kreife, hat ein Eifen- 
bergwert, 2 Hodöfen, ein Hammerwerk, auf welchem auch Drabt und 
Blech erzeugt wird, und eine Sauerbrunnguelle, welche beynahe gar 
nicht benußt wird. | 

Lueg (Predjana), ein Schloß im Adelöberger Kreife Krains, 
am Fuße dei Nanas zwiſchen kahlen und nackten Steinmajfen gelegen. 
Ein in Felſen gehauener Weg bildet den Eingang dazu über 2 Aufzug« 
brücken, wovon die erfte vor dem Eingangstburme und die zweyte zwi⸗ 
ſchen dieſem und dem übrigen Gebäude fidy befindet. Das Ganze ift jetzt 
mehr ein Denkmahl der Befeftigungss oder Baukunſt aus dem 15. Jahr: 
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bunbert ; benn die Burgverließe und derley Gemaͤcher find ganz verfal: 
(en. Über dem jetzigen Schloffe ftehen die fparfamen !ͤberreſte der eigent- 
lihen Stammburg L., wohin ein über einen Felfenabhang von Hol; ger 
immerter Gang führt. Es befinden fidh hier 3 Grotten über einander; 
in die oberfte ift die Ruine der Burg halb bineingebaut; die mittlere, 
zu der ein ſchmaler felfiger Fußſteig führt, fol über 200 Klafter lang 
ſeyn; die dritte ift ein Paar Klafter tiefer und nimmt den Bach Lokva auf. 

Zueger, die Edlen p. Ein altadeliged Gefhlebt in Steyer- 
‚mark, weiches zwifhen Peckau und St. Stevban eine Vefte, ge 
nannt Lueg ind Land befaß, und in den ‚Kriegen und innerlichen 
Unruben diefed Landes eine bedeutende Rolle Ite. Ein Otto von 
Lueg kommt 1202 in einer Urkunde des Stiftes St. Lambrecht vor, 
woraus erhellt, daß die Familie auch Rotteneck und den Thurm ben 
Sriedberg befaß. Die Spuren diefes einft fo bedeutenden Geſchlechtes 
verfhwinden im 15. Jahrhundert. 

Lueger, EKrasmus, ein tapferer Krieger, MWaffengefährte und 
Freund Andreas Baumkircher's, warum 1430 in Krain geboren. 
Er genof ritterliche Erziebung und focht, wie Jener muthig in Kaifer 
Sriebric’s Heeren. Der blutige Sal feines innigften Freundes erfüllte 
8. mit hobem Unmuth und Trübfinn. Am Eaiferlihen Hoflager zu Frank— 
furt am Main erfchlug er den ftolzen Hofmarfhall, Grafen von Pap- 


penheim, welder Baumkircher einen Verräther und Rebellen 


genannt hatte, im Zweykampf, und nun bothen deſſen Freunde und 
Verwandte alle Mittel auf, auch 2. zu verderben. Er wurde als Stoͤrer 
des Landfriedens verhaftet, in einen dumpfen Kerker geworfen, zum 
Tode verurtheilt, umd als er dur Hülfe eines-treuen Freundes, des 
Eaiferl. Hofmeiſters Wilb,v.Bärened, dem ihm drohenden Schickſale 
durch Flucht entging, mit Acht und Bann belegt, und aller feiner Gü- 
ter beraubt. Da zog fih L., von Wuth und Menſchenhaß erfüllt, in fein 
feftes Felſenſchloß Lueg ins Land, in der Steyermark zwiſchen Pe 
ckau und St. Stephangelegen, zurück, und übte fortan, radheglühend, 
das furchtbare Gewerbe eines Raubritterd aus. Binnen wenigen Wochen 
batte er mit feinen getreuen Reifigen ſchon Furcht und Schrecken weit 
umher im Lande verbreitet, Vorzüglich waren reihe Monde, ranbfüchtige 
Vormünder, tyranniihe Vögte und geldftolge Bürger die vorzüglicyiten 
 Gegenftände feiner Überfälle und Plünderungen, indeffen er oft den 
Dürftigen und unverfhuldet Leidenden als 'rettender Engel erſchien. 
Durch längere Zeit hatte 8, diefes gefährliche Gefchäft getrieben, als 
dem Hauptmanne von Trieit, Freyb. Caſp. v. Nauber, der Erecu: 
tiondzug gegen ihn aufgetragen ward. Doc lange Zeit lag diefer vor 
ber fast unüberwindlichen , in einer Felfenhöhle erbauten Burg, und 
felött die Hoffnung dur Hunger bie Übergabe zu erzwingen, ſchwand, 
ba €, mit den Seinen auf unbegreiflihe Weife nicht nur allein ſichtlich 
im liberfluß lebte, fondern auch noch faft täglich durch feinen Leibknap— 
ven den Führer der Erecutionstruppen mit irgend einer leckern Speife 
bewirthen ließ. Doc eben dadurch zog er jich feinen Untergang zu. Der 
Knappe ward mit reihen Geſchenken gewonnen, und zeigte dem rey: 
beren ein beftimmtes Plägchen an, auf welches ſich L. täglich Abends be: 


— 
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gab; auf bdasfelbe wurden einige Donnerbüchfen gerichtet, und auf 
ein gegsbenes Zeichen des Verräthers abgefeuert. L. fiel, von 2.loiges 
fprengten Selfenftüden getroffen, und ftürzte fogleich tobt zu Boden. 
In der erften Beftürzung öffnete der Verräther den Belagerern den Ein» 
gang, die mit blanken Klingen bereindrangen, und alles niedermegels 
ten. Doc fiel auch der Verräther von der Hand eines treuen Dieners 
2.8. Nach der Erftüärmung des Schloffes fand man einen von. der Natur 
felbft gebauten unterirdifhen Gang, welder, in Felſen ausgehöplt, 
4 deutſche Meilen lang bis in die Gegend von Wippad in Krain führe 
te, von woher fi die Belagerten alle ihre Bebürfniffe auf das reich- 
lichſte verfchafften. Die war 1484 das tragifche Ende des letzten Epröß: 
lings eines edlen deutſchen Stammes. Noch zeige man im Schloſſe den 
Platz, von welchem durd die Gewalt der Kugeln, das Felſenſtück abs 
fprang , welches den Unglücklichen zerſchmetterte. 

-Auftheisung. Das Verfahren der Heizung mit ermwärmter 
Luft wurde in Ofterreich durch den rühmlich bekannten Chemiker, Pro: 
feilor P. T. Meißner (f. d.) in Wien aufgeftellt, und von dems 
felben in der Folge ungemein vereinfadht und vervollfommnet. Der Luft: 
firom gebt, nad) deifen Erfindung, aus einer Eleinen, den Dfen ent⸗ 
baltenden mantelartigen Umfaſſung, Heizkammer genanns, burd 
in der Mauer ausgefparte Canäle in die zu erwärmenden Räume, ins 
dem er gleihe Maſſen der Eälteften, unmittelbar am Fußboden befind⸗ 
lihen Zimmerluft in die Heizkammer zurücdführt, welche dann wieder, 
wenn fie am Ofen erwärmt wurde, in bie Zimmer zurückkehrt. Durd 
diefen fteten Kreislauf der Luft wird natürlich überall eine gleichförmige 
Wärme hervorgebracht. Jedes Zimmer hat 2 Schieber, um nach Befins 
den, entweder die aus- oder die einftrömende Luft zu hemmen. Bereits 
wurde diefe zweckmäßige Heizungsart im mehreren offentlihen und Pris 
vatgebäuden, Lehranftalten, ZTreibbäufern zc. in Wien, Prag und 
mebreren Städten. ded Ins und Auslandes eingeführt. Zuerft wendete fie 
der Großhändler Gosm ar in feiner Zucerraffineriein®Wien an, bald 
darauf auh Herz, Befiger einer Zuderraffinerie in Prag, wofelbft 
aud 1824 das neue, für 1,000 Bewohner eifgerichtete Strafhaus fo 
gebaut wurde, daß die Heizkammern im Erdgefchoß alle Stockwerke jeder 
Linie erwärmen. Die biöber gemachten Erfahrungen von dem Nutzen dies 
ſer Heizart, fo wie mancherley Verbefferungen, welche mit felber vorges 
nommen wurden, baben den ficherften Beweis geliefert, daß Meiß- 
ners Luftbeizung für arößere Gebäude, Trodnenanftalten, Fabris 
Een etc. überhaupt fürausgedehnte Etabliffements die bequemfte, ficherfte und 
wohlfeilſte ift. en: | 

Luganerfee (Lago di Lugano, Laviferfee), an der Gränze 
der Lombardie gegen die Schweiz, zu welcher er größtentbeild gehört. 
Sein: Wafferfpiegel liegt 876 Parifer Fuß über dem Meere und feine 
Ufer find in felfigen Buchten und Krümmungen zerriffen. Der Eee ift 
im Ganzen, mit Einrebnung der Arümmungen, 13,600 Klafter lang; 
meiit 6—800, an der breitefien Stelle 1,800 Klafter breit, und nimmt 
eine große Menge von Baͤchen auf, wovon allein auf öfterr. Gebiethe 
43 gezäble werden. einen Abfluß has er einzig dur den Fluß Treſa 
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an der: weitlichen Seite, wo ſich bey Laveno ein Eleinerer See, der 
Laghetto, bildet. Zur Lombardie gehört vom L. eigentlich das weſtliche 
und fübweftlihe Ufer mit einer Länge von 6,500 Klaftern, und ber 
norböftliche Theil bis Porlezza, beyläufig 4,500 Klafter lang. An der 
nordöftlihen Seite hängt er mittelft des Canale Nuovo mit dem Eleinen 
See von Piano zufammen. 

Lubatfhowig, mähr. Dorf im Hradiſcher Kreife, in einemvon 
waldigen Gebirgen umfchloffenen Thale, mit einem vortrefflichen Sauer: 
brunnen, welcher dem Selterswaſſer ähnlich ift, und fomohl zum Trin— 
Een ald Baden gebraudt wird. Es fehlt zu dem Ende nicht an erforder: 
lichen Einrichtungen; für Spaziergänge ift ebenfalld geforgt. Der ange: 
nehmſte Unterhaltungsort für die Curgäſte ift das $& Stunden entfernte, 
große Dorf Pozlowis, in einem reizenden Thale. 

Luͤbeck, Job. Carl, Dr. der Arzneykunde und Phyficus des 
Meograder Eomitats, war 1776 zu Preßburg geboren, ftudirte die 
Gymnaſialgegenſtände an dem evangel. Gymnaſium zu Prefburg, 
und dann die philofophifhen und medicinifhen Wilfenfhaften an den 
Univerfitäten zu Jena und Wien. Nachdem er. die medicinifhe Doctor: 
würde erhalten hatte, privatifirte er in Prefiburg und Pefth, wo 
er als Schriftfteller thätig war,. und wurde dann Phyſikus zuerft im 
Honther, dann ım Neograder Comitat. Als Schriftfteller trat er juerft mit 
deutfchen- Gedichten auf, die aber nur mittelmäßig waren. Dann trat 
er vorzüglich als ökonomiſcher Schriftſteller mit Gluͤck auf, und fah ald 
folder vorzüglih auf Gemeinnügigfeit und auf die Bebürfniffe feines 
Vaterlandes. Die deutſche Literatur in Ungarn trachtete er durch zwey 
von ihm herausgegebene Zeitfchriften zu heben, allein ungeachtet es ihm 
an den nöthigen Talenten zur Redaction nicht fehlte, wollte es ihm 
doch nicht recht damit “gelingen. Er farb 1814. Geine Schriften 
find: Mufenalmanad einiger Freunde ungar. Mufen fürdas J. 1800, 
Preßburg. — Patriotifhes Wochenblatt für Ungarn , zur WVerbrei: 
tung gemeinnüßiger Kenntniffe und zur Beforderung alles Guten und 
Nüplihen, Peitb 1804, 12 Hefte, größtentbeild ökbonomiſchen In— 
balts. — Ungarifhe Miscelten, 5 Hefte, Peſth, 1805—7. — All: 
gemeines ökonomiſches Lericon ‚oder Erklarting der Worte und Beleb: 
rung über alle Gegenftände, welche bey einer vollftändigen Landwirth: 
ſchaft ıc. vorfommen, 2 Bde. Peith 1812. — Der allgemeine öfono« 
mifche Sammler, ‚oder. Auswahl der neueften, beften und vorzüglichiten 
Abhandlungen und Auffüge über dag Ganze der Landwirtbfhaft, Peſth 
1813—14. | 

Küerwaldt, Moriz Kdler v., niederöfterr. Regierungsrath, 
war 1777 in Wien geboren, wo fein Vater die Stelle einesE. E. Hof: 
rathes bekleidete. Schon in feinem Jünglingsalter zeichnete er ſich durch 
Liebe zu den Wiſſenſchaften aus. 1799 eröffnete er feine Dienftbahn bey 
dem Kreisamte V. U. W. W. Schon 1800 wurde er überzähliger Kreis: 
commijlär , bald darauf Hofconcipift und 1805 Gubernialfecretär in 
Mähren. Die ausgezeichneten Eigenſchaften diefes jungen Oefchäftsman- 
nes entgingen dem damahligen mähr. :fhlef. Gouverneur, Grafen von 
Wallis nicht. Er nahm ihn ald Prafidial: Secretär zu fih, und berief 
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ihn als nachheriger Oberfidurggraf in Böhmen in gleicher Eigenfchaft 
nad Prag. einer zweckmäßigen Verwendung, mit welcher er in dies 
fer Beftimmung den Erwartungen feines Chefs vollfommen Genüge lei 
ftete, verdankte er, daß ihn KaiſerFranz bereits 1806 zum wirkl. Guber: 
nialrath in Böhmen ernannte. 1807 wurde er ald NRegierungsrath zur. 
niederöfterr. Regierung überſetzt, wo er das Neferat über Schul: und 
Studiengegenitände führte. Beſondere Werdienite erwarb er fih auch 
während der feindlichen Invafion 1809, wo er die wichtigften Gefchäfte 
mit Klugheit und raftlofem Eifer beforgte. Allein fein von Jugend an 
ſchwacher Körper unterlag der übermäßigen Anftrengung. Er ftarb am 
20. Aprit 1812. | | Ä 
Zübe, Carl Emil Sreyb. von der, ftammte von einer alten 
Familie in Holſtein und war 1751 geboren. Schon früh trat er in den 
Dienft feines Baterlandes, verließ aber dasselbe wegen ſchwächlicher Ge— 
fundheit, und begab ſich 1788 nah Wien, wo er von der proteftant. 
zur Eathol. Kirche übertrat und eine Anftellung erhielt. Er ftarb den 
9. März 1801 als niederöfterr. Regierungsratb. Als Dichter iſt er bes 
rühmt durch die beyden Hymnen an Flora und Ceres, Wien1803 mit Kupf.; 
neuer Titel, eb. 1824 (früher im Taſchenbuche für Natur: und Garten: 
freunde 1800), Meifterftücke der befchreibenden Dichtkunft. Ä 
LCuino (Zupvino), lombard. Flecken in der Delegation Como, 
am Lago maggiore gelegen, der Geburtsort ded Malers Bernadin 
Euino. Die Einwohner treiben Handel nit der Schweiz. Das Thal 
von L. ift reizend. | 
Lüsow, Rudolph Graf v., aus einem altadeligen Geſchlechte, 
welches bereits im 13. Jahrhundert im Mecklenburgiſchen blühte, deſſen 
Eathol. Theil — zur Linie der Drey-Lützow gehörig — vielfach den 
deutfhen Kaifern diente: Auf dem Edlachtfelde von Pavia gegan 
Franz I. von Frankreich (1525) erwarb diefer Zweig die reichsfrey— 
berrlihe, gegen Ente tes 17. Jahrhunderts die reichegräflihe Würde, 
nebit Befiktungen in Böhmen, wo aud gegenwärtig der Majoratsherr 
der Familie, Bruder des Grafen Rudolph, der E. & Hofrath, Graf 
Hieronymus von 8. anfafig if. — Sohn des F. k. Kämmerers und 
Generalmajors Grafen Job. Gottfried und der Oräfinn Antonia 
von L., geb. Sräfinn Ezernin, ward Rudolph Graf von L., in 
Salzburg den 4. Juny 1781 geboren, er erhielt feine erſte Bildung in 
der Wiener: Meuftädter Militär: Akademie, die damahls unter der Ober: 
leitung des hochverdienten Feldzeugmeifters Grafen von Kinsky 
ftand ; zwar fpäter für den geiftlihen Stand beftimmt, widmete er ſich aber 
aus freyer Wahl, aufgemuntert durch feinen würdigen Obeim, den da- 
mabligen oberften Juftizpräfidenten ,„ Grafen Heinrid von Ro— 
tbenhann, fon 1803 der tiplomatifhen Laufbahn, die er 1804 als 
Attaché der kaiſ. Principal-Commiffion am Reichstage zu Regensburg 
unter dem damahligen k. & Commiſſär und ausgezeichneten Publiciften, 
Clemens Al. Freyh. v. Hügel, wirklich betrat; diente als k. k. Le— 
gations-Secretär unter dem als Menſch und Staatsmann hochgeachte— 
ten, dem Vaterlande nur zu früh entriſſenen Grafen Friedrich von 
Stadion, in München, bis 1809; ward dann in derſelben Eigen— 


512: Lufanz.—Luffd e. 


ſchaft dem damahls errichteten Armee » Miniiterium, und nad herge- 
ftelltem Frieden, bis gegen Ende 1812 der £. £. geb. Hof und Staats- 
kanzley zur Dienftleiftung zugetheilt. In demfelden Jahre erhielt er 
auch feine Ernennung zum E. k. Geſandten und bevollmödtigten Minis 
fter in Kopenhagen, von wo er dann den König von Dänemark zum 
Congreſſe nah Wien begleitete; wurde 1815 in gleicher Eigenfhaft 
am Stuttgarter Hofe accreditirt, 1818 als k. k. Snternuntius nad 
Conſtantinopel gefandt, wo er über 4 Jahre, insbefondere während 
des Ausbruches und in der erften Epoche der griechifhen Revolution, die 
wefentlihften, vom £. E. Hofe durch Verleihung der geb. Rathswürde an- 
erkannten Dienfte leiftete, die, nad feiner aus Geſundheitsrückſichten 
Ende 1822 angefuchten und erlangten Abberufung, noch durch das 
Großkreuz des kaiferlichen Leopold» Ordens belohnt wurden. Schon 1823 
ward er zum k. k. Gefandten und bevollmädtigten Miniiter am Hofe von 
Zurin ernannt. Seit Ende Juny 1827 fungirt Graf L. in der Eigen» 
ſchaft eines E. E. außerordentlihen Borhfhafters zu Rom, wo er fih 
unter 3 Pontificaten, bey 2 Conclaven, und in den legten ſchwieri⸗ 
gen Zeitverbältniffen den bey mehreren Anläffen, unter anderm auch durch 
Verleihung des Großkreuzes des königl. ungar. St. Stephan Ordens 
ausgefprochenen Beyfall des E. k. Hofes, die allgemeine Achtung und das 
Vertrauen Gregor's XVI: in einem hoben Grade erwarb, von weldem 
Papſt er auch, nun der Einzige, dur das Großkreuz des St. Gregor 
Drdens in Brillanten ausgezeichnet if. Daß wahre Politik den Anfor: 
derungen ftrenger Rechtlichkeit keineswegs widerfpridht, im Gegentbeile 
biefer ihre ſchönſten Erfolge verdankt, davon liefert aud das ganze öf- 
fentlihe Leben und Wirken diefes verdienftvollen Staatsmannes einen 
fprechenden Beweis. | 
Lufanz, fteyermärt. Dorf im Cillyer Kreife, mit einem filbdr: 
baltigen Bleybergwerke. | 
Luffhe, Joh., Dr. der Rechte, und k. k. mähr. = fchlef. Ap⸗ 
pellationsrath, mar geboren zu Groß: Abtsborf in Böhmen ben 
1. Zuly 1756. Die Humanioren legte er theild bey den Piariften zu 
Leitomifhl in Böhmen, tbeild bey den Sefuiten in Brünn, die 
Philofophie und die Rechtswiſſenſchaften auf der Wiener Univerjität 
— er ward darauf zuerſt den 5. May 1788 bey der Provinzial: 
audirection in Brünn, dann den 6. May 1791 bey dem dortigen 
Siscalamte ald Kanzlift angeftellt. Nachdem L. 1793 auf der Wiener 
Univerſität die juridifhe Doctorwürbe erlangt hatte, erhielt er 1796 
bie Beförderung zum Fiscaladjuncten, 1808 zum Landrath und 1816 
zum Appellationsrath in Brünn, wofelbftfein Tod am 15. April 1824 
erfolgte. Er lieferte als ein Zreund der Forſchung über ältere vaterländiſche 
Sefege und Verfaffungen: Kurze Überſicht der Stellen und Amter in 
Mähren feit 1628 und der Veränderung bderfelben, nebft einem Ans 
bange von der Einführung der böhm. &tadtrehte in Mahren und 
Sclefien, Brünn 1804. — Notizen vos der politifchen und Juitizver: 
faſſung Mäbhrens feit den älteften Bolten bis 1626, eb. 1808. —— 
alte und neue Rede Mährens und Schlefiens k. k. öſterr. Antheils, 
2 Thle. ed. 1818. — Befondere Rechte der Perfonen Mährens und 
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Schleſiens, vorzüglich in polit. Hinfiht, 2 Bde. eb. 1823. — Lericon 
wichtiger Gefege für Mähren und Schlefien. A—3. (Manuſcript in ber 
"Bibliothek des Erzherzogs Anton.) 

Lundenburg, mähr. Marktfleden von 1,500 Einwohnern im 
Brünner Kreife, bat ein Schloß, eine fehr gute Sagbbahn mit dem 
Luft: und Jagdhauſe Pohanska, und frucdtbaren Getreideboben. 

Luneville, Sriede zu, f. Stiedensfchlüffe. 

Kunz, niederöfterr. Markifleken im 8. O. W. W., in deffen 
Nähe der merkwürdige Runzerfee, hat Eifenwerke. 

Zuftnau (Zuftenau), tyrol. Dorf im Vorarlberger Kreife, am 
Rhein in einer fehr fhönen und fruchtbaren Gegend, war einft der Auf: 
entbaltsort Kaifer Carl's IIL 

Zufttbal, illyr. Dorfim Raibacher Kreife des Herzogthums Krain, 
an der Vereinigung der Laibach mit det Save, bat ein ſchönes Schloß 
des Freyherrn von Erberg, mit gefhmadvollen Bartenanlagen, einer 
Drangerie, einem Gewächshauſe, Kaftanienanlagen ꝛc. Im Garten 
fteht ein fhöned Denkmahl, welches wegen der Anwefenheis des Kaifers 
Sran;I. am 16. May 1821 errichtet wurde. 

Zutteriberg, fteyermärk, Marktfleken im Marburger Kreife mit 
600 Einwohnern, ift feiner vortrefflichen Weine wegen berühmt. 

Lyceen. Im öfterr: Kaiferftäate gibt ed L., melde theils hö— 
bere Lehranftalten , theils Worbereitungsfähulen für ſolche überhaupt 
bilden , und zwar folgende: Ofterreih ob der Enns: Lyceum 
zu Linz mie 19 Sprofeiforen unter einem Mector und 3 Directoren 
für theologiſche, pbilofonhifhe und chirurgiſche Studien , nebft einer 
Bibliöthek von 23,000 Bänden, 500 Sncunabeln und einer Sammlung 
mathematifcher und phuflkalifcher Inftrumente, es wurde 1674 von Kaifer 
Leopold I. errichtet; Lyceum zu Salzburg, mit 19 Profefloren 
unter einem Rector und 3 Directöten, entftand aus der ehemahls hier be- 
findlihen Univerfität mit theologifhen , medicinifch = hirurgifchen und 
philofopbifhen Studien, und befist eine Bibliothek von 36,000 Bdn. 
nebft 1,000 Incunabeln aus dem 15: Jahrhundert und 300 Manus 
ferivten aus dem 8. und 9; Jahrhundert, , ein phnfifalifhes Armarium 
und eine zoologifhe Sammlung, Lyceum der Benebictiner zu 
Kremsmünfter, mit 6 Profefloren für Religions-, pbilofophifche 
und mathematifche Studien. — In der Lombardie: Ryceum bey 
St. Alerander zu Mailand mit 9 Profefforen für Religion und 
pbilofophifhe Studien. Lyceum nächſt der Porta nuova zu Mailand 
mit 7 Profefforen für Religions-, philofophifhe und mathematifche 
Studien. Lyceum zu Bergamo mit 6 Profeiloren für Religion und 
Pbiloſophie mit öffentliher Bibliothek von 45,000 Bon. Lyceum zu 
Mantua, geftiftet 1625, mit 7 Profefloren für Religionslehre, Phi— 
loſophie und Mathematik, einer Bibliothek von 80,000 Bdn. und 
1,000 Handfäriften. Lyceum zu Cremona, 7 Profefforen mit gleis 
ben Studien. Lyceum zu Como mit 7 Profeiforen, errihtet 1824 
für ähnliche Studien mit einer Bibliothek von beynahe 20,000 Bdn., 
welche nod) immer vermehrt wird CommunalsCyceum zu Lodimit 
6 Profefloren für Religions» und philofophifhe Studien. — Im Bene 
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tianiſchen: Lyceum zu Venedigmit 8Profeſſoren in Verbindung 
mit einem Convicte und einem botaniſchen Garten, für Religion, Phi- 
lofopbie und Mathematik. Lyceum zu Verona, 7 Profefforen mit 
einen? damit verbundenen Gonvicte. Eyceum zu Vicenza, 7 Pro: 
feſſoren für Philofophie, Religion und Mathematik. Lyceum zu Ubi: 
ne fürgleihe Studien mit 8 Profejloren. — In Dalmatien: Lyceum 
zu Zara mit? Profefforen. — In Illyrien: Cyceum zu Yaibad 
für theologifhe, medicinifhe und philofophifhe Studien mit 21 Pre: 
feiforen unter einem Nector und 3 Directoren, es befikt eine Bibliothek 
und einen agronomifhen arten. Lyceum zu Klagenfurt, geſtif— 
tet 1600 für tbeologifche, mediciniſch- birurgifhe und pbilofopbiice 
Studien mit 16 Profefloren unter einem Nector und 3 Directoren. Die 
dazu gehörige öffentliche Bibliothek befteht aus 42,000 Bin. aus allen 
Sädern und Wilfenfhaften. — In Ungarn: Erzbiſchöfliches Ly— 
ceum zu Erlau für juridiihe und philofophifhe Studien mit 9 Pro: 
feiforen unter einem Prodirector und einem Exhortator, befißt auch 
eine von dem berühmten Altronomen Hell eingerichtete Sternwarte, 
nebft einer ziemlich reichhaltigen Bibliothek. — Evangelifch - lutheriſches 
Lyceum zu Prefburg mit Profefforen der höheren und 5 Lebrern 
der unteren Claffen unter einem local: Infpector und einem Hector, es 
beſitzt zwey Bibliotheken und eine Mineralien » und Gondylienfammlung. 
Evangelifch « lutheriſches Cyceum zu Odenburg mit 3 Profeiforen 
der obern und 7 Lehrern der untern Claffen, unter einem Kector, dazu 
ift eine Bibliothek und eine Bürgerfhule gehörig. Evangelifch - lutheri⸗ 
ſches Lyceum zu Kesmark in der Zips mit 4 Profeſforen der obern 
und 3 Lehrern der untern Claſſen unter einem Rector und 2 Local:nfper 
toren, dazu gehörig ift eine reichhaltige Bibliothek, phofikalifhe Inſiru— 
mentenfammlung und eine Mädcenfhule. — In Siebenbürgen: 
Akademiſches Lyceum zu Klaufenburg für juridifhe, chirurgiſche 
und philoſophiſche Studien mit 13 Profeſſoren, unter einem Dberdirec: 
tor und einem Prodirector, es befißt eine öffentliche Bibliothek fammt 
eigener Buchdruckerey. — In der Militärgrä nze: Illyriſches 
Lyceum zu Carlowitz mit 5 Profefforen unter einem Director und 
2 Gatecheten. 


M, 


Masd (Mada), ungar. Marktflecken im Zempliner Comitate, 
Hauptort des berühmten Weingebirges Hegyallya, 3 Stunde von ©a- 
ros-Patak, mit 5,640 Einw., welde ſich großtentheild mit Weinbau 
befchäftigen. Der Drt bat mehrere Grundherrſchaften, eine katholiſche 
Pfarre und eine reformirte Kirche. Stark beſucht werden die Luñbarka— 
ten, Bälle ıc.,. welde bier jührlich zur Zeit. der Weinlefe Statt finden, 
woben jih gewöhnlich ein großer Theil des ungar. Adels einfindet, wodurd 
der Ort ſowohl zum Dereinigungspuncte des gelelligen Vergnügens, als 
and mercantiliſcher Speculationen wird. Unweit M. liegt der ifolirte 
[Bong Hügel Therefienberg, deſſen Weingarten dem König gehören. 
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Macarsca, dalmat. offene Stadt im Kreifevon Spalato, gegen 
das Meer am Fuße des Viokovogebirges. Sie zieht fi halbmondformig 
an der Bucht herum und zählt einfchliefiig ihrer beyden Vorſtädte Macar 
und Kottifina bey 1,700 Einwohner. Sie ift der Sitz eined Bi: 
ſchofs und hat auch eine Hauptfhule. Eine der Merkwürdigkeiten von 
HM. ift auch der Röhrbrunnen auf dem Domplate, da lebendige Brunnen 
. in Dalmatien zu den größten Seltenheiten gehören. Durd diefen Ort 
unterhalten die bosniſchen Türken einen ftarken Merkehr mir Mittel: und 
Ober⸗Italien, theils auch mit Dalmatien felbit, wohin fie vieles Schlacht⸗ 
vieh, Getreide, Käfe, Honig, Wachs,»Wolle, gegerbtes Leder ꝛc. 
zum Tauſche und Verkaufe bringen und dafür hier vorzüglich Salz, Fei— 
gen, Ohl, nebſt andern Producten wieder mit ſich nehmen. Dieſer Han⸗ 
del hat jedoch ſeit der Peſt von 1815, in welcher M. allein über 800 
Menſchen verlor, bedeutend abgenommen. Die Einwohner beſchäftigen 
ſich auch viel mit Fiſchfang. An der Stelle von M. ftand einft das alte 
Rataneum oder Retiorum. 

Mad, Carl Sreyb. v., k. k. Teldmarfchall: Lieutenant, war 
geboren zu Nennslingen in Franken den 25. Aug. 1752. Als Fous 
rier trat er in öfter. Kriegsdienfte. Bald wurde Graf Lascy auf M.'s 
Talente aufmerffam, und er beförderte ihn zum DOfficier. Im Türkenkrie— 
ge 1788 zeichnete fih M. befonders aus und erlangte die höhern Militärs 
würden; Kaifer Joſeph II. ernannte M. auf Loudom's Empfehlung 
fur; vor feinem Tode, zum Chef des Generalftabes. 1793 berief ihn 
Prinz Coburg zur Armee in den Niederlanden, wo M. mehrere Uns 
ternehmungen, fo z. B. die Stürmung des Lagers bey Samars, fehr 
geſchickt leitete. Anfangs 1794 ging er mit feinem berühmten Plane zu 
dem Feldzuge diefes Jahres nah London, dieſer wurde jebod nicht ans 
genommen. Nah Abgang des Prinzen von Coburg wurde M. bey 
der Rheins Armee als Zeldmarfcall : Lieutenant angeftellt, und begab 
fih 1798 nach dem Frieden von Cam. formio nah Neapel, um 
auf den Wunfch des Könige Ferdinand IV. den Dberbefehl von dejien 
Heere gegen die Franzoſen zu übernehmen. Er entwarf bier einen neuen, 
fehr zweckmäßigen Plan ju einem Beldzuge, fiegte aud anfangs in meh: 
veren Treffen und befegte Nom, mufite diefe Stadt jedoch bald wieder 
verlaffen, da die neapolitanifchen Truppen nicht mehr ihre Pflicht thaten 
und auf fehnellen Rücdzug dachten. Bey Capua nahm nun M. eine 
feite Stellung und fhloß den 10. Sin. 1799 einen MWaffenftillftand ab. 
Mittlerweile war jedod zu Neapel ein Aufitand der Lazzaroni ausge— 
broden, welche einen Theil von M.’s Truppen entwafineten, ihn und 
die Officiere der Werrätherey befhuldigten und ihren König felbit ver: 
theidigen wollten. Um ihrer Wuth zu entgeben, war M. gezwungen, 
fich mit feinem Generalftabe dem feindlichen General Championnet zu 
ergeben, er wurde Eriegsgefangen nah Paris geführt, entwich jedoch 
1800 von da und begab fich wieder nach Ofterreich. 1804 erhielt M. den 
Dberbefehl ſaͤmmtlicher Faiferl. Heere in Tyrol, Dalmatien und Italien, 
und entwarf ein neues Organifationsfyiten derfelben. Nachdem aber im 
Kriege 1805 die Franzofen am 14. und 15. October an ber Aller gefiegt 
batten und Memmingen übergeben worden war, no M. mir 
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dem Entfchluffe der äufieriten Gegenwehr in die Stadt Um, capitulirte 
jedoch [hen am 17. DOcteber, erfelbft wurde auf Ehrenwort entlaſſen, 
die 20,000 Mann ftarke Befakung jedoch Friegsgefangen nad Frankreich 
abgeführt. Bey feiner Nückkehr nah Wien wurde M. verbafter und 
diefer Capitulation wegen vor ein Kriegsgericht geftellt, welches ihn zum 
Tode verurtheilte. Der Kaifer Franz milderte jedoch dieſes Urtheil auf 
Cafation und zweyjährige Zeitungshaft. 1808 wurde ibm auch die übrige 
Strafe erlaffen; feitbem lebte M. in St. Pölten, durfte auch wieder 
bey Hofe erfheinen und erhielt den Maria: Therefien- Orden nebft der 
Drdenspenfion zurücd, auch wurde er normalmäfßig als Feldmarfcall: 
Lieutenant penfionirt. M. ftarb zu St. Pölten den 22. Oct. 1828. 

Madai, David Samuel v., Dr. der Arzneykunde, herzogl. 
Anhalt» Eöthen’fher Leibarzt und Hofrath, Numismatiker zc., war ges 
boren den 4. Jaän. 1709 in der ungar. Bergſtadt Schemnit. Seine 
erfte wilfenfchaftliche Bildung erhielt M. in feiner Vaterſtadt, 1729 
ging ernah Wittenberg und von da nach Halle, wo er feine Stu— 
dien vollendete und 1732 zum Doctor der Medicin promovirt wurde. 
1739 erbielt er die Phyſicusſtelle im dortigen Waifenhaufe. Er wurte 
Leibarzt der Prinzeſſinn von Sachfen » Merfeburg und 1740 herzogl. An- 
halt-Cöthen'ſcher Hofrath. 1745 wurde er Mitglied der k. k. Akade— 
mie der Naturforfher und erhielt bald darauf obengenannte Stelle. 
Kaifer Joſeph IL. ertheilte ihm 1769 den Anelsftand. In feinen 
Nebenftunden befhäftigte ſich M. bauptfählih mit Münzkunde. Er ftarb 
den 2. July 1780 auf feinem Gute Benfendorf unweit Halle. Im 
Drucke waren von ihm erſchienen: Disput. inaug. med. Praes. Alberti 
de morbis occultis, Halle 1732. — Szüksäges Oktates etc., eb. 
1738. — De Peste germanice scriptum in idioma hıngaricum 
hic transfudit etc., eb. 1738. — Abhandlung von dem fogenannten 
Ealten oder Wechfelfieber, eb. 1747. — Nachricht von den Halle'ſchen 
Waifenhansmedicamenten, eb. 1764. — Vollitäntiges Thalercabinet, 
2 Ihle. Königberg 1765— 67 , mit zwey befontern Fortfeßungen, 
eb. 1772, dann eb. und Leinz. 1774. | 

Mader, Jof. Ritter v., E&F. Rath, Dr. der Rechte, Pro: 
feffor der Staatenkunde und Senior des juridiſchen Lebrkörpers an der 
Prager Univerfität, ordentl. Mitglied der königl. böhm. Gefellfchaft der 
Wiſſenſchaften, Nitter des Leopold: Ordens, war geboren zu Wien am 
8. Sept. 1754, wo er ſtudirte und 1777 die juridifche Doctorwürde erhielt. 
1779 wurde er ordentlicher Profeſſor der deutſchen Reichtgefchichte und 
der Statiſtik an der Univerfität zu Prag. Er gehörte in numismatiſcher 
Hinſicht zu den vorzüglichiten Gelehrten Ofterreiche, Mebrere juriſtiſche 
Abhandlunge über die Vorzüge des Martinüſſchen Syſtems des Natur: 
rechte 1774 (Definitiobelli und Fundamentum imputationis 1777), 
noch mehr aber feine ftatiftifehen und numismatiichen Auffäße, die auch 
das Ausland mit feinem Beyfalle ebrte, zeigen den großen Umfang ſei⸗ 
ner Kenntniſſe. Er ſchrieb: Statiſtiſche Aufſätze in Riegger's Materia— 
lien zur böhmiſchen Statiſtik. — Vermiſchte Aufſaätze aus der Moral, 
Staatskunſt und Staatenkunde, Prog 1788. — Über ten Begriff und 
das Lehramt der Statiſtik, Prag 1793. — Über die Bracteaten,, eb. 1707 


_ Madonna del Monte Berico. — Mähren. 1. Geſchichte. 517 


und 1808. -— Kritifche Bepträge zur Münzkunde des Mittelalters, 6 
Bde. eb. 1803—14. Auch in das Geſchäftsleben bat M. als Director 
des philofophifhen Studiums, Referent in Gran;-Öerechtfamen bey der 
Landesitelle, Mitvorfteher des Privat: Inftitutes für blinde Kinder und 
Augenkranke, rühmlichſt eingewirkt. Er ftarb den 25. Dec. 1815 zu 
Prag und hinterließ mehrere ungedructe Auffüße, nahmentlich über den 
Wucher, deren Bekanntmahung zu wünſchen ift. | 

Madonna del Monte Berico, eine fehr ſchöne Wallfahrtkirche 
außer Vicenza im DVenetianifhen auf einem anmutbigeh-Gipfel der 
bericifhen Hügel, Monte santo genannt. Man gelangt zu ihr dur 
eine fhone Triumphpforte, über welcher der geflügelte Löwe ſteht und 
durch einen fanft aufiteigenden, mir Quadern gepflafterten und gedeckten 
Bogengang ohne Stufen. Die Kirche iſt eine fehr gefüllige, auf 3 Sei— 
ten zugängliche Rotunde,. Marmorne Stufen führen gu den Säulenhal— 
len hinauf, die vor ben Eingängen find. Im Nefectorium des einft bier 
beitandenen Minoritenflofters befindet fi) ein fehr großes und vortreffli- 
ches Gemälde von Paolo Veronefe. 

Maͤhren, Marfgräffchaft. I. Geſchichte. M. hatte mehre- 
re Jahrhunderte vor unferer Zeitrechnung der paonifche Stamm der Ofen 
bewohnt, die endlich nach vielen glücklihen Kämpfen mit den Cimbern 
und andern Völkerfchaften, welche ſich in ihr Land eindrängen wollten, 
doch den mächtigen Sveven weichen mußten, die aus dem heutigen 
Jütland bierher gezogen waren. Diefe erhielten bald nad) ihrer Anſied— 
fung in diefem Lande andere Nahmen, und die Bewohner bed Vorlan— 
des, das ſich faft von der Mitte Mährens bis an die Donau, dann big 
nad Bojenheim ausdehnte, nannten fih Marcomannen; die ihnen rück— 
wärts gegen Norden angefiedelten Gebirgsbewohner der Sudeten hießen 
Hermunduren, und der Stamm, der fi) oitlicher im heutigen Schleſien 
niederließ , erbielt den Nahmen Quaden. Sie waren einer Abkunft, 
aber doch in kurzer Zeit fich fo fremd geworden, daß jle nicht nur einan⸗ 
der felbit befriegten, fondern auch andere Volksftämme gegen ihre Ur: 
fprungsverwandten unterftügten. Vorzüglich hatten die Marcomannen 
fowohl den Anfällen der durch fie vertriebenen, vereinigten Ofen und 
Bojen, ald auch denen von andern germanifchen Stämmen zu widerftes 
ben, gegen die fie fi glüdtich behaupteten. Den Anhang der Marco: 
mannen, als fie fpäter mit den Römern in offene Fehde fich einlie- 
Gen, vergrößerten, außer vielen andern deutfhen Stämmen, auch die 
Jazyger und Vandalen, wodurch ſie mächtig genug wurden, die Römer 
in ihrem eigenen Lande zu bekämpfen. An ihre Stelle traten nun in dem 
entoölkerten Marcomannien, Rugier, Heruler, Longobarden und ans 
dere Stämme nach einander auf, welden endlich ein flavifher Stamm 
folgte, der aus füdlihern Gegenden von den Ufern der Morava im heu— 
tigen Serbien einwanderte, und fih in dem von feinen alteren Einwoh— 
“nern verlaffenen Lande ntederließ. Erübertrug den Nahmen des Haupt: 
fluſſes feines ältern Wobnſitzes auf den Hauptfluß feirter neuen Anfieds 
fung, und fpäter gab diefes die Veranlaffung zur Benennung des Landes 
felbft. Im Anfange waren indeilen die flavifhen Mährer von den Avaren 
abhängig, aber nad) dein Untergange der Leßteren erhob fich ein mähris 
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ches Reich, faft gleichzeitig mit dem magyarifchen, womit jenes aud 
ſo lange in freundfchaftliher Verbintung ftand, bis die Mährer zur Zeit 
Earl des Grofen die Oberhoheit des deutfchen Kaifers anerkennen 
mußten. Bald hierauf gelangte das mährifhe Reich zur höchſten Stufe 
feiner Größe, aber fhen nah Smwatopluf oder Zwentibolb, der 
die Alleinregierung 871 antrat, ging feine Macht fehnell unter, und Maäb: 
ren wurde für immer eine böhmifche Provinz, nachdem Kaifer Hein: 
rich IV. den Herzog Wratislaw aufdem Mainzer Reichstage 1086 
zum König von Böhmen ernannte, und zugleich die beftändige Vereini— 
gung M.’s mit Böhmen ausgefprochen hatte. — Inzwiſchen ward M. 
unter den böhmifchen Negenten oft in verfhiedene Fürſtenthümer (befon: 

ders indie von Olmütz, Brünn, Sglau und Qundenburg) ge 
theilt, womit Ölieder der regierenden $amilie belehnt wurden, bis end» 
lich erft im 14. Jahrhundert die völlige Vereinigung aller Landestheile 
unter den Regenten aus dem Quremburg’fhen Haufe erfolgte, und M. 
‚von da und ebenfo.als Böhmen nah König Ludwig's Xode (1526) 
Verträgen gemäß an das öfterr. Haus gelangte, worauf auch M. Fer: 
dinand I. huldigte, forthin mit Böhmen verbunden größtentheils bie 
weiteren Schickſale diefes Landes theilte. — In den Kriegen gegen Frank— 
reich wurde auch M. fehr mitgeno:nmen ; die ruffifhen Hülfscolonnen ka— 
men in? Feldzügen nah M. Viel hat diefe Provinz dur dad Eindringen 
Napoleon’s mit franzöfifhen und deutfchen Heeren 1805 und 1809 ges 
litten; die Tage von Aufterlit (2. Dec 1805) und Znaym (12. 
July 1809) führten blutige und entfheidende Ereigniffe auf mähriſchem 
Boden mit fid. Bi © 
Möhren, Marfgraffchaft. II. Geographie und Stati- 

ſtik. Der Nahme des Landes wird von dem Fluffe Morama oder March, 
der dad ganze Land von Mitternacht gegen Mittag durchſtrömt, abgeleitet. 
M. liegt zwifchen dem 49. und 50° nörd!. Breite, und zwiſchen dem 33. 
bis 36° der Länge gegen Dften. Es gränzt gegen Morden an das Herzog— 
thum Schlefien, gegen Oſten an dasfchlefifche Fürſtenthum Tefchen und an 
das Königreich Ungarn, gegen Süden ebenfalls 'an Ungarn und an 
das Erzherzogthum Dfterreih, endlich gegen Welten an das Königreich 
Böhmen. Die größte Länge von Oſten gegen Welten beträgt 31, und 
die größte Breite von Süden gegen Morden 21 deutfhe Meilen, der 
Flächeninhalt aber 412 Q. M. Die Zahl der Einwohner beläuft ſich auf 
1,560,000 Seelen, man kann alfo aufjede Quadratmeile beynahe 3,800 

Perfonen rechnen. Sie find theils ſlaviſcher, theils deutfcher Herkunft; bie 
flavifchen find dem Urfprunge, dem Nahmen und auch den Sitten nad) 
fehr verfchieden, auffallender aber findes die Hannafen, die im Brünner 
und Olmüter Kreife, befonders an dem Eleinen Fluffe Hanna wohnen, 

von welchen fie den Nahmen führen; fie zeichnen fi durd ihre Tracht 

vor allen andern aus; die Walachen find im Gebirge an der Bränze 

von Ungarn und gegen den Hradifcher Kreis zu, vorzüglich bey Hoſch— 

wald, Walahifh-Meferitfch im Prerauer Kreife; fie unterfcheiden 

fih durch die Kleidung, die mit der gemeinen ungarifhen und walachi— 

fhen fehr viel übereinftimmt. Die Slowaken hingegen bewohnen im 
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Hradifcher Kreife die Gegend um die Mar. Auch diefe nähern fi in 
ihrer Kleidung der ungarifhen Tracht, unterfcheiden ſich aber nebft eint- 
gen Abweihungen davon durd befondere Farben, indem eritere mei- 
ftens die grüne, weiße und fichtblaue, letztere hingegen die dunkelblaue 
Farbe allen andern Farben vorziehen. Die böhmifhen Mährer machen 
den größten Theil der’ Einwohner aus, befonders aber find jene hieber 
au rechnen, die an der Gränze von Böhmen wohnen. Die Deutfchen 
find meiftens in Städten und an den Graͤnzen Schleſiens und Oſter— 
reichs, wobey fie viel ihren Nachbarn den Schleſiern und Diterreichern 
in Sitten und Mundart gleihen, dann bey Trübau, Zwittau. 
Nebit diefen ift zu Ezeitfch, einem Dorfeauf der Herrſchaft Göding im 
Brünner Kreife, eine Anfiedlung von Franzoſen aus Lothringen, die 
von Kaifer Franz I. errichtet, und mit aus Lothringen dahin gebrachten 
Bamilien befegt wurde. In dem nähmlichen Kreife hat der ehemahlige 
Befiger der Herrfhaft Dürnbolz, Chriſtoph Freyh. v. Teuffen- 
bad, Eaiferl. Hofkriegsrath, General-Feldzeugmeifter , General ber 
croatiſch⸗ und ſlavoniſchen Gränzen, um das Jahr 1583 die Dörfer 
Sröllersdorf, Guttenfeld und Prerau mit dahin verpflanzten 
Groaten beſetzt, die bisher in ihrer Nachkommenſchaft unvermifht, und 
auch in ihrer Kleidung, Sprache und in ihren Sitten fid) erhalten ha— 
ben. Zu diefen Eönnen auch die auf der Herrfhaft Qundenburg be- 
findlihen fogenannten Podluzaken, ebenfalls croatifcher Abkunft, gezählt 
werden. So verfhieden diefe Nationen find, eben fo verſchieden find 
ihre Sitten,-und ihr Charakter, Überhaupt aber betrachtet, find die - 
Mährer arbeitfam, treu und ihrem Landesfüriten gehorſam, fie find 
gute Soldaten, auch zu Küniten und Wiſſenſchaften gefhict. Die im 
fladen Lande nähren fih vom Aderbau, die im-Gebirge hingegen, wels 
che nicht hinlänglichen Feldbau haben, verſchaffen ſich ihren Unterhalt 
durch die Viehzucht, Spinnerey und durd das Fuhrweſen. Auch in den 
Tuch-, Wollenzeug:, Kattun- und Ceinwandmanufacturen, in Berg: 
und Hammerwerfen, endlih aud in den Glashütten finden fehr viele 
Menfchen Arbeit, Werdienft und Nahrung. Die Einwohner in den 
Städten leben meiftens von Handwerken, Künften und von der Hand— 
fung. Die Einwohner find größtentbeild Eatholifher Religion; welde 
die herrſchende iſt. Schon im 8. Jahrhundert war die Eatholifche Lehre 
befannt, im 9. Jahrhundert aber ift fie durch die griechiſchen Brüder, 
Cyrill und Methud, neuerdings eingeführt und verbreitet worden, 
baber diefe Heiligen als Landesvatrone verehrt werden. Die erften Bi- 
ſchöfe in M. hatten ihren Sitz in verſchiedenen Orten, wo ihre Gegens 
wart nothwendig war, unter andern auch in Koſtel und Polefdo: 
witz, bis endlich derfelde 1092 nah OT müb übertragen wurde, Diefes 
Bisthum, mit einem adeligen freyen Wabhlcapitel, wurde 1777 von ber 
Kaiferinn MariaThereſiau zueinem Erzbisthum erhoben, und zugleich . 
in Brünmeineigenes Bisthum errichtet. Seit der 1783 gemachten neuen 
Eintheilung der Diöcefen, gehört der Olmüßer, Prerauer und Hrabdis 
fcher Kreis, und ein Theil des Troppauer mit 348 Pfarrepen und 225 
Eocalcaplaneyen, zu dem Olmüger Erzbisthum, der Brünner, Znay— 
mer und Sglauer Kreis hingegen, mit 256 Pfarreyen und 143 Local: 
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caplaneyen, zu dem Brünner Bisthum. Nach der vom Kaifer Joſeph 
1781 eingeführten Toleranz werden aud) die Neligionsverwandten ter 
Augsburgifchen und Helvetiihen Confeſſion, nit nur öffentlich gedul— 
det, fondern fie konnen aud an jenen Orten, wo fie zahlreiche Gemein: 
den ausmahen, Berbhäufer, felbft mit Glodengeläute, wenn fie Letz— 
tered ordentlich bey der Lanpdesitelle begehren , errichten, und eigene 
Paftoren wie auch Schullehrer von ihrer Religion aufnehmen. Seit die: 
fem Zeitpunct unterhalten 12 lutherifhe und 18 beiverifhe, das iit, 
evangelifh=reformirte Gemeinden ihre eigenen Paftoren und Superin— 
tendenten, die erftern ftehen unter dem Guperintendenten zu Brünn, 
die legtern unter jenem zu Ingrowitz. Die Juden, die zwar ſchon 
vorhin tolerirt waren und ihre Synagogen hatten, erhielten vom Kai- 
fer Jo fe ph mehrere Frepheiten, und wurden zu allen Handwerken 
und Künften zugelajfen, fie müſſen jedoch bey ihren Gemeinden deut: 
fhe Schulen halten, und der Zutritt ift ihnen aud in die lateinifchen 
und in die böhern Schulen geftattet, 1775 wurden die deutfhen Schu— 
len eingeführt, die fih nun fo weit verbreitet haben, daß gegenwärtig 
nebft der Normalfchule in Brünn 14 Hauptſchulen mit Einfhluß je 
ner, die unter der Leitung der Piariften ſich befinden, und 1477 
Stadt: und Landſchulen da find, in denen 127,000 Kinder ihren Un— 
terricht erhalten. Unter der Leitung der Urfulinernonnen zu Brünn 
und Ol mütz find noh 2 Mädchenſchulen eingerichtet. Für die, welde 
fi den Studien widmen wollen, findinjedem Kreife Gymnaſien, nähm— 
ih im Olmüger Kreife zu Olmütz und Trübau, im Prerauer zu 
Kremfrer und Freyberg, im Hradifher zu Straßnig, im 
Brünner zu Brünn und Nikolsburg, im Znaymer zu Znaym, 
und im Iglauer Kreife zu Iglau, Für die höhern Wiſſenſchaften iſt in 
Dlmüs eine Univerfität, weldhe mit 23 Profeiforen befegt ift, und 
eine anfebnliche öffentliche Bibliothef bat, auch ift dort eine ſtändiſche 
Akademie, Ferners find zu Brünn und Nikolsburg philoſophiſche 
öffentliche Lehranftalten, von Klöftern bejorgt, und zu Brünn ein 
befonderes theologiſches Studium im bifhöflihen Seminar, Auch bat 
M. eine ordentlich organifirte E, E, Gefellfchaft des Ackerbaues, der Nas 
turs und Landeskunde, welche fi mit der Herausgabe gemeinnügiger 
Schriften zu befchäftigen und in andern Wegen zum beften Vortheil des 
Landes zu beftehen hat. Es gibt in M, verfhiedene Humanitäts» Anitals 
ten, wie z. B. Krankenbäufer zu Brünn, Olmütz, Neutitſchein, 
Penſions-Inſtitute in Brünn und Olmütz, Taubſtummen-Inſtitut 
in Brünn, Blinden-Inſtitut, Kleinkinder-Bewahr- Anſtalt, und 
Männerverein zur Unterſtützung der Armen, wechſelſeitige Brandſchaden— 
Verſicherungs-Anſtalt in Brünn zc., dann viele Fabriken, die nicht 
nur fehr vielen Menfchen Nahrung und Verdienſt verfchaffen, fondern 
auch durch den Waarenverfchleiß in das Ausland beträchtliche Summen 
Geldes in das Land ziehen, In diefen Fabriken und? Manufacturen wer: 
den vorzüglih Tücher, leinene Waaren, als Leinwand, Tüchel, Tiſch— 
zeug u. dgl., Zeuce von Kamehlhaaren, gezwirnte baummollene und 
balbbaummwollene Waaren, ald Barhent, Kattun, Muffelin, Man: 
cheſter u. dgl. gearbeitet; nebſt diefen gibt ed mehrere Glashütten, 
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Alaunfiedereyen, Eifenguß- und Hammerwerke , viele Pottaſchhütten 
und bey 30 Papiermühlen. Die erzeugten Waaren werden nicht nur im 
Lande und auf auswärtigen Märkten verkauft, fondern auch auf ge: 
machte anfehnlihe Bertellungen verfendet. Wom Getreide wird vieles 
nach dem angränzenden Böhmen und nah Schleſien geführt, fo wie 
Schmalz, Butter, Käſe, Fiſche, und alle Gattungen von Wildpret häufig 
nad Diterreih verkauft und verfendet werden, Zur Beförderung der 
Handlung find mehrere Straßen mit vielem Koitenaufwande gebaut, 
die immerfort im guten Stande erhalten werden. Derley Strafen find 
von Wien über Nikolsburg, Brünn, Ol mütz nah Schleſien, 
von Olmütz über Leipnik, Neutitfhein nah Galizien, und 
über Trübaunah Böhmen, von Brünn über Groß-Bitefh und 
Groß-Meſeritſch nah Iglau und Böhmen, von Wien über 
Znaym, welder Ort aud durd eine eigene. Strafe mit Brünn in 
Verbindung gebracht it, nah Sglau und Böhmen, von Brünn 
über Czernahora, Lettowitz und Zmwittau, im das öſtliche Böh— 
men, und endlich von Brünn über Göding nah Ungarn angelegt. 
Die mäbrifhe Spracde ift zwar die Hauptſprache des Landes, fie unter: 
ſcheidet fih aber durch verfhiedene Mundarten. Die mährifchen Einwoh— 
ner an der böhmifchen Gränze nähern fi der reinen böhmischen Sprache, 
wovon aber die Hannaken, Walahen, Slowaken und mehrere an: 
dere auf verfchiedene Art abweichen. In einigen Gegenden des Landes, 
vorzüglid an den Gränzen von Schlejien und Ofterreich, beſonders aber 
in den Städten fpricht man die deutfche Sprache, aber ebenfalld nady ver: 
fhiedenen Mundarten, denn die Einwohner an den Gränzen nehmen 
die Sprache ihrer Nachbarn der Ofterreicher und Schlefier an. Überhaupt 
wird die deutfihe Sprache im Gebirge und in dei ebenen Gegenden, 
auch fogar nad geringen Bezirken ſehr verfchieden gefprochen, wobey 
fie nicht nur in der Augfprache, fondern aud durch eigene Redensarten 
auf manderley Art abwechfelt. Flüffe und Wäſſer find: Die March, der 
größte und vornehmfte Fluß im Lande, die Thaya, die Schwarza, die 
Igla, die Betſchwa, die Oder, die Oſtrowitza, die Hanna. Bon die: 
fen Flüſſen ift im eigentlichen Verftande keiner ſchiffbar, die meiften aber 
verurfachen viele Überſchwemmungen, befonderd im Frübjahre, wenn 
ber Schnee auf den nahe liegenden Gebirgen ſchmilzt. Aus diefen und 
den verfihiedenen Beinen Wällern, wovon die meiiten in die March ſich 
ergießen, und die übrigen mit der Oder ſich vereinigen, wie auc aus 
den Teichen, die ih im Lande befinden, erhält man fo viele Fiſche, daß 
davon nicht nur dad ganze Land, fondern zum Theil auch Ofterreich ver: 
feben wird. Krebfe und Schaiden werden vorzüglich ſchön in der Marc 
gefangen. Die bedeutenditen Teiche find : Bey Mönitz, Göding, 
Satſchan, Dürnhol;, Namieft, Saar, Teltfch und bey 
Mariahülfzc. Auch gibt ed im Lande verfhiedene Gefundbeitdwälfer, 
die ald Bäder mit Nusen gebraucht, und andere, die mit gleihem Vor: 
tbeile vielfältig getrunken werden, von welchen weiter unten die Rede 
iſt. Mehr als die Hälfte des Landes ift mit Bergen beſetzt, an drey 
Seiten ift ed mit Gebirgen umgeben, und zwar gegen Weften an ber 
Sränze von Böhmen ift dad böhmiſche Gebirge, von da gegen Nor: 
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den an der Gränze von Schleſien das fubetifhe oder Niefengebirge, 
und endlich gegen Often an der Gränze von Ungarn durch den Pre 
rauer, und Hradifcher Kreis, find die ungarifchen Berge, oder die 
Vorgebirge der Karpatben ; das Elima ift daher fehr veränderlih, die 
Witterung wecjelt fhnell und unerwartet ab; nach dem Laufe der- 
Flüſſe ift das Gebirge im Olmützer Kreife gegen Schlefien der höchſte 
Punct, und gegen DOfterreih und Ungarn, wo die March das Land 
verläßt, die niedrigfte Gegend des Landes, weil alle Wäſſer ihren Lauf 
dahin richten. Die Gebirge find jedoch gröftentheils bewohnt und frucht: 
bar, fie find entweder angebaut, oder mit Wäldern bewachſen, oder fie 
geben gute Hutweiden. Die Bewohner diefer Gegenden, vorzüglich der 
Earpathifhen Gebirgsvorläufer, pflegen ihr Vieh, ihre Schafe und 
Ziegen auf den Bergen zu halten, wo fie felbft in einzeln ſtehenden Hut: 
ten, den fogenannten Salafhen oder Pafefen, wohnen. Wegen der 
guten Weide und der gefunden Nahrung des Viehes, und wegen der 
reinen Quft wird in diefen Gegenden die Molkencur mit Nuten gebraucht. 
M. iſt überhaupt ein fruchtbares Land, in welchem an Getreide und 
Früchten mehr hervorgebracht wird, ald die Einwohner verzehren. Es 
werden alle Gattungen Getreide und Feldfrüchte angebaut, und eben 
fo ift man mit Sartengewächfen und mit allem, auch edlerem Obſte, hin: 
langlich verfeben, wobey noch in mehreren Gegenden viel Flache und 
Hanf gebaut wird. Die Zudt an Hornvieh, Pferden und Schafen, 
Schweinen u. dgl. wird im ganzen Lande, und vorzüglich im Gebirge 
mit Nutzen betrieben. Im tem Iglauer, Znaymer , au zum Theil im 
Brünner Kreife und in den Gebirgen des Olmützer Kreifes ift die Zucht 
an ftarken und muthigen Pferden in gutem Stante, und wird durd 
das k. k. Beſchaͤlweſen nod immer verbeifert, Eben fo ift die Schafzucht 
durch fpanifhe Widder veredelt, wodurd zum Vortheile der Fabriken 
eine ungleicy beifere Wolle gewonnen wird. Da das inländifhe Horn: 
vieh zur Nahrung nicht binreicht, fo wird vieles aus Polen und Ungarn 
eingetrieben, wozu eigene Viehmärkte, und zwar für das polnifche in 
Olmütz, und fürdas ungarifhe in Aufvis gebalten werden. An zah— 
men Geflügel bat das Land einen Überfluß, befonders erzeugt es eine 
Menge Gänſe; au Federmwild hat M. ziemlich viel, in den Wäldern 
trifft man vom Wild: Hirfhe, Nebe, weniger aber Wildfhweine, am 
bäufigiten find die Hafen. Der Weinwadhs ift im Znaymer, Brünner 
und Hradiſcher Kreife fehr beträchtlich, fo zwar, daß in guten Jahren 
fogar die Nachbarn aus DOfterreich viele mührifhe Weine kaufen. Die 
Fechſung des Weines im ganzen Lande aber fällt nad einem Durchfchnitte 
von 36 Jahren für ein Jahr auf 436,660 Eimer niederöiterr. Maßes 
aus. E:fen, Kupfer, verfhiedene Stein und Marmorbrüche, Kalk 
fteine in Menge, Steinkoblen und viele andere Mineralien, worunter 
Granit und Gneis die herrfchenden find, werden in M. gefunden und 
benügt. Bier wird fehr viel bereitet, auch viel Branntwein gebrannt. 
Tabak wird auf Eaiferl. Rchnung zu Göding fabrizirt. — Die Mark: 
graffhaft M. fteht unter einem Gouverneur, und wird durch verjcie: 
dene Stellen zugleich mit dem öſterr. Antheil von Schleſien (f. d.) ver: 
waltet, worunter vorzüglich dag Gubernium gehört, bey welchem ‚alle 
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politifhen Gegenftände zufammenfließen und entfchieden werden. Diefer 
Landesftelle find die Kreisämter untergeordnet. Eben fo find zur Ber 
bandlung der Rechtsſachen auf dem Lande Juſtiziäre angeftellt , in 
Städten find die Magiftrate die Gerichtöftellen der Bürger, und der 
Adel, die Geiftlichkeit und die hierlandes anfäßigen türfifhen Unterthas 
nen werden bey dem Landreihte belangt; zur Vertretung der landesfürftl. 
Gerechtſame ift das Fiscalamt, bey welchem zugleich ein Unterthans—⸗ 
advocat beftellt it. Die Verlaffenfhafts-Abhandlungen werden in den 
Städten bey den Magiftraten, auf dem Lande von den Wirthſchafts— 
ämtern vollzogen, für Adel und Clerus ift das Landrecht Abhands 
lungsbehörde. Das Apvellationsgericht it die höchſte Gerichtsſtelle im 
Lande. Endlich find die Stände zu bemerken, welche eine eigene Ver: 
fammlung ausmaden, und aus 4 Ordnungen beitehen, nähmlich 1) aus 
dem geiftlichen oder Prölatenftande, zu welchem die Bifhöfe, das DI: 
müger und Brünner Domcapitel und die Prälaten gehören; 2) aus dem 
Herrenftande, welcher alle im Sande angefeffene Fürſten, Grafen und 
Freyherren betrifft; 3) aus dem Nitterftande, der alle Perfonen des Nits 
teritandes im fich fafit; 4) aus dem VBürgerftande, der durch 2 Depus 
tirte aus den 7 Städten, Brünn, Olmütz, Znaym, Sglau, 
Hradifh, Mähriſch-Neuſtadt, Gaya, vorgeftellt wird. Die 
Stände verfammelm fih zur Zeit der Fandtage, unter den Vorſitz des 
Landesgouverneurs als ftändifchen Randtagsdirector, und beratbfchlagen fich 
über die zu entrichtenden Abgaben und derfelben billige Vertheilung. Nebft 
diefer allgemeinen VBerfammlung ift eine immerwährende Landesausſchuß— 
Commiffion, zu welcher die Mitglieder aus den Ständen auf dem Lands 
tage gewählt werden, und die aus den oberiten Landesofficieren, zwey 
Prälaten, zwey Perfonen aus dem Herrenftande, zweyen aus den Rits 
teritande und zweyen des Bürgerftandes, welche Magiftratsrärhe aus 
den obigen Städten find, beiteht. Diefer Landesausſchuß hält unter dem 
Vorfige des Gouverneurs als Landeshauptmanns und ftändifchen Land— 
tagdirectord eigene Sitzungen, und erledigt die von Zeit zu Zeit einger 
benden ftändifhen Gefchäfte, wozu ein eigenes Kanzley: und Buchhals 
tungsperfonal angeftellt ift, welches, fo wie die Landſchaftscaſſe und die 
Landfchaftseinnehmer der 6 mähr. Kreife unmittelbar unter dem ftänd. Lars 
desausfchuß fteht, von welcher auch die erledigten Stellen vergeben und be: 
fegt werden. — M.’3 und Dfterr.: Schlefiens fümmtlihe Bäder und 
Geſundbrunnen find: Dorf Altendorf, Olmützer Kreis, fehr heilſa⸗ 
med Bad. —. Dorf Andersdorf, Olmützer Kreid , Sauerbrunnen 
und Mineralbad. — Markt Bannow, Aradifher Kreis, Sauerbr. — 
Dorf Buhlomwiß, Hradiſcher Kreis, Mineralbad. — Hof Czeitſch, 
Hradifher Kreis, Schwefelbad. — Wirthshaus Gutmwaffer, Znaymer 
Kreis, Sefundbad. — Badhaus Gutmwaffer, IglauerKreis, Gefundbad. 
— Dorf Butwaffer, Iglauer Kreis, Gefundbad. — Dorf Hlinsko, 
Prerauer Kreis, Gefundbad. — Schäferey Ho ftein, Prerauer Kreis, Ge— 
fundbad. — Markt Huck, Hradifher Kreis, Sauerbr. — Stadt Jaifpik, 
Znaymer Kreis, Gefundbad. — Dorf K oritna, Hradifcher Kreis, Echwes 
felbad. — Markt Koritſchan, Hradiſcher Kreis, Gefundbad. — Dorf 
Kofteles, Hradiſcher Kreis, Gefundbad. — Dorf Lhot a, Olmützer Kreis, 
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Patfhlawiger Gefundbad. — Dorf Lomniczka, Brünner Kreis, Ge 
fundbad. — Dorf Luhatſchowitz, Hradiſcher Kreis, Schwefelbad und 
Sauerbr. — Markt Napagedl, Hradifher Kreis, Salz- Mineral: 
quelle. — Dorf Nezdienitz, Kradifcher Kreis, Sauerbr. — Dorf 
Petersdorf, Olmützer Kreis, fihwefeliger Sauerdr, — Dorf Pe: 
trau, Hradifher Kreis, Schwefelbad. — Dorf Pohorcz, Prerauer 
Kreis, Mineralbad. — Dorf Popelin, Sglauer Kreis, Gefundbr. 
(Butwaffer genannt). — Dorf Prowodow, Hradiſcher Kreis, Mi: 
neralwalfer. — Stadt Noömerftadt, Olmützer Kreis, Geſundbad. 
— Dorf Slarenit, Dlmüger Kreis, Schwefelbad. — Eradtt& tern: 
berg, Dlmüger Kreis, Sauerbr. — Dorf Stiv, Hradifher Kreis, 
Mineralbad. — Stadt Straßnitz, Hradifher Kreis, Geſundbr. bey 
Petrow. —Dorf Suhalofa, Hradiſcher Kreis, Sauerbr. — Dorf 
Summeraw, Prerauer Kreis, Mineralbad. — Badhaus Teplicza, 
Prerauer Kreis, Geſundbad. — Dorf Tſcheſchdorf, Olmützer Kreis, 
2 Sauerbr. — Dorf Ullersdorf, Olmützer Kreis, warme Schwe— 
felbäder. — Dorf Voitelsbrunn, Brünner Kreis, Geſundbad. 
— Stadt Weiskirchen, Prerauer Kreis, Mineralbad. — Dorf 
Mierowan, Dlmüser Kreis, Geſundbr. — Stadt Wiſo witz, Hra— 
diiher. Kreis, Sefundsr. — Markt Wladislaw, Iglauer Kreis, Ge: 
ſundbr. — Dorf Zahorowitz, Kradifher Kreis, zwey Sauerbr. — 
Bus und Dorf Zahorowitz, Hradiſcher Kreis, ftark beſuchte Mine: 
valquelle. — Stadt Zlabings, Iglauer Kreis, Gefunddr. — Dorf 
Carlsbrunn, Troppauer Kreis, Sauerbr. und Schladendad. — 
Stadt Freudenthal, Troppauer Kreis, Sauerdr. — Dorf Lid: 
ten, Troppauer Kreis, Sauerbr. — Dorf Meltfch, Troppauer Kreis, 
Sauerbr. — Dorf Mohrau, Troppauer Kreis, Sauerbr. und Schla— 
ckenbad. — Dorf Raaſe, Troppauer Kreis, Sauerbr. — Badhaus 
Schlackenbad, Troppauer Kreis, Sauerbr. — Dorf Uftrom, Teſche— 
ner Kreis Schladenbad. — Dorf Wiefe, Troopauer Kreis, Sauerbr. 
— Bergitade Würbenthal, Troppauer Kreis, Sauerbrunnen. 
re Brüder, f. Böhmifche Brüder. 
Maͤhriſches Gebirge, bildet einen Theil der Sudeten, zieht 
ih auf eine ©trede von 24 Meilen an der Gränze von Böhmen und 
Schleſien bin, und ift das Verbindungfglied zwifhen den Sudeten und 
Karpatben dur den Paß Jablunka. 

Maͤhriſches Witwen: und Waiſen-Verſorgungs-Inſti— 
tut, f. Civil: Penfions: und Derforgungs: Inftitute. 

möährifch: Rromau, f. Rromau. 

Mabrifd) : Meuftadt, mähr. Eönigl. Stadt im Olmützer Kreife, 
liegt an Flüßchen Oflawain einer angenehmen Ebene, zählt mit Einſchluß 
ihrer Voritädte gegen 3,300 Einwohner, Außer einer Hauptfhule und 
einem Militär: Knaben-Erziehungshaufe befindet fi hier noch eine an: 
febnlihe Wollenzeiig : Manufactur. 

möhrifh: Oftrau, mähr. Städtchen in der nördlichen Ecke des 
Prerauer Kreifes, an der Graͤnze von Preußiſch-Schleſien, beſteht mei: 
ftens aus hölzernen Gebäuden, und zähle 2,000 Einwohner. 

mabrifch : fchlefifches Gefenfe, f. Debrata. 
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Maͤhriſch-Truͤbau, mähr. Stadt im Olmüßer Kreife, in einer 
fruchtbaren Gegend am fogenannten Trübauerwaffer oder der Trzebowka, 
fie ift Hauptort einer fürftl. Liehtenftein’fhen Herrfchaft mit einem 
Schloſſe, bat ein Piariftencollegium mit Gymnafium und Hauptſchule, 
und zahlt über 3,000 Einwohner, die fich größtentheild von Tuch- und 
Leinenweberey ernähren. 

Mälzel, Job., gefbicter Mechaniker, wurde 1776 zu Regent: 
burg geboren. Kaiſer Franz ertheilte ibm feiner fehr intereffanten Erfin: 
dungen wegen den Titel eines E.E. Hof: Mechanikerd. M. machte mit”feinen 
neuerfundenen Muftf: Anftrumenten Reifen, Tieß fih damit an vielen Orten 
boren, nahmentlich 1807 zu Paris, wo er täglich mit allge meinem Bey: 
falle der Mufiffreunte und Kenner Concerts d’harmonie gab. — 
1809 ließ er ebenfalls dafeldft einen Trompeter- Automaten hören. In 
neueiter Zeit erfuhr man durch öffentlihe Blätter, daß er fich theild in 
Nordamerika, theild in England aufbielt, und durd feine Kunftwerke 
allgemeine Bewunderung erregte. 1829 ftellte er zu Bofton (in Nerd—⸗ 
amerika) eim Orchefter aus 42 Automaten öffentlih zur Schau aus. Es 
beiteht aus den ſammtlichen Mitgliedern eines DOrchefters, und felbit der 
Gapellmeifter ift ein Automat. Am bemunderungewürbigften jind die 
BViolinfpieler, indem fie Bogen und Finger mit ftaunenswürdiger Accu: 
rateife bewegen. Die Trommeln, Pauken, Eleinen Pfeifen, Iriangel 
und Glöckchen werden von künſtlichen Mohren gefpielt. Diefe Automaten 
produciren die Onverturen aus „Don Juan, Iphigeria und Beftalinn.* 
Die Harmonie fpielt das Volkslied: „God save the King!“ Für diefes 
Automaten » Orchefter wurden ihm von einer Gefellfchaft reicher ameri⸗ 
Eanifcher Kaufleute 300,000 Dollars gebothen. 

Mälzel, Leonb., E E£ mufital. Kammermafdhinift, Bruder 
des Vorigen, ift am 27. März 1783 zu Regensburg geboren, wo 
fhon der Vater ald Mechaniker im vortheilhafteften Rufe ftand. In 
feinen früheren Jahren widmete fih M. vorzüglich der Tonfunft, und 
nahmentlich derZon  DichtEunft, auch brachte er es im Eünftlichen mufika: 
lifhen Vortrage fo weit, daß er über 100 claſſiſche Stücke von den bes 
rühmteften Tondichtern aus dem Gedächtniſſe auf dem Pianoforte fpielte, 
Vornehmlich aber erwarb er fi durd die Erfindung mehrerer mufifali: 
fher Inftrumente vielen Ruhm. Das erfte und bedeutendfte unter den— 
felben war die Orpheus» Harmönie, welche er gegen Ende 1814 zum 
eritien Mable in Wien öffentlih bören ließ. Die erften Componiften 
MWien’s ftellten ihm darüber das fchriftliche Zeugniß aus, daß fie diefes 
Inſtrument fowohl in Hinſicht feines fehr fhonen, neuen und überrafchen: 
den Zones, als deifen leichter geraufchlofer Entftehungsart, für eine 
ganz neue Erfindung anfahen. Er traf nun bald (1816) die Anftalt, 
diefes Inftrument öffentlih zu Wien nebft einigen Flötenwerken und 
einem Automaten (ein fißender Knabe, welcher WBariationen auf 
dem Flageolet fpielte) autzuftellen, und erntete allgemeinen Beyfall. 
Diefer Automat war um fo bemerkenswerther, als er die Zone auf dem 
Inſtrumente, mit Abwechslung der Finger, gleich einem Lebenden herz 
vorbradhte. Ein zweytes größeres Werk war fein Pan» Harmenicon, 
welches aus Clarinetten, Baifet-Hörnern, Fagotten, außer diefen aus 
Forte:, Piano: und Pianiffimo » Flöten fammt Piccolo ꝛc. beitand. 
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1821 producirte M. eine große Trompeten » Mafchine, welde 36 
Trompeten auf eine impofante Weife ſchmettern ließ. Diefes Meifterftüc 
wurde nach Art der Spielubhren in harmoniſchen Einklang gefeßt, und 
jede Compofition Eonnte darauf producirt werden. — Inder Zwifchenzeit 
von einer Erfindung zur andern übergebend, verfertigte der Künftler vor= 
züglich Slötenwerke, dann ein großes Orcheſtrion, welches fi ſowohl durch 
Solidität der Bauart, als auch durd Reinheit im Ausdrucke auszeichnet, 
und welches noch die befondere Eigenfchaft hat, daß dabey Patent: Mur 
tationen angebracht find, wodurd fowohl piano als forte ausgebrüdt 
wird. 1825 lieferte M. ein mufikalifches, von ſich felbit fpiefendes Kunit« 
werk, welches aus 50 Waldhörnern, Pofaunen, Trompeten und Clarinet: 
ten mit Verbindung zweyer Pauken zufammengefeßt ift. — Kaiſer Franz 
ernannte ihbndarauf 1827 zum k.k. muſikaliſchen Rammermafdiniften, als 
welcher er fi) gegenwärtig in Wien befinder. Eine feiner wichtigſten und 
nützlichſten Erfindungen, wodurd er fih um das mufikalifche Publicum be: 
fonders verdient machte, ilt der 1815 von ihm erfundene Tact-Meifer (Mer 
tronom , Metrometer, Rhythmometer). Mit Hülfe diefes Inftrumentes 
Eann der Takt, das ift, die metrifhe Abmeffung und Eintheilung der Zeit 
in gleich lange Theile bey den verſchiedenen Tonſtücken auf dasgenauefte und 
gleichförmigfte angegeben und marfirt werden; daher gewährt diefes Inſtru— 
ment nicht nur jedem Compoſiteur, Lehrer und Lernenden, fondern aud 
jedem der Muſik Kundigen überhaupt entfhiedene Vortbeile vor allen bis- 
ber üblich gewefenen Tactbezeichnungen, und die meiiten Tonſetzer bedie: 
nen fich ſchon feit mehreren Jahren der Bezeichnung des Metronoms. 

Maͤnner-Verein in Brunn, ſ. Civil-Penſions und Der: 
forgungs:Inftitute. 

Magiſtrate. Die Organifirung der M. auf dem Lande (das ift 
in allen Städten und Märkten außer der Hauptftadt) geſchah nach folgens 
den, größtentheild in der Hofverordnung vom 29. Mär; 1785 ausgefpro: 
chenen Directiv » Regeln: 1. Die Appellationsgerichte erhielten den 
Auftrag , zuvörderſt ſich angelegen zu halten, alle M. auszufinden, 
die in der Ausübung einer Gerichtsbarkeit fteben; 2. bey Jedem die ihn 
betreffende Obrigkeit zu vernehmen, ob fie über diefe Ausübung der Ge: 
richtöbarkfeit Anmerkungen zu machen habe. 3. Wenn über die von dem 
Magiftrate auszufprechende freye Juſtizverwaltung Zweifel entftanden, 
fo wurden die Landrechte für competent erklärt, diefe Zweifel auf gütlis 
chem Wege oder im Wege Rechtens aus einander zu feßen. 4. Entitand 
über die Gerechtfame des Magiftrats Eein Zweifel, oder wurde diefer zu 
Guniten des Magiftrats gehoben (worüber das Landrecht dem Appella— 
tionsgerichte fogleih die Anzeige zu maden batte),' fo batte fich das 
Appellationsgeriht mit dem betreffenden Kreisamte in das Einvernehmen 
zu fegen, damit in Ordnung erhoben würde, eb die betreffende Ortsge: 
meinde vermögend fey, aus ihren damahligen Gemeinde-Einkünften, in 
die jedoch die ſammtlichen Taren einzuziehen geftatter wurde, nad) Abzug 
ihrer fonftigen Bedürfniſſe die geringften Koften eines organifirten Magi: 
ftrats zu beftreiten,, indem auf Ausfchreibung jührlicher Beytraͤge der 
Gemeinde die Beftreitung der Koften zu, gründen, nicht geftattet, viel: 
mehr Sorge zu tragen anbefohlen wurde, daß durch die Koften des Mas 
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giſtrats nicht der ganze uͤberſchuß der Gemeindeeinkünfte erſchöpft werde. 
5) Als Minimum der Koſten für einen organiſirten Magiſtrat wurden 
jährliche 450 fl. feſtgeſetzt, damit nähmlich ein geprüfter Syndicus und 
Rathsmann wenigſtens mit einem Gehalte von 300 fl., ein Kanzleyindivi— 
duum mit 100 fl. und ein Gerichtsdiener mit 50 fl. angeftellt werden 
könne. 6. Zugleih wurde noch insbefondere die Erklärung der Gemeinde 
erfordert, daß des Gerichtsvorfteherd und dreyer Rathsmänner Stellen 
von Männern der Gemeinde unentgeldli werden verfehen werden. 
7. Stellte jih nun bey der Gemeinde die Unvermögenbeit dar, fi auch 
den geringiten Erfordernijfen eines organifirten Magiftrats zu unterzieben, 
fo wurde die Gerichtsbarkeit in ihrem Umfange an die Obrigkeit fo übers 
tragen, daß ſich diefelbe, gegen Übernehmung aller einfließenden ©erichtds 
taren in ihre obrigkeitlihen Renten, zur Stellung eines geprüften ordents 
lich befoldeten Juftizbeamten, dann zur Beforgung der Kanzley: und Zus 
ftellungsgefchäfte zu veriteben hatte. 8. So weit ed dagegen die Kräfte 
der Gemeindecaffen mit Nüdfiht auf die übrigen Bedürfniffe der Ge: 
meinde zuließen, follten außer dem Syndicus und dem fubalternen Per: 
fonal, aud dem Vorſteher und den übrigen Rathsmännern verhältniß- 
mäßige Befoldungen auszumerfen, oder ihnen zur Entfhädigung einiges 
Emolument bis 100 fl. zufließen zu laifen feyn. Der Perfonalftand 
eines ſolchen Magiitrats ift auf einen Vorfteher (Bürgermeiiter) , einen 
geprüften Syndicus, zugleih Rathsmann, mehrere andere Rathsmaͤnner, 
wovon die Zahl von dem Verhältniſſe des Populationsitandes und dem 
Umfange des Magiftrats abhängt, deren jedoch nicht weniger als drey 
feyn dürfen, und einen diefem Verhältniſſe angemeffenen Stand der 
fubalternen Dienſtes-Cathegorien, der übrigens wenigftens aus einem 
Kanzleyindividuum und einem Gerichtsdiener beitehen muß, feftgefegt 
worden. Die Befebung der Stellen des ungeprüften Vorfteberd und der 
ungeprüften Rathsmänner gefchieht bey den Magiftraten des flachen Lan— 
des durch die Wahl der Gemeinde und zwar auf folgende Art: 1. die 
Gemeinde wählt einen Ausfhuß von 20 vertrauten, befcdeidenen, redli- 
hen Männern; 2) diefer Ausfhuß wählt den Gerichtövorfteher und die 
Rathsmänner, bey weldher Wahl er nur darauf beſchränkt ift, vertraute 
Männer aus der Mitte der Gemeinde zu ernennen, die von Recht- 
fhaffenbeit , guten ©itten , redlihem Gemüthe , dabey von gutem 
Begriffe und gefunder Vernunft und alfo fähig find, über Geſchäfte ein 
zweckmäßiges Urtheil zu fällen. 3. Wo einer Grund» oder Vogtobrigkeit 
das Recht zufteht, die Magiftratsperfonen zu betätigen (welches bey. f. 

Städten und Märkten übrigens nirgends der Fall it), find die Competenten 

um eine Borfteherd: oder Rathsmannsſtelle ſchuldig, fich vorläufig bey diefer 
zu dem Ende zu melden, damit fie fi über die etwaige Ausſchließung 

eines oder des andern Individuums erkläre, indem jener, dem die Obrig— 

Feit die Ausſchließung gibt, bierzu nicht gewählt werden darf. 4. Diefe 

Mahlen wurden früher in Gegenwart einer kreisämtlichen Commiſſion 

vorgenommen; hierauf aber wurde beftimmt, daß bey jenen Gemeinden, 

welche ihre Wahl vorhin der Obrigkeit zur Beſtätigung vorzulegen verz 

pflichtet gewefen, die Wahl nicht vor einer Freisamtlihen Commiſſion, 

fondern vor der Obrigkeit. oder ihrem Abgeordneten aufgenommen werden - 
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folle; übrigens die Obrigkeit oder deren Abgeordneter von dem Gemählten 
auch den Dienfteid abzunehmen, und über den Wahlact dem Kreitamte 
Beriht zu erftatten habe. Später erging auch nod eine Anordnung 
ruckſichtlich jener Wahlen der Magiftratsperfonen in Municipalftädten, 
wo der Obrigkeit auf die WahlEinfluß zu mehmen oder einem Competene 
ten die Ausſchließung zu geben, das Nedt nicht zufteht. Eine das bisher 
befchriebene Wahlverfahren zum Theil anders modificirende, zum Zheil 
näher beftimmende Verordnung beftebt für Galizien. In diefer Provin; 
follen nähmlich 1. die Magiftratswahlen in der Negel unter der Leitung 
und in Gegenwart eined Kreisbeamten ald Wahlcommiffürd, wie es vor 
dem 20. Auguft 1790 beobadtet worden ift, abgehalten werden,. und 
die libertragung diefes Amtes an einen Grundherrn oder deifen Stellver: 
treter nur, wenn das Kreisamt ihn eigend beftimmt und berechtigt, 
Statt haben. 2. Der Örundobrigkeit Eommt das Recht, die Ausfchliefung 
zu verbängen, nur gegen Amtswerber auf der mih enden Gemeinde, 
deren perfönlihe Eigenſchaften bekannt feyn können, und zwar nur dann 
zu, wenn fie ſich vorher über das eigen gewefene Recht der Betätigung der 
Magiftratualwahlen ausgewieſen hat, und dasſelbe von der Behörde ans 
erkannt worden ift. 3. Damit aber aus der verzögerten Ausübung diefes 
Rechtes Feine Hemmung der ausgefchriebenen Wahl entftehe, und durd 
den Mifbrauch desfeiben fühige Perfonen nicht entfernt werden können, 
wird die Benebmungsart der. Amtswerber aus der wählenden Gemeinde 
und die Ausübung des Ausfchließungsbefugniffes an nachfolgende Vor: 
fhrifien gebunden: a) Eoll der Amtiwerber 4 Moden vor tem Wahl: 
tage bey der Grundobrigkeit ſich gegiemend melden, diefe ihm die Anmel: 
dung befcheinigen und er damit fih beym Wablausſchuß atıfmeifen. 
b) Will die Obrigkeit einen Amtswerber ausſchließen, fo ift fie verbunden, 
ihre Erklärung darüber dem Magiftrate der Stedt, in welcher die Wahl 
geſchieht, 14 Zage vor der Wahlbandlung zuzuftellen, zugleich ater 
den Ausgefchloffenen die Gründe feiner Ausſchließung fehriftlih bekannt 
zu machen. ©) Dem Ausgeſchloſſenen fteht frey, den Recurs gegen den 
obrigfeitliden Beſcheid an das Kreisamt zu nehmen, welches in der mög: 
lichſt kurzen Friſt darüber zu erkennen hat. Wenn das Erkenntniß zu 
des Bittſtellers Vortheil ausfaͤllt, kann er gewählt werden. d) Das 
Stillſchweigen der Obrigkeit bis zu dem feſtgeſetzten Zeitpuncte iſt als 
tie Erklärung, daß fie gegen die Zuläſſigkeit des Bittſtellers nichts ein: 
zuwenden babe, anzufeben. 4. Sollte die Wahl auf einen ſolchen Mann 
dus der wählenden Gemeinde fallen, der das Amt nicht felbit nachgeſucht, 
folglich fi) auch bey der Obrigkeit nicht vorläufig geme'det hätte, von 
dem daber nicht bekannt, ob ihn die Obrigkeit zulaffen wolte, fo hat der 
anmefende Rreisamtävertreter die Ob:igfeit darüber fogleich zu vernehmen. 
Hat diefe gegen die gewählte Perfon nichts einjumenden, fo wird die 
Mahl abgefhloffen, erklärt fie aber, daß fie dem Gewäblten die Aut: 
fhliefung geben wolle, fo muß vorfehungeweife die Wahl einer andern 
Perfon für den Fall vorgenommen werden, wenn die von der Obrigkeit 
binnen 3 Tagen vorzulegenden Ausſchließungsgründe gegen den Erfteren 
von dem Kreisamte für gültig erfannt werden follten. Die Wahl der 
Gerichtsvorfteher beyden Magiftraten des flachen Landes wurde in früherer 
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it, wie jene ber Bürgermeifter und Wicebürgermeifter in den Haupt: 
idten alle vier Jahre vorgenommen; allein man geftattete bald darauf, 
(6, wenn fid einer oder der andere im Laufe feines Amtes befonders 
isgezeichnet hatte, derfelbe ohne neue Wahl die Beitätigung in feinem 
mte erhalten könne. Nach den neueiten Gefegen aber haben diefelben 
ihrem Amte ohne neue Beftätigung, glei den Rathsmännern, lebens: 
nglich zu verbleiben. Den Dienfteid legen die Bürgermeiiter landes: 
irftlicher Ortſchaften bey dem betreffenden Kreisamt ab. Die Ernennung 
er Syndiker und geprüften Magiftratualen hängt durchaus nicht mehr 
on der Wahl der Stadt» oder Marktgemeinde ab, bey welcher eine 
‚che Stelle erledigt wird, ſondern die Befeßung diefer Amter gefchiebt 
n Wege eines ordentlidyen Concurfes durch die gemeinfchaftliche Benen: 
ung der polit. Landesftelle und des Appellationsgerichted. Die Wahl 
ner Individuen nähmlich, welche ſich entweder allein, oder nebft den 
olitiſchen Gefchäften mit dem Eivil- oder Eriminalrichteramte zu befaifen 
aben, und bey welden Studien » und Prüfungszeugniffe erfordert were 
en, bat fünftig bey den Magiftraten nicht mehr zu geſchehen. Wenn 
aber eine Magiftratsftelle diefer Art in Erledigung kommt, fo it zu 
brer Befeßung von dem betreffenden Magiftrate der Concurs auszu— 
chreiben, und nad Verftreihung desfelben der mit allen Gefuchen der 
Bewerber verfehene Beſetzungsvorſchlag des Kreisamtes der Landesftelle 
orzulegen, welcher einverftändlih mit dem. Anpellationggerichte die Be: 
ıennung des Individuums überlaffen ift. Daber fteht auch den Magi: 
traten der landesfärftlihen Städte die Beſetzung der bey denfelben erledig- 
en Secretärs- oder Natheprotocolliftenftellen nicht zu; fondern diefelben 
yaben einen Terna-Vorſchlag hierüber an die Landesftelle zu erftatten, 
von welder ſohin diefe Dienftesftellen im Einverftändnijfe mit dem 
Kppellationsgerichte zu befegen find. &o oft diefe Behörden über die Be: 
ıennung der Perfonen verfchiedener Meinung find, ift der Vorſchlag mit 
ihren beyderfeitigen Gutachten ber vereinten Hofkanzley zur einver- 
tändlichen Beſetzung mit der oberiten Zuftizftelle vorzulegen; das Anz 
tellungsdecret aber foll dur das Gubernium, jedoch mit ausdrüdlicher 
Berufung auf das mit dem Aypellationsgerichte gepflogene Einveritänd: 
niß erpedirt werden. Die Magiftrate der Hauptflädte wurden gan; nad) 
yem im Patente vom 1. November 1783 für den Magiftrat der Haupt: 
und Refidenzitadt Wien aufgeftellten Grundfägen organifirt. Nur findet 
nicht bey allen eine foldye Abtheilung im Senate Statt, wie felbe beym 
Wiener Magiftrate geſetzlich eingeführt ift. Ferner richtet ſich der Per: 
jonalftand nad dem Werbältniffe der Population; endlich muß noch 
bemerkt werden, daß die Magiftrate jener Hauptftädte, in welchen ſich 
Stadt: und Landrechte befinden, ganz aufgebört haben, Juſtizſtellen zu 
fenn, indem die Bürger diefer Städte in Civiljuftizfachen durchgängig 
der Gerichtäbarkeit der Stadt: und Landrechte, in fo weit fie Stadtrechte 
find, untergeordnet worden find, Vermög des obenerwähnten Patentes 
bat nun: 1. der Wiener Magiftrat nicht ald eine landesfürjtliche Stelle, 
fondern in der Eigenfchaft einer bürgerlihen Behörde zu beftehen und 
unter der Benennung des Magiitrated der k. k. Haupt: und Mefidenz: 
ſtadt Wien, die feiner Wirkfamkeit anvertrauten Gefchäfte zu verwalten. 
Oeſterr. Nat. Encyti. Bd. III. 34 
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2. Der Magiftrat hat eine dreyfache Beftimmung, nähmlid die pofit. 
ökonom. Geſchäfte, die Civilgerichtsbarkeit, endlich die Criminalgerichts« 
barfeit nach den, feiner Wirkfamfeit in jedem Fache durch ausdrückliche 
Geſetze und Anordnungen eingeräumten Gränzen. In diefen drey Be 
flimmungen foll der Magiftrat nur Einen Körper ausmachen, unter 
einem Bürgermeifter mir 2 (feit 1835 mit 3) NVicebürgermeiftern fteben, 
unter feiner allgemeinen Benennung in allen Angelegenheiten angegangen 
werden und erpediren, die Geſchäfte felbft aber in obigen drey abgetheilten 
Senaten beforgen. 3. Der Bürgermeifter fteht dem ganzen Magiftrat vor, 
prafidirt im polit. » Ökonom. Senate, und wird im Civil» undim Eriminal: 
Juſtizſenate allezeit von 2 Vicebürgermeiſtern ſupplirt. 4. Jedem Senate 
ſind eigene Raͤthe, Secretäre und Rathsprotocolliſten zugewieſen. 
5. Die Cenſur der Pupillar- und Curatels-Rechnungen wird an die ſtaͤdti⸗ 
ſche Buchhaltung gewieſen. 6. Der Perſonalſtand des Wiener Magiſtrats 
beſteht gegenwärtig aus einem Bürgermeiſter, dem der Charakter eines 
k. k. Regierungsrathes beygelegt iſt, 3 Vicebürgermeiſtern, 76 Rüthen, 
wovon 45 dem Senate in Juſtizgeſchäften zugewieſen find; 24 Secretaͤren, 
von denen 8, — 8 Ratheprotocolliften, von denen 5 dem Quftizfenate 
zugetbeilt find; 2 Protocolliften der Erhibiten, 5 Protocolld: Adjuncs 
ten, einem Erpeditor und 2 Adjuncten, einem Regiftrator, 2 Regi- 
firaturd, Adjurcten, 14 Regifiranten, 44 Kanzliften und 28 Geridrt- 
bienern. Überdieß befteben bey demſelben noch eine bedeutende Menge 
ftädtifcher Amter. 7. Zur Befekung der Bürgermeiftere und Vicebürgers 
meifterftellen in den Hauprftüdten find die Vorfchläge, für den Wiener 
Bürgermeiſter die Ternawahl des Stadtrathes, vorzulegen. Daher bat 
bie Landesftelle die nah Beendigung des Concurfes ihr eingefendeten 
Befegungspprfhläge zw diefen Stellen an die vereinigte Hofkanzley 
gelangen zu laffen, welde darüber an den Kaifer Vortrag erftatten 
Die Befegung der Rathsſtellen gefchieht auf die oben angegebene Weife. 
Nach eben diefen Grundſätzen gefchieht die Befekung der Secretärs— 
und Ratheprotocolliftenitellen. Die Wahl des gefammten übrigen, bey 
dem Magiftrate und feinen Amtern in der anderweitigen Dienftess 
cathegorie angeftellten Perfonals war früher dem Magiftrate vorbehals 
ten , der die Beſetzung tur ordentliche Dicafterialverbandlung zu 
beratbfchlagen, und nad Mebrbeit der Stimmen zu beſchließen hatte. 
Allein fpäter wurde dem Magiitrate die Vergebung der Amtädienfte, die 
von feiner Wahl abhingen, außer den der Kanzliſten und Gerichtädiener, ein: 
geftellt und angeordnet, zu jeder erledigten Stelle drey Subjecte in Vore 
fhlag zu bringen, den Beridt darüber, wenn die erledigte Stelle bloß in’ 
das Juſtizfach einfchlage, an das Appellationsgericht, fonft an die Landesſtelle 
zu erftatten, wo ſodann nah dem Wirkungskreife, gemeinfhaftlic oder 
felbititändig die Befegung zu beſchließen ſey. — Der neue Bürgermeifter hat 
den Dienfteid beyder Kandesitelle in Beyſeyn eines Anpellationsrathes, die 
Vicebürgermeifter und Räthe aber zu Handen des in Eid und Pflicht genoms 
menen Dürgermeifters abzulegen. — In Ungarn bat jede Stadt ihren 
Magiftrat, beftehend aus dem Nichter, dem innern und äußern Rath, dem 
Notarius und Vicenotarius; manche bat auch ihren Arcivar, deffen Auf: 
fit das ftädtifche Archiv, und darin nicht felten die ſchätzbarſten und älte: 
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ſten Urkunden ber Vorzeit (wie z. B. zu Odbenburg, Preßburg, 
Kafhau) anvertraut find, dann ihren Fiscal, der gefchworner Stadt» 
procurator if; ihren Steuereinnehmer und ihren Kämmerer, welcher 
der ſtädt. Wirthſchaft vorfteht. In größern Städten, wie Peſth, 
Dfen, Preßburg u. f. w. gehört das Politiſch— Skonomifche vor 
den Bürgermeifter, die eigentlichen Rechtsfälle vor den Stadtrichter; 
keiner von beyden aber kann etwas von Bedeutung veranlaffen, ohne 
Wiſſen und Beyſtimmung des innern Rathes, den gewöhnlich 12 ges 
fhworne Senatoren (Rathsherren) ausmachen, welche in ihren Urtheilen 
und Entfheidungen, und zwar in Rechtshaͤndeln nad den Landesgefegen, 
in Polizeyſachen nad den Intimaten des Eönigl. Statthaltereyrathes, in 
Mirthfhaftsangelegenheiten endlich (aufeinmahl darf der Stadtmagiftrat 
ohne Erlaubniß nicht mehr ald 50 Gulden ausgeben) nach den Weifungen ı 
der ungar. Hofkammer fi genau richten müſſen. — Das Gutachten 
des äuftern Rathes oder der erwählten Gemeinde, die nach der Größe jeder 
Stadt, aus 50, 80, wohl auch 100 gewählten Bürgern beftebt, ift nur 
in Polizey » und Wirthſchaftsſachen manchmahl nothwendig; derfelben 
Sprecher ift der fogenannte Vormund, und ihre größte Wirkfamkeit 
befteht wohl eigentlich in der Wahl des Bürgermeifters, des Richters und 
der übrigen Stadtbeamten, die Rathsherren ausgenommen, deren Amt 
immermwährendift, daher für den außern Rath, die von Zeit zu Zeitvon der 
Hoflammer becretirte Neftauration, weder etwas hoffen, noch befürchten 
läßt. — Überhaupt find die ungar. freyen Städte in ihrer innern Vers. 
faffung, in mander Rüdfiht den Städten Deutfchlands ahnlich ; die 
erften Bewohner derfelben waren deutſche Leute, und gleich wie ihre 
Ringmauern und Häufer noch jeßt von deutſchen Muftern zeigen ; eben fo find 
vom Sachfenfpiegel, den fie mit fi aus Deutfchland brachten, in mans 
chen ftädtifhen Gebräuchen auch noch Spuren übrig. Aber fo wie die 
deutfhen Städte lange nicht mehr das find, was fie ehedem waren, 
. eben fo find auch die ungarifchen faft durchgängig in Verfall geratben. — 

Ein anderes ift der Ulniverfitätd: Magiftrat; der fogenannte ©rofmeifter 
der Univerſität in Ungarn ift zugleich der Präfes, welcher die unmittelbare 
Auffiht über die Univerfitäte, ohne fih mit der Jurisdiction ſelbſt zu 
befajfen+ ausübt, derfelben Rechte und Pflichten handhabt, und den ihm 
untergeordneten Univerfitäts-Magiftratmst feiner Autorität unterflüßt, oder 
wenn ed nöthig feyn follte, in die ihm angewiefenen Schranken zurück— 
weifen darf. Im Magiitrarfelbit führt den Vorfig der feit 1810 jäbrlid am 
31. Auguft (ehedem am 30. Nov.), nad) der Ordnung der 4 Facultäten 
erwählte Nector Magnifieus, der am 1. Nov. darauf fein Amt antritt, 
und welder 4 Decane nebit 4 Facultäts: Senioren, mie ®it und Stimme, 
und einen Actuar an der Seite hat. Dieſes Decemvirat pubdlicirt die In— 
timate des Eönigl. Statthaltereyrathes, und führt diefelben aus, macht 
neue Vorſchläge, empfehle Bittſchriften, fchickt halbjährige Prüfungs: 
Berichte ab, ertheilt akademifhe Würden, und wacht über die Sitten 
der Jugend. 

Nagnaten (die Großen), einverborbenes lateinifches Wort, einit 
in Polen und noch jebt in Ungarn die Reichsſtände, welche an der Re: 
gierung des Staates Theil nehmen In Ungarn a eigentlich 
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nur die Reichsbarone darunter. Diefe find‘ Die größeren, näbmlid der 
Palatin, Reichs- und Hofrichter, der Ban von Eroatien, Slavenien 
und Dalmatien, die Schatmeifter und die höchften Hofbeamten, endlich 
auch die Fürften des Neiches, dann die Eleinern, oder alle Grafen und Frey: 
herren, welche zu Folge ihrer Geburtsrechte, an der Geſetzgebung des 
Landes Theil nehmen. Den Prälaten, niedern Edelleuten und den königl. 
Freyſtädten fommt diefe Benennung nicht zu. 

Maguraer Jäger in der Zips. Magura ift ein Strich Car: 
des am Fuße der Karpathen, fo benannt von einem ziemlich hoben Berge, 
ein kleines, felbft dem eingebornen Ungar noch ziemlich unbekannte, 
obwohl in mander Hinſicht merkwürdiges Ländchen, welches ehemabls fait 
ganz der freyherrlich Pal ocs a z'ſchen Familie gehörte, und jetzt von 
lauter Polen, eine Eleine deutſche Colonie beym rotben Kloſter aufge 
nommen, bewohnt wird. Vor Zeiten follen bier deutfhe Einmehne 
gewefen, aber (mie die allgemeine Gage lautet) von einem Kufliten 
fhwarın vertrieben, und aufgerieben worden feyn. Die noch jest gebräud: 
fihen Benennungen mander Ortſchaften und Felder (3. ©. Kay 
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fengarten, Canggrube) weifen auf Deutſche zurüd. — Die Sur: 
pathenjäger, in denen fi die Jagdkunſt und der Hang dazu von Vater 
auf&öhne forterben, find vorzüglich in den Palocs a z'ſchen Herrſchaften 
Landek, Nedecz um Laps. Die lekteren zwey liegen in ber Mi 
gura. Man finder die Jöger hauptſächlich in den Ortfhaften Canbel, 
Zdjär, Zeriorsko, Ofturnia, Cſernegera, Rzepish, un 
Jurgow. — Sie find robotirende Unterthbanen wie andere, un 
müffen auch dem Aufgeboth des Grundherrn zur Jagd folgen, wobey fi 
für ein erlegres vorzügliches Stück Wild nur Eifen und Trinken erbalten; 
und da die Gemfen, Bären und Murmeltbiere auch in den Karratben 
von Jahr zu Jahr feltener werden, fo ift die Jagdbeute diefer armen 
Schützen, wenn fie dann und wann ein folches Wild heimlich pürſchen 
und nad Kesmarkoder fonft wohinverfaufen, eben nicht von Belang. 
Indeſſen erhalten manche der autgezeichneteren Jäger mitunter aus beien 
derer Wohlthat lebenslänglih ein Stück Feld von einigen Meten Aut: 
faat,jum-Anbau. Bey alledem ift ihr Muth und ihre Unverdroſſenheit 
bewundernswerth. Sind fie einem Milde auf der Spur, fo ruben üt 
nicht ; fie verlaifen fogleih Hütte und Hufe, nehmen ihr Gewehr un 
etwas Zelergebat (Moskal), eine Art fhmwarzen dien Kuchens, tus 
Köftlichfte, was fie befisen (denn eigentliched Brot iſt Ambrofia für Me), 
auf den Weg, und verfolgen das Thier bis in die Liptauer und gelie 
fhen Wälder, wohl 10—12 Meilen weit, fo lange bis fie es erlegen. 
Der Hunger, die Strapazen und die Feindfeligkeit der Karpatben ir 
terung, die fie dabey ausſtebhen, gehen über alle Wefchreibung. Til: 
finder bierbey, vom Milde verlegt und getödtet, viele von In 
fällen anderer Art frübzeitig ihr Grab. Unter diefen karpathiſchen Schi— 
Ken ift die Familie Buß dur die Kühnheit und die Schickſale if 
Mitglieder die aufgezeichnetite. | | 
Magyaren. Die Abftammung diefes Volkszweiges liegt ned in 
Dunkel. Erftim 1. und 2. Decennium dieſes Jahrhunderts fingen die 
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magyariſchen Gelehrten an, ſich um die älteften Schickſale ihres Volkes 
zu befümmern. Daß die M. aus Aſien eingewandert find, darüber ift 
man fchon lange einig, aber ihre aflatifhe Verwandtſchaft an fih und 
in der Sprache ift noch lange nicht ins Meine gebracht worden. Ein jun: 
ger Mann, Gregor Jakſics, von Gran gebürtig, fafte den beroi- 
ſchen Entfhluß, den Urfprung derM. am Kaukaſus aufzufuchen, und machte 
fhon 2 Mahl Reifen dahin, die erfte von 1804—13, die zweyte von 
1815—21. — Alerander Efoma (f. d.) begab fich in der neueften 
Zeit zu demfelben Zwede nah Perfien. — Johann v. Deffe, zu 
O-Gyalla im Eomorner Eomitate 1765 geboren, trat 1829 eine 
neue Reife nach Aften über Odeſſa, in gleicher Abſicht an. — Indeſſen 
legten ſich mehrere Literatoren zu Haufe auf forgfältige Durchſicht aller 
literarifchen Vorräthe, und einige derfelben machten ihre Entdeckungen 
bereits bekannt. Vor allen verdienen hier die Qucubrationen von Ste— 
phanv. Horväth(ſ. d.), Euftos der Reichsbibliothef, fo fonderbar fie 
auch fcheinen mögen, erwähnt zu werden. Im Tudomanios Gyüjte- 
meny 1829, 5. VII , erſchien von ihm über die Jazygier eine mei: 
fterhafte Abhandlung, wo er fagt: Die Nation der M.: babe feit jeher 
aus mehreren Gefchlechtern beitanden. Das Stammgefchlecht der M. kom: 
me bey den alten Autoren auch als Agareni vor. Das magyar. Ge: 
fehlecht der Poloczen fey einft dem Mahomedanismus zugethan gemefen, 
und Magparifiren babe fo viel geheißen, als vom Ehriiten- Glauben ab: . 
fallen. Horvath beweift ferner, daß die Jazygier einft auch Nachkom⸗ 
men der Meder, dann Zoraten, Sarmaten, Gothen (auch Daci, Ge- 
tae, Parthi, Illuri, Turci) hießen. Das magyar. Geſchlecht der Ku: 
manier wurde zu den Sarmaten gezählt und die Kumanier hießen auch 


Kananeer. In feinem fhon 1825 zu Peſth gedruckten Grundriß der älte 


ften Gefchichte.der Magyaren ſucht Horvath zu beweifen, daß die M. 
auch vor ihrem Einzug nad) Ungarn ein weltgefhichtlich bekanntes Volk 
waren, nur unter andern Nahmen. Die Scythen, Parther, Pelas— 
ger ꝛc., welde mit den Ifraeliten Krieg führten, waren. Shre Ges 
ſchichte ſey demnach ſchon in der Bibel zu fuchen. Diefe Abhandlung Tier 
ferte Graf Mailaäth in feiner Gefhichte der Magyaren verdeutſcht; ob— 
wohl nicht ganz wörtlich überfeßt. Hiernach Eönnen ſchon jest auch deutfche 
Geſchichtsforſcher diefelbe prüfen; wobey noch bemerkt werden muß, bafı 
alle diefe Abhandlungen nur fragmentarifche Andeutungen des großen 
Kefultates von Horvath's fcharffinnigen Forfbungen find, die er in 
einem eigenen foftematifchen Werke darzuftellen Willens iſt. Vergl. Be: 
wohner des KRaifertbums und Ungarn. AR 
Magyarifche Afademie, ſ. Ungar. gelehrte Gefellfchaft. 
Mailänder Dom, ein prachtvolles Denkmähl des Mittelalters. 
Sobann Galeazzo Visconti, Herrvon Mailand, faßte im 
legten Viertel ‚des 14. Jahrhunderts den Plan zur Gründung biefer 
Kirche. Die alteiten Meifter, welche 1386 den ungeheuren Bau be: 
gannen, führten ihn im gothifhen Gefhmad auf; und diefe Unterneh: - 
mung fand von allen Seiten die lebhaftefte Unterſtützung. Mehrere reiche 
BewohnerMailand’s vermachten in ihren Teftamenten große Summen 
zur Börderung des Baues der Kirche, unter andern ein gewilfer Car: 
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cano 230,000 Goldkronenthaler. Da jedoch ein Werk von folhem Um⸗ 
fange Jahrhunderte zu feiner Vollendung bedarf, und manderley Kriegs« 
ſtürme dazmwifchen traten, fo wurde im 16. Jahrhundert der Baumeiſter 
Pellegrino Zibaldi mit der Vollendung beauftragt, welcher bie 
Borderfeite mehr im Gefhmade der Griehen und Römer erbaute, wor 
durch freylich die Einheit des Styles fehr litt, doch ergreift die Groß» 
artigkeit des ungeheuren Gebaudes den Befchauer fo fehr, daß man 
glaubt, das Ganze müſſe gerade in diefem gemifchten Gefhmad errichs 
tet ſeyn, um jene wunderbare Wirkung bervorzubringen, die Jeder ems 
pfindet, der zum erſten Mahl vor den ftolzen Bau tritt. Allein felbit 
Zibaldi vollendete das Gebäude bey Weitem nit; noch fehlte die 
Bacade, und diefe Arbeit war dem 19. Jahrhundert vorbehalten. Na— 
poleon ordnete im Jahre 1805 an, daß 5,000,000 mailändifcher Fire 
aus dem Schatze der Kirche, zu deren Ausbau verwendet werden follten; 
aber Kaifer Franz I. beflimmte 1819 zu demfelben Zwecke eine jährliche 
Summe von 144,000 Lire. — So wurde die Vorderfeite des Domes 
größtentheild vollendet, die in ihrer blendend weißen Marmorpradt, 
mit ihrer zahllofen Menge von Thürmchen und Spitzen, von Bildfäu- 
len und Basreliefö, welche die vorzüglichften Perfonen, Thaten und 
Begebenheiten aus der heiligen Geſchichte darftellen , mit den reich ver- 
jierten, gefchnigten und gefchnörkelten Gallerien, bie von einem Thur: 
me zum andern geben, dem Anblick diefes glanzvollen Tempels einen 
fonderbaren und eigenthümlichen Charakter ertheilt. Noch immer ift 
zwar der Bau nicht in allen feinen heilen fertig, aber der Gefammts 
eindruck ift fo ergreifend, daß der Beſchauer gar. nit dazu kommen 
kann, zu unterfuchen, ob auch alles Einzelne vollendet if. — Wenn 
fhon von Außen der Glanz ded Marmors und die Fülle der reichften und 
mannigfaltigften Verzierungen den Beobachter überrafht, fo ift das 
Innere nicht minder prachtpoll, und die Erhabenheit des ftolzen Baues mit 
feiner weit gewölbten Kuppel, ſtimmt dad Gemüth zur Ehrfurdt und 
Erbauung, melde durd ein heiliged Melldunkel erhöht werden. Die 
Sonnenftrahlen fallen durd die hoben buntgemelten Glasſcheiben, auf 
welchen die heilige Schrift abgebildet ift, in das ehrwürdige Gebäude. 
Das hohe Gewölbe ruht auf mächtigen Säulen, welde das Schiff der 
Kirche in drey gleichlaufende Straßen theilen, von welcher die mittlere 
zum Hochaltare führt. Das Chor, von aufen Marmor, inmwendig von 
Holz , bietbet einen Reichthum der Eunftreihiten Schnigarbeit dar; 
nur der Fußboden, reicher und fchöner als jener von St. Peter im Das 
tikan, ift noch nicht vollendet. Zahllofe Schäße der Kunſt und des Pruns 
Ees find in diefem Gottestempel aufgehäuft. Auf allen Seiten erblidt 
man Eoftbare Gemälde ; die Statuen de3 heil. Carl Borromäus 
und des heil. Ambrofius, in mehr ald Lebensgröße, von gediegenem 
Silber, erheben ſich unter zahllofen andern Bildfäulen, welde einen 
prachtvollen Kreis um das Schiff der Kirche bilden. Vor Allem bewuns 
bertman die unterirdifhe Capelle, in weldher St. Carl Borromanus 
rubt. Seine liberrefte, im biſchöfl. Ornate werden in einem filbernen‘ 
Sarge mit Einfagftüden von Bergkryftall verwahrt, mit reichen und 
Eunftvollen Verzierungen von vergoldetem Silber. Auch das Innere des 
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Sarges ift mit goldenen Basreliefd ausgelegt. Die Wände der Eapelle jind 
ringsum mit reihen Goldtapeten bekleidet, und 8 Basreliefs von vers 
goldetem Silber am Gewölbe ftellen die vorzüglichiten Begebenheiten 
aus dem Leben des Heiligen-dar. — Die Domkirche von Mailand bat 
449 Fuß Länge auf 275 Fuß Breite; die innere Höhe der Kuppel be: 
trägt 238 und die äußere 370 Fuß. Diefe glanzvolle Kirche, ganz aus 
weißem Marmor erbaut, und ein Bau, der an Umfang und Kühnheit 
wenige feines Gleichen hat, ruht auf 52 Marmorfäulen von 84 Fuß 
Höhe und einem Umfange von 24 Fuß. Man gebt durch 5 geräumige 
Thüren in die Kirche, deren mittlere dur die ungeheure Größe der 
beyden Sranitfäulen, auf welchen ihre Wölbung ruht, fich befonders 
auszeichnet. \ 

Mailand, Delegation in der Lombardie, hat einen Flächeninhalt 
von 45 Q. M. mit 429,000 Bewohnern, und wird von den Flüſſen 
Adda, Ticino, Muzza, Lambro, Dlona, Sevefe und von den Canä- 
fen Naviglio grande und Naviglio Martefana bewäflert. Diefe Dele- 
gation iſt äußerſt fruchtbar und erzeugt Getreide, Obſt und Wein. 
Die Seidencultur wird ſtark betrieben; es ift jedoeh Mangel an Holz, 
Salz; und Mineralien. — Die Eintheilung der Delegation M. geſchieht 
in 16 Diftricte und 389 Gemeinden. Ä 
Mailand, Hauptftadt der Lombardie in der Delegation gleiches 
Nahmens gelegen. — Geſchichte. M., 400 Sabre vor Chr. Geb. 
gegründet, dann die Hauptftadt des Volks der Infubrer, fpäter eine 
römiſche Municipalftadt, Mediolanum, und öfter der Sitz römifcher 
Kaifer, ward im 5. Zahrhundert von Attila erobert, von Belifar 
‚ben Barbaren entriffen, in deren Hände ed im 6; Jahrhundert zurück— 
fiel, bis Earl der Große, nah Befiegung der Longobarden , für 
einige Zeit Ruhe und Ordnung berftellte. Schnell blühte die Stadt un⸗ 
ter ihren Erzbifchöfen wieder auf, widerſetzte fid, aber bald den deutfchen 
Kaifern. Friedrich Barbaroffa ließ, befonderd aufgereizt durch 
eine feiner Gemahlinn von den Mailändern widerfahrne Schmad, ein 
ſchreckliches Strafgericht über fie ergeben und fie gänzlich fchleifen, ‚als fie 
nach einer langen Belagerung in feine Hände fiel. Doc bald wurde M. 
mieder aufgebaut und fpäter von dem Geſchlechte der Visconti be 
berrfcht, bey deſſen Erlöfhen Frankreich und die von Ofterreich unterftüßte 
Bamillie Sforza ihre Anfprüde auf M. in einer mehr als 1OOjährigen 
Fehde mit den Waffen in der Hand geltend zu machen fuchten. Die 
Schlacht von Pavia entfhied 1525 diefen langen Streit zum Nach: 
theile Frankreichs. Auch die Familie Sfor za war mittlerweile ausge: 
ftorben, und Carl V. gab M. als erledigted Neichslehen feinem Sohne 
Philipp II. von Spanien, bey welder Krone ed bid zum Frieden von 
Raſtadt 1714 blieb. Seit jener Zeit hat es bis zum Revolutionskriege 
dem öſterr. Haufe gehört, welches dur den Frieden von Paris auch 
wieder in deffen Beliß getreten. S. Lombardi.e — Topographie. 
Der allgemeine Anblic diefer großen, blühenden und gewerbreichen Stadt 
von 130,000 Einw. bat zwar nicht gerade etwas Überrafhendes, allein 
das fhöne Straßenpflaiter, die meift großen Gebäude, die vielen Pa- 

laͤſte und die reich verzierten Kirchen zeigen auf den erften Blick, daß die 
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Stadt des Reichthums der herrlichen lombardiſchen Ebene werth ift, in 
der fie am Flüßchen Dlona liegt, weldes dur den Canal Naviglio 
grande mit dem Ticino und durd den Canal Martefana mit der Adda 
verbunden ift. M. bat 80 Kirchen, welde größtentheild fehr prachtvoll 
find. Won ihnen verdienen vorzugsweife Beachtung : Der Dom (f. Mais 
länder Dom), von den Mailändern das achte Wunder der Welt ge: 
nannt, mach der Peterskirche in Ro mıund der Paulskirhe in London 
der gröfite Tempel der Epriftenbeit; S. Ambrogio, vomb. Ambroſius 
im 4. Jahrhundert auf den Ruinen eines Minerventempels erbaut; ©. 
Lorenzo, ein herrliches Oval, nach den meiften Bermuthungen ein antifes 
Badehaus; Sta. Maria delle Grazie, mir dem berühmten, aber fehr 
befhädigten Frescogemälde, das heil. Abendmahl, von Leonardo dba 
Binci, imRefectorium; Madonna preffo&.Celfo, die geihmad: 
vollfte Kirhe in M. — Unter den berrlihen Gebäuden M.'s ftebt oben 
an der Palazzo della Corte, ein großes von Piermarini aufgeführ- 
tes Gebäude, mit einer ſchönen Haupttreppe, präctigen Zimmern, Ta— 
peten zum Theil nach Zeichnungen von Raphael, Statuen von$rans 
hi, Fresken von Traballefi, und hauptfählih dem von Appiani 
unter Napoleon herrlich gemalten Thronfaal und deifen Nebenzim- 
mern. Ausgezeichnet find ferner: Der Gouvernementspalaft ; der erzbi⸗ 
fhöflihe, der Palaft Morini; die Münze; der Palaft Clerici; die gro: 
fie Caſerne. — M. ift der Gig des Vicekönigs des Iombard. -venet. Kö- 
nigreiches, des lombard. Guberniums und Appellationsgerichtes, eines 
Civil: Zuftiztridbunals, eines Mercantils und Wechfeltribunals, der Gen: 
tral= Congregation fämmtlicher lombard. Provinzen, der Provinzial-Des 
legation und Congregation, eines Cameral: Magiftrates und eines Erz: 
bifhofes. Ansbefondere ift M. reich an wilfenfchaftlihen Anftalten und 
Kunftfammlungen. Den erfien Plag nimmt ter ihnen ein: Die ken. 
Akademie der Willenfhaften und Künfte (Brera). Übrigens: Dieambros 
ſianiſche Bibliothek (f.d.); das Münzcabinet, eines ber vollitändigiten; 
die Bibliothek und Münzenfammlung im Palaft Trivulgi; das Lyceum 
mit einer Naturalienfammlungz das militärifc »geograph. Inſtitut x. 
— Unter den zahlreichen Wohlthätigkeits:Anftalten nimmt das große Ho⸗ 
foital oder allgemeine Krankenhaus die erfte Stelle ein. Es iſt ein unge— 
heures Gebäude mit einer ſchönen regelmäßigen Façade, die von vielen 
Eunftreihen Portalen unterbrochen ift. Diefes Spital wurde fhon 1456 
von MariaFranz Sforza gegründet und behandelt täglid an 1,370 
Kranke. Mit diefem Hofpitale find vereinigt: Das Armenkrantenhaus Sta. 
Corona; das Findel- und Gebärhbaus Sta. Caterina alla ruota; 
das Irrenhaus alla®&enapvra. Das 1629 wegen der Peitgleih außer 
M. vor der Porta orientale erbaute fogenannte Lazareth, das nun aber 
eine andere Beitimmung bat, ift ein niedriges, mit einem Graben um: 
gebenes Gebäude, welches ein großes Viereck bildet. Das Verforgungs: 
haus Trivufgi wurde’von dem Fürften Anton Ptolomäus Zrivul 
gi 1771 in feinem Palafte errichtet. Das Knabenwaiſenhaus an ber 
Porta Tofa in dem Gebäude des aufgebobenen Klosters ©. Pietro in 
Geſſate, wurde fhon 1528 geftiftet; die 2 weiblichen Waifenhaufer 
gründete Cardinal Carl Borromäus 1578, Die beyden Arbeitshäus 
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fer, ©. Vincenzo und &. Marco find höchft wohlthätige Anftalten. 
Das Eorrectionshaus dient zur Beftrafung geringerer Verbrechen und der 
ſchweren Polizeyübertretungen, Das Leihhaus ſchreibt ſich ſchon von 1496 
ber. Die Barmherzigen- Brüder und Schweſtern unterhalten eigene Spi- 
täfer. — Bon den Theatern M.'s ift das E. k. Opernhaus della Scala 
(auch Teatro grande genannt) das anſehnlichſte und. zugleich das größte 
in der öfterr. Monardie. Es wurde 1770’ auf der Stelle einer gleichnab: 
migen Kirche erbaut, bar 240 Rogen in 6 Neihen und 800 Sige auf 
dem Parterre, ohne die fehr breiten Gänge zum Stehen. Das 2. k. k. 
Theater ift Canobbiana; die 5 Privattheater heißen Carcano, Re, Len- 
taſio, Filodramatico und Girolamo, das leßtere jedod nur für Mario: 
netten; die 2 Tagstheater find das della Stadera und das im Volksgar⸗ 
ten. Neu iſt der unter der franzöfifhen Herrſchaft auf dem Waffenplage 
erbaute Circus (auch Amphitheater oder Arena genannt), der bloß zu 
Schaufpielen benußt wird, welche das Gubernium oder die Stadt M. 
bey befonderen Gelegenheiten gibt, nahmentlich zu Wettläufen, Pferdes 
rennen 2c. Der Ausbau diefer 30,000 Zufchauer fajfenden Arena ift 
‚nicht vollendet. — M. hat mehrere öffentliche Pläge, von denen die 
Piazza de’ Mercanti zu bemerken, und 11 Thore, unter welchen die 
Porta Romana, die Porta del Ticino oder Zicinefe und die Porta nuo: 
va febenswerth, Die Straßen, welde nah den Hauptthoren führen, 
werben gewöhnlih Corſi genannt. Am Ende der Hauptftraße Corſo 
grande, wo Alles wogt und lebt, fiebt man jenfeits des weitläufigen , zu 
Promenaden eingerichteten, öffentlichen Plaßes das alte Caftell, jetzt Car 
ferne. Durch dasfelbe gelängt man auf einen andern ausgedehnten Plaß, 
zu Ubungen für das Militär beftummt, dann weiter zu dem großen Triumph 
bogen (Arco del Sempione), der beftimmt war, die Simplonftraße, 
welche bier von einer.berrlichen Allee von. Tulpendaumen befchattet wird, 
nad M., gerade auf den Eorfo zu führen. — M. hat Fabriken in Sei: 
ben: und KRattunwaaren, Tabak, Schwefel, Tuchtapeten, Chocolade, 
Maccaronis, mathematifchen Inftrumenten, Spiegeln, Gold: und ©il- 
berwaaren,, Kutſchen, Spielkarten ꝛc. Es treibt bedeutenden Handel, 
und überhaupt bat der Wohlftand diefer Stadt in neuefter Zeit bedeu- 
tend zugenommen und ift fortwährend im Aufſchwunge begriffen. In ber 
Nachbarfchaft find ſchöne Landgüter, worunter die Billa Simonelli 
wegen ihres Echo berühmt ift. In etwas größerer Entfernung befindet 
fich das k. Luſtſchloß Monza. — Der äußerft zweckmäßige Canal von 
M. bi! Pavia, weldher mit dem Teſſino in Verbindung geſetzt ift, 
wurde mit einem Koftenaufwande von beynahe 8,000,000 Lire 1819 
beendigt und den 12. Auguft desfelben Jahres feyerlich eröffnet. 
Moailäth, die Grafen, «ein altadeliges ungar. Geſchlecht. Als 
literarifhe Merkwürdigkeit. verdient angeführt zu werben, daß der 
erite an der Tyrnauer Univerficät graduirte Doctor der Pbilofopbie 
Niclas M. war, fpärer zum königl. Fiscus in Ungarn ernannt. In 
neuerer Zeit find mehrere bedeutende Staatdmanner aus diefer Fa— 
milie hervorgegangen. Joſ. M. theild Großvater theild Urgroßvater der 
jet lebenden Mitglieder der Familie ftarb ald Beyſitzer des vom Kaifer 
Carl VI. in Ungarn errichteren oberften Gerichtöhofes. Sein ältefter 
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Sohn, ebenfalld Jo ſ. (f. d.) gebeißen, wurbevom Kaifer JofenrbIl. 
in den Grafenftand erhoben. Defien Sohn Jo ſ. Graf M. ftarb als Eön. 
ungar. Hoffammerpräfident 1825. Georg Graf M., Sohn des zuerit 
erwähnten Joſeph, Ritter ded ungar. St. Stephan: Ordens, Ober: 
gefpan. des Tolnaer Comitats, ftarb 1821 ald Perfonal (d. i. ald Prös 
fident der Eönigl. Gerichtstafel und der Deputirtenfammer der ungar. 
Reichsſtaͤnde). —Ant. Graf M.; Jeſuit, nad der Aufhebung des Ins 
ſtitutes Profeifor, zuleßt Domberr und: Propft zu Raab. Seine latei- 
nifhen Gedichte und Reden werden gefhägt. Er ſtarb 1805. — Die 
jet lebenden in Staatsdienften ftehbenden Mitglieder der Familie find: 
Carl Graf M., Eönigl. ungar. Hofkammerrath; Georg von'M., geb. 
Rath, Staatsrath, Commandeur ded ungar. St. Stephan :» Ordens, 
Obergeſpan des Honther Comitats; Anton Graf M., Hofrath key der 
£. k. allgemeinen Hofkammer, Obergeſpan bed Zempfiner Comitats. 
Mailäth, Joh. Graf, geboren zu Peftb am 5. Oct. 1786, 
Sohn Jo ſeph's Grafen v. M., Staats: und Eonferenzminifters (f.d.), 
genoß im väterlichen Haufe einer forgfältigen Erziehung. Er hörte die 
Philofophie in den öffentlihen Schulen zu Erlau,-die Rechte in der 
Akademie zu Raab, trat in Staatsdienfte, mufite aber felbe ald Se— 
cretaͤr bey der Eönigl. ungar. Statthalterey verlaffen, da er in Gefahr 
ftand, am ſchwarzen Staar zu erblinden. Durch die Geſchicklichkeit des 
Augenarztes Beer wurde er nach dritebalbjähriger Behandlung glücklich 
geheilt; und lebt nun ausfchlieflich der Lireratur, meift zu Wien. 
Sein: erften fiterarifhen Verſuche fallen in das Jahr 1812. Während 
feiner langen Augenkrankheit faßte er den Entſchluß, die Gefchichte von 
Ungarn zu fchreiben. Da er nicht felbit lefen oder fchreiben durfte, be 
diente er fich eines Vorleferd und Schreibers. Er wurde, und wird bie 
bey durch ein riefiges Gedächtniß unterftügt, deffen Leiftungen an das 
Unglaubliche reihen. Er memorirt Taufende von Verfen, recitirt ganze 
Gedichte vor- und rückwärts, behält 200 Würfe mit zwey Würfeln, 
oder vier Spiele Karten , die vor ihm umgefchlagen werden, fagt fie 
vor⸗ und rückwärts auf,, gibt jede einzelne Karte, jeden einzelnen Wurf 
an; er dictirt in zwey verfchiebenen Sprachen und lernt einen Gegenitand 
dazwiſchen auswendig u. f. w. Seine literarifhen Arbeiten find: Co: 
loczaer Eoder altdeutfcher Gedichte, herausgegeben in Wereinigung 
mit Johann Paul Köffinger ,„ Peſth 1817. — Altdeutfhe Gedich— 
te , neudeutfch bearbeitet, Stuttgart 1819. — Gedichte, Wien 
1824. — Magpyarifhe Sagen und Mähren, Brünn 1825. — Ma: 
syarifche Gedichte, überfegt, Tübingen 1825. — Gefhichte der Magyar 
ren, 5 Bde, Wien 1828-30 (Ein treffliches Werk, das einer neuen 
Auflage entgegenfiebt). — Liber die Krönung der Könige von Ungarn, 
eb. 1830. — Himfy’s auserlefene LRiebeslieder , aus dem Ungar. über: 
ſetzt, Peſth 1830. — Der ungar. Reichdtag vom Jahr 1830, eb. 
1831. — GBefhichte der Stadt Wien, Wien 1832. — Gophie 
Müllers Leben, ed. 1832. — Magyariihe Sprachlehre, Peith 
1830, 2. Aufl. eb. 1833. — Geſchichte des dfterr. Kaiferftaates (bis 
jest 1. Bd.), Hamburg 1834. Gedichte und profaifhe Auffäge hat 
M. geliefert in die Zeitfhriften: Hormayrs Archiv, Morgen: 
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blatt; Wiener Zeitfhrift; (Wiener) Converfationsblatt; Theaterzeis 
tung ; ferner in die Gered und die Taſchenbücher Hormahr's und 
MedniansEys; Aglaja; Selam, Huldigung den Frauen, Phi 
lomele x. 

Mailath v. Szefhely, Jof. Graf, k. k. Minifter. Diefer 
ausgezeichnete Staatsmann war 1737 geboren, und begann bey dem 
Honther Comitat nad vollendeten Studien feine Laufbahn, in welder 
er bis 1767 die Amter eines Fiscals, Notars und Vicegeſpans ftufen« 
weife bekleidete. Zur erwähnten Zeit berief ihn die Kaiferinn Maria 
I herefia aldHofrath zu der- £. k. allgemeinen Hofkammer nah Wien. 
9 Jahre diente er in diefer Eigenfchaft, bi er 1776 ald Gouverneur nad 
Fiume kam. Von da wurde er zum Obergefpan des ehemahl. Szeveriner 
Comitats beftimmt, deffen Errichtung fein Werk war. Diefen Poften vers 
ließ er 1783, wo Zofeph II. ihn zum Vicepräfidenten der ungar. Hofs 
kammer, und im nächſten Jahre zum Obergefpan des Borfoder Comirats 
ernannte, nachdem er den Grafenſtand erhalten hatte. In Eurzer Zeit 
wurde M. Eönigl. Commiſſär, und fpäter Obergefpan im Defiber Co» 
mitat, Eönigl. ungar. Hof-Vicekanzler, und zulegt Oberftlämmerer 
bed Königreichs Ungarn. 1786 wurde er MVicepräfident der Hofkam⸗ 
mer in Wien, und 1794 k. k. Hofcommiffär und Stellvertreter des 
Gouverneurs in Galizien, von wo er aber fhon im nächſten Jahre zu 
andern Zweden zurücberufen ward. 1795 erhielt er die Würde eines 
Magister tavernicorum regalium mit der gleichzeitigen Dienftleiftung | 
bey der königl. ungar. Statthalterey und Septemvirals Gerichtstafel, 
worauf feine Ernennung zum Eönigl. galiz. Hofkanzler (1797) folgte. 
Um fid für feinen Wirkungskreis durch die genaue Kenntniß der Drts 
lichkeit und Nationalität zu eignen , machte er eine Reife durch alle 
Theile Galiziens und der Bukowina, Über welche er wichtige und zeit» 
gemäße Erfahrungen fammelte. Ein ähnliches Commilforium wurde ihm 
1801 vom Kaifer Franz anvertraut, der ibn nah Venedig abord: 
nete, und zum Vorftande der damahligen italienischen Hofkanzley ers 
nannte. Seinen Verdieniten ward aber noch höhere Würdigung durch die 
1802 erfolgte Ernennung zum Staats» und Conferenzminiiter , in wels 
cher Eigenfchaft er noch bis 1809 fehr erfprießlich wirkte, 1806 ward 
ihm das Großkreuz des. St. Stephan-Ordens zu Theil, welde Aus— 
zeichnung durch den dazu gewählten Tag, an weichem gerade.die 50jäh— 
rige Jubelfeyer feiner politifhen Carriere Statt fand, eine doppelt bes 
lohnende Bedeutenheit gewann. — Noch durch 3 Jahre ſetzte er feine 
Verwendung im Dienfte des Staates fort, bis feine überhandnehmende 
phyſiſche Schwäche ihm die verdiente Ruhe unentbehrlih machte, welche 
ibm. 1809 gewährt wurde, nachdem er in einem Zeitraume von mehr 
als einem halben Jahrhundert eben fo große Kenntniffe ald Energie bes 
wiefen hatte. Er genoß der. wohlverdienten Rube nicht lange, denn ſchon 
im nächſten Jahre überrafchte ihn der Tod zu Nuftar in Syrmien. 

Majeftätsbrief. Jenes merkwürdige Actenſtück, von KaiferX u: 
bolph II. am 9. July 1609 den böhmiſchen Utraquiften oder Calirti- 
nern ausgefertigt, wodurd ihre, in Verbindung mit ben böhmifchen 
Brüdern und den Evangelifchen eingereichte böhmifche Confeſſion öffent» 
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lich anerkannt , und ihre Kirdhenorbnung , vermög welder fie bisher 
eigene Lehrer, Kirchen und Schulen und ein befonderes Conſiſtorium 
zu Prag gehabt hatten, beitätigt wurde. Nach der Schlacht am weißen 
Berge 1620, welde die Unterdrüdung des Proteftantismus in Bob: 
men zur Folge hatte, vernichtete Kaifer Ferdinand II. aud bieje 
Gnadenacte. 

Majo, Angelo, Cuſtos der vaticaniſchen Bibliothek zu Rom, 
Bibliothekar und überzähliger apoſtoliſcher Protonotar, ein geborner Mai— 
länder, war ehemahls Jeſuit. Nach feinem Austritte aus dem Orden 

privatifirte er anfangs, und widmete fi vorzüglich den bibliograpbi- 
fhen Studien. 1813 würde M. Auffeber bey der ambrofianifchen Bi- 
bliochef in Mailand; 1819 Fam er nah Rom, und erhielt obige 
Stellen. Befonders verdient machte ſich M. dur Entdeckung mehrerer 
"Schriften des römifhen und griepifhen Altertbums aus fogenannten 
Palimpfeiten, oder Codices rescripti, deren Qefung er zuerft im ce: 
mifhen Wege zu Stande brachte. Auf diefe Weife entdeckte und rettete 
PM. viele wichtige Bruchſtücke und verloren geglaubte alte Handfchriften, 
fo 3.8. fand er fchon bey feiner erften Anftellung in einem Coder Brud- 
ſtücke dreyer noch ungedruckter Reden des Cicero, die er 1814, und 
einige biöber unbekannte Reden ded Cornelius Fronto, nebfl einigen 
Briefen der Kaifer Marc- Aurel und Luc. Verus, dieer 1815 im 
Drucke herausgab. Noch im ſelben Jahre folgten anfehnlihe Bruchſtücke 
von8 Reden des QQAur.Symmachus, fo wie ungefähr 60 noch unge 
druckte Verfe aus der Vitularia des Plautus, Gemälde zu den Luftfpie: 
len von eren ; nebftaltem Commentar, die vollftändige Rede des Jfüus 
über die Erbſchaft des Kle onymus und eine Nededes Philoſophen T he: 
miftius. Ja ed glücteihm, 1816 einige bisher noch fehlende Bücher der 
römiſchen Altertbümer des Dionyfius von Halikarnaß zu entdeden, 
welche den Theil derröm. Gefchichte ergänzen, der in den verlorengeganges 
nen Büchern des Livius enthalten war. Mebitdem fand er noch Bruchftü- 
cke der mofosgothifchen Überſetzung der Briefe Pauli und eine Handſchrift 
ber Befchreibung der Züge Nlerander’s. Endlich gab M. aus einer alten 
Homerifhen Handfhrift Bilder, Scholsen und Bruchftücke des Tertes ber: 
aus, auch gemeinfchaftlich mit Zorab, Mitglied des armeniſchen Colle— 
giumd in Benedig: Eusebii chronicorum canonum L. II., Mai: 
land 1818. Auch in Rom feste M. feine Beftrebungen mit vielem Er- 
folge; fort. So entdedte er ;. B. in der Vaticana Cicero's Werk: De 
Republica,. Nod gab er 1823 neu entdeckte Bruchftüde vom bürgerl. 
antejuftinianifchen Rechte, von der Rhetorik des KuliusVictorz. ber: 
aus, dann Scriptorum veterum nova collectio e Vatic. codd. 
edita, 1—6. Bd. Rom 1823—32. — Auctores class. e Vatic. codd. 
"1-5. 8b. eb. 1828—33. 

Major Öberftwachtmeifter), die l. Stabsofficierftufe in einem 
diterr, Regimente. Befonders angewiefen„den Oberften in allen Angeles: 
genbeiten des Dienites unermüdet zu unterflügen, muß der M. eine 
vollftändige Kenntniß des ganzen Regimentes befigen, und von dem 
Fortgange eines jeden Geſchäftes in der eigenen ununterbrochenen liber- 
jeugung fteben. Won dem Stande bed Negimentes, den Commandirten, 
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Abweſenden, Beurlaubten und Kranken, ſoll der M. und jeder Stabs⸗ 
officier fogleih Auskunft zu geben willen. Die Obforge und die öftern 
Befuhe des Spitals gehören unter die Pflichten eines jeden Stabsoffi— 
ciers, befonders aber unter jene eines M.'s. — Das vorzüglichfte Gefchäft 
des M.’s aber find die tactifhen Ubungen nach Inhalt des Abrichtungs—⸗ 
und Ererciers Reglements. — Der M. Eatın jeden Niedern, von was" 
immer für einem Negimente, Corps oder Brande, mit ber gehörigen 
Mäßigung und Schonung zur Ordnung führen, mit Nachdruck verweis 
fen, und in Arreft ſchicken; allein er muß Letzteres mit allen Urſachen 
dem Oberftlieutenant, der zweyte M. aber dem erften, und wenn der 
Verhaftete nicht vom nähmlichen Regimente wäre, im ordentlichen Dienft- 
wege feiner Behörde anzeigen. — Die Loslaffung hängt in der Regel 
nur von dem eigentlichen Commandanten ab; mo es aber die Entlegen- 
‚heit nicht zuließe, die Entſchließung des Commandanten abzuwarten, 
oder wo der M. mit feiner Abtheilung außer dem Regiments: Bezirke 
detafchirt wäre, kann derfelbe den Verhafteten loslaſſen, muß aber 
nad) der Hand alle Umftände und Bewegaründe genau einberihten, und 
wohl verfichert ſeyn, daß er als ein gewillerhafter Vorgeſetzter ganz nad 
dem Geifte des Dienfted gehandelt habe. 

Maks6, ungar. anfehnlicher Marktfleden , der gröfite Ort tes 
Cſanader Comitates. Er zählt 2,674 Hauf. und über 17,000 Einwoh⸗ 
ner. Hier ift der Sit der Gerichtstafel, auch werden bier die Comitats: 
verfammlungen gebalten. Der Bifhof von Efanäd refidirt größten: 
theils hier. Der Ort hat ferner eine Eatholifche, eine griechifch = nichts 
unirte, und eine reformirte Kirche, dann ein Eönigl. Salzamt. 

Malborgbett, illyr. Marktfleden im Villacher Kreife Kärnthens, 
im Canalthale an der Fella und an der Strafe ins Wenetianifche mit 
‚einem Paffe. Hier werden mehrere Eiſen- und Stahlwerke betrieben, 
deren Erzeugrife nad Trieft, Venedig und überhaupt nad Italien’ 
verhandeit werden. Das hier befindliche Fort Thalavar wurde durd 
die heldenmüthige Vertheidigung desfelben 1809 bekannt. 

Nalenco : Thal, einreizendes, ziemlich großes Ihal in der Dele: 
gation Sondrio oder dem Veltlin in der lombardie, das fih von Sons 
drio nordwärtd gegen den Berinna und Oro erſtreckt. Es iſt fehr be: 
völfert, feine Bewohner, die italienifhen Urſprungs find, unterfchei- 
den ſich höchſt vortbeilhaft von den Bewohnern des übrigen Veltlins 
durch ihre mäfiigere Lebensweiſe, ihren Fleiß und ihre Thätigkeit. Ihr 
Haupterwerb ift Viehzucht, auch gibt es in dem Thale Talk und Topf: 
fteinbrüche, aus welchem le&teren auch verſchiedene Geräthfchaften ges 
macht werden.» Der vorzüglichfte Ort desfelven ift Chiefa (f. d.). 

Malerakademie zu Bergamo, wurde von dem Grafen Car: 
rara geftiftet. Selbe beiteht aus einer Maler: und Architekturſchule, 
mit welcher eine reihhaltige Gemäldegallerie verbunden ift. Drey Pro: 
feiforen find zum Unterrichte der Jugend in der Zeichnenkunft, Malerey 
und Arditektur beitimmt. Jchrlid werden Preife vertheilt. 

Malerfarben. In Ofterreich unter der Enns ift die k. k. privil. 
Sarbenfabrif von Aloys Neumann in Wien bemerfenswerth, wel: 
che fehr vorzügliche Miniaturz, Tuſch- und Mufgelfarben zu äußert 
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wohlfeilen Preifen verfertiget. Die fhönften hemifhen Karben aller Art 
machen Joh. Adam, Ign. Baubofer, Ant. Ign. Friſchau, 
Guth, v. Mitis, Müller, 4 Neumann und Sohn, Reb 
mann, Joh. Bapt. Schober, Friedr. Sträsle, Andr. 
Walter, C. L. Weilheim u. A. m. in Wien; Berlinerblau: Ant. 
Hutterer in Sechshaus, Joh. ©. Köllinger zu Reindorf; 
das beite Waſchblau: die Obigen, dann Walter, Efller, Sträß 
le, Schlierfzu. U. Auf leßteres beftehen in und außer Wien eige 
ne Fabriksunternehmungen. Sehr vorzüglibe Schminke machen: Joh. 
Perin, Joh. Georg Neupy u.a. Schminkfabrikanten in Wien. 
Die beiten Paſtellfarben wurden ſonſt von den Malern Sig! in®Wien 
und Joh. Doby verfertiget; dieſe Art Fabrikation har aber, Mangels 
an Abfag wegen, fehr abgenommen. In Lack- und Miniaturfarben zeich⸗ 
nen fih auh Lenk, Guth u. A. aut. Lad und andere Erd: und Mis 
neralfarben werden in der Papier: Tapetenfabrif von Sporlin und 
Rahn in Wien, jedoh nur zum eigenen Gebraude, ganz vorzüglich 
fhön ‚bereitet. Viele Maler» und Anftreicherfarben werden als Fein: 
oder Oblfarben von mehreren Fabrifanten and Farbenreibern in Wien 
zum Verkaufe bereitet. Der fhönfte Krapplad ift det von Eftler und 
Profeffor Leybold, den fhönften Indigo: Garmin liefert Conrad 
Pabitzky, der mit van der Schelden, eine Orünfpanfabrif zu 
Gerſthof bey Wien errichtet hatte, welche fi durch die Schönheit 
bed Erpftallifirten Grünſpans über alle früher beitandenen Grünfpanfas 
brifen erhob, jedoch wegen der gefunkenen Preife des franzöfifhen Fas 
brikates wieder aufgehoben wurde. Saftgrün wird in der Gegend von 
Mödling und Klofterneuburg erzeugt, und Eönnte in Ungarn, 
wäre die Induftrie in diefem Königreihe auf den wünſchenswerthen Grad 
der Höhe, inungeheurer Menge bereitet werden. — In Steyermark 
verdient die hemifche Waarenfabrifzu Grättz, welche bie meiiten Farben 
liefert, bemerkt zu werden. — Kärntben bat ſehr gefhätte Bleyweiß» 
und Mennigfabriken, welche das dortigefehr reine Villacher Bley verarbeis 
ten. Das Bleyweiß aus der freyherrl. von Herb er t'ſchen Fabrik wird 
febr gefhäßt, und der Mennig aus derfelben Fabrik fteht der beften eng: 
liſchen Sorteniht nad. — In Illly rien beſteht die k. k. Zinnoberfabrik zu 
Idria, welche vorzüglich ſchönen, natürlichen und künſtlichen Zinnober, 
letzteren in 24 Abſtufungen der Feinheit und Schönheit erzeugt. — In 
Venedig wird nebſt Bleyweiß ſehr viel rother Lack, ſogenannter Ve— 
netianer⸗-Lack in Stücken und Kugeln erzeugt. — In Böhmen erzeugen 
mehrere Vitriolwerke, z. B. das fürſtl. Auerſper g'ſche zu Groß— 
Lukawetz grüne und rothe Farben. Sehr ſchönes Berlinerblau wird 
zu Neuhaus gemacht. Prag hat eine bedeutende Tuſchfadrik. Die 
Schmelz- und Porzellanfarben werden meiſtens in den Fabriken, die 
ihrer bedürfen, z. B. in Oſterreich und Böhmen, in großer Menge ver— 
fertigt. In Wien zeichnet ſich beſonders die k. k. Porzellanfabrik durch 
ihre herrlichen Porzellanfarben aus, in deren Bereitung ſich der Arcaniſt 
derſelben, Joſ. Leithner, viele Verdienſte erworben bat. In der 
Neumann'ſchen Farbenfabrik werden die meiſten Schmelz. und Por— 
zellanfarben zum Verkaufe bereitet. Für die Schmalte insbeſondere be— 
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ſtehen ſowohl in Böhmen als in Öfterreich eigene Fabriken, welche uns 
ter dem Nahmen Blaufarben’s oder Schmaltefabriten bekannt find. 
Böhmen bat 4. Fabriken diefer Art, nahmentlich zu Gilberbad, 
Platten und Johannisthal im Elbogner Kreife, er: Chri— 
ſtophhammer im Saazer Kreiſe. In Oſterreich unter der 

de 1780 in der Schlegelmühle bey Glocknitz eine ärariſche Schmalte⸗ 
fabrik errichtet, nachdem in der Gegend von Topſchau in Ungarn viele 
Kobalterje entdecit worden waren. Aus ſchönen Erzen bat diefe Fabrik 
Schmalte erzeugt, die jeder ausländifchen gleih Fam. — Mit Farben 
von Wien wird bedeutender Handel getrieben, felbft in das Ausland. 
Nahmentlich geht viel Grün nad) der Levante, und alle Gattungen Fars 
ben nach Stalien, Polen, Ungarn, Eteyermark, Oberöfterreih, Mähr 
ren u. f. w. Die Verfendungen der Schmalte haben in der legten Zeit, 
felbit in die Levante, fehr abgenommen. Berlinerblau könnte, da esim 
Driente und befonders in China viel gebraucht werden foll, ein Hanse 
delsartikel dahin werden. Mande Karben werden dagegen bloß vom Aus⸗ 
lande eingeführt, 3. B. Sevia, Indigo, Codenille u. a. m. Floren⸗ 
tiners Lad wird jeßt wenig mehr eingeführt, fondern in Trieft und 
Venedig gemabt. Grünfpan, Garmin, feine Paftellfarben kommen 
größtentheild aus Frankreich, geriebene Metalle meiftens aus Nürne 
berg, Schieferweiß aus Bayern und Würtemberg, Rebenſchwarz aus 
Bayern , feines Bergblau aus England. Selbſt eine ganz gemeine 
Farbe, der Kienruß, wird noc zum Theil vom Auslande, nahmentlich 
aus Preußifch » Schlefien nah Wien gebracht, indem man bier mit den 
dortigen Händlern zu concurriren nie im Stande ift, welde ihn auf 
Schiebkarren hieher bringen und auf der Reife 17—18 Tage zubringen. 
Venedig made viele Verfendungen von Wenetianers Lad in Tafeln 
und Kugeln und von fhwarzen Zufhen. Viele Tufche geht von Prag 
aud nad Deutfchland, Polen, Rußland ꝛc. 

Malfatti, Job., Dr. der Arzneykunde, Mitglied der mebicin. 
Facultat an der Univerfität zu Wien, Leibarzt der Erzberjoginn & os 
phie und ihrer Prinzen, Mitglied vieler gelehrter Gefellfhaften und 
Ehrenbürger von Iſchl, berühmter practifher Arzt in Wien, ift ges ' 
boren zu Lucca 1776, Seine Studien begann und vollendete er an der 
Univerfität zu Bologna unter dem Profeffor Galvani, dem bes 
rühmten Entdecker des Galvanismus. Am Schluſſe feiner Studien begab 
fi) M. (gleichzeitig mit dem großen Peter Frank) nah Wien, wo 
er die Nigorofen machte, die Doctorwürde erhielt, -und dann durch 
7 Zahre als Secundararzt im dafigen allgem. Krankenhauſe unentgelds 
lich unter jenem großen Arzt und feinem Sohne Joſeph Frank diente, 
Nebſtbey widmete fih M. der ärztlichen Praris mit fo rühmlihem Ers 
folge, daß er bald allgemeines Vertrauen erwarb, und fich befonders 
unter den höhern Ständen Wien’s eines großen Butrauens zu erfreuen 
hatte, wie er denn überhanpt eine ausgezeichnete Stellung: unter den 
jegigen Heitkünftlen behauptet. 1810 wurde M. Leibarzt bey der Erz⸗ 
berzoginn Beatrir von Efte, welde Stelle er durch 19 Jahre bis 
an ihren Tod bekleitere. Die Zeit des Wiener Congreffes gab feiner 
eigentlichen Praris den glüclihften Schwung, indem ſich während ber: 


nnd wur 
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felben mehrere der größten Staatsmänner und felbft regierende Familien 
feiner ärztlihen Behandlung anvertrauten, Epäter wurde M. aud) zum 
Leibarzt des verftorbenen Herzogs von Reichſtadt, fo wie der Erjber- 
zoginn Sophie und ihrer Prinzen gewählt. Seine vielen fruchtbrin« 
genden Bemühungen um die Emporbringung bes nunmehr fo beſuchten 
Heilbades zu Iſchl erwarben ihm das Ehrenbürgerrecht dieſes Ortes, fo 
wie ihn viele gelehrte Gefellfhaften des In» und Auslandes in Anerken⸗ 
nung feiner umfaffenden Kenntniffe und feiner Verdienfte zum Ebhrenmit- 
gliede ernannten. Außer mehreren literarifchen Beytraͤgen in deutſche 
und italienifhe , medicinifhe Zeitfhritten gab eraud das gefcäkte 
Werk: Entwurf einer Patkogenie aus der Evolution und Revolution des 
Lebens , Wien 1809 im Drude beraus. Seinen allgemein anerkannten’ 
gebildeten und guten Geſchmack beurfundete M. aud durd die Anlage 
der fbönen Billa Malfatti mit einem anmuthigen Garten key 
Hiesing nähft Wien, an ber Straße nah Lainz gelegen, welde 
ſich ſowohl durd ihren einfach edlen Bau, als durch eine herrliche Fern: 
fiht gegen St. Veit, Hütteldorf und die Gebirge von Mauer: 
bad auszeichnet. 
Mallenfrug (Malmfrog, Almafererf), fiebenbürg. Dorf 
im oberen Weifenburger Comitat des Landes der Ungarn. Bemerkent: 
werth ift bier das prächtige Grabmahl des Fürfien Georg Apafi, von 
deifen Familie vormahls M. das Stammgut war. Dieſes Denkmahl be: 
ftebt aus einem großen, mit Fleiß und Kunft gearbeiteten Sarfopbage 
aus grauem Marmor und befindet fi in einer Eleinen Capelle auf einem 
- Berge, nicht weit von dem Orte, 
Malplaquet, Schlacht bey, den 11. Sept. 1709. Eugen 
und Marlbotougb wollten ihre Siege 1709 dur die Eroberung 
von Mons (Bergen) im Hennegauifchen Erönen. Diefes bewog den 
franzöf. Marfhal Vil lars fein feltes Lager bey Betbune zu vers 
laffen, und mit 70,000 Mann eine andere fefte Stellung bey dem Dorfe 
M. zu beziehen. An diefem Plate kam es am 11. Sept. zu einer ber 
ſchrecklichſten Schlachten des 18. Jahrhunderts. Die Verbündeten führten 
80,000 Mann mit 140 Gefhüsen in diefelbe. Die Franzoſen hatten 
beyläufig um 60 der leßtern weniger. Es galt bey einem Theile Behaup⸗ 
tung der errungenen Lorbeern, beym andern Nertung des Vaterlandes. 
Diefer Zwede bewußt, von den .ausgezeichnetiten Feldherrn geführt, 
begannen die Xruppen um 8 Uhr früb den rühmlichen Wettftreit, fich 
gegenfeitig an Tapferkeit zu überbietben. Er war um 3 Uhr nad 
Mittag geendet, 30,000 Zodte und Verwundete bedten die blutige 
 Wahlftatt, darunter kaum 10,000 Franzofen. Diefe überließen durch 
einen von Bouffleurs geleiteten meilterbaften Rückzug den verblinde: 
ten Ciegern, von welden über 20,000 gefallen waren, das Schlacht— 
feld. Die holländifhen Truppen waren beynahe ganz aufgerieben. Daß 
Eugen, ald Villars aus dem Mittelpuncte Truppen zur Verſtär— 
£ung feines linken Slügeld gegen die Eaiferlichen ſchickte, diefen Mittel: 
punct angriff, fprengte, und die beyden Flügel trennte, entſchied den 
Sieg. Eugen und Villars wurden ſchwer verwundet. Das verbün: 
dete Heer war durch diefen traurigen &ieg fo gefhwädht, daß es in 
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diefem Feldzuge nur noch die Belagerung von Mons unternehmen 
konnten. | ( Ä 
Mals, tyrol. Marktfleden im Oberinnthaler Kreife,. mit einer 
Pfarre und einem Capuzinerkloſter an der Malſerhaide, auf welcher. 1499 
die Tyroler von den Engadeinern geſchlagen wurden. Vormahls war der 
Markt mit dem fich darüber erbebenden Schloſſe F ürftenburg befeftigt; 
2 große Thürme und Mauerrefte zeigen noch die Liberbfeibfel diefer ges 
waltigen Veſte. Hier liegt auch, hoch an einer Berglehne, das große 
Benedictinerftift Marienberg. En 
Nanfredini, Sriedrich, Marchefe, E E Feldmarfchall: Lieutes 
nant, war zu Rovigo 1743 aus einer alten, berühmten Familie 
geboren. Sein Vater. erkannte ſchon früh die nicht gewöhnlichen Anlagen 
des Anaben, und gab ihn zur Ausbildung derfelben zuerſt in das adelige 
Collegium zu Modena, dann fandte er ihn an die Akademie nad; 5 1 os 
renz. M. begab ſich ſpäter nah Wien. Wenige Zeit nad) feinem Eins 
tritte in den Kriegsdienit zog M. die Aufmerkfamkeit der Feldherren 
auf fi, nahmentlich des Feldmarfhalld Botta und des Fürften Ponia— 
towski, welche feiner rühmlich bey Kaifer Jofep h II. gedachten. 
Diefes hatte zurolge, daß erin Kürze zum Mojor im Regiment Stein 
ernannt wurde. — Das ehrenvollfte Zeichen von Anerkennung erhielt 
M. in einem Alter von 33 Jahren dadurd, daß Kaifer.Sofep bh ihn 
dem Grafen Franz v. Colloredo zur Erziebung feiner Neffen, ber 
Söhne des Erzherzogs Leopold, Großherzogs v. Toscana. beygab. 
Dieſem rühmlichen Vertrauen entfpra& er auf ſolche Art, daf der Kaifer 
ihm den Obriitenrang verlieb, und Erzherzog Leopold ihn bey der Ger 
fegenheit, als er feinen Erftgebornen, den nachherigen Kaifer Franz, 
nah Wien führte, zum wirkt. geh. Staatsrathe und Erzieher aller 
feiner Söhne ernannte. — Bey dem Ausbrude bed Krieges von 
Rußland und Ofterreich gegen die Pforte nahm M. an dem Ruhme bes 
Zages Theil, an welchem Belgrad fiel, und wurbe von Loudon bey 
diefem Anlaß fo ebrenvoll erwähnt, daf ihn der Kaifer zum Generalmajor 
erhob (1789). Nach dem Ende diefes Krieges Eehrte M. nach Florenz 
zurüd, wo er aber nicht lange verweilte, indem der Großherzog, welcher 
durch den Tod feines Bruderd Joſeph II. auf den Kaiferthron ges 
langt war, ihn nah Wien berief. Dort wurde er von dem neuen 
Negenten mit allen Beweifen der Huld ausgezeichnet, und auch durch 
einige Zeit dem Erzherzog Leopold bengegeben, welder zum Palatin 
von Ungarn beftimmt worden war, und unter welchem M. aud den 
Zitel eined Magnaten von Ungarn erlangte. Dann verfügte er ſich wieder 
nah Florenz, wo er zum Oberfihofmeifter des Großherzogs Ferd i— 
nand erwählt ward. — M. bewies fich daſelbſt ald wahrer Freund ber 
Gelehrſamkeit, fo wie als der eifrigfte Beſchützer jedes Talentes. — 
Aber auch diefmahl war feines Bleibens in Toscana nicht lange, denn 
bey dem plößlichen Hintritte des Kaiferd Leopold II. mufte er neuer: 
dings den Großherzog Ferdinand nah Wien begleiten, und bey der 
Thronbeſteigung des neuen Negenten fungiren. Als Kaifer Franz zum 
Könige von Ungarn gekrönt wurde, ſchmückte er mir eigener Hand M. 
bey diefer Gelegenheit (1792) mit dem Großkreuz des St. Stephan- 
Oeſterr. Nat. Encnft. Bd. TIL 35 
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Drdens, und erhob ihn nicht Tange darauf zum Inhaber des Infanterie 
Regimentes Nr. 12, in welchem er feine militärische Laufbahn begonnen 
hatte. — In ber Folge Fam M. abermahls nah Florenz zurück, wo 
bald darauf die Franzoſen eindrangen. M. Eonnte die Verlufte des Haufes 
feiner Wohlthäter nicht mit anfehen, und begab fi, als den Großherzog 
Ferdinand das Schickſal aller anderen Regenten Staliens traf, nad 
Sicilien. Allein der Kaifer berief ihn ‚gegen Ende 1800 wieder nad 
Wien, wo. er ihn zum Feldmarfihall » Lieutenant beforberte, und ber 
Großherzog Ferdinand ihm eine Apanage auswarf. — Als diefer 
nachmahls zum Befiße von Salzburg (1801) gelangte, warb M. Liris 
girender ©taatsminifter, bekleidete jedoch diejen Poſten nur fo lange, 
bis durd den Preßburger Friedens » Tractat (1805) der Großherzog zur 
Herrfhaft von Würzburg kam. M. folgte dem Großberzoge dahın. 
Bey Errichtung des St. Zofeph: Drdend wurde M. mit dejien Groß: 
Ereuz betheilt. Bor dem Ausbruch des Krieges 1809 wurde er nach Wien 
berufen. Im vorgerückten Alter erbat er ſich 1810 die Erlaubniß aus dem 
Öffentlichen Leben ganz abzutreten, und feine. übrigen Tage in Padua 
zu befhließen. Dort lebte er der Lectüre geiftreiher Schriften, und ben 
fhönen Künften, welchen er. felbft manches werthvolle Erzeugnif in 
italienifcher oder lateinifcher: Poeſie weihte. Er fiarb den 19. Sept. 1829, 
eine Sammlung von Gemälden der erſten Meifter aller Schulen zurück⸗ 
laſſend. om a | 
Mannagetta und Lerchenau, die Freyherren und Ritter. Diefe 
Familie, welche dermahl zu den älteften Geſchlechtern des niederöfter: 
reichiſchen Nitterflandes gezäblt wird, gehörte im Mittelalter dem Pa« 
trizierftande mehrerer oberitalifcher Städte an, wie diefes einige nod 
beftehbende Grabmäbhler in den Kirhen von Bologna und Ferrara 
beweifen. Balentin M. war der erfte, welder fih Ende des 15. 
Sahrhunderts zu Wilhelméeburg in Niedereröfterreich anfaufte, einen 
deutfchen Ruf erwarb ſich aber erſt fein Enkel Sobann Wilhelm 
M., welder durch 46 Jahre der gefeyerifte Arzt -am Eaiferl. Hofe 
und in Wien. war. Er glänzte als erfter Profeffor ber dortigen 
Hohfhule , wirkte ald -Protomedicus für ‚die Provinz, zeichnete 
fi) ald Leibarzt dreyer Monarhen (Ferdinand Il., Ferdi— 
nand IIE und Leopold 1.) aus, und leiftete dem Gefammtftaate 
als Hiftoriograph und wirkliher Kath der damahligen Conferen; vor: 
zügliche Dienfte. Die medicinifhe Facultät wählte ihn eilf Mahl 
zu ihrem Decan, die Univerfität acht Mahl zu ihrem Rector. Unter 
feinen mebicinifhen Werken wird die noch bis in das 18. Jahrhundert 
in Ausübung gewefene Peflordnung, dann eine Abhandlung über den 
Kreislauf des Blutes; unter feinen biftorifhen die Corona duodecim 
Caesarum e domo austriaca in der Literargefchichte ehrenvoll genannt, 
doch ber größte Theil feiner Arbeiten rubt als Manufeript in ber 
Eaiferl. Hofbibliothef. Zur Belohnung erhielt er im, Sabre 1630 ein 
Diplom ald Comes palatinus et sacri palatii Comes (Pfalz und Kof: 
graf) und fpäter am 4. Jänner 1637 den NReichsritterftand und zwar, da 
er Einderlos war, mit Ausdehnung auffeine brey Brüder: Matthäus, 
Carl und Franz. In diefem Diplome ward ihm mit Rückſicht auf 
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fein aus Stafien mitgebrachtes adeliged Wapen (drey goldene Lerchen im 
ſchwarzen Felde mit filbernem Querbalken) das Präticat „und Lerchenau“ 
erteilt und fein Wapen noch mit Wavenhältern und dem Wahlfprude: 
Fortiter ac suaviter, vermehrt; 1662 erhielt er von Leopold. den 
Auftrag, das Fugg er'ſche öfter. Stammbuh zu ergänzen. Sein 
Sinn für Bildung und Wopithun war fo groß, daß er nit nur 
die Goldberg’fhe Stiftung aus eigenen Mitteln auf 62 Studens 
ten vermehrte, fondern aud eine Familienftiftung gründete .(f. den 
folgenden. Artikel) und der von feiner Ehegattinn berrührenden v. Kiels 
mannsegg’fhen Stiftung ein anfehnliches Legat zudachte. Deifen 
ungeachtet hinterließ er ein großes Vermögen, als Früchte feiner literas 
rifhen Leitungen und feines medicinifhen Rufes. Er ftarb 1666, 
und liegt bey St. Stephan begraben, mwofelbft ihm, nachdem das 
alte Monument der Zeit erlegen war, der zarte Sinn eines fpäten 
Enteld ein neued Denkmahl errichter bat. — Johann Georg, 
ein Großneffe ded Vorigen, diente bis zum 30. Jahre ald Syndi— 
cus der Wiener Univerfität, warb jedoch 1708 zum Regierungs:, und 
fhon drey Jahre fuärer zum wirklichen Hof: und Conferenzrathe 
ernannt , in welder Stelle ihn Kaifer Carl VI. nicht nur beftär 
tigte, fondern ihn auch feines befondern Vertrauend würdigte. Er bes 
ftellte ihn 1722, 1728 und 1729 als dritten Kofcommilfäar zu dem 
ungar. Neichdtage in Preßburg neben den Grafen v. Neffelrode 
und Kinsky, wo es fih um Anerkennung der pragmatifhen Sans 
tion handelte, und den vereinten Bemühungen diefer drey Staats» 
männer gelang es, der großen Maria Therefia die Nachfolge auf 
dem ungar. Throne zu fihern. Hiefür verlieb ihm Carl VI. mit 
Beftätigung des Nitterftandes das Prädicat: „Edler Herr,“ ernannte 
ihn. tarfrey zum geheimen Rathe, und fhenkte ihm das Gut St. Anton 
auf der Infel Schütt in Ungarn, die ungar. Stände aber verlieben 
ihm unb feiner Descendenz aus eigenem Antriebe das Indigenat mit 
Nahficht der Zaren von 1000 Ducaten; aber auch die oberöfterr. 
Stände nahmen ihn 1732, und die niederöfterr. 1735 in ihr 
Eonfortium und zwar im alten Nitterftande auf. Er farb 1751, 
nahdem er volle 40 Fahre im Staatsrathe ald Referent gedient 
batte, und liegt in der Stephanskirche neben dem Stifter begraben. 
Seine beyden Söhne Martin Zofepb und Philipp traten in 
die Fußſtapfen ihres würdigen Waters. Der Erftere, geboren 1699, 
war fhon in einem Alter von 23 Jahren niederöfterr. Kegierungsrath 
auf der gelebrten Bank, bald darauf Regierungs:Kanzler, fohin Hofrath 
und geh. Neferendar im Gtaatsrathe, dann Negierungs : Bicepräfls 
dent, endlich nieberöfterr. Wiceftattbalter. Die letztere Eigenfhaft 
war ed, in welcher er fich die meiften Verdienfte um den Staat und 
insbefonderd® um Wien erwarb. Ald Chef der Polizey der Provinz 
Nieder» Ofterreih traf er für öffentl. Ordnung, Ruhe und Sicher— 
beit die jwecmäßigften Einrichtungen, ihm verdankt die Kaiferftadt 
das erfte regelmäßige Pflafter, eine allgemeine Beleuhtung und die 
Herftellung der damahls fehır geſunkenen öffentlihen Gittlihkeit. Maria 
Therefia ertheilte ibm 1753 aus eigenem Antriebe mir Handbillet tar: 
35” 
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frey den Freyherrnſtand und die geheime Rathswürde. Won feinen Söh— 
nen läßt fich gleichfalls nur Nühmliches fagen, denn JohannGott—⸗ 
bard ward nur durd einen frühen Tod. dem Dienfte old wirft. n. 6. 
Negierungsrath entzogen, und Georg war bereitd mit 30 Fahren wirff. 
Hofrath der Hofkanzley, und ofterr. andesreferent. Mit Joſeph (einem 


Sohne Koh. Gotthard's), der gleihfalld n. 5: Negierungsrarh und der 


Lehrer des Grafen Fran zSaurau im practiſchen Dienite war, ftarb die 
freyherrliche Linie aus. — Sonach wurbe die Familie nur durch den jüngern 
Sohn Joh. Georg’, Nahmens Philip» Jacob erhalten.. Diefer 
fhon im 20. Sabre n. 6. Negierungsrarb, tras als Raitmarſchall zu den 
n. d. Sandftänden fiber, wo er bald ihr Werordneter und jpäter ihr Aus— 
ſchußrath ward. Bey Erridtung der Kreisämter wurde er der erfte Kreis 
bauptmann des V. U. M. B. auf feiner eigenen Herrfhaft Würnieß, 
mit welcher er fih nebit Neumwaldegg (bey Dornbad) im WV. U. 
W. W. angekauft hatte. Er erwarb auch das -Incolat von Böhmen, 
Mähren und Schleſien, trat bey vorgerüctem . Alter feinem zweht⸗ 
geborenen Sohne Ferdinand mit höchſter Genehmigung die Kreis: 
bauptmannsitelle ab, und lebte fobin ganz der Okonomie, in welder 
er wejentliche Verbeſſerungen einführte. Sein ältefter Sohn Philipp 
Sacob, £. E Truchſeß, wurde 1764 nebft dem Grafen von ©to cd: 
bammer nah Frankfurt am Mayr zu Joſeph's Krönung als 
ftändifcher Abgeordneter gefandt; er beſaß das befondere Zutrauen feiner 
Eomittenten, da er der Erſte in einer Reihe von 14 Jahren ununterbrochen 
ftänd. Verordneter war. Ald Straßienbaud'rector leiſtete er viel für die 
Einführung Eunftgemäß angelegter Straßen in Niederöfterreich, weßhalb er 
auch und wegen feiner umfaſſenden Landeskenntniß 1771 propriomotu zum 
niederöſterr. Negierungsrathe ernannt ward, in welcher Eigenfchaft er bis 
-1784 diente, wo er ſich auf die von feinem Vater ererbten Güter zurück— 
zog. Bon vielen feiner Söhne, von denen fih Anton als Comman« 
dant des 6. Kandwehrbataillong 1809 vortheilhoftauszeichnete, lebt der 
mahl nur noch einer, Joh. Wilhelm v. M., Oeneralfecretär der 
privil, öfterr. Nationalbank, | 
Mannagettafhe Stiftung, in Wien. Sie ift die Frucht des 
Wohlwollens eines Mannes, der, weit entfernt den Glanz feiner Familie 
in einem Vermögens-Fideicommiſſe zu finden, ihn dadurd ‚für alle 
Zeiten am jicherjten zu bewahren glaubte, daß er alle feine männtichen 
Nachkommen in die Lage verfeßte, durch moralifche und freng willen: 
fhaftlihe Bildung dem Staate und der Menfchheit nützlich zu wer: 
den. Joh. Wilhelm Kitter v. Mannagetta, Eaif. Leibarzt, 
(ſ. den vorigen Artikel) widmete am 27. Sänner 1661 fein Haus zum 
fildernen Beer in her Kärnthnerftrafie nebſt einer der anfehnlicften 
Privarbibliorhefen und 110,000 Gulden in gut verfiherten Privat 
forderungen für die männliche Descendenz feiner Brüder Matthäus, 
Carl und Franz, denn er felbit war kinderlos, dann für Manna- 
gerta’fche Töchter und ihre männliche Descenden; auf ewige Zeiten zu 
einem Fideicommiſſe. Fünf bis ſechs Gtiftlinge, Alumnen genannt, 
follten unter einem aus ihrer Mitte gewählten Provifor in häuslicher 
Gemeinſchaft leben, ſich dem Doctorate in einer der vier Facultaͤten wid: 
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men und ganz auf Koften der Stiftung erbaften werben. Nach vollende- 
ten Studien follten ihnen die Neifekoften auf eine ausländifche Univerfität 
bezahlt werden, um dafeldft den gradum zu nehmen, den Manna- 
gercajhen Töchtern aber follten 1500—2000 fl. als Ausftattung gege: 
ben werden. So blieb auch das Inſtitut bis zu dem Sabre 1688. Nun 
erfolgte aber über Vortrag der eriten, vom Stifter felbit erbetbenen Con: 
fervatoren v. Sala und Dr. v. Molitor eine wefentliche Abänderung; 
es ward ein eigener Adminifträtor aus.den Mannagetta’s beftellt; 
ber niederöfterr. Yandesregierung die Oberinfpection Über die Stiftung über: 
tragen, die Wahl der Confervatoren aber der Familie überlaffen, deren 
einer, wo möglich aus den Mannagetta’s, der andere aber aus dem 
Rathsgremium der niederöfterr. Randesregierung zu nehmen ift. In diefer 
Art beſtand das Inſtitut bis 1740, wo es aufgehoben und anfangs 
Handflivendien eingeführt, fpäter aber die Einreihung der Zöglinge 
in das Therefianum veranlaßt wurde. Ben Auflöfung auch der lebt er⸗ 
wähnten Anftalt wurden die jungen Leute wieder ihren Altern mit jähr— 
lichen Erziehungsbepträgen von 500 fl. für jeden übergeben; bis 1819 
Kaifer Franz die Stiftung auf ihre urfprünglihe Form zurück 
zuführen befahl, und fo beitebt das Alumnat nun wieder feit dem 
Jahre 1820, dermapl mit 5 Alumnen und einem die Erziehung beforgen: 
den Präfecten. Durch Sparſamkeit und weife Verwaltung wurde das 
Stiftungs «Vermögen mit einem zweyten Gtadthaufe und 50,000 fl. in 
Dbligationen vermehrt, zweymahlige Invafionen und die Herabſetzung 
der. Intereifen haben jedod der Stiftung Wunden gefchlagen, "welche 
noch lange nicht vernarben werden. Das Recht, die Stiftungsplätze zu 
befeßen, übt dermahl ein Ausfhuß von Agnaten und Cognaten aus, 
urfprünglich hatten die Agnaten und Cognaten das Präfentationg:, die 
Eonfervatoren aber das Wahlrecht. Ein eigenes Familienarchio umfaßt 
mebr als 100 Originalpiegen, und verdankt feine Ordnung, fo wie über 
baupt die ganze Stiftung viel dem Fleiße zweyer Familienglieder und 
Brüder: Joſeph und Job. Wilhelm Ritter v. Mannagetta, 
insbefondere nüßte der Lettere durch die von ihm eingeführte Ges 
fhäftsordnung dauernd der Stiftung. Dermahl ift ber niederöfterr. 
Landrath Dr. Philipp Nitterr v. Mannagetta Stiftungsab- 

miniftrator. Die bis 1834 dur Verwandtſchaft zum Stiftungsgenuffe 
berechtigten und noch nicht ausgeftorbenen Cognatenlinien find in alpha— 
betifher Ordnung folgende: Die v. Ambros-Rechtenberg, die 
Ritter v. Brenner, die Ritter v. Dornfeld, die Frepberren Du— 
baine-Malhamp, die Freyherren v. Eyfelsberg, die Ritter 
Fleiſchhakel-Hackenau, die Ritter v. Füllenbaum, die Edlen 
Herren dv. Goldegg und Lindenburg, die Ritter v. Harten: 
fels, diev. Hickmann-Windſor, die Lenoble d'Edels— 
berg, bie Ritter v. Manner, die Ritter v. Martinelli, die Rit- 
ter v. Mayer» Gravenegg, die v. Menninger, die Ritter v. 
Müller, die Freyberren v. Mylius, die Ritter v. Pelfern- Für: 
neberg, diev. Pfersmann-Eichthal, die Nitterv. Ratſchitz— 
burg, bie Ritter v. Schelzinger, dev. Shih, bie 
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v. ShmelzingWernftein, die Rittero. Schmerling, die Ritter v. 
Schwab,diev. Stra diot, die Freyherren v. Tür kheim und die Ritter 
v. Zepharowich. Außer den in dem vorigen Artikel aufgeführten verdienſt⸗ 
vollen Beamten verdankt die Monarchie dieſer ſchönen Stiftung auch eine 
anfehnliche Zahl von Ärzten, Rechtsgelehrten und würdigen Geiſtlichen. 
Manner, die Ritter. Eine aus Weſtphalen abftammende Fa» 
milie, deren altadeliges Herkommen durch die von Kaifer Carl V. und 
Kaiſer Marimilian Il. unterm 20. Sept. 1530 und 12. Jän. 1565 
dem Johann M. und Hand Valentin M. ausgeftellten Diplome 
urkundlich nachgewieſen ift,. und welche im 18. Jahrhundert in den 
Reichsritterſtand erhoben, dermahl im Kaiferthume Ofterreich das Inco⸗ 
lat von Diterreich ob und unter der Enns, Böhmen, Mähren, Schle⸗ 
fien und Kärnthen befigt. — Willibald v. M. war der Erfte diefes 
Sefhlehtes, welder in Folge der Religionsunruhen im Anfange des 
17. Jahrhunderts Norddeutſchland verließ „ zuerft in die Oberpfalz, 
dann nad) Ofterreih zog, und um 1618 zu St. Pölten in Nieder 
diterreih Stadtfpndicus wurde. Ein treuer Anhänger feines Glaubens 
und Kaiſers, bewahrte er dieſem in jener flurmbewegten Zeit, die we» 
gen ihrer Lage an der großen Reichsftraße wichtige far befeftigte Stadt 
St. Pölten,und nahm den thätigften Antheil an der -1619 von dort 
und Krems aus, durch den Oberſten St. Hilaire mit 500 Dams 
pierre’fhen Cüraſſiren glücklich vollbradpten Befreyung Kaiſers Ferd i⸗ 
nand LI. aug den Händen der aufrübrerifchen öſterr. Stände, welche 
ihn in feiner Hofburg zu Wien hart bebrängten; Thaten, welche Kais 
fer Ferdinand II. mit kaiſ. Diplom vom 22. May 1627 belobend aners 
Eannte, dem Willibald v. M. fammt feiner eheligen Nachkommen⸗ 
fhaft den Reichsadel mit Ausdehnung auf die öfterr. Erblande confir 
mirte und an die Stelle des früher im Schilde geführten ungeharnifchten 
Mannes, einen vorwärts aufrecht ftehenden ganz gebarnifchten Mann 
im rothen Felde, feine linke Hand in die Hüfte fpreizend, und in der 
rechten eine Partifane haltend, ald Wapen verlieh. Später am Eaiferl, 
Hoflager lebend, hatte Willibaldv.M. Gelegenheit fi neuerdings 
bervorzuthun, als Beweis deifen ihm von Kaifer Ferdinand Il. mit 
einem Diplome aus Regensburg vom 15. Sept. 1636 nicht nur 
fein adeliger Stand und Herkommen beftätigt, fondern auch, in Erwös 
gung feiner bey der Religions » Reformation geleifteten vorzüglichen 
Dienfte, das Incolat für Ofterreih ob und unter der Enns ertheilt, 
und fein vorgehabtes adeliges Wapen dergeftalt vermehrt und verbeifert 
wurde, daß jenem gebarnifchten Manne im Herzfhilde noch 2 gols 
dene Löwen im fhwarzen, und ein filberner Querbalfen im vorhen 
Felde, beygefügt wurden ; ein Wapen, welches die Familie von M. 
auch bey ihrer Erhebung in den Reichsritteritand beybehielt und noch heut 
u Tage führt. — Von Willibal d's Nachkommen, befaß Andreas v. 
— geboren 1620 (ft. 1654), das Gut Matzzleins dorf in Nieder— 
Öfterreih im V. O. W. W.; Wolfg. Adam v. M., geboren 1648 
(ft. 1713), dienteim Eaif. Kriegsheere und machte unter Montecuc: 
culi die Feldzüge gegen Frankreich mit; Wolfg. Matthäus v.M., 
geboren 1688 (ft. 1770), war Landrichter zu Hobhbenegg; Nico- 
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[aus v. M., war 1760 durfürftl. bayer. Hofkammerrath in Müns« 
ben; Raymund v. M., geboren 1723 (ft: 1788), betrat bey dem 
Reichshofrathe zu Wien die Eaiferl. Dienfte,. wurde dafeldft zum Nas 
the und zweyten Eaiferl. Commijfär bey der Juſtizcommiſſion befördert, 
mit Eaiferl. Diplom vom 18. Jän. 1756 und 3. Aug. 1782 in. Anbes 
tracht feiner ausgezeichneten Dienite und der von feinen Vorälternfeit 150 
Fahren fi erworbenen Berdienfte, fammt feinen ebeligen Nachkommen 
in den Meichsritteritand erhoben , und ihm nebit Bertätigung feiner 
altadeligen Abftammung die Führung des Titels „Edler Herr‘ ges 
ſtattet. Er erkaufte die Herrſchaft Bo hdalik in Mähren und hin» 
terließ 4 Söhne, von welden der äftefte Wolfgang v. M., ge 
boren 1763 (ft. 1831), in der politiſchen Laufbahn die k. k. öſterr. 
Staats dienſte betrat, Kreishauptmann des Olmützer, dann bed Brünner 
Kreiſes, auch Oberitlandfchreiber in Mähren, endlich (1820) k. k. Hof: 
rath bey dem Gubernium von Mähren und Sclefien wurde. In den 
Kriegen zwifhen Ofterreih und Sranfreih, 1805, 1809, 1813 und 
1815, zum Oberlandescommilfär in Mähren und Schlefien, mit aus 
gedehntem Wirkungskreife ernannt, und als foldyer mit der Oberleitung 
für die Unterbringung, Verpflegung u. f. w. der öfterr. und ruſſiſchen 
Heere, fo wie des durchgezogenen polnifhen Truppericorps beauftragt, - 
leiftete derfelbe vorzüglih in dem gefährlichen Epochen, wo größtens 
eheild Mähren der Schauplatz des Krieges und der Bewegung der 
Kriegsheere von Dfterreih, Rußland und Frankreih war, fo ausges 
zeichnete Dienfte, daß ihm 1810 das Kleinkreuz des öſterr. Leopold⸗Or⸗ 
dens und 1815 das ſilberne Civil: Ehrenkreuz zu Theil wurde. Durch 
feine Bermählung mit Eacilie v. Mannagetta-Lerche nau bes 
gründete er feinen Nachkommen Anfprüce auf den Genuß der Mannas 
zettafhen Familien - Erbftiftungzu Wien (ſ. Man. ©t.). — Ein jün: 
gerer Bruder desfelben, Mihaelv. M., geboren 1767, befigt die Güter 
Bochdalitz, Kojatek und Schardiczka in Mähren, und befchäf- 
tige ih mit Verwaltung derfelben als vorzügliher Okonom. Bon dem 
in Kärnthen Tandfäßigen Zweige diefer Familie, welcder fih durch Eins 
führung und Berbefferung des Poftwefens in diefem Lande ſehr verdient 
gemadt hat, war Franz v. M., geboren 1748 (ft. 1832), k. E nie 
yeröfterr. Negierungsratb und Hofklammer - Procurator, und ift dermahl 
1835) Cajetan Engelbertv.M., k. k. niederöfterr. Regierungs— 
cath und dirigirender Hofpoftbuchhalter in Wien. 

Manners dorf, niederöfterre. Marktflecken und Eaif. Familienherr⸗ 
ſchaft im V. U. W. W., am Leythagebirge, ſüdweſtlich von Bruck ander 
Leytha, unfern der ungar. Graͤnze. Er zählt über 1,900 Einwohner. Hier 
iſt auch eine große original: fpanifche Schäferey und eine leonifche Drabt- 
und Bortenfabril, Das hiefige Ealte Mineralbad iſt je&: faſt ganz un: 
befucht. “ 

Mannbartsgebirge in Niederöfterreih , eine Gebirgsfette, die 
ih am linken Donauufer von der Thaya bis zum Kamp zieht, und bie 
‚enden Randesviertel ober und unter dem Mannhartöberge ſcheidet. Ei: 
ige, unter andern Hormapr, halten dafür, diefe Bergkette hieße 
ichtiger Mondharzgebirge (Luna hercyniae sylvae). Es has in feiner 
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größten! Ausdehnung im nördlichen Theile von Mödring bis auf den 
Feldberg: eine Breite von mehr als 24 Meilen, und wird gegen Süden 
in Form eines Keils immer ſchmäler; die Länge von der Pulkau bis am 
die füdliche Abdahung bey Engelbrunn beträgt bey 4 Meilen. Der 
Rüden iſt breit und nrit Hügeln und Bergen befegt oder von Tbälern 
zerſchnitten. Der höchſte Theil‘ desfelben ift der große Mannbartsberg 
zwifhen Eggendorfund Stiefern. Das ganze,Öebirge hat Eeine 
bedeutende Höhe. Die einzelnen Theile haben verfhhiedene Nahmen. — 
Das M. ſchickt einige Eieine Zweige öſtlich bis an den obern Schmie— 
dafluß und füdöftlich bis an den fogenannten Wagram, einer plößlichen 
Abdahung in die Ebene, die einem Walle oder Damme ähnlich ſieht, 
und die nördliche Gränze der längs der Donau ſich abwärts ziehenden 
Ebene bildet. Ein Rücken desfelben, der Meißauerberg, auch Kubberg 
genannt, gewährt eine herrliche Ausfiht nah Bohmen, Altenburg, 
dem Wallfahrtsorte Drey: Eichen bis auf die fteyerifchen Alpen. 
Mannsburg, illhr. großes Pfarrdorf im Laibacher Kreife Krains 
an ber Pifhat, mit einem Schloß und fhönen Garten. Inter den Eins 
wohnern gibt ed mehrere Kandelsleute und Krämer, die mit Landes pro— 
ducten;,. italienifchen Früchten ꝛc. Handel treiben. 
Nannsfeld, Job. Ernſt, k. k. Stämpelgraveur, Kupferſte— 
her und Schriftſchneider mn Wien, war geboren zu Prag den 17. July 
1738. Nah erhaltenen Vorkenntniſſen kam er nah Wien, beſuchte 
daſelbſt die E. E. Akademie. der bildenden Künfte, übte ſich fleißig ın der 
Zeichnung und verlegte fich in der Folge ohne befondere Anleitung auf 
die Kupferftecherfunft, im welcher er es auch zu einem bedeutenden Grad 
von Kunſthöhe brachte. J. M. Schmuzers Schule ift in feinen Leir 
ftungen übrigens nicht zu verfennen. Er ftarb als E. k. Stämpelgraveur 
pn Wienden 22. Februar 1796. Unter feinen vielen Arbeiten find als 
efonders gelungen anzuführen: La fille de Tancrede, nah Tu ri— 
no, das Portrait Metaftafios nah Steiner, jenes ded Gras 
fen Hadik nah Weikert', des Feldmarſchalls Lascy, dann je 
ned des damahligen engl. Gefandten in Wien, Murray Keith 
nah Graff. | 
Mannsfeld, Job. Georg, k. E. Hof Antikencabinets : Zeich 
ner, Kupferitecher und Inhaber einer Schriftgießerey in Wien, war 
1763 dafeldft geboren, ftudirte an der k. k. Akademie der bildenden 
Künfte, bildete ſich ın der Kupferftecherfunft hinlänglih aus, wie er 
denn befonders deren technifshen Theil vollfommen inne batte, und er: 
richtete in der Folge eine bedeutende Schriftgießerey, die in fehr lebs 
baftem Betriebe war: Er farb zu Wien den 21. Dec. 1817. Seine 
ſehr zahlreichen Werke, meiftens Portraits, Kupfer in Taſchenbücher 
und andere ähnliche Leiftungen zeigen von großer Fertigkeit und tüchti⸗ 
ger Zeihnung, erfheinen aber größtentbeils etwas Ealt und hart. 
Mantua, Delegation in der Lombardie, hat eine Ausdehnung 
von 41 Q. M., worauf in I Stadt, 15 Marktfleden und 57 Dör— 
fern 230,500 Menfchen gezählt werden. Die Delegation erhält ihre Bes 
wäflerung durch viele Candle und die Flüſſe Po, Mincio, Secchia. 
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Die vorzüglichften Producte find: Reis, Getreide, Mais, Garten: 
früchte, Flachs, Seide. — Die Delegat. M. wird in 15 Diftricte getheilt. 

Mantua, Hauptftadt der gleichnahmigen lombardiſchen Delega— 
tion durh Natur und Kunft eine der ftärkften Feſtungen in Europa, 
liegt auf einer Infel im Mincio, welcher bier mehrere Arme, fo wie 
ſehr moraftige Ufer hat, und zugleich einen Randfee bildet, der’ ſich von 
ber Nord» und Ditfeite um die Stadt zieht. Wertlih und ſüdlich ift fie 
vom Mincio und. einer breiten Sumpfſtrecke umgeben. In diefen Sümpfen 
liegt das abgefonderte Hornwerk Pradella, und an ber Südſeite die 
ſtark befeftigte Infel Gerefe oder il Te, nördlich zwey befeſtigte Bor: 
ftädte, Borgo di Hortezza (gewöhnlid Citadelladi Porto ge 
nannt), und Borgo di ©. Giorgio. Jede diefer Vorftädte hängt 
burd eine 800 Schritt lange Brücke mit ders Stadt zufammen, welde 
24,000 Einwohner faßt. Von Gebäuden find bemerkenswerth: Der Pas 
lazzo vechio mit Sredfen von GiulioRomano; der Palazzo del Te 
mit weitläufigen Gartenanlagen und den berühmten Plafonds von® tus 
lio Romano; der ebemahlige Juftizpalaft mit einer Statue Vir— 
gil's; das neue Theater; die Cavallerizza; bie Citadelle; das Som: 
mertbeater (Arena); die Cathedrale von &. Romano erbaut; bie 
St. Andreaskirche; die St. Agpdiuskirhe; die St. Barnabaskirche mit 
bem Grabe ©. Romano's; die Dominicanerkirhe. — Der Hauptplatz 
M.'s führe den Nahmen Virgil's und trägt die Büfte diefed Dichters. 
— M. iſt der Sitz der kön. Delegation und Provinzial» Congregation, 
eines Civil-⸗, Eriminal- und Handelsgerichts, eines Bisthums mit Ca« 
thedralcapitel , und hat ein Lyceum mit öffentlicher Bibliothef , ein 
Eönigl. Gymnafium, eine Haupt: und Mädchenfhule, und die foge- 
nannte Virgilianifhe Akademie der ſchönen Künfte-(f. d.) mit einer Ge⸗ 
mäldefammlung. Das Mufeum der Statuen, welcdes bdiefe Akademie 
befißt, ift, obwohl wenig bekannt, doc das vierte in Stalien, und 
ftebt bloß denen zu Florenz, Rom und Neapel nad. — Von 
Wohlthätigkeits-Anſtalten trifft man ein Stadtkrankenhaus (feit 1449), 
in welches auch Geiftesverwirrte und jährlid über 300 Findlinge aufges 
nommen werden ; ein Anabenwaifenbaus ; ein Maädchenwaiſenhaus; 
ein Almofeninftitut; ein Leihhaus; ein Arbeit» und Verforgungshaus, 
und ein für 50 arme Juden gegründetes Zuflucht» und Arbeitbaus. Auch 
befindet jih zu M. das lombardiſch- venetianifhe Strafhaus für Verbres 
her. — (Uber Wurmfer’s Gapitulation f. d. folg. Art.) 

Mantua, Tapitulation von, den 2. Febr. 1797. Nach den 
für die öfterr. Truppen unglüdlihen Gefechten bey Rivoli, und Pros 
vera’s fruchtlofer Unternebmung zum Entfaße der Feftung Mantua, 
mußte diefer vorzüglichfte aller Waffenpläße Oſterreichs ın Italien feinem 
Schickſale überlaffen, dem Geſetz des Sieges unterliegen. Der drückende 
Mangel an Lebensmitteln für Menfhen und Pferde , von deren Flei- 
ſche fih die Beſatzung vom oberften Befehlshaber angefangen, bereits 
ſeit 2 Monathen genährt hatte, eine verheerende Seuche, als beren 
Dpfer bey gänzlichem Abgang auch der nothwendigften Arzneymittel bes 
reitd 17,000 Mann gefallen waren, und die verfhwundene Hoffnung 
auf die Möglichkeit eines Entfages , beugten den feften Sinn bed 
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Grafen Wurmſer und beſtimmten ihn, am 2. Febr. 1797 die Capitula- 
tion Mant u a's nad einer neunmonathlichen Blockade zu unterfertigen, 
und dieſe Feſtung an Serrurier zu übergeben. Den heldenmüthigen 
Vertheidiger ehrte der Sieger durch Geſtattung eines freyen Abzugs mit 
500 Mann Infanterie, 200 Mann Cavallerie und. 6 Feldſtücken. 

Manufactur:Sandlung, öfterreichifche, (ded Jo ſ. Arthas 
ber) in Leipzig. Unter diefer . Firma etablirte der ausgezeichnete und 
Eenntnißreihe Gefchäftsmann Rudolph Artbaber (geb. in Wien 
den 4. Sept. 1795), welder eine der bedeutendften Handlungen in 
Wien befist, 1826 ein großartiges Etabliffement in@eipzig als dem 
Eentralpunct des ganzen deutfhen Manufacturbandeld , welches fi 
ausſchließend mit der Ausfuhr öfterreichifcher Fabricate befchäftigt. Seiner 
Thätigkeit und Geſchäftskenntniß, verbunden mit feinem patriotifchen 
Eifer gelang ed, die unfäglich großen Schwierigkeiten zu überwinden, 
welche die feit Fahren in Deutfchland feftgewurzelte große Concurrenz 
der Engländer und Franzofen einem ſolchen Unternehmen entgegenitell, 
te, und der vaterländifhen Induftrie die Bahn in das Ausland zu 
brechen. Von Leipzig aus ließ Arthaber durch feine Commis auch 
alle übrige -deurfhen Meffen befuchen , und fandte feine Handlungs 
Reiſenden bis an die entfernteften Puncte Europa’s, fo wie er auch loh—⸗ 
nende Berbindungen mit Nordamerika anfnüpfte. Zugleich unterftügte 
er die Wiener Shawls-Fabrikanten auf alle mögliche Weife, insbefons 
dere mit Angabe der Deſſins, Einrihtung der Webeftühle und Geld. 
vorſchüſſen ; wodurd es möglich wurde , die ausländifhe Concurrenz 
nicht nur auszuhalten, fondern fogar die englifhen Shawlserzeugniſſe 
von fämmtlichen deutfhen Märkten zu verdrängen. Sein Beyſpiel fand 
bald viele Nahahmer, und auf diefe Weife hat ihm die vaterländifce 
Induſtrie eine bleibende, ergiebige, von ihm felbft Eaum geahnte Abs 
zugsquelle zu verdanken. Arthaber felbft hat bis 1834 für 3 Mid. 
Gulden C. M., 20 Gulden Fuß ausgeführt, und vielleicht eben fo 
groß mag der Betrag feyn, für welchen die Übrigen, die feinem Bey» 
fpiele folgten, ausführten, welche Beträge als reiner Gewinn für dem 
öfterr. Staat zu betrachten find, dader Haupt» Erpert: Artikel: Shawls, 
aus;rein inländifchen Producten, naͤhmlich Schafwolle und Seide, ges 
arbeitet ift, 1832 waren in Wien durch ihn und feine Eoncurrenten bey 
4,000 Webeſtühle befchäftigt, welche gewiß über 8,000 Menfchen Erwerb 
verfchafften. 1834 fliftete Artha ber aud, da es in Wien nod immer 
an gefhicten Manufactur: Zeichnern gebrach, in dem k. k. polytechni- 
ſchen Inſtitute eine jährliche Preisvertheilung von 90 Ducaten für Shamfs- 
Manufactur: Zeichner, melde bereits erfreuliche Nefultate geliefert bat, 
fo wie er auch durch Begünftigung und Unterftügung der Kunſt und 
Wiſſenſchaft überhaupt (befonders durch feine vortrefflihe Gemäldefamm: 
lung) die ſchönſten Beweife feined gediegenen Gefhmades und Kunit: 
finnes beurkunbete. A: 

Manzoni, Aleffandro, berühmter italienifcher Tragddiendich- 
ter und Lyriker von wahrhaft poetifchem Talente, war geboren zu Mais 
fand 1784. Schon im Jünglingsalter machte fih M. durch fehr gelun- 
gene Verfe auf den Tod Imbonati's bekannt und fchuf fich in reiferen 
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Jahren eine ganz. eigene, neue Art der Lyrik. In feinen Trauerſpielen 
bedient fih M. auf beſonders vortheilhafte und zweckmaͤßige Art des Chos 
res mit vollfommen Iyrifcher. Erhebung, ohne daß felber auf die Hand» 
lung flörend einwirkt. Seine im Drude-erfhienenen Werke find: Inni 
sacri, Mailand 1816, — Il Conte di Carmagnola, eb. 1820, eine 
Tragödie , deren Stoff aus der italienifchen Kriegsgefhichte des 15. 
Jahrhunderts ift, in eilfſylbigem Jambus abgefaßt, welde nicht bloß 
in Jtalien und Deutfchland:-Auffehen machte, fondern aud) von. englis 
fhen Kritikern ausgezeichnet wurde. — L’Adelchi, Mailand 1822, eine 
Zragödie, welche bereits ind Franzöſiſche und Deutfche übertragen wur- 
be. Beyde dramatifche Gedichte befpriht Goethe lobend im 38. Bande 
feiner Werke. — I promessi sposi (merkwürdige malländifche Erzähs 
lung), Livorno 1827. Endlich gab M. noch vermifchte Gedichte her⸗ 
aus, melde fi) in. den Opere poetiche di A. M. con prefazioni di 
Goethe, Jena 1827, befinden und worunter befonderd eine Ode auf 
Mapoleon’d Tod (il cingue Maggio) und 4 heilige Hymnen auszu⸗ 
zeichnen find, Die meiften Arbeiten M.'s find wiederholt gedruckt, z. B. 
Tragedie e poesie, Floren, 1827. - 

Mara, Jgn., Eönigl, preuß. Viofoncellift zu Berlin, geboren 
zu Deutfhbrod in Böhmen, wo er auch feine muſikaliſchen Kennt 
niſſe fammelte, und mit diefen ausgerüfter nah Berlin kam. Ec war 
einer der correcteften Componiften für das Violoncell. Noch 1779, bey 
feinem hohen Alter, war er ein vortrefflicher Orchefterfpieler , und fein 
Zon und Vortrag rührten ben Zuhörer mädtig. Er ftarb 1783. Sein 
Sohn Jo h. M., ebenfalls Violoncellift in Berlin, und der. Gatte 
der weltbekannten Sängerinn Eliſabeth M., ftarb 1789. Er wird 
unter die-größten Meiſter feines Inftrumentes gezählt. BET 

: "Marburg, ſteyermaͤrk. Iandesfürftl. Kreisitadt. im Marburger 
Kreife an der Drave und an ber Hauptcommerzialftraße, welche von 
Wien nah Trieft gebt, in einer fehr fruchtbaren Gegend. Sie ift 
nah Grätz die anfehnlichfte Stadt des Herzogthums, ziemlich ſchön 
und reinlich gebaut,, und zahlt mit Einfhluß ihrer 3 Vorftädte, der 
Gräßer:, Kärnthner- und Magdalenavoritadt, über 5,000. Einwohs 
ner. Die Lage der Stadt biethet viele vortheilhafte Gelegenheit zu einem 
gewinnreihen Handel, vorzüglich mit Randesproducten, fo z.B. Eifen, 
Getreide, Wein. Zu den ausgezeichneten Gebäuden gehört die alte 
Burg im gemifchten ardhitektonifhem Style, die Hauptlirche mit mebs 
reren guten Gemälden und das Bürgerfpital, in welchem das Theater 
errichtet wurbe. In M. befinden ſich ein Kreisamt, ein Gymnafium, ein 
Bancogefälien «Infpectorat, ein Kreisbecanat, eine Hauptfhule, ein 
militärifches Anaben-Erziehungshaus, ein Poftamt und eine militärifche 
Schwimmſchule ander Drave. Die Stadtbehörde ift der organifirte 
Magiftrat, welder ein privilegirtes Landgericht verwaltet und die Werb: 
beziräögefchäfte im Umkreiſe der Stadt beſorgt. Die Magdalena⸗Vor⸗ 
ftads gehört jedoch zur Herrſchaft Lembach, die in dem fogenannten 
Victring hof bey M. verwaltet wird. Sn der Gegend wird 
vorzüglich er Garten: , Dbft: und Weinbau: betrieben ; die hieſi— 
gen Weine gehoͤren zu den beſſern fteyerifchen. Won wenig Erheblichkeit 
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ift die Induſtrie, die fi auf etwas Leder, Roſoglio und gewöhnliche 
Handwerksartikel beſchränkt, deito wichtiger iſt'der Speditionshandel von 
und nach Ungarn, auch haͤlt M. bedeutende Märkte. Der Ort iſt wahr: 
fheinfich weit älter, als er der-Gefchichte ‚bekannt iſt. Bereits im 12. 
Jahrhundert Eommt er unter dem Nahmen Marchpurg vor und ge 
hörte zur kärnthneriſchen Mark, damahls war hier eine feſte Burg (Ober: 
Marburg), welche nördlich von der Stadt aufieinem Eegelformigen 
Berge stand, von welder jedoch gegenwärtig nichts mehr zu fehen if; 
ſelbſt die fteinerne Ppramide, weiche 1784 Graf. Brandis an ber 

Stelle errichten ließ, wurde 1820 durch den Blitz zerſtört. m 

"Marburger Kreis, ift nad der Größe feines tragbaren Flächen 
inhalts der vierte, feiner Ponulation nach aber der zweyhte in &teper: 
mark. Er gränze im Norden mit dem Gräßer Kreiſe, im Oſten mit 
Ungarn, im Südoſten mit Eroatien, im Süden 'mit dem Eillier, im 
Weiten mit dem Klagenfurter Kreife. Seine Größe wird auf 65FM.M. 
angegeben. Der Kreis enthält 3 Städte, 16 Mürkte und 832: Dörfer 
mir 167,500 Einwohnern, wovon zwey Drittel Wenden, und ein Drittel 
Deutſche find. Die Drave fließt der Länge nach mirten dur , und 
nimmt die untere Pösnig und die Drau auf; die übrigen Flüſſe find 
bie Lasnig, Sulm mit der obern Pösnitz und die Staintz, melde 
ſaͤmmtlich zum Flußgebieth der Mur gehören , die den Kreisim Morden 
Begränit: Er hat gegen Dften die unter dem Nahmen windiſche Bir 
bei befannten Hügel, und einige weitere Thaͤler, wie das obere umd 
untere Pertauerfeld, im Südoſten das Gebirge Matzel und im Weiten 
viele mäßige, und verfchiedene hohe Berge, als die Schwanbergeralpen; 
bas Gebirge Posruf liegt in der Mitte, und der Bader auf der-füb: 
weftlicher Gränze des Gillier Kreifes. Der Ackerbau ift nur mittelmäßig. 
Der reihe Graswuchs begünftiget ſtark die Viehzucht; doch iſt bloß die 
Hornviehzucht und die Geflügel «, befonders Kalekuten- und Gänſezucht 
auf den windifchen Büheln von Bedeutung. Der Obſtbau iſtſtark, noch 
ftärker der Weinbau in dem öftlichen, zwifden der Mur und Drave lie 
genden, fat 30 Q. M. großen Landftrihe, wo der gute Quttenberger 
Mein wählt, | | 

Marcaria, lombard. Marktflecken inder Delegation Martua, am 
Dglio, zählt 820 Einw. und enthält ein fehr ſchönes Schloß des Mar: 
cheſe Caftiglione, wobey ein fhöner Garten ift, in welchem ſich fehr 
viele Sranatäpfelbäume befinden. —— 

March, bedeutender Fluß, entſpringt auf dem Schneegebirge an 
ber mähriſch-ſchleſiſchen Gränze, durchläuft Mähren von Norden nad 
Süden, fließt bey Littau, Olmütz, Aremfier, Ungariſch— 
Hradifh und Straznitz vorbey, und betritt die Öfterr.  Gränze 
5* dem öfterr, Dorfe Rabensburg und dem ungar. Dorfe 

roczEfa. Die M. fließt hierauf in mehreren Windungen, immer der 
Hauptrihtung nad Süden folgend und die Gränze gegen Ungarn be 
geiönend; "durd ziemlich ebenes Land, bis fie bey dem ungar. Markte 
heben und zwar am Fuße des dortigen Schloßhügels, 417,35 Wie 
ner Fuß über dem Meere fich in die Donau’ ergieft. — Der Plan der 
Schiffbarmachung dieſes Fluſſes zum Wortheil des; bequemen Wer: 
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Eehrs und zur Befeitigung der bedeutenden Waſſerſchaden, wurbefeider noch 
nicht ausgeführt, obſchon zweckdienliche Vorarbeiten gefcyehen find: «- 
Marchfeld. Der Kreis unter dem Mannbartsberge in Mieberöfters 
reich endigt ſich im Südoſten in eine beträchtliche Ebene, M.-:genannt, 
welche im Süden von den Auen der Donau geſchloſſen wird, weſtlich am 
Buße des Bifainberges beginnt und fih über Strebersdorf, Stame 
mersdorf, Hagenbrunn, Enzesfeld, Groß: Ebersdorf, 
Eibesbrunn ‘db Obersdorf an den Rußbach Hinzieht. . Im Nor 
den wird dad M. von den. Abhängen det Horhleiten begranzt und zieht 
fih über Pilihsdorf,' Groß⸗En zersdorf, Bodflüß, RNagen 
b'o rf Schweinbart, Maßen, Groß: Prottes und Ollers: 
borfgegen Stillfried an die Mar; ini Often folgtsdieäußerite 
Gränze dem Laufe der March abwärts bis zu ihrem Einfluffe in die. Dos 
hau. Die größte. Länge von dem Donaudurchbruch bey Langen: En: 
zerddorf bis zur Mündung der Marc beträgt: B,ssi. geograph. Mei⸗ 
len oder 13 Stunden, die größte Breite von det Donau bey © cha nt s⸗ 
a’ bis an die Anhöhen bey -Srillfried 4,07 Hrograph: Meilen:oder 
B Stunden ; die'mittlere Breite beträgt von Bo dflüß bis an die Do⸗ 
nau bey Shönun 3,3, Meilen oder 64-©tunden, 'ansändern:-&tel: 
len 5—7 Stunden: Das M. ift Eeine durchaus waſſergleiche Ebene, und 
wird im Weiten, Norden und Often von niedrigen Hügeln  burchgogen. 
Der Hauptabfall geht von Weiten nah Südoften. Bon Säuring bis 
Franzensdorf fenkt ſich der Boden um mehr: als 144 "Buß, von 
Franzensdorf, welches ſehr tief gelegen iſt und daher häufigen Über⸗ 
ſchwemmungen ausgeſetzt war, bis Wißelsdorf nur um 24 Fuß. Der 
größteTheildes M.'es iſt trefflicher-Öetreideboden. Ein Theil desſelben aber 
von Markgrafen-Neuſiedel bis Ober-Weideneé iſt eine faſt 
ganz dürre Fläche, wo weder ein Baum, noch eine Quelle, noch ein 
Haus, aufer einem fait in der Mitte gelegenen Schäferhofe zwfehen ift; 
nichts" zeigt fi dem Blicke in dieſer großen Sandwüſte als röthliches 
Heidegras. DasM. ſah die Schlachten zwifhen Rudolphevon Habs: 
burg und Otto ka rKönig von Böhmen (26. Aug. 1278), von: Afpern 
(21. und 22. May 1809) und Wagram (5. und 6. July 1809). 
Marchioretto, Pet., geboren 1772 zu Lamon im ©ebiethe 
von Feltre an den Grängen Tyrolsvon armen Altern. Da er als Anabe 
von feinent Genie angetrieben, immer zeichnete, und-dadurd Zeitverlor, 
wirbe er von feinem Vater, ber einen Bauer aus ihm. erziehen wollte; 
übel behandelt, er entfloh daher im 13. Jahre feines Alters mit 10 ve- 
netianifchen Liren in der Taſche nah -Baffano,. wo er einige Heiligen« 
bilder, Papier und ſchwarze Kreide kaufte, die Bilder copirte, und 
wieder verkaufte, wodurch er fich einige Zeit Unterhalt verfchaffte.. Allein 
diefed Gewerbe nährte ihm nicht lange, und er befand fich indem dürftig: 
ften Umftänden, als ein Bauer von Ramon bey Caftelfranco ſich 
feiner erbarmte, und ihn ald Hirten aufnahm. Zu feinem Glücke befand 
fi in der Gegend ein venetianifher Edelmann Peter Civran auf 
feinem Landgute in Befellfhaft des Malers Lazzariniz diefe bekamen 
einige Zeichnungen des jungen Hirten zu Geſichte, und da diefe feine 
Anlage zur Malerey zeigten, nahm Cibran ihn in fein Haus anf, 
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and gab. ihn dem Maler Layyarini-5 Jahre lang in Unterricht. Er 
machte aber in ber -Sigurengeichnung ‚nicht bie gehofften Fortſchritte, 
darum lenkte Lazzarini ſein Talent auf die Landſchaftmalerey, uns 
hierin gelang es ihm volllommen. Er erwarb ſich auch die Liebe ſeines 
Meiſters ſo ſehr, daß dieſer bey ſeinem Tode ihn zum Erben ernannte. 
Aber dieſes Glück wußte er ſo wenig zu benützen, daß er im Fleiße 
nachließ, und ſich an muntere Geſellſchaften anſchloß, bis er von Franz 
Caucig, Profeſſor an der Akademie zu Wien, mit welchem er in 
Bekanntſchaft kam, wieder zur Thätigkeit ermuntert, und durch 5. Jahre 
unterrichtet wurde. Nun wurde er nah Verona in das Haus Otte 
lini als Zeichnenmeifter berufen, wo er 3. Jahre blieb; darauf ging er 
unter ſehr vortheilhaften Bedingniffen zu dem chalkographiſchen Inſtitut 
des Bisdomini ſnach Brixen, wo einige in Kupfer geſtochene Land⸗ 
ſchaften nad feinen Zeichnungen erſchienen ſind. Dieſes Inſtitut löſte 
fi bald auf; ‚ein Zufall verſchaffte M. neues Unterkommen. Er zeich⸗ 
nete an. der Poſtſtraße bey Alaufen eben die Anſicht des Schlofjes und 
Klofters Sehen, als die Grafinn Kielmannsegg aus: Dann 
ver vorbepfuhr, den Zeichner bemerkte, und die Zeihnung zu ſehen 
verlangte. Da biefe ihr ſehr wohl gefiel, machte fie gleich dem Künftler 
den Antrag, fie auf ihrer Reife in die Lombardie gegen einen guten Ge 
balt zu begleiten „ welchen er mit Sreude annahm; er reifte einige Mor 
natbe. mit: diefer ‚gebildeten Dame, und zeichnete mehrere Anfichten. 
Hierauf kam er nah Tyrol zurück, Tebte 3 Jahre zu Borgo in Vab 
fugana, und malte mehrere Landſchaften in Ohl, die theild zu Augk 
burg, theild zu: Wien in Kupfer geflohen wurden. Er ward das 
weyte Mahl nah: Brixen berufen, für die dortige Pfarrkirche ein 
beiftges Grab. zu malen. Da lernte er den Fürften Raffumovskp 
kennen, für. den er ſechs Profpecte malte. Denfelben begleitete er 
bann eine. Zeit lang auf feinen Reifen „ doch lehnte er den Antrag, 
ihm nach Rußland zu folgen, ab. Nun ging er nah Trient, arbei⸗ 
tete 4 Fahre dafelbft, und gab nebenher Unterricht im Zeichnen. End 
lich. machte .er fi zu Telve im Valſugana anfäfig. 

Marcus a Sto. AntonioPaduano, Augujiinermönd zu Lai—⸗ 
bach, war dafelbft den 13. April 1735 geboren. Er gab heraus: 
Parum dietionarium trilingue-(Erainerifch , deutſch und lateinifk), 
Laibach 1782. — Krainska Gramatica , eb. 1783. — Glossa- 
rium slayicum, Wien 1792. — Adjumentum poeseos Carnioli- 
cae, eb. 1798, und hinterließ mehrere noch im Manufcripte befindliche 
Arbeiten. Er farb zu Mariabrunn bey Wien ten 5. Febr. 1801, 
da M. von Laibach in das ehemahls beflandene Mariabrunner Aus 
guftinerkiofter.überfegt worden war. . *F* 

Marczaly , ungar. Marktflecken im Suͤmegher Comitate 
und im Bezirke gleiches Nahmens, ſüdlich vom Plattenſee mit einem 
gräflich Széchény i'ſchen Caſtell, einer kathol. Pfarre und nahe an 
1,400 Einw., die ſich zum größten Theile vom Weinbaue nähren. 
er ift auch eine große herrſchaftliche Schweizerey, fo wie aud ein 
Noftamt. 
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' Marczybany von Pucho, Stephan, war 1751 aus einer 
achtungswerthen Familie Ungarns geboren. Nah Vollendung feiner 
Studien widmete er ſich ber öffentlihen Geſchaͤftslaufbahn und erhielt. 
die Würde eines k. k. wirkl. geb. Rathes. Seine ſchwankende Gefunts 
heit nötbigte ibn jedoch, fi, von diefer ehremvollen, Laufbahn zurück— 
zuziehen, und auf das Privasleben zu beſchranken, weldes er zu Ofen, 
ungeachtet eines langjährigen Unwohlfeynd, zum Beiten der Mothleiden: 
den zu führen wußte, Die ihm zu Theil gewordenen nahmhaften Glüds« 
güter verwendete er zu edlen > eined Patrioten würdigen Zwecken, 
welche eben fo fehr Kunft und Wiſſenſchaft, ald das Heil der Menſchheit 
forderten. Mit leidenfchaftlicher :Liebe fammelte er Antiken aus Ungarns 
orzeit, Gemmen und andere vaterländifche Kunſtwerke, wobey er kei⸗ 
ne Koften fcheute, und fo gleichfam der Erfte ward, welcher in diefer 
Beziehung wirkte, ehe noch an ein ungar: National: Mufeum gedacht 
ward. Seine Sammlung zeichnete fi dur Auswahl, Seltenheit und 
durch den Werth ihrer Eremplare aus, und verrietb unverkennbar, daß 
ihr Beliger von regem Aunfteifer befeelt war, wenn gleich das kritiſche 
Auge bes Kenners binfichtlich der Zufammenftellung die foftematifche Orte 
nung vermißte. ‚Außerdem war M. unermüder, für die Emporbringung 
ber Wiffenfhaften, und bewog durch nahmhafte Unterfiükungen viele 
feiner gelehrten Landsleute zu ſchriftſtelleriſchen Leiſtungen, befonbers zu 
Uberfegungen der Claſſiker, von denen er bie militürifchen vorzüglich 
fhägte. — Auch den Armen und Unglücklichen bezeigte'fih M. als Vater 
und Zreund — feine Wohlthätigkeit kannte keine Gränzen. Anfehnlicye 
Summen, waren eigens ald Bond für Dürfsige bemeſſen, und nad 
manden Jahren noch beträchtliche Zuſchüſſe über die ausgeworfenen- 
Beträge. Wahrhaft Leidende Eonnten- feiner Hülfe jederzeit verfichert 
ſeyn, M.'s Haus war ein’ Aſyl für Unglückliche. Er ſtarb den 21. Dec. 
1810, allgemein beklagt, und verfügte noch letztwillig zu Gunften des 
Hofpitals der Elifaberhinerinnen, und jenes ber barmherzigen Brüder 
in Ofen, deren Stiftungen er ergiebig vermehrte. Auch das National« 
Muſeum zu Peſth verdankte ihm anfehnlihe und werthvolle Beyträge. 

Marengo, Schlacht bey, den 14. Zuny 1800. Auf der weis 
ten’ebenen Fläche zwifhen Mleffandria und Tortona entbrannte- 
an biefem Tage die berühmte Schladht by Marengo, welche 
Frankreichs Übermacht in Stalien entfhied. Melas, der feine Armee 
vorwärts von Aleffandria zwifhender Bormida und dem Tanaro aufs 
geftellt hatte, griff um 7 Uhr früh an. Diefer. Angriff hatte den glück⸗ 
lichften Erfolg. Die franzofifde Armee war im allgemeinen Rückzug, 
nur noch. 2 Örenadier » Garbebataillond und dag 45. Regiment hielten 
Stand. Da drang Deffair, der fo eben aus Agypten gefommen war, 
mit der 9. leichten Halbbrigade vor. Die Dfterreicher ftugten. Deffair 
fiel. Wüthend über den Verluſt des geliebten Anführers erneuerten die 
Franzofen den blutigen Kampf. Durch einen nicht zu berechnenden Zufall 
gerieth der Öfterr. General: Quartiermeifter Zac in Beindes Hände, - 
und dadurd die Eaiferl. Armee in Unordnung. Nah einem 13ftündigen 
beifen Gefechte, das über 8,000 Mann verfelben aufgerieben hatte, 
mußite fie auf Aleffandria zurüdweidhen , und der Eranfe Greis 
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Mekas, um den Reſt der Armee gu retten, nach 2Tagen eine äuferit 
ungünſtige Capitulation in Aleſſandria unterzeichnen. Es gab 
nach der Schlacht nur wenige öſterr. Generale, die nicht verwundet 
worden wären. 
Margaretha, Herzoginn von Dfterreich,. Königinn von Böhnten, 

Srievridh des Streitbaren, des lebten Herzogs von 

fterteih aus Babenberg’fhem Geſchlechte, war geboren um 1210, 
ältefte Tochter des Herzogs Leopold des Glorreichen; vermählte 
ſich mit dem römifhen Könige Heinrich VII., nad deilen Tode lebte 
fie im Klofter zu Trier, bis der mächtige Ottofar 1251 die öfterr. 
Provinzen eroberte, und um ein gültiges Erbrecht darauf zu haben, ſich 
12527 mit der alternden M. vermählte. Als jedod nach der Niederlage 
der Ungarn an der Mark (12560) König Bela und deſſen Sohn ©tes 
pban allen Anfprüchen auf die öſterr. Provingen  entfagt, wurde M. 
von Ottofar wieder verfioßen‘, und fie verlebte ben Reſt ihrer Tage 
zu Krems, wo fie 1265 ftarb, Ber 

Margaretha von Öefterreich, Herzoginn von Savoyen und 
Statthalterinn der Niederlande, eine durch Schönheit und Geiſt gleich 
ausgezeichnete rau, Tochter Kaiſers Marimilian I., wurde den 
10. Zin. 1480 geboren. Sie war den Dauphin von Frankreich (nachher 
Cart VIII) zur Gemahlinn beitimmt und wurde defhalb nach Frank: 
reich gefickt, um am Hofe Ludwig's XI. erzogen zu werden. Da ſich 
jedoch Cart VIII. 1492 mit Anna von Bretagne vermählte, kam 
M. wieder an den Hof ihres Waters zurück, welcher fie 1497 wieder mit 
Johann, Infanten von Spanien, vermählte. Kaum war jedoch M. 
nad) einer ſehr gefabrvollen Seereife nah Spanien gefommen, als ihr 
Gemahl ftarb. 1501. vermählte fie fich mit dem Herjog Philipp II. 
von Saboyen, der Tod raubte ihr jedoch auch diefen Gemahl, und-nun 
wurde M; vonihrem Vater zur &tatthalterinn der Niederlande ernannt, 
in welchem fonft fo unrubigen Lande M. ſehr beliebt und fait angeber 
thet wurde. Sie ftarb zu Mecdeln den 1. Dec. 1530. Mebrere ber 
ggiftreichen Einfälle, fo wie mande Gedichte, Reden und Wißfpiele 
diefer Färftinn, fammelte JZeanle Maire und gab fie unter dem Ti: 
tel: Gouronne Margaritique, nebft ihren: Discours de mes infor- 
tunes et de ma vie, 1549 beraus, Bekannt ift ihr treffendes Impromp⸗ 
‚tu als ihre Grabſchrift während eines fehr gefahrvollen Sturmes auf 
ihrer Seereife: 

Ci-git Margot, noble Demoiselle, 
Deux fois mariee, et morte pucelle. 

Margaretha, genannt die Maultafche, Gräfinn von Tyrol, 
war geboren um 1300, Tochter und einzige Erbinn des Herzogs Hein: 
rich von Kärnthen, Grafen von Görz und Tyrol (erwählter König von 
Böhmen), eine ihrer unweiblichen Gefinnungen, Graufamkeit und Raus 
nenbaftigfeit wegen bekannte rau. Nach ihres Waterd Tode wurten 
die Herzoge von Dfterreih mit Kärntben belehnt, fo daß M. allein 
Tyrol verblieb, worüber fie erbittert, im Einverftändniß mit Herzog 
Heinrich von Bayern und dem König von Böhmen, mit einem Heere 
in Kärntben einfiel, und dad Land mit Brand und Mord verheerte. 
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Nachdem ſich jedoch der König von Böhmen mit Öfterreich vertragen 
barte, war Mi gezwungen Kärnthen zu verlaffen,, wo fie zahlloſe 
Spuren ihrer Grauſamkeit hinterließ, und fih nad Tyrol zurückzuzie— 
ben. 1342ließ fie ihvon ihrem erften Gemahl Johann, Markgrafen 
von Mäbren wegen ihrer Kinderlofigkeit fcheiden, und vermählte ſich 
mit dem Markgrafen Ludwig von Brandenburg, mitweldem fie einen 
Sohn Meinhard erzeugte, welcher im 43. Jahre feines Alters, mit 
Margaretba, der Tochter Herzogs Albrecht von Dfterreich verlobt, 
ftarb, nachdem ihm fein Water fhon.2 Sabre vorher vorangegangen 
war. Die launenhafte M., welde fortan unverehligt blieb, batte 
zwar bereits dem, mit ihrem zweyten Gemable verwandten Haufe Nies 
derbayern in ihrem Ehevertrage den Anfall Tyrols zugefichert, wenn fie 
von ihrem Gemahle keine männliche Nachkommenſchaft hinterließ, allein 
nach dem Tode ihres Sohnes erhielt Herzog Rudolph von Oſterreich 
nicht nur von ihr Tyrols Beſitz, mit Beyftimmung der tyrolifgen Etän- 
de 1363 zugeſichert, fondern fogar bey ihrem Leben noch abgetreten. 
M . aber begab fid mit der Verlobten ibres Sohnes nah Wien, wo 
fie fortan lebte, und den 13. März 1366 ftarb. Ihr Leihnam wurbe 
in der damahligen Kirche bey St. Martha beygefekt. 

Margitta (Margarethen), ungar. gräfl. Cſaky'ſcher großer 
Markt im Biharer Comitate, nahe an der fiebenbürgifhen Gränze mit 
einem Poftenwecfel an der Debrecziner : Siebenbürgerftrafie, am Fluſſe 
Berettjo, hat eine Eathol. Pfarre, eine reformirte Kirche und ein Eön. 
Salz: und Dreyßigſtamt, dann ein berrfhaftl. Schloß und noch meh— 
rere hübſche ——— Die Einwohner betreiben ſtarken Weinbau, auch 
gibt es viele Töpfer darunter. Hier werden große Viehmärkte gehalten, 
auch in den nahen Wäldern Schweinmaſt betrieben. | 

Maria Anna (Carolina Pia), Kaiferinn vo Hſterreich, Kö: 
niginn von Ungarn und Böhmen, Erzberzoginn von Ofterreich x. , als 
Zwilling mit Maria Therefia Ferdinanda (vermählten Herzoginn 
von Lucca), den 19. Sept. 1803 geboren, Tochter des Königs von Gars 
dinien, Victor Emanuel (ft. 1824) und der Königinn Maria 
Thereſia, gebornen Erzherzoginn von Dfterreich = Eite (ft. 1832). Un: 
ter der Obforge ihrer vortrefflihen Mutter erbielt die jetzige Kaiferinn, 
Enkelinn den großen Maria Therefia, eine vorzüglice Erziehung. 
Den 12. Febr. 1831, als den Geburtstag des Kaiferd Franz, wurde 
fie zu Zurin dur Procuration mit dem gegenwärtigen Kaifer von 
Dfterreih, Ferdinand J., damahligen jüngern König von Ungarn 
und Kronpringen der übrigen öfterr. Staaten vermäblt, und in Vollzie— 
bung den folgenden 27. Sebruar, nad ihrem (Mittags um 12 Uhr) 
aus der Therefianifchen Nitterakademie in die Hofburg abgehaltenen 
‚feyerlihen Einzug (Abends um bald 6 Uhr), in der Kammer: Ca- 
pelle von dem Erzh., Cardinal Rudolnh getraut. Sanftmuth und 
Herzensgüte find heivorleuchtende Eigenfchaften in dem Charakter diefer - 
erhabenen Frau. Ä 

Maria Ludovica, Kaiferinn von Ofterreich ꝛc., dritte Gemah— 
Iinn des Kaifers Franz I., war geboren zu Mailand den 14. Dec. 
1787, Tochter des Erzberzogs Ferdinand von Oſterreich-Eſte umd 
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der Erzherzoginn Beatrir. Schon in ihrer früheften Jugend hatte fie 
die erfreulichiten Talente entwidelt. Sie wurde von ihren- Altern zwar 
zum Kloiterftande beftimmt, da jedoch ihre Familie 1796 durch den Ein: 
fall der Franzoſen genötbigt wurde, Italien zu verlajfen, kam M. 2. 
mit ihren Altern nah Wiener-Neuftedt, woihre Erziehung unter 
unmittelbarer Aufficht ihrer Mutter vollendet wurde. 1807 ermwählte fie 
Kaifer Franz, nad dem Zode der Kalferinn Maria Therefia, zu 
feiner dritten Gemahlinn , und fie entwicelte auf diefem erhabenen 
Standpuncte die glängendften und verebrungswürdigiten Eigenfchaften , 
welche fich befonders in den Kriegsjahren 1L813—14 auf das fegenbrin- 
gendſte zeigten. Oroße Summen wurden von ihr zur Unterftüßung von 
Landwehrwitwen verwendet. Doc hatte auch ihre obnehin ſchwache Ge- 
fundbeit durch die vorbergegangenen Tage der Prüfung bedeutend gelit- 
ten. Es wurde ihr zwar vom Schickſale vergönnt, ihre Familie im Wie: 
derbefiß ihrer Staaten zu fehen, allein ihre Geſundheit verſchlimmerte 
fich zufeherids. Beym Anfange des Wiener Congreſſes, wo fo viele Für: 
ften ihre erbabenen Eigenfhaften zu bewundern Gelegenheit hatten, 
Fränfelte fie, bereitd 1816 machte fie demungeachtet eine Reife nad) Sta: 
lien, um ihre erſehnte Heimath wieder zu ſehen, doch ihre Kräfte wa— 
ren bereits zu febr erfchöpft, ihre Krankheit griff um fi und fie farb, 
zu allgemeinem Leidweſen, den 7. April 1816 zu Verona. Ihr Leich— 
nam würde hierauf nah Wien abgeführt und in der Eaiferl. Gruft 
beygefeßt. 
Maria Therefia, röm. =deutfche Kaiferinn, ſ. Therefia.. 
Maria Therefia, Kaiferinn von Oſterreich, fi Thereſia. 
Maria Antoinette, Königinn von Frankreich, geboren zu 
Wien den 2. Nov. 1755, die Tochter Franz I. und Maria The 
refiens, vermählte fih am 16. May 1770 mit dem jungen Herjog 
von Berry, nachherigen König Ludwig XVI. Niederftürzender Re: 
‚gen und zwey heftige Gewitter gaben Abergläubifchen hinlängliche Nah: 
rung, dus biefer Verbindung Unglüc für Frankreich zu prophezeyen, 
fo wie auch bey dem Feite der Eradt Paris (am 30. May 1770), 
wobey 1,200 Menfhen das Leben verloren, diefe Ahnungen in der 
Folge noch größeres Gewicht erhielten. M. A.'s Menfchenfreundlichkeit, 
die fie bey jeder Gelegenheit offen zeigte, fo wie ihre Liebenswürdigkeit, 
gewannen ihr indeß alle Herzen. Bey ſolchen Eigenfchaften würde es ihr 
ficher leicht geworden feyn, fich der Herrfchaft über ihren Gemahl zu bes 
mächtigen, und bey ihren Geiftesgaben auch wohl Frankreich glüclich 
zu machen, wenn nicht die Werderbtheit des franzöfiichen Hofes und 
mehrerer Großen dieſes Glück mit frecher Hand zerftört hätte. Wenn 
indeß ein großer Theil der Schmahfchriften , welche die Bosheit ſelbſt 
erbacht zu haben ſchien, zum Theil fhändliche Lügen waren, oder zum 
Theil auch ihre unſchuldigſten Handlungen mißdeuteten, fo ift doch auch 
nicht zu läugnen, daß fie ihren Feinden dur einiges Unüberlegte es 
leicht gemacht habe, ihren Auf anzutaften. Die Revolution führte die 
königl. Familie den größten Kränkungen entgegen. Der 6. October 
1789 feste M. A. perfönlihen Mißhandlungen aus; die Kühnheit, mit 
der fie den Empörern entgegentrat, rettete ihr Leben. Nach der verun: 
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glückten Flucht theilte fie das Gefängnif ihres Gemahls; der 20. Juny 
und der 10. Auguft 1792, häuften alle Schreden über ihrem Haupte, 
und die leidenstage im Tempel fchienen nur defihalb für König und Rös 
niginn von. der Vorſehung beftimmt zu feyn, um ihnen den Weggang 
- aus dem Leben leicht zu machen; fie ftarb.den 16. Oct. 1793. 

Marig, regierende Königinn von Ungarn, ältefte Tochter des 
Königs Ludwig I. des Großen, aus dem Stamme Anjou:. ie. 
wurde geboren 1370, und beftieg nad dem Tode ihres Waters 1382 im 
12. Jahre den ungarifhen, wie ihre Schweſter Hedwig den yolni: 
fhen Thron. Das Reichsregiment führte die Königinn Witwe Elifas 
beth, die herrſchſüchtige Tochter des Bang von Boenien. Palatin wurde 
der mutbige und kenntnißreiche, aber ehrgeizige und rachfüchtige 
Sara, Bald bildete fi) eine Gegenpattey unter Anführung der edlen 
Horvätbe, die Aufrührer beriefen Carl den Kleinen, König 
von Neapel, zu Hülfe, welder. 1385 zu Zengg in Dalmstien landete, 
und von dert nad Agram eilte, wo er verweilte, bis jich feine. Ans, 
bänger um ihn gefanmelt haben würden. Die nahe Gefahr beftimmte 
die Reichsverweſerinn M. mit Siegmundvon Quremburg, 
Cohn Kaifers Carl IV. und fpäterbin felbft Kaifer, trauen zu laffen. 
Nach der Trauung eilte Siegmund ſchnell nad Böhmen, um an der 
Spige eines Heeres zurückzukebren. Mittlerweile war jedoh Carl, 
trügende Sriedensworte im Munde , unaufgehalten bis nah Ofen 
vorgedrungen, hatte fich .der Wolksgunft verfihert, und ließ fich bald 
darauf zu Stuhlweißenburg frönen, bey welcher Gelegenheit fei: 
ne Anhänger laut das Ende der weiblichen Herrſchaft verlangten. Doc 
nidt lange währte feine Herrfhaft, Elifabetb und Gara hatten, 
jedod ohne M. zu Rathe zu ziehen, feinen Untergang beſchloſſen, 
und er fiel den 7. Februar. 1386 durk das Schwert des Reichsbarons 
Blaſius Forgäcs. Bald folgte jedoch die Rache diefer Frevelchat. 
Auf einer Reife an die Geeküfte, um dafelbft die Ruhe herzuftellen, 
wurde die Königinn mit ihrer Begleitung von dem unverföhnlichen Ban 
Horvät hi überfallen, Sara ımd Forgäcs ermordet, die Königinn 
gefangen, Elifaberh farb im Kerker zu Novigrad, M. 
wurde juerfi nah Krupa, dann nah Novigrad geführt, und das 
felbit eng verwahrt. Auf die Machricht von ihrer Gefangenfchaft eilte 
Siegmund fogleich mit einem Heere von Böhmen berbey, den 31. 
März 1387 wurde er zu Stuhlweißenburg zum König von Uns 
garn gekrönt, und befrepte bald mit Hülfe der venetianifchen Republik 
die gefangene Königinn, welche fogleich nach ihrer Befreyung ihre Rechte 
an ihren Gemahl übertrug. Sie nahm von nun an keinen Theil mehr 
an den Neichögejchäften, und ftarb Einderlos den 17.May 1395. Ihres 
Geiſtes und ihrer Schönheit wegen hatte ſie ſich die Bewunderung ihrer 
Zeitgenoſſen erworben, fo wie allgemeine Theilnahme an ihren widri— 
gen Geſchicken. | 

‚Maria, Königinn von Ungarn und Böhmen, Tochter Philip ns, 
Erzherzogs von Dfterreih und Königs von Caftilien, und Johannens 
von Arragonien, geboren zu®Brüffel den 13: &ept. 1503, vermählte 
fih 1521 mit König Ludwig: von Ungarn, der 1526 in ber Schlacht 
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bey Mobacz umkam. Ungeachtet nachher mehrere Fürften ihr eine 
Vermahlung antrugen, Eonnte fie fidy doch nie entſchließen, darein ;n 
willigen. Carl V. übertrug ihr 1531 di ®&tärtbalterwürde der Mieter: 
lande. Sie Hellte fi an die Spike der Truppen gegen Heinrich IL 
von Sranfreih, und während’ der Kaifer Met belagerte (1552), nel 
fie in der Picardie ein. 24 Sabre lang regierte fie mit Umſicht und Klug: 
beit die Niederlande, begab fih 1556 nah Spanien, und jtarb daſelbſt 
1558, wenig Tage nah Carl V. 1542 hatte fie die Stade Marien: 
burg in den Ardennen angelegt. _ —— 

Maria Anna, Erzherzoginn zu Oſterreich und Äbtiſſinn zu Prag, 
Ehrenmitglied der Akademie der bildenden Künfte in Wien, ölteſte 
Schweſter Kaiſer Jofeph's II., geboren den 6. Dct. 1738, ſtarb zu 
Klagenfurt den 19. Nov. 1789. Sie beſaß eine vorzügliche Liebe zu 
Wiſſenſchaften und Künſten, malte und radirte ſelbſt, ſammelte eine 
bedeutende Bibliothek und Mineralien, die nach ihrem Tode zum Theil 
een Peſth zufielen, fo wie fie auch die unter der Kaife- 
rinn Maria Therefia gefhlagenen Denkmünzen beſchrieb. Gelehrte 
und verdienſtvolle Maͤnner erfreuten fich ihres Schutzes undihrer Unter: 

ftügung. ee a 
Maria Elementine, Eaiferl. Prinzeffinn und Erzherzoginn von 
Hſterreich, Eönigl. Prinzeffinn von Ungarn und Böhmen zc. Stern 
kreuz⸗ Orbend : Dame, dritte Tochter des Kaifers von Öfterreib FranzlJ. 
und der Katferinn Maria Thereſia, iff geboren den 1. May 1798. 
Nach erhaltener vortreffliher Erziehung wurde fie den 28. July 1816 
u Schönbrunn mit dem Prinzen Leopold von beyden &icilien, 
Prinzen von Salerno vermählt. Aus diefer Ehe ift eine einzige Tochter, 
Maria Caroline Augufte, geboren den 26. Aprıl 1822, am 

Leben. | | 

.. Maria Kouife, Eaiferl. Prinzeffinn und Erzherzoginn von Offer: 
reih, königl. Prinzeflinn ven Ungarn und Böhmen, Herzoginn von 
Parma, Piacenza und Guaſtalla, Sternkrenz » Ordens: Dame und 
Großmeifterinn des Conſtantiniſchen St. Georg » Ordens, Witwe Na: 
poleom’s, iſt geboren zu Wien den 12. Dec. 1791, Altefte Tochter des 
Kaiſers von Dfterreich Franz I. und deifen jmeyter Gemablinn Ma: 
ria Thereſia von Gicilien. Ihre Erziehung unter den Augen ibrer 
erlaucten Mutter war mufterbaft, früb entwidelte fih fbon jener Keim 
von Merzensgüte in ihr, der fie in der folge fo ſehr auszeichnete. lim 
feinen neu errichteten Kaiferthron durd die Verbindung mit einem ber 
älteften und ehrwürdigſten Negentenhäufer zu befeitigen, bewarb ſich 
Napoleon nah der Scheidung von feiner erſten Gemablinn, Teie 
phine, um die Prinzeilinn M. L. und die Verbindung wurde 1810 zu— 
erſt durch Procuration in Wien, wobey Erzherzog Earl Bräutigams- 
ftelle vertrat, dann den 1. April desf. 3. zu Paris unter glänzenden 
Feyerlichkeiten vollzogen, und-fbien Napoleons Glück, fo wie den 
Gontinentalfrieden für immer fihern zu wollen. Ihr Gemahl führte die 
junge Kaiſerinn wie im Triumph dur die Provinzen feines Reiches. 
Die 1811 erfolgte Geburt eines Sohnes, welchem Napoleon ſchon in 
der Wiege den floljen Titel: König von Nom ertbeilte, ſchien beiten 
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höchſte Wünfche zu Erönen, der Zubel darüber war, im ganzen Reiche 
allgemein und Zaufende von fchreibefertigen Federn prophezeyten die 
glücklichſte Zukunft. Bald jedoch brach der verbhängnisvolle Krieg mit 
Rußland aus, M. L. begleitete ihren Grmahl nah Dresden, die 
lange Abwefenheit desfelben, der unterdrücdte VBerfhwörungsverfud des 
Senerald Mallet, und endlih die düftern Nachrichten vom Kriegs: 
ſchauplatze, befonders das 29. Bullerin erfüllten fie mit tiefem Kummer, 
ber jedoch durh Napoleon’s Selbſterſcheinen wieder in etwas gemil- 
dert wurde. Er legte bey feiner zweyten Abreife zur Armee die Zügel ber 
Regierung in die Hände der Kaiferinn, die fie mit vieler Umſicht und 
gewiſſenhafter Treue führte. Ihre Neden in den Rarhsverfammlungen 
nad der Schladt bey Leipzig waren Bürge ihrer edlen Gefinnungen. 
Als fih endlich die Alliirten der, Hauptſtadt näberten, begab fih M. L. 
mit ihrem Sohne nah Blois, von wo fie einen Aufruf an das fran- 

öfifhe Volk erließ, doc weigerte fie fih, nad der Aufforderung ber 
Brüder Napoleon’s, ihnen jenfeitd der Loire zu folgen. Ihr Beneh— 
men nad der Abdiontion ihres Gemahls war hoher Achtung werth. Sie 
begab fich den 12. April nac Rambouiller, wo ſie den 16. April 
mir ihrem Eaiferliben Vater eine Unterredung hatte, die ihr Schickſal 
und ihren Entfhluß beftimmte. Bald darauf reiſte M. 2. mir ihrem 
Sohne dur die Schweiz in ihre Heimath zurück, wo fie vorerjt längere 
Zeitin Shonbrumn wohnte. Der Vertrag von Fontainebleau 
(11. April 1814) ficherte ihr die Herzogthümer Parma, Piacenza und 
Guaſtalla mit dem Präticare Majeftär zu, wovon fie den 17. März 
1816 Befig nahm, Im May desfelden Jahres erklärte fie fih zur Groß— 
meilterinn des von ihr geitifteten Conſtantiniſchen St. Georg: Ordens. 
Nach dem Tode M. L.'s fallen jedod, lant dem Parifer Vertragevon 1817, 
die Herzogthümer an den Herzog von Lucca, Sie verwaltet fortan dies 
ſelben mir großer Umjiht und Energie. 1831, nad dem Ausbrude ber 
Revolution in Ober: Jtalien, welde aud ihre Herzogthümer in ihrem 
Wirbel mitriß, reiſte M. L., nachdem fie alle Lockungen und Anerdie— 
thungen der Empörer verſchmäht hatte, nach den kaiſerl. Staaten ab; 
als jedoch die öſterr. Waffen die Ruhe wieder hergeſtellt hatten, kehrte fie 

urück, und bewies.die weifeite Mäßigung. Den 22. Zuly 1832 traf M. 

. der empfindlihe Schlag de3 Todes ihres boffnungsvollen Sohnes, 
und fie Eonnte ihren Troſt nur vielleicht in dem Umſtande finden, daß 
ganz Europa den Schmerz über diefen Verluſt mit ihr teilte. 

Maria. Unter dieſem Nahmen it Maria Freyinn von Zay 
als Schriftitellerinn rühmlich bekannt. Sie iſt g-boren den 23. Febr. 1779 zu 
Toth-Prona in Ungarn. Sie erbielt eine vorsreffliche Erziehung und 
ihre Talente entwicelten fich fehr frühzeitig. Schon in ihrem 6. Jahre 
vedete M. aufier ihrer Mutterſprache, der ungarifben, noch Deutſch, 
Stavifh und Franzöſiſch mit ziemlicher Fertigkeit. Won Natur fehr leb- 
haft und reizbar, wurde es indeilen ziemlich ſchwer, ihre Aufmerkfam: 
Eeit zu feſſeln und erſt in reiferen Zahren gewann fie Geſchmack an ernſte— 
ren Befchäftigungen. Lecture liebte fie von jeher mit Leidenfhaft. 
Ihre erite fchriftftellerifche Leiftung, ein Eleined Drama: „Die dankbare 
Tochter,“ ſchrieb fie noch in fehr zartem Alter. 1796 vermählte ih M. 
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mit dem k. k. öfterr. Kämmerer, Emerih Freyh. von Zay. Bald dar 
auf fernte fie die geſchätzte Dichterinn Therefe von Artner Eennen, 
und der nähere Umgang Enüpfte zwifchen Beyden das innigfte Freund 
ſchaftsbündniß, welches bis zum Tode der Letztern währte. Durch ihren 
öfteren Aufenthalt in Wien lernte M. die ebenfalls ald Schriftftellerinn 
geadhtete Marianne Neumann von Meifenthal, geborne von 
Tiell, fennen und in der Folge ging diefe Bekanntſchaft ebenfalls in en— 
gere Freundſchaft über. 1811 wurde M. durch öftere Aufforderungen be 
wogen, ſich der Echriftftellerey zu widmen und bald lieferte fie Erfreu: 
liches in jedem Zweige der Rireratur; doch wurde es ihr anfangs ben 
weitem ſchwerer, ſich in den erzählenden Kon zu finden, als zu dialogis 
firen. 1814 lernte fie aub Caroline Pichler Eennen, mit welder 
fie ebenfalld bald das Band der innigften Freundſchaft Entipfte. Erft 1818 
ließ fie fih, auf vielfältiges Zureden ihrer Breundinnen bewegen, mebre: 
re ihrer Producte dem Drucke (Peſth) zu übergeben, welche mit fo ehrendem 
Beyfall aufgenommen wurden, daß fie fi endlich zur Herausgabe ihrer 
fümmtlihen Erzählungen und Luftfpiele entſchloß. Sie erfhienen unter 
dem Titel: Feyerfiunden von Maria von ***, 1. Bdchen. (Auch uns 
ter dem Titel: Erzählungen) enthaltend :: Die Prife Tabaf, Iwan 
und Slena. Opfer und Lohn. Die Seereife. — 2. Bdchen. (Au 
unter dem Titel: Quftfpiefe) enthaltend : Die drofigen Wirthe. Der 
Schooshund. Die gebeilte Eiferfücht. - Das Bild. Der unfidtbas 
re Liebhaber auf der Probe. — 3. Bien. (Auch unter dem Titel: 
Erzählungen 2 Thle.) enthaltend: Wie die Saat, fo die Ernte. Vers 
geben und Bühne. Die Grabesbraut, Das große Loos, Brünn 
1823. Außerdem lieferte fie audy Beyträge in den Sammler, die Wie: 
ner Zeitfchrift ac. 
Mariabrunn , niederöfterr. Eleined Pfarrdorf mit einer Walls 
fahrtskirche im U. U. W. W., weftlich von Wien bey Hütteldorf. 
Schon im Anfange des 11. Zahrhunderts erbaute hier die Ungarköniginn 
Bifela, Witwe Stepban’s I., eine Capelle. 1655 wurde an beren 
Stelle die jeßige Kirche und 1661 das Auguftinerklofter erbaut, welch 
Letzteres, nachdem ſich nach den verhängnißvollen Kriegsjahren 1805 und 
1809 der Convent aufgeloft hatte und die Mitglieder in andere Inftitute 
ihres Ordens eingetheilt waren, 1813 von dem £. k. Waldamtegemiethet 
und zu einer Forſt-Lehranſtalt (f. d. Art. Forſtſchulen) eingerichtet 
wurde. Die Kirche enthält ein Gnadenbild, zu welhem an Marienta: 
gen häufige Walfahrten gefhehen und ift voll von antiquarifhen Mo: 
numenten. 
Marias Rnzersdorf, f. Enzersdorf am Gebirge. 
Maria: Sieging, f. Bietzing. 
MariasLanzendorf (Öber-Lanzendorf), altes niederditerr. 
Dorf und Wallfahresort im V. U. W. W., in ebener Lage, zwiſchen 
dem Schwechatfluſſe und dem Miener: Meuftädter Schiffahrtianafe, mit 
250 Einwohnern. Das Hauptgebäude diefes Ortes ift das Branciscaner: 
kloſter mit der anfebnlichen Pfarr: und Wallfahrtkirche, in deren Mitte 
fi die alte Wallfahrtcapelle befindet. Die Zahl der frommen Pilger, 
welche jährlich diefe Kirche befuchen, beträgt 7—9,000. Über der Sacri⸗ 
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tey befinder fih die Schatzkammer; im Klofter ift eine Eleine Bibliothek, 
in demfelben ein weitläufiger Garten und in der Nähe der Kirche ein 
1690 angelegter Calvarienberg. — Nahe bey diefem Orte liegt die 
Riedhofau mit einer Safanerie. | 

Marian, f. Sidler. | 

Maria : Saal, einaus 70 Käufern beftebender Walfahrtsort mit 
390 Einw. am Solls oder Zollfelde im Klagenfurter Kreife Illyriens. 
Hier ift auch eine Propitey und Landgerihtsherrfchaft. Die Einwohner 
ernähren ſich größtentheils von der Viehzucht. Die vielen auf dem Zoll: 
felde ausgegrabenen römifchen Alterthümer , Mimzen, Säulen, Capi— 
täler, Statuen, Grab: und andere Deuffteine laſſen fließen, daß hier 
einft das römifche Virunum und in fpäteren Zeiten vielleicht auch die 
Civitas Carantana geftanden habe. Auf demfelben Felde in der Nähe 
von M.-©. fieht man noch den mit Flechten und Dorngeftrauchen um: 
wacfenen Herzogſtuhl, auf welchem die alten Herzoge von Kärnthen 
ihre eigenthümliche Huldigung empfingen, was 1414 zum legten Mahle 
geſchah. M.:&. war früher befeftigt, auch befand ſich bier die ältefte 
flavifche Kirche Inneröfterreiche. 

Maria : Scharten, oberöfterr. Dorf im Hausruckkreiſe, auf 
einem Berge mir einer Walfahrtkiche und einem luther. Bethhauſe. 
Hier ift auch der Sitz des luther. Superintendenten für Ofterreih ob der 
Enns. Die Umgegend ift als die erite Baumfchule des ganzen Landes be: 
rühmt. Alle edlen Obitarten werden da vortrefflich gezogen, oft enthält 
ein einziger Garten über 20,000 ©eglinge. 

Marie-Straßengel, ein Wallfahrtsort in der Nähe von Gräk 
in Steyermark, mit einem gotbifhen Kirchthurme. 

Maria=Taferl, niederöfterr. berühmter Wallfahrtsort auf einem 
Berge bey Marbach an der Donau im V. O. M. B. Die Kirche 
ift fehr ſchön und hat eine berrlihe Lage. Auf dem Plage vor 
derfelben genießt man ein prachtvolles Panorama der ganzen Alpenkette 
von Bayern bis zu den Höhen um Wien, weldes vielleicht einzig in 
feiner Arc ift. Der Markt Marbach am Fuße ded Berges ift die ge- 
wöhnliche Station der Neifenden und das Bild eines beitändigen Jahr- 
marftes, fo voll ift er von Buden aller Art und Wirthshäuſern für die 
Bedürfniffe der Wallfahrer, deren Zahl fich oft jährlich auf 50— 100,000 
beläuft. Unterhalb M. fällt die Erlaf in die Donau, an ihrer Mün- 
dung ift ein ſchöner Holzrechen. 

Maria: ee Orden, f. Therefien : Örden. 

Maria: Therefiopel (Therefienftadt, Szent: Maria), un- 
gar. Eonigl. Freyſtadt (feit 1779), im Bacs-Bodrogher Comitate, nad) 
Peſth und Debreczin die größte Stadt Ungarns, liegt in einer 
Ebene, nahe am Palitfherfumpfe und zähle 4,271 Häuſer mit beynahe 
33,000 Einw., worunter aud Griechen und Juden. Sie ift zwar neu 
und reinfih, aber mit gefchmadlofer Weitläufigkeit erbaut, doch 
gibt ed hier mehrere anfehnlihe Gebäude, worunter die vorzüglichſten 
find: Die Hauptlirde St. Therefia, die nad dem Modell der Me: 
tropolitankicche zu Colocfa, doch im größeren Umfange gebaut iſt; bie 
Franciscanerkirche; die ſchöne griechijche Kirche; das Gymnaſialgebäude; 
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das Stadthaus und die große Caferne. Hier beitebt ein Eatholifches 
Gymnaſium mit einer Hauptſchule und nebft mehreren andern Cameral⸗ 
ämtern auch ein Poftamt. Die Einwohner beſchäftigen fih mit Leinwe— 
berey , Färberey und andern Gewerben, auch treiben fie ftarken Hans 
del mit Pferden, Hornvieh, Schafen, rohen Häuten und Wolle. Die 
Stadt befigt als eigenthümliches Gut ein fehr großes Territorium, wel 
ches jedoch nur 3 Dörfer, 10 Prädien nebit vielen Szälläſen oder Feld: 
wohnungen enthält und größtentheild aus einer fandigen Fläche befteht. 
Maria- Zell, Marktflecken in Oberfteyermarf, der berübmtefte 
Wallfahrtsort in dem öſterr. Staaten, liegt im Bruder Kreife eine Otuns 
de von der öfterr, Gränze entfernt, auf dem ‚grünen abgeplatteten Hü— 
gel (Sandbühel genannt) eines weiten Gebirgsthales, im Bezirke der 
Staatsherrſchaft M. : 3., welche bier verwaltet wird und wohin der 
Markt auch dienftdbar und zebentpflichtig ift. Oegenwärtig beitebt ber 
Drt aus 3 Saufen, einem Platze, 120 Häufern, worunter allein 44 
Wirthshaäuſer und enthält bey 900 Einw., die fi von den verfchieden: 
ften Gewerben nähren. Das anſehnlichſte Gebäude ift die im gothiſchen 
Sthle erbaute, weit berühmte Wallfahrtöfirde, deren Länge 201, die 
Breite 67 und die Höhe 99 Fuß beträgt. 1157 ließ fich bier der erite 
Prieſter aus dem Stifte St. Lambrecht, unter deffen Patronate die 
Kirche noch heut zu Tage fteht, nieder, um den Bewohnern der hiefi: 
gen Gegend wegen der zu großen Entfernung von dem Pfarrorte Af: 
len; die Sacramente zu reichen und den Sottesdienft zu halten. Er 
brachte das Marienbild, eine aus Lindenholz geſchnitzte Statue, die 
Murtergortes mit dem Kinde vorftellend, hieber und ftellte fie zur Ver— 
ebrung auf. Die iteinerne Gnadencapelle wurde vom Marfgrafen Heins 
rich und deſſen Gemahlinn zu Anfang des 13. Jabrh. erbaut. Um INO aber 
baute König Ludwig J. von Ungarn, aus dem Haufe Anjou, den Vor: 
bertheilder großen Kirche bis hinter die Onadencapelle, fo wie auch den 
mittleren Thurm. Er begabte die Kirche reichlich und ſchenkte ihr auch das 
Marienbild, welches früher fein Hausaltar war, ein fehr zierliches und fleis 
ßiges Gemälde der Madonna mit dem Kinde in reihen Gemwändern, der 
Grund ganz mit goldenen Lilien bededt, wegen Lud wig's Abftammung 
vom franzof, Königshaufe, und mit Gold und Edeliteinen reich geziert. 
Dieſes, wahrſcheinlich von einem griebifhen Künitler gemalte Bild, 
wird in der Schaßfammer aufbewahrt. Außer dem Gnadenbilde, welches 
nun ein unbezweifelted Alter von beynabe 700 Jahren erreiht bat und 
dem gemalten 500jährigen Schatfammerbilde, beſitzt die Kirche noch ein 
größeres, aus Holz geſchnitztes Marienbild, welches an Kunſtwerth die: 
fen Beyden vorzuziehen ift. Es iſt lebenegroß, ſteht frey auf einer Säule 
mitten in der Kirche und ſcheint eine Arbeit des 15. oder 16. Jahrhun— 
bertes zu feyn. 1342 erhob Herzog Albrecht der Weife M.-Z. zu 
einem Marktfleken. Fürften und Große wetteiferten durch Jahrhun— 
derte, die Kirche mit Eoribaren Gaben zu beſchenken, und ihre Schatz⸗ 
Fammer umfchloß einen unermeßlihen Reichthum, der jedoch in neue 
ren Zeiten durch Unfälle mancher Art, worunter vorzüglich der große 
Brand von 1827 zu rechnen iſt, beträchtlich vermindere wurde. Das 
Onadenbild, zu weichem jährlich in den Sommermonathen wohl mehr 
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als 100,000 Pilger aus allen Theiten der Monarchie wallfahrten, fteht 
auf einem fildernen Altar in der Eleinen, mit filbernen Gittern verwahr⸗ 
ten Capelle, inmitten der Kirche, in welcher ſich noch eine große Orgel 
‚mit 38 Regiftern, eine ungeheure Kanzel aus röthlihem Marmor, ein 
fböner Hochaltar mit einem Crucifix von Ebenholz auf einer filbernen 
Meltkugel befinder, welche im Durchmeſſer 6 Fuß mißt. Schon 1798 
den 5. May entitand eine bedeutende Feuersbrunft in M.-Z., welche 
19 Haufer in Afche legte, den 27. März 1800 brannte beynahe dieganze 


Gratzergaſſe ab, doch die furchtbarſte Verheerung fand den 1. Nov. 


1827 Statt, nur 9 Häufer entgingen der Wuth der Flammen, 10 
Perfonen fanden dabey ihren Tod, viele wurden befhädigt. Das Dad 
und die Thlirme der fhönen Kirche gingen zu Grunde, dod gelang es, 


den Schatz und das Gnadenbild zu retten. Obſchon es nun an reichlichen 


Spenden nit fehlte, fo mußte demungeachtet der größte Theil des 
Schatzes verkauft werden , um die Mittel zur Wiederheritellung ber 
Kirche zu vermehren, die indeilen jegt in erneuerter Pracht wieder daſteht. 
Noch jind aber die Reichthümer der Schatzkammer fehr beträchtlich, es 


befinden fich unter andern darin, aufer dem erwähnten Bilde: Ein fil- - 


berner Altar in Geſtalt eines Stammbaumes, welder die Köpfe der 
babsburg » lotbringifchen, und ober diefen der königl. ficilianifchen Fa— 
milie von vergoldetem Kupfer trägt, viele Perlen und Edelfteine, aller⸗ 
ley Alterthümer, Seltenheiten und Fünftliche Arbeiten, unter diefen 
auch die goldene, oben mit Brillanten befegte Schreibfeder Ludwig 
Zah. Werners, welche diefer Dichter teftamentarifch biefem Gna— 
denorte hinterließ. Unter der Regierung Kaifer Joſeph's Il. wurden 
die Wallfahrten überhaupt und befonders nach diefem Gnadenorte einges 
ftellt, 1796 wurden fie jedoch von Kaifer Kranz wieder erlaubt. 1811 
erſchien eine eigene Eaiferliche Beitimmung, welchen Orten es geftattet ift, 
bier in Proceifion einzuziehen, deren find in Dfterreih mit Einfchluß 
von Wien 116, in Böhmen 13, in Ungarn 36, in Steyermark 47, 
in Kärnthen 1, in Mähren 12. Die Wallfahrtenden kommen meiſtens in 
feſtlichem Schmuck, der aus manden Provinzen etwas Eigenthümliches, 
oft Abentheuerliches mitbringt. Rings um die Kirche find viele Buden, 
in welchen zur Zeit der Wallfahrten immerwährender Markt gehalten 
wird und Nofenkränze, Heiligenbilder, Räucherwerk, Dredslerwaaren 
aller Art, Kreuzchen, Ringe, Gebethbücher zc. zum Werfaufe bereit. 
liegen ; wovon die Wallfahrter Mances zum Andenken ihrer Pilger: 
fahrt in die Heimath mitbringen. Auch für die Aufnahme Eranker Frein: 
den iſt durch die Errichtung eines eigenen Spitales geſorgt. Die Umge— 


bungen von M. 3. biethen fehr angenehme Spaziergänge dar, befonz . 


bers das Bürger: oder Zelleralpel hinter der Kirche, mit einer der ſchön⸗ 
fien Alpenausihten, die bis an die Donau gegen Maria-Taferl 
reicht und mir einer ſehenswerthen Höhle, welhe Nabenburg oder 
der hohle Stein genannt wird, ferner die Wild: und Stutteralpen, die 
Mooshuben, Domönalve, Sauwand, Pfeiferalpen, das Niederalpel, 
die Gegend am nahen Erlapbfee ꝛc. Eine Viertelftunde öftlih von M.: 
3. ift der berühmte Holzaufzug, wo eine bedeckte Stiege über einen ho: 

ben Berg zu einem Bache führt und mitteljt eines einfachen Mechanis: 


* 


* 
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mus ein leerer Wagen in die ſchwindelnde Tiefe hinabrollt, während ein 
beladener binaufgezogen und fo ohne großen Koftenaufwand das Hol; 
den Berg hinaufgebracht wird, Täglich gehen 50 —60 Klafter auf diefe 
Weiſe über den Aufzug. Dreyviertel Stunden füdlid vonM.-3. an der 
Mündung des Aſchbaches in die Salza, nächft der fehr romantifchen St. 
Siegmundscapelle ift das große ärarifche Eiſengußwerk mit 3 Schmelz⸗ 
Öfen, welches feit 1750 betrieben wird. Schließlich ift noch zu bemerken, 
daß der Weg von Wien bit M.:3, überMödling, Briel, Hei. 
ligenfreuz, Altenmarkt, Lilienfeld, Tirnig, Annaberg, 
Joſephsberg und Sebaftiandberg durch die romantifchiter Ge 
genden führt, bie Strafe ziert manch ex voto Bild glücklich überftan- 
dener Öefahren, mitunser aber auch Unglücksfälle mancher Art bezeid- 
nend. Der ſchöne Waldftrom Traifen begleitet von St. Veit bis uns 
gefähr gegen den Annaberg zu, den Weg, bey Regengüſſen wird er 
manchmahl ziemlich furchtbar, 

Marienbad, Babdeort im Pilfener Kreife Böhmens, zur Prä: 
monftratenfer-Stiftöherrfchaft Tepl gehörig. M. beſitzt 5 Mineralauel: 
(en: Den Kreuz:, den Carolinens, den Ambrofius:, den Serdinands- 
und den Marienbrunnen. Die erten vier benützt man meiftens zum Trin: 
fen, den legten bloß zum Baden. — Der in Serpentinftein gefaßte 
Kreuzbrunnen quilt am füdlihen Fuße des fteilen, mit Tannen und 
Fichten bewachſenen Steinhaues aus balbverwittertem, porphyrartigem 
Granit. Ihn umgibt ein prächtiger Säulengang, beffen Dad auf 72 
gemauerten Säulen rubt. Die Analyfe des Kreuzbrunnens von J.B er: 
zelius gibt auf 1000 Theile des Waſſers folgendes Refultat: 

Schwefelſaures Narren . 2 2 0 ne 4/ 430 

Kohl - «on 000 kennen Loss 

Kohlenfaures Natron . 2 2 0 ne ee ass 

Kohlenſaures Lithion - 2 2 un 60349 

Soblenfauren Kl - - - » 2 2 60553 

Koblenfauren Strontin . 2 2 2 0 0 00. ons 

Koblenfaure Zallerde . 2 2 0 03540 

Koblenfaures Manganorydul - 2 2 2 2 0 0 Yooso 

Koblenfaures Eifenorpdul - 2 2 22 0 ne yon 

Baſiſch⸗phosphorſaure Thonerde. 0,4 

Kieſelerde— er 

Unbeutliche Spur von Flußſpath. 


8,6155 
Der Carolinenbrunnen kommt aus einem Moorboden hervor. Sei: 
ne Quelle ift mit einem ſchönen Tempel überbaut. Die Analyfe diejes 


Brunnens ift nach Reuß und Steinmann folgende: 
nı Pfund 
medic. Gem. 


Schwefelſaures Natron - > 2 2 2 22. 2,095 
Koblenfaures Natron -» : 2 2 2 22. l,es: 
Salzſaures Natron . . 2 2 2 2 0,615 
Koblenfaurer Kal . 2 2 2 N 2 2 na l,..3 
Kohlenfaure Bittererde . . 22 200. 1,038 
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In ı Pfund 

medic. Gew. 
Koblenfaures u: Eee IE 0,4 
Kiefelerde . . . a 7ER 
Ertractivfloff - © 0 0 0 nenn. * 


Feſte Beftandeheile —W 

Kubik-Zoll kohlenſ. Gas in 100 Kub. Zoli Waſſer 1233, 4 

Ungefähr 70 Schritte vom Carolinendrunnen gegen Süden liegt 
der Ambrofiusbrunnen ‚ ber im Sommer 1823 eine neue Faſſung er: 
bielt, 1826 aber mit einem geſchmackvollen Tempel im gotbifhen Styl 
überbaut wurde. Er wird von Reuß und Steinmann auf folgende 
Art analyfirt: Ä 


Inı Pfund ' 
‚medic. Gew. 
Schwefelfaures Natron - - 2 2 2 00. Dia: 
‚Koblenfaures Nation > 2 2 2 0 en. — 
er ‚ein DIHRSE: 3... 5 5 a eh 480 
Koblenfauren Kal » » 2 2 2 2 2 0.0 511 
Kohlenſaure Bittererdee. — 7339 
Kohlenfaures Eifenoryd - - » . . ‚ 0, 85 
Aietslerde  » 2 0 a a a ae , /363 


Feſte Beſtandtheile . . /529 
Kubik-Zoll kohlenſ. Gas in ioo Rus. Joll Waſſer ui 
Der Ferdinandsbrunnen liegt eine ſtarke Viertelſtunde von; M., 
am linken Ufer des Aufhowiger Bades, in geringer Entfernung von 
biefem, auf einer Wieſe. Ber zelius's Analyfe dieſes Brunnens liefert 
folgendes Refultat auf 1000 Theile — 
Schwefelſaures Natren... ee Ya 
SS EEE 666 
—— Natron. 0/596 
Kohlenſaures Fitbion - 2 2 2 2 2 6,5368 
Koblenfauren Kal. 2 2 2 2 2 2 nee Or 


Kodlenfauren Strontin - » >» 2 2 0. / 0007 
Koblenfaure Tallerde . » . ee Oyagno 
Kohlenſaures Manganorybul . . - . Ferse 


Kohlenfaures Eifenorydul -. -. . 2. — 
Boſiſch⸗ phosphorfaure — ee Miss 
Kiefelfäure . - ⸗ 0, 0872 
Spuren von flußfparbfaurem "und phosphorſaurem 

Kalk, und vielleicht auch von Jod. 


5/o 
Die Analyſe des Marienbrunnens geben Reuß und Vein 


mann an: 
ic. Gem. 
Schmwefelfaures Nation > 2 2 20000 Qvss5 
Salzfaured Nation . - 2 2 22 ee. 0,.36 
Koblenfauren Kal . . 2 2 2 0,228 
Kohlenfaure Bittererde - 2 2 2 = 0 0/30 
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In ı Pfund 
medic. Gew. 
* “ . . . O,..0 


Koblenfaures Eif enoxydul 


 Kiefelerbe. «u 0 0 
Ertractiloff > 2 0 02 2 2 2 en v.56 
Sefte Beitandtheile - » 2 2 2 220“ 977 
Kubi: Zoll Eohlenfaures Gas in 100 Kubik-Zoll 

. Waſſer . 02 0 Tee ee 65,; 


Das Badhaus, in welches das Waifer des höher gelegenen Marien: 
brunnens durch Röhren geleitet wird, ift vor einigen Jahren um ein 
Drittheil vergroßert worden. Es enthält 27 meilt heizbare Stübchen zu 
Waſſerbädern, eine Douche- und Schlammbadeanftalt, und ein ruſſi— 
ſches Dampfbad. — Die Krankheiten, gegen welde fih der Kreuzbrun: 
nen bisher als Heilmittel erprobt hat, find nah Heidler im Allge 
meinen, und vorzüglich chroniſche Leiden des Allimilationsapparates, 
alfo chronifche Krankheiten des Magens, der Gedärme, der Leber, der 
Milz, der Gekrösprüfen und der Producte diefer Organe, nähmlich der 
Magen und Darmfäfte, der Galle u. f. w., und folglich des Blutes 
felbit. — Die Ferdinandsquelle bat die Grund- oder Hauptwirkungs: 
art mit dem Kreuzbrunnen gemein, und gilt daher im Allgemeinen gegen 
alle Krankheitsformen als Hülfsmittel, welche das Object für die Ans 
wendung des Kreuzbrunnend ausmachen. — Der Carolinen- und Am: 
‚ brojiusbrunnen find reine Eifenfäuerlinge, und wirken reizend ſtärkend. 

Sie find unter fih nur quantitativ verfehieden; der Erftere ift nähmlich 
flärker, und wird in den meiiten Fällen dem Andern vorgezogen. Er ge 
bört, feinem Eifengebalte nah, unter die vorzüglichften Stahlquellen 
in Deutfhland. — Der Marienbrunnen ift bisher nur felten innerlic 
angewendet worden. — Das Waller des Kreuj« und des Ferdinunds 
brunnens wird theils in großen und Heinen fteinernen Krügen, theils in 
Bonteillen von ftarfem undurdfihtigem Glas (Ayalithglas genannt) 
verfendet. — Zu den Umgebungen und Spaziergängen gehören: Die 
Mühle, Amalienspöhe, Auſchowitz und Hohendorf, das Jäger: 
haus, das Stift Tepl, Konigswart x. 

Marienberg, großes Benedictinerftift im Obgrinnthaler Kreife 
Tyrols, hoch auf einer Berglehne liegend. Es wurde 1146 von Ulrich 
von Trafp geftiftet. Deifen Propit ift zugleich Landſtand, die beyden in 
der Nähe liegenden Dörfer Schleis und Schleinig ſind ihm ein: 
gepfarrt. | 
Marienburg, fiebenbürg. Marktilefen im Kronftädter Bezirke 
oder fogenannten Burzenlande des Landes der Sachſen an einem Berg: 
tüden am Altfluffe. Der Ort bat 498 Häufer, eine breite Hauptſtraße 
und ein ziemlich großes Rathhaus, leidet aber oft Walfermangel. In 
der Nähe fteht ein verfallenes Caftell, wo einft die alte Burg Ca- 
stram Mariae der Kreuzritter ftand, in einer herrlichen Lage. Im Orte 
und feiner IImgebung wohnen viele Gränzjoldaren. _ 

Marine. Die öſterr. M. beſteht aus 8 Linienfhiffen, die aber 
gegenwärtig nicht ausgerüfter find und abgetafele im Arfenal zu Bene 
digliegen, 8 Sregatten, 4 Eorvetten, 6 Briggs, 7 Goeletten oder 
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Schoonern und vielen Hleinern Schiffen, wozu Kanonenboote oder Bar: 
fen, Wachſchiffe (Guardaporti) u. a.gehören. Die Wachſchiffe find in 
allen ſtark befuchten Seehäfen ftationirt,, um Contreband zu verhindern, 
ärarifhe Gelder zu transportiren u. dgl. Der: Größe nady find ‚fie ent⸗ 
weder Peniche mit 2 Maften, einer eifernen und 4 metallenen Kane: 
nen; oder Drebbalfen mit 24 bis 28 Mann Beſatzung; oder Kanoniere 
mit einem Maft und einer 18- bis 24yfündigen'eifernen Kanone und - 
etwa 30 Mann Befakung; oder Ballau, die jedoch meiſt zur. Merfols 
gung der Geeräuber beitimmt find, und ſehr ftark und feft gebaut feyn 
mitfen.. 1828 hatte’ Diterreich in der Levante in Dienft:. Ein rafirtes 
Cinieäfchiff, "eine Fregarte, 4 Cörbetten, 4 Briggs, 7 Goeletten, 
2 Penihen und eine Brigg, die als Lazareth oder Spitalſchiff dient, 
zufammen‘20 Schiffe mit 310 Kanonen. Die Flagge der Kriegsfchiffe 
iſt wie die der Handeldfiffe roth mit einem weißen Querfireifen. Die 
Kriegsſchiffe (auch große Kauffahrer) führen eine größe rothe Flagge, 
in der Mitte mit einem breiten weißen Querftreifen, worauf das öſterr. 
Wapenſchild mit einer darüber angebrachten Krone aufgenäht ift: Kriegs⸗ 
und Ürarialfchiffe baben überdieß noch auf derMaftfpige eine, lange band» 
artige Wimpel (Flammula) aus Roth nnd Weiß. Zur M. gehört 
eufer dem Matrofencorps noch ein Marine: Artilleriecorps, ein Marine 
Geniecorps und ein: Infanteriebataillon. — Die M. ſteht unter dem 
Dberbefehl eines Nice» Admirald zu Venedig (dermahlen der Feld: 
marfchall: Lieutenant Hamilcar, Marquis Paulucci delle Ron— 
colle), weldhem als Obercommandanten der f. k. M. einer der 3 Con: 
tre eAdmirafe mit Generalmajorsrang beygegeben iſt. Das Marine: 
Dbdercommando zu Benedig ſchließt ein eigenes Militär-, politifches, 
öfonomifches, Arfenal: Verwaltungs: und Juftizs Departement, jedes 
mit feiner Abtheilung , in ſich. Der-Marine - Obercommando » Adjutant 
ift der Neferent im Militär» Departement; das politiſche Departement 
leitet als. Referent ein Marine» Kriegefecretär; das ökonomiſche ein 
Marine : Oberkriegscommiffar; das Arfenal« Verwaltungs + Departement 
ein Oberverwalter; endlich das Juftiz» Departement ein Gtabsauditor. 
Auch ift ein eigenes Marine: Kriegszahlamt aufgeftellt. — Nach den 
Contre : Admiralen folgen im Range die Stabsofficiere, nähmlid Schiffs: 
Caritäne (mit Oberftend Rang, dermahlen nicht befeßt) ; 4 Fregatten: 
Capitäne (mit Oberjtlieutenants » Rang), wovon einer Divifions. Com: 
mandant zu Venedig iſt, und einer die Yusrüftungs » Direction. führt; 
6 Eorvetten: Capitäne (mit Majord: Rang), "wovon einer Divijions: 
Commandant zu Trieftift, und einer das Commando über bad. Matro: 
ſencorps führt; 15 Schiffs - Lieutenants (Hauptleute); 27 Fregatten: 
Lieutenants (Capitänlieutenantd) ; 73- Schiffs » Fähnriche (Oberlieute: 
nants) und 18 Marine Cadetten. Die Uniform der Marine: Etabs: 
und DOberofficiere it: Rock dunkelblau, Auffhläge und Kragen lichtblau, 
Beinkleider weiß, gelbe Anöpfe, Epaulets nach den verſchiedenen Gra— 
den. — Das Marine: Artilleriecorps ſteht unter einem Director 
mit 2 Sauptleuten, 2 Ober: und 2 Unterlieutenante. Uniform: Licht: 
blau, Kragen und Auffchlöge dellroth, gelbe Knövfe, Epanlers. — 
Das Marine:-Geniecorns fieht unter einem Schiffsbau : Director 
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mit 6 Ingenieur: Sciffsconftructenrd (Hauptleute) , 3 Ingenleurs⸗Ober⸗ 
eonftructeurs (Oberlieutenants) und 2 Unterconftructeurs (Lnterlieute: 
nants). Uniform: Dunkelblau, Kragen und Aufſchläge ponceauroth, gelbe 
Knöpfe, Epaulets nad) den verſchiedenen Sraden. — Das Matrofen: 
corps in ber Stabsftation Venedig hat einen Corvetten » Capitän zum 
Commandanten. Die Compagnie » Commandanten werden abwechfelnd 
aus dem Stande der Schiffs » ———— genommen. Die Officiere tra 
gen Marine: Uniform. DieMannfhaft vom Bootsmanne abwärts; dun: 
kelblau, gelbe Knöpfe. — Das Marine-Anfanterie-Bataillon 
ſteht unter einem Stabsofficier mit-5 Hauptleuten, 6 Ober: und 6lin: 
terlieutenants, 6 Fähnrichen und 14 Cadetten. Uniform: Lichtblau, 
Kragen und Auffchläge hellroth, gelbe Anöpfe, Epauletd, — Bey der 
Marine « Adminiftration ſind übrigens ein befonderes Rechnungsperſonale; 
mehrere Ober: und Unterärgte unter einem Corpsarzt; 3 Waldagenten; 
für das Marine: Gebäudeamt ein Architekt. mit einem Affıftenten und 
Arſenals-Mechanicus angeftellt. Die Geiitlichkeit fteht unter einem di: 
rigirenden Caplan. — Das Marine» Obercommanto hat die Gerichtsbarkeit 
über alle. Perfonen, welche aus der Marine: Caffe ihre Gage. beziehen, 
insbefosidere Über. alle Marine » Dfficiere, Cadetten, Unterofficiere, 
Gemeine, Matrofen: und alle fonitigen zur Equipage eines E, k. Kriegs 
fahrzeuges gehörigen Perfonen;; über. die Capläne, die zum Feldktiege— 
commiffariate, zur Abminiftration, zur Intendenz, zum Auditoriat, 
zur Kanzley, zur Caſſe gehörigen Individuen, dann die fonftigen nad 
dem Reglement bey der M. in einer Dienftleiftung ftebenden Perfonen; 
Über die Wunbdärzte der M., über die im Marine= Arfenal angeffellten 
und in die Regifter eingetragenen Arbeiter, über die Frauen, Kintet 
und Dienftleute aller vorgenannten Perfonen; die bey der M. einge: 
brachten falfhen Werber, die Sträflinge des Bagno marittimo vom 
Militärftande; die im Marine: Arfenale über, einem Verbrechen betrete 
nen Perfonen,. die zur M, gehörigen libertreter der Sanitätsanftalten 
und die von der M. zu Wafler oder zu Lande eingebrachten Seeränter. 
©, übrigend Armee. SHE 
Marine» Arfenal zu Denedig', eine der größten Merkwürtig: 
Eeiten diefer Stadt, welche ſelbſt dem Layen in der Kriegskunft ein ber 
fonderes Intereſſe einflößt: Durch ein fhönes Portal, auf deſſen beyten 
Seiten 2 colojfale marmorne Löwen ſtehen, welche fonft den Hafen von 
Athen zierten, gelangt man in das Innere diefes riefenbaften Gebaͤu— 
des, welches faft 2 Miglien im Umfange hat, und wo man die Werk 
 ftätten und Ausrüftungsgegenftände für alle Arten von Schiffen, und in 
mehreren Sälen Taufende von Waffen mit Kunft und Gefhmad aufge 
ftellt findet: Im Modellfaale bewahrt man eine große Sammlung ven 
Modellen aller Arten von grofien und kleinen Ediffen. In einem andern 
Saale ftehen die Büften des Seehelden Emo (von Canova's künſtle— 
riſchem Meifel) und des Generald Gattamelata; aud ift das ber 
rühmte Relief des abriatifhen Meeres mit allen Zelfen, Klivven und An: 
fein, ſehenswerth. Es find bier 32 gedeckte Werfte für Linienſchiffe; 54 
Werfte für Eeinere Kriegsſchiffe; 4 große Baſſins; 5 Kanonengiehe: 
teyen; eine ungeheure &eilerwerkftatt, die 910 Fuß lang, 70 Fuß 


Marine-Ladetten-Tollegium.—MarP, J.S. Freyh. v. der. 575 


breit und 32 Fuß body ift, eine große Zimmerwerfftatt zc., und man 
gibt die Zahl der täglich hier befchäftigten Arbeiter auf 1,000—1,200 an. 
Bon dem Bucentoro, ber ehemahligen Vermählungsgondel. der Do» 
Ye ‚mit dem Meere, find nur noch ein Paar Brucftüce bier aufbe⸗ 
wahrt. 

Marine-Cadetten-Collegium zu Venedig. Die Direttion 
führt ein Contre-Admiral und ein Stellvertreter desſelben. Von den 6 
Profeſſoren lehren 3 bloß Mathematik, die andern 3 theilen ſich in 
die Lehrvorträge über Schiffbaukunde und Erperimentalpänfil, über Ges 
ſchichte, Geographie, Seerecht und Geepofizey, dann über Schifffahrts⸗ 
funde und Seetactik. Ein Marine :Caplan ift Religiondlehrer: Für die 
innere Ordnung forgen 3 Infpectiond-Officiere; 2 davon beforgen zus 
gleich die Lehrämter des Infanterie: Erercitiums, dann der Kalligraphie. 
In ber italienifhen, deutfchen,, franzöfifhen und englifhen Sprache, 
in dev Zeichnen und Fechtkunſt, endlich im practifhen Schiffdienſte find 
eigene Lehrer angeitellt. Das Collegium ift auf 20 Ararial: Zöglingeges 
fliftet; es werben aber auch Koftzöglinge gegen Zahlung aufgenommen, 

Merinoni, Job. Jac., Mathematiker, geboren zu Udine 
1676 , fkudirte zu Wien, wurde Eaiferl, Hofmathematifer, und farb - 
als Eaiferl. Rath und Oberdirector der Akademie der Kriegsfünfte den 6. 
Jar. 1755, bekannt ald Aftronom durch: de astronomica specula 
domestica; Wien 1745; und de re ichonographica, eb. 1751. 
Auc erfand er eine planimetrifhe Mefwage, und hinterließ 36 Bände 
eigenhändig verfaßter aftronomifcher Wahrnehmungen. 

Marf, Joſ. Herd. Freyh. van der, böhmifc » öfterr. Hof⸗ 
fanzler, war 1739 in Wien geboren , begann feine ©taatsdienfte 
ald Rath bey der niederöfterr. Regierung , ward ald Gubernialrarh 
nah Grät überfest , bald tarauf zum Kofratbe der fiebenkürs 
sifhen Kofkanzley, und dann zum Hofrathe der k. k. oberſten 
Juftizfielle befördert. Hier war es vorzüglih, wo er den ſchon in früs 
berer Dienftleiftung bewährten regften Dienfteifer und feine unbeſchol⸗ 
tene Mechtlichfeit neu bethätigte , weßhalb ihn Kaifer Joſeph II. 
zum Wicepräfidenten des niederöfterr. Landrechtes, und 4 Jahre fpäter 
der Kaifer Kranz zum Präfidenten des galiz. Landrebtes und zum 
geh. Rathe ernannte. Auf fein Anfuchen erhielt er die berſetzung in 
gleicher Eigenſchaft nah Gräß, von wo ihn. der Monarch ald Landers 
chef nach Krain berief, von welder Stelle er bald darauf zu jener eines 
Vicepräfidenten der damahligen Directorial: Hofftelle überfegt wurde; 
1800 gab ihn Kaifer Franz dem Gefchäftszweige, für den er ſtets 
eine befondere Zuneigung hatte, zurüd, indem er ihn zum Präfidens 
ten des niederöfterr, Appellationsgerichtes ernannte. Er hatte biefer 
Stelle kaum 2 Jahre mit Ruhm vorgeftanden , als ihm das Eäiferl: 
Zutrauen abermahl einen anderen Wirkungsfreis in der Eigenfchaft eines 
Hofkanzlers der E E. böhmiſch-oſterr. Hofkanzley anwies. Auch ward 
ihm von Keifer Franz 1802 die wichtige Leitung zurWiederberftellung 
der ehemahligen Convicte der Stubirenden anvertraut, die er zur vollen 
Zufriedenheit zu Stande brachte. — Diefe vielfältigen ſchnell auf ein- 
ander gefolgten, und bie zu einer der höchſten Etufen in der Dicafte- 
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rial= Laufbahn vorgerücten Beförderungen liefern den Beweis ber Ver: 
diente van ber M.’S, die er fi durch unermüdete Verwendung, burd 
den feurigften Patriotismus, durch Geradheit und Biederfinn erwor— 
‚ben hat; 1809 nad 50jähriger Dienftzeit wurde van der M. jubilirt. 
Er ftarb den 9. Zuly 1813 zu Baden nähft Wien, 74 Sabre alt. 

Mark, Quirin, geſchickter Kupferſtecher, wurde geboren zu 
Littau in Mähren den 20. Jän. 1753. Nach zurücgelegten Schul— 
ftudien kam M. nah Wien, befuchte dafelbft die Akademie’ der bilden- 
den Künfte, und bildete fi unter der Leitung des berühmten Profeifort 
ac. Shmuzer zu einem wacern Künftler aus, .der bald Selbfiftäns 
diges feiftete, und ſich durch Reinheit und Kraft der Ausführung ges 
rechten Ruhm erwarb. Auch bildete M. mehrere. fehr brave Schüler, uns 
ter andern ben rühmlich bekannten Blaſius Höfel. Er ſtarb zu Wien 
1811. Seine Blätter find ziemlich zablreih, die. Vorzüglichiten der— 
felben find: Xildniffe der römifhen Kaifer von Julius Cäfar big 
Franz IT. zu Geuſau's Text. — Bildniffe der Päpfie ebenfalls zu Geu- 
fau’s Text. — Verfhiedene Stücke in dem fogenannten Wiener Raufrufe. 
— Die kindliche Liebe, nab Mad. Pelisky. — Madonna mit dem 
fehlafenden Aefulinde, nah Luc. Giordano. — Cleopatra, welde 
«dem Auguftus bie Büfte Julius Cäſars zeigt, nah P. Battoni. — 
Eine fchlafende Venus mit dem Amor, nah Franceschini. — @u: 
fanne mit den beyden Alten, nah Rubens. — Diogenes und Aleran: 
der. — Herodiad, nah Ev. Thulden. — Cimen und Pero, nad 
Mad. Pelisky. — Der verliebte Geijige, nah Braun. Mehrere 
Stücke in dem Werke: Choix de pierres gravedes du Cabinet Impe- 
rial des Antiques etc. von Abbe Eckhel 1788, Endlich mehrere 
Portraitd, worunter auch jenes Napoleons, 

Närmarofer Gefpanfchaft in Ungarır , mit’ 115,000 un- 
gerifchen, flavifhen, walachiſchen und deutfchen Einwohnern auf einem 
Flächenraune von 179 Q. M. in 5 Marktflecken, 157 Dörfern und 
1 Prädium; iſt fehr gebirgig, bat ungemein ansgedehnte Waldungen, 
und einige fruchtbare Thaͤler, und wird durd) die Flüſſe Theiß, Ber: 
fava, Nagyas, Tarozk und Viſſo bewäflert. Producte: Korn, Obſt, 
Hafer, Flachs, Holy, Steinſalz, Silber, Eifen, Edelfteine. Vieh— 
zucht und Bergbau werden ſtark betrieben. Ä 

Marmor (Maturproduct), Mehrere Provinzen des bſterr. 
Kaiferftaates liefern M. in auferordentlicher Menge von verfchiede: 
nen Farben und Härten, auch gan; weißen, der dem carrarifcher an 
Anfehen ganz nabe fommt. Ir Ofterreih unter der Enns mird 
in den füdlihen Kalkgebirgen in der Gegend von Lilienfeld, 3 
gersbad, Tirmig ac. fehöner und braudbarer M. gebrocen. 
Der fogenannte Ruinen: Marmor von Klofterneuburg fommt dem 
florentinifhen an Schönheit nahe, auch am Eonntagberge nähft Sei⸗ 
tenftetten findet fi ähnlicher. — Sn Oberöfterreic liefert be: 
fonters der Salzburger » Diftrict M. Die befannteften Brüche die: 
fer Art find die am Untersberge, befonders in der Mähe des Fürften: 
brunnens, deſſen fhone Marmore bereits zu zablreihen Bauten verwen: 
det wurden, dann bey Admont, Spital am Pihrn u.a. ©. Auch 
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bey St. Wolfgang hinter dem Schwarzenfee war fonft ein Marmor« 
bruch mit einer Marmorfhleifmühle, die jedoch jetzt beyde aufgegeben 
_ find. Das berühmte Grabmahl Kaifer Friedrich’ IIL bey St. Ste: 
phan in Wien ift aus Salzburger M. verfertigt. — In Tyrol 
gibt ed ebenfalls viele Marmorbrüche. Weißer M. findet fih am Bren- 
ner, mitunter von der größten Schönheit, ferner zuOberberg, Ster: 
zing, Abrn, bey Quadern nädft Meran u. f. w., rofenro- 
ther und bläulicher wird ebenfalls zu Oberberg gebrochen, ſchwarzer zu. 
Sreundsbergunwet&hmwas, dann zu Bürs und Shunpfau im 
Vorarlberg'ſchen, rother zu Weidring und am Lech, grauer bey 
Zirl im Oberinnthal und bey Schoppernau im Vorarlberg'ſchen, 
rother und weißlicher in großer Menge bey Trient, vieler einfärbiger 
und bunter M. zu Mori und Brentonico. Erf neuerlid ent: 
deckte man vortrefflihen M. in unerfchöpfliher Menge bey Pre: 
daz zo im Fleimsthale. Eine Art von Mergel:M. trifft man bey 
Arco, welcher ziemlich gute Politur annimmt, und unter Napoleons 
Regierung ſtark nah Mailand verführt wurde, da man daraus bie 
Statuen für das Pantheon arbeitete. — Steyermar E liefert M. von 
den verfchiedenften Abänderungen an Barbe und Feinheit. Merkwürdig 
ift der fhöne weiße M. vom Bacher und aus den Wildalpen, dann 
jener von St. Lambrecht, aus ber Elfenau, den Admontergebir⸗ 
gen ıc. — In Jllyrien wird ebenfalls vieler M. gebrochen, befon- 
ders groß ift die Menge desfelben , welcherin den Gebirgen füdlich von der 
Drau und in gan; Krain in zahlreichen Varietäten vorlommt. Won vor: 

zügliher Schönheit ift der opalifirende Mufchels M. aus Kärntben, 
der fih jedoch nur in geringer Menge vorfindet, und defhalb meift nur 
zur Bereiherung von Mineraliencabineten gebroden wird. Auch zu 
Sagrado unweit Gradisca findet ſich M. mit zuweilen fehr in: 
tereffanten Verfteinerungen. Die Marmorbrüde in Iftrien und auf 
den Felfeninfeln Brioni werben feit vielen Jahrhunderten benugt, und 
lieferten die Bausteine für Venedig. Am Valentiniberge bey Görz 
wird ſchöner röthliher M. gebrochen, auch die Inſel Veglia befist 
mehrere Marmorbrühe, fo auch Duino, Caſtuaꝛc. — In der Com: 
bardie gibt ed M. im großer Menge. Häufig wird der ſchwarze 
M. und der fogenannte Occhiadino von Barena, ber weiße vonMufs 
fo, der Muſchel-M. von Tremezzo verarbeitet, edlen M. bricht 
man ober Mandello, bey Vigiu und a. O.; der fhwarze M. 
von Tremofine wird, da er eine fehr fhone Politur annımmt, 
häufig verfhict. Der M. von Pianello und Muffo am Comerfee 
it ebenfalls berühmt, und gab die Steine zur Erbauung der Cathedral: 
Eirde in Como. — Im Vendtianiſchen befigen die Provinzen 
Verona, Vicenza und Belluno den größten Reichthum an M., zu 
S. Ambrogio und Romagnano bridt man rothen M., zu ©. 
Giorgio rotben und gelben, zu Chiuſa rotbgeäderten, zu Lugo 
fhwärzlichen und röthlihen mit Fleden, zu Piegara, Cerro und 
Preofa weißen, u Paragon ſchwarzen M.; viele andere Brüche wer: 
den nicht immer bearbeitet. Im Veronefifhen findet man auch fürnigen 
oder falinifhen M., welcher dem carrarifchen ähnlich iſt. — In Boͤh⸗ 
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men wird vieler und fhöner M. bey Carlfiein, Tetin, Königs 
faal, Sliwenitz Starkenbach, Hobenelbeu. a. D. gebro- 
chen, und zu Steinmetz- und Bildhauers Arbeiten verwendet. — In 
Mähren und Schlefien gibt ed wohl au verfhiedene M.: Ars 
ten, doch nicht von ausgezeichneter Art. — In Galizien wird eben: 
falls braucbarer M. gebrochen, der jedoch ebenfalls nicht von be 
fonderer Schönheit und Feftigkeit ift. — Ungarn liefert ſchönen M. in 
allen Farben. Vorzüglich zeichnet fih der fhwarze M. von Fünf kir— 
hen, der rothe, graue und bunte vom Bakonyerwalde bey Szügbpi 
und Koppany, fo wie mehrere M.: Arten von Jaſzo, Beremenb 
bey Sziklos, und aus der Gegend von Fiume aus. In lektgenann- 
ter Gegend unterfcheidet maninsgemein 7 Öattungen von M., welde nad 
den Brüchen von St. Martin, Cherovicza, Mlaka,Belvedere, 
Moliniund Drenovabenannt werden. Sehr fehöner weißer Wi. wird zu 
Dogmacska im Bannate und zu Teißholz gewonnen. — In Cie: 
benbürgen gibt es Marmorbrüde in großer Zahl in verfdiedenen Ge— 
genden des Landes, befonders beliebt ift der graue M. bey Site. — 
Die Militärgrängzeiftreih an M., welder bier in zahlreichen Brü: 
chen gewonnen wird. — Dalmatien bietbet einen außerordentlichen 
Reichthum an fhönen M., ja feldft Mufhel:M. Es gibt ergiebis 
ge Marmorbrühe zu Milna und Puciſchie auf der Infel Brazza zu 
Lepetaneim Kreife von Cattaro, dann aud auf den Infeln Cor: 
zola, Leſina ꝛc. — In Wien u a. O., befonderd auch in Stalien ver: 
fertigt man Eünftlihen M. aus gefürbtem Gypſe, welcher in verfchlede: 
nen Verbältniffen gemengt und mit einem Bindemittel zu einem Gan: 
zen, z. B. zu Tifhplatten, Zimmerwänden, Säulen, architektoniſchen 
Verzierungen :c. verwendet wird, Diefe Gegenftdnde werden fodann wie 
anderer M. gefhliffen und polirt, 

Naros, der Hauptfluß Giebenbürgens, welcher im binteriten 
Winkel des ſchönen Thales Gyergö ober dem Dorfe Vaslab entfpringt, 
ſchnell. an Waſſerreichthum ‚wacht, in einem großen Bogen das Land 
durchfirömt und bey Zäm nad Ungarn austritt, um fi dort gegen: 
über von Szegedin in die Theiß zu ergießen. Ihre Nebenflüffe find 
auf der linken Seite der Görgeny, der Kofel oder Kufel, der aus dem 
großen und Heinen Kofel entftebt, auf der rechten der Aranyos, der 
ebenfalld aus dem großen und Eleinen entftehbt, nebft noch mehreren Elei: 
nen Flüſſen und Bächen. Die M. wird bereits in Siebenbürgen ſchiffbar, 
es befahren fie, vorzüglih im Frühjahre und Herbfte, Plätten und 
Schiffe mit Ladungen von 4—600 Ctr. Salz, Getreide, Baus und 
Brennholz, Baufteine ꝛc. Ä 

Marofer Stuhl, im Lande der Szekler in Siebenbürgen, wegen 
feiner guten Lage, fruchtbarem Erdboden und gutem Weinwachs, einer 
der vorzüglichften Stühle des Landes, weil er von der Maros durdflof: 
fen wird, die ihm verſchiedene Vortheile gibt und den Holzbantel be: 
fördert. In Anfehung feiner Zerrainverhältniffe ift der M. St. unterden 
Szeklerſtühlen in Siebenbürgen in der günftigften Lage. Es fehlt zwar 
in diefem Landestheile aud nicht an Gebirgen, indeſſen find fie niedri- 
ger, die bazwifchen liegenden Thaler audgebreiteter und das Clima mil: 
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der, daher ift auch) der Boden gut angebaut. Die Einwohner befchäfti: 
gen fi) mit Aderbau, Weinbau und Viehzucht, welche durd den aus— 
gebreiteten und guten Wieſenwachs fehr begünftigt wird. Ein vorzüglis 
ches Nahrungsmittel finden die Einwohner im Tabakbau, der nicht allein 
häufig angebaut wird, fondern auch gut geräch. Sonſtige Producte 
find: Korn, Oarten: und Hülfenfrüdte, Flachs, Obſt, Wein ıc. In 
feinem mäßigen Umfange begreift der M. St. 232 D. Meilen, von 
welhen 176,440 Joch ald urbar angegeben werden. Die Einwohnerzapl 
dieſes Stuhles beläuft fih auf 39,000, worunter ungefähr ein Drittel 
Walachen. Die politifhe Eintheilung geſchieht in 3 Zirkel, von melden 
die beyden erftern jeber 3, der dritte aber nur 2 Proceife begreift. Haupt: 
ort des Stuhles it Maros-Väfärbely (f. d.) 

Maroftica, venetian. Marktfleden mit 2,800 Einw. in der Dele 
gation Vicen za. Das nahe an M. gelegene, alte Schloß, welches noch 
mie gewaltigen NRingmauern und bedeckten Wegen verſehen ift, Piente 
oft dem berüchtigten Ezzelino zum Aufenthalte. Sowohl im Orte 
ſelbſt, ald auch in der ganzen Umgegend wird viel Weizen gebaut, und 
das Stroh zur Verfertigung von Strohbändern und Hüten verwendet. 

Naros-Ujvär „ fiebenbürg. ziemlich großes Dorf am! linken 
Ufer der Maros im untern Weißenburger Comitate. Hier ift ein gro- 
fied Steinſalzbergwerk, nach jenem von Wieliczka das fehenswer: 
thefte im ganzen Kaiferftaate. Zur Ausförderung der Salzſtöcke befteht 
bier eine gegen 800 Klafter lange Eifenbahn. Die jährlihe Ausbeute 
diefes Werkes beträgt zwiſchen 4— 500,000 Ctr. Das meifte Salz aus 
diefen Gruben wird in dieunfern an der Marosliegende große Salznieder⸗ 
lage Marosportu abgeführt, um auf dem Fluffe nah Ungarn beför- 
dert zu werden. Auch befindet fih im Orte ein ſchönes Schloß mit einem 
Pferdegeſtüte. | | 

Maros-Däfärhelpg (Neumarkt, Marktftadt, Szefely: 
Vaſaͤrhely), feit 1616 Eönigl. Freyftadt und Hauptort des Marofer 
Stuhles in Siebenbürgen, melde in einer fruchtbaren und angenehmen 
Gegend auf mehreren Hügeln an der Maros liegt. Sie zählt gegen 
1,080 Häufer mit beyläufig 10,000 Einwohnern, meiftens Szekler, 
. Ungarn und Zigeuner, ift folglich eine der bevölkertſten Städte des Lanz 

des, und enthält mehrere anfehnlihe Gebäude. Die Katholiken baden 
bier ein Gymnaſium und ein geiftl. Seminar, die Reformirten ein 
Collegium. Auch befindet fih bier in einem eigenen Gebäude die von dem 
verftorbenen fiebenbürg. Hofkanzler, Grafen Samuel Teleky von 
Szeck gegründet und für beftändige Zeiten zum öffentlihen Gebrauche 
Hewidmete Bibliothek, welche aus mehr als 60,000 Bänden befteht und 
womit aud eine ſchaͤtzbare Mineralienfammlung verbunden ift. Nebit 
einer kathol. Pfarre haben hier auch die Minoriten und die Franciscaner 
Klöfter, dann die Neformirten 2, fo wie auch die unirten und nict- 
unirten Griechen eigene Kirchen. Die Stadt ift der Sitz der fönigl. Ge 
vichtstafel für Siebenbürgen und der Congregationen des Marofer Stuh— 
les. Die Einwohner treiben, wie die meiften Bewohner der ungar. und 
ftebenbürg. Landſtädte, außer den nöthigen bürgerl. Gewerben, aud 
Landbau. Die Erzeugniffe desfelben find: Wein, Odſt und befonders 
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Zabaf, der hier in großer Menge gewonnen und auf alle Märkte des 
Landes verführt wird. Zur Zeit der Tabakernte find die Wände aller Haus 
fer mit Guirlanden von Tabakblättern bebangen, um fie in freyer Luft 
zu trodnen. Die umliegenden Gegenden biethen ‚fehr fhöne Spazier⸗ 
ginge — unweit der Stadt iſt ein feſtes Schloß, weiches militaͤriſch 
eſetzt iſt. . ’ 
Marfhall von Biberftein, Ernſt Dietrih Graf, & k. 
geb. Rath, Feldzeugmeifter, des Maria » Therefien: Ordens Großkreuz, 
Commandirender in Juremburg, war geboren 1692. Während ber 
Belagerung von Olmüs durch bie Preußen vertheidigte M., der ald ein 
Mann von Entfchloffenheit, Einfiht und Erfahrung rühmlich befanns 
war, bie Seftung. Als ſolcher zeigte er fi überhaupt in allen feinen Ans 
ftalten. Die Werke waren ausgebeffert, die Vorſtädte abgeräumt, Les 
bensmittel beygefchafft, und die unnügen Verzehrer entfernt worden; 
das Feuer und die Ausfälle der Belagerten fügten bem Feinde mehr 
Schaden zu, als er ihnen erwidern Eonnte. Darum braudte der Feld» 
marfhall Daun, im Vertrauen auf die Standhaftigkeit des Commanz 
danten, den Entfa& durdy fein Treffen zu verſuchen, weldes, wenn es 
verloren ging, fehr bedenklich werden Eonnte; dagegen der König, for 
bald er ihm nur feine Zufuhren abnahm, dem Feuer der Belagerten 
nicht mehr gewachfen war. — Eine Feſtung, vor welder der Feind — 
und zumahl ein Keind wie Friedrich — abziehen muß, bringt allein 
fhon großen Nachruhm. Aber M. hatte- au von früher Jugend an uns 
ter den öfterr. Heeren in Ungarn, in Stalien, am Rheine und in den 
Niederlanden 20 Feldfchlachten beygewohnt, in diefen und fo vielen ans 
been Eleineren Öefechten manche Wunde erhalten, und in Vertheibigung 
‚und beym Angriffe der Pläge manche Gefahr beftanden. — Als Folge 
des Großkreuzes des Maria Therefien » Ordens , weldes ſich M. in 
Olmütz verdient hatte, ward ihm flatutenmäßig auch der Örafenftand. 
Nach hergeftelltem Frieden trat er das Gouvernement von Qurems 
burg an, weldes ihm vor dem Ausbruche des Krieges (1755) ſchon 
verlieben war, und wo er im hoben Alter, nad 60 Dienftjahren, 1771 
fein Leben befchloß. | 

Martin, St., ungar. $leden und Hauptort bes Thuröczer Co⸗ 
mitates, einit eine Eönigl. Freyſtadt, hat 1,150 Bewohner, ein ſchö— 
nes Comitathaus und eine große Kirche. 

Martin, Dincenz, einer der beliebteften Operncomponiften in 
der altern italienifchen Manier, war geboren um 1760 zu Balencia 
in Spanien. Wahrfheinlich ftudirte M. die Mufik in Stalien. Schon 
1782 hatte er mehrere Opern und Ballete gefchrieben, welche Beyfall 
fanden. 1785 ging M. nah Wien, wo er ſich durch einige Jahre aufbielt, 
feine beliebteften Opern fchrieb und das Dilettantenconcert für den Win: 
ter auf der Meblgrube, für den Sommer im Augarten errichtete. 1788 
ging M. nah Petersburg, wo er als Eapellmeifter und Componiſt 
im Operntheater angeitellt, und 1798 zum Egiferl. ruſſ. Hofratb er— 
nannt wurde. Er ſtarb dafelbft 1816. In neuerer Zeit hatte man nichts 
mehr von feiner Wirkfamkeit erfahren. Unter feinen Werken ift zuvör- 
derft die einft fo beliebte Over: Lilla, ossia una Cosa rara zu nennen, 
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deren Muſik, ihrer Lieblichktit und Anmuth wegen, das größte Aufſe— 
ben erregte, und auf italienifchen und deutfchen Theatern noch jeßt gern 
gehört wird. Keine neuere Oper, etwa die Zauberflöte ausgenommen, 
hatte fi fo allgemeinen und anhaltenden Beyfalles zu erfreuen und felbft 
Mozart, obfhon er. erklärt haben fol, in 20 Jahren werde fie nicht 
mehr gefallen, legte 2 vortrefflihe Gefangftücde aus derfelben in das 
zweyte Finale feines „Don Juan“ ein. Diefe Oper wurde zuerft in 
Wien 1787 bey Gelegenheit der. Vermählung des ſächſiſchen Prinzen, 
jesigen Königs Anton mit der Eaiferl. Prinzeffinn Maria Thereſia 
gegeben. Auferdem ſchrieb M. noch: l’Arbore di Diana, mit äußerft 
angenehmer Mufit, — Il Burbero, deſſen Mufik ebenfalls fehr gefhägt 
wurde. — La Capricciosa corretta. — Gli Sposi in contrasto, 
Oper, wovon jedoch nur die Duverture und einige Arien im Stiche er- 
fienen. — Il Sogno, eine Eantate für 3 Stimmen, mit deutſchem 
und italienifhem Texte. — 12 Canoni per il cembalo. — 12 Ariette 
itallane con accomp. di cembalo. — Didon abandonn&e, ballet 
tragique en 5 Actes. Die erftgenannten Opern wurden aud ind Deut: 
ſche überfegt. rn 

Martinengo, lombarb. Marktfleden in der Delegation Berga 
mo, bar 3,000 Einw. und eine Knaben: Erziehungsanftalt mit priviles 
girten Privat-Gymnaſialſchulen. Ä 

Martinez, Marianne (nah Andern Elifabeth), ausge 
geichnete Sängerinn, war geboren zu Wien 1750. Metaftafio, 
ein vieljähriger Freund ihres Waters, unter deſſen Augen fie erzogen 
wurde, nahm fie nach ihres Waters Tode zu fih, und forgte für ihren 
Unterricht. Sie vereinigte ih ſich die Eigenfhaften einer großen Sän-: 
gerinn, fertigen Clavierfpielerinn und ausgezeichneten Componiftinn. 
D. Buruey und Metaftafio erklärten fie für die vollfommenfte 
Sängerinn ihrer Zeit; fie zeichnete fih durd einen ſchönen lieblichen 
Ton, ſchöne Zriller, Leichtigkeit im Vortrag der fchnellften und 
fhwerften Stellen, und das NRührende und Ausdrucdsvolle dieſes Vor: 
trags felbft aus. Schon 1765 bemwunderte man ihre Talente in der Com⸗ 
-pofition. Sie ftarb in Wien. Bon ihr find viele Compofitionen für die 
Kirde: z. B. ein Miferere von 4 Stimmen. — Berfchiedene italienifche 
Pfalmen. Nah Metaftafio’s Überſetzung von 4—8 Stimmen mit In: 
firumenten. — Meſſen-Geſangſtücke nad Metaftafip. — Lateiniſche 
Solomotetten und Sonaten fürs Elavier. 

Martini zu Wafferburg, Carl Ant. Freyh. v., Ritter des 
ungar. St. Stephan: Drdend, böhmifcher, tyrolifcher und görzifcher 
Landmann, geh. Rath und zweyter Präfident der oberften Juſtizſtelle, 
Mitglied verfchiedener gelehrter Akademien, war geboren zu Revo auf 
dem Nonsherge in Tyrol den 15. Aug. 1726, aus einer ſchon 1641 
geadelten Familie. Vom Urgroßvater an, waren feine Väter Rechtöge: 
lehrte (Advocaten). Dur Privatunterricht erhielt M. die erften willen» 
ſchaftlichen Kenntniffe, dann ftudirte er zuXrient und von 174lan zu 
Innsbruck, 1747 ging M. nah Wien, vollendete bafeldft feine 
Studien, erhielt den juridifchen Doctorgrad, bereifte fodann Deutfch- 
land, die Niederlande, Branfreih, Stalien und Spanien, und war 
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vom 15, April 1752 dur 13 Monathe zu Madrid der dortigen Baif. 
Geſandtſchaft zugetheilt. Nach feiner Zurückkunft im Bebruar 1754 er 
theilte ihm die Kaiferinn Maria Therefia die Lehrkanzel des Nas 
turrechtes, der Inftitutionen und der Geſchichte des römischen Rechtes 
auf der hohen Schule in Wien, die er mir vielem Eifer verfab. 1758 
wurde M. ald Beyſitzer zur Büchercenfurd- und 1762 mit dem Vorfig 
zur Studien: Hofcommilfion ernannt. 1761—73 war ihm der Unterricht 
von 4 Erzherzogen, Joſeph, Leopold (beyde in der Folge fo große 
Megenten), Ferdinand und Marimilian, in allen Theilen der 
Rechtswiſſenſchaft und Staatsgelehrfamkeit, und in der Statiſtik die 
Unterweifung der Erzherzoginn Maria Caroline (nahmahligen Köni 
ginn beyder Sicilien) anvertraut, In der Zwifchenzeit wurde M. bereits 
1764 zum Kofrathe der oberiten ZJuftizftelle, 1705 fein Vater Carl 
Berdinand und fomit M. ſelbſt in den Ritterftand erhoben, 1768 bey 
der nen aufgeftellten Hofcommilfion in geiftlichen Sachen verwendet (bey 
der 1762 errichteten war er auch zugetheilt) und 1774 um alle, die Aufhe—⸗ 
bung der Sefuiten betreffenden Angelegenheiten zu beendigen, zur böhm.> 
öfterr. Hofkanzley, gegen das Ende 1779 aber auf fein Anfuden wieder 
zur oberften Zuftizftelle überfeßt. 1773 erhielt Mi bereits in Anerkennung 
feiner vielen Verbdienfte den ©t. Stephan: Orden, 1777 die Landmann 
fhaft in Böhmen, 1779 den Sreyherrenitand, 1782 die Würde eined 
Staatsrathes in inländifchen Gefchäften, wo er endlich erft am 6. Decems 
ber die noch immer beforgte Lehrkanzel des Naturrechted an feinen Nach» 
folger Zeiller (dex fhon feit 1774 fein Subſtitut war) ganz überließ, 
und 1785 jene eines geb. Rathes. Bald darauf bewies ihm Kaifer Jo⸗ 
ſeph II. fein volles Vertrauen dadurch, daß er ibn nah Mailand 
und in die Niederlande zur Anwendung ber in den übrigen Staaten eins 
- geführten ©erichtöverfaffung abordnete, und bey der Hofcommiſſion in 
Geſetzſachen vorzüglich über die Eriminslgejege und insbeſondere über bie 
Abfhaffung der Zodesftrafe leitenden Einfluß nehmen ließ, wenn glei 
M. die Unterdrüdung der Todesftrafe im feinen Schriften nicht vertheis 
bigt hatte. Mach feiner Zurückehr wurde M. 1787 NWicepräfident der 
oberften Juſtizſtelle. Kaiſer Leo pold II. trug ihm 1790 das Präfidium 
und die Leitung der damahls neu zufammengefeßten Hofcommiſſion in 
Geſetzſachen auf, 1792 ernannte ihn endlich Käifer Franz zum zwey⸗ 
ten Präfidenten. der oberften Suftisftelle, ald welcher M. den 7. Aug. 
1800 farb. Seine Schriften find: Ordo historiae juriscivilis , eb. 1755, 
2. Aufl. 1757, 3. Aufl. 1770, neue Aufl. Pavia 1803. Mercerii conci- 
liator, Wien 1756. — Meditation impartiale sur la conformite. des 
loix naturelles avec les articles du traite de l’annee 1746 entre la 
cour de Vienne et celle de Petersbourg, eb. 1757. — Exercita- 
tio academica in $. I. Institutionum de obligationibus, quae ex 
delicto nascuntur, eb. 1757. — Praefatio de vita et meritis Ol- 
dendorpii in jure naturali, eb. 1758. — De usu auctoritatis in 
jurisprudentia naturali, eb. 1759. — Merilii observationum li- 
bri VIIL,.eb. 1761. — Positiones juris naturae, eb. 1762, neue 
Aufl. 1764, 1768, 1772; deutfh in 3 Überſetzungen; die legte, Wien 
1797, unter der Auffücht des Berfalfers von Profeffor Mertens in Frey— 
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urg. — Dissertatio de voto.civitatum in cooptatione principum 
aud necessario, ebd. 1766. — Positiones de jure civitatis, eb. 
768, neue Aufl. 1773, 1774, 1776. (Urſpruͤnglich zum Unterrichte 
es Faiferl. Prinzen Leopold ugrfaßt.) — Exercitationes sex de ju- 
e naturali, eb. 1770, 2. Aufl. 1776. — Endlich arbeitete M. 
och in feinem hoben Alter ein neues allgemeines bürgerl. Geſetzbuch 
us, welches 1797 in Galizien eingeführt wurde. M. gehört zu jenen 
dlanzgeflirnen Oſterreichs, die ſich durch ihre Leiftungen für den öffent: 
hen Unterriht und die Geſetzgebung unvergänglichen Ruhm erworben. 

Martino, S., lombard. Dorf in der Delegation Sondrio, 
at befuchte warnie Bäder, die eine Teinperatur von 28 bis 30° Reaum, 
aben. Die meiften Curgäſte find aus Graubündten, Tyrol, Schwa— 
en und Italien, - - | 

Martinsberg, 'ungar. Marktflecken mit einer berühmten, ſchon 
on Herzog Geyſa geftifteten, von König Stephan I. ausgebauten, : 
on Kaifer Joſeph II. aufgebobenen, nun aber wieder bergeftellten 
Senedictiner = Abtey im Raaber Comitate, aut einem Hügel erbaut, 
n deifen Fuße fich der Marktflecken befindet. Das Kloftergebäude, wels 
yesin neuerer Zeit zum Theileumgebaut und verfchönert wurde, bewahrt 
iele Sehenswürdigkeiten und Alterthümer. Man fieht darin auch einen 
errlihen neuen Bibliotheffaal, worin von 20 Säulen römifcher Ord⸗ 
ung eine Gallerie getragen wird, er ift mit ben Statuen der Könige 
Dtevhanl. und Franz I. geziert. Der Erzabt diefed Klofters hat 
Äbte unter fih, und unterfleht dem Reichs-Primas nur in gewiſſen 
fällen, befigt ‘daher auch außer feinem Titel noch wichtige Vorzüge vor 
ndern Prälaten. . 

Martinswand, ein ſenkrecht in das Otzthal in Tyrol vorſprin⸗ 
ender Kalffelfen mit einer ziemlich bedeutenden Höhle, wor:n ein 40 
zuß hohes Erucifir mit 2 daneben Enienden hölzernen Figuren die Stelle 
ezeihnet, wohin einft Kaifer Marimilian I. (f. d.) ſich auf der 
zemfenjagd verftieg. Won unten gefehen erfcheinen die Figuren’ kaum meh: 
ereZolle hoch, es ift daher ſchwer zu begreifen, auf welche Art diefe 
Segenftände bieher gebracht wurden; wahrſcheinlich wurden Arbeiter 
nd Figuren von oben an Stricken berabgelaffen. Zwifchen dem Felſen 
nd dem Innfluſſe ift der Martinsbühel, wo Marimilian ein noch 
ehendes Jagdhaus baute, aus deifen Feniter er die Gemfen fhoß. Der 
zuß des M. ift allein 216° höher als der Inn, das Kreuz in der Höhle 
84°, der Gipfel bey dem erſten Grasabſatze 1776’. Die Höhle ift 
27 tief und SA’ bod). 

Maͤrton de Mänd, Jof., geb. 1771 zu Iſzka-Szentgyörgy 
n Stublweißendärger Comitat Ungarns, wo fein Bater Stepban 
sang. reformirter Prediger war. Er ftudirte 1779—93 in Debreczim. 
Yann wurde er Hofmeiiter (Lehrer) zu Acfa, im Peither Comitate 
ey dem jungen Freyh. Siegmund Pronay v. Töt Prona, 
Sohn des Freyb. Gabr. Pronay, Obergefpans des Gömörer Co: 
ritatd. Won dort ging er nah Leutſchau im Zipfer Comitat, wo 
e als Profeffor der Moral und der Naturgeſchichte beym evang. Gym⸗ 
aſtum Augsburgiſcher Confeſſion angeſtellt wurde. Hier ſchrieb er die 
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erfte deutfhe Sprachlehre (N&met Grammatika) fammt einem dazu 
gehörigen deutfchen Leſebuch (Kaſchau 1799); dann ein Eleines deutſch— 
ungarifhes Wörterbuch (Mien 1799). Der ungariſch-deutſche Theil er: 
ſchien zu Preßburg 1800.— Er unternahm im Schuljahre 1799— 1800 
(vom Schulpatronat ded Gymnaſiums auf ein Jahr von feinem Amte 
dispenfirt) eine literarifche Reife durch Ungarn und Giebenbürgen auf 
feine eigene Koften, in der Abſicht Provingialismen und technifhe Kunit: 
wörter zu fammeln, um mit der Zeit ein vollitändiges ungariſches und 
deutfches Wörterbuch herauszugeben, welches in Wien 1803—7 erfchien. 
— 1801 wurdeer vonDd.v. Görög, damahls Erzieher des jungen Fürften 
Paul Eſzterhaͤzy Getzt öſterr. Bothſchafter intondon), aufgefordert 
nahWien zu kommen, um gemeinſchaftlich mit ihm im literariſchen 
Bade für Ungarn zu arbeiten. Seitdem lebt M. in Wien, bloß 
vom Privatunterricht in der ungarifhen Sprache. 1806 wurde er zum 
unbefoldeten öffentl. außerordentl. Profeifor der ungar. Sprade und Li: 
terdtur an der Wiener Univerfität ernannt. Seine deutſche Sprach⸗ 
lehre für Ungarn bat bis jegt 11 ftarke Auflagen erlebt. 1809 gab er 
eine ungarifhe Sprachlebre für Deutfhe, fammt Leſe- und Wörterbud 
heraus, die fehr ſtark benußt wird, und ſchon 7 Auflagen bat. 1815 
Eam fein „Lexicon trilingue scholasticum“ in? Bänden heraus, bey 
deifen Eoftfpieliger Ausgabe er (damit es für die Sthüler wohlfeiler wers 
den Eönne) von mehreren ungar. Mäcenaten, auf fein Anfuchen großmü— 
tbig unterftüßgt wurde. Die Nahmen diefer Gönner fammt ihren Bey: 
trägen lefen wir in dem Anhange feines größeren „Lateiniſch- ungariſch⸗ 
deutfchen Lexicons,“ 2 Bde. Wien 1818— 19. So gab z. B. Ste 
pban Graf v. Széchényi Drudkoften für 3 Bogen (180 Gulden 
C. M.). Auf diefe Art gingen dem Verfaſſer zufammen beynahe 3,000 
Bul. E.M. ein. Allein diefe bedeutenden und edelmüthigen Beyträge bes 
nußte der uneigennügige M. nicht zu feinem Bortheile, fondern fo wie 
er diefe Summe vom Werkaufe des Lericons einnahm, ließ er in 70 
Gymnaſien Ungarns und Siebenbürgens, von eben demfelben Betrage, 
deutſche und ungarifhe Spradlehren, wie aud Atlaffe von Ungarn in 
62 Folioblättern , ald Prämien unter arme, aber fleifige und gut 
gefittete Schüler 1815—17 vertheilen; wovon er in der 7. Ausgabe fei- 
ner deutfhen Sprachlehre und in dem Lexicon trilingue genaue Rechen: 
fhaft gibt. Unter feine vorzüglichften literarifchen Verdienſte rechnet man 
mit Recht die Fortfegung und Beendigung des Atlaffes von Ungarn 
in 62 Folioblättern, welcher die fpecielliten Charten von Ungarn, 
Croatien und Slavonien, dann 7 Oränzregimentern fammt einer Gene 
raldarte zur berſicht, und ein alpbabetifches Repertorium der Städte, 
Markifleten, Dörfer, Prädien, Flüſſe ꝛc. in allen üblichen Venen: 
nungen enthält. Diefes fehr Eoftfpielige Unternehmen hatten Görög 
und Kerekes 1797 angefangen. — Kerekes ftarb 1800, und 
GHrdg wurde ald Erzieher der Erzherzoge 1803 an bem k. k. Hofe ans 
geftellt. — —— a des Atlaffes übernahm nun M., von feinem 
Freunde Görög darin auf das thätigfte und edelmüthigfte unterftügt, 
undbeendigteihn 1811. Die meiften Charten find dem verftorbenen Örafen 
Georg Beftetich v. Tohna, jenemausgezeichneten Mäcen Ungarns, 
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grabwirt ; der die Koften des Stiches auf fih nahm. 1818 unternahm 
M. die Ausgabe eines vollftändigen Lericons in lateinifder, ungarifcher 
‚und deutfcher Sprache , welches er nah Scheller! und Dauers 
Wörterbuch bearbeitete. Der lateinifche und deutſche Theil erſchienen jer 
‚der in 2 ftarken Bänden I818— 23; die Herausgabe des ungar. Theils 
aber iſt leider, wahrfcheinlich wegen Mangel des Abfages diefer 4 Bände, 
‚bis jetzt unterblieben. Eine vollftändige und fhöne Ausgabe der poetis 
ſchen Werke von Cfofonay Vitéz haben wir aud M. zu verdanken, 
4 Bde. 1810, ferner die Lberfetung von Bertuch's Bilderbude, wel 
ches in 4 Sprachen, der latein., ungar., deutſch. und franzöfifchen in Wien 
erfchien. 1828 übernahm M. die Redaction der feit 1786 in Wien er: 
ſchienenen politifhen Zeitung, Magyar Kurir, nad dem Tode Pan: 
tzel's 1827. Dieß war ein neues Opfer, weldes er feinem Vaterlande 
brachte; denn neben diefem mühevollen Gefhäfte, mußte er dennoch 
nur von feinem Privatunterriähte leben, daher gab er jene Nedaction mit 
Ende 1834 auf.. Endlich gab er 1834 die Biographie des verflorbenen 
Hofraths v. Görög, gewefenenErzieherd (18079) des Erzher 098 Kron: 
pringen, jegigen Kaifers Ferdinand, und 1809 — 24 des Erz⸗ 
herzogs Franz Carl, — ſammt feinem ſehr gut getroffenen Por- 
irait heraus; im welcher auch die literariſchen Verdienſte Görbg's 
genau dargeſtellt find. — M. iſt Aſſeſſor einiger Comitate Ungarns und 
correſpondirendes Mitglied der ungar. gelehrten Geſellſchaft. Noch kein 
Gelehrter hat um die ungar. Sprache fo entſchiedene Verdienſte alt Mi; 
feine Anftrengungen und Aufopferungen wurden eigentlich noc-gar nicht 
gewürdigt. Nichts kann feinen vaterländifden Eifer ſchwächen. Unter 
die Verdienfte M.'s rechriet man auch nach der allgemeinen Behauptung, daß 
die Verbreitung der deutfchen Sprache in Ungarn , welche ſowohl in 
politifcher ald mercantilifcher Hinficht daſelbſt hoͤchſt nothwendig ift, ihm 
r verdanken fey, da er die Erlernung derfelden durch feine in ungar. 
prache verfaßte pract. Grammatik und feine Wörterbücher ungemein ers 
leichtert bat, und die deutſche Sprache feitdem faft in allen ungar. Gym: 
naſien als ordentliches Studium nach feiner Grammatik gelehrt wird. 
Märton de Mänd, Stephan (Bruder des Vorigen), war ges 
boren 1760 zu Iſzka-Szentghörgy in Ungarn. Die Humaniora 
. abfolvirte er zu Kecskemét; von dort ging ernah Debreczin, wo 
er Philofophie und Theologie 8 Jahre ftudirte, dann wurde er ju Naͤ— 
nä$ Rector des dafigen Gymnaſiums. Als ausgezeichneter Schulmann 
hatte er dieſes Gymnaſium gleichfam neu gefhaffen, war ungemein ges 
ſchätzt, und hat ſich bleibende Verdienſte durch Verbeſſerung der Lehrart 
auch in andern Gymnaſien erworben. Nach 3 Jahren, melde die zuge⸗ 
meflene Zeit für ein Rectorat bey den reformirten Gymnaſien ift, begab 
er fih nad Deutfhland, und hörte zu Göttingen mathematifhe, 
philoſophiſche und theofogifhe Vorlefungen. Sein Lieblingsftubium war 
- jedoch Mathematik und Philofophie. 1790 kehrte er in fein Vaterland 
zurüc und wurde fogfeih zum Profeflor der Rhetorik und Logik nad 
Päpa im Veſzprimer Comitut berufen. Nun öffnete fih ihm ein er- 
wünfchtes Feld, feine Tatente und wiſſenſchaftlichen Kenntniffe zu entwi⸗ 
deln, und für die Bildung feiner Religionsgenoffen unermübet zu ars 
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beiten. Das mittelmäßige Oymnaflum zu Paͤpa wurde burd feine er 
ſtaunenswürdige Thätigkeit innerhalb 3 Jahren zu einem Collegium um. 
gefhaffen und für Togaten wurde wahrend diefer Zeit ein 2 Stock hohes 
Gebäude aufgeführt, wo die Togaten Wohnung und Koit hatten. Zus 
gleich hatte er die alte und bloß dad Studinm der lateinifhen Sprache 
bezweckende Lehrmethode gänzlich umgeändert, den Vortrag reeller Wifs 
fenf&haften in allen Claſſen eingeführt, und bie Schulbücher vom Ab 
Bud angefangen bis zu den philofophifchen Studien verbeffert und ber: 
-ausgegeben. Nachdem ſchon mehrere Profefloren im Päraer Collegium 
angeftellt waren, übernahm er die Theologie zu trabiren, und gab die 
hriftlihe Morat nah Schmid heraus. Später übernahm er die Mas 
thematik und — —— welche er anfaͤnglich in ungar. Sprache vor 
trug, aber fpäter auf ausdrückliches Verlangen der Vorſteher des Colle⸗ 
giums diefelbe lateinifch tradirte; daher er die tbeoretifchen Theile der kris 
tifhen. Phifofophie nah Krug lateinifh herausgab; die practifchen 
Theile Eonnten aber nicht erfcheinen. Das ganze Wer hatte er im claifi- 
ſchen Latein bearbeitet. Später gab er einen chriftlich: moralifchen Gates 
chismus in ungar. Sprache für untere Schulen heraus, welcher jedod 
zum Öffentlichen Linterricht nicht: angenommen wurde. — M., als Sch» 
pfer des Päpaer Collegiums, fo wie auch als vortreffliher Lehrer 
bleibt unvergeßlich. Sein Vortrag war: ungemein lebhaft und faßlich. 
Er war gegen feine Schüler; wenn ihr Betragen nicht fittlich gemefen, - 
fehr feharf und dennoch allgemein geliebt und gefhäst. M. bat den Un— 
serricht ‚der. deutſchen Sprache fhon in den Grammatical » Claffen zu 
Paäpa eingeführt ,. und gab zu diefem Behuf ein kleines Schulbuch uns 
ter dem Zitel: „a! Német Nyelr elsö kezdete“ (Anfangsgründe der 
beutfhen Sprache) heraus. Später gab er aud eine griechiſche Gram⸗ 
matik ſammt Leſe⸗ und Wörterbuch heraus (Görök (srammatika), die 
erfte Erſcheinung diefer Art in der ungar. Sprache. Er ftarb 1831 an 
ber ‚Cholera, nachdem er nie Eranf gewefen und immer fehr mäßig in 
beftändiger Meiterkeit gelebt hatte. M. hat feine zwey jüngern Brüder 
nach dem frübzeitigen Tode des Vaters erzogen, den Jof. M. (Sprad: 
forfcher) und Gabriel M. (Prediger zu Köveſkal im Szalader Co— 
mitate, und Herausgeber eines vortrefflichen Werkchens über die wirth- 
fehaftliche Bienenzude): < 

Maͤrtonfalva, Eeines fiebenbürg. Dorf und Hauptort des oberen 
an Comitated, in einem Thale gelegen, mit dem Comitat: 

uſe. F — 

Marx, St. (St. Marcus), das heutige große Bürgerſpital und 
Verſorgungshaus in Wien, welches auch der nahen Linie den Nahmen gibt. 
Dieſe Anſtalt war urſprünglich (urkundlich. ſchon 1394) das Eigenthum 
eines Wundarztes, der aus Menfchenliebe arme Kranke unentgeldlich zur 
Heilung und Verpflegung übernahm, und feine Anftalt bey vorgerücktem 
Alter der Wiener Bürgerfchaft vermachte. Von jener Zeit an wurde fie 
ein. Öffentliches Spital, dad 1529 bey der erften türfifhen Belagerung 
gänzlich zerftört, jedoch bald darauf wieder aufgebaut wurde. Bey dem 
zweyten Befuche der Türken 1683 diente es denſelben zum Lazarethe, 
und litt daher nur wenig. 1706 ließ Kaifer Jofeph I. das Spital 
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betraͤchtlich erweltern und gab ihm eine neue zweckmaͤßigere Einrichtung. 
Eine Abtheilung ward für die Schwangern, eine für die Wahnfinnigen, eine 
für andere abzufondernde und endlich eine für innere und äußere Kranke 
aller Art beſtimmt. Als Kaifer Joſeph Il. 1784 das allgemeine Krans 
Eenhaus in der Alferguffe errichten ließ, wurden alle Kranken von St. M. 
dahin überfiedelt, und dieſes Inititut in ein Verforgungshaus umgewans 
beit, worin die Pfründner aus dem Bürgerfpitale in der Stadt neue Aufr 
nahme fanden, welches lettere größtentbeild neu gebaut und in eim 
‚Zinsgebäude verwandelt ward. Seit .diefer Zeit bat St. M. die Beiti:ns 
mungen, verarmte, Zränkiihe und erwerbsunfähige Bürger und Bür⸗ 
gerinnen, Bürgersföhne und. Bürgerstöchter, welche anf Eeine Inter 
ſtützung dur Verwandte oder Freunde rechnen können, zu verpflegen 
und ihnen die lebten Tage ihres Lebens zu erleichtern. Im Hauſe ſelbſt 
befinden. jih gegenwärtig ungefähr 400 Perfonen in 40, Zimmern. Außer. 
demfelben genießen folhe Individuen Verpflegung, . welche, nad vorher 
gegangener Unterfuhung von Seite der Pfarrer und Armenväter, zwar 
fehr arm und gebrechlich befunden werben, aber: fich dennoch etwas erwer⸗ 
ben Eönnen, oder theilweife von Freunden.und Verwandten Unterftügung 
‚genießen. Ihre Anzahl beläuft ſich auf ungefähr 700; Wer von den im 
Hauſe aufgenommenen überdieß Kräfte und Geſchick zur Arbeit hat, 
kann fi fein Los durch Ausübung einer Profeilion noch merklich ver 
beffern. Hierzu find ASäle beſtimmt, einer. derfelben für geräufchlofe 
Arbeiten, z. B. für Schuſter, Schneiber 2c., der andere aber. für lärmende, 
1,8: Tiſchler, Schloffer, Drechsler wi Die Weiber verrichten. ihre Ars 
eiten, 3. B. Nähen, Sticken, Stricken ꝛc. auf ihren Zimmern. Im 
Haufe herrſcht gute Sitte, Ordnung und Reinlichkeit, Seit 1818 befin» 
bet fih auch einetrefflihe Badeanſtalt daſelbſt. Das Verforgungshaus 
zu St. M. befist zur Beftreitung feiner Ausgaben bedeutende Einkünfte, 
fo. 3. B. bie anfehnlihen Zinserträgniffe des. großen Gebaudes, das 
Blrgerfritahgenannt und des Spitälhaufes zur Mehlgrube in der Stadt, 
den Pachtzins des Wirthshauſes zum goldenen Adler und des Bräuhaufes 
in der Leopoldftadt, ferner die Pachtzinfe: des Braubaufes, des Wirths⸗ 
baufes und der Bäderey in St. M. Außerdem befißt: ed noch viele Wal⸗ 
dungen, Wiefen, Felder, Weingärten, Zehenten, Biertär: Gefälle u. dgl. 
Die Gefchäfte des Bürgerfpitald und Verforgungsbhaufes führt eine eigens 
biezu ernannte Wirthſchaftscommiſſion mit dem nöthigen Ranzleyperfonale, 
welche jeten Dienftag Bormittags in der Kanzley des Bürgerfpitals in der 
Stadt ihre Sitzungen halt. Prafes desfelben iſt ein Magiftratsrath. Im 
Inſtitute felbit find angeftelle: Ein Verwalter, ein Controllor, 2 Benejis 
tiaten, ein Phyficus und 2 Wundarzte. (Bergl. Bürgerfpital,) 

Maryampol, Eeine galiz. Stadt im Stanislawower Kreife, am 
linken Ufer des Dniefter, hat ein großes: Schloß und ein Klofter ‚der 
barmberzigen Schweftern, mit weldem ein Spital. und eine Mädchens 
fchule verbunden iſt. 

Marzy, Job. Seinr., ein fleißiger Sammler mähr. Geſchichts do⸗ 
cumente, in Ig lau 1722 geboren. Nachdem er im Kanzlepfache bey dem 
dortigen Magiſtrate gedient, trat er zum Lehramte bey der. Normalſchule 
feiner Vaterſtadt über. Es find von ihm nicht nur einige hiſtoriſche 
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Schriften über die Stadt Ig lau im Druck erſchienen, fondern er hinter: 
ließ auch mehrere ſchätzbare Handſchriften zur Geſchichte und indbefondere 
zur Öenealogie Mährens, welde nach feinem Zode (1801) durd Ankauf 
in die Cerroni'ſche Bibliothek übergingen. 

Maſchek, Paul, ward 1761 zu Zwikowecz in Böhmen geboren. 
Sein Bater, Schullehrer in diefem Orte, gab ihm den erften Unterridt 
in der Muſik, und M. fing fhon damahls unter deffen Leitung an, ver: 
fhiedene Eleine Stücke zu componiren. In feinem 15. Jahre trat er zu 
Kreziczebey dem dortigen Schullehrer als Gehülfe in den Schuldienſt, 
und fand hier Gelegenbeit, ſich in der Compofltion weiter auszubilden. 
Das nähmliche geſchah auch fpäterhin, alserinZlomi& abermahl alsSchul⸗ 
gehülfe, und in Jarmerig in Mähren ald Subcantor fand. Zu bie: 
fer Zeit lieferte er einige Meifen, Litaneyen und andere Kirchenſachen. 
Da er jedoch im Orgelfpielen eine ungemeine Geſchicklichkeit beſaß, und 
fih hierdurch vielen Benfall erwarb, fo wurde er bey dem Grafen Franz 
NMadasd, der ihn zufällig hörte, als Elaviermeifter aufgenommen, und 
reifte mit ihm zuerft nah Stuhlmweifenburg, dann aber nad 
Wien. Später kam er, abermahls als Claviermeifter, zum Grafen 
Georg». Niczky. In Agram kaufte er. eine Darmonica, die er von 
ſich felbft fpielen lernte, und auf welcher er ed durch ftete Ubung fo weit 
brachte, daß er mit Recht als: der vorzüglichſte Harmonicaſpieler galt. 
1792 Eehrte er neuerdings nad Wien zurüc, und ließ fi nicht nur in 
beyden-E. k. Hoftheatern, fondern auch bey Mofe.feldft, und bey mehreren 
Großen mit allgemeinem Beyfalle auf der Harmonica hören. Won ihm 
find 6 Symphonien, 6 Parthien für Harmonie: Mufil, verſchiedene 
Quartetten, Quintetten und ©ertetten, welche aud noch 1799 von 
ihm fortgefett, und felbft ind Ausland verfendet wurden. 

Maſchek, Dinc. (Bruder des Vorigen), Concertmeifter auf dem 
Pianoforte, Componift und Mufikdirecter an der Pfarrkirche zu St. Ni: 
clas inPrag. Er wurde zu Zwiko wecz in Böhmenn geboren, und 
ftudirte zu Prag die Mufit bey Duffek, und ben Generalbaß bey 
Seigert. Hierauf befuchte‘ er mehrere berühmte Städte Deutſchlands, 
mit dem Grafen Wriby, und ließ fih zu Berlin, Dresden, 
Halle, Leipzig, Damburg, fo wie auch fpäter zu Ropenhagen 
mit vielem Beyfalle hören. Schon in frühern Jahren machte er verfchie 
bene Compofitionen dur den Stich bekannt. Diefer Eifer für die Ton« 
funft, den er durch die Herausgabe feiner Werke bewies, bahnte ihm den 
Meg 5 höheren Anerkennungen. 1794 wurde er vom Prager Magiſtrate 
zum Muſikdirector an der St. Niclaskirche auf der Kleinſeite gewählt, 
und 1796 wurde ihm die Compoſition der Cantate, welche die böhmiſchen 
Stände zu Ehren des Erzherzogs Carl am 18. Nov. 1796 auf dem 
Nationaltheater in Prag von 100 Zonkünitlern aufführen ließen, auf: 
getragen. Für diefe große und mit vielem Beyfalle aufgenommene Com: 
pofition wurde er nebft der ftändifchen großen Belohnung auch vom Kaifer 
Franz feldft mit einer goldenen Dofe befhenkt. Er hat folgende muſika⸗ 
lifche Werke bekannt gemacht: Der DOftindienfahrer. — Der Spiegel 
ritter, DOpern. — Böhmens Danfgefühl, feinem glorreihen Erretter 
Erzherzog Earl, Prag 1797. — 12 Variationen für das Pianoforte, 
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— .20 Lieder für Kinder und Kinderfreunde, von F. A. Spielmann, 
mit Melodien verfehen von Vince. M. und Franz Duffe. — Con- 
certino pour le Pianoforte A 4 mains avec accomp. de 2 Clar. 
2 Flütes, 2. Cors et 2 Bassons. Nebſtdem lieferte er fehr. viele 
Sonaten, Eoncerte für das Pianoforte, Ballets und Pantomimen für 
das Theater, fo wie aud für die Kirche mehrere große Meffen, Arien 
und Motetten. — 12 Variations pour le clavecin, Leipsic 1802. 
— OÖ petits Rondeaux faciles et agreables pour le Pianoforte. Bonne 
1806. — Concertino A 4 mains pour le Pianoforte avec plusieurs 
Instruments , Leipsic 1800. — Grande Sonate pour le Pianoforte 
et Violon, Leipsic 1807. | 

Mascon, die Freyherren. — Ferdinand v. M. wurde den 
6. April 1715 von Kaifer Carl VI. in den Sreyherrnftand erhoben, 
nachdem diefes Geflecht bereits unter Kaifer Ferdinand II. unterm 
5. Sept. 1628 eine Wapenverbeflerung erhalten hatte. Nach Einigen foll 
ein Zweig diefer Familie bereitd 1622 in den Freyherrnſtand, und 1709 
in den Srafenftand erhoben worden feyn. — Joh. Zac. Freyh. v. M. 
gründete den 9. Febr. 1753 Piſchätz in Steyermark zu einem Fideicoms 
miffe diefer Familie, welches nah ihm Franz; Carl, dann Aloys, und 
endlich Ant. Alb. Freyh. v. M. (geb. 1782, geft. 1822) ererbte. Dies 
fer Letztere, der durch fein wiſſenſchaftliches Streben für alle Zweige 
der Pomologie, durch vielfeitige Bildung und Merzensgüte, eine Zierde 
des ftepermärkifchen Adels geworden war, gründete mit bedeutenden 
Koften in feinem Garten zu Gräß eine aus allen clajlifhen Baumfchus 
len von Deutfhland, Frankreich, den Niederlanden und zum Theile 
auch aus England und Stalien zufammengebradte zahlreihe Sammlung 
von Obftforten, allein diefe preiswürdige Anſtalt wurde leider nicht forts 
cultivirt. 

Maftalier, Carl, Dr. der Philoſophie und der freyen Künſte, und 
ord. öffentl. Lehrer der ſchönen Wiſſenſchaften an der Univerſität zu 
Wien, war geboren daſelbſt den 10. Nov. 1731. Nach vollendeten 
Vorſtudien trat M. in den Orden der Jeſuiten, den er bey Aufhebung 
desſelben verließ, und ſich dem Lehramte widmete, welchem er durch eine 
Reihe von Jahren mit Eifer und Auszeichnung vorſtand. Er ſtarb zu 
Wien den 6. October 1795. Seine poetiſchen Erzeugniſſe erſchienen in 
einer Sammlung unter dem Titel: Carl M.s Gedichte nebſt Oden aus 
dem Horaz. Wien 1774. Außerdem gab M. noch im Drude heraus: 
Lobreden auf mehrere Heiligen, Trauerrede auf Franz I. röm. deutſchen 
Kaifer. Wien 1765. — Dankrede auf M. Thereſiens Genefung, eb. 
1767 ꝛc. M. galt für einen der beſſern lyriſchen Dichter feiner Zeit. — 

Mathias, römifch« deutfcher Kaifer, König von Ungarn und 
Böhmen, Erzherzog von Oſterreich 2c., war geboren zu Wien 1557, 
zweyter Sohn Kaifers Marimilian II. und Mariens von Ofterreich, 
Tochter Carl's V. Bon Iebhafterem Geift und mit mebr Unternehmungss 
Eraft ausgeftattet, alsfein alterer Bruder, Kaiſer Rudolph II. zeigteer 
fi bald als deifen eifriger Opponent. 1577 wurde M. von den in Aufitand 
gegen Spanien begriffenen Niederländern zum Statthalter gewählt, er 
legte diefe Würde jedoch 1580 wieder nieder, und ging nad Deutſchland 
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jurüd, wo ihn Kaifer Rudolph ziemlich kalt empfing, und ihm Fin; 
zum Aufenthalt anmwies. Endlich erhielt M. die Verwaltung von Diter- 
reich, und das Commando in Ungarn gegen die Türken. Da ſich Raifer 
Rudolph bey den damahligen bewegten Zeiten zu unthätig zeigte, 
erklärten die Erzherzoge des öſterreichiſchen Hauſes 1606 M. zum Ober: 
baupte des Haufe‘, er zog darauf mit einem Meere nah Böhmen, und 
nötbigte den Kaifer, ihm Ofterreih, Mähren, und Ungarn abzutreten, 
ja ihm felbft den Titel eines dejignirten Königs von Böhmen zuzugeitehen. 
1611 erfhien M., aufgerufen von den böhmifchen Ständen, aufs Neue 
mit einem ftarken Heere in Böhmen, Tieß ſich auch dieſes Reich, die Lau 
ſitzen und Schleſien abtreten, und wurde 1612 nah Rudolph’ Tode, 
dem nichts mehr ald der Kaifertitel und eine Penfion von 300,000 Dus 
caten geblieben war, aud zum römiſch-deutſchen Kaifer erwählt. Nach 
feiner Thronbefteigung beugte M. der Erneuerung eines Türkenkrieges 
durch Abſchließung eines MWaffenftillftandes vor. 1617 bewirkte M., ta 
er felbft in der Ehe mit Anna, Tochter bes Erzherzogs Ferdinand 
von Tyrol, Einderlos war, daf feine ebenfalls Einderlofen Brüder Mart 
milian und Albrecht ihren Aufprücen auf das öfterreihifhe Erbe zu 
Bunften des von ihm adoptirten Erzherzogs Ferdinand aus der ſteyer— 
märfifchen Linie entfagten, und ließ diefen 1617 zum König von Böhmen 
und 1618 zum König von Ungarn Erönen. Dasfelbe Jahr wurden den 
Utraquiften zwey ihrer neu erbauten Kirchen mit Zuftimmung des Kaifers 
weggenommen, worüber ber Aufftand in Prag ausbradh, der bald gan; 
Böhmen ergriff, und den verderblichen 3Ojährigen Neligionskrieg zur 
Folge hatte. In dem bemwegteften Zeitpuncte, ald-von ben Truppen der 
bobm. Union ſchon die öjterr. Gränze bedroht war, farb M. den 20. 
Mär; 1619. Durc feine und der Kaiferinn Anna teftamentarifhe Ver: 
fügung wurde die Gapuzinerlirhe in Wien, fammt.der Eaiferlihen 
Gruft gegründet. 

Mathias Lorvinus Hunyades,. der Große, König ven 
Ungarn, Herzog von Schlefien, war geboren 1448, zweyter Sohn 
Johann Hunyad’s, des tapfern Feldhetrn und Statthalters des 
Königreiches Ungarn während der Minderjährigkeit Ladislaus Poft 
bumus. ©eine Erziehung war, dem ©eifte feiner Zeit gemäß, rau 
und rirtermäßig, doc) zeigten fi fhon in frühefter Jugend feine feltenen 
und ausgezeichneten Talente. 1456 nahm M. mit feinem Bruder Ladis—⸗ 
laus Theil an der Ermordung des Grafen Ulrich v. Cilly, ihred Haufes 
bitrerem Feinde, und lub dadurch, obfchon der anfangs eingefchüchterte 
König Ladislaus Verzeibung diefer That gelobt hatte, bald deifen 
volle Race auf fi. Die beyden Brüder wurden verhaftet, der ältere, 
Ladislaus, als der Haupttheilnehmer hingerichtet, und M. mit Ketten 
beladen, auf einen Wagen gefchmiedet, anfangs in dem Schloſſe Gut: 
tenftein gefangen gefegt, und dann 1457 nah Prag geführt und dem 
Crarthalter Georg Podiebrad zu firenger Verwahrung übergeben. 
Nach dem frühzeitigen Tode des Könige Ladislaus erwählten die Ungarn, 
wider Vermuthen der öfterreichifchen Fürſten, M. E. zum Könige; Georg 
Podiebrad, welcher duch der Utraquiften Übergewicht zum König 
von Vohmen gewählt worden war, gab ihn, auf Anfuchen einer ungar: 


fr 


Mathias Lorrinus, Aönig von Ungarn. 541 


Sefandtfchaft, gegen 60,000 Goldgulden frey, und fuchte fich den jungen, 
viel verfprechenden König, deifen Freundſchaft ihm bey der nahen Gränz ⸗ 
nachbarſchaft ſehr wichtig war, dadurch für immer zu verbinden, daß er 
ihm feineTochter Runigundezur Öemahlinngab. Beyfeiner Ankunft in 
Ungarn wurde M. mit großer Freude aufgenommen, doc) war der Anfang 
feiner Megierung nicht ruhig; mehrere Magnaten, worunier felbft der 
Palatin, melde jih fhon feiner Wahl widerfegt hatten, beriefen den 
Kaiſer Friedrich ILL, welcher die ungar. Krone noch in Verwahrung 
hatte, zum Könige, und es entſpann fich ein langwieriger Kampf, 
während welchem auch die Türken, diefe Spaltungen benugend, in Ungarn 
einfielen, und das Land verbeerten. 1463 Eam endlich :der Friede mit 
dem Kaifer zu Stande, der M. ald König von Ungarn anerkannte, 
die ungar. Reichskrone auslieferte, und fih nur den Königstitel, und, 
im Falle M. ohne männlichen Erben fterben follte, die Erbfolge vorbebielt. 
M. wendete nun feine ganze Macht gegen die Türken und befiegte fie. 
1465 wurde König G& eorgvon Böhmen als der huſſitiſchen Lehre zugethan, 
vom Papfte in den Bann gethan, und ein förmlicher Kreuzzug wider ihn 
gepredigt. M. ergriff diefe Gelegenheit, vergeffend wie großen Dan er 
Georg Khutbig war, feine Hand aud nah Bohmens Krone auszuſtrecken; 
er drängte das in Ofterreich unter dem Prinzen Victorin eingefallene 
Heer zurüd, verfolgte ed bis Mähren, ließ fih in Brünn zu Böhmens 
Könige Erönen, und empfing auch die Huldigung der Breslauer, die 
Georgen von jeher abbold waren. Nach deſſen Tod 1471 folgte ihm 
der polnifhe Wladislam aufden Thron, zu Ms großem Grimme, ba 
er erfuhr, daß Kaifer Friedrich bey diefer Thronfolge eine etwas zwey⸗ 
beutige Rolle fpielte, indem er fowohl M., ald auch Wladislaw 
geheime Zufiherungen gemadt hatte. Als Lesterer obendrein im Reichs⸗ 
tage zu Regensburg von dem Kaifer anerkannt wurde, Eannte Ni. 
keine Gränzen feines Zorned, von Raab aus ſchickte er feinen Fehde— 
brief, und warf ſich mit aller Macht auf Ofterreich. Wie vom Wirbelwind 
fortgeriffen, batte fi in wenigen Tagen von der Leitha bis an den 
Mienerberg alles an M. ergeben. Er umgarnte Wien von allen Seiten, 
befegte beyde Donauufer, und nur die ftandhaftefte Gegenwehr und 
Ausdauer der Wiener verhütbete damahls den Fall der Etadt, der bey 
Friedrich's faft ganzlicher Wehrlofigkeit zu diefer Zeit von unberechen» 
baren Folgen gewefen wäre. Endlich wurde, auf Vermittlung des päpfll; 
Legaten, der für M. äuferft günflige Korneuburger Friede abgeſchloſſen, 
durch melden er die Lehen eines Königs und Churfürften von Böhmen 
erhielt, und die Räumung Ofterreich mit ſchwerem Gelde erfauft wurde, 
1479 kam endlich auch der Friede mit Wladis law, und ebenfalls fehr 
günftig für M., zu Stande, welchem Mähren, Schleſien, beyde Laus 
fisen und lebenslang in Gemeinſchaft mit Wladis law der Xitel 
eines Königs von Böhmen zu Theile wurde. Mittlerweile hatte fi M. 
nach dem Tode feiner erften®emahlinn mie Beatrirvon Gicilienvermäblt, 
und trachtete nun auch, fein großes Reich im Innern zu befeftigen und 
zu verberrlihen. Er vereinigte die Großen des Reiches, die bisher auf 
ihren Schlöffern durch Parteyhaß entzweyt, verwildert waren, an feinen 
glänzenden Hof, fliftete in Ofen eine hohe Schule, legte eine Büder- 
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fammfung von folhem Umfange an, wie damahls Feine in Europa, 
unterftügte Künfte und Wiſſenſchaften auf das frepgebigfte, und zog 
eine Menge Gelehrte und Künftler, Buchdruder und Gewerbsleute in 
fein Reich. Bey den für den Kaifer fo drücdenden Bedingungen des Kors 
neuburger Friedens war übrigens deifen kurze Dauer vorauszuſehen. 
Die Zwietracht glomm unter der Afche fort, und es bedurfte nur eines 
befebenden Hauches, fo loderte fie wieder in helle Flammen auf, die 
Gelegenheit dazu zeigte fib nur zu bald. Die Geldnoth, in welder fi 
der Kaifer befand, die ungeheure allgemeine Erfhöpfung, welche die gro= 
fen Zahlungen an M. unmöglih machten, gaben Letzterem bald übers 
flüfigen Vorwand, aufs Neue die Fackel des Krieges über Ofterreih zu 
ſchwingen, weitere Veranlaſſung bazu both ihm Friedrich's willkübrliches 
Verfahren in der Befegung der Hochſtifte Paffau und Salzburg. 
M. fiel 1482 neuerdings in Ofterrei ein, eroberte alle feften Pläße, 
und ſchnitt alle Zufuhr nah Wien zu Waller und zu Land ab, fo daß 
enblich große Theurung und Hungersnoth entftand, doch unternahm er 
noch nichts Entfheidendes gegen die Hauptftadt, deren Mittel und Muth 
er in der legten Belagerung binlänglich Eennen gelernt hatte. Anfangs 
1485 aber zog M. mit einem großen Heere vor Wien, breitete fein 
‚Lager vor dem Scottenthor gegen den Döblingbach aus, während fein 
Kronfeldberr, Stephan Zapolya, den Wienerberg befegte, und der 
Woywode Laurenz fid mit einem dritten Heere längs der Donau aus⸗ 
breitete, und den Zabor erſtürmte. Die enge Einſchließung begann den 25. 
Sänner 1485. Die Noth war furdtbar in der Stadt, bald fah man in 
den Fleifhbänfen nur mehr Pferdefleifh. Hunde, Kagen und Mäufe 
waren die täglihe Nahrung der Dürftigen. Bald fehritt auch M., des 
langen Widerftandes überdrüßig, zu offener Gewalt, rückte mit Sturm» 
zeug wider die Landſtraße, erftieg den Wall, brach den Verbau, erftürmte 
das fefte Klofter der Nicolaerinnen und drang bie zur fteinernen Brüde 
am Stubenthor. Zugleich ließ M. die Vorſtädte und unzählige Landhäufer 
in Slammen aufgehen. Alles fhrie nun in der Stadt nad Unterhandlung 
und Übergabe, und den 21. May Fam ein Vertrag zu Stande: Wenn 
mit Ende des Monats kein Entſatz kaͤme, follte M. die Stadt am 1. Juny, 
gegen Erhaltung ihrer Rechte, Freyheiten und alten Gewohnheiten, 
übergeben werden. Da nun zum Entfaß gar keine Hoffnung war, indem 
Kaifer Friedrich ziemlich untbötig in Lin; verweilte, und allentbalben 
feine Söldner aus einander fläubten, wie fie die Ungarn nur anfichti 

wurden, fo hielt M. den I. Jung 1485 feinen feyerlichen Einzug in 
Wien, von den Großen Ungarns, Mäührens und Schlefiend umgeben, 
an der Spitze von 8,000 Mann Reiterey, feiner Kerntrunyen. Sonntags 
darauf, den 5. Juny, bielt aud die Koniginn Beatrir ihren Einzug. 
M. bewohnte jedoch nicht die Faiferl. Burg, fondern baute fich einen 
eigenen Palaft in der Kaͤrnthnerſtraße, der Weibburggaſſe gegenüber. 
Nun wurde aud die Stadt wieder mit Lebensmitteln verfeben, und nad 
und nad alle feiten Pläße in Niederöfterreih, und endlich 1487 nach 
langer Belagerung auh Wiener-Neuftadt erobert, wo M. ebenfalls 
einen prachtvollen Einzug bielt. In den zu diefer Zeit erfchienenen Urkun— 
den nennt fih M. König zu Ungarn und Böhmen, Herzog zu Oſterreich 


, 


Matiegka, Jof. (Dater). . 598 


und Schleſien, Markgraf zu Mähren und’ in der Lauſitz. Die lebten 
Jahre feines thatenreichen Lebens brachte M. gröfitentheild in Wien zu, 
. traf dafelbft einige fehr weife und zweckmäßige Anordnungen, ließ. den 
obern Theil der St. Stepbanskirde vollends ausbauen, auch betrieb 
er auf das eifrigfte die Heiligſvrechung des Markgrafen Leopold, deſſen 
Gedächtniß den 15. Nov. 1485 zum erften Mahle bey St. Stephan 
gefeyert wurde, doch belaftete M.’audh die Stadt Wien mit unge 
wöhnlichen ſchweren Steuern und Abgaben und legte Vielen, befonders 
aber den reichiten Kaufleuten, bey geringen Urſachen die fhwerften Geld» 
ftrafen auf. Im Monathe März 1490 wurde M. auf einmahl von fleigen« 
ber Schwäche rgriffen, beftige Schmerzen ftellten fih ein, und fein 
nabes Ende war vorauszufehen, obfhon erıfeinen leidenden Zuſtand mit 
ftarkem Geiſte bezwang. Doch ſchon in der Charwoche wurde er vom 
Schlage gerührt, und ftarb, nachdem er durch zwey Tage große Schmerjen 
gelitten hatte, den 5. April 1490 im 47. Sabre feines Alters, Bey feinem 
Tode, fo erzählt die Sage, trat die Donau aus ihren Ufern, die Löwen 
des Eonigl. Schlofgartens zu Ofen farben, und die Raben (Abzeichen 
und Wapenthiere des Gefchlechtes Corvin) flogen mit wildem Geſchrey 
von dem Ofner Koͤnigsſchioß nah Stuhlmeißenburg, wo die Grär 
ber der Könige find, M., der in beyden ‚Ehen Einderlos geblieben war, 
und nur einen natürlichen Sohn, Johann Corvin, hatte, den er 
zu feinem Nachfolger beftimmte, binterließ das Reich im beiten Zuftande. 
Durch Wahl der Stände wurde jedoch nicht fein Sohn, fondern König 
Wladislam von Böhmen zur ungarifchen Krone berufen. Wien aber 
wurde noch im Aug. 1490 dur den röm. König Marimilian I, 
Kaiſer Friedrichs ritterlihen Sohn, wieder erobert. Ä 
Matiegfa, Jof., berühmter Virtuofe auf dem Waldhorn, war 
geboren zu Dber-E jerefwe in Böhmen, den 28. Jänner 1728. Die 
Humaniora ftudirte M. an dem Zefuitenfeminar zu Teltfch, frühzeitig 
widmete er fi) auch den mufikalifhen Studien, zu welchen er befondere 
Meigung hatte. Hierauf ftudirte er in Prag Philofophie und Theologie; 
fein Wunfh, Geiftliher zu werden, wurde jedoch eines Eörperlichen 
Schadens wegen, nicht erfüllt, und er widmete fih nun ganz der Mufik 
Zuerit wurde er in Prag in das Wenzelsfeminar ald Waldhornift an: 
geftellt, da er fi) vorzüglich auf diefes Inſtrument verlegt hatte, dann 
erhielt er eine Stelle in gleicher Eigenſchaft an der Teinkirche, an der 
Pfarrfiche zu St. Agyd, und endlid 1754 an der fürftl. CobEomwis- 
ſchen Laurettacapelle auf dem Hradſchin, womit er zugleich das Amt eines 
Hofmuſikus bey dem Fürften Carl Egonv. Fürftenberg, und bey 
dem damahligen Prager Fürit: Erzbifchofe vereinte. 1800 wurde M. auch 
Waͤldhorniſt an der Metroyolitankicche zu St. Veit und bey dem Stra- 
hower Kirhenchore, und verfah alle diefe Stellen zur größten Zufrieden: 
beit feiner Obern. Rühmlich wirfend bis in fein fpätes Alter, feyerte er 
nod den 5. Febr. 1804 fein 50jähriges Dienitjubsläum im Fürſt To b- 
Eomwig’fhen Haufe, und ftarb den 20. April‘ desfelben Jahres. Er 
hatte mehr als 50- Schüler gebildet, deren einige ihrem Meifter noch 
heut zu Zage die größte Ehre machen. | 
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Matiegka, Jof.; tafentvoller Waldkornift (Sohn des Vori: 
gen) wurde zu Prag 1767 geboren, und von feinem Vater auf diefem 
Inſtrumente fo trefflich. unterrichtet, daß er mit ihm ſchon in feiner Jugend 
Dopvelconcerte blied. Nach einigen Jahren begab er fih auf Reifen, 
und trat überall als Virtuos auf. Won Wien aus, wo er fid einige 
Zeit aufhielt, kam er nad ‚Ungarn. Hier’ blieb er bey dem Grufen 
Forgäcs 7 Jahre, wurde aber wieder zu Wien bey dem F. f. Na— 
tionaltheater als Waldhornift angeftellt. 1790 berief ipn Fürſt Abe 
venbüller nah Mailand zu feiner Capelle, wo er ebenfalld durd 
fein Spiel Bewunderung erregte. Er ftarb dafelbft am 11. Aug. 1793. 

Matra, Gebirgszug der Karpathen, niedriger ald der Hauptſtock, 
in der Heveſer Geſpanſchaft in Ungarn. , 

Wiattersdorf, ungar. Marktflecken im Odenburger Comitate, 
an der Vulka, der größte Markt des Comitats, bat 4,090 Einwohner, 
worunter 1,452 Juden, eine Eathol« Kirhe und eine Synagoge. Hier 
find auch. mehrere Tuchmacher und eine Erdgeſchirrfabrik. Gutsherr iſt 
der Fürſt Paul Efzterbäzy. Bu 

Mattioli, Pet: Under. auch unter dem Tateinifhen Nahmen 
Matthiolus bekannt, Leibarzt des Kaifers Maximilian Il, mar 
geboren zu Siena 1500, fludirte Medicin auf der Univerfirät zu Par 
dua, erbielt die Doctorwürde dafelbit undlebte dann einige Zeit in Rom. 
Der Kriegsunruben wegen zog fih M. 1527 in die Gegend von Trient 
und brachte dafelbft 13 Jahre mit botanifchen Studien und der Ausübung 
der ärztlichen Wiſſenſchaft befhäftige zu, Nachdem M. hierauf ned 12 
Sabre zu Görz practicitt hatte, berief ihn Kaifer Ferdinand L al 
Leibarzt des Erzherzogs Ferdinand mit dem Xitel eines kaiſerl. Na: 
bes nah Prag. Später wurde M. Leibarzt des, Kaiſers Marimi: 
lian, feste fich jedoch batd in Ruhe und brachte, mit gelehrten Stu— 
dien, befonderd ber Commentirung des Dios ko rides beichäftigt, feine 
legten Lebensjahre in Trient zu, wo ev 1577 ftarb. Seine im Drus 
cke erſchienenen Schriften find: De morbo gallico, Venedig 1538. — 
Il Dioscoride, con gli suoi discorsi , eb. 1544; auch lateinifch mit 
eingebrurften Holzſchnitten, eb. 1557, welches Werk viele Auflagen 
und Überfegungen in mehrere Sprachen erlebte. — Epistolae me- 
dicinales, Prag 1561; 2. Aufl., Lyon 1564. — Compendium 
de plantis omnibus „ de quibus scripsit in commentariis ad 
Diosc., mit Abbildungen, Venedig 1571, in mehreren Auflagen, die 
legte Srankfurta. M. mit Anmerfungenvon G amerariug, endlich Ope- 
ra omnia; die vorzüglichften von M.'s Werken enthaltend, Baſel 1598. 
4 Auflagen bis 1744. - — 

Magdorf, einer von den 16 Zipſer Kronflecken Ungarns, ſüd— 
weſtlich von Kesmark, mit 1,014 Einwohnern, einer kathol. Pfarre 
und einer luth. Kirche. Erftere treiben einen ziemlich einträglichen Han- 
deli mit ihren eigenen Erzeugniſſen, befonders mit Leinwand, melde 
unter dem Nahmen: Bipfer Hausleinwand, auf den Märkten guten Ab: 
gang findet, Außerdem betreiben fie au Flachsbau, Bierbrasterep, 
Eſſigſiederey, Branntweinbrennerey. ne | 
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Mauer (Auf der Mauer), niederöfterr. Pfarrdorf, 13 Stunde 
von Wien, mit 1,200 Einwohnern, einer alten Kirche, deren Pres— 
byterium noch den Reit einer Capelle aus den Zeiten der Babenberger, 
die ein Jagdſchloß bier befafen, ifts- und 2 großen Cafernen, einft 
Schlöſſer und dann Profeßhäufer der Sefuiten bis zu deren Aufhebung. 
Die Lage des Ortes iſt fehr gefund, auch wächſt hier vortrefflicher Wein, 
deſſen Güte ſich jedoch erft offenbart, wenn er ein ziemliches Alter er 
ng bat. Die Einwohner nähren fih vom Handel mit Wein, Mil 
und Obſt. 

Mauerbad) , nieberöjterr. Dorf im 8. U. W. W. mit 353 
Einw., einer Pfarrkirche und dem großen Berforgungshaufe, einer ehe: 
mabligen Garthaufe, von. Friedrihd dem Schönen 1334 gefliftet 
und 1782 von Kaifer Sofeph II. aufgehoben. Die Gebeine des, mit 
Elifabeth feiner Tochter, hier rubenden Stifterd wurden in die Für- 
ftengruft nah Wien gebradt. Das Gebäude des Verforgungshaufes iſt 
ein großes,.im Viereck angelegted Gebäude, welches auf einer Seite 
380, im Umfange aber 1,520 Schuhe hat. Es befteht- aus vielen Elei- 
nen Abtheilungen, ehemahls die Zellen der Mönde, aus einem großen 
Kreuzgang in der Mitte, verfchiedenen Sälen, Wirthfchaftsgebäuden ıc., 
und enthältan 700 Arme, fo wie auch eine Abtheilung für Irrfinnige, die 
bier, alle Pflege finden, welche ihr beflagenswerther Zuftand erbeifht: 

Mauerkirchen, oberöfterr. Iandesfürftl. Marke im Innviertel 
mit 1,000 Einwohnern in fumpfiger Gegend am fifchreichen Brunnbade. 
Hier befindet fich der Sit des Tandesfürftl. Pfleggerichtes, ein Schloß, eine 
alte Pfarrkirche (912 gebaut) und eine Hammerſchmiede. M. ift der 
Geburtsort des um Salzburg fo hoch verdienen Vierthalber (f. d.) 

Maulbertfh, Ant. Sranz, k. k. Hofkammermaler, Rach und 
Mitglied der ka k. Akademie der bildenden Kuͤnſte in Wien, geboren zu 
Langenargen am Bodenfee in der Graffchaft Montfort den 7. Juny 
1724: Im 16. Jahre feines Alters kam er. zu dem Künftler van Roi 
nah Wien; aus deſſen Lehre trat er 1741 zum Befuche der k. k. Aka⸗ 
bemie über, und 1750 ward ihm auf derfelben, unter der Direction 
van Schuppen’sder Preis zugetheilt; worauf er exit in 10 Jahren 
zum Mitglied diefer Akademie gewählt wurde, als er den Plafond in 
Fresco mit fombolifhen Vorftellungen im Verſammlungsſaale der Aka: 
bemie der Maler, Bildhauer: und Baukunft für feine Aufnahme ges 
malt hatte. Auch die Akadenrie der Zeichner und Kupferfteher in Wien 
wählte ihn 1770 zu ihrem Mitgliede und Rath. Bon Wien aus machte 
er verfchiedene Reifen nuf den Ruf mehrerer Kunfifreunde, darunter ges 
bört feine Reife 1794 nah Prag, ald die merkwürdigfte, wo er die 
neuerbaute Bibliothek im Stifte Strabom malte. Er jtarb zu Wien 
am 9. Auguft 1796, im 72. Jahre feines Alters. Er war befonders in 
Fresco berühmt, obſchon er auch gute hiftorifhe Gemälde lieferte: Alle 
fpätern Werke M.’s find im Geſchmacke der Staliener, und verrathen 
ein ernfthaftes Studium. Er hat unter Andern folgende Werke gelie- 
fert. In Ohl: Das Hochaltarblait für die Kirche zu Gt. Thomas in 
Brünn und mehrere andere Altarblätter für verfchiedene Kirchen in 
Böhmen und Mähren. — Ein Hodaltarblatt für die atbedraltirche zu 
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Raab in Ungarn. — 3 Altarblätter für die Kirche der Piariften zu 


X 


St. Joſeph in Wien. — Für die Löwenburg'ſche Stiftung da— 
ſelbſt, hiſtoriſche und andere Bilder. — Die heil. Peter und Paul 
für die Kirche in der Wiener Vorſtadt Erdberg. — 2 Altarblät— 
ter für die Kirhe zu Guttenbrunn. — 3 Altarblatter für die 
Kirhe zu Korneuburg in Miederöfterreihd. — Ein Altarblatt, 
die heil. Dreyeinigkeit vorftellend , fir die Xrinitarier nah Con: 
ftantinoyel. — Kaiſer Joſeph II., wie er in Mähren ſelbſt 
adert. — In Fresco: Die Piariftenkirhe in Wien, die er im 
21. Sabre feines Alters malte, und die begangenen Febler in derfelben 


nach feinem eigenen Geftändniffe, noch in feinem hoben Alter ſtudirte. — 


Die Pfarrlirde zu Shwehar nähft Wien. — Das Raths zimmer 
der ungar. Hoffanzley in Wien. — Den theologifchen Hörfaal an der 
Univerfität zu Wien. — Die Renovirung und Ausbeilferung der Dede in 
der & £. Hofbibliothef. — In Mähren: Die Piariftenkirhe zu Ni 
Eolsburg. — Den Lebenfaal zu Kremfier. — Den Criftsfaal zu 


Kloſterbruck. — Die Kuppel in der Kirche der Kreujberten auf dem 


Pöltenberg naͤchſt Znaym. — In der Carthauſe bey Brünn 12 Mauer: 
gemälde. — InUngarn: Die Kirhe der Sefuiten in Comorn. — 
Die Kirche der Carmeliten in Stuhlweißenburg. — Die Kuppel 
der Gathebralfirhe zu Waizen. — Zu Innsbrud: Die. k. Hof— 
capelle, und die Zimmer für die Kaiferinn Maria Therefia. — Die 
Seitencapelle des beil. Benno in der königl. Kirche zu Dresden. — 
Die Stift Straböwer-Bibliotbek in Prag, die er im 70. Jahre 
feines Alters in 6 Monathen malte. Nach feinen entworfenen Skizzen 
wurde die Gathedrallivhe in Steinamanger in Ungarn erit nad 
feinem Tode gemalt. M. lieferte auch Kupferftiche. Eines feiner beiten 
Ohlgemälde iſt ein ntederländifches Converſationsſtück im Geſchmack des 
Terburg, welches ſich in Privathänden in Wien befindet. 

Maurer, 3ubert, k. k. Profeſſor und Hiſtorienmaler, war den 
10. Juny 1738 in dem Dorfe Röttgen nächſt Bonn geboren. Bald 
nach dem 6. Jahre mußte er, vaterlos, Feldarbeiten für ſeine Mutter 
verrichten. Von einer Schule war und konnte nie eine Rede ſeyn. Mit 
14 Jahren machte er ohne alle Anleitung Verſuche im Zeichnen und 
Malen. Dem Hofwoler J. ©. Winter entging ME Neigung zur 
Kunſt nicht. Er nahm ihn Als Lebrling zu fih. Nun beſchäftigte ihn 
die Kunft größtentheild. Er ſtudierte nah Winters Vorzeichnun⸗ 
gen, welder ihm Gelegenheit verfchafite, eine? Schub hohe Madonna 
von Carloni zu copiren. Er botb dabey Alles auf, und copirte die 
ſes Marienbild zwey Mahl. 1759 führte Winter feinen 2ljähri: 
gen Schüler nah Münden. Wie fchnell M. Fortfchritte machte, 
beweiſet die wefentlihe Aushülfe, die er feinem Lehrer bey feinen Altar: 
blättern, welche bier und da in Präfaturen Bayerns vorkommen, gelei- 
ſtet. Diefer Fortſchritte wegen, erbielt er auh auf Minter’s Anem: 
pfeblung bald eine Unterftüßung von dem Churfürſten von Eöln, Ele 
mens Auguft, und das Verſprechen, auf deſſen Koften reifen gu bür: 
fen. Der Tod des Churfürſten vereitelte dieſe ſchöͤne Ausfiht. Won Bonn 
aus haste er Feine Unterſtüßung mehr zu erwarten. Es blieb alfo nichts 
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anders übrig, als feine dortige Heine Befigung verkaufen zu laffen, und 
mit. dem dafür gelöften Betrage von nicht gar 300 Gulden nah Wien 
zu reifen, um Bildung und Glück dort zu ſuchen. — M. kam 1762 
mit 24 Jahren nah Wien. Ein Empfeblungsfhreiben von Winter 
an den damahligen Director der Akademie der bildenden Künfte, Mar: 
tin Meytens, verfhaffte ihm bey diefem eine fehr gute Aufnahme, 
und den Eintritt in den Antikenfaat, In Eurzer Zeit gehörte M. unter 
die ausgezeichneten Schüler der Akademie und wurde dadurch dem Pro—⸗ 
feffor Schletterer bekannt, der ibn an den braven Maler, Pater 
Norbert Baumgartner empfahl. Diefer nahm den Bildung und 
Brot fuhenden Schüler mit Vergnügen auf. Pater Norbert entwarf 
tie Compofitionen, flizzirte im Kleinen, und M. führte im Großen 
aus. So fehr indeffen das Verdienit diefer Gemälde anerkannt wurde, 
fo deckte M. mit der dafür erhaltenen Belohnung do nit einmahl die 
auch nur nothwendigiten Bedürfniffe. Er mußte alfo neuerdings zum 
Porträtmalen feine Zuflucht nehmen. Hierin war er aber nun glücklicher 
als das erfte Mahl. Er N vom Frepb. v. Sperges, ‚dem damahli: 
gen Präfes der Akademie der bildenden Künfte, Beftellung auf 3 lebens: 
große Porträte, des Kaifers Franz I., Joſeph II. und der Kaiſe— 
rinn Maria Therefia, welche nach Mantua beftimmt waren. Die 
: Gemälde erhielten den Beyfall des Fürften Kaunib, und beflimmten 
diefen,, bey dem Künftler eine Beitellung auf fein eigenes Porträt in Le: 
bensgröße im Zoifonkleide zu machen. Diefe gelungene Arbeit wurde von 
dem Fürſten der Kaiferinn gezeigt, und M. ald würdig erkannt, fein 
Talent aldPenfionär in Rom noch mehr zu bilden. — 1772 langte er 
„dort an, und kam unter die Aufſicht Marom’s, des damahligen Direcs 
tord der deutſchen Künitler. Gegen das Ende feined Aufenthaltes in 
Rom erhielt er den Auftrag, eine eigene Compofition nad Homer in 
Obl auszuführen. Er wählte zum Gegenftande Ulyſſes, wie er die 
Circe zwingt, feinen Gefährten ihre vorige Geitalt wiederzugeben. 
Diefed Gemälde wurde dem Füriten Kaunitz nah Wien geſchickt. 
— Bald nah Abfendung diefes Stücdes wurde M. nach Wien zurück— 
berufen. Mit einer Menge von Handzeihnungen, kam er 1770 da- 
feldft an. Fürſt Kaunitz beitellte bey ihm zuerft 2 lebensgroße Por: 
träte , das der Kaiferinn Maria Therefia und ded Kaifers Jo— 
ſeph II. Beyde Porträte erhielten den Beyfall des Hofes, und wurden 
der Univerfität in Pavia gefhenkt. Von diefer Zeit an wurde M. als 
ein guter Maler überall gefuht. — 1785 erhielt er die Profeifur 
der biltor. Zeihnungsfhule in der Akademie der bildenden Künſte, und 
wurde Rath und Mitglied derfelben. Er bekleidete diefe Stelle mit 
- unermüdetem Sleiße dur 32 Jahre, während welder Zeit er viele hiſtor. 
Bilder malte, und mehrere Altarblärter lieferte, worin er ald Künftler 
newerer Zeit wohl die größte Anzahl gemacht haben mag. Befonders eh: 
tenvoll war der von Seite des Hofes unmittelbar an ihn ergangene Aufs 
trag: Die Burgcapelle mit 2 von feiner Hand zu verfertigenden Seiten: 
Altarbildern zu ſchmücken, nähmlich den d. Johannden Täufer in 
der Wüſte, und died. Catharina vorftellend. Nachdem aber M. in der 
beftimmten Eurzen Zeit beyde Bilder zu malen nicht im Stande war, fo 
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wurbe nach Vorfchlag M.'s, Füg er dazu beflimmt, eines diefer Bilder 
zu malen; wornach derfelbe mir Einverftändnig M.'s den Johannes 
wählte, — M. malte ein vortrefflihes Bild, die heil. Familie als Altar: 
blatt, nadıdeflen Beendigung er vom Kaifer Kranz den Auftrag er 
bielt, für die k. k. Gallerie nach feiner eigenen Wahl ein Bild ;u ver: 
fertigen. M. nahm den Gegenftand aus ber heil. Schrift, wie Chris 
fu 8 fagt: „Raffet die Kleinen zumir kommen.“ Diefes legte Wert M.'s 
befindet fih in der Er & Gallerie. M. farb, 80 Jahre alt, ben 10. 
Dec. 1818, 

Mautern (das römifche Mutinum), niederöfterr. Stadt im V. 
O. W. W., am rechten fer der Donan, über welde eine Brüde zu 
der gegenüberliegenden Stadt Stein führt, mit einem Schloß und 650 
Einwohnern. M. wird fhon 898 urfundlih genannt und erbielt von 
Rudolph von Habsburg feine Rechte. 4824 wurden durch die 
Pflugſchar eines Landmannes römifhe Katafomben in diefer Gegend 
entdeckt. | | 

Mautern, fteyermärk, Marktfiecden im Bruder reife, an der 
Liſſing, zwifhen angenehmen Gebirgen, hat 450 Einwohner, einen 
Eifenbammer und in ber Nähe einen. Talkbruch, aus dem viel Federweiß 
verſchickt wird. | s 

Mautbbaufen, oberöfterr. Iandesfürftf. Marktflecken im Mühle 
freife, am Fuße eines fruchtbaren Hügeld, an der Donau mit 1,530 
Einwohnern, 3 Kirchen und einer großen Salzniederlage, woraus das 
Sal; nad Böhmen verführt wird. Die vorzüglichſten Nahrungszweige 
des Drtes find: Wollenfttumpfmanufactur , Färberey, Gerberey und 
die in der Nähe befintlien Steindbrüche von grauem feinkörnigen Gra- 
nit, woraus ein bedeutender Handel mit Straßenpflafter nah Wien 
und Lin; hervorgeht. Hier wurden aud die Piedeftale zu Kaifer So: 
ſeph's Statue und Canova's Theſeus gebrochen und bearbeitet. Auch 
ift hier der Hauptpferdemarkt für Ofterreih ob der Enns. 

Mauthweſen, f. Zollweſen. 

Maxant, Joh. Nep. Alb., rühmlich bekannter Organiſt und 
Tonſetzer, geboren 1750 zu Diwicz in Böhmen. Die erſten mu— 
ſikaliſchen Kenntniſſe erlangte M. bey dem wadern Organiften Ro kos, 
und bildete fih fodann durch Reifen immer mehr aus. In Ober- und 
Niederdfterreich diente er in mehreren Klöftern und Stiften als Mufiker. 
1773 wurde M. als folder im Klofter Schläg el in Oberöſterreich aufge: 
nommen, und mußte dafelbft zugleich Tafeldeckersdienfte verrichten, 1776 
wurde er endlih an der Pfarrlirhe zu Friedberg in Böhmen als 
Schulrector und Chorregent angeftellt. In diefem feinen Talenten am 
beiten zufagenden Wirkungskreife bewährte lich feine Thätigfeitlobenswerth, 
und er bildete über 50 Schüler, worunter mehrere vorzügliche ſich befanden. 
Auch der gelehrte Contrapunctift Simon Sechter, nunmehr Eaiferl. 
Hoforganift, befand fih in deren Zahl. M.'s bekannt gewordene Compoſi⸗ 
tionen find: Eine Mefie für die Akademiker zu Lin; in Oberöſterreich, 
die dafelbft im Stiche erfchien. 18 verfchiedene große und Eleinere Meſ— 
fen, 6 Motetten, Tantum Ergo’s ꝛc., 6 Requiem, 42 Arien, ver: 


- 
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ſchiedene Präludien und Ausweichungen für die Orgel, mehrere So: 
naten und Variationen, Andante und m. dgl. für das Pianoforte, _ 
Maximilian J., römiſch- deutſcher Kaiſer ꝛc., einer der audges 
zeichnetſten Regenten des öſterr.habsburgiſchen Stammes, war geboren 
zu Wiener-Neuſtadt den 22. März 1459, einziger überlebender 


Sohn Kaiſers Friedrich III., welchen er an allen ſchönen Vorzügen 


weit übertraf, nur an Erwerbungsluſt ähnelte, und der ſchönen Elle o⸗ 
nore von Portugal. Seine Geburt, wie die Jahre. feiner Erziehung 
fielen in eine vielfach bewegte kriegeriſche Zeit, und er’ lernte bereits im 
Kindesalter manche Entbehrung und Ungemächlichkeit kennen; welde 
ihm in Hinſicht auf feine hohe Geburt und der großen Gorgfalt, wel: 
che feine Altern für ihn hatten, frhwer genug: zu ertragen war, jedoch 
auch wieder die Abhärtung feines Körpers zur Bolge hatte; feinen Muth 
gegen Öefahren ftählte, und in ibm fo jenen Geift der Nitterfichkeit bis 
zu einem Grad ausbildete, in welchem er alle feine Zeitgenoffen “über: 
traf, und der ihn in der Folge nicht felten zu den gefabrvolliten und 
abenteuerlichiten IInternehmungen fpornte. Als in den Fehden des Kai⸗ 
ſers Friedrich mit feinem Bruder Albrecht VIL., Lesterer in Ber- 
bindung mit den Wienern den Kaifer in feiner.eigenen Burg belager: 
te, lernte M. zuerft die bitterfte Entbehrung kennen, und der junge 
Prinz mußte fi) durch längere Zeit mir-geröfteter Gerſte zum Mable be- 
gnügen, bis durch die gewagten Unternehmungen eines Eaiferl. Hofdie— 


ners, Kronberger und deifen Sohn, die kaiſerl. Tafel wieder mit an- 


gemejlenerem Mahle befhickt werden Eonnte. — Mes Fähigkeiten entwi— 
ckelten fi, vielleicht eine Kolge der nicht zweckmäßig getroffenen Aus: 
wahl von Lehrern, nur langfam, gelangten aber auf einmahl, durch 
Eprbegierde und Beyſpiel angeregt, zu der fchöniten Reife, fo ſprach 
er 3. B. mehrere Sprachen (man führt deren fieben an) mit Fertigkeit, 
und zeichnete fich befonders in der lateinifcren aus, Künfte und Wirfen: 
fchaften hatten fich feiner befondern Vorliebe und bey feinem vorgerüch 
ten Alter, feines auszeichnenden Schutzes zu erfreuen, befonders zogen 
ihn Poefie und Gefhichte an, in welchen Fächern er fich felbit auf rühm: 
liche Weife vesfuchte, Vor Allen aber waren ed Krieg, Jagd und.eine 
überwiegende Neigung zu (nicht immer gefahrlofen) Abenteuern, welche 
feine Sünglingsjahre bezeichneten, und ihm den Nahmen des fürftlichen 
Mitterd mit Recht erwarben. Inter der Zahl der leßtern, welde in dem 
berühmten Theuerdanf (f. d.) der Reihe nach allegorifirt angeführt .- 
werden, ftellt fich jenes auf der Martinswand bey Innsbruck, als er 
ſich eben bey feinem Wetter, dem Erzherzog Siegmund von Tyrol 
zum Beſuche befand, ald das ausgezeichnetite und allbefannteite dar. 
Er hatte fih, in eifriger Verfolgung der Gemfen auf diefem fehroffen 
Felſen dergeitalt verftiegen, daf er feine Möglichkeit der Rückkehr mehr 
vor Augen fah. In einer Höhe von 90 Klaftern auf fteilen Felfenfpigen 
ſchwebend, daß feine um Hülfe rufende Stimme kaum mehr vernommen 
werden Eonnte, gab ihn Alles ſchon für verloren, und der Priefter 
zeigte ihm von ferne zum lebten Trofte das Sacrament. Am dritten 
Tage, den er in diefer verzweifelten Lage zwifhen Himmel und Erde, 
des Hungertodes gewärtig, zugebracht, wurde er endlich von kühnen 
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Bergknappen mittelft Seilen gerettet und feinen betümmerten Verwand⸗ 
ten zurüchgebracht. Unter feinen übrigen, oft tollfühnen, Jugendthaten 
mögen noch folgende zu Beweifen feines Heldenmutbhes, wie feiner Geis 
ftesgegenwart dienen: Auf einer Bärenjagd fällte er 3 ergrimmte Bü: 
ren, zwey Löwen trieb er zu Utrecht bloß mit einer Schaufel von 
ſich, ın Münden fließ er einem Gjährigen Löwen die Kauft in den 
Rachen, und riß ihm die Zunge heraus. Auf hohe Thürme ftieg er hin— 
auf und maß, auf den Geländern derfelben ftehend, mit den Süßen 
abwechfelnd, anderthalb Schuh, frey in die Luft hinaus. Schneelawi— 
‚ nen, Öteingerölle donnerten auf der Jagd mehrmabld mit der augens 
fheinlichiten Gefahr über ihn hinweg, ohne feinen Muth zu erfhüttern; 
Steinböde, die feinen. Ausweg mehr hatten, drohten ihn oft in den 
Abgrund zu reißen, vielmahls ftürzte er mehrere Klafter body mit dem 
Pferde, Beym Richten und Losbrennen der Stücke, worin im ganzen 
Eaiferl. Heere kein Conftabler ihm gleich fam, fo wie in Pulverfammern 
und Zeughäufern ftellte er ſich kühn den größten Gefahren bloß, ja er 
fuchte fie mit Abenteuerlichkeit auf die höchſte Stufe zu bringen, riß ſich 
jedoch immer wieder mit der größten Befonnenheit heraus. Do, was 
ihn eigentlih zum großen Manne ftämpelt, wäre er auch nit zum 
Scepter geboren gewefen, er verlor trog aller Vorliebe für gefahrvolle 
Abenteuer die Zeit zu größeren und ernfthafteren Dingen nidt, und uns 
terfchied fich in diefer Hinſicht fehr vortheilbaft von dem ihm in mancher 
Beziehung ähnlihen König Richard Löwenherz von England. 
Was nur Wenigen gegeben ift, in ſich zu vereinigen, Detail undlibers 
fiht befaß M. im vollen Grade, verbunden mit Kenntniß der Welt, 
der Mittel und einen wundervollen Combinationdgeift. Zwar haßte er 
die damahlige Schulphilofophie und die Rechte ald unnütze Negifter von 
Formeln und Zänkereyen, die Machemarik liebte er hingegen in ihrer 
Anwendung auf das große Kriegesbandwerk, die Geſchichte ald Phys 
fiologie und vorzüglich als Pathologie der Staaten. Er war, mit Red, 
ſtolz auf fein Haus, und begierig, wie Keiner, die vielumfaflenden Ans 
fprüde desfelben zu ergründen und auszuführen. — Von großen politis 
ſchen Folgen für das öfterr, Haus, fo wie für das ganze europäiſche 
Staatenſyſtem war M.'s Vermählung (1477) mie Maria von Burs 
gund, der Tochter des legten Herzogs Carl des Kühnen, eines der 
veichften und mäctigften Fürſten feiner Zeit, der im Kampfe gegen die 
Schweizer den 5. San. 1477 bey Nancy das Leben verlor. Freylich 
409 Srankreih, nad mehrmahls erneuertem Kampfe, das Herzogthum 
Burgund, als erledigtes Leben ein, doch erwarb M. die Franche 
Comté, Flandern, Brabant, Hennegau, Namur, Quremburg, Lim: 
burg, Artois, Antwerpen, Meceln, Seeland, Holland, Weitfries: 
land, Geldern und Zütphen, von welchen Ländern die meiften bis auf die 
neuefte Zeit im Befige der Habs burg'ſchen Dynaftie blieben. Freylich 
erfuhr M. bald nach diejer Erwerbung, die zu einer Zeit, wo fein Erb: 
veih dur die Eroberungspläne des tapferen Ungarkönigs Mathias 
Eorvinus in hohem Grade gefährdet wurde, um fo wichtiger war, 
auch den, ebenfalls bis in die neueſte Zeit erhaltenen unruhigen Geiſt 
der meiſten dieſer Provinzen. Kaum hatte, nach vierjähriger Ehe, M. 
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die geliebte Gattinn durch den Tod verloren, fo brach die Flamme der 
Zwietracht belllodernd aus. Es wurde M. die Wormundfchaft über 
feinen Sohn Philipp von den Ständen angefochten, Gent und 
Brügge unterhielten offenes Verftändniß mit Sranfreih, und wirk— 
lich fam ohne M.'s Beyftimmung ber Friede zu Arras zu Stande, 
wodurch nicht allein perfchiedene Bezirke an Krankreich" abgetreten, 
fondern fogar Margaretha, feine dreyjährige Tochter, ihm ents 
riffen, mit dem Daupdin Earl verlobt, nah Paris abgeführt 
wurde , und dort erzogen werden follte: M. feßte den Krieg mit 
den übermüthigen Flamändern fort, zwang fie endlih (1485), feinen 
Sohn Philipp herauszugeben und ihn ald Wormund desfelben und 
als Regenten anzuerkennen. Bereits 1486 wurde M. einfiimmig zum 
römifchen König gewählt, und in Aachen gefalbt. 1488 empörten ſich 
die Niederländer aufs Neue, ja fie hielten fogar M., den fie zu ſich ge: 
laden, zu Brügge gefängli an, ermordeten mehrere feiner deutſchen 
Käthe, ja feinem Leben felbft drohte Gefahr und ererlangte, nachdem fein 
getreuer, lufliger Rath Kunz von der Rofenvergeblid verſucht hatte, 
ihn durch Lift zu befreyen, feine Befregung erft wieder, als fi Kaifer 
Friedrich an der Spitze eines. Reichsheeres näherte. Jedoch wurden 
erft 1498 die Niederlänter gänzlich durd die Gewalt der Waffen bezwun: 
gen, der Rath von Gent, Brügge und Ypern muften nun öffent - 
lich auf den Anien Abbitte thun, und diefe 3 Städte ein Etrafgeld von 
einer Million bezahlen. 1489 erwarb M. von feinem bereits weit im Alter 
vorgerückten,- Einderlofen Obeim Siegmund Tyrol, wodurd wieder alle 
öfterr. Länder in einem Gefammtbefiß vereinige wurden. 1491 verfobte 
ſich M. mit Anna, Erbtochter von Bretagne, und erwecte dadurd die 
Eiferfucht Frankreichs im hohen Grade, da durch die Vereinigung Bre— 
tagnes mit den Niederlanden diefem Reiche eine furdhtbare Nachbarſchaft 
erwuchs, deren Gefährlichkeit durch die gefihloifene Verbindung M.'s mit 
England noch gefteigert wurde. Auf der Neife zu M. wurde daher dieſe 
Prinzeflinn von einer franzöftfhen Echaar überfallen, nad Tours ge: 
führe, M.'s Bevollmächtigte von ihr mit Gewalt getrennt, und ber Kö» 
nig von Frankreich, Cart VIII., vermählte fih ſchnell mit ihr und 
ſchickte M.'s Tochter, Margaretha, wieder zurüd, worauf fi ein 
Krieg mit Frankreich entfpann, der ſich, obwohl M. von den Reichitänden 
ſchlecht unterftüßt wurde, doch durch feine eigene Krafı und Beharrlich- 
keit iin Srieden zu Senlis (1493) fo weit glücklich endigte, dafi tem 
Haufe Dfterreih der Befiß der Niederlande gefichert wurde. Mittler: 
weile war einer feiner gefährlichiten Gegner, der große Mathias Cor: 
pinus, in dem eroberten Wien geftorten, M. benuste die Zeit bes 
ungarifchen Erbftreited und zog mit vielem Wolke aus Schwaben und 
Bayern gegen Wien, dasıhm den 22. Aug. 1490 die Thore öffnete; 
bald fiel auch die von den Ungarn befekte Burg und ganz Dfterreich wie: 
ber in feine Gewalt, und im Frieden mit König Wladislaw (1491) 
erlangte M. den ungarifhen Königstitel und das Verſprechen der Erb— 
folge, im Falle diefer obne männlide Erben fterben follte. 1494 ver: 
mählte fih M. zum 2. Maple mit der Prinzeffinn Blanca Maria 
Sforza von Mailand, welche ihm einen Brautfhag von 400,000 
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Ducaten zubrachte, und durch welche Vermaͤhlung er auch einige Mahle 
in das Intereſſe der italieniſchen Politik gezogen wurde. 1496 vermit: 
telte er die Heyrath ſeines 18jaͤhrigen Sohnes Philipp mit der jüngern 
ſpaniſchen Infantinn Jo hann a, der Tochter Ferdinand's von Arragos 
nien und Iſabellen's von Caſtilien, durch welche Vermählung das Haus 
Habsburg in der Folge auf den ſpaniſchen Thron kam und denſelben 
durch 2 Jahrhunderte behauptete. Den 19, Aug. 1493 ſtarb Kaiſer 
Friedrich III., und nun übernahm M. ſowohl die Regierung feiner 
durh König Mathias's fiegreiche Fortſchritte ziemlich gefchmälerten 
Erbfande, als aud,die des deutichen Reiches. Gleich bey feinem Regie 
rungsantritte kündigte er fich durch feine Beredſamkeit, durch feinen rits 
rerlihen , Eriegerifchen Geift und durch die Leichtigkeit, Gefchäfte zu be: 
bandeln, auf das vortheilhafteite an. Er ging, ſelbſt der legte und 
einer der ausgezeichnetiten Ritter, dennoch fogleich bereitwillig in das 
Verlangen der deutfhen Stande ein, dad Fauſtrecht in Deutfchland 
durch den ewigen Landfrieden aufzuheben und durch eine neue geographi⸗ 
ſche Eintheilung Deutfhlands, fo wie durd die Begründung des Reichs— 
Eammergerichtes, eine beifere Ordnung der Dinge berbeyzuführen. 1506 
ftarb M.'s einziger Sobn Philipp, in der Blüthe feines; Alters, 2 
Söhne, Carl und Ferdinand bhinterlaffend, welde in der Folge 
den Habsburg’fhen Stamm in Spanien und Dfterreich fortpflanzten. 
1508 nahm M., von der Republik Venedig beleidigt, welche ihm bey 
feinem Römerzuge den Durchmarfch mit bewaffneten Truppen durch ihr 
Gebieth verweigert hatte, mit den Königen von Frankreih und Arragos 
nien Antheil an der vom Papfte gebildeten Ligue von Cambrah, durd 
welche die ganze politifche Exiſtenz des venetianifhen Freyſtaates bedroht und 
eine Theilung desfelben zwifchen. den Verbündeten verabredet warb; die 
kluge Nachgiehigkeit der Republik zur rechten Zeit wandte aber für dieß⸗ 
mahl noch den. drohenden Schlag ab; Arragonien und der Papft trennten 
fich zuerit von der Coalition, diefen folgte Frankreich, nur M. feste 
die Fehde bis 1518 fort und erhielt in dem in diefem Jahre gefchloifenen 
Frieden das Gebieth von Noveredo und 200,000 Ducaten Ent: 
fhädigung. 1509 ftarb ihm aud feine zweyte Gemahlinn Blanca 
Maria, und er vermählte fich niht wieder, 1511 wurde M., während 
einer gefährlichen Krankheit des Papftes Julius II. von dem Ge: 
danken ergriffen, die Kaiferwiirde mit der pänftlichen zu vertauſchen, ja 
nad der Heritellung des Papftes verlangte er von demſelben, ihn zu fei: 
nem Goadjutor zu ernennen, allein der Papft wid, diefem Antrag aus, 
und die Cardinäle wählten nach feinem Tode (1513) deifen Nachfolger 
LeoX. fo ſchnell, daß der fonderbare Plan des Kaifers ganz verei- 
telt ward. Nach mehreren, mit abwechfelndem Glücke geführten Feldzüs 
gen gegen die Schweiz, in dem bayerifchen Erbitreite zwiſchen der Mün— 
chener und Landshuter Linie, worin er fih zu Gunften der Extern ver: 
wendete, nad dem Mißlingen mehrerer feiner Lieblingspläne, worunter 
befonders fein beabfichtigter Zug gegen die Türken, wozu die Reichsſtän— 
de nicht zu bewegen waren, und feine Abfiht, Dfterreich zu einem Chur: 
ftaat zu erheben, welcher ſich die Churfürften widerfegten, und nachdem 
er noch feinen Erbftaat durch einige Erwerbungen arrondirt hatte, fo 
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z. B. durch den Anfall der Grafihaft Görz mit Gradisca, Mit: 
terburg und dem Pufterthale nad dem Erlöfhen des Görzer Grafens 
gefchlechtes und durch anfehnliche Erwerbungen von Bayern, als Ent: 
ſchädigung für die Kriegskoften wegen feines Antheiles an dem bayerifchen 
Erbfolgekriege, bereitete M. auch dur die, von ihm mit dem König 
Wiadislam von Ungarn und Böhmen verabredete Wechfelbeyrath fei« 
ner beyden Enkel, Berdinand und Marja, mit deſſen Kindern 
Anna’ und Qudwig, den künftigen Anfall der ungarifhen und böhmi— 
fhen Krone an fein Haus vor. Die beginnende Reformation durh Mars 
tin Qutber, fo wie die fiegreichen Fortfchritte der Türken, hatten 
1518 einen Reichstag zu Augsburg zur Folge, bey welchem der Kai— 
fer perfönlich zugegen war, wo aber in beyden Angelegenheiten wenig 
ausgerichtet wurde. Der dahin berufene Luther reifte nach einigen er 
folglofen mündlihen Disputationen mit dem päpfklichen Regaten wieder 
nah Wittenberg zurück und die Beyhülfe der Reichsſtände zum 
Kriege gegen die Türken wurde aufs Neue mit den laut ausgefprochenen 
Morten verweigert: „Necht in Aſien, fondern in Stalien müffe man !die 
Feinde deutfher Nation ſuchen, die Franzoſen und den Papſt.“ Miß— 
muthig verließ der Kaifer den Reichstag, ſchon während desfelben hatte 
ein fhleichendes Fieber an ihm genagt. Ben feinem Zuge durh Inns— 
bruck widerfuhr ihm noch die Unbill, daß die Bürgerfchaft, weil ihre 
vieljährigen Forderungen an feinen Hofſtaat niemahls befriedigt worden 
waren, fein Gefolge gar nicht unter Dad kommen ließ. In einem Lan— 
de, das er fo geliebt, wie Tyrol, fühlte er die Unbill dopvelt; fein 
Zuftand verfehlimmerte fi zufebends; da er ſich nie einem Arzte ver- 
traut hatte, fing er an jich felbit zu curiren an. Da er aber die Mifilich» 
Eeit feiner LImftände bald einfah, bertef er auf dem Wege von Inns— 
brud nah Wels einen Carthäufer aus Freyburg in Breisgau zu 
fih und ftellte ihn feinem Hofitaate mit den Worten vor: „Diefer Mann 
fol mir den Weg zur Seligkeit weifen.* Er fuhr zu Waller nah Weis, 
da zwang ihn das Fieber anzuhalten. Durch übermäßige Leibesbewegung, 
Jagden und Reigerbeizen hoffte er des libeld Meiiter zu werden, aber 
ed verzehrte ihn mehr und mehr, und bald war er nicht mehr im Stans 
de, fih vom Qager zu bewegen. Nun bereitete er fi auf das gefafitefte 
zum Tode, er lief ſich nicht mehr Eaiferl. Majeftät, fondern fchlechtweg 
Marimilian nennen. Sterbend gab.er noch den fonderbaren Befehl, 
dak man ibm nad dem Tode die Haare abfchneiden, die Zähne ausbre— 
hen und zerſtoßen, und vor aller Welt in feiner Hofcapelle zu Aſche 
brennen folle. In diefer feiner legten Krankheit ließ er fi in ſchlaflo— 
fen Nähten von Koh. Stabius Geſchichtsbücher vorlefen. Als man 
ihm rieth, ſich zu ſeinem Ende zu bereiten, fagte er: „Sch habe eslängft 
getban, nun ware es zu fpät dazu.“ Er befahl feine Leiche einen Tag 
lang Sedermann zu zeigen, damit fich feine Unterthanen des allgemeis 
nen Lofes der Sterblichkeit defto Erüftiger erinnern möchten. Seinen Rä⸗ 
then und Dienern both er zum Abfchiede jedem die Hand, und als fie um 
ibn weinten, fagte er: „Warum meint ihr, daß ihr einen’ iterblichen 
Menſchen fterben ſeht?“ — M. verſchied zu Wels den 12. Jän. 1519, 
im 60. Jahre feines Alters und im 26. feiner Regierung. Sein Leid: 
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nam wurde, feiner Anordnung gemäß, in den ſchon fertig ſtehenden 
Sarg, welchen er fhonfeit mehreren Jahren allenthalden mit ſich geführt 
"hatte, gelegt und inder Schloßkirde zu Wiener-Neuitadtneben feiner 
geliebten Mutter Eleonore unter dem Hochaltare fo begraben, daß 
Kopf uud Herz unter die Füße des meilelefenden Priefters zu liegen 
tamen. Seine Erben in Diterreich waren. feine, Enkel Carl (zugleich 
Herr der Miederlande ı,nd König von Caſtilien und Arragonien) und er 
binand, welder in der Folge feinem Großvater das berühmte Grab: 
mahl in der Hoflirhe zu Innsbruck fegen lief. — Wie M. Freund 
und Kenner der Wilfenfhaften und Künſte im reichſten und edelften Sin: 
ne war, fo hatten ſich nicht nur viele Künftler, Gelehrte und Kriegshel: 
den feiner Aufmunterung und Unterftügung, fondern auc einige der 
‚ausgezeichneteren feines nähern Umganges, ja feiner Freundſchaft zu 
erfreuen. Unter Letzteren find befonders Albredt Dürer, die Era 
nah, Wilibald Pirkheimer, der gelehrte Cufpinian, Com 
rad Celtes, der wadere Georg Sronsperger u. X. anguführen. 
Weit entfernt, wiſſenſchaftliche Aufklärung als eine Feindinn der öffent: 
lihen Ruhe unterdrücken zu wollen, benüßte er. jie vielmehr zum Glan; 
und Glücke ſeines Reiches und verachtete nur jene Wilfenfchaften, die nad 
feiner. richtigen Anſicht die Geiſter mehr verwirren und vom gefunden 
Verſtande ableiten, als fie zum Rechten zu führen und wahrhaft Nüß- 
liches zu befördern. Wo er einen Gelehrten fand, der ſich in feinem Fa— 
he wirktich auszeichnete, Eonnte derfelde, ohne Rückſicht auf hohe ober 
niedere Geburt feiner Auszeichnung gewiß feyn. „Billig ziehe ich diejeni: 
gen vor,“ fügte er, „weiche die Natur felbft vorgezogen bat.“ - Auf den 
Neihstagen genoffen die Gelehrten großer Auszeihnung. So durften 
fie 5. B. auf jenem zu Freyburg 1498 Gold auf ihren Mügen und 
Wämſern tragen, wo hingegen dem niederen Adel nur Silber geitatter 
war. Seit diefer Zeit fing auch der Adel an, die Wiſſenſchaften für feine 
dorzügfichite Zierde zu halten, welche er früher in den oben Zeiten des 
Fauſtrechtes auf das tiefite verachter hatte. Selbſt äußerſt wiſſenſchaft⸗ 
lich gebildet und durch den Umgang mit den erleſenſten Geiſtern un— 
ter feinen Zeitgenoſſen angeregt, konnte es auch nicht fehlen, daß ſich 

M. ſelbſt auf Schriftſtellerey verlegte, doch dictirte er größtentheils 
und hielt es dabey auch für unziemlich, als großer Monarch unter 
feinem eigenen Nahmen als Schriftſteller, oder auch ſchon nur als 
Held in feiner eigenen Lebensbeſchreibung aufzutreten, die wir treff— 
lich erzählt, unter dem Nahmen: Der weiße Kunig (f. d.), voll von 
Pſeudonymen bejigen. Er bdictirte fie feinem Secretär M. Treitz— 
faurwein (f. d.) und fie reicht biß an das Jahr 1513. Eine Gefchichte 
feiner Abenteuer verfaßte, ebenfalls voll von allegorifhen Nahmen, 
1517 Melchior Pfinzing (f.d.) unter dem Titel: Thewrdanfp. 
Außerdem ſchrieb M. au ein Bud von der Natur einiger Thiere. Gro: 
fe Sorgfalt verwandte M. auch, im Gefühle feiner hoben Würde und 
mit Necht feiner alten Abkunft und des Glanzes feines Haufes fi be- 
wußt, auf die Abfaſſung der Ahnentafeln desfelben; als jedoch ein Ta: 
delfüchtiger feines Hofes folgende Verſe an die Wand ſchrieb: 

„Als Adam hackt' und Eva fpann, 
Wo war damahls der Edelmann?“ 
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ſchrieb er, zum Beweiſe feiner Befcheidenheit fowohl, als auch im Ger 
fühle feines eigenen Werthes und ſeiner Würde, die treffende Sintionet 
darunter: 
Ich bin ein Mann, wie ein and’rer Mann, 

Ro Nur dag mir Gott die Ehre gann.“ j 
Kaifer M. war von anſehnlicher Größe, ftark und ſchön gebaut, fein 
Anftand wahrhaft kaiſerlich, fein Gang feft und berrifch. Aus den beftän: 
dig unruhigen blauen Augen blitzte ein liebliches Feuer, doch fürchterlich 
flawmend im aufgereizten Zorn. Die um Bruſt und Naden flatternden 
Haare waren von dem fünften Goldgelb, wurden aber frühzeitig weiß. In 
der Farbe feines Gefichtes hatte fich mit den Rofen der Jugend, braunliche,. 
männliche Kraftfülle gepaart. eine Adlernafe bildete :mit der, ‚über 
den ‚Bogen der Augenbrauen ftarf ausgewolbten Etirne, dem unge: 
mein angenehmen Mund und fanft vorgebogenen Kinn, den vollendet: 
ften Ausdrud von Würde und Kraft: Eines der gelungenften Bildniſſe 
diefes Kaiſers ift jenes von Albr. Dürer in der kaif. Gemäldegallerie in 
Wien befindlich. Er war von fanguinifhem Temperamente;, glühen⸗ 

dem Blute, überaus reizbar, in der: erften Aufwallung fehr ſtürmiſch, 
aber von der ihm innewohnenden Güte fogleich wieder befänftigt: Auch ohne 
Zwed gönnte erfich Eeinen Augenblick Ruhe, die Tafel verfloßmeift unter 
wichtigen und folgenreichen Geſprächen. Er dachte ‚unaufhörli , ſchrieb 
aber wenig mit eigener Hand, fondern dictirte, wie erwähnt) meiftens; 
ein untrügliches Kennzeichen eines ungeduldigen Geiſtes. Sein Wahl: 
fprud war: Per tot discrimina. Durd feine edlen, ehrfurchtgebiethen⸗ 
den Eigenfchaften genoß er fo ausgezeichneter Achtung von Sreunden und 
Beinden, daß feltft König Qutwig XI. von Frankreich, einer. feiner 
beftigfien Widerfacher, es nicht Duldete, wenn ein gefdmeidiger Höfling 
verächtlich von M. fpreden wollte. Einft fagte er zu einem derfelben, 
welder M. den Vürgermeifler von Augebu rg nannte: „Sprich nicht 
fo ſchimpflich von Mar; glaube mir, wenn biefer Bürgermeiſter die 
Glocke jeben laͤßt, fo iſt ganz Deutſchland im Harniſch und Frankreich 
zittert.“ — Deutſchland und insbeſondere Ofterreich hat dieſem großen Kai— 
fer Vieles zu verdanfen. Erift der eigentlihe Stifter der Eaiferl. Biblio: 
thek in Wien; von ihm find die erften vollftändigeren Polizeyordnun- 
gen, die erften Dicajterien, die erften Armenonflalten, er errichtete 
den Neichöhofrath für die wichtigſten Reichs- und Nechtefahen, dann 
Regiment und Kammer zu Wien, Gräß und Innsbruck. Für die 
Merbindung der Fänder, zur ſchnellen und ſicheren Beförderung feiner 
Befehle und intereffanter Nachrichten, errichtete-er, zuerft in den Mie- 
derlanden, die Poften. Eein letztes Werk war die Einführung einer all— 
gemeinen Landesbewaffnung einer impoſanten Infanterie-Reſerve, 
Aufſtand in Maſſe (auf den Glockenſtreich in der Moth). M. war 
Selbſtherrſcher im eigentlichen edleren Sinne dieſes Wortes. Unverkenn⸗ 
bar ward in feinem Zeitalter der Grund zu dem politiſchen Gleichgewichte 
der öfterr. Monarchie im europäiſchen Staatenſyſteme gelegt. Tie Leb- 
baftigkeit feines Geiltes, feine Gemwandtheit in den Unrerbandlungen 
zum Nuten feines Hauſes, und glüdlihe Verbäleniffe, wohin befon- 
ders das Ausiterben der Seitenlinien in Ofterreich felbft und die grofie 
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Sterblichkeit: in ber fpanifhen Königsfamilie. gehörten, durch welche 
fein Sohn Philipp zum Throne von Gaflilien gelangte, trugen ge 
meinfchaftlich dazu bey, dem ofterr. Staate feit feiner Zeit jene innere Fe— 
ftigkeit und äußere Haltung zu geben‘, weiche denfelben an Macht, 
Einfluß und Glan; weit über alle andern beutfchen Staaten erhob, von 
denen einige der geößeren, bis dahin, nicht ohne Erfolg mis den Herzo⸗ 
gen von @fterreichgemwetteifert hatten. Und nicht allein im beutfchen, fon: 
dern auch im europäifhen Staatenfpftem erſchien Oſterreich, feit Ms 
Tagen, mit einem politifden Gewichte, das zwar mehrmahls bedroht, 
in keinem Sturme aber ganz erfchüttert ward und felbft aus ben Stür— 
men des ausgehenden 18. und. beginnenden 19. Jahrhunderts mit erhöhter 
Stärke heraustrat. 

Maximilian II., römiſch- deutſcher Kaiſer ꝛc., geboren zu 
Wien 1527, älteſter Sohn des Kaiſers Ferdinand J. und der Kai— 
ferinn Ann ä, gebornen Prinzejlinn von Ungarn. In feiner Tugend 
machte M. mehrere Reifen , befonders nady Spanien an den Hof feines 
Oheims Raifer Carl's V., mit deifen Tochter Maria er fih 1552 
vermählte. Um diefelbe Zeit beitand M. aud das bekannte Abenteuer in 
einer Räuberſchenke in Granada, weldes in neuerer Zeit dramatifch 
bearbeitet wurde. Bey feiner Rückkehr brachte .M. nebit andern Merk: 
würdigkeiten auch den erften Elephanten nah Wien, welder dafelbit 
ſolches Auffehen machte, daß er im Eckhauſe des Grabens, welches noch 
heute zum Elephanten heißt, faſt in Lebensgröße abgebildet wurde, 
und daſelbſt bis ungefähr 1780 noch zu ſehen war. 1562 wurde M. zum 
König von Böhmen, 1563 zum König von Ungarn gekrönt, und er 
erhielt nach dem Tode ſeines Waters 1564 auch die römifch = beutfche 
Kaiferkrone. 1566 beftätigte er. den Neligionsfrieden, und geſtand 1567 
ſowohl den Proteftanten in Dfterreih und Ungarn, als auch den Utra— 
quiften in Böhmen freye Neligionsübung zu, wodurd er fi allgemein 
beliebt machte. 1570 beftätigte M. auch die Univerſität in Olmük. 
Uberbaupt erhielt er durch feine weifen und gemäßigten Mafregeln im 
ganzen Reiche Frieden , nur die Belagerung von Trier, welche Stadt 
der Ehurfürft um die Freyheit bringen wollte, und der Mord des Bis 
fhofs von Würzburg dürch Grumbach, welden der Kaifer ftreng 
ahndere, fiörten dieje Ruhe. 1571 fiel in dem noch immer fortdauernden 
Kriege gegen die Türken die heldenmüthige Vertheidigung Szig eth's 
durh Niclas Zrinyi und. dejien DO:pfertod vor. 1575 wurde M. aud 
von ben polniſchen Ständen nad) dem Tode ihres Königs Siegmund 
Auguft die Krorie von Polen angebothen, da jedoch der Groffürft von 
Siebenbürgen, Stephan Bathory von dem polnifchen Adel begüns 
ftigt wurde, fo entfpann fih ein Krieg, in welchem Letzterer die Ober: 
band behielt, und ben polnifhen Ihren beftieg. M. ftarb zum großen 
Leidwefen aller Parteyen den 12. Oct. 1576 auf dem Neichstage zu 
Augsburg, und hinterließ nebft feinem Nachfolger Rudolph nod 
folgende Söhne: Ernit, Gouverneur der Niederlande, Mathias, 
nah Rudolph’s Tode Kaifer, Marimilian, defignirter König von 
Polen, welcher Ich jedoch auch nicht behaupten konnte, und Albredt, 
Cardinal und nachher Statthalter in den Niederlanden: 
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Marimilian, Titularkönig von Polen und Hoch⸗ und Deutſch⸗ 
meiiter, geboren 1558, vierter Sohn des Kaifers Marimilian IL, 
1585 ward er Coatjutor des deutfchen Ordens 1595 Grofmelifter des- 
ſelben. Nach dem Tode feines Waters wurde M. 1587 von einem Theile‘ 
der Polen dem, von dem andern Theile der Stände zum Könige ars 
wehlten ſchwediſchen Prinzen Siegmund entgegengeftelt, konnte ſich 
jedoch, obgleich unterftüge vom Kaifer Rudolph, in Polen nit be: 
haupten. Den 14. Dan. 1588 ward M. bey Birchen an der ſchle— 
ſiſchen Gränze von feiner Oegenpartey belegt und gefangen. genommen: 
und 1589 nur gegen VBerzichtleiftung auf die-polnifhe Krone aus feiner 
Haft entlaffen. 1594 übernahm M. die Verwaltung der inneröfterr, 
Provinzen, 1595. jene von Tyrol und den Vorlanden. ‘Als Oberbes 
febishaber in Ungarn that er den Türken von 1596. bis 1599 großen 
Abbruch. Später wurde: M. Wormund des Erzherzogs Ferdinand 
von Steyermark (dem nachherigen Kaifer Ferdinand II.). Auch entfagte: 
Di, zugleich mit den übrigen öſterr. Prinzen zu Gunſten ſeines Münz' 
dels allem Erbrechte, und ſtarb undermählt den 2. Nov. 1618. 

Maximilian Emanuel, Churfürft von Bayern, Generalcapitän 
und Statthalter der fpanifchen Niederlande, Nitter des goldenen Vlie— 
Bes, geboren 1662, war frühe zur Regierung gelangt; kaum voll 
jähtig trat er mir dem Eaiferl. Hofe in nähere Verbindungen, den Maris 
men feines Vorfahren entgegen. — Seine Hülfstruppen waren in ber: 
Zürkengefabr (1683), die erften, die fih in Bewegung ſetzten; und 
für feinen Ihateneifer fand er bey dem Entſatze von Wien die erfte Be⸗ 
friedigung und bie erſte Erfahrung. Da er vorher keinen Feldzug ge- 
macht hatte, fo hielt er fich, ohne einen Befehl zu übernehmen, an der 
Seite des Fuürften von Waldeck, der bag Reichsheer führte. — M. 
befand fich in den Belagerungen von Gran, Dfen (1684) und Neus 
häuſel (1685), und flug während der legten mit dem Herzoge von 
Lothringen. den Seraskier vor Gran, wo er durh den Moraft ſich 
einen Weg bahnte, um den Nachzug des Feindes vollends zu Grunde 

u richten. — Bey. ber endlihen Eroberung von DO fen, und im 
Srefen bey Mohacs (1685); . worer den linken Zlügel führte, 
pflanzte M. die Lorbeern des Ruhmes, die er vorBelgrad (1688) ge 
erntet bat. — Hier ſah man ihn das erfte Mahl ganz. aus eigener 
Kraft wirken. Der Herjog von Lothringen wat Arankheitswegen vorn 
Heer entfernt. Mi; aber,’ der diefe Gelegenheit als entfcheidend für fei- 
nen Feldherrnruhm anfah, traf feine Anftalten mit raftlofer Anſtren⸗ 
gung, und feste fich jeder Gefahr aus, in den Linien ſowohl, als im 
Sturme, wobey er auf 5 Puncten zugleich anlaufen ließ, und wo es 
in feiner Gegenwart und nad) feinem Bepfpiele Niemand wagte, muths 
los zu feyn. — Mach diefen glänzenden Unternehmungen kehrte M. if 
fein Erdland zurück. — In Folge der Verbindungen zuAugsburg (1686) 
und bey nun erklärtem Kriege mit Frankreich, nabhm er eine Stellung 
am Oberrhein, aus welcher er fih mit. dem Xelagerungsheere vor 
Main;z (1689) vereinigen, und zur Eroberung diefer Feſtung thätig 
mirwirken konnte. Er übernahm nad dem Abgange des Herzogs von 
Lothringen (1690) den Oberbefehl, und fegte fih vor Philippsburg, 
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wo es jedoch nur dabey blieb, daß man fidh gegenfeitig beobachtete. Im 
folgenden Feldzuge(1691) führte er eine Verſtärkung deutſcher Truppen 
nach Italien dem Herzoge von Savoyen zu Hülfe, welde die Erobe: 
rung von Carmagnola nicht wenig beförderte.. — Wäbrend der 
Statthalterfcyaft über bie fpanifhen Niederlande, welche M. inzwi⸗ 
ſchen antrat, verfuchte er (1692) mit König Wilhelm. Na 
mur zu entfeßen; er vereinigte fib mit demfelben zum Gefechte bey 
Steenkerken und zum Treffen bey Neerwinden (1693), bie 
jwar beyde,.aber nicht unrühmlich verloren gingen; er unterzog ſich 
au in Verbindung mit dem Könige den erften blutigen Auftritten der 
Belagerung von Namur, und kam (1695) noch zur libergabe diefes 
Pages zurüd, nachdem er ſich in der Zwifchenzeit nah Brüffel ge 
worfen, und von Villeroi'batte bombarbdiren lajlen. — Als nad dem 
Tode Carl's 11. (1700) die Theilungsausfihten auf-die fpanifchen Laͤn⸗ 
der ſich ſo fehr veränderten, und gan; Europa in. Bewegung fetten, 
neigte fi) der gegen Oſterreich lange vorher ſchon gleichgültig gewordene 
M. immer miehr auf die franzöfifche Partey, die ihm größere Vortbeile 
wenigſtens anboth. Als Statthalter im Beſitz der Niederlande, ſchien 
er durch feinen Entſchluß der Macht, welcher er fie öfinen wollte, ein 
offenbares UÜbergewicht zu verfihern; aud wenn er in feinen deuticen 
Ländern fih nur bey der Meutralität erhalten hätte, wie feine Abſicht 
war. Aber man mußte fich öffentlich erklären, und er erklürte fih für— 
Philipp V. und für Frankreich. — Indefien gingen die raufcbenden 
Erfolge der eriten Feldzüge (4702—4), in denen M Ulm, Mem: 
mingen und Augsburg wegnahm, in Tyrol einbrach, in der eriten 
Schlacht bey Hohftädt firgee, Regensburg und Paffau in feine 
Gewalt brachte, mir feinen eüftiegenen Linien am Schellenberge, und mit 
der verlorenen zweyten Schlacht by Hoch ſtädt doch nur in ein unglücs 
liches Abenteuer über, welches ibn aus feinem Erblande in bie völlige 
Abhangigkeit von feinen Bundesgenofien warf. Joſeph I. erklärte ibn 
feiner Staaten und der Churwürde verluftig. Das Beyſpiel, daß ein 
Reichsfürſt mitten’ in Deutſchland mir einer feindlichen Macht verbun: 
den, wider. Kaifer und Reich Krieg fübrıe, war von der Art, daß es 
Maßregeln rechtfertigen muß, welche die Zeitgenoffen und die Nachwelt 
zu firenge fanden, ober: boch- aus einem ganz falfhen Geſichtspuncte 
betrachteten. Deutfchland war es zu fehr entwöhnt, einen Kaifer in der 
Ausübung.feiner Majeitätsrechte aus Mactvollfommenheit handeln zu 
ſehen. In dem raſtadt-badenſchen Frieden wurde Bayern (1712) be 
Eanntlich wieder bergeitellt. — M. gab damit, daß er Kaifer Cari VI. 
zur Belagerung Belgrad's (1717) em Hülfscorns von 6,000 Mann 
überließ, . bey dem feine beyden Prinzen die Waffen zum erſten Mahl 
verſuchten, einen fhonen Beweis von der Aufrichtigkeit feiner Rückkehr 
zu älteren, ebedem ibm fo rübmlihen Verbindungen. Er ftorb 1726. 
Maximilian ($ranz Xav. Jof.), Churfürft von Cöin, war 
geboren den 8. Dec. 1759, jüngfter Sohn Kaifers Franz I. und Mas 
ria Therefiens. Sn feiner Jugend durchreiſte M. ganz; Eiftopa, 
wählte fodann den geiftlihen Stand, wurde 1769 feinem Obeim, dem 
Hoc: und Deutfchmeifter Fran; Carl von Lothringen adjungirt, 1780 
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wurde er Coadjutor bes Erzftiftes CdIm und des Bisthums Münfter, 
und trat 1784 nah Abiterben feines Vorfahren, Mar. Friedrich 
die Regierung an. Unter feiner Verwaltung hatten manche weile Eins 
richtungen Statt; er nahm zwar am Nevolutionskriege, ald Reihsjürft 
Theil, begünftigte jedocd aus weifer Vorſicht die franzöfifhen Emigran: 
ten nicht. 1794 wurde M. von den Franzoſen verdrängt, er ging an: 
fange nah Mergentheim, dann im Frühjahre 1800 nah Wien; 
ſtarb im Eaiferl. Luſtſchloſſe zu Hetzen dorf der 27. Zuly 1801, und 
wurde zu Wien in der Eaiferl. Gruft beygefest. 

Maximilian (Jof. Job. Ambros Carl) von Eſte, Eönigf. 
Prinz von Ungarn und Böhmen, Erzherzog von Diterreih ꝛc., Hoch⸗ 
meifter des deutfchen Nitter- Ordens im Kaiſerthume DOfterreih; E k. 
General: Beldzeugmeifter und Inhaber des 2. Artillerie- und des Ins 
fanteries Negimentes Hoch» und Deutfchmeiiter, it geboren den 14. 
July 1782, dritter Sohn des Erjherzogs Ferdinand von Oſter— 
reich (f. d.), widmete jih dem Militäritande; 1809 und 1814 befeh— 
ligte er eine öfterr. Deeresabtheilung. In neuerer Zeit erwarb ſich Erzs 
berzog M. große Verdienfte um die Befeftigungskunft durch die nad 
feinem Plane 1831 erbauten 32 Fortificationsthürme an der Donau in 
Dberöfterreih, deren Züchtigkeit und Zweckmäßigkeit fich bereits durch 
vorgenommene Proben hinlänglih bewährt haben. — Nah dem am 
2. April 1835 erfolgten Ableben des Erzberzogs Anton Victor wurde 
am 22. April 1835 der Erzherzog M. (bisher Ritter des deutſchen Ordens 
und Landcomthur der ehemahligen Balley Franken) im Großcapitel zu 
Wien in Folge ded dem deutſchen Ritter: Orden ſchon von mweiland 
Kaifer Franz I. und neuerdings von dem jebt regierenden Kaifer Ser: 
dinand I. beitätigten freyen Wahlrechtd aus der Mitte der Ordens: 

rister zum Hoch- und Deutfchmeifter einmüthig ermäblt. 

Maximilian, Sct., Biſchof zu Lord, wurde in ber erften 
Hölfte des 3. Jahrhunderts zu Cilly von chriſtlichen Altern aus einem 
altrömifhen Geſchlechte geboren , die beträdhtlide Güter. befafen. In 
feinem 7. Jahre ward er dem Priefter Oranius zur Erziehung und 
wiſſenſchaftlichen Bildung übergeben. Als er im 19. Jahre durch den 
Zod feiner Altern als einziger Erbe in den Befig der väterliden Güter 
gelangte, fchenite er allen Sclaven die Freybeit mit einer Summe Gel: 
des, um zu ihrem Unterhalte ein eigenes Gefchäft anfangen zu Eonnen, 
und begab ſich nad) einigen Jahren in die Gegend des heutigen Diter: 
reichs, ın die Stadt Lorch, die Damahls von den Römern Laureacum 
genannt wurde, Hier blieb er längere Zeit und erwarb fich durch feine 
Tugend überhaupt und insbefondere durch feine Wohithätigkeit, Demuth, 
Sanftmuth und Menfchenfreundlichkeit die allgemeine Liebe der Chri— 
ften, fo, daß er nad dem Tode des dortigen Bifchofs von der Priefters 
(haft und dem Volke zum Bifchofe erwähltwurde. Seine Wahl wurde zu 
Rom, wohin er in diefer Abficht reifte, vom Papfte Sixtus II. 257 
beftätigt. Nachdem M; durch mehr als 20 Jahre aufdiefe Weife feinem Bis: 
thume vorgeftanden, fehnte er fich in feine Vaterftads- zurück, um feine 
Mitbürger im Glauben zu ftärken. Bey feiner Ankunft dafelbft, war der 
römifhe Praͤtor Eutafius eben befhäftigt, zum @ieg gegen die 
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Feinde die Gunft bes Kriegsgottes zu erfleben. Ein Herold verfündigte, 
daß am folgenden Tage bey dem erfien Schalle der Pofaune alle Eins 
wohner, ohne Unterfchied des Standes, im Vempel des Mars zum Opfer 
erfcheinen follten. Die Pofaune ertönte, und da unter den Heiden, aus 
Furcht der Marter, auch viele Chriſten erſchienen und den Herrn verläug- 
neten, drang der Bifchof mitten durch das Volk zum Prätor. Diefer, 
von Zorn entflammt, madte dem langen Wortwechſel, worin M. ihm 
fein Verfahren, Eutafius aber jenem feine Verwegenheit verwies, 
dadurch ein Ende, daß er den Soldaten befahl, M. zum Tempel des 
Mars zu führen, und zum Opfer anzubalten. Da er ſich aber weigerte, 
wurbe er vor der Stadt, mo man noch die Stelle feiner Hinrichtung 
zeigt, den 12. Oct. 280 enthauptet. Sein Leib wurde von den Chriſten 
nabe bey Eilly begraben. 

Marimilians: Thürme, f. Befeftigung dbs Donautbalce 
in Oefterreich ob der Enns. 

May, Jof., Director des Taubftummen : Inftitstes in Wien, 
war geboren 1754 zu Grabern im Leitmeriger Kreife Böhmens. 


Nach vollendeten Studien fafte er den Entfhluß in Paris fein 


Stück zu ſuchen. Mit wenigem Gelde verfehen, doch um fo mehr von 
grofien Hoffnungen befeelt, trat er die Wanderfhaft dahin an und 
ſuchte, kaum dafelbit angelangt, fogleich einige Landsleute, bekannte 
Glaäshändler auf, bey denen er die herzlichfte Aufnahme, Unterftügung 
und freundlichen Math erhielt, welcher auf die genaue Kenntniß örtlis 
cher Verbältniife gegründet war. Durch ihre Empfehlung wurde M. 
dem Vorfteher der königl. Militärfchule zu Paris, Junker, einem 
Elſaßer vorgeftellt, der ibn als Lehrer der deutſchen Sprache anftellte, 
welche Stelle M. mehrere Jahre zu großer Zufriedenheit feiner Vorgeſetzten 
beffeidete. Bald erwachte jedoch das fehnfüchtige Gefühl nah feinem 
Baterlande, und er benutte die Anwefenheit des Kaiſers Jofevh im 
Sabre 1777 zu Paris, welchen erin einer Audienz um eine Anitel: 
lung als Lehrer im Vaterlande bath. Der Kaifer fragte ihn ſogleich, ob 
er einigen Lehrftunden des Abbe de ' Epée beygewohnt, ob er ſich ge 
traue und binnen weicher Zeit, deſſen Lehrmethode zu erlernen. M. bes 
antwortete diefe Frage befriedigend, und der Vertrag war fchnell ge: 
ſchloſſen, erreichte ſogleich ſein Geſuch um Entlaſſung aus franzöſ. Diensten 
ein, und wurde in kaiſerliche aufgenommen. Nach einem achtmonatblichen 
Aufenthalte zum Behuf der Erlernung der Methode, begab ih M. mir dem 
zu gleihen Zwede nah Paris gefendeten Prieiler Fr. Start nad 
Wien zurüd, und lebte von nun an bloß der Bildung der Taubſtum— 
men. An dem 1779 in Wien errichteten und Stark's Leitung anver— 
trantem Inſtitute diente M. vorerft als Lehrer, nach deſſen Austritte 
1792 aber wurde er Director, und erprobte im Laufe feiner 4Ojährigen 
Dienſtleiſtung, daß er diefem ehrenvollen Berufe vollfommen zu ent: 
foreben im Stande fen. M. war mit ganzer Seele Lehrer und Freund 
der Jugend, er hatte mehrere Taubftumme aus angejebenen Familien 
des Auslandes als Kof:ganger aufgenommen, aber den Gewinn, der 
ibm daraus erwuchs, nur dazu verwendet, um Eingebornen diefelben 
Vorteile genießen zu laffen. Durch fein langjähriges rühmliches Wir: 
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Een hatte fih M. die gerechteften Anfprüche auf den Dank der Mit: und 
Nachwelt erworben. Er unternahm aud 1802 die Bildung und Ein» 
richtung des ungarifhen Taubftummen : Inftitutes zu Waigen, und 
erhielt dafür vom Kaifer Gran; die grofiegoldene Civil-VBerdienftmedaille 
an der goldenen Kette. 1819 wurde er auf fein wiederholtes Anfuchen 
in den wohlverdienten Ruheſtand gefegt, und-ftard den 31. Oct. 1820. 
Holgende Schriften erfchienen im Dructe von ihm: Anleitung zum Un— 
terricpte der Zaubjtummen nad der Lehrart des Hrn. Abbe de l'Epée 
zu Paris, nebit einer Nachricht von dem kak. Zaubftummen = Inftitute in 
Wien, 1. Thl. Wien 1792. — Erfte Kenntniſſe für Taubitumme, eb. 
1798. (Im Taubitummen - Inftitute als Lehrbuch vorgefchrieben.) — 
AB E der Tonſprache. Auch verfaßte M. unter Auffiht und Leitung 
Gottfried’ Freyb.van Smwieten die deutfhe Spradlehre für Nors 
malfhulen, und endlich mehrere Prüfungsprogrammenebft einigen Jugend⸗ 
fohriften moralifhen Inhalte. Er war auch Gründer ber noch beſtehen— 
den geachteten deutfhen Hauptfhule auf dem Bauernmarkte in Wien. 

Mayenberg, die Freyherren; Stammvater diefes verdienflvols 
len Adelsgefchlechtes it Joh. Georg Schmid, welder rücfichtlich 
feiner bey verfchiedenen Gelegenheiten erprobten Verdienfte und Aus— 
zeichnungen 1687 von Kaifer Leovold 1. in den deutfchen Reichsadel« 
fand und von Carl VI. 1714 in den Ritterftand des deutjchen Reiches 
und der ſämmtlichen Erblander mit dem Titel: Edler Herr von und zu 
Mapyenberg erhoben wurde. Chriſtoph Friedr. v. M. war 
1703 niederöiterr. Regierungsrath, 1724 niebderöfterr. Kanzler, und 
erEaufte die Herrfhaft Wirmla im V. O. M. B. Sof. Ant. v. M. 
war 1731 niederöfterr. Regierungsratb, dann erfter Appellationsrath , 
und wurde in. feinem Greifenalter 1790 von Kaifer Leopold II. für 
fih und feine Nachkommen in den Reichs- und erbländifhen Freyherrn⸗ 
ftand mit. befonderen Begünftigungen erhoben , und ihm zugleich ein 
eigenes Wapen ertbeilt. Ant. Joſ. Freyh. v. M., deilen Sohn, war 
1765 niederöfterr. Regierungsrach, 1782 Verordneter der Ritterfchaft der 
.niederofterr. Landſchaft und hierauf iummerwährender Ausfhußrath der: 
felben, Jetziger Standesherr iftdeifen Sohn: Zof. Freyh. v. M., ge: 
boren 1775, niederöjterr. Ritterſtands-Verordneter, dann Beyſitzer 
der k. k. Commiſſion zur Erhebung der Hauszinsertragniſſe, E. E. Truchſeß 
und Mitglied der Landwirthſchafts-Geſellſchaft in Wien. 

Mayenberg, Auguftin Sreyb. v., Eaiferl. Reichshofrath, 
wurde von Kaifer Leopold 1661 als Gefandter an den Czar Per 
terAlleris Mihaelowitfh nah Moskaujabgejandt, benahın ji 
dabey auf eine würdevolle Weife, und fchrieh feine Bemerkungen in las 
teinifher Sprache nieder. Seine Reifebefchreibung führt den Titel: Iter 
in Moscoviam. Sie ſchildert mit großer Wahrheit die Sitten der Ruj: 
fen zu einer Zeit, wo fie noch in der Eultur fehr tief ftanden. 

Mayer, Aloys Mid, war 1766 5u Wien geboren. Nachdem 
er auf dem dajigen Unioberſitäts-Gymnaſium die humaniftifhen Studien 
vollendet hatte , kam er auf Weranlaffung feines Gönners, des da— 
mabligen Präfes der medicinifchen Facultät und Eaiferl. Leibarztes, Frey: 
beren v. Störk, als Gehülfe zu dem nicht minder als Augenarzt und 
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Anatom, wie ald Kunfttenner und Gonderling ausgezeichneten Joſ. 
Barth in dielehre, der aldordentlicher öffentliyer Profejlor der Anato- 
mie an der Wiener Hochfchule angeftellt war. Hier entwidelte M. früb: 
eitig ein bedeutendes Talent für die anatomifhe Technik, worin auch 
immer feine Hauptſtärke beitand. Nach des fehr geihicften Profeilors 
Ehrenritter, demer feinem eigenen Geftändniife zufolge, mander: 
ley Belehrung zu verdanken hatte, Abgange rüdte M. in die vacant ge- 
wordene Stelle vor. Die ihm dadurd zu Theil gewordene beifere Lage 
Flug benügend, ſtudirte er nun ordnungsmäßig die Medicin und Ehirur: 
gie, was ihm früher wegen des ganzlihen Mangels an Hülfsmitteln nit 
möglich war, unterwarf fich hierauf den firengen Prüfungen, und ward 
zum Doctor creirt. Erft nach zurückgelegter 1Bjähriger Dienftzeit als 
Profector erhielt er Rang, Titel und Wirkfamkeit eines ordentl. öffentl. 
Profeifors der Anatomie an der Wiener Univerſität, was er auch bis zu 
feinem, den 5. May 1831, erfolgten Tode verblieb. Das Wiener ana» 
tomifhe Mufeum bewahrt treffliche Arbeiten von feiner Hand. Befonders 
ſchätzbar darunter find eine Injection der Teftikeln, ein Gehör: und meh: 
rere Nervenpräparate. Seine Schriften find: Practiihe Anleitung zur 
Zergliederung des menſchlichen Körpers (ein Hülfsbuch bey anatomiſchen 
Übungen für feine Schüler entworfen), Wien 1822. — Anatomie in 
Fragen und Antworten, eb. 1823. — Anatomiſche Befhreibung des 
ganzen menfhlichen Körpers (zum Gebraude feiner Vorlefungen), eb. 
1831; (5. Aufl. von Dr. Ludw. Jeitteles.) Einige Auffäge in den 
medic. Jahrbüchern des diterr. Staates. 

Mayer, Carl Erneſt, ift geboren den 29. Sept. 1794 zu 
Krummau im Budweifer Kreife Bohmens, vollendete die Gramma: 
ticalftudien an dem E. k. Lyceum zu Linz, und betrat, nachdem er 
durch 3 Jahre fih im fürftl. Schwarzenberg'ſchen ökonomiſchen In- 
ftitute binlänglich vorbereitet hatte, bey der Nentencaffe zu Krum: 
mau die öffentl. Geſchäftslaufbahn. 1815 wurde er zur fürftl. Central: 
Rechnungs: Revifion nah Wien überſetzt, und ift feit 1834 Nice 
buchhalter bey derfelben Stelle. Sorgfältiges Studium, mehrere Mei: 
fen, worunter eine große (1821) durch Deutfchland, Frankreich, Eng: 
land und Schottland, und zweckmäßige Benützung des Meueften und 
Beften im landwirthfchaftlihen Fache bildeten ihn zum tüchtigen Oke— 
nomen, fowohl in practifcher ald auch in theoretiſcher Hinſicht, und er: 
warben ihm mehrere Öffentliche Auszeichnungen. So ift erz. B. Mitglier 
der meiften inländifgen und vieler auswärtigen ökonomiſchen Gefellfchaf: 
ten und Vereine, auch wurde er mittelft Decret des niedetöfterr. Me: 
gierungs : Prafidiums vom 13. Mär; 1832 zum Mitgliede der Bere— 
thungs-Commiſſion über wichtige ‚commerzielle Gegenflände ernannt. 
Er lieferte eine bedeutende Menge Überfekungen gröfierer und Eleinerer 
Abhandlungen Über Landwirthſchaft und Gartenbau aus dem Franzoſ⸗ 
ſchen, Italieniſchen und Engliſchen in verſchiedene Zeitſchriften, dann, 
nebſt verſchiedenen kleinen Original-Aufſätzen ein: Allgemeines deutſches 
Gartenbuch, neue Aufl. Wien 1832. — 1829 gründete er die noch be— 
ſtehende: Allgemeine öſterr. Zeitſchrift für den Landwirth, Forſtmann 
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und Gärtner, deren Hauptredaction und Herausgabe er noch jet, un: 
terſtützt von mehreren kenntnißreichen Mitarbeitern, beforgt. 

»Mayer, Larl Wilh., Secretär bey dem inneröfterr. Appella- 
tionsgerichte zu Klagenfurt, geboren zu Gräß 1742, Seine ©tu- 
dien legte er auf der damahligen Sefuiten » liniverfität feiner Waterftadt 
zurüc, und abfoloirte den dregjährigen juridifchen Curs. 1764 trat er bey 
dem ftegermärkifhen Landrechte in k. k. Dienfte, worauf er 1768 zur in— 
neröfterr. Regierung überfegt wurde. 1782 wurde M. zu dem in Kla— 
genfurt neu errichteten inner- und oberöfterr. Appellationdgerichte 
überfett, bey welchem er bis 1806 das Amt eines Rathsprotocolliſten bes 
Fleidete; im lettern Jahre wurde er wegen feiner vieljährigen eifrigen 
Dienite zum Anvellarionsfecretär befördert. M, ftarb zu Klagenfurt 
ben 9. Jan. 1809. Gefcprieben hatte er: Verſuch über fteyermärkifche 
Alterthümer und einige merkwürdige Gegenitände, Gräß 1782. — Be: 
fhichte der Kärntbner und Merkwürdigkeiten ihrer heutigen Provinz, 
Cilly 1785. — Echte Urkunden von Erbauung der Hauptitadt Klagen: 
furt und anderen Merkwürdigkeiten, Klagenf. 1790. — Statiftif und 
Topographie des Herzogtbums Kärntben, eb. 1796. 

Mayer, Job., Dr. der Philofophie und Medicin, Eaif. Rath, 
konigl. polnifher Hofrath und Mitglied mehrerer gelehrter Geſellſchaf— 
ten ded In- und Auslandes, war geboren zu Prag den 6. Febr. 1754. 
Seine Geiſteskräfte entwidelten ſich früh, er ftudirte in feiner Vaterſtadt 
und erhielt bereit3 1774 die Doctorwürde. Bald machte er fich durch meh: 
rere glüdlihd Euren vortheilbaft befannt und fein Ruf drang bis ins 
Ausland. Ein heilfamer medicinifcher Nath, welden er dem König Sta— 
nislaus August von Polen ertheilte, erwarb ihm deſſen Gunft und 
die Ernennung zum polnifhen Hofrathe. 1797 ertheilte ihm auch der 
Kaifer Franz die Eaiferl. Rathswürde. Gern diente M. jederzeit Hoben 
und Niedrigen mit feinen nüslichen Kenntniſſen. Selbit die Ärmſten be: 
fuchte er und zeichnete fich überhaupt dur Wohlthätigkeit aus. Mehrere 
in: und ausfändifche gelehrte Befellfhaften, 3. B. zu Prag, zu Leip— 
zig, zu Berlin und zu Erlangen ernannten ihn zu ihrem Mitgliebe, 
und fein Reifender von Bedeutung, fein Gelehrter Fam nah Prag, 
ohne daß er fuchte, M.'s Bekanntfhaft zu machen. Nachdem er fein 
ganzes Leben nüslihen Ziweden gewidmet hatte, ftarb er den 5. 
Sung 1807. Zu feinen vorzüglichften Schriften gehören: Bemerkungen 
über natürlihe Gegenftäinde der Gegend um Schüttenhofen in Böh- 
men ꝛc., Prag 1779. — Unterfuhung des Liebwerder Sauerbrunnens 
in Böhmen, Dresden 1786; 2. und 3. Aufl. 1787; 1791. — Rößler’s 
bergmannifhe Nachrichten über die Gebirge und den Dergbau zu Joa— 
chimsthal, herausg.ıc., eb. 1792. — Gardini de ignis electrici natura, 
eb. 1792. — Abhandlung über die Narur des electrifhen Feuers ꝛc. leb. 
1793. Ferner ſchrieb er ſchätzbare Beyträge in Born’s Abbandlungen, 
Schreber's Naturforfher, in Richt er's chirurgiſche Bibliothek ꝛc. 

Mayer, Simon Martin, geboren zu Klagenfurt in Kärn— 
then den 21. April 1788, wo fein Vater Officier des Infant.-Regim. 
Nr. 26 und Plaslieutenant war, den er aber fhon im 8. Jahre durch 
den Tod verlor. Er jiudirte am dortigen Lyteum, widmete fih anfangs 
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der Pharmacie , Eehrte aber wieder zu den Studien zurück, und 
wurde mit Machficht des vorgefchriebenen Alters 1809 Priefter. Schon 
nach fünfmonathlicher Seelforge auf dem Lande zu Guttaring, wurde 
er Caplan bey der Dompfarre in der Stadt Klagenfurt, wo ihm 
1818 die Stelle eined Dompredigerd anvertraut wurde, von wels 
her er Mahre darauf auf fein Anſuchen als eriter Pretiger an die daſi⸗ 
ge Hauptpfarrkirhe überfett wurde, wo M. noch immer mit ausge 
jeichnetem Rufe feinem Amte voriteht. Aus Liebe zum Geburtslande, 
und um, wo immer möglich zu nüßen, übernahm er 1816 von dem 
damahligen dortigen Landrathe, nun QandrectisPräfidenten zu Inns— 
ruf, Joh. Ritter v. Jenull die Redaction des Wocenblattes 
„Carinthia,“ die er ſchon 20 Jahre mit gleicher Liebe fortteforgt, und 
größtentheils zu einem Originalblatte erhob. Auf höhern Wunſch redis, 
girt derfelbe auch feit dem Frühjahre 1821 das politifhe Blatt der Klas 
genfurter Zeitung mit Umficht und Unverdroifenheit. Vom 3. Bändchen 
angefangen, übernahm M. auf eigene Koften die Herausgabe der ven 
feinem Sreunde Dr. Rumpf gegründeten kärnthner. Zeitſchrift, wovon 
nunmehr das 8. Heft erfchienen ift. Seine befondere Vorliebe für Kärnthen 
läßt ihn Eeine Opfer ſcheuen, welche diefe Herausgabe bey aller Un: 
eigennüßigfeitder meiften Mitarbeiter nothwendig macht. Im ihr ift eine 
wichtige Fundgrube für Geſchichte, Topographie, Statiſtik, wie für das 
vaterländifhe Dichtertalent gegründet, die durch allgemeine Unterftükung 
Kaum und Gelegenheit zu einer bedeutenden Entwicklung von Daten 
und Talenten biethet. Nicht verdienftlos bey der Gründung des kärnthne— 
rifhen Muſikvereines, wo er als Ausſchußrath wirkt, ift er auch feit 
Jahren einer der 5 Directoren, nähmlich für das Fach der Literatur, in 
dem feit 1817 beftebenden Vereine zum gefeltigen Vergnügen. Als Schrift: 
fteller lieferte er antiquarifhe und ftatiftifhe Auffäse aus Kärnthens 
Vorzeit und Gegenwart in die von ihn redigirren Blätter, aus dem ber 
fonders die Auffäße über den aus der Römerzeit und dem Mittelalter 
wichtigen Helenenberg und Moosburg die bedeutendften find. Auch im 
Gebiethe der Dichtkunſt finden fich gelungene Verſuche von ihm unter 
verfchiedenen Pfeudonahmen in den heimathlihen und andern Blättern 
und Almanacden , vom welden der mit 3. Proben gefertigte am 
meiften vorkommt. Zugleich feinem Berufe entfprehend, lief M. 1819 
bey Leon in Klagenfurt Legenden und Erzählungen, als ein Ge: 
ſchenk für die Jugend drucken. Der Veröffentlihung feiner gemüthlichen 
Kirchenreden dur den Drud fieht man mit Verlangen entgegen. 

Mayer, Wenzel Jof., Abt des Prämonftratenfer - Ordens in 
dem Stifte Strahof zu Prag, Eönigl. Almofenier, Prälat im Kö: 
nigreihe Böhmen ꝛc., Mitglied der ökonomiſch-patriotiſchen Geſellſchaft 
in Prag, wurde 1734 zu Schludenau in Böbmen geboren. Er 
trat 1752 in den Orden, legte 1753 die Profeilien ab, wurde 1759 
Priefter, 1773 Secretär, am 8. Mär; 1779 Abt und Prälat, um 
1790 königl. Almofenier. Er ftarb den 7. Jän. 1800 als einer der ge: 
achtetften Prälaten Böhmens, der ſich ſowohl durch feinen edlen Cha: 
vater als durch feine Liebe zu den Künften und Wiffenfhaften, bie er 
nach Kräften zu befördern gewohnt war, auszeichnete. 
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Mayern, With. Sriedr., k. k. Hauptmann, war 1760 in 
Sranten geboren. Seine Erziehung war fo eingeleitet, daß fie feiner Nei- 
gung zum Soldatenftande, fo wie zum gelehrten Forſchen gleich günftig 
ſeyn Eonnte. Seine militärifhe Laufbahn eröffnete er bey der Artillerie, 
nahm dann nad mehrjähriger Dienftleiftung Abfchied, und ging auf 
Reifen. Er durdpreifte England, Schottland, Deutfchland, Ungarn, 
Polen, ganz Ftalien und Griechenland, bielt ſich längere Zeit in der 
Türkeyh, zu Conitantinopel und in Sicilien auf, Über welche Länder er ſich 
eine richtige und vielumfajfende Kunde erwarb. Auf allen feinen Reifen 
erforjchte er die Lebensart, den Charakter, die Gefeße und Verfaſſun— 
gen der Völker, fo wie auch die Natur in allen ihren Beziehungen und 
Productionen. Eben fo widmete er auch feine Aufmerkfamfeit den Bil: 
dungsanftalten, dem Betrieb der Wilfenfhaft und Kunft, dem Handels: 
verkehr, dem Kriegswefen, der Staatswirthſchaft, der Geſchichte und 
befonders den bildenden Künften. Ald Frucht diefer tiefen und mühſamen 
Forſchungen ift fein originelles und geitreihes Werk: Dya na Gore, 
oder Wanderer, in 3 Theilen, Wien 1791; 2. vermehrte Aufl., eb. 
1816 in 5 XTheilen erfhienen, das in der bdeutfchen Literatur großes 
Auffehen machte und Bewunderung erregte. — In diefem anonyın ber: 
ausgegebenen Werke legte M. feine hoben und großartigen Ideen von 
Vaterland, Tugend und Tapferkeit nieder. — M. feste feine Reifen, 
fo wie feine Studien ununterbroden fort; überall zeigte ſich unverkenn« 
bar fein reger Eifer und tiefer Scharfblif. Er rieth fhon frühzeitig zur 
Errichtung einer Landwehre in den öfterr. Staaten, und da 1809 eine 
allgemeine Bolksbewaffnung wirklich eintrat, unterftüßte er diefe mit 
Math und That, und trat abermahls freudig in die öſterr. Kriegsdienſte. 
hm wurden Ausarbeitungen über die wichtigſten militärifchen Gegen: 

ſtaͤnde übergeben, und was er lieferte, zeugte von feinem tiefen Geiſt 
und! bewährte fich ftetS in der Praris anwendbar. Seine Pläne wa— 
ren großartig, mit kühnem Schwunge gedacht, deren Ausführung aber 
oft Zeitverhältniffe und Umſtände hinderten. 1813 gewann feine Kraft 
in Ausführung früherer Ideen ein neues tbätiges Leben; er half das 
"Boll am Rhein bewafinen, und es in den Waffen üben. 1815 wurde 
er von Ofterreih nah Paris gefhict, um die Auslieferung und Ab- 
fendung der aus Stalien von den Franzofen weggenommenen Runftwerke 
zu beforgen, welche er auch felbft auf dem Transporte nad Rom beglei- 
tete, und einen väpftlichen Orden erbieit. Bey feiner Zurückkunft wurde er 
dem öfterr. Geſandten am fpaniihen Hofe, Fürſten Aloys v.Kaunitz 
an und lebte mehrere Fahre zu Madrid. 1820 war er in der 
Imgebung des Fürften Carl von Schw — war bey deſſen 
Tode zu Leipzig,und erbielt den Auftrag, die Leiche des Fürſten 
nad Prag zu begleiten. Hierauf wurde er auf Verwendung bes Feld: 
marjchall: Lieutenanıs Zreyh. v. Qangenau, der M. perfönlich kann— 
te, feine Talente und Kenntniſſe ſchätzte, bey der Milirar- Commilfion 
der deutichen Bundesverfammlung zu Frankfurt a. M, als Haupt: 
mann angeftellt. Er ftarb dafelbit den 13. May 1829. 

Mayrbofer, Job., k. k. niederöfterr. Regierungs»Concipift und 

Bücher:Kevifor in Wien, ift geboren 1787 zu Steyer im Zraun: 
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Ereife. Er ftudirte erft Theologie, dann die Rechte und wurbe hierauf 
bey dem Bücher Kevifionsamte in Wien angeftellt. Er ſchrieb „Ger 
dichte“, Wien 1824 , die fi dur Originalität und Gefühl auszeich— 
nen; auch mehrere Auffüße für inländiſche Zeitfhriften. 

Mapyfeder, Jof., kak. Kammer-Virtuos in Wien, Solofpieler bey 
St. Stephan und imHofcheater nächſt dem Kärnthnerthore, einer ber 
bedeutendfien Violinfpieler neuerer Zeit, auch talentvoller Componiit 
für diefes Inftrument, - ift geboren 1790- zu: Wien. Seine früh er 
wachten mufikalifhen Talente wurden durch die Feitung des rühmlich bes 
kannten Schuppanzigh zuerft, jedoch nicht lange Zeit, ausgebilder, 
feine weitere Bildung verdankt M. gröftentheils ſich felbft. Trotz feiner 
außerften Befcheidenbeit, da er nie Aunftreifen unternahm, und über» 
haupt ein ftille$, zurücgezogenes Leben führt, hat ſich M.’s Ruf als 
Virtuoſe fowohl im In- als auch im Auslande verbreitet. Seine vor 
Ran Eigenſchaften find: Eine fehr fhone reine Intonation, ſchöne 

ogenführung, glänzendes Spiel und große Nettigfeit in Paflagen. 
Selbft Paganini lief dem ausgezeichneten Künftler volle Gerechtig— 
keit widerfahren. Die Zahl von M.’s bisher herausgegebenen Werfen 
überfteigt 50, worunter 6 Quartette, 4 Concerte, 2 Xrios, mehrere 
Polonaifen für die Violine mit Orcefterbegleitung , und eine große 
Anzahl von Variationen, »Rondeaus ꝛꝛc. eine Compofitionen find 
durchaus brillant und gefällig, obne jedoch auf ausgezeichneten Aunit: 
werth Anſpruch machen zu Fönnen; viele derfelben wurden aud in ver: 
fhiedene Arrangements gebracht. 

Mazocha, ein merkwürdiger Erdfall im Brünner Kreife Mäh— 
rens von einer Breite von 50 und einer Tiefe zwifchen 74 bis 100 Wie: 
ner Klafter, in der Nähe der Dörfer Willimowiß und Dftrom. 
Steile, ſchroff abgeſchnittene graue Kalkfelfen umſchließen faft in glei: 
cher Höhe den Erdfall. Auf dem Grunde desfelben ſchlängelt ſich ein 
Flüßchen — die Punkwa. Nod immer wird in geographifhen Werken 
und Reifebefchreibungen irrig angeführt, man müſſe, um in den Ab» 
grund der M. hinabfeben zu können, fich auf einen überhängenden Stein 
legen, oder, auf dem Steine ftehend, mit vorgebeugtem Leibe hinab» 
feben. Das eiferne Geländer des kühn über den Rand bingebauten Eleis 
nen Tempels bietbet eine fo gefabrlofe Gelegenheit zum Hinabfhauen , 
daf jedes Kind forglos in die Tiefe blicken kann. Der zweyte Punct, 
von dem man einigesmaßen die M. überfeben kann, ift auf der Süd— 
weftfeite, wo man auf einer fhmalen, ſchiefen Fläche etwas tiefer bin 
abſchaut. — Der fürftl. Liechtenſtein'ſche Hüttendirecter Carl 
Rudczinſky ließ fih am 15. Suny 1784 und fpäterbin der Altgraf 
Hugo Salm, in diefen Abgrund hinab. Im Sept. 1829 gelangten 
mehrere Leute mittelft ©triden hinab, um den Leichnam eines Men» 
fhen aufzufuchen, welcher ſich hineingeftürzt hatte. — Den mährifchen 
Nahmen: Mazocha (Stiefmutter) erhielt der Erdfall von einer Sage, 
welche Joſ. Ritter v. Hammer in einem Gedichte anmutbig erzählt. 

Mazuraken, beißen die in den Ebenen Galiziens wohnenden 
Polen, zum Unterfhiede der Gebirgsbemohner, welche Goralen (f. d.) 
genannt werden. Sie find im Ganzen weniger vortheilhaft gebildet als 
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diefe, minder ſchlank, haben einen Eleinen, ſchlavo eingebogenen Leib 
und hohle bleihe Wangen, auc weniger Ihätigfeit, Gewandtheit und 
Stärke, höchſt wahrſcheinlich eine Folge ihrer dürftigen Lebensweife. 
Doc gilt diefes natürlich nicht von den Bewohnern der Städte und von 
dem jungen polnischen Adel, unter welchem man viele wohlgebildete, ja 
ausgezeichnete Geftalten fieht. Unter den M. bemerkt man auch eine 
vorderrfhende Neigung für geiftige Getränke, befonders für Brannte 
wein, der oft in großem Übermaße genoffen wird, und wohl auch feis 
nen verberblichen Einfluß auf leiblihe und geiftige Naturgaben äußern 
mag. | 

Maszuckhelli, Giovanni Maria, einer der verdienftvolliten Lis 
terarbiftoriker Italiens, geboren aus gräflihem Gefchlechte zu Brescia 
den 28. Dct. 1707. Nach vollendeten” Studien, zu deren Hauptgegens 
Hand M. die Gefhichte der Literatur feined Waterlandes machte, begann 
er feine fehriftftellerifcbe Laufbahn mit vielem Eifer, und bewies unermeßs 
lichen Fleiß und eine fait unglaubliche Belefenheit in allen feinen Werfen. 
Er ftarb in feiner Vaterftadt den 19. Nov. 1765, und hinterließ im 
Drude außer mehreren einzelnen, mit mufterhafter Genauigkeit und 
Vollſtändigkeit gearbeiteten Biographien fein vortreffliches Lerikon : 
Gli scrittori d’Italia, cio@ notizie storiche e critiche intorno alle 
vite ed aglı scritti de’ letterati italiani, 6 Bde. Brescia 1754— 
63. Ferner: Notizie istoriche ecc. alla vita di Archimede Sirac. 
ed. 1737. — Notizie intorno ad Isotta da Rimino eb. 1759. Das 
Berzeihnig von M.'s reiher Münzfammlung gab P. A. Gaetano 
beraus, 2 Bde. Venedig. 1761—63. 

Maszzuckelli, Pietro, Priefter und Altertbumsforfher, war 
geboren zu Mailand den 22. July 1762; nad vollendeten Studien 
murde M. 1785 Scrivtor, 1804 Auffeber, und endlih 1823 Prafect 
der Ambroſianiſchen Bibliothek dafelbit. Er ftarb den 8. May 1829, und 
binterließ nebſt mehreren handfchriftlihen Werken über alte und neue 
Spraden, Geſchichte und Literatur auch das gedrufte Werk: Lettere 
inedite di Annib. Caro. Mailand 1827. 

Mechetti, P., qm. (quondam) Carlo. Unter diefer Firma betreibt 
Pet. M. die von feinem Obeim Carl M. übernommene Kunithandlung 
in Wien. Er ift der Verleger der 6 legten Bände von Bartſch's 
Peintre graveur. Als folder bat er um die Kunſt wirklich Verdienſt, Da 
ſich felbft die anfehnlichtten Buhhandlungen nit hatten entfhließen 
Eonnen, die Fortfeßung eines Werkes zu drucden, das trog feiner Vor: 
ereiflichkeit und Unentbehrlichkeit nur einen zweifelhaften kaufmänniſchen 
Vortheil verſprach. (Der ganze Reſt dieſes Buches iſt jetzt im Beſitze 
des Leinziger Buchhandlers Barth.) M. befchäftigt ſich hauptſächlich 
mit Muſik-Verlag. Früher hatte er mehrere bedeutende Kirchenwerke an 
ſich gekauft: Preindl's 63 Offertorien und 6 Meilen, Halm's Com: 
poſitionen ꝛc. Sein Verlags-Catalog enthält werthvolle Artikel in mehre— 
ren Gattungen ber Tonkunſt, von Autoren wie Feſca, Spohr, Mo: 
ſcheles, C. Ezerny, Mayfeder, Thalberg, Leidesdorf, 
Piris, Nzebaczek:. M. it der MWerleger der beliebten Lan— 
nerfhen Tanzcompoſitionen, deren Zahl fi) fon über 10Q beläuft, 
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Er hält auch ein bedeutendes Lager von Alabafter- Waaren,. Auch verlegt 
er viele Portraits von Künftlern und andern ausgezeichneten Perfonen, 
‚ gröoßtentheild von dem genialen Kriehuber lithograpbirt. 

Mechitar (Mebitar) di Pietro, Stifter der Congregation der 
Mechitariſten, war geboren 1676 in der Stadt Siwas oder Sebaftia, 
in Klein: Armenien. Seine erite Erziehung erhielt er von 2 Normen. 
Frühzeitig weihte er fih dem Dienite der Kirche, ward bereits im 20, 
Jahre Prielter, und begann nuf aus allen Kräften zu fireben, den in 
geiftiger Beziehung fehr gefunkenen Zustand feiner Nation zu heben. 
1700 ging er nah Eonftantinopel, wo er pretigte, und bald mehrere 
S hüler fammelte. Troß mehrerer Widerwärtigkeiten begründete M. bereits 
1701 feine Congregation, mit welder er 1703 nah Mothon in Morea 
ging, wo ihm die venetianifhe Regierung, unter welcher damahls gan; 
Morea ftand, einen Plag anmwies, um ein Klofter und eine Kirche zu 
erbauen. 1715 ging er, da Morea von den Türken bedroht wurde, mit 
feiner Gefellfhaft nah Venedig und erhielt von der Regierung für 
ewige Zeiten die Infel ©. Lazzaro zum Geſchenke, wo er ein neues 
Klofter' und eine Kirche erbaute, und die Freude hatte, die von ihm 
geftiftete Congregation fihnell emporblüben zu fehen. Er ftarb dajelbit 
. den 16. Avril 1749 im 83. Jahre feines Alters. S. den folg. Art. und 
Eongregationder Meditariftenin Wien. 

Mechitariften beitehen in mehreren Städten der öſterr. Monardie 
(Wien, Venedig, Elifaberhftadı). In Wien wurden die M. 
1810 aufgenommen, nachdem fievon der damahligen franzöf. Regierung 
von Trieſt fortgefhafft worden waren. Es wurde ihnen durch den Kaifer 
Franz das ebemahlige Gapuzinerklofter am Plagel in der Vorſtadt 
St. Ulrich zur Nußnießung angewieſen, welches fie jedoch 1813 durd 
Kauf als Eigentbum an fih brachten. 1815 wurden fie vom Amortifariond: 
geſetze befreyt. Ihre Religion iſt die vömifch » Eatholifche, ihr Mitus der 
forifbe , ihre Schrift » und Kirdenfprade die armeniſch- haykaniſche. 
Die Zöglinge erbalten nach dem Lehrbuch des Stifters Medirar (f. d.) 
in der armenifhen Sprache Unterriht, die zu Prieftern beitimmten 
Zöglinge lernen auch die fateinifhe Sprache und die Theologie, ihre 
Studien begründen jedoch Eeine Befahigung zu einer Amtswirkfamkeit 
im Innern des ofterr. Kaiferftaares. Ihr Stand in Wien iſt 28 Prieiter 
und Lapenbrüder. Zöglinge aus Armenien zur Erziehung haben jie 10. 
Vergl. Congregation der Mechitariſten in Wien. 
reale der obligaten Mannſchaft, f. Tapferkeits - Me: 

aulle. | 

Medias(Medwifch), fiebenbürg. kön. Freyſtadt und Hauptort des 
gleihnahmigen Stuhled, liegt am linken Ufer der großen Kokel in einem 
von tiefem Fluſſe durchſtrömten Thale. M. zahlt 5,900 Einwohner, mei: 
ſtens Sachſen und Walahen, welche fi nebft ihren Handwerken auch 
auf andere Wirthſchaftszweige, befonderd auf den Weinbau verlegen. 
Die Stadt ift mir Mauern umgeben, hat 6 Thore, einen großen Markt— 
platz, eine Iurberifhe Hauptfirde, ein luth. Gymnaſium mit Bibliotbet. 
ein Kranciscanerktofter , ferner Kirhen der NReformirten, der unirten 
und nicht unirten Grieihen, ein Acınenhaus und ein Poſtamt nebjt einigen 
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andern Cameralämtern. In der Gegend wäcft vortrefflicher Wein, in 
neuerer Zeit wurden auch Verfuche gemacht, eine Art Champagner bier 
zu erzeugen. 

Mediaſer Stuhl, im Lande der Sachſen, in Siebenbürgen, 12 
Q. M. groß. Sein Boden ift zwar fandig, aber gut cultivirt, jedoch 
zum Anbau des Weizens und Hafers ungünflig; bingegen gibt er dem 
türkifhen Korn unvergleichliche Nahrung, und bringt fait überall vor: 
trefflihen, und den beiten Wein in ganz Siebenbürgen hervor. Die 
32,000 Einwohner jind meiſtens Sachſen, und näbren fih von Acer: 
und Weinbau, treiben auch gute Viehzucht. An Wohnorten bat diefer 
Stuhl 1 Stadt (die fönigl. Freyſtadt Medias), 5 Markıfleden und 
2l Dörfer. 

Medieiniſch-chirurgiſche Joſephs-Akademie. Diefes ausge 
zeichnete Lehrinſtitut Wi en’s befindet fich in der Wahringergaſſe Nr. 221, 
der unvergefliche Kaiſer Joſeph ift deifen Stifter, und ließ auch das ſchoͤne 
Gebäude desfelben, eines der prädtigiten in Wien, aufführen. Cie 
wurde den 7. Nov. 1785 mit Beyerlichkeit zu dem Zwede eröffnet: Die 
Öfterr. Armee mit tauglihen Arzten und Wundärzten zu verfeben. 
1822 erbielt diefes Inſtitut unter Kaifer Franz I. eine neue, jwed: 
mäßige Einrihtung, und wurde, nachdem feit mehreren Jahren Eeine 
Öffentlichen Vorlefungen mehr gehalten worden waren, ben 6. Nov. 
1824 zu diefem Zwede aufs Neue feyerlich eröffnet. Die Beltimmung 
diefer Lehranſtalt ift nunmehr im zwey Lehrcurfen, ſowohl gefchichte Feld— 
chirurgen, als auch, da fie das Studium der hirurgifchen und meticinifchen 
Wiſſenſchaften vereint, gefhicte Feldärzte überhaupt zu bilden. Der 
Unterricht wird in zwey Lehrcurfen, einem Eleineren, bloß chirurgiſchen, 
welcher zwey Jahre währt, und einem großen, medicinifch:chirurgifhen, wels 
her fünf Jahre dauert, eingetheilt. Jene Individuen, welche den Kleinen 
Eurs gebörig beendigt haben, treten in der Armee als Unterärjte ein, und 
werden Patroni chirurgiae. Individuen aber, weldye die Gymnaſial— 
ftudien abfolvirt haben, können den zweyten Jahrgang wiederholen, 
die Augenheilkunde dazu fludiren, und werden, nach erhaltener encyElo- 
pädifch » medicinifher Bildung Magistri chirurgiae, und fönnen als 
Oberchirurgen bey der Armee eintreten. Die Unterdirurgen haben bie 
Verrflibtung, durh 8 Jahre, die Oberchirurgen durh 10 Jahre in 
der Armee zu dienen. Zum großen Curſe gibt die Armee jährlich 30 der 
föhigen feldärztlihen Gehülfen ab, welche jedoch die nhilofopbifchen Studien 
vollendet haben mülfen, nah Vollendung diefes Eurfes finden, wie an 
der Univerfität, zwey ftrenge Prüfungen Start, die Candidaten verfaffen 
darauf zwey Krankengefdichten, unterwerfen fich einer dritten öffentlichen 
Prüfung, fehreiben eine Differtation, und werden fodann Doctoren ber 
Medicin und Chirurgie, wie auch Magifter der Augendeilfunde und Ge: 
burtshülfe, und treten in der Armee als DOberärzte ein, in welder fie 
verpflichtet find, 15 Jahre zu dienen, fie baben dabey diefelben Necte, 
wie alle auf Unverſitäten gradnirten Doctoren. Auch nimmt das Inſtitut 
Civiffhüler für beyde Curſe an, welche, außer daß fie keine Gage beziehen, 
ganz den übrigen Schülern gleich gehalten find. Sämmtlide Zöglinge 
der Akademie tragen die Uniform der £. E, Feldunterärzte, und belaufen 
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fih durchſchnittsweiſe an 450. Der Directiond» und Fehrperfonalsitand 
der Akademie ift gegenwärtig folgender: 1 Director (jeßt der k. E Hof. 
rath und oberfte Feldarzt, J. M. Isfordink), 1 Vicedireitor, 1 beitän- 
diger Secretär, 15 wirkliche, 27 Ehren» und 37 correfpondirende Mit 
glieder, 12 Profejforen, welche zugleich E. k. Raͤthe und Stabsfeldärzte 
find, 1 Profector, 1 Notar, 2 Auffeher der Zöglinge fammt dem nöthir 
gen Dienftperfonale. An Hülfsmitteln und Sammlungen beſitzt die Anftalt: 
I. Eine febrreihhbaltige Büdherfammlung, melde an 6,000 
Bande zählt, und alle Bücher der Medicin, Chirurgie, Anatomie, Bo— 
tanik und Naturgeſchichte umfaßt. Außerdem find mehrere vortreffliche 
Manuferipte aus dem Fache der Medicin und Chirurgie vorhanden, wors 
unter fehr intereffante Beantwortungen der durch die Akademie geftellten 
Preisfragen. Die Benützung diefer Bibliothek ift jedoch, wie natürlich, 
nur den Profejforen und Eurfiiten der Anftalt geitattet, letzteren find vier» 
mahl die Woche dazu 2 Stunden eingeräumt. II. Eine, an 3,000 
Stüdezählende Mineralien- Sammlung, nah Fiſcher ge— 
ordnet, und Gebirgsarten, Verfteinerungen, fo wie au eine Sammlung 
für die Kennzeichenlehre enthaltend, damit ift zugleich eine Conchylien— 
Sammlung aus 5,300 Eremplaren, nah Lemarck, beitehend, verbunden. 
II. Einezoologifhe Sammlung von 3,000 Eremplaren, melde 
an Zoophyten 98 Arten, an Eingeweidewürmern in 70 Gtäfern 43 Arten, 
an Schalthieren 29 Arten, an Infecten 1,200 Eremplare von 650 Arten, 
an Kruftaceen 49 Stüde von 17 Arten, an Anneliden 100 Eremplare, 
an Eirrhipeden 9 Eremplare, an Fiſchen 3 Käften voll, an Reptilien 70 
Eremplare, an Vögeln 279 Eremplare von 206 Arten, an Säugethieren 
59 Erempfarevon 41 Arten enthält, noch find viele Skelette, und 10 vollitäns 
digeSammlungen von Zahnen derSäugethiere vorhanden. IV. Ein bota— 
nifher Garten, welder theild in einem Glas» und Gewärhsbaufe, 
theils in freyer Luft über 4,060 Arten, befonderd Medicinals und Gift 
pflanzen enthält. V. Eine Sammlung phyſikaliſcher und de 
mifber Apparate in Verbindung mit dem chemiſchen Raboratorium, 
welches fih dur eine Warferleitung, einen Dampfapparat und Dörr: 
Eaften auszeichnet. VI. Ein Herbarium der deutfhen Gift 
pflanzen, und Sammlung von in Wachs geformten Giftſchwaͤmmen 
zum Behufe der Vorlefungen über gerichtliche Arznepkunde, ferner Ob: 
ductiond» und Rettungskäſten für Scheintodte, nebft vielen dazu gehöri» 
gen Inftrumenten, Anvaraten und Modellen, einer Sammlung von 
Heilmitteln in 3 Glasſchränken, und ein: hirurgifbes Armamentartum. 
Befonderd wichtig, höchſt merkwürdig, ja einzig in feiner Art aber if 
VII. das dafelbft befindlihe anatomifh:pathologifhe Mufeum, 
welches ,„ nebft verfchiedenen Producten und Präparaten, bie fih, 
theils getrodnet, theils in Weingeift aufbewahrt, theils in Wachs geformt 
auf 400 Stüde belaufen, Inſtrumente und Maſchinen, nebft der höchſt 
wichtigen Anochenfammlung und Sammlung von Giehörpräparaten von 
Menfhen und Thieren, befonderd in fieben Sälen jene merkwürdigen 
anatomifhen MWachspräparate enthält, die in Flo renz unter ber 
Leitung des berühmten Abbe Felir Fontana, von Mosdcagni ver: 
fertigt wurden. Diefe wahren Meifterftüce des menfhlichen Kunſtfleißes 
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werben inSchraͤnken von Roſenholz unter Spiegelgläfern, mit weiß ſeidenen 
Draperien und grünſeidenen Vorhängen verſehen, verwahrt. Über den 
Wachspräparaten büngen deren colorirte Zeichnungen in Rahmen und 
Glas. Der erite Saul enthält die Bänder - und einen Theil der Muss 
Eel: Präparate, der zweyte unfaßt die Bortfeßung und das Ende ber 
Muskeln, den Anfang der Eingeweide, mehrere Mißgeburten, und in 
der Mitte eine mit großer Kunſt verfertigte fcalpirte Wachsfigur, auf 
welcher die auf der Oberfläche liegenden Lymphgefäße, fo wie das Nerven- 
geflecht. befonders ſchön dargeftelit find. Sm dritten Saale ift die Fortfes 
Bung und das Ende der Eingeweide, mehrere Mißgeburten, und in der Mitte 
wieder eine liegende Figur, worauf die Venen des ganzen Körpers vor: 
trefflich gearbeitet zu fehen find. Der vierte Saal enthält die Daritellung 
der Gefäße im Einzelnen und 2 liegende Figuren im Ganzen, fo wie 
einen Kaften mit feinen Einfprigungen mehrerer Eingeweide des menfche 
lichen Körpers, von Doctor Römer bearbeitet. Der fünfte Saal umfaßt 
das Gehirn, Rückenmark und das Nervenſyſtem; der fechfte eilf Käften 
mit großen Figuren, woran Muskeln, Gefäße und Nerven ausgezeichnet 
bearbeiter find. Inmitten diefes Saales ift die berühmte Copie der medi— 
ceifhen Venus, an welcher alle Eingeweide der Bruft- und Bauchböhle 
nad einander herausgenommen werden konnen, und deren Gebärmutter 
einen viermonatlichen Fötus fammt Eyhäuten, Placenta und Nabelſchnur 
enthält. Der letzte Saal endlich bewahrt geburtshütfliche Praparate, wors 
unter fi Fötus nach allen Perioden der Zeugung befinden. Der gewöhnliche 
Eintritt in diefe Säle, wo die Prävarate aufgeftellt find, ift nur Gelehr⸗ 
ten, Naturforfchern, Phyſikern, Arten und Wundärzten erlaubt. All: 
gemeinen Einlafi, jedoch mit Ausfhluß von Frauenzimmern und Kindern, 
gegen von dem jeweiligen WVicedirector zu erhaltende Eintrittskarten ift 
von 10 bis 12 Uhr am lebten Donnerftag jedes Monated. Angebenten 
Hebammen ift gegen Vorweiſung ded Zeugnilfes ihrer Profeiforen der 
Eintritt geftattet. Das £. k. Garnifonsfpital, in welchem fih fammtliche 
Kliniken befinden, ift mit der Afademie in Verbindung, die medic. Klinik 
zahle 15, die dirurg. 19, die Augenklinik 20, und die geburtshülfliche 
16, vorzüglich gut beftellte, mit allem Nöthigen verfebene Betten. Der 
"große helle Operationsfaal der hirurg. Klinik wird auch zu Vorlefungen 
benüßt. | | 
NTedicinifch = hirurgifche Zeitung, eine der gediegenflen, 
werthoolliten und mützlichſten Zeitfchriften der Medicin und Chirurgie, von 
der jährlih 4 Bde. in 8. erfcheinen. Gegründet wurde fieron Harten— 
keit (f. d.) 1790 zu Salzburg, welder fie dafeldft dur 18 Jahre 
(in den erften 4 Jahren in Gemeinfhaft mit Mekler) unter fteigendem 
Benfall herausgab. Nah Hartenkeil's Tode (1808) wurde diefe Zeit: 
fchrift von demwadern Dr Koh. Nep. Ehrhart v. Ehrhartitein, 
Bubernialvarh und Landes: Protomedicus zu Innsbruck fortgefekt, 
und kommt nun fortwährend zu Innsbrud heraus, Das Werk bar 
bereits 38 Ergänzungsbände. | 
Medieciniſche Jahrbücher des E. F. öfterr. Staates. Her: 
ausgegeben von den Directoren und Profefforen des Studiums der Heil- 
Eunde an der Univerſität zu Wien. Sie begannen 1811. Nachdem 1821 
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6 Bände, jeder zu 4 Stücken erfchlenen waren, wurde fie ald neue Folge, 
und 1831 vom 10, Bande an als neueite Folge (Wien 8.) fortgefeßt 
Gegenwärtig find die kak. Leibärzte: Staatsrath Freyb. v. Stifft, und 
Hofrath v. Raimann die genannten Herausgeber. Die M. J. liefern 
Verordnungen in Bezug aufdas Studium er Heiltunde und auf das oͤffent⸗ 
liche Sanitätswefen; Beobachtungen und Abpandlungen aus dem Gebiethe 
der Natur: und Heilkunde, der Chirurgie, Thierarzneykunde zc.; Literatur 
Berichte und Necenfionen. Bon der neueften Folge find bereits 8 Bände 
beraus. Ä Ä 
Medlin, Joh. YIep., Prälat, Arhidiacon, emeritirter Con« 
ſiſtorialrath, Arkivar und Domherr des Erzbischums zu Prag, wurde 
den 1. May 1759 zu Radomifhel, einem Städichen des Pradiner 
Kreifes geboren, ftudirte die Humaniora in Böhmiſch-Krummau, und 
die Philofonbie zu Olmüs in Mähren, worauf er 1780 in das Pras 
ger erzbifchöfl. Alumnat als Zögling aufgenommen, und 1782 zum Pries 
fier geweiht wurde. Er trat bierauf 1783 die Seelſorge, zuerft als Cas 
plan inEmaus, dann als Pfarrerzullnter-Sliwno im Bunzlauer 
Kreife an, weldyem Amte er bis 1807 vorffand, wo er zum Domberrn 
und Prediger in der Mesropolitanfırde zu Prog gewählt wurde. Seine 
Schriften in. böhmifher Sprade find: Poſtille, oder Erklärung aller 
fonn: und feittäglichen Epifteln und Evangelien das ganze Jahr hindurch, 
2 Thle., Prag 1796.- (Diejes Werk ift im folgenden Sabre ins Deuts 
ſche überſetzt worden.) — Leben unjerd Herrn Jeſu Chriſti und feiner 
heiligen Zünger, aus den 4 Evangeliften gezogen, eb. 1803. 
Meadling (Mödling), niederöfterr, Iandesfürftlicher Markt im 
V. U. W. W., 2 Stunden von Wien in einer böchſt malerifchen Ge: 
gend am Eingange zur Briel (f. d.) mit 283 Häufern und beynabe 
3,000 Einwohnern, welde ſich nebit andern bürger!. Gewerben gröf- 
tentheils mit Wein- und Acderbau beſchäftigen. Hier ift ein eigener Ma: 
giſtrat mit einem Landgerichre. Merkwürdige Gebäude find hier: Die als 
terthümliche Pfarrkirche, die ibre Gründung noch aus den Zeiten der 
Babenberger herſchreibt und ſchon im 13. Jahrhunderte im Munde des 
Volkes; Die große Pfarrkirche in Diterreich hieß. Sie ift dem beil. Orb» 
mar geweibt, und enthalt manches merkwürdige, antiquariſche und bie 
ſtoriſche Monument. Unter der Kirche befinder fih nod eine Capelle, 
welche, fo wie die auf ihr rubende Pfarrkirche die Cage‘, gleich den 
aͤhnlichen Gebäuden in dem naben Bertboldsdorf (f. d.) von den 
Tempelrittern beritammen laßt. Eben fo zeigt man die hinter der Pfarr— 
kirche in M. befindlichen Ruinen alg Trümmer des Templer-Conventes. 
Hiftorifche Gewißheit gibt es jedoch über diefen Gegenftand nicht. Die 
Kirche wurde in neueren Zeiten mit einem winzigen modernen Spitz— 
thürmchen von Blech begabt, welche mit deren altertblimlichen und ehr: 
wirdigen Baue nit fehr vowbeilbaft übereinftimmt. Der eigent: 
liche Glockenthurm ſteht ifolirt der Kirche gegenüber. Noch weit alter: 
thümlider an Form und Bauart als die Pfarrkirche ift die St. Agydien- 
oder Spitalkirche, das älteite Denfmahl der Baukunft in M. Noh be: 
finden ſich dafelbft das alte Rathhaus, Schranne genannt, eine Ceſer— 
ne und ein vecht artig gebautes und freundlich gelegenes Badhaus mit 
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einer Eifin-Schwefelauellevon 9—10 Grad Reaumur, welches, vereins 
mit den reizenden-IImgebungen M.'s im Sommer viele Gäfte aus der 
Reſidenz bieher lockt. Höchſt intereffantift die Ruine der alten Felſenburg 
M., wofelbft einft eine Geitenlinie des Babenberg’fhen Stammes 
refidirte, und fih Herjoge von M. nannte (f. Babenberger). Jn 
der Folge beſaßen die mächtigen Grafen von Cilly die Veſte M. Trotz 
allen VBerheerungen, welche Zeit und Kriegsvorfälle an den Zinnen dies 
fer ebrwürdigen Burg verübt hatten, zeigte fi diefelbe nod vor 50 
Jahren in ziemlich impofanter Geſtalt. Seit den legten Stürmen, wels 
che diefes Gebäude 1607 von den ungar. Mifvergnügten erlitt, zerfiel 
ed jwarin Trümmer, allein diefe Trümmer zeigten noch binlänglich bie 
Herrlichkeit des Eühnen Baues, an welchem 10 Jahrhunderte fait fpurlos 
vorübergegangen waren. Leider zerftörte der Bandalismus der Bewohner 
diefer Gegend felbit diefes unfhäsbare Denkmahl des Altertbums zum 
größten Theile. Ale Häufer in der fogenannten Klaufe wurden im 18. 
Sahrhundert von dem Mauerwerk der alten Herzogsburg erbaut. So 
blieb von den mädtigen Trümmern eines Gebäudes, an welche fich viele 
der größten Erinnerungen des Vaterlandes und eines herrlichen Fürfien« 
ftammes Enüpfen, dem Ofterreich fo viel verdankt, nichts mehr übrig, 
als einzelne unzufammenhängende Ruinen der Ringmauer und einige 
hohe Wände, welche auf die Größe und den einftigen Umfang binden» 
ten und der nahen modernen Antiquitäten in ihrer grandiofen Einfach⸗ 
beit zu fpotten fcheinen. Auch diefe letzten Reſte würden wahrſcheinlich 
bald ganz von der Erde vertilgt worden feyn, hätte nicht eine höhere 
Verordnung dem Unfuge Einbalt gethan und fo wenigftens das gerettet, 
was von diefen ehrwürdigen Überbleibſeln der vaterländifhen Heldenzeit 
noch gerettet werden konnte, | | 
Mednyanszfyv. Medgyes, Aloys Sreyb., k. k. wirkl. Hof: 

rath und Mitglied mehrerer gelehrter Gefellfhaften , ift geboren den 
20. April 1784 zu Priefopa in der Thuroczer Gefpanfhaft Ungarns, 
aus altadeliger Kamilie, die fhon zu den Zeiten Ludwigs des Gro- 
fen und Siegmund’s von Luremburg wichtige Kriegsdienite gelei- 
fter und fidy befonders durch ihre ftete Andänglichkeit an die öfterr. Re— 
genten ausgezeichnet hatte, wofür das Geflecht bereits von Kaifer Here 
dınand I. mit einem neuen Wapen und vielen Freyheiten begabt, 
“von Leopold J. aber in den Frenberrnitand erhoben wurde. M. 
erbiels feine erſte Bildung im Piariften » Collegium zu Zrencfin, Fam 
fodann 1797 durd Begünftigung des damahligen Binanjminifters, Gra— 
fen von Saurau, in das Therefianum in Wien und zeichnete ſich 
on diefer Akademie, fo wie fpäter in der Lebranftalt zu Prebburg, 
durh Zalente , Fleif und Verwendung aus. Nach vollendeten Stu: 
dien erhielt M. eine Etelle bey der ungar. Hofkanzley in Wien. Fa: 
miltenverbältniffe veranlaßten ihn jedoch, dieſe Anfiellung bald wieder 
aufzugeben und feinen Aufenthalt auf feinen Gütern in der Deutraer 
Geſpanſchaft zu nehmen, wo er fi. mit vielem Eifer dem wiſſenſchaftli— 
hen Betriebe der Landwirthſchaft widmete. In den Verbereitungen zum 
großen Kampfe 1809 zeigte M. glühenden Patriotismus und diente feit 
diefer Zeit dem Staate bey jeder Gelegenheit mit ſtets bewährter Uner— 
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ſchrockenheit und Vaterlandsliebe; es gibt faſt kein nationales Unterneh⸗ 
men in Ungarn, das ſich nicht M.'s eifriger Mitwirkung zu erfreuen 
bäatte. Beym Reichstag 1825, eines ber thätigſten Mitglieder ber oberen 
Kammer, ward er nad deſſen Beendigung zum Ausſchuß-Mitgliede er— 
nannt, der mit der Durchſicht der neuen, dem nächſten Reichstage vors 
zulegenden Gefeßentwürfe beauftragt war, an welcher wichtigen Stelle 
er ebenfalls feinem Vaterlande die erfprießlichiten Dienſte leiftete. Vor 
5 Jahren ward M. aufs Neue in den Staatödienft ald Rath bey der dir 
tigirenden Landesitelle in Ofen berufen und 1834 ward ihm bey feinen 
vorzüglichen Eigenfchaften bereits die Beförderung vom Statthalterey— 
rathe zum Hofrathe bey der ungar. Hofkanzley in Wien. Seit 1810 
ſchon beſchäftigt fih M. unermüder mit literarifhen Arbeiten, worin er 
ebenfalls fehr Verdienftuolles leiftete. Er nabın Antheil an dem patriotis 
fhen Tageblatt und dem Hefperus von Andre, weld letztere Zeitfchrift 
im Verlaufe mehrerer Sabre eine Menge topograpbifcher, ftariftifcher, 
naturbiftorifher und geſchichtlicher Auffäge von feiner Feder enthält. 
Seine vieljährige literarifhe Verbindung mit Hormapr war für die 
Geſchichte, fo wie jene mit dem Grafen Hug o v. Salm für Techno» 
logie und rationelle Landwirthſchaft von den günjtigften Folgen. Seine 
Schriften find: Malerifche Reife auf dem Waagjluffe, mit Kupf., Peith 
1826. — Erzählungen, Sagen und Legenden aus Ungarns Vorzeit, 
eb. 1829. An ber Herausgabe des Hormahr'ſchen Archives für Ge- 
(dichte ıc. nahm M. feit 1817 thätigen Antheil, fo wie er mit demjelben 
auch von 1820—29 das Taſchenbuch für vaterländifhe Geſchichte heraus— 
gab. M. bdefigt eine der reihhaltigften vaterländiſchen Urkundenfamm- 
‚lungen. . | 
Megerlev. Mübhlfeld, Job. Georg, war den 22. Juny 1780 
zu Wien geboren. Nach kaum vollendeten Studien, in denen M. ji 
auszeichnete, ernannte ihn Kaifer Franz am 6. May 1802 zum Euftos: 
gehülfen der Naturalien-Cabinete. Vorzüglih waren es nun Entomo: 
logie, - Mineralogie und Botanik, denen er feine volle glübende Thätig— 
feit weihte. Mur allzufchnell mußte er jedoch diefe Bahn verlajlen, 
da er. fon 1806 zum £. k. Hoftaramtsofficier ernannt wurde. Den 
Werth feiner naturhiſtoriſchen Schritten haben verfchiedene Fritifche Biät: 
ter gewürdigt, noch mehr aber ſpricht für deren Vorzug der Umſtand, 
daß die meiften vaterländifchen gelehrten Vereine ihn in ihre Mitte auf: 
nahmen. Eine neue Bahn offnete fih M. 1810, als Hofconcipift der 
£. k. allgemeinen Hofkammer, wozu er in Rückſicht feiner juridifhen 
Gefhäfrsbildung , feiner vielfeitigen Zalente und feiner raftlofen Thätig— 
Eeit befördert wurde. Noch. mehr Impuls erbielt fein fchriftitellerifches 
Leben durch feine 1816 erfolgte Ernennung zum Archivsdirector der 
k. k. allgem. Hoflammer. Die Zwedmaßfigteit feiner Anordnungen, 
und die gelungene Ausführung berfelben, erwarben ihm nicht nur die 
Anerkennung feiner Mofitelle, das Archiv auf eine höhere Stufe der 
Vervollkommnung gebracht zu haben, fondern es ward ihm auch zur 
Belohnung der hiedurd erworbenen Verdienſte fein ſyſtemmaͤßiger Gehalt 
um ein Bedeutendes erhöht: Raum war es ihm in Folge diefer Umſtal— 
tung möglich geworden aus der lang verborgenen reichen Quelle zu ſchö— 
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pfen, fo unternahm er ed, aufgemuntert durch die erhaltenen Auszeich- 
nungen, vor Allem, einigen an ihn ergangenen Anforderungen zu ent: 
ſprechen. Unter dem in Folge derfelben gelieferten größeren Ausarbeitun: , 
gen verdienen bier, vorzüglich wegen ihres allgemeinen Intereſſes: Eine 
vollitändige Gefhichte des Steinfohlenbaues in der ganzen öfter. Mo— 
narchie; eine Zufammenftellung der Sinanzgefeke ; eine auf Anforde: 
rung ded Minifteriums der auswärtigen Angelegenheiten gelieferte Aus: 
arbeitung in Berreff der Reichs Römermonathe, endlid einer vollſtändi— 
gen Geſchichte des Schloſſes Ambras und der Herrſchaft Orth er- 
wähne zu werden. In gerechter Würdigung der erworbenen vielfeitigen 
Verdienfte, und zur ferneren Aufmunterung war ihm ſchon 1818 der 
k. k. Rathstitel tarfrey verlieben worden. Waterlandsliebe und Wohl: 
tbätigkeitsfinn waren Tharakterzüge M.'s. So erweckte der ſchreckliche 
Brand der königl. bohm. freyen Bergſtadt Kuttenberg am 9. May 
1823, feine Theilnahme in fo. bohem Grade, daß er ſich entſchloß, die 
. in biftorifcher und ftatiftifher Hinſicht gleich wichtige und. ausgezeichnete 
Geſchichte diefer Bergftadt zu entwerfen, und den ganzen bedeutenden 
Ertrag diefer Schrift den durch den Brand Verunglückten zu widmen. 
Der einfahe Nahme eines Bürgers von Kuttenberg galt ibm für 
die febönfte Anerkennung feines uneigennütigen Strebens. Auf gleiche 
Meife hatte er den Ertrag zweyer anderer Schriften, als der „Erinnes 
rungstafel an die vorzüglichiten unter der Regierung Franz I. in das 
Leben getretenen gemeinnüßigen Inſtitute mit 4 Auflagen ın einer Ger 
fammtzahl von 9,245 Eremplaren, dann der „Erinnerungsblätter an 
alle unter der Negierung Franz 1. zur Wohlfahrt feiner deutfchen 
Staaten erfloffenen allerhöchſten Emtſchließungen“ ebenfalis mit zwey 
bedeutenden Auflagen, dem Beiten der Blinden des öſterr. Kaiferftaates 
gewidmet; denn die ganzlihe Hülflofigkeit diefer Armen, die der ewi: 
gen Nacht überlaffen bleiben, erregte fein tiefftes Mitleid, und dem 
Drange feines Herzens folgend, ftrebte er durch feine literariſche Thätig— 
keit den fchönen Zweck der Anftalten,, die dichte Finfterniß mit dem 
Lichte des Geiftes zu erhellen, — nad) Kräften zu fördern. Er war 
auch ſo glüclin dur die Herausgabe diefer Werke, jenen Anftituten 
einen Betrag von 15,000 Gulden C. M. zujumenden. Sa fein Eifer 
ging fo weit, daß er ſich bey allen feinen bedeutenden Berufsarbeiten 
nad dem Austritte bes Freyberrn von Hormayr entfhloß, das von 
diefem, wie ed allgemein befannt, nur mit vielen Opfern erhaltene 
„Archiv für Geſchichte, StatiftiE, Literatur und Kunſt“ fortzufegen , 
und mit dem fürftl. Schwarzenberg’fhen Rathe und Bibliothekar 
Emerih Thom. Hohler die Kedaction besfelben zu übernehmen, 
welde er auch 1829—30 beforgte. M. ſtarb plößlich als eines der erften 
Opfer der in Wien ausgebrodenen Cholera am 15. Gent. 1831. Seine 
vorzüglicheren fchriftftellerischen Leiftungen mit übergehung einiger belle: 
triftifher Verſuche, die theild ald Gelegenbeitsgedichte bey fpeciellen An— 
läſſen erfchienen, tbeild in Roſenfeld's poetifhen Verſuchen, Wien 
1801 enthalten find, dann einer bedeutenden Zahl von Auffäken in 
mehreren Zeitfhriften, vorzüglich im Heſperus, den ökonomiſchen Neuige 
Defterr, Nat. Enentt. Od. TU, 40 
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keiten, merkfantilifchen Annalen, den vaterländifhen Blättern, in dem 
Hormany r'ſchen Archive find: Außerordentlihe Erfheinungen in 
dem Gebierhe der Natur zum Nußen und zur Belehrung für Jeder: 
mann, Wien 1805. — Oſterreichs Färbepflangen, eb. 1813. — Ab: 
Bandlung ‘über die dem Getreide und Weinftode im Erjherzogthum 
Dfterreiy vorzüglich nachtheiligen Thiere, eb. 1805. — Beyträge zu 
einer vollftändigen Gefhichte der ehemahligen fieyermärk. Agricultur: 
Eocietät, 1819; Manufeript (aufbewahrt in der Bibliotbek der Lant: 
wirchfchafts « Gefellfchaft zu Gras), — Was that Ofterreih für den 
Steinkohlenbau? 1820; Manufeript (aufbewahrt in der Bibliothek 
‚ des montaniſtiſchen Senates der allgemeinen Hofkammer, gegenmär: 
tig der Hofkammer in Münz- und Bergweſen). — Oſterreichiſches 
Adelslexicon, eb. 1822. Ergänzungsband, eb. 1824. — Geſchichte 
des k. k. Hofkammerarchives vom Zeitpuncte feiner Entſtehung unter 
Maximilian J. bis zum Schluſſe 1816, Manuſcript (aufbewahrt in 
der Bibliothek der E £. allgem. Hofkammer). — Merkwürdigkeiten der 
Bergſiadt Kuttenberg ‚Wien 1825. — Geſchichte des Schloſſes Ambras in 
Tyrol, 1825. Manuferive; (auf Befehl des Kaifers Franz verfaßt). — 
Memorabilien des öfterr. Kaiferftaates, 2 Thle. eb. 1825—27. — Ge: 
ſchichte der £. k. Patrimonialberrfchaft Orth, 1826. Manufeript; (beyde 
Werke befinden ſich in der Cabinetsbibliothek des Kaiſers), — Erinne: 
rungstafel an die vorzüglichſten von dem Regierungsantritte Kaiſer Franz J. 
bis zum Schluſſe 1823, ins Leben getretenen Inſtitute, 1: Aufl. eb. 1826, 
dann 4 fpätere Auflagen, deren Ertrag, wie bereits erwähnt, zu tif: 
tungen für Blinde in ber Art beflimmt wurde, daß ber in jeder Provin; 
eingegangene Betrag zu einer Etiftung für diefe Provin; verwendet wer: 
de. — Erinnerungsblätter an alle unter der Regierung des Kaiferk 
Sranz I. zur Wohlfahrt feiner deutfhen Etaaten erfloffenen allerhod: 
ften Entſchließungen, eb. 1830, 2 Auflagen. Zur Geſetzkunde 
bat M. Folgendes geliefert: Handbuch für alle & k. ftändifchen und 
ftädtifhen Beamten, deren Witwen und Waifen, oder Darjtellung 
aller ihnen durch die allerhöchſten Geſetze 17401828 zuftebenden 
Rechte und obliegenden Verbindlicpkeiten, 9 Ihle. Wien 1809— 30. — 
Vollſtändige Cammlung der für Steyermark erfloffenen öfonom. Ge— 
fege, Manufeript (aufbewahrtin der Bibliothek der dortigen Landwirt: 
ſchafts-Geſellſchaft). — Sammlung der auf die ſteyerm. Eifenproductien 
Bezug habenden Verordnungen, 3 Jahrhunderte umfaflendes Manu: 
feript, 1821 (eben dort aufbewahrt). — Sammlung aller Finanzgefeke 
Dfterreihs vom 1. Juny 1816 bis Testen May 1821, Manuferirt 
(aufbewahrt in der Bibliothek der k. E. allgem. Hofkammer). — Eamm, 
lung der Verordnungen in Münz- und Bergwefen, Manufeript (eber: 
da aufbewahrt). — Sammlung aller von Seite der Hofkammer in dem 
Zeitraume vom 13. Nov. 1783 bis zum Egluffe 1808 in Tabatang«: 
legenheiten ertaffenen Verordnungen, Manufeript. — Zufammeniiel: 
lung aller das Taxweſen in Ofterreich betreffenden Normalvorſchriften, 
Dianufeript (aufbewahrt bey der k. k. allgem. Hofkammer). Moch 
hinterließ M. ‚privasim die f[hägbarften Materialien einer Naturge: 
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ſchichte ſterreichs, wovon der 1. Theil: Saͤugethiere, der 2. Inſecten, 
ausgearbeitet find, während zur Fortſetzung viel vorliegt. 

Megifer, Hieronymus, warin Stuttgart um 1550 gebo: 
ren. Sein Bater, HieronymusM., eingelehrter Schulmann, fparte 
nichts, um feinem talentvollen Sohne wilfenfhaftliche Bildung zu Theil 
werden zu laffen. Das befonders auf der Univerjität zu Tübingen, 
wo der berühmte Reuchlin Lehrer war, fo fehr geförderte Studium der 
lateinifihen und griechiſchen Claſſiker war auch M.'s Lieblingsbemühung, 
und fein Lehrer, Nicodemus Friſchling, konnte ibm das ehren— 
volle Zeugniß geben, M. babe fon in feiner Jugend Predigten ins 
Griechiſche ın beroifhen Verfen überſetzt. — Biel mochten auf M. der 
Charakter und die Schickſale feines Lehrers gewirkt haben. Auch er folgte 
dem Benfviele feines Lehrers und dem immer allgemeiner werdenden An: 
triebe, welder eine Menge proteftantifcher Gottesgelehrten nad Inner: 
öfterreich zog, um dort an Schulen oder Kitchenkanzeln ihr Glück zu 
machen. Beſtens empfohlen, zugleich gefhmeidig, nie vorlaut in feinen 
Meligionsmeinungen, einzig ſich bingebend den Forſchungen des Alter: 
tbumes, wozu er inKärntben und Steyermark einen fo überreichen Stoff 
fand, hatte M. die ausgezeichnete Anftellung ald Gefhichifhreiber an 
Erzherzog Carl's Hofe zu & räß gefunden. Won bier aus unterhielt er 
einen lebhaften Briefwechfel mit feinen alten $reunden in Tübingen, 
befonders mit dem gelehrten Sprachkundigen Erufius (Öefandten 
Kaifer Marimilian’s II. an den Sultan), dem er noch den 24. 
San. 1591 von Grätz aus ſchrieb, ein Beweis, daß er auch nad des 
Erzherzogs Tode ſich dafelbft aufhielt. — Die Univerfität, welche Erz— 
berzog Carl zu Grätz errichtete und den Jeſuiten übergab, die ba: 
dur erfolgten Reibungen mit den Proteftanten, die Neformen, welche 
nah Carl's Tode die Landesadminiftratoren, die Erzherzoge Ernit und 
Marimilian vornahmen, endlid die Einladungen der Eärnthnerifchen 
Stände veranlaßten ed, daß M., welder von feinem Aufenthalte zu 
Grätz wenig mehr-boffte, nah Klagenfurt zog, wo ibm die gänz— 
lihe Oberhand der Proteftanten und der Schuß feiner Gönner ein bauer: 
baftes Glück verfprahen. Da wurde er ald Hector der Landesſchule an— 
geſtellt. M.'s Verdienſte um diefe Schulanftalt ſchützten ibn nicht gegen 
die bamahligen durchgreifenden Maßregeln Ferdinand's II., welde 
den Proteftanten in Karntben Schulen. und Kirchen verfperrten; da wan⸗ 
derte auh M. aus, und vertaufchte bald das ihm feindfelige Schidfal, 
welches ihn einige Zeit herumtrieb, mirdem glücklichen Loſe als hurfürftlid;: 
fähfifher Gefhichtfhreiber und Profeifor in Leipzig, welchen Poften er 
bis an das Ende feines Lebens bepbehielt, das er auf einer Reife nad 
Dfterreih zu Linz 1616 beſchloß. —M.’s Eärnthnnerifche Chronik: An- 
nales Carinthiae, 2 Bde. Leipzig 1608—12, ift ein Werk, mozu 
ibm Gotthard Chriftalnif, früher Paftor in St. Veit, dann 
zu Hochoſterwitz, ein geborner Kärntiner, Materialien und eine 
wirkiih fhon bearbeitete Gefchichte von Kärrithen lieferte. M. kam 
von Leipzig auf ben Ruf der Stände 1609 nad Kärnthen, durch— 
ſuchte die Archive, fammelte von allen Seiten Beyträge, und legte 
dann, nah Maufe zurlicgelommen, Hand ans Werk. Dftere Geld— 
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verlegenheiten, über welche er fi in den Briefen an feine Gönner, die 
färnehnerifchen Stände, vielfältig beklagte, und die ihm vom Hofe zu 
Gräß zur Genfur abgeforderten Manuferipte, verzögerten dag Werk 
der Eärnthnerifchen Chronik bis 1612. Sowohl für die Auflage der Ehre: 
nik, als der Landeshandfeite hatten ihm die Stände in mehreren Friften 
2,300 Gulden überſchickt. Won der Landeshandfefte wurden 600 Erem: 
vlare aufgelegt. Won der Chronik kamen ebenfalld 600 Exemplare in 
Drud. Außer dem Geldüberfchuffe blieben M. eine Anzahl Eremplare 
zum eigenen Verkaufe. — M. machte fi dur feine Arbeiten fo vor: 
theilbaft befannt, daß ihn Ferdinand MI. beauftragte, eine Stam— 
mesableitung des öfterr. « habsbturgifchen Hauſes zu verfertigen. Auch ers 
hielt er ſpaterbin die Einladung zur Herausgabe der öfterr. Quellenſchrift— 
fteller, von welchen aber nur Ennenkel's Fürſtenbuch allein durch 
ibn berausfam, indem ihn der Tod zu Linz viel zu früb ereilte, 
Mehadia, Marke im walachiſch- illyrifhen Negimentsbezirke der 
banatifchen Milttärgränze has 1,650 meiftens walach. Einwohner. Fer— 
ner iſt bier ein Salzoberamt, ein Poftamt und ein Contumazbaus. An 
dem Vorgebirge Straſſig, an weldes fih der Markt lehnt, fiebt man 
die Trümmer der fogenannten .ungar. Kirche, welde zum Schloſſe 
Barkany gehört baden fol, und ober M. an der Belareka beginnt 
das paradiefifche, mit Gärten und Feldern gefegnete Ihal von M. Die 
berühmten Bäder von M., Herkuledbäder genannt, liegen eine Stunde 
öftlih in dem romantifhen, rings von malerifhen Höhen umgebenen 
Cſernathale. Der Badeort befteht aus 25 Käufern, und hat einen 300 
Schritt langen und 40 Schritt breiten Plaß mit einem Epringbrunnen. 
Hier find in Allem 9 benugte und 13 unbenutzte Quellen von 29—48° 
Wärme. Das neuefte und fchönfte diefer Bäder ift das in Tempelform ers 
‚baute Carolinenbad mit 2 Gefellfehafts: und 2 Ertrabädern, dann folgt 
das impofante vnalaftäbnlihe Neugebäude , das Ludwigsbad, worin 
1 allgemeines und 13 Ertrabäder find, der Cameraltract für Officiere 
mit der Badekanzley; an der entgegengefetten Seite an dem Wege, 
welcher zum Zerdinandsbade und weiter hinab zum Augenbade führt, 
fteht die Hauptwache, das Verwaltungsgebäute , dad Traiteurhaus 
und die Militarbarrafen für badebedirftige Soldaten, dann führt der 
Weg an der Eferna zu dem fehr romantifch gelegenen Herkulesbade oder 
Räuberbade, das aus einem allgemeinen und einem Extrabade beſteht, und 
neben weichem 180 holzerne Stufen zwiſchen Geſträuchen jur fogenann: 
ten Räuberhöhle führen. Das Franzensbad iſt das befuchteite. Zur Ba: 
dezeit wimmelt es in M. von Qurgäften aus der Türkey, Walachey, 
aus Ungarn, Polen, Rußland und wobl au Deutſchland. 
Meidinger zu Meidingen-Lauterbach, Carl Sreyb. v., 
f. k. niederöſterr. Landrechtsfecretär, Mitglied der Gefellfhaft natur: 
forfchender Freunde in Berlin, war geboren zu Trier den I. Map 
1750. Nad vollendeten Etudium der Humanioren beſchäftigte ſich M. 
befonders mit den Naturwiſſenſchaften, in deren Etudium.er bald die 
größten Fortihritte machte, und felbft als geachteter Schriftſteller auf: 
trat. Sein Lehrer in der Mineralogie war Scopoli, in ber 
Krauterkunde aber Jacauin. Auch unternabm M. mehrere Neifen 
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in fremde Länder und machte babey verſchiedene wichtige Entdeckungen. 
Im Drude gab er heraus: Abhandlungen von Naturalien-Cabineten, 
wie diefelben einzurichten 2c. Nach inne überſetzt zc., Leipzig 1772. 
— Dr. Soh. Wilhelm Baumer’d Maturgefhichte aller Edelfteine, wie 
aud der Erden und Steine, die bisher zur Arzney gebraucht wurden zc. 
Aus dem Lazeinifhen, Wien 1774. — Okonomiſch-practiſche Abhand— 
lung von dem Zorfe, oder der brennbaren Erde ıc., Prag 1775. — 
Johann Anton Scopoli's Anfangsgründe der fyitematifchen und practi- 
fhen Mineralogie. Aus dem Lateinifhen, eb. 1775. — Icones pis- 
cium Austriae indigenorum , 5 Thle. Wien 1794. Auch lieferte 
M. mehrere Auffage naturhiftor? hen Inhalts in die Realzeitung und in 
die vaterländ. Blätter. Er ftarb, 1818 penfionirt, za Wien 1820. 

Meidinger, Job. Sriedr. Sreyb. v., (Water des Vorigen), k.k. 
Hofrath, Ehrenmitglied der bayer. Akademie der Wiſſenſchaften, Chemiker, 
Metallurg und Numismatiker, war geboren zu Lauterbach in Sachſen 
den 1. Sept. 1726. In Leipzig erhielt M. feine erfte wiſſenſchaftliche 
Bildung, dann ftudirte er zu Halle, Göttingen, Erfurt und 
Heidelberg. Die Erperimentalpbufif, Chemie und Metallurgie wa— 
ren feine Fieblingsftudien , befonders deren nüsliche Anwendung bey a: 
brifen xc. Nach vollendeten Studien durchreiite er ganz Deutſchland, 
Holland und England, um fi auch in jedem Fache practifhe Kenntnijfe 
zu erwerben. Nach feiner Zurücdkunft erhielt M. eine Anitellung als 
Hofrath und Münzdirector am bifhöfl. Hofe zu Fulda, dann befleis 
dete er auch ähnliche Amter zu Trier und Würzburg, bis er 1766 
von der Kaiferinn Maria Therefia nah Wien berufen und als 
Hofrath bey der Hofkammer, fo wie auch ald Münzdirector angeftellt 
wurde. 1774 wurde er fammt feinen Nachkommen in Anerkennung feis 
‚ner Merdienfte von dem Ritterftande in den Neichäfreyherrnitand erhoben. 
Nach mehrjährigen rühmlihen Wirken ftarb M. um 1780. Er batte im 
Drudeberausgegeben: Patriotifhe Gedanken über das zerrüttere Münz- 
wefen und die Einrichtung einer gefeßmäßigen Kreismünzftatt ꝛc., Frank— 
furt 1765. — WVernünftige Vertheidigung des Conventiond- oder 20 
Guldenfußes zc., eb. 1765. Auch hatte M. mehrere fehr nüßliche Er: 
findungen und Entdedfungen gemadt, u. a. von der Kraft des clectris 
fhen Feuers auf die Metalle und Mineralien; Sciefigewebre mir zwey— 
kölbig cylindriſchen Ladftöcken zum geſchwinden Qaden und weiten Schie— 
fen; Waſſerpfannen, welche das Pulver ſtets vor Regen und Feuchtig— 
keit bewahren; eine neite reine Verzinnung obne Bleyzuſatz, ohne Sal— 
miak und ohne anderen, der Gefundheit ſchadlichen, Beymifhungen :c. 

Meilen. Das Verhältniß der ausländifhen Meilen zu Wiener 
Klnftern ift, wie folge: (Die Öfterr. Poftmeile [deutſche Meile] hat 
4,000 Klafter.) 
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gleich oder 
Meilen: Anzapl. Wiener | deutfhe | Wiener 
Klaftern | Meilen | Klafter. 
IHR aeg 4071 1 zu 
1a elle 000.» . | 12,152 3 | 
10 franzöffhe » >» 2 2 nen 24,000 6 _ 
19 bolländifhe = © = 2 = 0 2 0. | 60,002 15 2 
4 italienifhe - - . 2 2. u 4,000 1 — 
21 ruſſiſche Werſt. 2 0. 12,075 3 75 
8 fhottifhde Meilen - . - 2 > 2. 12,000 3 — 
10 Schweizer Reiſeſtunden.. 24,000 6 — 
12 ſchwediſche Meilen.. 4 11,522 2 3,572 
Tone ! 2 0 0 60 Ve. 16,002 4 2 


Gine deutfhe Poft wird zu 2 deutfhen Meilen oder 'zu 4 
Stunden gerechnet, deren . '- 0... 8 f einen 
Eine italienifhe Poſi zu 8 Miglien, deren EEE TE er 
25 


Grad des 
„ franzöfifche Port zu 7 Lieues —— 
„niederlandiſche Poſt zu 2 Lieus.. 20 quators 
Schweizer Poſi zu 2 Stunden „ . 3 gehen. 


Eine Kamehlftunde in der Türken beträgt eine gute deutfche Meile. 


Meinert, Jof: Georg, Dr, der Philofophie, gewefener Pro: 
feffor der Äſthetik, der Kunitgefhichte,, der Pädagogik und der Ge 
ſchichte der Pbilofophie an der Prager Univerfi ität, ift geboren zu Leit 
meriß in Böhmen 1775; ftudirte die höheren Willenfhaften zu 
Prag, war von 1803 Profefor der Poefie, und vorher Profeſſor 
der Syntax am Prager Altftädter Gymnafium. 1811 trat er als Univer— 
fitats « Profeffor in den Ruheſtand, und lebte ſeitdem theils ju Prag, 
theild zu Wien, fpäter aber meiſtentheils (in ber beſſern Jabrs eit) 
zu Partſchendorf, einem vormahls gräfl. Pacht a'ſchen, jetzt ſei⸗ 
nem Sohne gehörigen Gute, im Kuhlandchen Mährens, den Wiſſen⸗ 
fhaften. Hier entftand feine vortheilhaft bekannte Schrift: Fylgie oder 
alte deutfche Volkslieder in der Mundart des Kuhländchens, Wien und 
Hamburg 1817. Er war ber Herausgeber des „böhmifhen Wanders. 
manns,“ Zeitſchrift in deurfcher und böhmifher Sprache feit 1801, und 
* Quartalſchrift „Libuſſa,“ 4 Hefte, Prag 1803—4. Sonſt ſchrieb 

Petrarca’s Biographie, Prag 1794, Leipzig 1803. — Über das 
Antereffe der Afthetik, Pädagogik, Geſchichte der Philofophiezc., Prag 
‚ 1807. — Die böhm. Geſchichtſchreiber des eriten Zeitraums, Wien 
1821. Gedichte und Aufſätze von ihm enthalten verfhiedene Jour— 
nale, nabmentlich in neuerer Zeit viel Gediegenes die Wierrer Jahrbü— 
er der Literatur, das öfterr. Archio, die Wiener Zeitfchrift für Kunft, 
Literatur ꝛc. Gegenwärtig privatijirt M. theils zu Brünn, theils zu 
Partfhendorf, vorzugsmweife mit einer höchſt intereffanten hiſtoriſch— 
Eritifchen Arbeit im Bade altdeutfher Dichtung, insbefondere durch Über: 
tragung aus der Urſorache, befbäftigt. 

Meinhard Ill, Graf von Görz, geboren um 1200, erhielt 
1248 die Grafſchaft Spro! durch Hehrath mit der Erbtochter des Grafen Als 
brecht von Tyrol, welder felbit die Graffhaft von dem letzten Herzog 
von Meran erheyrathet hatte. M. ftarb 1258. 
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meinbard IV., Graf von Tyrol, Herzog von Kärnthen und 
Krain, geboren um 1250, gelangte 1286 dur Rudolph von 
Habsburg zu dem Beſitze der von Ofterreich getrennten Herzogthü— 
mer Kärnthen und Krain. Nach feinem Tode Eam fein Sohn und Nach— 
folgerH einric, doch nur vorübergehend, zu dem Beſitze von Böhmen. 
Seine Tochter Elif abeth vermahlte fi mit dem römiſchen Kaiſer 
Albrecht I. 

Meinhard V., Sohn Margarethens, genannt die Mauls 
tafhe, Gräfinn von Tprol und Ludwigs, Herzogs von Nieder: 
bayern, ihres zweyten Gemahles, geboren um 1330, kam jedoch nicht 
zur Regierung, da er. noch bey Leben feiner Mutter 1363 ſtarb. Er war 
vermähle mit Margaretha von Diterreih, Schweſter des Herzogs 
Rudolph IV., welchem Margaretha Maultaſch bierauf als 
ihrem nächſten Agnaten die Grafſchaft Tyrol abtrat. 

Meisl, Tarl, E. k. Rechnungsrath bey der Hofkriegebu chhal⸗ 
tung in Wien, iſt geboren zu Laibach den 30. Juny 1775. Seine 
Studien begann er daſelbſt, und vollendete ſie an der Univerſität 
zu Wien; er widmete ſich dann der öffentlichen Geſchäftslaufbahn, 
wurde Marine⸗Kriegscommiſſar, und erhielt weiterhin die obengenannte 
Anftellung, die er mit Umjicht bekleidet. Schon frühzeitig verlegte‘ er 
fih auf Schriftſtellerey, und lieferte verfhiedene Aufjäge belletriftifchen 
Inhalts, wie auch Gedichte in mehrere Zeitfchriften und Taſchenbücher. 
Das meiite Verdienit aber bat er ald populär dramasifher Schriftiteller, 
befonders im Fache der Parodie, und er bildete vor längerer Zeit mit 
Bäuerle und Gleich (f. d.) die Stütze des Volkstheaters in Wien. 
Mehrere feiner Producte erhieiten durch glücklich erfundene Situationen 
und leihten Witz, troß ihrer ſchnellen Hervorbringun allgemeinen Bey» 
fall, und einige derfelben werden noch heute mit ——— geſehen. 
Die gelungenſten ſeiner Theaterſtücke mögen wohl folgende ſeyn: Das 
Geſpenſt auf der Baſtey. — Die Fee aus Frankreich. — Julerl. — 
Der Kirchtag in Petersdorf. — Cabale und Liebe. — Moiſaſſura's He— 
xenſpruch. — Der luſtige Fritz. — Die Damenhüte im Theater u. a. 
Seine ſonſtigen profaifchen und poetifhen Erzeugniffe, befonders ernite- 
rer Natur, erheben ſich nicht über die Mittelmäßigkeit. Viele feiner 
theatrafifhen Arbeiten find gefammelt, unter dem Titel: Theatralifches 
Quodlibet, 4 Bde. Wien 1824—25. 

Meiffau, niederöfterr. Stadt im V. U. M. B. mit einem alten 
Schioſſe, 113 Häuf. und 700 Einwohnern am Fuße des Mannharts— 
berged. Die Einwohner befchäftigen fih zum Theile mit Safranbau. 
Vor Zeiten ſcheint M. viel bedeutender gewefen zu feyn, vom 13. bis _ 
zum 16. Jahrhundert fehrieb ſich eines der anfehnlichiten adeligen Ge— 
ſchlechter i in Ofterreich davon. Gegenwärtig ift die Stadt der Hauptort 
einer gräll. Abenſperg-Traum'ſchen Majoratsherrſchaft. 

Meißner, Aug. Gottlieb, geb. zu Bauen in der Lauſitz den 4. 
Nov. 1753, verlor feinen Vater, der dort zuerſt Regimentsquartierinei: 
ffer, danı Senator war, in früher Jugend, und zog mit feiner Mut: 
ter nah Lobau, wo er den trefflichen Unterricht des Nectord Heinitz 
genoß. Zu feiner fernern Ausbildung wirkten in Leipzig Platner 
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und Böhme, fo wie darauf der Umgang mit Engel. Neigung fürs 
Theater, theild aber auch der Wunfh, ein Mittel zu feinem Unterhalt 
zu erhalten, vermochten ihn mit der Seil e r'ſchen Schaufpieler-Gefell: 
ſchaft in Verbindung zu treten. Er ſchrieb für dieſelbe mehrere Operet: 
ten, von denen ſich das Grab des Mufti, der Alchymiſt und Arſene 
lange vielen Beyfalles erfreuten. Im Staatsdienſte erhielt er die Stelle 
eines geheim. Archivregiſtrators in Dresden. Eine Reife nach Boͤb— 
men hatte für ihn 1785 einen Ruf als Profeifor der Äſthetik und claſſi— 
[gen Literatur auf der Univerfität Prag zur Folge, wo er bis 1805 
wirkte, in welchem Jahre er als fürſtlich Naffa u’fcher Conſiſtorialrath 
und Director der Lehranſtalten zu Fulda einen größern Wirkungstreis 
erhielt. Eine Zeitlang war er in buchhändleriſcher Verbindung mit 3.8. 
v. Schönfeld in Prag. Er ftarb in Fulda den 24. Febr. 1807. 
In feinen Schriften herrfht Anmuth, Lebhaftigkeit, Witz und Rein: 
beit der Sprache. Die vorzüglichften davon find: Geſchichte Englands 
nah Hume, 2Thle. Leipzig 1777—80. — Operetten, eb. 1778. — 
Skizzen, 14 Sammlungen, eb. 1778—96. — Johann von Schwa⸗ 
ben, ein Schauſpiel, eb. 1780. — Maſaniello, eb. 1784. — Alci⸗ 
biades, 4 Thle. eb. 178588. — Erzählungen und Dialoge, eb. 
1790. — Spartafus, Berlin 1792. — Capua's Abfall und Strafe, 
Leipzig 1798. — Hiſtoriſch⸗ romantifche Darftelungen aus Böhmen, 
mit 114 Kunf., Prag 1798. — Bianca Capello, 2 Thle. Leipzig 
17238. — Epaminondas, 2 Bde. Prag 1798—1801. — Biographie 
des Julius Cäfar, 2 Bde. Berlin 1799. — Clara von Alben, Prag 
1800. — Bruchſtücke zu 3. G. Naumann’s Biographie, eb. 1803.— 
Der unfichtbare Kundſchafter, nach dem Engliſchen, 2 Thle. Berlin 
1812. — Fabeln, 1. Theil mit 100 Holsfhnitten, eb. 1817. Auch 
war er mit dem Bibliothekar Ca nzler, Herausgeber einer interejlanten 
Quartalſchrift für ältere Literatur und neuere Lecture, fo wie in Prag 
einer Monathsſchrift, Apollo, die viele fhlummernde Kräfte wedte. 
M.'s Schriften von K uffner gefammelt und vedigivt erfchienen unter 
dem Titel: M.’s ſämmtliche Werke in 36 Bden., Wien 1813—14. 
Meißner, Paul Traugott, Magiſter der Pharmacie und or— 
dentlicher Profeſſor der techniſchen Chemie am £. £, polytechnifchen In⸗ 
tirute in Wien, Mitglied mehrerer gelebrten Gefellfhaften, geboren 
zu Medias in’ Siebenbürgen am 23. März 1778, rühmlich bekannt 
durch feine wichtige Erfindung eimer vollfommeneren Art von Heizung mit 
erwaͤrmter Luft, welche bereit in den meiften Öffentlichen und vielen 
Privatgebäuden der Stadt Wien und andern Orten des öfter. Kaifer: 
ftaates und des Auslandes mit vielem Vortheil eingeführt ift. (©. Luft— 
heizung.) M. erhielt 1835 in Rückſicht feiner vieljährigen ausgezeich— 
neten Verwendung eine Gehaltszulage von jährlihen 500 Gum. C. M., 
und ift als Schriftſteller durch folgende Werke bochgeſchätzt: Vorſchläge 
zu einigen neuen Verbeiferungen pharmaceutifher Operationen, Wien 
1814, — Aörometrie und ihre Anwendung auf Chemie und Technik, 
ed. 1816. — Handbuch der allgemeinen und technifchen Chemie, 5 Bbde. 
in 10 Abtheilungen, eb. 181933. — Die Heizung mit erwärmter 
Luft, foftematifch bearbeitet, 3. Auflage, eb. 1826. — Syſtem der 
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Heilkunde, aus den allgemeiniten Naturgefegen gefolgert, ed. 1832. 
— Chemifche Ayuivalentenz oder Atomenlehre, 2 Bde. eb. 1834. — 
Neues Spitem der Chemie, zum Leitfaden eines geregelten Stutiums 
diefer Wiffenfchaft, bearbeitet (in 3 Bänden), 1. Bd. eb. 1835. Er 
erfand auch 2 Theilungsinftrumente für gerade Linien, die auf Befehl 
des Kaiferd Franz ausgeführt, und zu Sedermanns Einfiht in einem 
befonderen Zimmer des volytechnifchen Inſtitutes aufgeflellt wurden. 
Melas, Mich. Freyh. v., General der Eavallerie, Inhaber des 
Dragoner » Regiments Ir. 6, Commandeur des Maria Therefien: Ordens, 
ftammte ausMähren, wurde 1730 geboren und focht zuerft im fiebenjährigen 
Kriege, wo ex Adjutant des Feldmarfhalld Daun war. 1793—94 wurde 
er ald Generalmajor, dann als Feldmarfchall : Lieutenant an der Sam: 
bre und im Trier'ſchen ängeftellt, ‚ging 1795 zur Nheinarmee, undim 
März; 1796 zu der Armee in Stalien, deren Obercommando er im Juny 
einftweilen übernahm, dann diente er unter verfchiedenen Oberfeldherren. 
Als Anführer der öfterr. Armee, die 1799 unter Suwarow agirte, 
unterflüßte er denfelben Eräftig, und verfolgte die Vortheile, mit denen 
General Kray vor feiner Ankunft den Feldzug eröffnet hatte. Vor— 
züglihen Ruhm erwarb ihm die Schlacht bey Caſſano, in deren folge 
er fi mit Organifation der Lombardie befchäftigte, die Schlacht an der Tre— 
bia, und vornehmlich die bey Novi. Nahdem Sumwarom ſich ge 
gen Maffena in die Schweiz gewendet hatte, commandirte M. die 
Diterr. Armee von 60,000 Mann, mit denen er den 3. Nov. den Ge: 
neral Championnet bey Imola ſchlug, wodurd bie Franzofen 
den Platz Coni verloren. Dagegen war er in dem Feldzuge 1800 unglüd: 
lid. Nachdem er das ſchwache Heer der Franzoſen unter Maffena 
zurückgeſchlagen hatte, verlor er viel Zeit vor Genua, während der 
damahlige Conful Bonaparte über die Alpen ging, feine Colonnen 
fammelte und in der Ebene ausbreitste, die oiterreichifchen Magazine 
aufbob, und endlich ihn von aller Verbindung mit Ofterreich abſchnitt. 
M. griff darauf, mehr dur den Mangel an Lebensmitteln, als durd 
feine Stellung genöthigt, die Rranzofen den 16. Juny bey Marengo 
heftig an, verlor aber Diefe berühmte Schlacht (f. d.) und alle Hoffnung 
zum Rückzuge. Um dem gewiſſen Untergange feiner Armee zuvorzukom— 
meh, fab er fi genöthigt, eine Gapitulation zu unterzeichnen, die 
der einer belagerten Feftungsgarnifon gli; feine Truppen zogen fich in 
3 Eofonnen hinter Mantua zurüd, alle Feſtungen vom der franzö—⸗ 
fiihen Graͤnze bis dabin wurden den Franzofen eingeräumt, und man 
kam über einen Waffenſtillſtand überein, um während desfelben Frie— 
densvorfchläge nah Wien zu fenden. M. verließ darauf die Armee, 
wurde zum Gommandirenden von Böhmen ernannt, und farb zu Elbe: 
Zeinit in Böhmen den 31. May 1806. 

‚ Weleda, eine der elaphitifchen (Hirſch-) Infeln des adriatifchen 
Meeres, zum Kreife Raguſa Dalmatiens gehörig, mit vielen nackten 
Dergen, 15 größern und bis 70 Eeineren Ihälern. Sie hat über 900 
Einw., die ſich größtentbeils mit Weinbau und Branntweinbrennerey 
beſchäftigen; aud etwas Ohl, Holz, solle und Küfe werden hier ges 
wonnen. Hauptort ift der Flecken Babinopoglie, in deſſen Näbe 
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"die begden Kalkhoͤhlen Oftafevizza und Movrizza liegen. Erftere bildet 
große Wölbungen von 80 Klafter Länge, 60 Klafter Breite und 50 
Höhe. Lestere hat eine bedeutende Tiefe in den Berg hinein und ent 
hält fehr ſchöne Tronffteinbildungen. An der Mordfeite der Inſel ift der 

Hafen Palaz zo, einer der beften an den dalmätiniſchen Küften, auch ent« 
hält fie hier und da noch liberrefte von Gebäuden aus der älteften Zeit. 

Melegnano (Marignano), lombard. Marktfleden in der De 
legation Mailand, mit einer fteinernen Brücde über den Lambro und 
4,000 Einwohnern. — KönigYranz I. von Frankreih gewann bier 
1515 eine Schladt gegen die Schweizer. - 

Melk, ein Heiner Fluß in Niederöfterreih , der vom Markte 
Melk feinen Nahmen erhalten hat, entfpringt öftlih von Scheibs 
in der Nähe des Starzberges, windet ſich durch rin enges Ihal, theils 
nördlich, theild norböftlih hinab nah Oberndorf, wo die Gegend ſich 
bedeutend erweitert, feßt dann feinen Lauf norböftlic fort bis nad St. 
Leonhard, wo er fid in einer nicht unbeträdhtlichen Krümmung nad 
Nordweſt und in einer zweyten durch Berge eingeengten Krümmung wie» 
der nad Nordoſt wendet, bey Matzleinsdorf eine weitere Thalge: 
gend erreicht und ſich in geringer Entfernung ober dem Markte Melt 
in die Donau mündet. Diefer Fluß bat im Ganzen eine Länge von 5 
geograph. Meilen. 

Melk (Moͤlk), niederöfterr. Marktfieden im V. O. W. W. an 
der Donau mit 1,200 Einw., dann einer auf einem feljigen Granithuͤ⸗ 
gel 1720—32 von Prandauer neu erbauten prädtigen Benebictiners 
abtey, welche das fhönfte Stiftägebäude in Niederöfterreich ift. Diefelbe 
wurde jedoch fhon 984 von Leopold dem Erlaucten gegründet, 
und bat ein Gymnafium (von Kaifer Joſeph II. aufgehoben, jedoch 
1804 wieder hergeitellt), eine theologifche Lehranftalt und ein Convict 
für arme Studirende. Die Kirche ift prächtig, die Bibliothek enthält an 
20,000 Bände und ift fehr reich an Handfchriften und Urkunden aus dem 
13. und 14. Jahrhunderte, auch eine nicht unbeträdltihe Münzen-, 
Mineralien: und Conchylienſammlung ift vorhanden. Der Ort felbit ift 
einer der älteften und berühmteften in der dfterr. Gefchichte, ſchon bie 
Römer follen bier auf dem Felfen ihre Feftung Nomare erbaut haben. 
M. war die Refidenz der erften Markgrafen ausdem Babenberg'fchen Ge 
fhlechte bis zu Leavold dem Heiligen und viele derfelben, fo. wie 
auch St. Eoloman, liegen hier begraben. Das Stift befist fehr rei: 
he Dotationen und auch ein fehones Haus, Melkerhof genannt, in 
Wien. Unter den gelehrten Schriftſtellern M.'s zeichnen ih aus: Pe, 
Hueber, Kropf, Enk, Keiblinger ac. (f. db.) 

Melnif, böhm. königl. Leibgedingitadt im Bunzlauer Kreife auf 
einen Hügel am rechten Ufer der Elbe. Sie hat 1,371 Einwohner, die 
fih mit Weinbau und einigem Handel befhäftigen. Der hier wachjende 
Mein iſt der berühmtefte in Böhmen. Es gibt weißen und rotben Melnifer, 
letsterer ift der vorzüglichite, und kommt in fehr warmen Jahren, ges 
börig behandelt, dem Burgunder nahe, jedoh mit einem ihm eigenen 
lieblichen Gefhmad; in weniger warınen Jıhren hat er weniger Geiſt, 
und iſt daher Perfonen, denen geiftige Getränke nicht zuſagen, feiner 
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!ieblichEeis wegen zutraͤglich. Die jährliche Fechſung des Melniker Wein: 
jebirges beläuft fih, durdfchnittsweife genommen, auf 8 bis 10,000 
Eimer, wovon viel verführt wird, da diefer Wein aud außer Böhmen 
yeliebe ift. Die erfte Weinrebe ließ Kaifer Earl IV. im Jahre 1348 
us Burbund bommen, und fie in diefe Gegend verpflanzen. Merkwürs 
ig’ ift in M. noch die Decanatkirde von alterthümlicher Bauart mit 
tiner großen Gruft, das alte Schloß und eine Wafferleitung aus der 
Elbe in die Stadt. | 

NTenes, ungar. Dorf im AraderComitat, berühmt durch feinen rothen 
Wein, derindei nicht bloß hier, fondern aud in mehreren benadhbarten Dör⸗ 
‘Era wächſt; eine der edelften Weinforten Ungarns, befonders der foge- 
nannte Ausbruch, welder von Trocenbeeren erzeugt wird, und der fo 
jenannte Mäslas, welcher gewonnen wird, indem man die Trocenbeere 
eiht auspreßt und diefen Saft dann mit gemeinem Wein vermifcht. Der 
Menefer Ausbruch zeichnet fid) unter den ungar. Sectweinen durch feine 
sunkelrothe Farbe und feinen vortrefflihen Geſchmack, der an Zimmt 
ınd Nelken erinnert, aus, im Alter fällt feine Farbe mehr ins Bläuli» 
be und Gelbliche, er verliert zwar an Süße, gewinnt dagegen an Kraft, 
Beiſt und Lieblichkeit. "Die von den Trockenbeeren abfließende Eifen; 
tommet jedoch wenig in den Handel. | | 

Mengotti, Graf Sranz, geboren im DVenetianifhen 1756, 
tudirte er dafelbit die Rechts- und fhönen Wiſſenſchaften mit beftem Ers 
'olge. Bereits hatte er fi in der Rechtskunde einen bedeutenden Nah⸗ 
nen ermorden, als er fih auch durch 2 Memoiren in der fchönen Liter 
:atur rühmlich befannt machte, wofür er den von der franzöf. Akademie 
zusgeſetzten Preis erhielt, Nach der Vereinigung Venedigs mit dem Kor 
rigreiche Italien wurde M. von Napoleon, ber feine Talente fehr body 
yielt, eingeladen, ſich nach Mailand zu begeben, und wurde ba» 
eldft Mitglied des italienifhen Senates, auch erhielt er die Decoration 
‚e3 Ordens der eifernen Krone, worauf feine Erhebung in den Grafen« 
tand erfolgte. Zur Zeit des Sturzed Napoleon’ war, M. Gecretär 
‚es italienifhen Senates und Mitglied des Inſtitutes der Wilfenfchaften 
n Mailand. Als Schriftiteller zeichnete er fi außer beyden erwähn⸗ 
enMemoiren: DelCommercio de’ Romani und dell’ Amministra- 
;ione del grande Colbert, befonders durch fein großes Werk: Saggia 
‚ulle acque correnti, 3 Bde. Mailand 1810 aus, unter weldhem be« 
cheidenen Titel er nicht allein eine vollftändige Abhandlung über Alles 
ieferte, was feine Vorfahren in diefem Bereiche der Wilfenfchaften leis 
teten, fondern auch viele neue und nüsliche Methoden, die Regulirung 
ınd Dimmung reißender Gewäſſer betreffend, beyfügte. Das Werk 
vurde in Eurger Zeit auch ind Deutfche überfest. 

Mengs, Raphael Ant., berühmter Maler, geboren zu Aufr 
ig in Böhmen den 12, Mär; 1728, wurde von feinem Water, X 6 
nael M., einem mittelmäßigen Maler, ſchon in der Wiege mit wun— 
yerlihem Eigenfinn zum Künftler beſtimmt, daher fein Beynahme R a- 
sbael. Bey wahrbaft tyrannifcher Behandlung mußte fib M. vom 6. 
Jahre an täglich und ftündlich im Zeichnen üben; 1741 führte ihn fein _. 
Vater nah Rom / und ließ ihn daſelbſt Rapha el's Meifterwerke im Ba; 
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tican im buchſtaͤblichen Sinne bey Waſſer uud Brot ftubiren. Jeder 
Fehler wurde durch ftrenge Züchtigung beftraft und fo bildete ſich M. 
durch diefe Gemwaltmittel, von glüclichen Anlagen unterftügt, allerdings 
zum großen Künitler, es bleibt aber noch immer die Frage, ob nicht 
mandes, felbit feiner beiten Werke mehr außerordentlihen Fleif und 
gründlihes Studium, als eigentlich angebornes Genie verratbe. 1744 
Eehrte M. mit feinem Vater nah Dresden zurück und König Aus 
gut III. von Polen und Ehurfürft von Sachſen ernannte .ihn, feine 
bewährten Talente anerfennend, zum Kofmaler. 1746 ging er wieder 
nah Rom, ftudirte dafelbit auf das eifrigfte und trat 1748 zum eriten 
Mahle mit einer eigenen Compofition auf, welche ungetheilten Beyfall er: 
bielt. 1749 Eebrte er neuerdings nah Dresden zurück, verfertigte 
1751 das Gemälde für den Hodaltar der Eathol. Capelle dafelbit und 
ging dann abermahls nah Rom, wo er 1754 die Direction der neuer: 
richteten Malerfhule auf dem Capitol annahm. 1761 folgte M. einem 
Rufe des Königs Carl III. von Spanien nah Madrid, wo er meh: 
rere Arbeiten für denfelben unternahm und alle feine Nebenbubler befieg: 
te. 1770 erbath er ſich einen Urlaub, um in Stalien feiner gefhwächten 
Gefundheit pflegen zu können, er hielt ſich einige Zeit in Florenz 
und Rom auf und Eehrte 1773 nah Madrid zurück, wo er mehrere 
feiner ſchönſten Werke, vorzüglich Deckengemälde, verfertigte. 1775 
begab er fih wieder nah Rom. Seine Gefundheit wurde immer ſchwaͤ— 
cher. Er arbeitete demungeactet unabläffig, wodurd feine Kränktichkeit 
zunahm und er ftarb bereits den 29. Juny 1779 zu Rom, wo ihm fo: 
wohl im Capitol als au in der Peterskirche fhöne Denkmahle geſetzt 
wurden. M.'s Zeihnung war immer edel, richtig und gewählt, fein 
größtes Verdienit beiteht in der (oft idealen) Schönheit der Form, feine 
Eompojition und Gruppirung ift gewöhnlich edel, einfah und fludirt, 
nicht felten aber auch gefucht. Seine vorzüglidhiten Werke find: Vor 
Allen fein Plafondgemälde im Speifefaal des Eönigl. Palaftes zu Ma: 
drid, die Vergötterung des Trajan und den Tempel ded Ruhmes 
barftellend, dann auch das Altarblate: Die Himmelfahrt Ehrifti in der 
Eonigl. Capelle zu Dresden; die Madonna col bambino; Jacob's 
Traum; der vielberühmte in Paitell ausgeführte Amor ; Joſeph ven 
Virerbo ; Maria, Magdalena ; Jeſus, Magdalena erfceinend ; ein 
Salvator mundi; mehrere fehr fhöne Frescogemälde in Stalien und 
Spanien, verfhiedene Porträrs ꝛc. Die Eaiferlihe Gemäldegallerie im 
Belvedere beiist von ihm folgende Gemälde: Ein großes Altarblatr, 
Maria mir dem Kinde; den heiligen Perrus, auf einem Stuhle 
fitend, und einige Porträts. Schätzenswerth find auch feine belehrenden 
Schriften über Kunft, unter andern geiftreihe Ideen über die Werte 
Raphael's, Correggio's und Tizian’s enthaltend. Sie eridie: 
nen gefammelt von Ritter d’ A zara unter dem Titel: Opere di Anto- 
nıo Rafaello Mengs, primo pittore della Maesı& di Carolo IL. 
Re di Spagna, 2 Thle. Baſſano 1783. Außerdem erfhienen nod: 
Schreiben an Herin Anton Pons, aus dem Stalienifhen, Wien 
1778. — Gedanken über die Schönheit und den Geſchmack in der Ma— 
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lerey, Zuͤrch 1762. M.'s vorzüglichfter Schüler war fein Schwieger: 
fohn, der rühmlich bekannte Maler Antonio de Maron. 

Meninsfi v. Miefgnien, Franz, Ritter von Serufalem, erfter 
Eaifert. Dolmetfch der orientalifhen Sprachen zu Wien, war 1623 in 
Lothringen geboren, und ftarb 1698. Seine ausgebreitete Gelehrſamkeit 
in den Sprachen des Orients bat ihn mit Recht berubmt gemacht. Er 
ſtudirte zu Nom unter Giattino, und begleitete 1660 aus Neigung 
den polnifhen Geſandten nach Conflantinopel. Hier erwarb er fi) 
eine fo volllommene Kenntniß der türk. Eprade, daß ihm der Platz 
eined erfien Dolmetſch bey der polnifhen Sejandifhaft in Conftans 
tinopel anvertraut wurde. Das Zutrauen, welches er fich in diefem 
Amte erwarb, machte, daf er bis zum Sefandten flieg. Er erbielt dag 
- poln. Indigenat, und verwandelte jeßt feinen Zamiliennahmen Menin 
in Meninski. 1661 begab er ih. nah Wien, und trar ald Dolmetſch 
in £aif. Dienfte. 1669 machte er die Reife nah Jerufalem, um das 
beil. Grab zu befuchen, und trat in den Orden der Ritter diefes Namens. 
M. hatte fih um das Studium der arabifhen, perſiſchen und türkifchen 
Sprache durd feinen Thesaurus linguarum orientalium, sive Lexicon 
persico-arabico-turcicum die größten Verdienfte erworben. Diefes 
Merk erfhien 168090 zu Wien in 5 Foliobänden, deren. 4. die 
Grammatik, und. deren letzter das Onomaſticon einnimmt. Gewöhnlich 
fommen nur die 3 eriten Bde. vor, die 2 lektern find felten. Die Gram— 
matik erfhien neu vonKollar. 2 Bde. Wien 1756. Jeniſch (f. d.) 
bearbeitete eine neue Auflage des ganzen Werkes. | 

Menfi, Sranz, Weltpriefter, ein fehr geſchickter Violinift und 
Compofiteur, ward zu Biftra in Böhmen am 27. Mär, 1753 geboren, 
Er fam mit feinen Altern nah Prag, wo er bey den Sefuiten die Hu— 
maniora, Philofopbie und 1776 Xheologie auf der Iniverfität zurück 
legte. Noch in diefem Jahre ging er als Caplan nah Smetſchna, wo 
er in diefer Eigenfchaft IL Fahre zubrachte, vis er eine Local-Geelforgers- 
ftelle, und dann eine Pfarre erhielt. Er lieferte Offertorien, Gradualien, 
Meilen, Symphonien, Quartetten.c. Einige feiner Werke beſitzt das Stift 
Strabower Kirhendor in Prag, fie werden noch immer mit Beyfall 
aufgeführt. 

Meran, altes tyrol. Städtchen, an der Einmündung des Paifeyers 
baches in die Etſch, im Botzener Kreife, die ebemahlige Hauptſtadt des 
Herzogthums gleihen Nahmens, mit 2,200 Eimvohnern, 2 Klojtern, einem 
Gymnaſium, einer Haupiſchule und ‚einem englifhen Sräuleinftift mit, 
Mädchenſchule. Die Stadt und das benachbarte Dorf Mays find auf 
dem Terrain des altrömifchen Majo erbaut, welches um 800 durd den 
furchtbaren Naifer: Bergitinz, und den Waldftrom Paſſer verfcüttet 
und verbeert wurde. Gewaltige Gewölbe in Adern und Weingärten entz - 
deckt, reiche Ausbeute an Münzen, Bronzen ꝛc. zeugen von diefem tyrol. 
Pompeji. — Die Häufer in M. haben meiſtens Arcaden, die Pfarr: 
und Epitalkirche find ehrwürdige Denkmahler des Mittelalters. In geringer 
Entfernung gegen Often liegt das alte Schloß Tyrol (ſ. d.). Hier währt 
auch vortreffliher Wein, wovon der Hochhütter die befte Sorte ift, und 
das ſchönſte Obſt in Iprof. - 


633 Mercantil» und Wechſelgerichte. 


Mercantil » und Wechfelgerichte find zur Beforgung der 
Handlungss und Wechfelgefhäfte niedergefegt. Sie bilden theils felbit- 
sftändige Gerichte, theils find fie mit den Stadt und Landrechten, landes⸗ 
fürftl. Civil» Collegialgerichten erfter Inſtanz, oder Magiftraten der 
Hauptftädte in den Provinzen vereiniget. In den deutfch « böhm. » galizi: 
fhen Gebiethen der diterr. Monarchie befteben folgende M. u. W. eriter 
Inftanz: 1. Das k. k. nieberöfterr. Mercantil: und Wechfelgericht zu 
Wien; für die Provinz Ofterreich unter der Enns. Es ift eine felbititän: 
dige landesfürſtl. Gerichtsftelle, welche dur die Verordnung vom 1. 
April 1786 organifirt wurde, und aus fofgendem Perfonale beitebt: 
I Präfidenten, 4 k. k. Räthen und Referenten, 2 Mercantilbenfißern, 
2 Subdftituten derfelben, von welchen fie im Werhinderungsfalle fupplirt 
werden, 1 Secretär, 2 Rarhiprotocolliften und einem verhaͤltnißmoͤßigen 
Kanzleyperfonale. 2. Das k. k. Mercantilz und Wechfelgericht zu Lin; 
für das Land ob der Ennd. Dasfelbe wurde am 17. Sept. 1784 mit dem 
Linzer Magiftrate vereinigt, und feine Wirkſamkeit ging daber als ein 
Zweig der magiftratifchen Gerichtsbarkeit, an das 1820 neu errichtete Stadt; 
und Landrecht über. Zu feiner Beſetzung in Wechfelgefchäften gehören 
noch 2 Werhfelgerichtsbenfiger und 2 Subſtituten derfelben. 3. Das Mer: 
tantil- und Wechfelgeriht zu Salzburg für das gleihnahmige Gebieth 
iſt mit dem dafelbft 1817 errichteten Stadt» und Landrechte vereinigt, 
und bat in diefer Eigenfhaft 2 Beyfiger aus dem. Handelsftande, unt 
2 Subſtituten. 4. Das k. k. Mercantil: und Wechfelgeriht zu Grüß 
für das Herzogthum Steyermork, wird durd den Grätzer Stabtinägiitrat 
bejorgt, und befteht aus I Präfes (dem Bürgermeifter), 3 Magiftratsrätben, 
2 Mercantiibepfigern, 2 Sübſtituten derjelben, 1 ©ecrerär und 1 Narbe: 
protocolliften. 5. Das k. k. Mercantil: und Wechfelgericht zu Klagen: 
furt für das Herzogthum Kärnthen, ift mit dem dortigen Stadt: und 
Landrechte vereinigt, und hat zwey Wechfelgerichtsbenfiter nebft 2 Eı.: 
flituten. 6. Das k. k. Mercantil: und Wechfelgeriht zu Laibad fur 
das Herzogthum Krain, ift gleihfalld mit dem Laibacher Stadt: unt 
- Randrechte vereinigt, und hat ebenfalld 2 Mercantilbepfiger und 2 Sub⸗ 
flituten. 7. Das E. k. Mercantils» und Wechfelgericht, dann Seeconfular 
zu Triejt für das Gebierh der Stadt Trieft, und für die Eüftenlünt. 
Gebiethe Capo d'Iſtria, Monaftero, Monfalcone, Duine, 
Schwarzenegg und Fünfenberg, erridtet am 20. Sept. 1814. 
Es befteht aus 1 Präfidenten, 4 Räthen, 3 Mercantilbeyfigern, 2 Sub: 
ftituten, I Secretär und 2 Ratböprotocolliften, und ift eine felbftftändige 
landesfürftl. Stelle. 8. Das Mercantil: und Wechfelgericht zu Görz, 
ſo wie 9. das Mercantil: und Wechfelgeriht, dann Seeconfulat zu Re- 
vigno, find mit den dortigen Stadt- un) Landrechten vereinigt, und 
baben 2 befondere Beyſitzer und 2 Gubftitute aus dem Handelsftande. 
10. Das kak. Mercantil: und Wechfelgericht zu Prag, für das König: 
reich Böhmen, ift feit dem 1. July 1785 mit dem Magiftrate der Haupt: 
ſtadt vereinigt, welcher die Gefchäfte durch 1 Präfes, 3 Räthe und 1 
Secretär, mit Zuziehung von 2 Mercantilbepfigern und 4 Gubftituten 
verfiebt. 11. Das Mercantil : und Wechfelgeriche für Mähren ift feit 1. 
July 1785 mit bem Magiftrate zu Brünn vereinigt, welcher die Hand: 
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lungs» und Mechfelgefchäfte dur feinen Zuftisfenat, mit 2 Beyfigern 
aus dem Handelsſtande und 2 Subftituten derfelben verfiebt. 12. Das 
Mercantil» und Wecfelgericht für den k. k. Antheil des Herzogthumes 
Schleſien ift mit 1. Nov. 1786 dem Magiftrate zu Troppau einverleibt 
worden, und beitehbt aus 1 Präfet, 4 Räthen, 2 Mercantilbeyfigern, 
1 Secretür und 1 Ratheprotocolliften. 13: Das & £. Wechſelgericht 
zugImnsbrucd ift mir dem dortigen Stadt: und Landredite ver 
einigt, und bat mir demfelben eine gleiche geographiſche Ausdehnung. 
Für die Beforgung der Wechfelgefhäfte werden 4 Wechſelgerichtsbeyſitzer 
beygegogen. 14.—16. Die Wedhfelgerihte zu Botzen, Trient und 
Roveredo find mit den in diefen Städten errichteten £. E. Eivilgerichten 
erfter Inftanz vereinigt, und ed habenin diefer Eigenfchaft jene zu Botzen 
und Trient, jedes 4, und jenes zu Roveredo 5 Wechſelgerichts⸗ 
beyjiger. 17. Der Mercantil» Magiftrar für die Stadt Boten. Ders 
ſelbe beſteht aus zwey Inftanzen, und zwar die 1. derfelben aus 1 Eons 
fol, 2 Rürhen, der 2. aus I Eonful, 2 Rüthen, 1 Beyſitzer, beyde 
Inſtanzen haben eine gemeinfchaftlide Kanzley, beftehend ars 1 Markıs: 
kanzler, 1 Actuar, 2 Kanzliften und 1 edel. Diefe für den Handels» 
plag Boten beftebende Einrichtung gründer fich dirf die Marktprivilegien 
der Stadt Boten, und auf die Hofverordnungen bom 6. Dec. 1790, 
und vom 5. Mär; 1816* 18. Das k. k. Mercantil: und Wechſelgericht 
zu Lemberg. & beftebt aus 1 Prafes, 1 Wicepräfes, 3 Raͤthen, 
(Magiftratsrathen der Stadt Yemberg,)2 driftliden Handelöbeyjigern, 
2 Beyſitzern aus dem ifraelitifhen Hantelsitande, und 1 Acıuar. 19. Das 
Mercantils und Wecfelgeriht zu Brody in Öalijien mit, 1 Präfeg, 
2 Räthen (vom dortigen Magiftrat), 2 hriftl. und 2 ifraelic. Beyſitzern. 
20. Im lombardifch » venetianiſchen Königreihe befteben M. u. W. zu 
Mailand, Brestia, Mantua, Eremona, Bergamo, Lodi, 
Como, Pavia, Bondrio in Teltlin, zu Venedig (aud 
©eetribunal), zu Padua, Vicenza, Verona, Trevifo, Udine, 
Belluno, Rovigo, und find mis Ausnahme jener zu Mailand 
und Benedig, welde felbftfiändig, aus 1 Prafidenten, 4 Rüthen, 2 
Handelsſtandsbeyſitzern, Eubftituten 2c. zuſammengeſetzt, mit den in den 
übrigen genannten Städten beftebenden Yuftiztribunalen erfter Inſtanz 
vereinigt, und mit 2 Handelsitandsbeyfikern und ihrem Subftituten ver: 
fehen, Die Beſetzung jener M. u. W., toelde ſelbſtſtändige landesfürſtl. 
Juſtizbehörden ſind, geſchieht ganz nach den über die Beſetzung der Lands 
rechte und anderer landesfürftl. Collegialgerichte beflimmten Grundſätzen. 
Die mit den landesfürftl. Stadt und Landrechten oder Iandesfürftl. Eivils 
gerichten erfter Inftanz, dann die mit den Magiftraten vereinigten M. u. 
33: aber find aus Gliedern Liefer Stellen felbft zufammengefeßt; daher 
die erledigten Dienftpoften von daher ergänzt werden. Die Mercantilbey: 
figer weiden hingegen an jenen Orten, wo ein ordentlides Gremium 
immatrikulirter Handelsleute beiteht, von bdemfelben und zwar wird 
der eine aus der Claſſe der privil. Großhändler, der andere aus der 
Claſſe der bürgerl. Handelsleute, jeder durch fein Gremium nad) Stimmen: 
mebrheit erwählt. Wenn-jedodh Niemand aus dem Gremium ber k. k. priv. 
Großhändler die Rathsſtelle beym Mercantil- und Mechfelgericht anneh⸗ 
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men wollte, und ebenfo an Orten, wo Eein ſolches Örofhandlungsgremium 
befteht, werben beyde Beyſitzer aus dem bürgerl, Dandelsftande genommen. 
Alles Geſagte gilt auch von den Subſtituten, welche den Beyfitzern zuge 
geben jind, um fie im DVerbinderungsfalle zu firppliren. Die Wahl der 
Beyſitzer wird alle3 Jahre erneuert; jedoch Eönnen diefelben in ihrem Amte 
auch beftätigt werden. Die Subftituten Dingegen müſſen nicht alle 3 Jahre 
neu gewäglt werden, fondern nur, wenn einer felbit um die Entlaffung 
anfucht, und biefe für billig erfannt würde, Im WVerbinderungsfalle der 
ord entl, Beyſitzer oder ihrer Subftituten, oder wenn diefe mit einem der 
flreitenden Theile in der verbandelten Rechtsſache befangen find, ſteht 
dem Mercantilgerichts-Pröfidium frey, andere unbefangene Perfonen aus 
den im Orte befindlichen Handelsleuten, Babrifanten oder Schiffsrhedern, 
über vorläufige Beeidigung, für dergleichen einzelne und bloß zeitliche Vers 
binderungsfälle, zur Berathſchlagung beyzuziehen. Die Confuln und 
Raäthe des Botzener Marftgerihts werden inmmer am &t. Barthole: 
maus Markte, eines jeden Jahres von den in der Contractation fiehenden 

Handelsleuten durh Stimmenmehrheit gewählt. Die Contractanten ver 
ſammeln fih zu biefem Zwecke im Haufe des Mercantil- Magiftrate. 
Das Recht, Candidaten vorzufhlagen, fteht dem noch im Amte befindlichen 
Magiſtrate und jedem Contractanten zu. Aus den Vorgeſchlagenen wer: 
den 6 Individuen durch Ballotirung, und aus diefen 2 Eonfuln durd 
neue Ballotirung nah Stimmenmehrheit gewählt. Jedoch foll, wenn 
die Räthe des einen Magiitrates Deutfche find, der Eonful desſelben Ma: 
giftrates ein Italiener ſeyn. Iſt der Conful bey einer Inſtanz ein Stalie 
ner, jo fol derfelbe bey der anderen ein Deutfcer feyn. Die Nationalität 
. muß übrigens alle Jahre gewechfelt werden. Die zu wäblenden Eubjecte 
follen aus der Zahl der Gontractanten genommen werden; wäre jedoch 
zur Wahlzeit nicht. eine binlangliche Anzahl tauglicher Contractanten 
vorhanden, fo darf der Magiftrar auch Fieranten fowoht zur Wahl alt 
zur Qurrogirung der Magiftrate vorfhlagen. Jeder Neuerwählte muf, 
wenn er anders aufdemMarfte anweſend ift, bey fonfttger Geldſtrafe dieihm 
zugemiefene Amtsverwaltung annehmen, und darf ſich von dem Markte, ſo 
lange ev dauert, nicht entfernen. Aus wichtigen Gründen Eann jedoch tut 
Magiitrat von dieſen Pflichten entbinden. Dagegen darf demjenigen, der die 
Amtöverwaltung ein Jahr hindurch beforgt hat, diefelbe wider feinen 
Willen im nächſten Jahre nit mehr aufgedrungen werden, audgenom: 
men, er würde in den Fallen, wo es gebräuchlich iſt, den Magıitraten 
furrogirt. Die Wahl ift fogleih dem tyrol. Gubernium und von diefen 
der Hofkanzley zur Beſtätigung vorzulegen. Der immer am Halbfaſten⸗ 
markte eintretende Magiſtrat legt in die Hände des austretenden den 
Eid ab, die Freyheiten, Geſetze und Ordnungen der Botzener Märkte 
genau zu beobachten, und die Gerechtigkeit gegen Sedermann auszuüben. 
Der mit der leitung ber Kanzley und des Archivs, dann der Aufficht auf den 
Actuar, endlich mit dem Referate in Streitſachen beauftragte Marktk 
Fanzler, fo wie der Actuar und Pedell werden von dem Magiftrate und 
den Contractanten gemeinfhafilic gewählt. Der Kanzler fell mit einem 
Wahlfühigkeitsdecrete zum Civil: Nichteramte verfehen ſeyn, und ſich mit 
der Praris in Rechts- und Mercantilfachen augweifen. Der Actuar jel 
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die zu dieſem Amte erforderlichen Faͤhigkeiten beſitzen. Beyde bürfen ihr 
Amt erit nad erfolgter höchſter Betätigung und abgelegtem Eide an- 
treten. Der Kanzler, Actuar und Pedell haben in ihrem Dienfte zu ver⸗ 
bleiben, fo lange fie deifen würdig befunden werden. Aus erheblichen Ur—⸗ 
jachen fteht dem Magiftrate und Contractanten frey, zu einer Ballotti- 
rung. für diefe Dienftpläße zu fohreiten. Die Erledigung einer ſolchen 
Stelle wird durch ein an bad Haus de: Mercantil» Magiftrates angehef: 
tetes Edict bekannt gemacht und in dem darauf folgenden Markte die 
Wahl vorgenommen. Die Gerichtsbarkeit des Botzener Marktmagiftrates 
wabrt nur fo lange, als der Markt, deifen Nefpect- und Zahltag: dauern; 
nach Beendigung des Marktes übt der Magiftrat nur noch einige Eicher» 
ftellungs: und Executionsſchritte mittelit der fogenannten außermärktli— 
hen Mercantil: Deputation aus. Bey der Ernennung diefer Deputation 
iſt jederzeit ausdrücklich zu beitimmen, welche von den aufgeitellten Des 
purirgen im eriter, und welche in zweyter Inftanz zu fungiren haben; 
auch find für jede Inftan; mehrere Deputirte zu ernennen, damit bey 
Verhinderung des einen, der im Nange zunächſt folgende in die Func— 
tion eintrete, Übrigens find die auferordentlichen Geſchäfte nicht in cols 
tegialer Form zu behandeln. — Die M. u. W. haben durchaus Feine 
Realgerichtsbarkeis und find ftrenge genommen in der Regel nicht eimahl 
vollfommene Perfonalgerichte, indem ihnen nur das Michteramt in ger 
wiſſen ©treitfachen übertragen ift. Einen ausgedehntern Wirkungskreis 
haben jene M. u. W., welche zugleich Seeconfulate find, und defhalb 
auf Schifffahrts s Angelegenheiten Einfluß nehmen. Überdieß hat das Trie- 
fter Mercantil» und Wechfelgericht, als Perfonalinftanz der dortigen 
Handelsleute und mehrerer mit dem Handelsftande in näherer Beziehung 
ftehenden Perfonen, und das Marktgeriht zn Boten vermög feiner 
Satzungen und Freyheiten eine eigene AJurisdictionsfphäre. Überhaupt 
tritt die Gerichtsbarkeit des Mercantil: und Wechfelgerichtes dann ein, 
wenn der Streit ein Gefcäft betrifft, welches nach dem MWechfelvatente 
vom 1. Oct. 1763 ausdrücktich dem Mercantil: und Wechfelgerichte zus 
gewiefen iſt. Nach dem Wechfelpatente gehören nun bieber: 1) Alle 
Streitfahen aus förmlichen Wechfelbriefen; 2) alle Streitigkeiten aus 
unförmlihen Wechfeln; beydes jedoch nur unter der Vorausfekung, daß 
der, der Klage zum Grunde liegenden Forderung, nad den Gefegenan 
fih Wechſelrecht gebühre und diefes nicht etwa wieder erloſchen fey; 3) 
Streitigkeiten, welche jwifchen Handelsleuten oder Babriksfocietäten in 
Handlungsfahen vorfommen, und wobey es gemeiniglih auf die Ein: 
ſichtnehmung der Handlungsbücher und Correfponden; ankommt; 4) bie: 
ber Eönnen auch Eontoforderungen eines Handelsmannes gegen einen 
andern Handeldmann gerechnet werden, nicht aber derley Forderungen 
eines Dandeldmannes gegen einen Fabrikanten. Das auf diefe Art be: 
flimmte Forum des Handeldmannes in Handlungsgefchäften hört auch 
nad feinem Zode nicht auf, daher find derley Forderungen in diefem 
Halle bey dem MWechfe'gerichte und zwar gegen bie Verlaffenfchaftsmaife 
des Handelsmannes anhängig zu machen. Dagegen find die den Handel 
nicht betreffenden, obſchon zwifchen Kaufleuten obmwaltenden Perfonal- 
und Realanfprüche, fo wie die Erida- und Verlaffenfchaftt: Abhandlungen 
Defterr. Rat. Encytl. Bd. III, 41 
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derfelben an die ordentliche Inftanz zu verweifen und allda zu bericti- 
gen. Zum nieberöfterr. Mercantil: und Wechfelgerichte gehören noch ind: 
befondere: 5) Ötreitigkeiten, welde zwifhen Börſe-Senſalen oder 
zwifchen diefen und den Handelsleuten entfteben, und bloß das Boörſe— 
Senfalengefhäft zum Gegenftande haben; 6) die Wechfelgefchäfte der 
privil. öfterr. Nationalbank, fie mag ald Klägerinn oder Geklagte er: 
fheinen; 7) Handeld: und Wechfelftreitigkeiten, woran türkifche Unters 
tbanen als Kläger oder Geklagte Theil nehmen. Zu den M.: u. W.en, 
welche zugleich Seeconfultate find, gehören außer den oben angegebe 
nen Öegenftänden überdieß: 1) Alle Streitigkeiten in Navigations: und 
Scifffahrts: Angelegenheiten , als :? Die Klagen auf den bedungenen 
Frachtlohn, auf Bezahlung der Schiffslöhnung, auf Erfaß des durch 
den Rheder oder feine Leute an den geladenen Waaren zugefügten Scha— 
dens. Wenn die Öeklagten Feine öfterr. Unterthbanen find, fo können fie 
nur dann beym Seeconfulate belangt werden, wenn die Ausladung des 
Schiffes in einem öfterr, Hafen entweder ausbedungen war, oder aus 
Noth gefhehen mußte; wenn fie correi debendi mit einem öfterr. Un— 
tertban wären; wenn fie mit einer Widerflage belangt würden, oder 
wenn fie vor diefem Gerichte freywillig Rede und Antwort geben well: 
ten; 2) Klagen gegen alle fremden Schiffscapitäne, welche ſich mit ihren 
Schiffen in öfterr. Häfen befinden; 3) Gtreitigkeiten, welde wegen 
der, von den auf einem Schiffe Fahrenden, dem Schiffsherrn, oder von 
diefem ober feinen Leuten jenen während der Schifffahrt zugefügten, 
Beleidigungen erhoben werden. Dem Mercantil: und Wechfelgerichte ju 
Trieft, als Perfonalinftanz, find unterworfen: 1) Alle in Trieft am 
füßigen Großhändler und, börfemäßigen Kaufleute. 2) Alle dortigen 
Fabrikanten und Künſtler, welche wegen ihrer dem Publicum und Com: 
merze nüßlichen Arbeiten ein befonderes landesfürſtliches Privilegium oder 
Schutzdecret erhalten haben. 3) Die patentirten Mäkler und GCommer: 
zial: Briefträger in Xrieft, nit aber Aleinhändler. 4) Alle fremden 
Kaufleute, welche fih in Trieft aufhalten, fi bey dem Mercantil: 
und Wechfelgerichte gemeldet haben und als börfemäfig daſelbſt prote: 
collirt find. 5) Die Confuln und Agenten auswörtiger Mächte inTrieft, 
fie mögen öfterr. oder fremde Untertbonen feyn. 6) Die Geſchäfte dei 
adeligen Richteramtes, und die Concurseröffnung über alle jene Perfe- 
nen, in Anfehung derer es die Perfonalinftanz ift. 7) Klagen gegen die 
Affecuranz: Kammern in Trieft und gegen die Actionärs derjelben als 
ſolche. 8) Das Triefter Ziscalamt in allen zu dem Mercantil: und Wed- 
felgerichte, dann Geeconfulate gehörigen Geſchäften. — Zur Gerichtsbar— 
Eeit des Botzener Marktmagiftrates gehören: 1) Alle Rechtshändel, wel 
che über die auf dem Bogener Markte gefchloifenen Verträge und Hand 
lungen entitehen, oder die wegen der, auf eben diefem Markt geftellten, 
Zahlungen vorlommen; es mögen die in die Handlung oder Zahlung 
verflochtenen Parteyen von was immer für einem Stande oder Che 
rafter feyn; daher auch diejenigen, welde den Markt nicht wieder befu: 
hen, vor diefem Magiftrate in folgen Streitigkeiten Rede und Antwort 
2 geben haben, die aus einer vorgegangenen Handlung oder bedungenen 

ahlung zur Zeit, als fie den Marks beſuchten, entitanden find. Die 
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tgrofifchen Unterthanen, melde um Feilſchaften, die mit dem Markte 
keinen Zufammenhang haben, ald Wein, Getreide, Vieh und fo fort 
bandeln, Eönnen wegen der daraus entftehenden Streitigkeiten vor das 
Marktgericht nicht gezogen werden. Würde aber ein folder Vertrag auf 
dem Markte mit einem Fieranten gefhloffen, oder die Zahlung auf dem 
Markte bedungen, fo unterliegen dann auch die aus einem folgen Der: 
trage entftehenden Streitigkeiten der Gerichtsbarkeit des Marktmagiftra- 
tes, jedoch nur dann, wenn dieZahlung auf dem Markte bedungen und 
die Contrabenten bey Schließung des Vertrages fi ausdrücklich der Ge: 
richtsbarkeit des Marktmagiftrates unterworfen haben. 2) Diejenigen 
Streitigkeiten, : welche mit den Zactoren, Gonductoren, dann mit den 
Schiffs: und Fuhrleuten über die bey Verwahrung, Verfendung, Ber: 
führung, Packung der Marktwaaren inner oder außer dem Markte zum 
Schaden der Waaren oder zum Nachtheile der Handelsleute vorgefommes 
nen Vernadläffigungen, Befchädigungen oder Berzügeentitehen. 3) Die 
Concursverhandlung über einen der Markts: oder Gontractations - Mas 
trifel einverleibten Handelsmann und zwar nad folgendem Unterſchiede: 
a) Iſt der in Concurs verfallene Handeldmann ein landesfürftlich tyros 
liſcher Unterthan, fo ift der Marktmagiftrat der Concursrichter über deſ⸗ 
fen gefammtes Vermögen, ohne Unterſchied feines Standes. b) Jft hin: 
gegen der Handelsmann kein landesfürſtlich tyroliſcher Unterthan, fo 
gehören zum Marktmagiftrate'nur bie in Bogen befindlihen Waaren, 
Handlungscaffe, Markts: Erediti, und die auf dem Bogener Markte be: 
dungenen Wechfel und Zahlungen. Der Eoncurs über alles übrige Vers 
mögen gehört zur Perfonalbehörde des Verfhuldeten. 4) Nachftehende, 
in die Verlaffenfchaftspflege einfhlagende, Amtshandlungen: a) Stirbt 
zur Zeit des Marktes ein ausländifcher Contractant oder Fierant, fo foll 
der Markemagiftrat die ſämmtlichen auf dem Bogener Plage befindlichen 
Markteffecten in die gerichtliche Sperre und Verwahrung nehmen, da— 
mit von bdenfelben nichts zu Grunde gehe oder verderbe, ohne daß die 
ordentlichen Gerichtsftellen fi) darein mengen können. b) Stirbt aber 
zur Marktszeit ein infändifcher, außer dem Boßener Stadt: und Land: 
gerichtsbezirke anfäßiger Handelsmann, fo hat der Marktmagiftrat nur 
die Markteffecten in die Sperre zu nehmen, und die ordentliche Abhand: 
(ungsbebörde zu gleicher Zeit die Sperre auf das übrige Vermögen des 
Verſtorbenen anzulegen. Nach diefem Verbältniffe wird die Unterfuchung 
und Abtheilung der Verlaſſenſchaft alsdann von beyden Parteyen fort: 
geführt, bis die bey dem Ortsgerichte vorgefommenen Marktgläubiger 
mitihren Forderungen befriedigt find, mo dann die ordentliche Behörde 
mit der Abhandlung des Vermögens allein fortfährt. c) Wenn hingegen 
ein Bogener, in dem dortigen Stadt» und Landgerichtsbezirke angefeife: 
ner Contractant oder Fierant mit Tode abgeht, fo hat der Marktma⸗ 
giftrat mit der ordentlien Abhandlungsbehörde auf die Markteffecten die 
cumulative Sperre anzulegen. In Abfiht auf Unterfuhung, Abtheis 
lung und Abhandlung der Verlaflenfhaft muß aber aud in diefem Ster— 
befalle eben das beobachtet werden, was vorher von den außer dem Bobe- 
ner Stadt: und Fandgerichtsbezirke fterbenden Handelsleuten angeordnet 
ift. 5) Das Recht, jelbft nach dem Ende des Marktes Pr der außer: 
\ 1 
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ordentlihen Mercantils Deputation Arrefte und Sequeſtrationen zu ver: 
willigen, Sperren vorzunehmen, insbefondere, wenn fi) ein der vorher 
erwähnten Iodfälle außer dem Markte ereignet, die ebendort bezeichne- 
ten Amtshandlungen auszuüben, und über die, während bes Marktes 
ergangenen Urtheile, die Erecution zu ertheilen. 

Mercy,» Storimund Claudius Graf v.,, E E Feldmar: 
fhall,; war gesören in Lothringen 1666. Früh trar er in öſterr. Kriegs: 
dienite, zeichnete fich in den Türkenkriegen rühmlichſt aus, wohnte 1683 
der Vertheidigung Wiſen's bey und wurde bey Zentha 1697 zum Major 
ernannt. 1701—2 Eampfte M. gegen die Franzoſen, in deren Gefan: 
genſchaft er zwey Mahl gerietb, 1705 wurde er Generalmajor und er: 
oberte dasfelbe Jahr die Linien von Pfaffenhofen; 1706 befreyte 
er Landau, und wurde 1709, obihon er bey Rummenbeim in 
Elſaß gefchlagen worden. war, zum Feldmarſchall ernannt: 1710 focht 
M. neuerdings gegen die Türken, nahm thätigen Antheil an der Schlacht 
und dem Siege bey Peterwardein, und eroberte mehrere Städte. 
1719 wurde er zum Generaliommandanten in Sicilien ernannt, welde 
Inſel er nach mehreren blutigen Gefechten dem Kaifer gänzlich unter: 
warf. 1720 wurde er zum Grafen ernannt, 1734 wurde er commandi— 
vender General aller Eaiferlihen Truppen in Stalien, blieb aber noch 
dasfelbe Jahr beym Angriffe.auf Eroifetta, feine Güter und Titel gin- 
gen auf den Grafen Argeriteau, einem weitläufigen Verwandten 
über. 

Mersberg , die Orafen, bekleideten. dag Erbland » Hofmeiiter: 
amt in Steyermark. Bon diefem Geſchlechte erfchien zuerſt Elsbeth als 
die Gemahlinn Siboth Schlüflers um 1350 in Steyermarf. Ur: 
fprünglich war es in Elſaß reich begütert. Chriſto ph Freyh. v. M. 
war Kaifer Friedrich III. Eindringer in Steyermark; er war auch 
Burggraf zu Gräß und Landfchreiber um 1470. Julius Neid— 
bart Freyh. v. M. wurde 1027 in den Grafenitand erhoben, er war 
Neichshofrarh und Landesverwalter in Steyermark. Ferdinand Graf 
v. M. ftarb um 1700; er war der Leste feines Stammes. Maria 
Eleonora Gräfinn v.M. wurde um 1736 vermählt mit Siegmund 
Albrecht Grafen von Rindsmaul. 

Merula, Georg, eigentlih Merlani, Sprachgelehrter, war 
geboren zu Aleffandria de la Paglia in ber Lombardie 1424, 
wurde nad) vollendeten ſehr forgfältigen. Studien Lehrer der griechifchen 
und lateinifhen Sprade in Venedig und Mailand, zeichnete fid 
durch tiefe Gelehrſamkeit aus, und ftarb in feiner Vaterftadt 1494. Im 
Drucke erfienen von ihm: Antiquitates Vicecomitum Mediola- 
nensium ; Mailand 1629 nebft Commentaren über Martial, Ju: 
venal, Varro, Columella. 

Merveldt, Marimil. Graf v., k. E Generalder Cavallerir, 
Ritter des Maria Therejien «Ordens, k. E geheim. Rath, Inhaber tes 
Uhlanen : Regiments Nr. 1 ıc. In Weftphalen 1766 geboren, trat er 
ſchon 1782 in öfterr. Militärdienfte, und zog 1787 als Oberlieutenant 
an die türfifhe Gränze. Im folgenden Feldzuge verfah er als Rittmei: 
fter die Stelle eines Ylügeladjutanten. Der Geldmarfhail Graf v. Lad: 
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cy Tieß ihn für den General» Quartiermeifteritab vormerken, zu wel: 
chem er auch Anfangs 1790 ald Major bey der Armee des Feldmarſchalls 
Loudon in Mähren befördert, und unmittelbar angeftellt wurde, 
nachdem er dem zweyten türkifchen Feldzuge in deifen Negimente beyge- 
wohnt hatte, und von feinem Obderften ſtets zu wichtigen Unternebmun: 
gen verwendet worden war. Nach der Dampfung der AInfurrection in 
den Niederlanden, bey weicher er gleichfalls feine Einficht bewies, er: 
bielt er 1791 die Erlaubniß, durch ein Jahr fein Noviziar im deutfchen 
Drden zu Bonn zu machen, bis der bierauf begonnene Revolutions— 
Erieg feine militäcifhen‘ Talente aufs Neue in Anfpruh nahm. Ganz 
vorzüglich trug er zum Gewinn der großen Schlacht bey-Neerwin: 
ben bey (18. Mär; 1793), wo er an der Spitze zweyer Örenabdier- 
Bataillons eine vordringende Colonne auf den feindlichen linken Flügel 
zurüdwarf, Er wurde ınit der Nachricht von der gewonnenen Schlacht 
an den Kaifer nah Wien gefhicdt, und zum Oberjtlieutenant im Ger 
nerals Quartiermeifteritabe befördert. Bald nachher erbath fich der Her- 
zog von York den Grafen von M., nebit einigen Officieren feines 
Corps, und de: Graf erwarb,fih bey allen Gelegenheiten, wo er 
(befonders in der Schladt von Famars, und während der Bela: 
gerung von Balenciennes) bey der englifh-bannoveranifhen Ar—⸗ 
mee Dienfte that, die Zufriedenheit beyder Heerführer in einem hoben 
Grade. Nicht minder rühmlich zeichnete er jich in dem Feldzuge 1794 
aus, vorzüglich bey dem Angriff der vor Landrech aufgeftellten feind: 
lichen Armee, und insbefondere in der Schlacht am 22. April, wo ihm 
die. Vertheidigungs » Direction ded rechten Flügeld anvertraut war, 
die er mit großer Klugheit und Standhaftigkeit führte. Zum Lohne feis 
nes sinfihtsvollen Benehmens ward er auf dem Schlachtfelde zum Ober: 
ften im Corps, und Eur; darauf zum Therefien- Ordensritter ernannt. 
Auch in der Schlacht bey Tournay erwarb fih M. neue große Ber: 
dienfte. — Seine durch fo große bedeutende Anftrengungen geſchwächte 
Gefundheit geftattete ihm jedoch. nicht länger an dem befchwerlichen 
Dienfte diefes Corps Theil zu nehmen. Nah einem Eurzen Übertritt 
zum Chevaurlegerd: Regimente Karaczay, wurde M. 1796 Gene 
ralmajor, und erhielt für feine ausgezeichnete Verwendung in diefem 
thatenreihen Feldzuge in Deutfhland, 1797 ein Uhlanen: Regiment. 
An demfelben Sabre erhielt er auch den wichtigen Auftrag, als Mitbe: 
vollmäcdtigter den Unterhandlungen zu Campo-Formio beyzuwoh— 
nen, wo er den Friedens: Tractat mit unterzeichnete. — Nach wieder 
ausgebrochenem Kriege, zeichnete er ſich bey Offenburg im Juny 
1799 aus. Im Herbite hierauf zum Feldmarfchall:- Lieutenant befördert, 
fhloß er mit Moreau den Waffenitillitand bey Kremsmünfter. — 
Eine kurze diplomatifhe Sendung nah Berlin Anfangs 1805 ge: 
fkattete ihm dennoch, das Commando über eine Heeredabtheilung bey 
Braunau zu übernehmen, mit welder er aber einem zu überlegenen 
. Beinde gegenüber, den Rückzug antreten mußte. Bald darauf wurde 
er nach Petersburg gefande, und bafelbit zum E k. Bothſchafter 
ernannt. Er bekleidete diefen wichtigen Poſten durch mehr ald 2 Sabre, 
und erhielt die. geheime Rathswürde. 1808 wieder als Divifionär in 
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Lemberg angeftellt, deckte er im Kriege von 1809 mitgeringen Kräf- 
ten die Bufowina und einen Theil Galiziens, und erwarb ſich hiedurch 
neue Verdienfte. Nachdem er dur 3 Jahre in gleicher Eigenfhaft in 
Mähren geftanden, wurde er im July 1813 General der Cavallerie und 
Gouverneur der Feftung Therefienftadt, aber kurze Zeit nachher 
* Hauptarmee in der fachſiſchen Graͤnze berufen, um das Commando 
ber das 2. Armeecorps zu übernehmen, mit welchem er ſich aud bey 
Nollendorf auszeichnete. In der Schlacht bey Leipzig leiftete M. 
ebenfalls die nüglichften Dienfte und gerieth verwundet in feindliche 
Sefangenfhaft. Napoleon behandelte ihn mit Auszeihnung, behielt 
ihn 24 Stunden bey fih, und entließ ihn dann auf fein Ehrenwort. 
M. blieb während der Schlacht vom 18. und der weitern Worrüdung 
an ber Seite des Kaiferd Fran z. Er erhielt in Frankreich das Grof- 
freu; des ruſſiſchen Alerander « Newsfy: Ordens , nebft dem General 
Commando in Mähren. Bald darauf wurde M. zum außerordentlichen 
Botbfchafter am großbritannifhen Hofe ernannt , wohin er im Jän. 
1814 abging. Doc war feine Gefundheit durch die frühere Anftrengung 
fehr gefhwächt; er ftarb zu London den 5. July 1815. 

Mesmer, Ant., Dr. der Medicin, Magnetifeur, war gebe: 
ren ben 23. May 1733 zu Weil am Rheine. Nod in feinen Knaben: 
jahren kam M. nah Wien, ftudirte dafelbft die Arzneywiſſenſchaften 
und erlangte 1766 die Doctorwürde. Sein ganzes Streben ging auf die 
Ehimäre, das in der Natur allmirkende, belebende Princip in feine 
Gewalt zu befommen, darum verfuchte er es vorerft mit der Electricität, 
wovon er jedod bald zurückkam, dann aber mit dem Magnetismus, 
auf weldhen ihn Mar. Hell leitete. Dabey erklärte M. jedoch, daß bey 
den von ihm unternommenen Euren nidt der Magnet das wirkende 
Princip fey, fondern die feiner Hand entſtrömende Heilkraft. Da er 
jedoh in Wien nicht lange Glauben fand, auch ein quid pro quo 
mit einer angeblich fehend gemachten Blinden offenkundig wurde, ging 
M. 1778 nah Paris, wo er fi zuerft mit einer Darlegung feines 
Syſtems an die Akademie der Willenfchaften wendete, die ihn jedoch 
feiner unklaren, theils wahren, theils falfchverftandenen Theorie wegen, 
bie noch obendrein halb auf aftrologifche und magifche Süße gebaut war, 
jurüdwies. Nun verfuhte M. fein Glück bey dem großen Haufen, 
nahm den zuverfihtlichften Seherton an, und imponirte dadurd fo fehr 
in phufifcher und pfochifcher Hinſicht, daß ihm auch wirklich mehrere Euren 
ganz befonders.glücdten, fo daß ſich die franzöf. Regierung veranlaft 
ſah, ihm 20,000 Livres für die Entdedung feines Heilverfahrens ans 
zutragen, die er jedoch ausfhlug. Bald darauf veranftaltete aber Begaffe, 
einer feiner eifrigften Anhänger, eine Subfeription von 100 Actien, 
jede zu 100 Louisd’or, welche M, für die Entdedung feines Geheim- 
niſſes erhalten follte. Doch auch diefes Anerbietben lehnte M. ab, dem 
ed beifer zufagte, in einem geheimnißvollen Dunkel zu wirken. Das 
allgemeine Auffehen, fo wie die großen Verfammlungen, welde feine 
fogenannten Wunbdercuren zur Folge hatten, bewogen endlich die Regie: 
rung, eine Commiffion nieberzufeßen, und von den gelebrteften und 
unbefangenften Männern, unter denen Franklin war, feine Heilart 
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unterſuchen zu laſſen, woraus ſich denn endlich ergab, daß das Ganze 
bloß auf den Wirkungen der Phantaſie und auf Täuſchung beruhe. Nach 
Veröffentlihung dieſer Reſultate kehrte ſich die öffentliche Stimme eben 
fo gegen M., wie fie früher zu deſſen Gunſten gewirkt hatte, er fab 
fi genöthigt , Frankreich zu verlaffen, ging nah England, von da 
wieder nach Deutſchland und endlich in die Schweiz, wo er den 5. März 
1815 zu Mörsburg am Bodenfee in völliger Abgefchiedenbeit ftarb: 
Bon ihm feldft war nur feine Inaugural- Differtation: De planeta- 
rum influxu in corpus humanum, Wien 1766 im Drud erſchienen, 
Eur; vor feinem Tode übergab er jedod feine fpäter bearbeiteten Schrif- 
ten an feinen Sreund und Verehrer C. Chr. Wolfart, welcher fie 
unter dem Titel: Mesmerismus, oder Spftem der Wecfelwirkungen, 
Theorie und Anwendung des tbierifhen Magnetismus, Berlin 1814 
yerausgab, welche aber nichts als, phantaftifche Anfihten über das ganze 
Weltſyſtem, den Magnetismus zc. enthält. 

Meflerfhmidt, Franz Kav., gefhicter Bildhauer, war ger 
boren den 20. Aug. 1732 zu Wiefenfteig in Schwaben. Sein Va— 
ter, ein’ Weißgärber, gab ihn, fein früh entwickeltes Talent gewah— 
send, 1741 zu feiner Mutter Bruder, dem Bildhauer Koh. Straub 
nah München, welcher ihm die erften Begriffe der bildenden Kunft 
beybrachte. 1750 ging M. nah Wien, befuchte dafelbft durch einige 
Zeit die Runftafademie mit vielem Nutzen, und begab fi ſodann nad 
Rom, wo er fi) vollends ausbildete und wo er unter andern auch meb« 
tere ber beften antiken Statuen verkleinert in Hol; ſchnitzte. Nach feiner 
Zurückunft 1756 wurde M., nachdem er einen Ruf nah Paris aus- 
jefchlagen hatte, als Profeilor in der E. E, Akademie angeitellt, welde 
Stelle er, feiner gehäuften Arbeiten wegen, jedoch bald wieder nieder- 
legte und erhielt eine jährlihe Penfion. 1760 begab fih M. in feinen 
Heburtsort, wo erMehreres arbeitete, bierauf wurde er in München 
ils Hofbildhauer angeftellt,, er verließ jedoch nicht nur diefe Stelle nad) 
inem halben Jahre wieder, fondern lehnte aud einen Ruf nad Ber: 
in ab und begab ſich wieder in die öfterr. Staaten, wo er ſich feinem eige- 
ven Ausſpruche nad am behaglichiten fühlte. Zuleßt wählıe er Preßburg 
u feinem Yufenthalte und lebte dafelbft mir einem feiner Brüder in der 
rößten Zurücgezogendeit und immerwährender Thätigkeit. Er ftarb da- 
elbft den 21. Aug. 1783. Seine beiten Arbeiten find in Wien: Das 
Srabmapl des Freyb. v. Senkenberg. — Die Statue der unbe- 
leckten Empfängniß im berzogl. Savoyifchen Damenftift in der Johannes: 
jaffe. — Die Büſte des berühmten van Swieten im großen mebdici- 
liſchen Hörfaale der Wiener Univerfität. — Die Bildfäule der Kaife- 
inn Maria TIherefia im ungar. Coftume, fo wie die ihres Ge: 
nabls Kaifers Franz J.; jede 7 Fuß hoch, im Belvedere befindfic. 
-—— Die Büftedes Herzogs Albrecht von Sachfen:Tefhen aus Genuefer 
ınd jene der Gräfinn Philippine Batthyany aus carrarifhem 
Marmor. Sein befannteftes Werk aber ift feine Suite von Charakterbü— 
ten, 49 an ber Zahl, womit er den gewagten und theilweife auch ge- 
ungenen Verſuch machte, eine Reihe der mannigfachften menſchlichen 
Empfindungen, Leidenfhaften und Individualitäten plaftifh darzuſtel— 
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len, unter welden ſich aud fein eignes Bildniß, Höhne laͤchelnd be 
findet. Diefe Sammlung ging nad dem Tode des Künftlerd dur ver: 
ſchiedene Hände, Zuerft kaufte fie der jüdifhe Großhändler Barud, 
welcher fie in der Folge an einen polnifchen Juden und diefer wieder an 
einen Privasmann verpfändete. Lebterer ließ fie bereits vor 23 Jahren 
im Prater öffentlich für Geld fehen. Nach verfhiedenen Schidfalen iſt 
diefe Sammlung gegenwärtig im Befise Joſeph Jüttner's, Inha— 
bers des allgemeinen Auskunft:Comptoird in Wien (f. d.), der fie 1835 
im Saale zur Meblgrube Bffentlich fehen ließ. 
mieflerfhmiedarbeiten. Die Anzahl der Meifer» und Scheren: 
ſchmiede it im öfterr. Staate fehr groß, und mehrere Provinzen mogen 
diefes Gewerbe ſchon feit Jahrhunderten betreiben. Viele einzelne Arbei: 
ter haben es hierin auch zu einer hoben Stufe der Volllommenpheit ge 
bracht, wiewohl man im Allgemeinen noch immer den englifhen Schneide» 
waaren den Vorzug vor allen übrigen einraumt, Indeſſen gibt ed aud 
im Inlande Arbeiter, welche faft eben fo gute und fchone Meſſer und 
Scheren verfertigen, wie in England. Die gemeinen Meilerfchmieds 
waaren werden am bäufigften und beiten im Xraunfreife des Landes ob 
der Enns gemacht, wo noch vor Kurzem 300 Mefferfhmiede gezählt 
wurden. Im Lande unter der Enns bat Wien die beften Meier 
fhmiede, welde fehr ſchöne und feine Waaren erzeugen. Der verftors 
bene Meſſerſchmied Sch ali kb bat wefentlih zur Verbeſſerung der 
M. in Wien bengetragen. Die Anzahl der Mefferfhmiede beträgt 
in der Hauptitadt mit Einfchluß der zu ihnen gehörigen Zeugſchmie— 
de und Feildauer über Hundert. Die vorzüglichiten Meſſerſchmiede 
Wiens find: Ant. Gruner, Fran; Oatter, Fran; Klin 
gendbrunner, Mihael Koh, Carl Neuhaufer, Sof. Steis 
ner, Joh. Mattb. Stierlin und Sof. Zimmermann. — 
Sn Herrnals iſt eine k. k. privil. Eifen: und Stahlwaarenfabrik, in 
Piefting eine E E. privil. Eifen: und Stahlwaarenfabrik, welche 
nebit allen anderen Gattungen Eifenwaaren auch Schneidewaaren aus 
Stahl, vorzüglich Meffer und Scheren der feinften Art, Kartoffel: 
Augenausfteher , Baum » und Nebenringler und feine Schafſcheren 
nad englifcher Art und vomworgüglider Güre erzeugt. Baden nädit 
Wien bat zwey Mefferfhmiede, deren ausgezeichnet feine und gute 
Rafirmefler , Gartenmeifer und Scheren felbit im Auslande bekannt 
find. In der KlinzenfabriE zu Pottenſtein werden ebenfalls Mef- 
fer, Gabeln x. erzeugt. — Steyermarf bat mehrere Meiferfhmiede, 
unter welben Pichler in Grätz, welder feine Arbeiten nad eng» 
lifcher Art, auch aus Gußſtahl verfertiget, als einer der beſſeren ger 
nannt wird. — Tyrol bat zwar nicht viele Meſſerſchmiede, doch werden 
imThale Stubay zu Fulpmes, befonderdvonP furtfcheller u.a. ziem⸗ 
lich gute Meffer, Werkzeugeszc. gemacht, die M. aus Bregenz und 
Altenftadt find aber nurgemeinerer Art. — Stärker wird diefer Fabri- 
Extiondzweig in Böhmen betrieben, und bier find ed die Meiferfchrhied: 
unft in Garlsbad, die Fabriken zu Nixdorf, in Beraun, in 
udweis, welde mit Auszeichnung genannt zu werden verdienen. 
Eines der merfwürdigiten Etabliffements in der Monarchie ift die 1790 
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von Ignaz Rösler von Ehrenftah ! gegründete Stahlwaarenfabrit 
zuMNirdorf aufder Herrſchaft re. im Leitmeriger Kreiſe. — 
Ungarn und ®iebenbürgen haben nur einzelne Meſſerſchmiede, wels 
che meift ordinäre und mittelfeine Meffer in Scheiden, Oartenmeifer 
u. dgl. verfertigen. Eine befondere Erwähnung verdienen nur die ſoge— 
nannten Qegrader Tafchenmeffer, welche zu Legrad gemacht werden, 
und die Arbeiten der jiebenbürgifchen Meiferfhmiede zu Alvinz und 
Biſtritz, welde nad Ungarn viel Abgang haben. — Die Fabrikation 
der Meſſer und Scheren wird im öfterr. Staate, vorzüglih im Trauns 
Ereife und in Dfterreich unter der Enns betrieben. — Im Traunkreiſe 
werden nicht weniger ald 300 Meiferfhmiede und 20 Scherenfchmiede 
gezählt. Vor allen Städten zeichnet ih Steyer in diefem Induftries 
jweige aus, indem ed über 50 Mefferfhmiede zählt. Zu den feineren 
Schneidewaaren, befonders zu Raſir- und Federmeſſern wird meiftens 
Eggerfher Gußſtahl aus Kärnthen verarbeitet. Rafirmeffer werden in 
Steyerin großer Menge und zu unglaublich niedrigen Preifen gemacht. 
Zahlreich find aud die Zünfte der Meiferfchmiede zu Steinbad und 
Zrattenbad. In der Gegend von Waidhofen an ter Ips wer 
den verfchiedene Schneidewaaren verfertigt; z. B. in Ip ſitz Schafſche— 
ren in großer Menge; und lobenswerther Güte von 3 Meiſtern. Meh— 
rere Meiferfhmiede in Carlsbad verfertigen feine und gute Meifer: 
mwaaren. Perth lieferte durch einige Zeit fehr vorzüglihe Rafirmeifer. 
Zuchfcheren werden von Wagner in Prefburg, zu BlansEo, 
zu Brescia, auf den gräfl. Egg er'ſchen Werken in Kärnthen x. 
gemadt. Der Handel mirMeifer, Scheren u. a. Schneidewaaren ift fo: 
wohl im Innern der Monarchie, ald nah dem Auslandevon grofier 
Erheblichkeit, befonders für DOfterreih ob und unter der Enns und für 
Böhmen. Den größten Handel mit Schneidewaaren dürfte die oberöfterr. 
Stadt Steyer (f. d.) treiben. Die Raſir- und Schermeifer.von dort 
geben faft ausſchließend in die Levante, und zwar vornehmlih nad 
Sonftantinopel, Smyrna, Aleppo zc., zum Theil werden fie 
von den griehifhen Handelshäufern in Wien und Trieft übernom:- 
men.. Die fogenennten Zafchenfeidel aus Steyer geben in großer 
Menge nad) Galizien, Schleſien ꝛc. 

Mefling: Erzeugung und Sandel. Die Fabrikation des ge- 
fhlagenen Mefling: und Tombakbleches wurde bereits unter der Regie: 
rung der Raiferinn Maria Therefia betrieben, und die erften ge: 
wal;ten Bleche, jedoh nur dis 5 Zoll Breite, hatte Matthäus 
Rofthborn 1791 erzeugt. Im der neuern Zeit it aber diefer Fabrika— 
tionszweig in den öfterr, Staaten auf eine ziemlich bohe Stufe gebrads 
worden, befonvers in Ofterreich unter der Enns, in Steyermarf und 
in Tyrol. In erfterem Lande zeichnet fih die Fabrik der Gebrüder 
Roſthorn in der Od, welde beynahe alle Gattungen von gehämmer: 
ten und gewalzten Meflingblechen' nach gewöhnlicher und Tyroler Art er: 
zeugt, und mit befonders nüßlichen Mafchinen zum Abdrehen und Schlei— 
fen der Walzen verfehen ift, höchſt vortheilbaft aus. Diefe Fabrik iſt 
eine der größten und fehenswürdigften in der Monardie, fowohl in 
Rückſicht der Fabrikote, als der vielen Maſchinen, welche hier zur Be: 
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treibung ber Arbeit in Anwendung ftehen. Eine zweyte, böchft merkwür: 
dige Fabrik diefer Art ift die zu Madelburg nähft Wiener-Neu: 
ſtadt, welche ausgezeichnete Meſſing- und Tombakbleche aller Art, Te: 
tere auch zum Gebrauche für Metallfchläger liefert. — Steyermarf 
bat die ‚merkwürdige E. k. Frauenthaler Meifingfabrit, deren gehäm— 
merte Fabrikate allgemein unter dem Mahmen Gräser Meiling bekannt 
find und ſehr gelobt werden. — Tyrol hat eine Meilingfabrik zu Achen— 
rain, welde durch Hammer: und Walzwerke, Tafel:, Sattel: und Roll: 
meiling, nebſt Tombakblechen vorzüglicher Art erzeugt und zu Telfs im 
Stubaythale eine Fabrik von Meilingpfannen zc., deren Producte aud 
in andern Ländern geſucht find. — Dfterreih ob der Enns hat das 
bem Stifte Seitenftetten gehörige, mit Pämmern eingerichtete 
Meilingwerk zu Reihraming, und ein zweptes Werk zu Ebenau 
im Salzburgifhen. — Böhmen hatdie gräfl. No ſti tz'ſche Meilingfabrif 
zu Silberbadh.— Bey genauer Vergleihung der öfterr. Meflingblede 
mit den ausländifchen findet man, daß die erfteren in Eeiner Hinſicht bin: 
ter den letztern zurückſtehen; nur wäre zu wünſchen, daß man den in 
ländifhen Fabriken, welche dem Lande fo vielen Vortheil bringen, mehr 
Erleihterung im Bezug des rohen Materials verfhaffte, damit fie die 
Eoncurren; mit dem Auslande beftehen könnten. — Der Handel mit 
Meiling: und Tombakblechen ift bey dem großen Verbrauche derfelben 
nicht unerheblich und erftreckt fih nach allen Provinzen der Monardie 
und zum Theile felbft ind Ausland, in wie fern die inländifhen Fabriken 
im Preife mit ausländifchen concurriren Eönnen. Dfterreich verfendet viele 
Bleche nah Ungarn, Steyermark, Siebenbürgen und in die Türkeg, 
Tyrol, nad Italien, Bayern 2c. Die Nadelburger, Oder und Grür 
Ger Bleche find in allen Provinzen bekannt, und die Tyroler Bleche 
find fo geſucht, daß fie felbit auf öfterr. Merken nachgeahmt werben. 
— In Wien gibt ed niche nur die Niederlagen der großen Meilingfa: 
brifen und Meflingwaaren des Ant. Hainifh von Nadelburg (in 
der unteren Breunerftraße Nr. 1125) und des Ferd. Feld auf dem 
Schottenfeld (Kirchengaſſe), fondern aucd mehrere Fabrifanten von 
Mefling: und Metallmaaren, nad Nürnberger Art gepreßt, fo 3. B.: 
Gußwaaren, Leuchter, Bügeleifen, Kaftenbefhläge, Glockenzüge, 
Beutel: und Mantelfchliegen, Mititärfchilder, Yingerhüte u. dgl., die 
nahmbafteften derfelben find: Joh. Caſpar (Strozziſcher Grund 
Nr. 32), Franz Bierenz (Spitalderg Nr. 10), Ouftav v. 
Drepybaufen (Wieden, Feldgaſſe Nr. 262), Ernit Math. Han: 
Le (Wieden, Langegafle Nr. 703), Franz Körbler (Stadt, große 
Schulenſtraße, Nr. 850), Joh. Far. Scheidlin (St. Ulrich, 
Luftſchützengaſſe Nr. 36) und befonders Chriſtoph Steimlen (Sr. 
Ulrich, Siebenfterngajfe Nr. 27). 

Neftre (Maiftro), venet, Marktfleken in ber Delegation Ve: 
nedig am Flüßchen Marzengo und am Zufammenfluffe vieler Canäle, 
die bey diefem Orte von einem Eleinen Hafen nach perſchiedenen Richtun- 
gen geführt find, und wo beftändig Gondeln zur Überfahrt nah Vene: 
dig bereifliegen. Die Einwohnerzahl ift 5,330. Um M. gibt e8 no 
fumpfige Gegenden, aber tiefer landeinwärts gewinnt Alles ein reizen: 
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des Anfehen. Prachtvoll find die vielen palaftähnlichen Landhaͤuſer (Wil: 
len), welche, in der ganzen Umgebung meiitens mit großem Lurus er: 
baut find und von bier bis Padua faft einen einzigen zufammenhän- 
genden Ort bilden. Des beftändigen Verkehres mit Venedig wegen, 
gibt es fehr viele Gafthäufer in M. a 

Metaftafio, Pietro, £aiferl. Hofpoet in Wien. Trapaffi 
war der eigentliche Nahme diefes zierlihen und fruchtbaren italienifchen 
Dichter's des 18. Jahrhunderts. Er war 1698 in Rom geboren, wo 
fein Vater von dem Eargen Verdienfte bes Abfchreibend lebte. Als er 11 
Sabre alt war, veroffenbarte fih an ihm eine außerordentliche Neigung 
zur Dichtkunſt und Muſik, und zwar in dem Grade, daß er im &tande 
war, aus dem Ötegreife Verfe herzufagen und abjufingen. Er that 
dieß oft in der Eleinen Wohnung feines Vaterd, und bier hörte ihn 
einft im Vorbeygehen der berühmte Rechtsgelehrte Sravina. Er ber 
wunderte nicht allein die Gedanken, fondern aud den Ausdruck derfel: 
ben, die Leichtigkeit des Werfes, die Stimme und ihre künſtliche Mo- 
dulation —und die Folge davon war, daß erden armen Knaben an Kindes 
Stelle annahm. Bon nun an erhieltM. eine feinen Talenten entfpre- 
ende Erziehung, fo wie auch den griechifch » italienifhen Nahmen Me: 
taftafio. Gravina ſchickte ihn nad) Calabrien, um dafelbft das Grie— 
chiſche zu erlernen. M. brachte es in Kurzem in diefer Sprache fo meit, 
daß er ſchon im 12. Jahre den ganzen Homer in italienifhe Werfe über: 
fegen konnte. Er ftudirte die Claſſiker, und vorzüglich die dramatifchen 
Dichter Griehenlands. In feinem 14. Jahre fhries M. feine erfte Oper 
il Giustino , womit er große Senfation erregte. Öravina verdoppelte 
nun feine Sorgfalt für die völlige Ausbildung desfelben. Er nahm ihn 
mit fih nah Neapel, wo er ihn feinen Freunden als einen vortreffr 
lihen Improvifatore vorftellte. Man brachte es dahin, daß M. öffent: 
lich auftrat. Jedes ihm gegebene Thema bearbeitete er auf der Stelle 
und trug es in Werfen vor. In diefer Stadt empfing er auch! die min- 
deren Weihen, oder die fogenannten ordines minores, und betrieb 
dabey das Studium der NRechtögelehrfamkeit. Der 1718 in Rom er 
folgte Tod feines Pflegevaterd und Wohlthäterd Gravina rief ihn das 
bin, um bafelbft das einträglie Amt eines Advocaten, weldes ihm 
durch Gravina's Tod zufiel, zu übernehmen. Auch in feiner neuen 
Beftimmung wurde M. den Mufen nicht untreu. Er dichtete mehrere 
Dvern, die das Entzücen der Italiener waren, und aud die Aufmerk— 
famteit ded Auslandes rege machten. Kaifer Carl VI. berief den Dich: 
ter 1729 mit einem Gehalt von 3,000 Gulden an feinen Hof, und er 
mußte fih die Gunft des Kaifers in dem Grade zu erwerben, daß er feis 
zen Gehalt mit einer Penfion von 2,000 Gulden vermehrte. Die Kai— 
ferinn Maria Therefia folgte dem. Benfpiele ihres Waters, und 
wies dem Dichter einen Onadengehalt von 1,500 Gulden jährlich zu 
Mailand an. Außer feinen vielen Opern, die größtentheils von den 
berühmteften Meiftern in Muſik gefegt wurden, hat M. auch um an« 
dere Zweige ber Poefie mannigfaltige Verdienfte. Er lieferte eine große 
Anzahl von Dratorien, Eleineren Dramen, religiöfen Handlungen, 
Gantaten, Epitaphien, Sonnetten, Gefängen u. f. w., die, wenn fie 
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auch gleich nicht alle ohne Unterſchied der Strenge der Kritik entgehen, 
doch immer von dem großen Talente des Autors zeugen. M. war ver— 
träglich, befcheiden, vermied forgfältig jeden Streit, und dachte heil. 
Einheimifche und Fremde ſchätzten ihn; Perfonen von jedem Range bat» 
ten Achtung für ibn. Seine Grofimuth ging fo weit, daf er ſchon in 
jüngeren Jahren eine rechtmäßige Erbfhaft von 100,000 Thalern zu: 
rüdgab, um die Verwandten des Derftorbenen nicht zu Eränfen. Er 
führte das regelmäßiigfte Reben; diefed und feine echtchriftliche Refignation 
erhielten ihn beftändig bey frobem Muthe, und machten ihn zu einem 
aufgeweckten Gefellfchafter. Mit der Ruhe eines Weifen fiarb M. zu 
Wien, den 12. April 1782. Seine ſämmtlichen Opern find: Artaserse. 
— Adriano in Siria. — Demetrio, — Olimpiade. — Issipile. — 
Ezio, — Didone abbandonata. — La Clemenza di Tito. — Si- 
roe. — Catone in Utica. — Demofonte. — Alessandro. — Achille 
in Sciro. — Ciro riconosciuto. — Temistocle. — Zenobia, — 
Ipermnestra. — Semiramide. — Il Re Pastore. — L’Eroe (*- 
nese. — Attilio Regolo. — Nitteti. — L’Angelica. — Alcide al 
Bivio. — Il Trionfo di Glelia. — Romolo ed Ersilia. — I Ru- 
giero. — Siface. — Die fchönfte fehr gefchäßte, ſchon ſelten gewordene 
Sefammtausgabe von M.'s Werken ift die 1780—82 zu Paris ın 
12 Bon. mit 38. Kupf. erfchienene. Sonft gibt ed noch zahlreiche Auflagen, 
von welden, was Gorrectheit und Schönheit betrifft, die Mantuaner 
1816—20, in 20 Theilen mit 60 Kupfern vorgezogen zu werden ver 
dient. M.'s nachgelaſſene Schriften , feine Eorrefponden; enthaltend, 
gab GrafAyala 1795 zu Wienin3 Bon. heraus. 

Methudius, Sct., mit feinem Bruder Sct. Eyrillus im 
9. Jahrhundert Bekehrer der Slaven und insbefondere der Mäbhrer, 
welche beyde ald Landespatrone verebren (f. Feſttage ꝛc.), aus edler 
Familie zu Theffalonicdh in Griechenland entfproffen. Sie kamen 
unter dem flavifhen König der Mährer, Ratislaw, auf deifen Ruf 
von dem griechiſchen Kaifer Michael gefendet, nah Mähren, rottes 
ten den Götzendienſt ganz aus und führten das Chriftentbum ein. 
As Eyrillus 871 nah Rom ging, folgte M. ihm in das durch 
fein Wirken gegründete Bisthum zu Wellehrad. M. war au zwey 
Mapl in Böhmen, befehrte den böhmiſchen Herzog Borziwoy, ging 
dann nah Rom. und ftarb dort 914. 

Metternich, die Sürften. Stammvater diefeg alten rbeinifchen 
Dpnaftengefchlechtes foll ein treuer Diener Kaifer Heinrichs II. ge 
wefen feyn, der hoch in deſſen Gunft itand und Metter bief. Da 
nun Semand aus Neid Metter's Handfhrift zu bochverrätberifchem 
Zwede nahahmte und dem Kaifer vorzeigte, foll diefer gefprochen ba 
ben: „Nein, folhe That dat Metter nicht gethban;“ daher ſoll der 
Nahme kommen. An der Folge war ein Lothar v. M. 1599 Chur: 
fürft von Irier, Lothar Friedr. v. M.:Burfheid 1673 und 
CarlHeine.v. M.Winneburg 1679 Churfürſt zu Main z. Von 
den mehreren Linien, in welche das Geſchlecht zerfiel, iſt bloß die Juͤn— 
gere zu Vinneburg und Beilſtein übrig geblieben, welche ſeit 1797 
die reichsgräfliche Wurde und Sitz und Stimme im weſtphäliſchen Gra— 
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fen-Collegium führte. 1803 erhielt das Haus die reichsfürſtl. Würde im 
Majorate und für Winneburg und Beilftein, welche Reichsgrafſchaf— 
ven an Frankreich Eamen, die zum Fürſtenthume erhobene Abtey Oſchſen—⸗ 
baufen, 202. M. mit 0,300 Einw. in 1 Marktſlecken, 30 Dörfern 
und 1 Schleife, die das Haus jedoch 1825 an den König von Würtem— 
berg verkaufte, au deſſen unmittelbaren Domänen fie feitdem gehört. 
Der jekige Fürft Clemens Wenzel Lothar v. M. (f. d.) beſitzt 
übrigens die Derrfhaften Plaß, Krafbow, Katzerow, Biela, 
Miltigau, Amons und Marcusgrüm in Böhmen; Brzeſo— 
wie, Kowalowitz und Lutopeß in Mähren; die Domäne Jo— 
bannesberg am Mhbein zc. Nach der Völkerſchlacht bey Leipzig er- 
theilte ihm Kaifer Franz I. die öfterr. Fürſtenwürde für fih.und feine 
Nachkommen in allen Öliedern feines Haufes. | U es 
Metternich: Winneburg, Elemens WenzelKothar, Hürft 
v., Herzog von Portella, Graf von Königswart, Grand: von Spa— 
nien 1. Claſſe, Ritter des goldenen Vließes, Großkreuz des Ei unggr. St. 
Stephan» Ordens (in Brillanten), des goldenen Civil: Verdienftzeicheng 
und ded Drdend des heil. Johann von Jeruſalem; Ritter der ruf. 
Drden bes heil. Andreas, des heil. Alexander-Newsky und’ ber heil. 
Anna 1. Claife; des Ordens des heil. Geiſtes und der übrigen franzöſ. 
Orden, des fardin. Ordens der Anunciade, des. dan. Elephanten-, bed 
preuß. ſchwarzen und rotben Adler-, dann des ſchwed. Gerapbinen: 
Drdend; Großkreuz des fpanifh. Ordens Carl III., des portug. Chris 
ſtus- und des brafilian. Ordens vom füblihen Kreuze, Ritter des ficil. 
St. Januarius» und Großfreuz des ſicil. St. Ferdinand» und Ber: 
dient = Ordens, Ritter des bayer. &t. Hubert- und Großkreuz des 
toscan. St. Joſeph⸗Ordens, Ritter der würtemberg. Krone, und des 
k. fahjifh. Ordens der Rautenkrone, Großfreuz des bannöv. Quelphen-, 
des niederland. Löwen :, des churfürſtl. heil. Löwen- und des großberz. heil. 
Ludwigs Ordens, Ritter des badenfch. Ordens der Treue, Großkreuz des 
großherz. fachfifh. Falken = und des Conftantin. St. Georg» Ordens 
von Parma; &E.wirki. geheim. Rath, Haus: Hof: und Gtaatskanzler, 
Staats» und Conferenzminiiter, Kanzler des militär. Maria Therefien» 
Drdens, Curator der k. E Akademie der bildenden Künfte in Wien, 
Eonfervator der Univerſität zu Krakau und Mitglied der k. k. Land: 
wirthſchafts-Geſellſchaft in Wien ıc. Er wurde am 15. May 1773 zu 
Coblenz geboren, und von dem legten Ehurfürften von Trier, 
Clemens Wenzek, Eönigl. Prinzen von Polen und Lithauen, Her⸗ 
309 zu Sachſen, aus der Zaufe gehoben. — 1788 bezog er die Univers 
fitat zu Straßburg, wo er fih bis 1790, alfo eben in der erften 
Periode des Ausbruches der franzöfifchen Revolution, den philofophifchen 
Studien widmete. — Von Straßburg begab er fi zur Krönung 
des Kaifers Leopold I. nah Frankfurt. Bey den dortigen 
Beperlichkeiien verfah er die Zunctionen eines Geremonienmeifterd des 
kathol: Iheild des weftphälifhen Grafen» Collegiums , während ber 
Graf von Solms-Laubach mit denfelben Funktionen von Seiten 
des proteftantifchen Theils diefes Collegiums beauftragt war. — Nach 
beendigter Krönung bezog M. die damahls in hohem Flore fiehende ini: 
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verfität zu Mainz, auf derer bid 1794 mit Eurgen Unterbrechungen, 
den juridifchen und diplomatifhen Studien oblag. — 1797 übernahm 
er die Vertretung des weitphälifchen Grafen: Collegiums auf dem Con: 
greß zu Raſtadt, den er jedoch, vor deifen Beendigung, 1799 vers 
ließ. — Erft 1801 kehrte M. zu den öffentlichen Geſchäften wieder zu: 
rück. In diefem Jahre wurde er zum E. k. Gefandten am damahls dur: 
ſächſiſchen Hofe ernannt, welche Stelle er im November antrat. — 1803 
wurde er Öefandter am preußifhen Hofe. — 1805 brad der Arieg 
wifchen Ofterreih und Frankreich abermahls aus. Im October desfelben 
4 erſchien Kaifer Alexanderperſönlich zu Berlin, um der be 
reits früher im Nahmen der verbündeten Höfe von Ofterreih und Ruß— 
Tand, bauptfählih dur M. geführten Negociation zum Beytritte 
Preußens zur Allianz, das Siegel aufjudrüden. Am 5. Nov. wurbe ber 
Allianz » Tractat zu Potsdam unterzeichnet. Ald Kaifer Franz zu 
Olmüsß die erfte Kunde diefed Ereigniffes vernahm, verlieh er ihm das 
Großkreuz des St. Stephan » DOrdend. — Nah Unterzeichnung des 
Friedens zu Preßburg wurde M. auf eigenes Anfinnen des ruffifchen 
Monarden, als Bothſchafter in Rußland befignirt. Bey feiner, im 
April 1806 erfolgten Ankunft aus Berlin zu Wien fand er jedoh 
feine Beftimmung verändert. — Er wurde zum Bothfchafter nah Paris 
ernannt. Im Anfange Augufts traf er zu Paris ein. Nah dem Ab» 
ſchluſſe eines fo ungünftigen Friedens, ald der Prefiburger war, nad 
der fo eben erfolgten Auflöfung des deutſchen Reichdverbandes und dem 
Eintreten der rheinifhen Föderation, fiel die Bothſchaft M.'s ficher in 
eine ſchwere und trübe Periode. Ein großer Theil der öfterr. Monarchie 
war noch unter den nichtigften Wormänden von den franzöfifhen Heeren 
befett, und blieb es, bis es M. gelang, dur eine am 10. Dctober 
1807 zu Fontainebleau gefhloffene Convention die definitive Aus— 
gleihung der ÖStreitfragen zu erreihen , und die Begränzung gegen 
Italien dur den Lauf des Ifonzo zu beflimmen. — Während Nape- 
leon’s Feldzug gegen Preußen, fo wie während der Zufammenkunft 
zwifchen den Kaifern von Rußland und von Frankreich zu&rfurt 1808, 
verblieb M. zu Paris. In eben diefem Jahre jchritt Napoleon zu 
der Umwälzung Spaniens. Am 15. Auguft 1808 ereignete fi jene, in 
den diplomatifhen Annalen aufgezeichnete, merkwürdige offentliche Au- 
dienz, wobey der Eaif. Bothſchafter den heftigen Erklärungen des Welterobe- 
vers eine Stunde lang die Spitze zu bietben, genöthigt war. Noch in eben 
dem Monathe ftellte [HN anoleon an die Sviße feines Heeres ienfeits 
der Pprenaen. Im folgenden November erhielt M. einen Ruf nah Wien, 
wo er unter Xheilnahme an den Cabinets-Berathungen liber die politis 
fhe Lage der Dinge, bis gegen Ende December verweilt. — Am 
1. Zan. 1809 traf derfelbe wieder zu Paris ein. Noch in demfelben 
Monathe kebrte Napoleon in feine Hauptftadt zurüd, Am 10. April 
ging das Eaiferl. Heer über den Inn, der Eaiferl, Bothſchafter verlangte 
feine Päfle, wurde aber zu Paris bie zum 24, May unter dem Vor: 
wande einer künftigen Auswechslung gegen die in Ungarn befindlichen 
Individüen der franzöfifhen Bothſchaft am Eaiferl. Hofe, zurückgehal— 
ten. — Nur wenige Zage nah dem Siege von Afpern, traf M. 
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unter militärifcher Escorte zu Wien ein, er wurde bafelbft äufierlich 
als Staatsgefangener behandelt, indeß Napoleon ihn indgeheim 
zum Mittler einer, von M. ftets abgelehnten Verhandlung aufrief. Den 
2. Zuly erfolgte endlich die Ausmehslung M.'s auf der Worpoftenlinie 
vor Comornz den 4. traf M. im Eaiferl. Hauptquartiere zu Wolkerss 
dorf ein. — Bon dieſem Augenblicke an verblieb er im Gefolge feines 
Monarden. Nach der Schladt von Wagram zog ſich das Heer auf 
der böhmifchen Straße zurück. Ald am 9. July zu Znaym der Minis 
fter der auswärtigen Angelegenheiten, Graf von Stadion, den Ent: 
ſchluß, fih von den Gefhäften zurüdzuziehen, anfündete, berief der 
Kaifer M. zum Minifterium der auswärtigen Angelegenheiten, deſſen 
proviforifche eitung derfelbe, jedod nur unter dem Titel eined Staatds 
minifterd, annahm. Der Graf von Stadion verfügte fih in das 
Hauptquartier des Generaliffimus Erzherzog Carl, M. folgte dem 
Kaiſer nah Comorn, in das Centrum der Armee in Ungarn. — Am 
Tage der Ankunft dafelbft erhielt der Kaifer die Nachricht von dem Abs 
fhluffe des Znaymer Waffenftillftandes. Mit diefem Ereigniffe veränders 
ten fih alle Combinationen des Krieges. Beynahe gleichzeitig gelangten 
an M. von Seite Napoleon’s Anträge zu Unterhandlungen. Diefe 
begannen am 17; Auguft zu Ungarifchs Altenburg, mwofelbft als 
Öfterr. Bevollmächtigte M. und der General Graf Nugent, und 
franzöf. Seits der Minifter der auswärtigen Angelegenheiten , Graf 
Ehampagny, aldBevollmädtiger erfhienen, während der General Graf 
von Bubna in das franzöf. Hauptquartier nah Schönbrunn und 
Wien gefender wurde. Ald nah mehrmwocentlihen Verhandlungen 
Eeine Einigung zwifchen den Miniftern zu Stande kam, wurde nad aufs 

ehobenen Conferenzen zu Altenburg, am 14. Det. zu Wien der 
Friede jwifchen dem die E. E, Armee en Chef commandirenden Feldmars 
ſchall Fürftenvon Liechtenftein und dem Grafen von Champagny 
unterzeichnet. — Den 8. Dct. übernahm M. die definitive Leitung der 
auswärtigen Gefhäfte, und fehrte aus Dotis in Ungarn, wo der 
Kaifer fein Hoflager feit Auguft aufgefhlagen hatte, mit diefem gegen 
Ende Dec. 1809 nah Wien zurüd, — Den 7. Febr. 1810 langte das 
felbit Napoleons Werbung um die Hand ber Erzberzoginn Maria 
Louiſe an. Gleichzeitig mit der neuen franzöf. Kaiferinn verfügte fich 
M.nah Paris, wo er bis in die zweyte Hälfte des Octobers verweilte; 
vorher verlieh ihm Kaiſer Franz den Orden des goldenen Vließes. — Eine 
neue Ordnung der Dinge für Europa bereitete fih mit dem Anfange 
1812 vor. Die franzöf. Heere flanden dichtgedrängt auf der Gränze des 
ruflifhen Reihe. — Im Frühjahre begleitete M. den Kaifer nach 
Dresden. Ein Eaiferlihes Armee: Corps , 30,000 Mann ſtark, jtieß 
zu dem großen franzöf. Meere, Ein anderes Corps fammelte fi zur 
Dedung der Gränzen in Galizien. Dur diefe Maßregeln blieb die 
Öfterr. Monardie vor jedem Durchzuge fremder Deere gefihert ; die Neus 
tralität ihres Territoriums wurde von den Eriegführenden Mädten ans 
erkannt und garantirt. Oſterreich bereitete fich foldergeftalt vor, in der 
unausbleiblichen Periode der Entfheidung, groß und mächtig, wie.feine 
Würde, fein und das wahre Intereſſe Europa’s es erfordern Eonnten, 
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fowohl auf dem Felde bed Krieges, als auf jenem bes Friedens aufzu⸗ 
treten. — Die legten Wintermonathe nad) dem Feldzuge von 1812 bes 
nügte Napoleon zur Sammlung neuer Kräfte, um den Krieg fort: 
jufegen. DOfterreich erklärte ſich als vermittelnde Macht. Deifen Heer 
fing an fih in Böhmen zu fammeln. Der Feldzug 1813 begann. Den 
29. May traf bie Kunde des-Refultats der Schladt von Bausen zu 
Wien.ein. Am 1. Juny verließ der Kaifer die Hauptftadt, und ver: 
fügte fih, in Begleitung Ms nah Gitſchin, als dem Eentralpunct 
des Heered. Wenige Tage nachher verfügte ſich M. nah Opotſchna, 
auf der böhmifch = fchlefifchen Gränze zu einer Zufammenkunft mit dem 
ruffifhen Monarden. Ihre Folge war die Anerkennung der öfterr. be: 
wafineten Mediation von Seite der verbündeten Höfe NRuflands und 
Preußens. Bey feiner Rückkunft nah Gitſchin fand M. eine Einla— 
dung Napoleon's, ſich zu ihm nach Dresden zu verfügen. Er traf 
dafelbft am 25. Juny ein, und unterzeichnete am 30. Juny eine Con: 
vention, vermög welcher Frankreich ebenfalls die bewaffnete Mediation 
Ofterreichd anerkannte, Prag, .ald der Ort ber zu eröffnenden Ver: 
bandlungen, und deren peremtoxifcher Termin auf,den 10. Ang. fefige: 
feßt und zugleich der am 20. July zu Ende gehende Waffenftillftand zwi⸗ 
ſchen den Eriegführenden Mächten bis zu jenem peremtorifchen Termin ver: 
ängert wurde. — Die Bevollmächtigten der Höfe verfammelten ſich zu 
Prag; der Kaifer übertrug M..ıdas Gefchäft der Mediation. Als mit 
dem peremtorifchen Termin das Friedens geſchäft nicht einmahl begonnen 
batte, indem Mapoleon feine. Bevollmächtigten fortwährend ohne alle 
Inſtructionen ließ und die erften nicht eher ald am 12. Aug. zu Prag 
anlangten, unterfertigte M. in der Nacht vom 10; auf den 11. Aug. 
die Ariegserklärung gegen Franbreich. Auf. tefegraphifhe Zeichen über: 
fhritten noch am felben Morgen die ruſſiſchen und. preufifhen Deere die 
böhmifch » fchlefiiche Granze; der Kaifer von Rußland und der König von 
Preußen vereinigten fih.mit dem Kaiſer Franz zu Prag und errichteten 
am 1. Sept. ihr gemeinfchaftliches HauptquartierzuXeplig, wo M.am 
9. Dec. die Duadrupel: Allianz zwiſchen Ofterreih, Rußland, Eng 
land und Preußen, im Nahmen feines, Monarchen unterzeichnete. — 
Bald nachher wurde auch der zu Ried mit Bayern abgeſchloſſene Trac: 
tat ratificirt. — Stets im Gefolge des Kaiferd, bezeichnen die Orte 
Frankfurt, Freyburg, Bafel, Langres und Chaumeont 
die größte dipfomatifche Thätigkeit M.’s. In der erfteren diefer Städte 
wurden die Verträge des aufgelöften Rheinbundes unterzeichnet, und 
die befannten Erklärungen vom 1. Dec. an Frankreich erlajfen. Zu 
Freyburg wurde das Meutralitäts- Verhältniß der Schweiz; aufgebo- 
ben; zu Baſel hatte fih im Jän. 1814 der großbritannifhe, erite 
Staatsfecretär Lord Caftlereagh mit den Cabineten der Continental: 
Mächte vereinigt; zu Langres wurde der fernere Feldzug, deſſen 
Folge und Zwed unter den Mächten feftgeftellt; zu Chaumont ent: 
lich der Tractat der Duadrupel- Allianz unterm I. März ausgefertigt. 
Während des Congreifes zu Chatillon Teitete M. die Verhandlungen 
in dem Hauptquartier des Kaiferd. Als im Frühjahre 1814 die verkün- 
deten Heere durch den Marfh Napoleon’s von Et. Dizier gegen 
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Bar⸗ſur⸗Aube, wo ber Kaifer von oͤſterreich fein Feldhoflager aufs 
geſchlagen hatte, fich getrennt fanden, folgte ihm M. mit den Minis 
ftern'von Großbritannien und Preußen, welcde in dem Eaiferl. Haupt: 
quartier vereint waren, nah Dijon. Von dort aus leitete er die Vers 
bandlungen mit Monfieur, Bruder Ludwig's XVII, welder 
inNancy eingetroffen wär. Nach erhaltener Nachricht der Capitulation 
von Paris verfügte fih M..alsbald in Begleitung obgedachter Minis 
fter nach diefer Hauptftadt, wo er feinen Nahmen ber bereits mit Nas 
poleon gefhloffenen libereinkunft von Fontaineble au beyſetzte. — 
Er unterhandelie im Nahmen Ofterreihd den Parifer Frieden vom 30; 
May 1814, und wurde nad deifen Abfhluß von dem Kaifer nach 
London gefendet, wohin ſich gleichzeitig der Kaifer von Rußland und 
der König von Preußen begeben hatten. Bey einem Befuche, melden: 
die beyden Monarheh zu Orford machten, verlieh ihnen der Ilniver« 
fitätskörper mit einer feyerlichen, afademifhen Ceremonie, die Doctors 
würde, und diefelbe Ehre ward auch M. zu Theil, Von. London begab 
fih M. gerade nah Wien, um die für den. Congreß nöthigen Einleis 
tungen zu treffen. — Bey deſſen am 8. Oct. 1814 erfolgten Eröffnung 
übertrug der einflimmige Wunſch der verfammelten Minifter -M. ‚den 
Vorſitz bey den Eonferenzen. Am 5. Mär; 1815 traf die Nachricht von 
der Entfernung Napoleon’s von ber Infel Elba zu Wien ein. — 
Die gefammten Heere ber verbündeten Monarchen erhielten den Bes 
fehl, den Rückmarſch gegen die franzöfifhe Gränze anzutreten. Am 

13. März erließ der Congreß ein Manifeft gegen Navoleom — 
M., in Gemeinfhaft, mit.dem Fürften.von: Zalleyrand und: dem. 
Feldmarfihall Herzog von Wellington, erbieltden Auftrag der vers 
famnielten Mächte, fi zudem in Preßburg beñndlichen König von 
Sachſen zu verfügen, und mit demfelben die definitive -Ausgleihung der 
Territorial-Verhaͤltniſſe des fähfifhen Staates zu treffen. — Won den 2 
einzigen Großkreuzen des Civil: Ehrenkreu, : Verdienftzeichens verlieh der 
Kaifer das eine M. und dad andere dem Feltmarfchall Fürſten von 
Schwarzenberg — Nachdem der bamahlige König von Neapel, frü« 
ber mit Diterreih gegen Napoleon verbündet,. dur fein Benehmen 
nad) des Lesteren Entfernung von der Inſel Elba, Oſterreich zum Kriege 
berausgefordert hatte, und durch die Tapferkeit des öfterr. Heeres nach 
einem Feldzuge von wenigen Tagen bejtegt und aus Stalien vertrieben 
worden war, wollte der König Ferdinand nad Wiederbefteigung de& 
neapofitanifchen Thrones den Antheil, den Fürſt M. an diefem Ereigniife 
genommen hatte, mittelft eines biftorifhen Denkmahls anerkennen. Er 
verlieh-demfelben die herzoglihe Würde im Königreiche beyder Sicilien 
unter der Benennung eines Herzogs von Portella, als desjenigen 
Gränzpunctes des neapolitanifhen Gebiethes, den das Eaiferl. Heer auf 
feinem Siegesjuge gegen Neapel zuerft betreten hatte. — Nachdem 
die Wiener Congreß = und die deutfhe Bundes-Acte, welche durch die 
Abgeordneten der deutſchen Fürften und freyen Städte, gleichfalls unter 
dem perfönlichen Vorſitz M.'s verhandelt wurde,. am 9. Juny unterfer 
tigt waren, verfügte ſich derfelbe zu dem Kaifer nah Heidelberg, 
und. begleitete ihn auch beym zweyten Einzuge der Alliirten in Pa— 
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ris. Hier unterbandelte und unterzeichnete er, als öfterreichifcher Be- 
vollmäcdptigter, den zwepten Parifer Frieden am 20. Nov., und traf 
fodann mit dem Kaifer in Venedig wieder zuſammen. — Während 
des Aufenthaltes zu Mailand im Winter 1816 unterhandelte M. 
den Münchener Tractat über die Eünftigen Gränzbeftimmungen und Zer: 
ritorial⸗Verhältniſſe zwiſchen Ofterreih und Bayern, zu weldem Ente 
fi der Kronprinz von Bayern und der Eönigl. bayerifhe Minifter der and: 
wärtigen Angelegenheiten, Graf von Rechberg, in das Faiferl. Hof: 
lager begeben hatten. Die Unterzeichnung des Iractates felbft fand am 
14. April zu Münden Etatt. — 1817 begleitete M. die dem Kron— 
prinzen von Portugal und Brafilien vermählte Erzherzoginn Leopol— 
dine, als kaiſerl. Ubergabs » Commijfär nad. Livorno, und Eehrte 
nad) einem längeren Aufenthhlte in Italien, deſſen Zweck Verhandlun— 
gen mit dem heiligen Stuhle waren, nah Wien zurüd. — 1818 
fand der Congref zu Aachen Statt, bey deffen Conferenzen M. als 
öfterr. Bevollmächtigter erfhien. Nach deffen Beendigung verfügte fi 
derfelde, gleichzeitig mit dem ruffifchen Kaifer an den königl. niederlän: 
difhen Hof nah Brüffel. — Nach den Unruhen auf ten deutſchen 
Univerfitäten und dem Eintreffen der Nachricht von Kottzze du e's Er 
mordung erhielt M. vom Kaifer den Auftrag, die Cabinets-Miniſter 
mehrerer deutfchen Höfe nah Carlsbad einzuladen. Im July began- 
nen dafelbft, unter dem. Vorfike M.'s die Conferenzen, und enbeien 
am 31. Auguft mit den, am folgenden 20, Sept: zu Frankfurt zu 
Bundesgefegen erhobenen Befchlüffen. — An Folge der zu Carlsbad 
getrofferien Verabredungen wurden im Jän. 1820 zu Wien Minifterial: 
Eonferenzen zur Bervollftändigung der deutfchen Bundes-Acte, unter 
Mitwirkung von Abgeordneten fümmtlicher Fürften und fregen Städte 
des Bundes eröffnet,..bey welchen M. als Bevollmächtigter des Kaiſers 
von DOfterreich den Vorfig führte: Am 24. May 1820 wurden diefe Con: - 
ferenzen mittelft Unterfertigung einer förmlichen Acte gefhloifen, welche 
am 8, Juny bie geſetzliche Sanction der deutfhen Bundesverſammlung 
erhielt. — Am 1. Jän: diefes Jahres hatte die Revolution in Epanien 
begonnen. Als nächſte Folge diefer Begebenheit war, 6 Monathe fpäter, 
eine in Korn und. Zweck ihr gleihe Umwaͤlzung des ficilianifchen Rei: 
ches ausgebrohen; — Im October vereinten fih zu Troppau bie 
Monarchen von Oſterreich, Rußland und Preußen, nebſt ihren Cabi— 
neten und den Repräſentanten von Frankreich und Großbritannien. — 
Im Zan: 1821 wurde der Congreß nach Laibach verlegt. Deſſen Re: 
fultate waren die Unterdrückung der neapolitanifchen und der im März dies 
fed Jahres ausgebrochenen piemontefifhen Staatsummälzungen. — Am 
Zage vor feiner Rückkehr nah Wien erhielt M. die ihm von dem Kai: 
fer entgegengefhidte Erhebung zu der, feit dem Ableben des Fürften 
von Kaunitz-Räetberg nicht mehr befekten Etelle eines Hauks, 
Hof: und Etaatsfanjlerd. — Im October desfelben Jahres verfügte 
fih M. auf eine von dem König von England erhaltene Einladung neh 
Hannover. — Die in dem Zeitpuncte der Beendigung der neapolite: 
nifchen und piemontefifchen Revolutionen ausgebrochene Inſurrection der 
Griechen, veranlafte im Winter 182122 Conferenzer in Wien, 
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unter dem Benfige der Repräfentanten der verbündeten Mächte,‘ welche 
fih bis zur Epoche der Verhandlungen des Congrefles von Verona 
(14. Oct. 1822) erfiredten. Dem Eongreß von Berona wohnte M. 
als Bevollmädtigter von Ofterreich bey. Im Sept. 1823 fand zu Czer⸗ 
nowiß in ber Bukowina eine Zufammenkunft des Kaiferd Franz mit 
denen Bundesgenojfen dem Kaifer Alerander Statt, melde vorzüg: 
lid die Aufrechthaltung des Friedens jwifchen Rußland und der Pforte, 
und die Wiederberftellung der, durch die griechiſche Infurrection geftör- 
ten ‚. politifhen Verhältniffe zum Zwed hatte. M. ſollte diefer Zufam: 
menkunfe beywohnen,, eine ihm jugeftoßene Krankheit hielt ihm in Cem: 
berg zurück, wofelbft er jedoch, vor feiner Rückkehr nah Wien, über 
die zwifchen. den. Monarchen verhandelten Gegenftände mit dem kaiſerl. 
enflifchen Staatsſecretär Grafen von Neffelrode Beſprechungen 
hielt: — Nach erfolgter Unterdrückung der ſpaniſchen Revolution verlieh 
ber König von Spanien M. die. Grandezja erfter Claſſe mit dem herzog⸗ 
lichen Titel. — Anfangs May 1825 begab fih M. zu dem Kaifer 
nah Mailand, . und Eehrte von dort im July; um bie Zeit. der Er- 
Öffnung des ungar. Neichstages nah Wien zurüd: Ein bisher nicht 
Statt gefundener Fall in der Geſchichte ift. zu bemerfen, daß Mi Ritter 
aller eriten europäifchen Orden, mit Ausnahme: des einzigen englifchen 
Knieband» Ordens ift. — In-dem gegenwärtigen Jahrhundert mag «es 
kaum irgend ein nahmhaftes politifches Ereignig in Europa. gegeben has 
ben, auf deifen Entwicklung die umfajfende Thätigkeit und der Einfluß 
biefed großen Minifters nicht. mächtig gewirkt hätten. 1825 haste Fürſt 
M. das Befisthum Ochfenhaufen, mit Ausnahme des Rebgutes 
Herſchberg, an Würtemberg abgetreten. - Be 0 
Metternich, des Sürften Clemens Wenz. Lothar v., Bi: 
bliothek. Diefe ausgezeichnete Bücherſammlung befindet fi auf dem 
Balhausplage im Gebäude der & E Staatskanzley inWien, und ent: 
halt beyläufig 24,000 Bände. Die Grundlage bildet eine Auswahl von. 
Büchern aus der dem fürftl. Haufe durch den Reichs: Deputationd = Mes 
ceß von 1803 als Entſchadigung zugefallenen fäcularifirten Reichsabtey 
Och ſen hauſen, welche 1816 nad Wien gebracht, und mit der ältern 
Hamilien-Bibliothek vereinigt wurde. Es wirb diefe Eoftbare Sammlung 
durch Ankauf der vorzüglichften Werke, ſowohl der ältern ald neuern Li— 
teratur fortwährend vermehrt, wobey immer auf Schönheit der Eremplare 
Rückſicht genommen wird. Sie enthält Vorzügliches aus allen Fächern 
der Wiſſenſchaften; befonders reichhaltig find jene der Gefchichte mit ihren 
Hülfswiffenfhaften, der Philologie und der fhönen Künfte. Unter deren 
merkwürdigſte Seltenheiten gehören: Eine Sammlung von beyläufig 400 
Bänden aus den erften Zeiten der Buchdruckerkunſt; die Editiones opti- 
mae der griechiſchen und lateinifchen Elaffiker, dann de Kirchenväter. Auch 
bejigt dieje Bibliothek eine große Sammlung von Prachtwerken, hierunter 
das Musee francais, das große, von der franz. Regierung publicirte 
Merk über Ägypten, fämmtlihe Voyages pittoresques, dann die vorzüg⸗ 
lichften Ausgaben von Didot, Bodoni, Zbarra ıc. Eines der fhons 
ften Stücke diefer Sammlung ift Arioſt's Orlando furioso, Venedig, 
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Gebrüder Giolito, 1542, auf Pergament, mit gemalten Bildniſſen. 
Der Eintritt wird nur auf beſondere Erlaubniß geſtattet. 
Metternich-⸗Winneburg, Franz Geörg Fuͤrſt 'v., Fürſt 
zu Obfenhaufeniıc., Ritter des goldenen Vließes, Großkreuz des 
St. Stephan: Ordens, kab. geb. Math, Staates und Conferenminis 
ſter, Vater des Finften Clemens Wenzel Lothar v. M., war ge 
boren zu GCoblen; am 2. Mär; 1746. & verlor feinen Vater, Joh 
. Duge Franz Grafen v. M., churmainziſchen Etbkaͤmmerer und geh. 
Ruth, auch hurtrierifchen. geb., Rath und Oberamtmann zu Codem, 
Ulmen und Dhaum, am 24. März 1750; und ward unter Vor—⸗ 
mundſchaft ded Damabligen.Churfürften von Trier, Johann Phi 
- Lipd ,ı aus dem frepberrlichent Gefchleihte von. Walderdorf, ges 
ſtellt· — Seine erſte Erziebung genoß er m Trier, vollendete.dann 
feine Studien auf der Uiniverfität zu Marz, und witmete ſich bier: 
auf mit dem ausgezeichnetften Erfolge der: reichsgerichtlichen Praxis, in 
Weblac, Regensburg und Wien. Er trat in churtrierſche Staats⸗ 
dienſte und wurde 1768, als Clemens⸗Wenzel, kön. Prinz von: 
Polen, Hetzog von Sachſen, nach JohanmPheilipp's Tore, zum 
Churfuͤrſten von Trier erwaͤhlt worden war, Mit der Nachricht von 
dieſer Wahl nah Wien geſandt, und zugleich am dortigen Hotlager 
als churtrieriſcher Geſandter accreditirt. — In dieſer Eigenſchaft ver 
weiltener in Wiſen bis gegen das Ente 1769%y wo: er zum Staaisrath 
und Gonferenzminifter in auswärtigen Geſchaften am churttrieriſchen Hofe 
ernannt ıund von "feinem bisherigen Poften abgerufen wurde. Gleich 
im nächſtfolgenden Jahre ward er jedoch abermahls als churtrieriſcher 
Geſandter am kaiſerl. Hofe beglaubigt. — Nachdem er dieſen Poſten 
neuerdings über 4 Jahre auf das rühmlichſte bekleidet hatte, vers 
tauſchte er 1774 aus Vorliebe zu dem bſterreichiſchen Kaiſerhauſe, 
indeilen Erbſtaaten die Meſche Familie ſeit Anfang des 18. Jahre 
bunderts begütert war, und bereit? 1716 das böhmiſche Incolat er» 
balten-batte,, die churtrieriſchen Dienſte mit den kaiſerlichen, und 
wurde am 28. Febr. 1774 als k. k. Miniſter an den Churhöfen von 
Trier und EdIln accreditirt. — 1776 wurde er auch zum k. k. Minis 
ſter am niederrheiniſch-weſtphäliſchen Kreiſe ernannt, und 2 Jahre ſpä⸗ 
ter old k. k. Geſandter am durmainzifchen Hofe beglaubigt. 1780 ‚wur: 
de ihm die Stelle ‚eines. & &. Commilfärs bey der Coadjutorswahl für 
Edln und Münfter übertragen. In diefem Jahre erhielt er zur Be: 
lehnung feiner mannigfaltigen Verdienfte das Großkreuz des St. Stephan⸗ 
Ordens. — Nach dem Regierungsantritte Joſſeph's II. kehrte PR. wies» 
ber auf feinen Gefandtfchaftspoften am Rheine zurüd, von dem jedoch , 
da fich der Kreis der Gefchäfte immer mehr erweiterte, 1785 der Poften 
am hurmainzifhen Hofe getrennt wurde. Der Aufenthalt M.’s am 
Rheine ward, nachdem, am 20. Febr. 1790 erfolgten, Tode Kaifer Jo: 
fepb’s II., durd feine Ernennung zum jwenten churböhmiſchen Wabl⸗ 
bothſchafter bey der bevorſtehenden Kaiſerwahl in Frankfurt unterbros 
chen. Mach beendigter Wahl kehrte er wieder auf feinen Geſandiſchafts- 
poften nah Coblenz zurück. Kaifer Leopold. übertrug ihm 1791 
die Stelle eines E, E, Minifters in den öiterr. Niederlanden, Der Zeitz 
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punct, wo er biefe Stelle übernahin,, war im hoben Grade kritiſch und 
gefahrvoll. Von feinen Bemühungen erntete er die Frucht allgemeiner 
Würdigung; alle Partegen ließen der Milde feines Charafters: und ber 
-tadellofen Redlichkeit feiner Mandelsweife die vollite Gerechtigkeit wider: 
‘fahren. Nach dem Ausbruche des Krieges mit Frankreich erhielt er zur 
"Belohnung feiner neuerdings erworbenen Verdienfte den Orden des gol: 
‚denen Vließes. Als gegen Ende des Märzmonathes 1793 die Siege der 
kaiſerl. Heere die Niederlande von den feindlichen Truppen befreyr bat- 
ten, Eehrte das General» Gouvernement und mit demfelben M. in fei- 
ner Eigenfchaft als E k. Minifter wieder. in. die Hauptftadt der öſterr. 
-Miederlande zurück. 1794 wandte fib das Kriegsgiück wieder auf die 
Seite der franzdfifhen Waffen. Die Schlacht von Fleurus (am 26. 
Juny) hatte die abermahlige Räumung der Niederlande zur‘ Folge, das 
General: Gouvernement wurde aufgelöft und M. verfügte fir nad 
Wien. Hier verweilte er bis gegen Ende 1797,10 er zum erſten kaiſ. 
Bevollmächtigten bey dem zu Raſſt adt eröffneten Friedens Congrefi er: 
nannt wurde. Nach erfolgter Auflöfung des Congreifes im Adul 1799 
kehrie M. nah Wien zurück, wo er mehrere Jahre hindurch in Zurück⸗ 
gezogenheit von den Geſchäften lebte, die nur dadüurch unterbrochen wurde, 
daß ihm 1810, während der mehrere Monathe lang dauernden Abwe— 
ſenheit feines Sohnes, des Miniſters der auswaͤrtigen Angelegenheiten, 
die Leitung der geh. Hof: und Staatskanzley übertragen ward. Zu Ende 
desfelden Jahres wurde ihm die Auszeihnung zu Theil, vom Kaifer 
zum Staats: und Gonferenzminifter ernannt zu werden. M. jtarb den 
Al: Aug. 1818 zu Wien 0000 

Metzburg, die Freyherren , . erfcheinen urfprünglich mit dem 
Nahmen: Mesger aldPatrizier in Vorderöfterreih, von welchen 1615 
Joh. Georg v. Metzger, als Patrizier zu Freyburg ftarb. Einan- 
derer Joh. Georg ſtarb daſelbſt als Regierungsrath 1631. Sein Sohn 
Joſ. Ant. lebte um 1697 als Regierungsconcipiſt zu Grätz. Sein älterer 
Bruder Joh. Georg war durch Il Jahre k. k. Legationsſecretaͤr zu 
Conſtantinopel, und von Kaifer Leopold I. mit .einer goltenen 
Kette ſammt dem Bilde des Raifers befchenkt worden. Seinmir Elifaberb 
v.Remmingemerzeugter Sohn Koh. Georg war zwey Mahl ald Ges 
fandefchafts: Esvalier in Gonftantinopel, und wurde 1663 Stadte 
bauptmann und Poftineiter in Brünn, von welcher Stadt er als Ab: 
geordneier' 1683 nah Wien und nach Polen gefandt wurde. Kaifer 
Leopold I. erhob ihn hierauf 1690 ın den Reichsritterſtand, mit 
dem Beynahmen Edler v, Metzburg, er ftarb 1698 im 75. Jahre 
feines Alters. Sein Sohn Carl Joſeph war. auf .dem Rys— 
wicher Friedens: Congreffe Geſandtſchafts-Cavalier unter Kaumitz. 
Er erhielt den 27. Nov. 1702 die Landmannfhaft des Königreichs 
Böhmen, und wurde 1714 in den Frenberinftand erhoben. Sein Sohn 
Chriſtoph Auguſtin Frehberr v. M., geb. 1704, ftarb den 5. Marz 
1757 als Secretär des Landrechtes in Gras. Mit feiner Gattin Maria 
Eatharina:v. Hißelderg erzeugte er einen Gobn Georg 
JIgeina, geboren zu Grätz 1735, welder ald Mathematiker und 
Landesvermeifer fih große Verdienite und ausgezeichneten Ruhm erward, 
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und einen Sohn Gottfried, geb. den. 25. Nov. 1738 zu Grätz, 
ftarh zuKlagenfurt den 9. Zuly 1797, als. Schriftfteller in der Rheto⸗ 
rit bekannt. Aus der nähmlichen Ehe ift auch die Freyinn Barbara 
v. M., geboren den 19. May 1740, nachmahlige Gemahlinn Maximi— 
lians v. Baumgarten, ſtarb 1786, fie iſt die Mutter zweyer tapfe: 
rer Generäle, nähmlich des Mar.v. Baumgarten, und des Freyherrn 
Zoh.v. Baumgarten. Sranzleopold, geb. den 15. Nov. 1746, 
ein Bruder der beyden Obigen, war anfangs bey der Geſandtſchaft in 
Dresden, 1771 al Geſandtſchaftsſecretaͤr in Neapel, und 1774 
als k. k. Geſchaͤftsträger in Kopenhagen, ſpäter durch 7 Jahre am 
churſächſiſchen Hofe, und endlich kaiſerlicher Adminiſtrator zu Jaffy, 
wo er den 6. Oct. 1789 ſtarb. Sein Sohn Johann Nepomuck, 
geb. den 7. Nov. 1780, durch deſſenOheim, den berühmten Mathematiker, 
forgfältigft erzogen, war Kreisbäuptmann zu Zolkiemw in Oftgalizien, 
und ift jetzt Diceptäfident des k. k. General: Rechnungs⸗ Directoriumf, 
Inhaber des filbernen Civil- Ehrenkreuzes. 

Metzburg, Georg Ign., Freyh. v., k. k. Rath und Profeflor 
ber Mathematik zu Wien, war geboren zu®räß am 24. Juny 1735. 
Er trat in feiner Jugend i in den Jefuiten« Orden, ward Doctor der Phi⸗ 
Iofophie und Theologie an der Univerſität zu Wien, aud 1788 Decan 
ber philoſophiſchen Facultät. Durch die treue Verwaltung feines Lehr⸗ 
amtes während 25 — ‚ und durch ſein mathematiſches Lehrbuch, 
welches mehrmahls aufgelegt, und auch im Auslande mit großem Benfalle 
aufgenommen wurde, gab er das Zeugniß von feinen ausgebreiteten 
Kenntniffen in feinem Face. Seine Poſtcharte der k. k. Erbländer, die zu 
Wien 1782, geftochen von J. €. Mannsfeld, auf 4 Regalbögen ber 
auskam;' fein thätiger Antheil, den er an der Ausmeſſung von Dit: 
galizien (1772) hatte und die ganze Leitung des Mappirungsgeſchäftes von 
Weſigalizien, : welches ihm 1796 anvertraut wurde, und daß er big auf 
Nebenſachen faſt ganz "zu Stande gebracht, find redende Beweiſe von 
ſeinen Verdienſten um die Geographie. Er ſtarb zu Wien am 3. May 
1798. Seine Werke ſind: Elementa arıthmeticae vulgaris, Wien 
1769. — Kleines felbftleyrendes Rechenbüchlein, eb. 1772. Auch Augsb. 
1772. — Helshami Physica experimentalis, Newtoniana, ex an- 
glico in latinum versa. Wien 1769. — Institutiones Mathematicae 
(auch unter dem Titel: Elementa matheseos; 8 Bde, eb. 1776 — 77, 
1. Ausgabe ; 5. Ausg. 7 Bde. eb. 18078; deutfh, eb. 796 fi. — 
Aerometrie und Hydraulik, eb. 1799. — Optik, Dioptrik und Katop⸗ 
trik, eb. 1799. — Aſtronomie, eb. 1799. 

Mezoͤ⸗ Bereny, ungar. anfebnliches Dorf i im Bekefer-Comitate, 
mit 7,900 groͤßtentheils -evangel. Einwohnern,’ die fi meiftens mit 
Weinbau, Viehzucht und Oblbereitung beſchäftigen, und einem evangel. 
Gymnaftum. 

Mezoͤhegyes, ungar. große cameral. Puſzta, und Eon. Militär- 
Haurt: Pferdegeftüte im Efanäder Comitat von Joſeph II. 1783’ar- 
gelegt. Der comolette Stand desfelben wurde auf-188 Beſchäler, 6,000 
junge Hengſte und Füllen, 1,000 Hand» und 3,000 freye Stuten, 
6,000 junge Stuten und Füllen, 496 Zug» und Reitpferde beftimmt, 
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gewöhnlich find. jedoch in Allem 3,500 Pferde, aber von ausgezeichneter 

Schönheit, vorhanden. Jaährlich werden die beften Befchäler in. andere 
Provinzen abgegeben. Auch 600 Zugochfen werden außer den Pferden 
gehalten. Die Zahl des bey diefem Geftüte angeitellten Perfonales beläuft 
fi) ungefähr auf 500. Der ganze ebene Raum dieſer Befigung, womit 
noch 3 andere Pufjten zufammenhängen, umfaßt 27,500 öſterr. Joche. 
Der Drt M. hat viele und ſchöne Gebäude, fo wie auch große Gärten, 
die von den angeftellten Offizieren febr gut unterhalten, und mit vielen 
Obſtarten und Blumen befegt find. Vergl. Geftüte, militärifde. 

Mezoͤ⸗Roͤpbesd, ungar. Kronmarkt in der Borfoder Gefpanfchaft, 

mit 6,570 Einwohnern, einer Eathol. Hauptfhufe und Pfarre. Unweit von 
hier ift das Grabmahl des türkifhen Veziers Babily. 
mMiava (Mijawa), ungar. großer Marktfleden im Neutraer Co: 
mitate, am Fluſſe gleiches Nahmens, mit 8,050 meiftens luther. Einw., 
einer kathol. und. einer der vorzüglichften Iuther. Pfarren. Hier wird 
viel Hanf: und Leinbau, Branntweindrennerey, Tuch s und Beuteltud- 
weberey betrieben. 

+ Michaeler, Carl Joſ., Euftos an der Wiener Univerfitätd- Bir 
bliothef, war geboren zu Innsbruck den 6. Dec. 1735. Nach vollen: 
deten Humanitätsſtudien trat M. in den Sefuiten = Orden zu Neu— 
burg an der Donau. Mac zurückgelegten theolog. Studien widmete 
er fi dur 6 Jahre dem Lehramte. Als fein Orden aufgehoben wurde, 
erhielt M. eine Profefforditelle am Gymnafium zu Hall, als diefes 
jeboch in ‚der Folge aufgehoben wurde, erhielt er eine gleiche Anitellung 
beym Innsbrucker Gymnafium; 1790 wurde er Guftos an der Wiener 
Univerfitätd- Bibliothek, und ftarb zu Wien den 22. Jänner .1803. 
Im Drude hatte er herausgegeben :- Zagmanae Cunichii et Mazolani 
Romanorum Elegia, praefixa est dissert. de stylg Catulliano etc. 
Augsburg 1776. — Tabulae parallelae antiquis Teutonicae linguae 
dialeetorum etc. Innsbr. 1776.— De originelinguae etc, Wien 1780. 
— De mechanismo pbys. miraculorum, ed. 1784. — Collectio po&- 
tarum elegiacor. etc., 4 TIhle. eb. 1784— 89. — Berfuch über die erfte Ge- 
ftalt und BevölferungTyrols, 1. Thl., eb. 1783. — Geſchichte in der Fabel, 
2Thle. eb. 1788. — Abhandlung überdie phönic. Mpiterien. eb. 1796. — 
Uber das Geburts- und Sterbejahr Jeſu Chriſti, 2 Thle. eb. 1796. — 
Das Neuefte über die geograph. Lage des Paradiefes. 4 Thle. eb. 1790— 97. 

Mier, die Grafen. Die Familie der Grafen v. M. entfpringt in 
grader Linie aus dem altadeligen fhottifhen Geſchlecht Mier, Baron 
of Park and Rowallan. — Wilhelm, der Großvater der jetigen 
Grafen v. M., hat ſich zuerit in Polen niedergelaffen, und dort Cathas 
vima v. Jezowa Geſchhawgeheyrathet. Er war Feldmarſchall-Lieute— 
nant in polnifhen Dienften, und bat ein. Garde: Regiment, weldes 
feinen Nahmen führte, unter Auguft Ill. König von Polen, Chur: _ 
fürften von Sachſen, dort errichtet. Seine beyden Söhne, Joſeph und 
Johann, von denen der ältere, Joſeph, durch die Kaiferinn Maria 
TIherefia zum geheimen Rath ernannt wurde, der jüngere, Johann, 
aber. Generalmajor in polnifchen Dienften war, wurden 1777 mit ihrem 
ganzen Geſchlecht durch die Kaiferinn Maria Thereſia in den 
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| ries, böhm. königl. Silberbergſtadt im! Pilfener Kreife, Sig eines 
Diftrierualberggerichts, mit 380 Häufern und 3,050 Einwohnern, "die 
fih mit Feldbau, der Bierbrauerey, und mit Bergwerk befihäftigen. Ehe 
mahls ward hier der Bergbau auf Silber, gegenwärtig wird er jedoch 
nur auf Bley von Privatgewerkfhaften, unter der Leitung eines königl. 
Bergamtes betrieben. Unter die -vorzüglicheren Gebäude gehören das 
Rathhaus, die Dechantey, die Decanalkirche Allerheiligen, dann die ſtei⸗ 
nerne Brüce über die Mies. Hier ift auch ein E: E&. Poſtamt, eine Pa⸗ 
piermüble und ein Waffenhammer. Das bier erzeugte Weißbier ift weit 
und breit berühmt. | J 

Migazzi, die Grafen. Ein altes: ehemahls im ber ſchweizer. 
Landſchaft Waltelin, fpäter im Bisthum Trient anfähiges, und ber 
Thyroler Landes» Matrikel einverleibtes Geſchlecht. Humbert M. (1251) 
beginnt- die ununterbrodene Stammreihe. — Juſtinian und fen 
Bruder Job. Caſpar wurden von Kaifer Ferdinand II. den 21. 
Mär; 1606 in-den Reichsritterſtand erhoben; dasfelbe wär früher, 14. 
Juny 1578, dem Julianv. M. vom Kaifer Rudolph II. gefheben. 
Vincenz Freyh. v.M. wurde von Kaifer Leopold l.am5. July 1698 
mit dem Titel: „Zu Wal und Sonnenthurn“ in den erbländifchen Gra« 
fenitand erhoben. Sein Sohn Graf Ant. Caſp. Michael erlangte 4. 
. Mär; 1769 das Indigenat im Königreihe Ungarn, ı und am 12. Februar 
1761 das Herrenftands » Incolat von Böhmen. Jetziger Standesherr if 
Graf Rudolph Epriftophv. M. zu Wall und Sonnenthurm, 
geboren den 7. May 1787. — 

Migazzi, zu Wal und Sonnenthurm, Chriſtoph Ant.‘ 
Graf v. / Cardinal und Fürft-Erzbifhofvon Wien, murdegeboren den 23. 
Dit. 1714. Seine vriefterlihe Bildung erhielt M. in Ro m wurde 
darauf Domberr, zu Briren und Trient, und bereits‘ 1745cbey der 
Kaiferfrönung Franz I. zu Frankfurt zum AuditorRotae ernannt, 
und mit wichtigen diplomatifchen Gefchäften bey verſchiedenen Selegen- 
beiten beauftragt. 1751 wurde M. zum Coadjutor des Erzbisthums Mies 
hetn und zum Ergbifhof von Carthago in partibus infidelium er: 
nannt, bald darauf wurde er Borbfchafter in Spanien, wo es ihm gelang, 
die Ruhe Italiens durch den Tractar von Aranjuez zu-fihern. 1756. 
erbielt er das Bisthum Waizen, den 19. Mär, 1757 die Ernennung 
und den 18. Sept. die Einfehung als Erzbifchof von Wien, den 23. 
Nov. 1761 durch Papft Clemens XIII. (Rezzonico) die Cardinals- 
würde, und 1764 das Großkreuz des neu errichteten kön ungar. St. Ste⸗ 
phanz Ordens. 1774 begab fih M. nach dem Tode Clemens XIV. nad 
Rom ind Conclave, und trug viel zur Wahl- Pius VI (Angelo 
Brasſch i) bey. Das Domkcapitel ward unter ihm vermehrt, feiter 
begründet, und mit einem Capitelgeihen gefhmüdt, viele neue Pfar- 
ren errichtet, das Seminar auf einen beilern Fuß geſetzt, in Meu— 
dorf, Penzing, Vöfendorf, Atzgers dorfec. ausgezeichnete Kir- 
chenbauten geführt. Zu Oſtern 1782 hatte M. das feltene Vergnügen, 
Pins VI. das höchſte Oberhaupt der Kirche, in feinem Dome zu empfan- 
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gen und zu verehren. M. ſtand feiner Diöceſe durch beynahe ein halbes 
Jahrhundert vor. Er begleitete die irdiſchen überreſte Fran z I., feiner 
erhadenen MWohlthäterinn Maria Therefia, Sofepb IL: und 
-Leppold U. zu Grabe, denen er felbft den 27. Aprif 1803 im 89. Bahre 
nachfolgte. «rn anne er Ei 

.. . Mignodi, Giop.,. Maler, war um 1660 zu Trient.geboren, - 
‚erbiels von dem berühmten Pozzo Unterricht, den ver in Rückſicht ber 
Carnation noch übertraf. Doch verleitete ihn feine überfpannte Phantafie 


Immer; zu, Darftellungen :gigantifher ‚Formen... Ex. malte viel in. Fresco, 
da ihm aber eine Malerey in der Jeſuitenkirche zu Trient mifglüdte, 


verniel er in ſolche Melandyolie, daß er ſich bey Gelegenheit einer Reife . 
nah Venedig in die Brenta ftürzte, und ertrank. Won feinen Arbeiten 
ſieht man noch eine Darftellung des Lebens und der Wunderthaten des 
heit. Antonvon Padua in der Franciscanerkirche zu Trient, fo wie 
— in Fresco gemalte Zimmer in der Reſidenz des Fürſt- Biſchofs 
daſelbtt. | 3 TEE u 

Mika, Job. Marian, aus dem Prämonftratenfer-Örben, der 
Philoſophie und Theologie Doctor, Erzprieſter, Dechant und Pfarrer 
bey St. Jacob in Iglau, Brünner Confiftorialrath und Diftrittde 
Schulenaufſeher, vordem Profeilor der Paſtoraltbeologie in deutfcher 
Sprache, und der. puacrifhen Homiletik an der Univerfität zu Präg, 
Eraminator der Candidaten zu Curatbeneficien in der Prager Erzdiöceſe, 
Prodirector und Propräfes.der Prager theolog. Facultät. Zu Prag am 
9. Febr. 1754 geboren,. traternah Vollendung feiner Vorbereitungsſtudien 
1776 dafelbft in den Pramenftratenfer-Orden im Stifte Strabomw, und 
ward 1779 zum Priefter geweiht. 1781 vertheidigte er im Norbertinis 
fhen Cellegium Süße aus dem Kirchenreihte,: und wurde darauf‘ an. der 
Univerfität . zum -Baccalaurens der Theofogie ernannt. ‘Er verfab von 
1782 bis 1786 die Geelforge zu Sglau, und’ murde. in dieſem Jahre 


. als Profeſſor der deutſchen Paftoraltheologienah Prag berufen,: gelangte 


im · nähmlichen Jabre zur Doctorwürbe, nahm in der Folge auch den 
pbilofopbifhen Doctorgradan, und erhielt 1804 die Pfarre in Iglau, wo 
er am 3.März 1816 itarb. 1805 wurde ihm vom Kaifer Franz wegen 
feiner befondern Vorzüge die große goldene Medaille fommt Kette vet 
lieben... Er fchrieb unter Andern: Die franzofifhe Revolution in. ihren 
moralifhen Quellen betrachtet. Prag 1797. — Anweifung zur körper 
licher! Beredfamfeit. eb. 1802. ar = . 

Mifan, Job. Gottfr., Dr. der Philoſophie und Meebicin, 
k. & Sanitätsrath, Profeffor der Chenrie und Botanik an der ‘Univerfis 
taͤt zu Prag, war zu Böhmiſch-Leippa am 3. Sept. 1743 geboren, | 
Die Aumanioren ftudirte er tbeiis zu Dresden, theild zu Prag, ber 
Heilkunde widmete erfih an der Iniverfitätzu Wien. Ein eifriger Schü— 
ler Sacauin’s inChemie und Botanik, an welhen Wiſſenſchaften er’das 
meifte Gefollen fand, ward er, nachdem er die Doctorwürde der Heilkunde 
erlangt hatte, von dem Fürften Elary zum Vorſteher des Bades zu 
Zeip liß,ernannt, und leiftete vielen Kranken und Leidenden Hütfe: Auf 
M.'s Verwendung, der firh mittlerweile nah: Prag begeben hatte; geſtat⸗ 
tete Maria Therefia 1775 die Anlegung eines botanifden Gartens 
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in Prag. 1785 wurde M. zum Profeſſor der Chemie und Botanik an 
der Uiniverjität zu Prag ernannt. Unter feiner Leitung warb auf Befehl 
Kaifer Jofepb’s II. das hemifche Laboratorium errichtet. Seiner Sorge 
insbefondere verbankt man die beflere Ausbildung der Pharmaceuten, 
Chirurgen und Hebammen. Durch ihn wurde die Lehrkanzel der Alter: 
thumskunde und des theoretifchen und practifchen Studiums der Chirur: 
gie errichtet. Binnen 40 Jahren fammelte'er eine ausgezeichnete Biblio: 
the von botanifhen Werken. Welche Verdienfte er fih um die Studien 
“ erwarb, bezeugen die Ehrenämter, die ibm von der Univerfitär zu Prag 
übertragen wurden. Zuerſt wurde er 1779 zum WBicedirector, dann Re: 
präfentanten der mebdicinifchen Facultät 1797 und wiederhölt zum De: 
can. berfelben, auch zu deren Senior, und 1799 zum Nector und Bi: 
cekanzler der Univerfität zu Prag, fo wie zum Mitgliede der öfone: 
mifchen Gefelfhaft Böhmens ernannt. Er ftarb den 7. Aug. 1814 zu 
Prag. Er ſchrieb unter Andern: Catalogus plantarum omnium juxta 
-systema vegetabilium Caroli a Linne, in usum horti botanici, 
Prag 1776. — Dispensatorium pauperum, eb. 1783. — Po- 
sitiones inaugurales, eb, 1784. — liber dad Saidſchitzer Bittermaj: 
fer , eb. 1784. — Arzneys Verzeihniß für Arme, eb. 1786. 

. Mifan, Job. Chriftian, (Sohn des Vorigen) ift den 5. Der. 
1769 zu Teplis in Böhmen geboren, wo. fein Vater damahls Ba- 
dearzt war. Noch nicht 2. Jahre. alt, Fam er. mit feinem Vater nad 
Prag, wo er erzogen wurde. Im 10. Lebensjahre betrat er die 
Gymnaſialſchulen, und nachdem er aud die Philofophie öffentlich ſtu— 
dirt hatte, wendete er fi zu dem Studium der Medicin und. wurde 
1793 an derfelben Univerfität zum Doctor der Medicin promovirt. Mehr 
geneigt, fi dem Studium eines. theoretifchen Zweiges der Medicin zu 
widmen, gab.er bald die practiſche Ausübung der Heilkunde auf, und wählte 
Naturgeſchichte überhaupt, insbefondere aber Entomologie und Botanik 
u Sieblingsfächern. 1796 gab er.die Monographia Bombyliorum Bo- 

emiae (Prag) m.K. heraus, in welcher er mehrere neue Arten der Schweb⸗ 
fliegen. aufitellte und mit felbft gezeichneten Abbildungen erläuterte. In 
demfelben, Jahre wurde ihm von der Landesftelle die außerordentliche 
Lehrkanzel der Botanik für. die Hörer der Philofophie verliehen. Er 
durchwanderte die Gebirge Böhmens, an beffen verfhiedenen Gränzen, 
entdeckte neue Infecten-und Pflanzen, welche leßtere von Willdenomw 
in feinen Spec. plant. aufgenommen wurden. 1798 wurde er, nad) dem 
Beyfpiele der: Wiener Univerfität, feinem Water in beyden Lehrfächern 
abjungirt und zwar. mit Hoffnung der Nacrüdung. 1800 wurde ihm 
‚die Lehrkanzel der allgemeinen Naturgefhichte an ber Prager Univerfität 
verlieben, und, als fein Vater wegen Alter und Kränklichkeit in Ruhe 
gefekt und die Lehrkanzeln der Chemie und Botanik, nach einem neuern 
Studienplane, getrennt wurden, erhielt er. 1812 die Lehrkanzel der Bo— 
tanik für Mediciner und Pharmaceuten, durch einen ausgezeichneten 
Concurs, den er, troß feiner Hoffnung der-Nachrüdung, Ehrenhalber 
mitmachte: — Seinen von Jugend. auf. gehegten Trieb zu weiten Rei: 
fen Eonnte er erft 1817 befriedigen,. als. die Erzherzoginn Leopoldine 
dem Kronpringen von Brafiiien, Dom Pedro, vermählt wurde, 
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und man bey biefer Gelegenheit auch ihn als Naturforfcher auf Eaiferliche 
Koften dahin fandte. Dort fammelte er mit vielem Eifer mancherley zoo⸗ 
logiſche Gegenftände, unter diefen vorzüglich Amphibien und Inſecten, 
hauptſächlich aber Pflanzen ‚ von welchen er. ein anfehnliches Herbarium 
nah Wien brachte⸗/ als er in Rio de Jane iro von dem damabligen 
außerordentl. öfterr, » Eaiferl. Bothſchafter „Emanuel of. Grafen v. 
Eltz die Weiſung erhielt, den erſten Transport der dort von ihm und 
Andern gefammelten Naturalien nad, Wien zu überbringen. Trotz dem, 
daß ſeine Wißbegierde und der Trieb nach neuen Entdeckungen erſt zum 
** Theile befriedigt waren und er in dieſem an Naturſchätzen ſo 
* Lande gern länger verweilt hätte, mußte er, doch dieſen Auftrag 
len, und biefer erfte 1818 glüdtih nad Wien gebrachte Transport 
en den Grund zu dem dort aufgeftellten brafilifchen Mufeum , wel: 
ches eben ſowohl feiner Reihhaltigkeit als feiner vortrefilichen, Aufbewah⸗ 
rung und Anordnung wegen die Bewunderung Einheimiſcher und Frem⸗ 
der erregt. Er begann ſogleich nach feiner Ankunft in Wien an einem 
Prachtwerke zu arbeiten, beftimmt, die neu entdeckten Pflanzen und 
Thiere Brafilieng bekannt zu machen. Von dieſem Werke, das den Ti- 
tel führt: Delectus Florae et Faunae Brasiliensis, erſchienen 4 Hefte 
(Wien 1820— 25), mit naturgetreuen colorirten Abbildungen , es 
wurde von Kennern dem Gehalte wie dem Kunftwerthe nach den beften 
in London und Paris erfihienenen Prachtwerken gleichgeftellt. Die 
Rückkehr aus Brafilien, wo das Clima ihm ungemein zufagte, hatte 
nachtheilig auf. feine Gefundheit gewirkt, da ihm hierauf der Winter der 
‚Heimath rheumatifche, und entzündliche Krankheiten und gichtifhe Zu: 
fälle herbeyführte, melde legten in ein bleibendes Merventeiden des rede 
ten Armes übergingen, beifen anfängliche Heftigkeit, nach vielen ver: 
geblich verfuchten Mitteln, nur. durd eine Reife nad dem wärmeren 
Himmelsfirihe Italiens und insbefondere Siciliens gemildert wurde. 
Auch auf dieſer Reife ſammelte er Naturalien und naturhiſtoriſche Beob⸗ 
achtungen, und machte in einem, zu einem wohlthätigen Zwecke unter 
dem Titel: Kinder meiner Laune, herausgegebenen Werkchen, welches 
zum Theil Poeſien enthält, auch Reife: -Notizen, ſowobhl aus Braſilien als 
aus Italien bekannt, in welche die naturhiſtoriſchen Beobachtungen 
eingeſchaltet ſind. — Sein Hang zur Wohlthätigkeit, den er aus eiges 
ner Kraft. nicht befriedigen konnte, bewog ihn, durch den Ertrag von 
Gedichten und muſikalifchen Akademien Geldſummen berbeyzuſchaffen, 
durch die er vorzugsweiſ e das Inſtitut der barmiberzigen Brüder zu Prag 
unterftüste, Er wurde, von mehreren in- und ausländifhen Gefellfhaften 
der Wiſſenſchaften zum Mitgliede gewählt. Die £. £._patriotifch - öfonomi- 
fhe Geſellſchaft zu Prag batte ihn auch zu ihrem Secretär ernannt, 
welchem Amte er durch 16 Jahre vorftand, aber es länger zu verwalten 
durch das, Gichtleiden ſeines rechten Armes verhindert wurde. Das— 
ſelbe, zwar durch jene Reiſe nach Italien gemilderte aber nicht gehobene 
Gichtleiden bewog ihn, nachdem er als Profeſſor an der Prager Univer⸗ 
ſität durch 35, Jahre vorgetragen hatte, ſeine Penſionirung anzuſuchen, 
die ibm auch 1831 mit Beybehaltung des ganzen Gehaltes zu Theil 
wurde. Außer den gr. Werken erfhien von ihn die 1811 von 
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der k.k. patriot. bkonom Geſellſchaft herausgegebene und als ein Wort 
zu feiner Zeit mit vielem Beyfall aufgenommene Abhandlung: Liber Zu— 
ererzegung aus Ahornſaft. Auch wurde eine von ihm verfafite Abband- 
lung: Über die Nothwendigkeit der Vertilgüng' der Obftbaumraupen, 
nebſt einer kurzen Naͤturgeſchichte derfelben in ‘den Wirthſchaftskalender 
dieſer Geſellſchaft von 1812: aufgenorimen und wiederholt: aufgelegt; 
einzelner hin’ ind wieder eingerücktet naturhiftorifper Aufſätze und -pa- 
triotifgher Gelegenheitsgedichte nit zu gedenken" Vergl. Brafiti- 
ſche Expedition. nm TE Be 
Mifulince, galiz. Stadt im Tarnopoler Kreife, am rechten Ufer 
des Sered mit 2,000 Ein. > wovon -faft die Halfte Juden, in 200 
Häuf. und mit einem Schloſſe anf einem Berge, worin 1811 eine Feintud- 
manufactur errichtet wurde, die gute Waare erzeugt. Der nicht unbe 
traͤchtliche Handel ift meiftim den Händen der Juden, beſonders mit ge: 
maäfteten Ochſen nah Olmütz, mit Aquavit und" ordinärem Brannt— 
„wein, Hanf, grober Hanfleinwand, Wachs, Honig und andern galiziſchen 
Landeserzeugniſſen nach Lemberg, mit Tuch und Wollwaaren in die 
Moldau und Walachey. ee J 
milde, Vinc. Eduard, Fürſt-Erzbiſchof von Wien, Dr. 
der Theologie, Präfed der Leopoldinen: Stiftung für die nordameris 
kaniſchen Miffionen, Protector des Priefter- Deficienten: und Rranken-In: 
ſtituts in Wien, Mitglied der Geſellſchaft des vaterfänd. Mufeums in Bob: 
‚men und der Wiener £. k. Landwirtbfhafts - Gefellfchaft, wurde am 17. 
May 1777 zu Brünn geboren. Nach zurücgelegten Gymnafialftudien zu 
Brünn hörte er die Philoſophie theild in Wien, theils in Olmüs. 
An leßterem Orte verlegte er ſich vorzüglih auf Mathematik und. Phy- 
ff, und zwar mit fo ausgezeichnetem Erfolge, daf der in Mähren com: 
mandirende Feldmarfchall, Marquis Botta, auf ihn aufmerkfam 
wurde, und ihm fehr annehmbare Verfprechungen madte, wenn er in 
die Wiener Ingenieur: Akademie eintreten wollte. Aber weder diefe Ver— 
ſprechungen, noch der Unwille feines Stiefoaters, derfeinen Entfhluß, in 
‚den geifttihen Stand zu treten, mißbilligte, Eonuten ihn hierin irre 
machen, da er fchon von Jugend auf Neigung zum Priefterftande gefaßt 
hatte. Hauslicher Verhältniſſe wegen wählte er die Wiener Diöcefe, und 
krank, unbekannt, obne Unterftüßung und Empfehlung, bloß mit fei- 
nen Schulzeugniſſen verfehen, bath er um die Aufnahme in das Wiener 
Aumnat, und erbieltdiefelbe, obwohl fein leerer Stiftungsplatz mehr vor: 
banden war. Hier widmete er fi neben den übrigen Zweigen: der Theo— 
logie ganz befonderd der biblifchen Lireratur und den orientalifchen Spra— 
ben, und hörte durch 4 Jahre Jahn's WVorlefungen, weil er den 
Wunfh und die Hoffnung nährte, einft Profeifor des neuen Teftamen: 
tes zur werden. Sein obnehin fhwäcdlidher Körner Eonnte ſich während 
diefer Zeit nicht confolidiren, da er in diefen Jahren fi zu fehr ans 
ftrengte, und bier liegt der Grund feiner bleisenden Schwädhe, die ibn 
in den folgenden Jahren fo oft überfiel, und auch jet noc in feiner 
fonftfo regen Thätigkeit hindert. 1798 wurde er nach vollendeten Studien 
Eorrepetitor der orientalifhen Sprachen, Studienpräfect und Eatechet der 
Pfarre im Altlerchenfelde zu Wien; -1800 aber nach erhaltener Priefter: 
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weihe Curat bey dere 9:Chören der Engel. 1802. wurde er zum, Cateche⸗ 
ten der Mormalſchule von St. Anna und, des Mädchenpenfionates, er⸗ 
nannte. 1804. erhielter"den Auftrog, das an der Nealakademie neu. ers 
richtete Lehramt seines Religionslehrers zu ‚übernehmen. „—. Treue und 
Eifer in Erfüllung feiner Pflichten führte ihn immer zu wichtigeren Am⸗ 
tern und fo.erbielt M. 1805 nebſt dem:ehrenvollen Range eines Hofca⸗ 
plans die nei. errichtete Profeilur der Erziehungskunde an der Wiener 
Univerfität und lehrte zugleich die Catechetik und Methodik für Theolo⸗ 

gen 1802 bis 1810. "Seine zerrütteten Gefündheitsumjtände bewogen 
ibm aber; dieſe Lehrkanzel 1810 zu verlaflen; und um die Pfarre Wolfe 
paffing in B. U. M: B. zu competirem,ndie.er.aud erhielt. Nur, zu 
weite Entfernung von ärgtliher Hülfe, ‚derer, en; oft bedurfte,. bewogen 
ibn 1814 um eine Verfeßung anzuſuchen, «worauf er. die Siadtpfarre jıs 
Krems erhielt.“ — In dem nähmligpen Jahye ernannte ihn der Kailen 
Franz; dem ſeine bewährten Verdienſte, feine Tugend und Religioſi⸗ 
Ai nicht unbekannt blieben, aus eigenem. Antriebe zum Chrendomperrn 
der Mettopolitankiräpe von ©t. Stephan in Wien. Zugleid wurde 
er Eonfiftorialrath u St. Pölten“ Localdirector der philöfophifhen 
Studien in Krems, Debant und; Schuldiftrictsauffeher des Kremſer 
Decanated. Aus denfelben Beweggründen ward er Biſchof von Leite 
merig und den 27. Dec. 1831 Erzbifhof.von Wien. Gediegenen Wers 
ıbes iſt fein Werk: Lehrbuch der allgemeinen Erziehungskunde, 2 Thle. 
Bien" 1811-135:2. Aufl. ed. 1829. Es ward. 1814 als Vorleſebuch 
Hörgefhriehen. Seine ‚großen Verdienſte, feine ſoliden Kenninüfe und 
feine einiehmende-Sumanität-find,algemein anerkannt. 1... > 
.v  Milder; gauptmann, Anna, ‚geboren um 1785 in Ungarn 
an der ferbifhen Gwanze, fam in. früher Jugend in untergeordneten 
Dienftverbäitnifem nah. Wien, no Eman. © chi ka neder, das 
mahls Director des Wiedner Theaters, auf-ihre ſchöne Stimme aufmexk—⸗ 
fam gemacht wurde, und ſie für das Theater erziehen lief. 1807 kam 
fie in das Hofoperntheater nächſt dem Kärnthnerthore, und ‚erwarb ſich 
durch ihre herrliche Stimme, unterſtüßt von, einer ausdrucksvollen, 
len Geſtait, in mehreren Rollen enthuſiaſtiſchen Beyfall, der ſich mit 
jedem Auftreten noch ſteigerte. In ber Folge vermählte fie fih mit dem 
Miener Juwelier Hauptmann, woheriht Bepnahme. Ilm 1817 vers 
fieß fie die &. E. Hofbühne, undinahm ein Engagement am koͤnigl. Hof⸗ 
theater zu Berlinsan, mo fie durch ‚eine Reihe von Jahren im Ve— 
fiße der erften Rollen war, und ungerheilten Beyfall erhielt. In neues 
ver Zeit entzweyte fie id mit Spontins, und zog fi deßhalb zu eis 
sie? Zeit von der Bühne: zurück, wo ſie noch faſt alle Mittel befaß, um 
anf derfelben zu glänzen. Gegenwärtig, lebt ſie im Privatftande zu Bere 
fin, Ihr Organ war unftreitig in den Tagen ihres Glanzes eines der 
ftärkiten, umfaifendften und wohltönenditen, die Rollen, in melden fie 
befonders glänjte, waren: Ipbigenie, Armida und Alcefte in, den gleich— 
nahmigen Opern von Gluck, Statyra in ber Olympia, dann die Oher— 
priefterinn in der Weftalinn von Spontini, Elvira in Don Juan, Leo— 
nore im Fidelio, Gräfinn in Figaro's Hochzeit u. a. m. a 
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Militär :Afademie in Wiener : Ieuftadt. Diefe großartige 
Anftalt befindet fih in dem alterthümlichen merkwürdigen Burggebäube 
daſelbſt, welches unter den’ Babenbergern erbaut ‚: von Kaifer Frie 
drich III. erweitert und 'verfehönert, und von: der Kaiferinn Maria 
Therefia zur Kriegsſchule beſtimmt wurde. Die füdwefllide, fo wie 
die zwey anftofenden Seiten besfelben enthalten.in zwey Stockwerken 
breite und helle Gänge, dann die Lehr- und Edlaffäle für die Zöglinge, 
und dazwifchen die Wohnzimmer der auffehenden Officiere. Im Erdge— 
fchojfe find die Speifeziminer mit den Bildern der Helden Dfterreids, 
und init Gypsabgüſſen ven berühmten Männern des Alterthums geziert. 
Der Reit der Wohnungen ift für die Profeiforen fowohl die geistlichen 
(Pisriften) als die weltlichen (meiftens Officiere), für den Arzt und die 
Wundärzte, für die Kranken, den Wirthſchafter und die Directions: 
kanzley beftimmt. Eine Reihe von Gemähern, deren Goal 14 Gemälte 
enthält, “alle körperlichen Übungen der Zöglinge vorftellend, wird im 
mer als Abfteigquartier für den Kaifer und die kaiſerl. Familie in Be 
reitfchaft gehalten. Am Ende des Gebäudes befindet ſich noch eine gededie 
Reitſchule mit ten Stallungen. 3768 wurde das Gebäude durch ein Erd: 
beben ſtark befchätigt, bald darauf jedoch noch ſchöner wieder hergeitellt; 
von dem verheerenden Brande im Sept. 1634, bey welchem jid übers 
haupt die Böglinge durch Rettung und Hülfeleiftung lobenswerth benabs 
men, blieb es jedoch glücklicher Meife ganz verfcoitt.. Die innere Ein: 
richtung diefer Lehranſtalt, die Eintheilung der Lebrftunden und ber 
Unterricht felbft find muftermäßig zu nennen, ‚Außer Sammlungen von 
Snftrumenten, Modellen u. f. w: iſt eine Bibliothek von 8,000. Bänten 
vorbandeh. Die Akademie fteht unter der oberften Leitung des Erxzhers 
zogs Johann, Ald Generals Director; die: innere und öfonomifde 
Direction ded Haufes ſteht unter einem Local» Directör (gegenwärtig 
der £. k. Ceneralmajor, Ignaz Freyh. v. Reiniſch); die tagmeiie 
abwechfelnde Oberinfpecrion haben tabs» und. höhere Dffitiere zu bes 
forgen. Der ganze Stand ber Zöglinge, bey 400 an der Zahl, ift im 
8 Clajfen oder 4 Compagnien, jede zu 2. Elaffen eingetheilt. Die erfie 
Compagnie enthält tie 8. und 7. , die zweyte die 6: und 5., die dritte 
die 4. und 3., und die vierte die 2. und 1. Claſſe, die Officiere dieſer 
Eompagnien find zugleih Profeiloren der militärifhen Wiſſenſchaften, 
des natürlichen Privat:; Staats· und Völkerrechts; der Geſchichte und Geo: 
graphie, Algebra, Geometrie, Trigonometrie, geometrifhen Zeichnung 
und Aufnahme, der böhm., ungat. und italien. Eprathe; die Subal— 
ternen beforgen die Compagnie » Infpection. Außerdem find nod für 
die Fächer der Befeftigungdkunft-, der bürgerlichen Baukunft', der 
Fechtkunſt, der höhern Geometrie, Mechanik und Phyſik, der Ars 
tillerie- und Dienſtwiſſenſchaft, des Geſchaͤftsſthles, der Religion, 
Philoſophie und Moral, der Rhetorik, Poeſie und des deutſchen @ty: 
leg, der Grammaticalclaffen, der franzöfifhen Sprache, der freuen 
Handzeihnung, Tanz- und Reitkunſt, undim Schwimm- Unterricht, 
eigene Profejloren und Lehrer, ‘gegenwärtig 23 angeftellt. Zur Kran: 
Eenpflege befinder fih hier 1 Doctor der Arznepkunde, 1 Oberfelvarjt 
und Magifter der Chirurgie, 1, Zahnarzt, 1 Unterargt, mit dem nö: 
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thigen Krankenwaͤrter⸗Perſonale, endlich ift hier: auch noch das Caſſe⸗ 
und Nechnungsperfonale, dann das fonft nöthige Haus: und Wirth: 
fhaftsperfonale vorhanden. Der ganze Lehrcurs dauert jwifchen Günd 8 
Jahren, nad deilen Beendigung dieZürlinge in der Regel bey der E. k. 
Armee eintreten. Die Disciplin ift in diefem Inſtitute ſtreng militäriſch 
und mufterhaft. Um darin aufgenommen zu werden, muß. der Jüngling 
von fühigem Kopf, ohne körperliche Gebrechen, von gefunder, dauers 
hafter Conftitution und zwiſchen 11 und 15 Jahre feyn. 
-Militär-Appellationsgericht, k. k. allgemeines, in Wien, 
trat mit 1. Sän. 1803 in Wirkfamteit. Es ift die 2. Inſtanz, ſowohl 
in Streitſachen, als in nichtftreitigen Rechtsgeſchäften für die k. k. Arc 
mee und zwar für alle Negimenter ohne Unterſchied des Landes, in 
welches fie verlegt find, für alle judicia delegata, für das Hauptzeug⸗ 
amt, für das Geniecorps, ſaͤmmtliche Garden, die Wiener: Meuftäbter 
Militär Akademie und die Invalidenhäufer, für das Stabsauditoriat 
bey der Marine und überhaupt für den Militärftand; insbefondere feit 
1. Nov. 1815 auch für alle; dem damahligen verein. Peterwarbeiner Graͤnz⸗ 
Appellationsgerichte. ‚untergeordnet. gewefenen Militärgerichtsbehörben. 
DasM.:%X. befteht aus einem Pröfidenten (gegenwärtig Joh. Pet. 
Theod. Freyh. v. Wacquant-Geozelles, k. k. geh. Rath, Feld⸗ 
marſchall⸗Lieutenant, Inhaber des Infanterie-Regimentes Nr. 622c.), 
aus einem wirklichen k. k. Hofrathe (auch Kanzleydirector), aus 11 Appel⸗ 
lationsräthen, 2 Secretären und 3 Rathsprotocolliſten, dann dem nö- 
thigen Kanzleyperfonale. — Den Präfidenten und den Kanzlepdirestor 
ernennt der Kaifer ohne Vorfchlag des Hofkriegsraths; die Appellationg- 
räthe aber auf Vorſchlag diefer Hofftelle. Die, Secretäre und. Ralhspro⸗ 
tocolliften ded M.⸗A.'s ernennt der Hofkriegsrath auf Vorſchlag des— 
felben. oe name... Bi Ren 
militär:Gefene. Diefetheilen fih in 3 Gattungen. Die erfte be 
greift die.eigentlihen M.+©., die für den Soldaten, oder auch für 
die übrigen zum Militärförper gehörigen. Perfonen insbefondere etlaffen 
werden, und ihrem Inhalte nad rein milttärifche, politiſche, ökonomi⸗ 
ſche oder Juſtiz⸗ Geſetze find. — Hieher gehören bie Reglements, Kriegs⸗ 
artikel, Sabungen, Militär-Strafgeſetze, und ſonſtige für bie übri⸗ 
gen Staatsbürger nicht verbindlihen Spfteme, Verordnungen und Bes 
fehle. — Die zweyte Gattung befteht aus folgen urfprünglic für alle 
Staatsbürger erfioffenen Gefeßen, die wegen der befondein Verhält⸗ 
niffe des Militärftandes für den letztern ausdehnungs⸗- oder einfchrän- 
kungsweiſe modificirt worden find, und ihrem Inhalte nad wieder in 
politifche, ökonomiſche und Juftiz» Gefege untergetheilt werden: Mon 
dieſer Art find z. B. die Befreyungen der Militär Perfonen von gewillen 
öffentlichen Abgaben und Leiftungen, die Vorſchriften über letztwillige 
Anordnungen, Abſchließung der Ehen, Contrahirung von Darleiben 
u. f. w. — Die dritte Gattung endlich umfaßt jene politifben, Gas 
meral: und Juftiz= Gefege, die von allen zum Militärkörper gehörigen 
Perſonen auf ganz gleihe Weife, wie von ten übrigen Bürgern oder 
Bewohnern des Staates beobachtet werten müſſen, z. B. tie Manıh: 
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und Zollordnungen, den größte Theil der hürgerfichen Geſetze und ber 
Vorſchriften über das Verfahremin Nechtöftreitigfeiten. - ° 

"Militär: Geftüte:f: Geftüre, militärifche. nn ° 
2 Militärgranze. J. Geſchiücht e. Unterden Römern gehörten die 
Gebiethe⸗welche die heutige öfterr, Militäv: Gränjprovin; bilden, zu ver⸗ 
ſchiedenen Rändern; der weſtliche Theit, nahmlichdas Carlftädter Generalat 
und die Banal:Gränze, zu Illyrien und zuden Theilen desſelben, welche 
man Sapodien und Liburnten nannte; dann zu dem: oberen Möfien, -wel« 
ches Ilyrien gegen Weiten .begrängte. Die Warasdiner Gränze wurde 
jwParinonia Savia gerechnet, und ıeben dahin gehörte auch das flavos 
niſche Militär-Gränzland, wobon der öſtlichſte Theil erft fpäter von ber 
großen Stadt:S5yrmium« den Nahmen Syrmien erhielt. Alle übrigen 
Mikitärs Bränzländer. maren Beftandtheile des großen dakifchen Reis 
bed, das auch unter römischer Herrfchaft beyläufig dieſelbe Ausdehnung 
hatte. — Nah dem Werfalle des weitrömifchen- Reiches blieben dieſe 
Lander größtentbeild Beftandtheile desioftrömifchen oder byzantinifchen ; 
als.aber im. 7. Jahrhundert durdy das gegen Süden vordringende Volk 
der ©laven das -bulgarifhe Reich entftand , wurde ein abgefonderter 
Staat ander mittleren. Drave, an der Save, dann zwiſchen der Unna 
und der Dftküfte des adriatiſchen Meeres. aegründet, der. den Nabmen 
Croatien nah dem Wolfe erbielt,: welches vonder Nordfeite ter Karpas 
then herkam, und diefes Land befegte. Die Bulgaren fochten mit uns 
gleichenn Erfolge gegen die Bpzantiner. Dieſen ſchloſſen fih die tapfern 
Landbewohner Eroatiens an. Sie behaupteten mit Hülfe der Magyar 
ren, die, ſich in der Mühe des byyantinifhen Staates als ein felbftitäns 
diges Volk feſtſetzten, für einige.Zeit ihre Unabhängigkeit, welche aber 
bald.durd das Eindringen der Ungarn in diefe Länder aufbörte , indem 
fie alle diefe Länder zu Xheilen ihres Reiches machten. Befonders be 
haupteten fih Eroatiens Bewohner in dem Landesftrihe, welchen ges 
genwärtig die Militär « Orängprovinzen einnehmen , bis die Türken 
nah Europe kamen, - und auch dem bpzantinifchen Reiche eim ‘Ente 
machten. Durch innere Unruhen geſchwächt, konnten die Ungarn diefem 
übermädtigen Feinde anfänglid gar feinen Widerftand entgegenfegen, 
und in fpätern Zeiten nur mit. unvolllommenem Erfolg widerfteben. 
Man mar daher bemüht, an den Oränzen des Reiches eine bleibende 
Militärmacht der Einwohner aufzuftellen. Das Gränzinftitut tritt jedoch 
organifirt exit gegen die Mitte des 16. Jahrhunderts hervor. Das 
croatiſche Gränzland, in verheerenden Kriegen entoblkert, wurde rair 
ziihen Flüchtlingen und Fatholifhen. Eroaten unter Ferdinand 1. 
gegen dem.verlieben, daß fie den Boden, der fienährte, gegen türkiſche 
Einfälle ſchützen. Diefe Einwanderer gehörten zu den ferbifchen und bos— 
nifchen Uberläufern. Sie blieben von Abgaben frey, jedoch zu beitändi: 
gen Kriegsdieniten verbunden. Zum Theil erhielten fie. aus öfterreichifchen 
Hülfsgeldern Sold, zum Theil dienten fie ode Cold. — Die Aus: 
bildung der (croatifchen) Garlitädter :, MWarasdiner- umd Banal:Gränze 
entitand 1580- dur die Aufnahme, mehrerer Morlaken: Ramilien , vor: 
züglich aber durch die Anfiedlung zahlreicher Flüchtlinge aus der Eleinen 
Walachey, welden Erzherzog Ferdinand von Dfterreich (als mad: 
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mahliger römifchsdeutfcher Kaiſer Ferdinand IL) in 70 verlaffenen 
Schloͤſſern 1597 Unterkunft gab. Ein Privifegium Rudolph’sll. vertieh 
‚ ihnen Religions: und Abgabenfreyheit, und madte ihnen die Bebauung 
ihrer Grundſtücke und die Bertheidigung der Gränzen gegen die Türken 
zur Pflicht. So gerieth der Grinzftaat immer mehr in Aufnahme und 
1652 belief fi der Iruppenftand, welcher 1580 nur 2,282 Mann be: 
zrug, ſchon auf 8,866. Ein Zeichen der Vernadläjligung des Graͤnzwe⸗ 
fens war die Abnahme der Truppenzahl in der Warasdiner Gränge 1678. . 
Wenige Jahre fpäter dachte man wieder forgfältiger auf die Vermeh— 
vung der Gränzvölker. So wurde 1683 ein Corps von 5,800 Croaten 
geworben, und 1687 die Anfiedblung von 4,000 Raizen bewirkt. Die 
croatifhen Gränzer haben in den Kriegen gegen die Türken flet8 taufer . 
gefochten,, und bey der Wiedereroberung der von diefem Feinde zwifchen 
ber Kulpa und Unna befegten Gegenden wirkten fie befonders Eräftig 
mit. Sie allein waren es, welde licca, Korbamwia und Zwoni— 
grad den Zürken 1689 bleibend entriffen. Ihre Anführer hießen Capis 
täne, und den Ban von Eroatien, Slavonien und Dalmatien erklärten 
die Stande des Landes zum Ober-Capitän. So beitanden nah dem 
Earlowiger Stieden 1699 die 3 Gränz» Generalate: Das Carlitäbter:, 
dad Warasdiner: und das Banal: Gränz » Generalat. Das im Süden 
der Garljtädter Gränge eroberte Land Licca, Korbawia und Zwo— 
nigrad wurde 1711 nad) verfhiedenen Verfuchen der Verwaltungsart, 
befonders da die Eriegerifhen Liccaner nie geneigt waren, einer Civils 
Gerichtsbarkeit ih zu unterwerfen, der Militärverwaltung übergeben. 
Dadurd gewann die Carlitädter Gränze ihren Schlußſtein und ihr Trup— 
penftand, noch 1710 nur 1,514 Mann zählend, war 1716 fhon auf 
5,486 geftiegen, und 1717 war ihre —* ſchon 13,034. Auch die Wa- 
rasdiner Gränze zählte damahls 10,919 Mann. — Zwey Jahrhunderte 
batren von dem Werthe der croatifchen Gränze die Überzeugung ver» 
fhbafft. Der Ramrfmit Jobann Zapolya wurde durd bie tapfern 
Granger zu Gunſten Ferdinand’sI. entfhieden, und feitdem verbrei» 
ten ſich die Fittige des öfterr. Adlers über Ungarn zum Wohle des Reis 
ches. Leopold I. befchloß den längs der Save, Theiß und Maros ges 
legenen Gegenden nad) dem Vorbilde der croatifchen Gränze eine dauern: 
de militärifhe Verfafung zu geben, und fo entftand 1702 die flavo— 
nifhe Granze unter der Verwaltung des £. k. Hofkriegsrathes und 
der Ef. Kammer in Wien. Die flavonifhe Gränze erlitt 1747 eine 
Verminderung durch die Einverleibung eines beträchtlichen Theils der: 
felben mit Ungarn. Indeffen wurde im Banate das Gränzwefen zum 
Erfaß für diefe bis auf die vorbehaltenen Bezirke an der Cave einge: 
gangene Öränzproving ausgebildet. Die Verhandlungen mit der Kammer, 
welcher 1751 ein Iheil des Banatd von der Militärverwaltung über: 
laflen wurde, vergögerten die völlige Ausmittlung des neuen Gränz- 
gebietbes, welche erſt 1768 zu Stande Eam. 1773-theilte es fi dur 
zahlreiche Anfiedier, beſonders Deuriche, mehr bevölkert und felbft im 
Zerritorium erweitert, in die walachiſche und illhyriſche Graͤnze, und in 
das deutjche Anfiedlungs: Regiment. — 3 Zahre fpäter erLicht die bar 
natiſche Gränze ihre jetige Ausdehnung. — Zur Sicherung des 
Deferr. Nat. Encatt. Bd. IN- 45 
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Cordons in den Gränzplägen von Slavonien und Syrmien warb 1747 
ein fhon früher aufgeflelltes Bataillon Cfaikiften (f. d.) in befter Wirk: 
famkeit erhalten, und 1763 auf Befehl der Kaiferinn Maria Ihe 
refia, nad mehreren Vorfchlägen in den Sandesftrich zwifchen der Theiß 
und Donau überfett. — Die fiebenbürgifhe Grönze wurte 
ven diefer Kaiferinn auf den Vorſchlag des commandirenden Generals ın 
Ciebenbürgen, Adolph Freyh. v. Buccom errichtet, und zwar die 
Szekler 1764 und die waladifhe 1766, beyde unter der Leitung des 
Feldmarſchall-Lieutenants Zrepb.v. Siſcovich. Der Sziſtower Friete 
(1791) wirkte auf die banatifhe, die Carlſtädter und Banal » Grän;- 
proving ein. Insbeſondere verſchaffte er der Garlitädter Granze auch 
Czettin, und berichtigte überbaupt die Gränzlinien im Banat. Un— 
glücklich war der Einfluß des Mieher Friedens 1809 auf die M. Zu den 
denkwürdigen Nefultaten des Parifer Friedens von 1814 gehört die er 
febnte Wiedervereinigung diefer Gränzlander wit der öfterr. Monarchie. 
Die Sauptbeftimmung der männlichen Tewohner der M, ift fortan bey 
einer ganz militärifhen Verfaſſung und Xerwaltung, der innere und 
änfere Waffendienft, insbefondere gegen Einfälle unruhiger Tewehner 
der angrängenden türkifben Provinzen und zum Eduß gegen den ven 
dertber zu beforgenden Einbruch des Peftübeld. — Die aus diefen Mi 
litär » Gränzprovinzen gebildeten National: Oranz » Regimenter und 
1 Cfaikiften : Bataillon, maden, in fo fern fie zum wirklichen Kriegedienit 
berufen find, aud einen Iheil der Armee aus, und werden fonft wegen 
der Verbindung ibrer militärifhen und Landes-Verfaſſung, als ein.ab: 
gefenderter und für fich befiehender Xheil der Landmacht betrachtet und 
verwaltet. erg | 

Militärgränze. IL Geographie und Statiſtik. Die M. 
ift ein Strich Landes, der fih vom atriatifshen Meere um Illyrien, 
Groatien, Clavonien, Ungarn und Eiebenbürgen bogenförmig herum: 
jiebt und das Gränzgebieth der öfterr. Monardie gegen die Türkey Bil: 
det. — Der Fläbenraum diefes Gränzlandes beträgt 863; Q. M. 
Den weitlihften Theil deefelben nennt man die croatifhe Grän— 
se (f. d.), und theilt diefe in 3 Hauptabtpeilungen : Die Carlſtädter, 
Banal- und Warasdiner Grönze; die. mittlere Linie bildet die flavoni- 
ſche (ſ. d.) und bie ungarifhe oder Banater Gränze (f. d.); den 
öftlihen Schluß gegen die Walachey und Moldau macht die fiebenbür: 
sifhe Gränze(f. d.), welche aber nicht überall fireng vom Provin: 
zialtbeil gefhteden und an 2 Stellen fogar unterbrocden ift, fo, daß ter 
Provinztaltheil unmittelbar an die Walachey und Moldau ſtößt. — Ein 
großer Theil des Landes iſt gebirgig und zwar im Weiten und Oſten 
durch Züge der Kaärpathen, durd die Kliffura, die Juliſchen 
und rinadifhen Alpen. — Viele fköne Ikäler durchſchneiden die 
Gebirge, find aber oft an Geftalt und Umfang fehr verfhieten. Für 
das größte diefer Thäler hält man die Licca im ſüdlichen Theile der 
Eartftädter Gränze; Heiner find das Keffelthal Kerbawia, die freund: 
liche Zermagna, das ſchmale Unnathal , das Koreniczatbal, das 
mit großen Naturſchönheiten ansgeftattete Thal Almäs an der Mera, 
tie Zhöler von Kateg und Gyerghyö. — Wie olle Kalfgebirge, 


Militärgränze II, Geographie und Statiftif. 675 


fo find auch die croatifchen reich an Zerkfüftungen, Abgründen und Höh— 
len, befonders im Plichevizza- und Eleinen Kapellagebirge. Das Clima 
ift ſehr verfchieden, meiftens raud. — Gewäſſer. Im Weften berührt 
das adriatifche Meer mit feinem Morlafen: oder Bergcanale durch eine 
15 Meilen lange Strede das Land. Der Hauptfluß ift die Donau, 
mit ihren Mebenflüfen Drave, Save, Theiß, Temes, Karas, 
Aluta u. v. a. Seen findet man nur im ber Carlſtädter Graͤnze und 
zwar Eleine Gebirgsfeen , wovon die 8 Plitviczerfeen und der Gacz- 
Eafee bey Ottoch acz die bedeutendften find. Defto ausgedehnter find 
die Moräfte und Sümpfe. Die meiften findet man an der Save, Dra— 
ve, Donau und Theiß. Auch quellen in der M. Mineralmäller, worun⸗ 
ter ed einige gibt, die zu den Vorzüglichen der Monarchie gehören. Die 
Schwefelbäder bey Mehadia, Herkulesbäder genannt, wurden ſchon 
von den Römern benußt und find noch heutzutage gefhäßt; ein ander 
res wohlthätiges Schmwefelbad ift zu Topuſzko in der Banalgränze; 
vortrefflihe Sauerbrunnquellen in der fiebenbürgifhen Gränze bey Rod» 
na, Borſzék, Bodok, Kovaſzna, Szaldobos u.a. O. (©. 
bey Ungarn und Siebenbürgen; Bäder undGeſundbrun— 
nen). Nur die ſlavoniſche Gränze iſt ohne Geſundbrunnen. — Pro: 
ducte. Die M. bringt dauerhafte Pferde (die fprmifchen find gute Ren. 
ner), Rindvieh von ſchwachem Schlage, Schafe, Ziegen, vieles Wild, 
Federvieh; ferner Getreide, Holz, Gemüfe, Obſt, an einigen Orten 
Wein, einige Färbepflanzen, Süßholz, Wachs, Honig , Seide, 
Flachs u. f. w. hervor; von Mineralien: Eifen, Bley (mit Silber und 
Soldgehalt), Kunfer, Gold (in Flüffen), Steinfalz ꝛc. Die Golu« 
baczer Mücken find in den Donaugegenden eine große Landplage; auch 
erfceinen zuweilen Zugheuſchrecken. — Die Zahl der Einwohner bes 
lauft fih auf 1,120,000. Ihrer Abftammung und Sprache nach find fie 
größtentheils Elaven, die allein gegen 800,000 zählen, nahmentlich 
die Croaten und Slowencen in der croatifhen Gränze, und die Slavo— 
nier und erben (Illyrier oder Raizen) in der flavonifchen und banati: 
fhen Gränze. Weniger zablreid find die Walachen in der fiebenbürgis . 
fhen und banatifhen, die Ungarn und Szekler in der fiebenbürgifchen , 
die Deutfchen und Clementiner in der flavonifhen Gränze. — Jede 
Voͤlkerſchaft hat ihre eigene Nationaltradht, in Ungarn und in man: 
chen Theilen der croatifhen Gränze erinnert das Coftume durch ein aufs 
fallendes Hußere an die Nähe des Orients. — Die M. zählt 11 freye 
Militärcommunitäten (Städte), 25 Märkte, 3 Feftungen und 1,995 
Dörfer mit 108,5:4 Häufern. — Gewöhnlih wohnen mehrere vers 
mandte Familien in einem Haufe zufammen. Ihre patriardalifchen Sit: 
ten verbürgen Ordnung und Eintradt. Den Hausvater nennen fie 
Goſzpodar. Eine folbe Hauscommunion beftebt aus 20—80 Kö: 
pfen. — Feldbau und Viehzucht find der Haupterwerb des Gränzers, 
welcher Soldat, Bauer und erbliher Nußeigenthbümer des ihm unter 
Tandesfürftl. Obereigenthbum zugetheilten rundes ift. Flache: und Hanf: 
bau wird allgemein betrieben. Die bedeutenden Waldungen, befonders 
in ber Carlſtädter Gränze geben viel Befchäftigung; das Schiffbauholz 
von Jablanacz wird ſelbſt in England geſchätzt. * Veredlung der 
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Schafzucht hat der Gränzer bisher noch nichts gethan; er braucht den 
Wollertrag für fich felbft, wozu ihm auch grobe Wolle genügt. Die Bie: 
nenzucht wird überall betrieben, Seidencultur nur in den wärmeren 
Theilen der Warasdiner, Banal-, flavonifhen und banatifchen Gränze. 
Wenigen Gewinn bringt im =, dem Gränzer der Bergbau, deſſen 
Hauptgegenftand Eifen ift. — Das Gewerbswefen befhränkt fib nur 
auf einzelne Handwerker in größern Ortfhaften. Das weiblide Land: 
volk ift vorzüglich gefchickt in allen möglichen Arbeiten und Erzeugniſſen, 
was die meiften Gewerbe entbehrlich macht. Die Männer verfertigen 
ebenfalls die mannigfaltigften Gegenftände, ſelbſt Tiſchlerwaaren, Kü- 
chengeräthe, Seilerwaaren ıc. In Metallarbeiten find die Zigeuner 
nicht unthätig und verfertigen aus altem Eifen Mefler, Nägel ıc. — 
Der Handel mit eigenen Producten ift von geringem Belang; wich tiger 
ift der Durchfuhrhandel. — Für den Volksunterricht ift durch Elementar: 
fhulen geforgt, welche theild vom Staate unterhalten, theils von den 
Gemeinden beftellt werden; aber ihre Zahl ift, zumahl in der croatis 
fhen Gränze, im Ganzen nod zu gering, als daß die ganze Anzahl 
der ſchulfähigen Kinder am Unterrichte Iheil nehmen könnte. Man zöplt 
22 Ober: oder Haupt:, 15 Maͤdchen-, 73 Trivial: und 205 Gemeinde: 
ſchulen, nebit 57 Winterfhulen. Von höhern Lehranftalten befinden ji 
in der Oränge 2 Eathol,. Gymnaſien zu Binkovncze und Cſik⸗Som— 
Iyo, ein reformirted Gymnaſium zu Kézdi-Vaſarhely und ein 
illyriſches Lyceum zu Carlomwiß; außerdem liegen der Gränje 
einige Lebranftalten der Provinzialtheile ſehr nahe. Ubertieß find im 
‚größten Theile der Gränze fogenannte mathematifhe Militärfehulen ein: 
geführt und in der fiebenbürgifhen Gränze befteben 2 militär. Knaben: 
Erziehungshäufer zu Näfzob und Kézdi-Vaſarhely. — Der 
größte Theil der Einwohrter bekennt ſich zur griechiſch-nichtunirten Kirche, 
vorzüglich in der banatifhen, flavonifchen und Carlſtädter Gränze, mit 
438 Pfarren. Das geiftlihe Oberhaupt diefer Kirhe, nicht nur bier, 
fondern in der ganzen Monardie, ift der Ersbifdof von Carlowitz. 
Nach diefer hat die römifch = Eatholifche Kirche die meiften Anhänger, mit 
318 Pfarren und 2 Localcaplaneyen, welde theild zum Sprengel des 
Bisthums Zengg und Mobdruffa, theils zu andern Bisthümern der 
Provinzialtheile gehören. Viel weniger zablreid find die unirten Gries 
den mit 149 Pfarren (woron die meiften in der fiebenbürgifchen Gran— 
je), die Reformirten mit 83, die Unitarier mit 10, die Evangelifchen 
mit 4 Pfarren. — Das ganze Gränzland hat nur, militärifhe Bebör— 
den, deren Beamten Officiersrang und Titel führen, und ift in 18 Me: 
gimentsbezirke eingetheilt. Jeder Regimentebezirt von 40— 60,000 
Menden befteht wieder aus mehreren Bataillons- und Compagniebezirs 
ken. Die ganze Bränze hat daher 17 Infanterie: Regimenter und 1 Hu- 
faren » Regiment nebft einem GCfailiften: (oder Matrofen:) Bataillon. Jes 
des Negiment befteht (in Friedenszeiten) aus 2 Bataillons, bat feinen 
eigenen Stab und wird von einem Oberften, welcher die Civil. und Mi: 
(itärjurisdiction in fi) vereinigt, commantirt. 2 Negimenter machen 
eine Brigade. Die militärifhe Oberleitung ift unter 4 Generalcomman— 
den vertheilt, die zu Agram für die croatifhe (Garlftödter, Banal— 
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und Barasdiner) Gränze, zuPeterwarbein für die ſlavoniſche Graͤnze, 
zu Temes var für diebanat. und zu Hermannſtadt fürdiefiebenbürg. 
Gränze ihren Sitz haben und unter dem Hofkriegsrathe in Wien ſtehen. 
Militaͤriſche Feyraths-Caution, ſ. Seyraths-Caution 
der Officiere. 
Militaͤriſche Knaben Erziehungs haͤuſer. Diefe find folgende: 
A. Milit är-Erziehungs-Inſtitut zu Mailand. Für 250 
Söhne der obligaten Mannfhaft vom Feldwebel und Wachtmeiſter ab» 
wärts, von den 8 lombardiſch-venetianiſchen National » Regimentern. — 
Außer diefen werden auch Zöglinge bis auf 50 gegen ein beftimmtes 
Koftgeld aufgenommen. B. Galizifhe&oldaten: Erziehungs 
bäufer. Mit einem Stande von 48 Knaben; zu Lemberg, zu 
Stare-Miafto, zu Praemyfl, zu Tefhen, zu Znaym, 
zu Bartfeld. C. Linien-Regiments-Erziebungshäufer. 
Solche zählt die Armee 45. Im jedem befinden ſich 48 Zöglinge, welche 
in ber Regel gleichfalls aus den Söhnen der obligaten Mannfhaft vom 
Beldwebel und Wachtmeifter abwärts gewählt werden. Die mähr. Rand» 
ftände haben 1808 in den mähr. Negiments - Knaben: Erziehungshäu— 
fern 28 Pläße für Söhne von Tandwehrmännern geftiftet, die jedoch 
gegenwärtig nur nah Maß der Stiftungsfonds-Einkünfte befeßt- wer— 
den. D. Gränz-Regiments -Erziehungshäuſer. Deren be ' 
findet fich eines für 50 Zöglinge aus dem Bezirke des zweyten walad. 
Sränz » Infanterie: Regiments zu Nafzod in Siebenbürgen. — Ein 
weytes folches Erziehungshaus für das erfte und’ zweyte Szekler Gränzr 
— Diana und das Seller Graänz-Huſaren-Regiment für 
100 Zöglinge aus dem Bezirke diefer Gränz-Regimenter befindet fi zu 
Kezdi-Väfärhely in Siebenbürgen. E. Ararıfhe Bildungs 
anitalt der E E Militärgränge, ift das ka k. Oymnafium zu . 
Binkfoncze in der flavonifhen Milltärgränge. F. Deutſche 
Hauptfhulen find 1) in der Carlſtädter Militärgränge; 2) in 
der Banal» und Warasdiner; 3) in der flavonifhen; 4) banatifchen 
und 5) flebenbürgifhen Mikitärgränze. — Fr 
Militärifche Zeitfchrift f. Oefterreichifche milit. Zeitfihrift. 
WMilitaͤriſch-geographiſches Inftitut zu Mailand. Diefes 
bildet einen VBeftandtheil des General - Duartiermeifterftabed , deſſen 
Fortdauer Kaifer Franz laut der hofkriegsräthlichen Verordnüng vom 11. 
Sehr. 1818, in fo lange bewilligte, bis die demfelben aufgetragenen 
Arbeiten vollendet feyn werden, wo es ſodann mit dem topographifden 
Bureau in Wien vereinigt werden fol. Der nach der vorgedachter 
Verordnung feitgefeste Perſonalſtand diefes Inftitutes begreift folgende 
Haupt: Individuen: 1 Oberft als Director; 1 Major ald Bicedirector 
(die beyde in der Zahl der DOberften und Majord des General: 
Duartiermeiiterftabes ſchon begriffen find); 1 Chef der Zeihnungsabthei: 
lung; 2 Zeichner der eriten Claſſe; 1 Zeichner der zweyten Claffe; 1 
Chef, der Kupferjteherabtheilung ; 3 Kupferſtecher der erften Claſſe; 
2 der dritten Claſſe. Als Ingenieurs-Geographen: 2 Hauptleute; 2 
Dierlieutenant!; 1 Zeichner zweyter Elaffe; 3 Zeihnungs: Eleven. Die 
als Ingenieurs-Geographen dem Inftitute zugetheilten Officiere werden 
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in der Folge, nah Maß ihrer Entbehrlichkeit und Brauchbarkeit zum 
Öeneral: Quartiermeifterftabe, deffen Uniform fie einftweilen tragen, 
oder zu andern Corps der Armee eingetheilt. Die Beftimmung dieſes 
Inftitutes im Allgemeinen ift die Sammlung, Zufammenfegung und 
Bearbeitung aller jener Materialien, welde theils zur Verfertigung von 
Lands und Seecharten von dem öfterr. Stalien, Dalmatien, Alba 
nien, bem adriatifchen Meere, und den angrängenden italienifchen Pro: 
vinzen erforderlich find, theils zur Verfaſſung ftatiftifher Angaben und 
milstärifcher andesbefchreibungen im obiger Ausdehnung gehören. — 
Insbeſondere hat dasfelbe die Vollendung der in Stalien noch rückſtändi— 
gen trigonometrifhen Vermeſſungen und Aufnahmen, und die Forts 
fegung der im Werke begriffenen See: und Landcharten zu bewirken. — 
Das Inſtitut iſt, als ein Beftandtheildes Generals Quartiermeifterftabes, 
dem Chef desfelben in allen feinen Dienftgefhäften untergeordnet, von 
diefem erhält der Director die hierauf Bezug nehmenden Befehle, und 
unterlegt demfelben alle feine Berichte, Meldungen, Arbeitd:Rapporte, 
Vorfhläge und periodifchen Eingaben. In öfonomifhen Gegenitänden 
bat er fi zwar an das Qandes:-General-Commando zu wenden, erjlattet 
aber auch hierüber dem General: Quartiermeifter Bericht. 
Militär Juftiz» Derfaffung und Verwaltung ift in allen 
Provinzen des öfterr, Kaiferftaates durchaus gleihformig und theilt fid 
zwifchen dem, in jedem General:Commando:-Bezirke beftehenden, Judi- 
cium delegatum,, pure militare vel mixtum und den Regiments 
und Corpsgerichten. Nurin der Militärgränze (f. d.) befteht eine befondere 
Verfaſſung. Alle militärifhen Juſtizſtellen, außer den Militär-Gränzpros 
vinzen,- üben bloß eine Perfonal: und zum Theil auch eine Caufalges 
richtsbarkeit aus; die einen Militäriiten betreffenden Realklagen aber find 
alle bey dem Forum rei sitae anzubringen ; ed gebührt benfelben ſo— 
nad feine Realjurisdiction. Der Militärjurisdiction find unterworfen: 
1) Alle, welde in wirklichen Ariegsdienften ftehen, ‚wohin aud die 
Garden gerechnet werden. Daher find die in Kriegsdienften ftehenden 
Malthefer : Ordensritter auch in Anſehung ihrer Verlaſſenſchaften von 
der Militärgerichtöbarkeit nicht ausgenommen. Bey einem ausbrechenden 
Kriege tritt die Qandwehre vom Tage des abgelegten Fabneneides unter 
die Militärgerichtsbarkeit. Jeder aus dem completten Stande bi zur 
Einberufung beitimmte Beurlaubte gehört durchgehends, fo wie ein ans 
derer Soldat, auch in bürgerliben Redtsitreiten und in Sterbefällen 
unter die Militärgerichtsbarkeit. Dieß gilt insbefondere auch, feit her 
neuen Organifirung der Zuhrwefensmannfchaft, von den aus dem Stan⸗ 
de ded Fuhrweſencorps bis zur Einberufung Beurlaubten. Dagegen ge: 
bören den Civilgerihten: a) Die Glieder des Kaiferhaufes, die nicht 
felbft fouveran find, wenn fie aud eine Stelle in der Armee beffeiden, 
in allen ftreitigen und nicht ftreitigen Angelegenheiten. b) Die Anfüh: 
rer und lieder der lombard, »venetianifhen Garde. c) Die fremden 
Dffigiere, welche bey auswärtigen Mächten dienen. d) Die zum Mili- 
tärkörper gebörigen Landftände, welche eine ftändifche Realität oder ein 
Fideicommiß befigen, den einzigen Zal ausgenommen, wenn in einer 
Schuldſache ein Anfpruc auf die Gage geftellt würde. Wenn aber ein 
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in wirklichen Kriegsdieniten ftehender Landſtand außer Landes verftürbe, 
fo hat das Militärgericht hinſichtlich der von dem Verftorbenen mitgeführ: 
fen Seldeguipage und übrigen Fahrniſſe desfelben, nebft Anlegung der 
Sperre, die Inventur zu errichten, folde dem Landrechte mitzutheilen, 
und das Vermögen dem ſich gehörig legitimirenden Erben auszufolgen. 
Diefe Anordnung bat auf die Qandesadeligen des lombard,-venetianifchen 
Königreiches Eeine Anwendung , fondern ed gehören alle Nealklagen ge: 
gen derley Militärperfonen, fie mögen-begütert feyn oder nicht, vor das 
Forum rei sitae, die Perfonalklagen. hingegen vor das Militärgericht. 
Die Landwehrmannfchaft unteriteht ſowohl während, ald außer der Con— 
centrirungszeit, ohne Rüdfiht auf den Landwehrverband, ganz ihrer 
betreffenden Jurisdiction. Die Verlaffenfchaften der Landwehr - Officiere 
und Gemeinen, welche vorber bey dem Militär nicht gedient haben, und 
zur Zeit, wo fie für ihre Perjon derMilitärgerichtöbarkeit unterftanden, ° 
mit Tode abgingen, find an die competente Civilbehörde. derfelben zur 
Abhandlung zu übergeben. e) Die über den competenten Stand auf un— 
beitimmte Zeit Beurlaubten find Andern, welche von Gewerben leben, 
gleich zu halten, und den Civilgerichten untergeordnet. f) Die Reſerve— 
männer bleiben in allen Privatrechtsſachen, auch während der jährlichen 
üÜbungszeit i in ben Waffen, der Eivilgerichtsbarkeit unterworfen. 2) Die 
verabfchiedeten DOfficiere , wenn fle den Militärcharakter beybebalten. 
Diejenigen aber, welde die Militärdienfte quitriren und weder eine Pen» 
fion genießen, noch den Mifitärcharafter beybehalten, fie feyen übrigens’ 
Landſtände oder nicht, .oder auch Maria Therefien: Ordensritter, unter: 
liegen Eeineswegs der Milttärjurisdiction; obmohl fie im letzten Falle 
ald Ordensmitglieder fortan den Gefegen des Ordens unterfieben. Diefe 
Regel hat folgende Ausnahmen: 1) Militärofficiere, melde bey Magi- 
ftraten angeitellt werden, haben für ihre Perfon unter der Eivilgerichts: 
barkeit zu ſtehen, wenn fie auch den Militärcharakter beybehalten. 2) 
Eben dieß gilt von Individuen ‚ die aus dem Civilftande zur ehemahli- 
gen Legion getreten, dabey eine Dfficiersftelle wirklich bekleidet haben 
und nachher von der nunmehr aufgelöſten Legion mit Beybehaltung der 
Legionsuniform und Ehrenzeichen in ihren vorigen Stand zurückge— 
treten find. 3) Penſionirte Militärofficiere, außer wenn ſie zu Civil— 
dienſtleiſtungen gelangen. Ausnahmsweiſe ſtehen unbegüterte ungariſche 
und ſi ſiebenbürgiſche Landesadelige, welche ſich im Penſionsſtande befin— 
ben, oder mit Beybehaltung des Militärcharakters und der Ehrenzeichen 
adsgetreten ind’, fo wie ihre aus dem Civilftande aufgenommenen 
Dienitlewte unter der Civilgerichtsbarkeit. Jedoch erſtreckt fich diefe Aus— 
nahme keineswegs auf die in Ungarn oder Siebenbürgen ſich aufhalten: 
den deutſch- erbländiſchen oder Reichsadeligen. 4) Die Invaliden-Offi— 
ciere, ſie mögen in oder außer den Invalidenhäuſern leben; deßgleichen 
allein den Invalidenhäuſern befindlichen Unterofficiereund Gemeine. Da— 
gegen unteriteben die auf dem Rande patentmäfig verpflegten Invaliden 
pro tempore der Gerichtsbarkeit ihres Aufenthaltes. Ordnungsmäßig 
verabfhiedete Soldaten oder abgefertigte Invaliden Eonnen in die. Inva— 
Iidenhäufer nicht aufgenommen werden, und unterliegen demnach der 
Militärgerichtsbarkeit nicht. 5) Die Feldmediker, Chirurgen und Mitt: 
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tärgeiftlihen, auch außer der Campagne, in fo lange fie bey dem Milir 
tär engagirt find und eine Gage beziehen. 6) Die Bau: und Werkmei- 
fter, welche feine Bürger find, fondern im allgemeinen Militärfolde fteben 
„ und daher Feine Civilgebaude oder andere Arbeit zum Abbruch der bürger 
Iihen Nahrung annehmen dürfen ; die bürgerliden Bau: und Werfmei- 
fter hingegen , obſchon fie neben anderer Befchäftigung aud bey Feitun. 
gen arbeiten, und bafür eine gewiſſe Beitallung geniefen, bleiben bey 
dem bürgerlihen Forum. 7) Das Perfonal des Commiſſariats- und Pros 
viantwefend. 8) Überhaupt alle, in der Militärjurisdictiongnorm vom 
31. Dec. 1762 nicht ausgenommenen, wenn aud nit nahmentlich aufs 
geführten Militär » Departements, dergleichen das Invalidenamt, das 
Genie Hauptamt, das Artillerie- Hauptzeugamt, die Monturs- und 
Remontirungs Infpectionen, das oberite Schiffamt, die Monturs-Oko— 
nomie= Commijfionen , ‚dvie.Militär: Akademien. Hievon find jedoch auf 
genommen und ber Civilgerichtsbarfeic unterworfen: a) Die beym Hof 
kriegsrathe und bey der Hofkriegsbuchhaltung angeftellten Beamten, in 
fofern fie nicht ſelbſt Militärs find. b) Die Auditoriattpracticanten bis 
zu ihrer Anftellung als Auditore. c) Die bey der Wiener : Meuitädter 
Militär» Akademie angeftellten Lehrer vom Civilitande, als: Oberbereis 
ter, Zanze, Fecht- und Sprachmeiſter. 9) Die Oattinnen dev, ber 
Militärgerichtsbarkeit unterftehenden Perfonen, wo fie fid immer be 
finden, fowohl bey Lebzeiten in Streitfahen, ald auch nad ihrem Tode 
mit der Verlaffenfhafts: Abhandlung. 10) Die Militärwitwen ſowobl 
bey ihren Lebzeiten in allen ihren Handlungen, ald au nad ihrem Ab- 
fterben mit ihrer Verlaflenfcafts Abhandlung und zwar bloß mir Rück— 
ſichtsnahme auf den von ihren Ehemännerm bekfeideten Charakter, da« 
ber obne Rückſicht, ob ſelbe eine Penſion genießen oder nicht. 11) Die 
ehelichen und legitimirten Militärkinder, ſo lange ſie minderjährig ſind, 
und ſelbſt nach erlangter Grofjährigfeit, fo lange fie eine Milttärnen 
fion genießen; die unebelihen nur dann, wenn die Mutter felbit unter 
der Militärgerichtsbarkeit ftehr. Die Civil: Pupvillen haben dagegen un: 
ter der Giviljurisbiction zu bleiben, wenn fie gleich in Militärdienfte tres 
ten, außer in Dienftfahen und Militär: Verbreden, in welchen fie 
allein dem Militär-Forum unterftehen follen. Wenn ein folder minder: 
jähriger Soldat ftirbt, der nebft feinem peculium castrense aud noch 
ein Bupillarvermögen zurückgelaſſen bat, fo kann zwar dag Milirärge 
richt, fo weit vom befagten peculium castrense etwas übrig bleibt, 
dießfalls die Abhandlung pflegen; allein in Abfiht auf das unter ber 
Pupillar » Inftanz ftehende Waifen : Vermögen ift die Verlaſſenſchafts— 
Abhandlungspflege der Pupillar » Inftan; zu überlafien, und daber der 
felben nebft der etwa vorfindigen letzten Anordnung aud von jenem, 
was beym Militärgerichte geſchehen, die Mittheilung zu machen. — Die 
obenerwähnten Regeln baben folgende Ausnahmen: a) Die Gemaplinn 
eines Militäriften, welche für ihre Perfon eine begüterte Landſtandinn 
it, fteht unter der Gerichtsbarkeit des Landrechts; b) die Witwen umd 
Kinder folder Perfonen, die nur auf die Dauer des Kriegs oder fonit 
auf eine beitimmte Zeit beym Militär angeftellt waren, uud in diefer 
“ Dienftleiftung geftorben find; c) die Soldatenweiber, foba!d jie nach dem 
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Zobeihrer Männer dienormalmäßige Abfertigung erh gr baben, gehören 
unter die Civilgerichtsbarkeit; d) die Weiber und Kinder der auf die 
zweyte Art, das ift: mit Verzichtleiftung auf Bequarstirung, Spital 
und fonftige Verforgung verheyratheten Mannfhaft vom Feldwebel ab« 
wärts, baben feinen Anſpruch auf das Militärs Forum, fondern bleiben 
unter jener Gerichtsbarkeit, zu welcher fie vor ihrer Verehelihung gedörs 
ten; mwobey die Kinder dem Gerichtäftande der Mutter folgen; e) Sol—⸗ 
datenfinder, welche zur Provinzial: Verforgung abgegeben werden, fte« 
ben unter der Civilgerichtöbarfeit. 12) Alle Hausofficiere und Bediente, 
auc jener Militärperfonen, welche als begüterte Landitände dem Lande 
‚rechte unterftehen, und zwar nicht nur bey einem wirklichen Feldzuge, 
fondern aud außer diefem, in fo lange fie in ihrer Herren Dienften ſich 
befinden. Dagegen find alle bey derley Militärperfonen in Dieniten tes 
benden Beamten, als: Räthe, Secretäre, Kanzliften, Negiftraturss 
und Caſſenbeamten ohne Unterſchied, ob fie auf den Landgütern derſel— 
ben, oder in dem Orte, wo fi die Militärperfon aufhält, verwendet 
werden, der Civiljurisdiction unterworfen. Die Jurisdiction der k. k. 
Leibgarden, in Rückſicht der bey denfelben befindlihen Parteyen wurde 
dahin beitimmt, daß alle Individuen, die ohne einen anderweiten Vers 
dienst im Puhlicum bloß bey der Garde angeitellt find, und fonit Feine 
andere Eigenſhaft haben, unter die Jurisdiction der Garde; jene hin« 
Segen, melde überhaupt jedem für Geld, daher auch der Garde auf diefe 
Art dienen, zu dem Forum gehören, welches ihnen zukommt, wenn fie der 
Garde nicht dienten. Im Felde oder vor dem Feinde ift die bey der Armee 
anmefende fammtliche Dienerfchaft jener Mirglieder des öfterr, Erzhauſes, 
die nicht ſelbſt Landesherren find , der Militärjurisdiction unterwors 
fen, obgleich Ießtere nur vor dem Hofmarfhallamte in perfönlis 
hen Recdtsangelegenheiten Recht fuchen und nehmen. 13) Die Pos 
lizey = Soldaten, die Gensd’armerie in der. Lomdardie und in Süd— 
tprof, und die Zeuerlöih: Compagnie zu Mailand. 14) Die Gränzer, 
ohne Unterſchied, ob fie zu dem activen Militärdienite verwendet werden, 
oder nicht. Dagegen iteben die bürgerlihen Einwohner der 12 Gränz« 
communitäten, ald: Zengg, Carlopago, Petrinia, Kofzta 
nicza, Bellovar, Ivbanich, Brod,, Peterwardein, Cars 
lowis, Semlin, Pancfova und Weißkirchen, dahn die in 
den Bezirken der Gränz » Negimenter fih aufhaltenden Handelss und 
Gewerbsleute, welche als folche conferibirt und daher vom Militärdienfte 
befreyt find, nicht unter den Regimentsgerichten, fondern unter der Jus 
risdiction eigener Communitätd = Magiftrate. Die Militärperfonen find 
nicht berechtigt, fi der Militärgerichtsbarkeit zu enıfhlagen, und den 
Eivilbebörden zu unterwerfen, widrigenfalls nicht nur die Verhandlung 
felöht einer Nullität unterliegen, fondern aud) derley Militärperfonen 
ih ahndungswürdig machen würden; fie können jedod in bürgerlichen 
Rechtsfällen, wo eine gefeglihe Prorogation der Civiljurisdietion eins 
tritt (z. B. im Falle einer Wiederklage, der Streitgenoſſenſchaft, des 
Zufammenbangs der Streitfachen u. ſ. w.), bey dem gehörigen Civils 
gerichte gültig belangt werden. Jedem Regiments- oder Corps: Com- 
mandanten gebührt die Serichtöbarfeit im bürgerlichen Perſonalrechts— 
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ſachen in erfter Inftan; Über alle bey dem Regimente oder Corps bienen- 
ben Individuen; er bat jedoch den Aubditor in allen Juftizangelegenbei- 
ten, folglich auch bey den Verlaffenfhaftd-Abhandlungen, als den beyge 
gebenen Richter zu gebrauden, und ihn hierin nicht im mindeften zu 
verhindern oder durch Andere verhindern zu laſſen. Defhalb werden diefe 
Gerichte au häufig mit dem Nahmen Auditoriate bezeichnet. Mebit dem 
Auditor, welcher der Neferent des Regiments- oder Gorpsgerichtes ift, 
und allein das Votum informativum bat beſteht das Gericht aus 
bem vom Commandanten ernannten Präfes, welcher allezeit im Charal- 
ter über dem Geklagten ftehen fol, und aus 2 Beyſitzern aus dem 
. Dfficier: Corps, denen ein entfcheidended Stimmregt gebührt. — Die 
_ Auditore werden vom allgemeinen Militär » Appellationsgerichte, nad 
vorgängiger Auditoriatspraris geprüft, und vom Hofkriegsrathe ernannt. 
In der gefaminten öiterr. Armee gibt es 152 felbititändige Auditorsatt: 
gerihte, von welchen 129 die Gerichtsbarkeit in= und außer Streit 
fahen ausüben und zwar: 1) Bey befonderen Coros, als bey der E.E, 
‚Arcieren = Leißgarde; der Eönigl. ungar. adeligen Garde; bey dem Genie 
corps; Bombardier: Corps; bey der Wiener-Neuftädter Akademie; bey 
jedem der 4 Invalidenhäufer uWien, Prag, Pettau und Pefib; 
bey dem Marine: DOdercommando; 2) bey der £. k. Infanterie, als: bey 
den -Tinien » Infanterie = Negimentern; den Grämy » Regimentern; bey 
dem Efaikiften - Bataillon; 3) ‘bey der k. k. Gavallerie; bey jedem Ci: 
raflier:, Dragoner:,“Chevaurfegers « und bey jedem Hufaren = Regi: 
mente mit Einfhluß des Szekler Gränz-Huſaren-Regiments; bey je: 
dem Uhblanen = Reginiente; 4) bey dem Kaifer » Jäger » Negimente; 
5) bey jedem Artillerie - Negimente die Auditoriate (Regiments und 
Gorpsgerichte) ben die Gerichtsbarkeit in allen Streitſachen, die nicht 
durch befondere- Verordnungen dem judiciis delegatis zugewiefen find, 
aus; bie nicht ftveitige Gericht3barkeit gebührt ihnen aber nur mit Aus 
nahme der Pupillar = Angelegenheiten. Die Jurisdietion derſelben er 
ſtreckt fih über alle, zum Stande des Regimentes oder Corps gehörigen 
— — , mit Ausnahme des Commandanten, ſelbſt über den Auditor. 

n dieſem Falle delegirt jedoch der Commandant den Auditor eines an 
dern Regimentes oder Corps, damit’ der erftere nicht Referent in’ eigener 

Sache fey. E3 gehören demnach unter die Gerichtsbarkeit der Linien: 
Infanterie-, Cavallerie:, Gränz-Infanterie-, Artillerie-Regimenter, 
des Jäger-Regimentes, des Efaikiiten = Bataillons und des Bombardier: 
Corps: 1) Alle Stabsofficiere vom Oberftlieutenant abwärts; 2) alle 
Ober-, Unterofficiere und Gemeine; 3) die Stabspartegen, als: der 
Caplan, Kechnungsführer, Audiror und Arzt; 4) diejenigen, welde 
dem Regimente oder Corps überall bin folgen, ald Marketender, Fleiſch— 
Schneider uf. m.; 5) die Weiber, Witwen und Kinder diefer 

eute, in fo weit fie überhaupt der Militärgerichtsbarkfeit unterliegen. 
Die Tinien: Infanterie: Regimenter, und das Jaͤger-Regiment üben 
noch insbefondere die Zurisdiction über ihre Negiments- Knaben: Erzie- 
bungsbäufer; ferner jene Regimenter, denen Landıvehrs und Reſerde— 
batailons zugewiefen find, über die Landwehr: DOfficiere und Mann: 
haft, dann Über die zur Ergänzung der Abgänge beſtimmten Reſerve— 


- 


Militärmadht. — Militäe-Mont.:Oecon.:Derwalt. 683 


männer, in fo weit alle diefe Perfonen überhaupt dem Militär-Forum 
unterftehen. Den Gränz-Regimentern und dem Cfaikiften : Bataillon 
fteht endlich auch die Gerichtsbarkeit Über alle im Bezirke derfeiben ſich 
aufhaltenden Perfonen zu, die fonft keinen eigenen Gerichtsſtand haben. 
Der Gerichtsbarkeit der Barden unterftehen die im Stande der Garde 
begriffenen Perfonen mit Ausnahme des Garde-Capitaͤns; bie k. E. erſte 
Arcieren » Leidgarde bat mit der E, k. Trabanten- Garde den Garde— 
Auditor gemeirifchaftlih, und der Gerichtsbarkeit der Trabanten - Leib: 
garde ift auch die Hofburgwache zugemiefen. — Der Gerichtsbarkeit des 
Genie: Corps unterfteben: 1) Alle im Stande des Gente:Corps bes 
griffenen Öenerale, Stabs- und Oberofficiere, und Corps: Cabetten; 
2) die Ingenieurd : Akademie und die in diefer Akademie angeitellten Offi- 
ciere, wenn fie gleich aus dem Penfionsftande genommen find; 3) das 
Mineur:Gorps; 4) das Sappeur- Corps; 5) die Fortificationg:, Baus 
und Directiond: Fouriere ıc. Die Wiener: Neuftädter Militär: Akademie: 
Direction übe die Surisdiction über alle im Stande derſelben begriffenen 
Perfonen; den Invalidenhaus » Commanden gebührt die Gerichtsbarkeit 
über alle zum Stande des Invalidenhauſes gehörigen Perfonen vom 
Oberfilieutenant abwärts fanımt ihren Frauen und Kinderm. ber] bie 
M. J. Verfall. der Marine, f. den Artikel Marine, 
Militärmadht, f. Armee. | | | 
ilitär: Monturs «- Deconomie»Derwaltung. Alle Mon: 
turd- Oconomie- Commiffionen find der Monturs: Central- Infpecrion 
in Wien untergeordnet. Der als Inſpecteur angeflellte General führt 
unter der oberften Leitung des Hofkriegsratbes die Oberaufſicht über das 
Monturs- und Ausrüſtungs- dann Bettengefchäft der Armee, und über 
die dieſes Gefchäft beforgenden Monturs = Dconomie-Commiffionen und 
Depots, ohne daß er jedoch für die Worräthe und Rechnungen zu haften 
bat. — Das Monturs : Commiffiond » Perfonale ift zwar in allen mit 
dem Lande zu verhandelnden Gegenſtänden, in politifhen und Disciplin- 
ſachen, wie auch hinfichtlich der Gerichtsbarkeit in peinlichen und Bürger: 
lichen Nechtöfällen „ und in ben Gefdäften des adeligen Nichteramtes 
dem General Commando ded Landes untergeordnet; der Monturd : In: 
fpecteur ‚hat aber Über alles, was das Perſonale betrifft, Einficht zu neh⸗ 
. men; er unterlegt dem Hofkriegsrathe die Vorfchläge über die Beſetzung 
der Stabs- und Oberofficier - Stellen, und über die zu veranlaffenden 
UÜberfegungen der Officiere und Beamten von einer Commiffion zur an: 
dern; er empfängt die Conduite-Liſten, befördert die der Dberofficiere 
und Beamten an den Hoffriegsrarh , und verfaßt felbft jene der Com: 
mandanten und Stabsofficiere. Transferirungen vom Feldwebel oder 
Obermeiſter abwärts, Eann er für ſich veränfalfen, auch fteht es ihm 
frey, die Heprathsbewilligungen an die Mannfhaft und Handwerker, 
vom Feldwebel oder Obermeiſter abwärts felbft zu ertheilen, oder dieſes 
Recht den Commandanten der Commiffionen zu überlaifen. In Rückſicht 
auf Disciplinarftrafen ift den Letzteren gleiche Gewalt, wie den Com: 
mandanten felbftftändiger Bataillond oder Corps eingeräumt, Den Dffi: 
cieren und Rechnungs» Atjuneten wird die Heyrathsbewilligung von dem 
Infpecteur, wenn aber diefe Stelle nicht befegt ift, vom General-Com- 
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mando bes Landes erteilt. — Monturs « Dconomie-Commiifionen beſt ehen 
1) zu Stoderau, mwofih die Haupt- Monturs-⸗ Oc onomie · Commiſſion 
befindet; 2) zu Prag; 3) zu Brünn; 4) zu Alt⸗Ofen; 5) m 
Jaroslau; 6) zu Carlsburg in @iebenbürgen; 7) zu Gräß 
und 8) zu Verona. — Die Beltimmung der Monturs-Oconomie— 
Commiffionen ift, die Armee ſowohl in Friedens als Kriegsjeiten mis 
den erforderlihen Monturds, Armaturss, Lederwerks-⸗, Pferd - Kir 
ſtungs- und Feld» Requifitenforten aller Art zu verſehen, die in Kriegs— 
zeiten für die Feldſpitäler nöthigen Spitalgeräthſchaften und ärztlichen 
Requiſiten in Vorrath zu baten, und aud bie für die Truppen erfor: 
derlichen Best= Zournituren zu erzeugen. 

Militär: Perfonen ın Sinficht. der geiftlichen Jurisdic 
tions: Zumweifung. Die Oberdirection der Militär » Kirchenangelegen- 
beiten ift dem apoftolifhen Feldvisar der Armee anvertraut, dem ein 
Auditor causarum und Director des Feltconfifteriums, dann ein Se— 
cretär zur Beforgung der Eonfiftorial: Kanzleygefhäfte, bepgegeben iſt. 
— Die bey jedem General-Commando zur Leitung der Eirhlichen Ange 
hegenbeiten der Regimenter und Corps, und zur Auffiht über die Regi 
mente», Corps», Feflungs:,. Garnifons: und Spitalscapläne angeſtell— 
ten Seldfuperioren find dem apoitolifhen Feldvicar untergeordnet, und 
erhalten von ihm alle Aufträge, in Folge deren fie das weitere an die 
ihnen untergeordneten Feld- und Garnifonscapläne erlaſſen. Diefe find 
auch in allen Disciplinar: Gegenftänden der Gerichtsbarkeit des apoſtoli⸗ 
fhen Feldvicars unterworfen. Die Feldcapläne haben die geiitliche Ju— 
risdichton bey Zaufen, Trauungen, Begräbniifen- und überhaupt bey 
Abminiftrirung der Sacramente, in Anfehung der ad miliiam vagam 
gehörigen Militärperfonen, hingegen die Givilgeiftlichen diefe Jurisdic— 
tion bey den ad militiam stabilem gerechneten Militärperfonen auszus 
üben. — Da fid die Falle häufig ereignen Eonnen, daß Perfonen, wel 
de ad militiam vagam gehören, einer geiftlihen Antsbandlung bedür- 
fen, ohne den Feldfuperior oder Feldcaplan , deifen geiftliher Jurisdic⸗ 
tion fie zugemwiefen find, in der Nähe zu haben, fo bleibt die Civilgeiſt 
lichkeit verpflichtet, in diefen Fällen die geiftlihen Jurisdictions-Hand— 
lungen in Vertretung der Militärgeiftlichkeit auszuüben. 

Militär : Scdyematismus des Öfterr. Raiferthbumeg. Unter 
diefem Titel erfcheint alljährkich ein Handbuch, alle Zweige und ummit- 
telbar bezügliche Gegenitände des Militärwefens enthaltend. Er iſt jeit 
1815 ein Berlagsartikel der ka k. Hof: und Staatsdruderey, vom Hof: 
Eriegsrathe felbit redigirt. Von feinem Entiteyen 1790 an bis 1814 war 
er im Privasverlag des Redacteurs und Herausgeberd Auguft Gräf— 
fer erfhienen. Im Kriegijahre 1809 kam er nicht heraus. Anfänglid 
war er betitelt: Miliz-Almanach; Militär: Mmanah; Schematismus 
der E E. Armee. Die bequeme Brauchbarkeit des M.-S. bat ſeit met: 
reren Jahren durd ein vollitändiges Nahmenregifter fehr gewonnen. 

Militär: Spitäler. Die zur Übernahme und Herftellung der 
Kranken und Verwundeten in Kriegszeiten zu errichtenden Feldfpitäler 
werben in 3 Claſſen getbeilt, und find entweder Aufnahms-, Unter: 
lagds oder Hauptfeldſpitäler. Die Aufnahmsſpitäler find flet3 von 
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der Armee nur wenige Stunden entfernt , erhalten die erforderlichen 
Spitald-Requifiten und Bettfournituren auf 400 Kranke, und ſowohl 
das Auffiht- und Wart: als das Heilungsperfonale, aus dem Stande 
desjenigen Truppen: Corps, für welches ein ſolches Spital aufgeftellt 
if. — Die Unterlagsfpitäler, melde weiter rüchwärts, und 
zwar fo weit es thunlich it, im Mittelpuncte der Aufnahme: und 
Hauptfeldfpitifer errichtet werden , erhalten die Einrichtung auf 800 
Kranke. — Ein Hauptfeldfpital erhält die Einrichtung auf 1,000 
Kranke. — In mehreren Provinzial: Hauptftädten find ſowohl in Krieges 
als Friedengzeiten Garnifons: Hauptfpiraler errichtet, die unter der uns 
mittelbaren Leitung des bey jedem General » Commando angeitellten 
Stabs-Feldarztes ftehen, und deren innere Einrichtung mit jener der 
Haupt: Armeefpitäfer im Wefentlihen übereinkommt. — Die ausführli- 
hen Vorfchriften über diefe innere Einrihtung der Feld» und Haupts 
Sarnifonsfpitäfer, ber die Eintheilung und Erforderniffe der Kranken: 
zimmer, über die Erhaltung der Reinlichkeit, über die Verköftigung 
der Kranken und des Spital » Perfonald, über die Obliegenbeiten des 
letzteren, insbefondere über die Pflichten der Infpectionds und Oconomie— 
Dfficiere, der Spital: Capläne, des Nechnungsperfonais, des fubalters 
nen Auffiht-, Wart: und Warhperfonald, der Militär » Arzte übers 
haupt, und ber zur Nefpicirung der Spitäler aufgeitellten feldkriegs— 
commiffariatifhen Beamten, dann die weitern Vorfthriften über die Wer: 
waltung der Spitalgeſchäfte im Allgemeinen, über die Aufnahme und 
den Abgang der Kranken, über die Evidenthaltung des Standes, und 
endlich über das Meditamentenwefen und die Beyfhaffung der nörhigen 
Arzneyen, find in dem Militär -Sanitätdreglement enthalten, aus dem 
1815 vom Hofkriegsrathe ein revidirter und verbeflerter Auszug im 
Drude erfhien. — Saͤmmtliche in ben Provinzen angeftellten diri— 
girenden Stabsärzte ftehen unter der oberitfeldärztlihen Direction in 
Wien, die wieder dem E. k. Hoffriegsrathe untergeordnet ift. — In 
Kriegszeiten wird Über die zu einer Armee gehörigen Beldfpitäler, 
eine Feldfpitäler = Oberdirection aufgefteilt, welche bey größeren Ar: 
meen aus einem General, einem Stabs-Feldarzt und einem Feld: 
Eriegs = Commilfär befteht, an die Feldfpitäler alle Befehle zu er 
tbeilen und von ihnen alle Berichte, Napnorte und Eingaben zu em: 
Pfangen hat. — Diefe Direction bat überhaupt die Eanitätsangeles 
genbeiten der Armee zu leiten; in Fällen, die durch die beſtehenden 
Vorfchriften entfehieden find, die Antröge und Anfragen der Feldfpitäs 
ler zu erledigen, zweifelhafte und ihre Befugniß überfchreitende Ge: 
genftände aber der Entfheibung des Armee: General:Commando’$ zu uns 
terlegen. — Der im Hauptäuartier an der Seite ded commantirenden 
Generals angeftellte erite Feld-Stabsarzt har die Oberleitung der Ar: 
mee- Sanitärsgefhäfte, er vertritt bey der Armee die Stelle des ober: 
fien Beldarztes, mit dem er bezüglich auf die feldärztlichen Dienfte in 
ununterbrocener Verbindung bleiben muß. — In Sriedenszeiten haben 
die Regimenter, dort wo fi ein Garnifons : Hauptfpiral befinder, ihre 
Kranken dahin abzugeben, alle übrigen Regimenter aber haben da, wo 
fie in Friedenszeiten bequartirt find, ein eigenes Epitalgebäude, in weis 


686 Miliz. — Miller. 


ches die erfranfenden Leute gebracht werden, und wo für alles, was zu 

ihrer Herftellung nöthig ift, geforgt wird. In jedem Regimentsſpital 

müffen die Requifiten, und zwar bey der Infanterie auf wenigitens 200, 

undbey der Cavallerie auf wenigitens 80 Kranke, ftets vorhanden feyn. 
miliz, f. Bürger: Mitirär. 

Millauer, Marimil., Capitular des Eifterzienferftiftes Hohen: 
furt, Dr. der Theologie, k. E. öffentl. ordentliher Profeffor der Paſto⸗ 
raftßeologie an der Prager Univerfität, k. k. Eraminator der Candidaten 
für Euratpfründen in der Erzdiöcefe, Hiitoriograph der theolog. Facultät, 
Ausfhußmitglieb des vaterland. Mufeums in Böhmen, und Mitglied 
mehrerer gelehrt. Gefellfhaften, iftgeboren zu®udmweis in Böhmen ben 
17. Dec. 1784. Die untern Schulen ftudirte er bey den Piariften in 
feiner Vaterftadt, von wo er nah Prag Fam, und an der dortigen linie 
verfität die philofoph. Studien, wie auch die Theologie abfolvirte. 1802 
trat er in das Stift Hohenfurt. Zu Prag fhloß er feine theolog. 
Laufbahn 1806 mit ber firengen Prüfung aus der Moral: und Paſtoral⸗ 
tbeologie, worauf er. die feyerlichen Ordensgelübde ablegte. Die Prieiter: 
weihe Eonnte er wegen Mangel des gefeglihen Alterd mit Dispens erft 
1807 erhalten, und verwendete daher die Zwifchenzeit zum Studium 
der theolog. Literatur, um immer tiefer in ihren Geiſt einzudringen. 
Um jedoch die Praris nicht ganz auf die Seite zu feßen, übernahm er 
1808 die Stelle eines Capland zu Brünmel, wo er 1809 den Ruf 
erbielt, die geiftliche Leitung der 3 Landwehrbataillons des Klattauer 
Kreifes zu übernehmen. Nach Auflöfung der Landwehr 1810 lag er in 
feinen vorigen: Verhältniſſen der Fortfegung feiner firengen Prütungen 
ob, und erhielt am 27. Nov. die theol. Doctorwürde in Prag. Nun 
übernahm er an der Lehranftalt feines Stiftes die Lehrkanzel der Kirchen: 
geſchichte und des geiftlichen Rechtes, vertaufchte jedoch ſchon im folgen: 
den Jahre diefe Fächer mit jenen der Moral: und Paitoraltheologie, Ca: 
techetik und Paädagogik. Nebenbey verſah er auch den Dienft eines Stifts- 
Bibliothefart, und feit 1813 auch jenen eines Secretärd feines Abtes. 
1815 erhielt er die Profeſſur der Paftoraltheologie an der Univerfität 
zu Prag. 1817 beftimmte ihn das Candesgubernium zum Hiftoriographen 
der theol. Facultät, und 1819 wurde er ald ordentliches Miitglied der 
böhm. Geſellſchaft der Wilfenfhaften ernannt. Nebſt einem anonymen 
Paiteralfalle in der Freindaller'ſchen Quartalfhrift und einigen 
ebenfalls anonymen Arbeiten im Hefperus, in der Prager Zeitung und 
mebreren andern periodifhen Schriften 2c. hat er in Druck gegeben: Der 
Urfprung des Ciſterzienſerſiftes zu Hobenfurt. Eine diplomatiſche 
Skizze, Prag 1814. — Über die Erbauung der Stadt Budweis, eb. 
1817. — Sragmente aus dem Nekrolog des Liiterzienferftifres Hohenfurt, 
eb. 1819. — Böhmens Denfmahle der Tempelberren, eb. 1822. — Die 
Grabitätten der Randesfürften Bohmens, eb. 1830. — Die Matrifeln 
der Akarboliken, eb. 1830. — Der deutſche Ritterorden in Böhmen, eb. 
1832. (Die meilten aus den von der böhm. Gefellihaft der Willens 
ſchaften herausgegebenen Abhandlungen, an denen M. mit verdienftlicher 
Nüftigkeit mitarbeitet, befonders abgedruckt.) 

Miller v. Müblensdorf, Job. Georg, böhm. Anvellations: 
vath, geboren um 1720 zu Laun in Bohnen, fludirte zu Prag, wo 
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er auch die Doctormwürbe erhielt. Er wurde 1744 als Uppellationsrath 
auf der Doctorbanf inftallirt, und 1748 zum Hofrathe bey der oberften 
Juſtizſtelle befördert. M. ftarb den 25. Dec. 1789. — Folgende feiner 
Schriften find dur den Druck befannt: Jurisprudentia consultatoria 
secundum jus bohemicum, saxonicum etc., Nürnb. 1736.— Me- 
moriale poenarum in jure bohemico. 2 Xhle. Prag 1737—38. — 
Kurzer Begriff der ergangenen Eönigl. Sanctionum pragmaticarum 
und Statihalterey: Decrete. 2 Ihle. Prag 1738—39. — Grana vete- 
ris et novae legis bohemicae, eb. 1741. 

Milna, Dorf auf der zum Kreife Spalato Dalmatiens gehörigen 
Inſel Brazza, hat einen Hafen, eine Schiffwerfte, auf welcher meifteng 
große und Heine Küftenfahrzeuge gebaut werden, und einen Steinbrud. 

Miltfchin, böhm. Staͤdtchen, von 1,400 Einwohnern, im Taborer 
Kreife, bey welchem die Anhöhe ein ſtetes Windtheater if. 

Mincio, Fluß in der Lombardie, kommt bey Pefhiera an der 
venetian. Gränze aus dem Garbafee, fein Urfprung ift jedoch in den 

Tyroler Gebirgen; er bildet in den Niederungen von. Mantua den von 
Moräften umgebenen obern und untern See, gewinnt bey Pietola 
neuerdings Ufer, und fällt bey &overnolo in den Po. Die Länge des 
Fluſſes beträgt einfchliefig der Krümmungen bey 9 Meilen. Unter ben 
Eleineren in ihn fallenden Flüſſen und Bächen ift der Oſone vechio bey 
Enftelluchio und Grazia der bedeutendite. 

Mindfzent, ungar. Dorf, das größte des Cfongräder Comitats, 
an der Theiß gelegen. | ne | 
| Mineralien: Cabinet, E.F. Diefe reichhaltige Sammlung verdanft 
ihre Entftehung der Großmuth und Wiflenfhaftsliebe des rom. deutfch. Kais 
ferd EranzF., und der KaiferinnMariaTherefia, und behauptet fo- 
"wohl in Hinfiht auf Größe und Ausdehnung, als auch an Pracht und Koft: 
barkeit der Stücke unbeſtritten den erften Rang unter allen Sammlungen 
dieſer Art in Europa. Das Cabinet befindet fih in dem fogenannten Aus 
guftinergange, in der Eaiferl. Burg zu Wien, und beſteht aus 4 Sälen, 

nebft 1 Vorzimmer, wo Doubletten aufdewahrt werden. Im erſten Saale 
befindet fih eine bedeutende Menge Berfteinerungen aller Art, ale: 
Thierknochen, worunter mehrere Schädel von Nashornen und Elephanten, 
unter andern Zungeheuer großer Efephanten, wovon der eine, 107 Pfund 
ſchwer, in Mähren, der andere, 113 Pfund fhwer, in Maeſtricht ge— 
funden wurde; Conchylien- und Corallen: Verfteinerungen, Fiſch- und 
Pflanzenabdrüce; verfteinerte und in Halb: Opal verwandelte Holzarten 
und davon ganze Baumdurchſchnitte und Stämme. In demfelben Saale 
befindet fich auch eine Sammlung von Meteorolithen, Luft: oder Meteor: 
feinen. Sie enthält außer einer zablreihen Suite von jenen Steinen, 
welche 1808 in Mähren aus der Luft fielen, nod 23 andere, eigentliche 
Meteorfteine, die zu verſchiedenen Zeiten und an fehr entfernten Orten 
unter ähnlichen Erfheinungen ebenfalls aus der Luft gefallen find, und 
morunter ſich mehrere anſehnliche und ganz erhaltene befinden ; ferner 10 
eben fo verfhiedene Meteor: Eifenmaflen, worunter eine, 1751 bey 
Agram in Eroatien gefallen, 70 Pfund, eine andere, welche feit Jahr: 
hunderten im Stadthauſe zu Elbogen in Böhmen aufbewahrt lag, 
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bey 150 Pfund wiegt. Im 2. und 3. Saale befindet ſich die eigentliche 
Mineralienfammlung, die an 100,000 Stüde, und darunter 5 bis 6,000 
große Schauftüce enthält, welde in 45 Gläskäften aufgeſtellt find. Die 
foftematifhe Sammlung ift in Schubladen aufbewahrt, deren bey 600 
find. Ein Saal enthält die Erd» und Steinarten. Hier befinden fid in 
einem Kaften die eigentlichen Edeliteine, worunter bey den Schauſtücken 
die großen Berylle, Topafe, Oranaten, vorzüglich aber die hodit feltenen 
und foitbaren Smaragddrufen aus Peru in ihrem rohen Zuitande befon: 
ders merfwürtig find. Die Laden diefes Kaitens enthalten alle bekannten 
Edelſteine, z. ®. Diamanten, Rubinen, Saphire, Zopafe, Berylle ı. 
theild im rohen ZInitande, theild gefchliffen und als Ringſteine gefaßt. 
Die übrigen Kälten enthalten in prächtigen Schau » uhd inftructiven Laden» 
Stücken die Eiefelerdigen Steine in großer Mannigfaltigkeit, fo 3. ®. 
Amerhyite; Bergkryſtalle, Chryſopraſe, Opale, bon diefen letzteren viele 
edle und Eoftbere, darunter -tiner von der Größe einer Mannsfauft, 33 
Loth ſchwer; prachteolle Chaͤlcedone, Carneole, Onpre, eine große Menge 
von Adaten, Jaſpißen, Labradoren und Lafurfteinen in allen Farben 
abanderungen, und die übrigen Erd: und Steinarten aus den verfchiedenen 
Drdnungen und Geſchlechtern des Mineralfpftemes. Der zwepte Saal ent: 
bält nebft den Salzen und Snflanımabilien, die Metalle, gediegenes 
Gold von allen Arten und aus allen Ländern, die reichften und Eoftbariten 
Schauftücde aus den ungar: und fiebenbürg. Bergwerken, die reichfien 
Golderze und Kiefe, gediegenes Silber in großen Mailen aus Mieriko, 
— Potoſi, Sibirien, Norwegen, Sachſen ꝛc. Ferner die Queckſilber⸗ 
rze, dann das Bley, alle Arten Kupfer, gediegen, vererzt und in feinen 
verſchiedenen Zuſtänden und Verbindungen, als Laſur oder Kupferblau, 
als Malachit oder Kupfergrün, und in großen Stücken von den berrlid» 
ften Farben und Zeichnungen ; das Eifen in allen feinen Geitalten; 
endlich das Zinn und die verfchiedenen Halbmetalle, als: Arfenif, Kobalt, 
Nickel, Wismuth, Zink, Lraunftein, Spiefglanz ꝛc. Das 4. Zimmer 
enthält gegen 60 Stücke von der fogenannten florentinifhen Marketterie— 
oder Mofaiks Arbeit; Tifche, Bilder ꝛc., melde Kaifer $ranzl., deſſen 
Bildniß auch diefes Zimmer ſchmückt, mit großem Kojtenaufmante in 
Florenz verfersigen ließ. Hier it auch der berühmte Blumenitrauf 
von allen Edeliteinen, aus welchen die mit ihren natürlichen Farben über: 
einftimmenden Blumen gefohnitten find; auf den Blumen kriechen einige 
Inſecten, ebenfalls aus Edeliteinen, in ihrer natürlihen Geftalt darges 
ftelt. Maria Therefia beſchenkte einft ihren Gemahl Kaifer Franz J. 
an feinem Nahmenstage mit diefem Strauß, welcher ibn in der Folge an 
diefes Cabinet verehrte. Das M. C. iſt für Gelehrte, Fremde und vorher 
gemeldete größere, Sefellfhaften, jeden Zag von 9 bis 12 Uhr gu feben, 
für das Publicum iſt Mittwoch und Samſtag jeder Woche zum Eintritte be: 
ftinımt, wozu man weder einer Bormeldung, nod einer Einlafkarte bedarf. 
Minerva, Tabinet der, zu Trieſt. Diefe gelehrte Gefellfchaft 
bildete fi vor 25 Sahren, und wirkt unter 2 Protectoren (der Militär: 
commandant, und der Bifhof von Trieft), 3 Directoren und 5 Gen: 
fultoren durch 42 Mitglieder. Die Geſellſchaft hat eine eigenthümliche 
Bibliothek von 3,000 Bänden, eine Gemäldefammlung mir Abgüjfen 
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von Antiten, ein mineralogifhes und botaniſches Handcabinet, und. eine 
Sammlung pbyfitalifcher Inftrumente. Sie wählt auch Ehrenmitglieder 
(gegenwärtig 4). \ 
Nrineurs:Lorps; befteht aus dem Stabe, aus 5 Compagnien 
und einer Garniſons-Abtheilung. Die weitere Bildung im Dienfte und 
in den, befonders dem Unter : Officier und Officier nöthigen, mathema- 
tifhen und fonitigen Wiſſenſchaften, auf welche die Minirkunft gebaut ift, 
gefbieht in der beym Corps zu Hainburg beitehenden Schule. Die 
Inhabersrechte über das Mineurs- wie über dad Sappeurs: Corps (f. d.) 
find dem General: Genie: Director eingeräumt, von dem ed abhängt, 
welches Befugnif in Anfehung auf Beförderungen und Heyrathsbewilli— 
gungen er den Commandanten diefes Corps zu errheilen für gut findet, 
Dasfelbe ftebt ſowohl in peinlihen ald bürgerlihen Rechtsſachen unter 
feiner Gerichtöbarkeit. In Anfehung des innern Dienites, der Subordi— 
nation und Discivlin, iſt für fie auf gleiche Weife, wie fr die Artillerie, 
das Infanterie» Dienft- Reglement verbindlich. Ä 
. Mirano ıMiran), venetian. Marktfleden mit 2,500 Einw, in 
der Delegation Padua, am Fluſſe Mufon und am Anfang ded Canals 
von Mirano, dernadh Mira an die Brenta führt: 
Miſchbach, Wildbah in Tyrol, der im Stubaythale einen fehr 
febenswerthen Waſſerfall bildet. Er ſtürzt ſich über eine ſchwindelnd hohe 
Selfenwand im freyen Falle ſchäumend herunter, füllt auf einen Felſen— 
vorfprung, und zerfplittert da in den feinften Waſſerſtaub. Bey trocener 
Sommer » und nafkälter Witterung führte der M, nicht viel Warfer, 
er bereichert fih mur durch das Aufthauen des’ Gebirgsfhnees und. bes 
Eifes von dem Eleinen, unten an der Habichtsſpitze gelegenen. Ferner, 
aus dem er fein Warfer zieht. Wenn er dur Regengüſſe anfhwillt, fo 
ift der Anblick feines Falles majeftätifch, allein es wird auch dann gefährs 
lich, in feiner Nähe zu verweilen, denn mie fonft die Waſſertropfen vom 
Felfenkopfe abpralien, fo fchleudert er dann die großten Steine von fid. 
Oft ri das benachbarte Wolderau dadurh.mit Verbeerungen heim: 
geſucht. | : Ä 
Misfölcz, ungar. Marftfleden und Hauptort des Borfoder Co: 
mitats, an der Hauptcommerzialitraße, die aus Dder : Ungarn nachP eith 
führt, in einer angenehmen weinreiben Gegend. M. ift einer der größten 
Marktflecken Ungarns, und übertrifft an Ausdehnung und Bevölterung 
viele Städte, er zahlt 27,680 Einw., meiſtens Reformirte und. Luthe— 
raner, dann aud) Katholiken, unirte und nichtunirte Griechen und Juden. 
Hier ift der Sitz der Comitatsverfammlungen und der Gerichtsſtühle, ein 
kathol. und ein reformirtes Gymnaſium, ein Minoritenklofter, ein ſchönes 
Comitatshaus, eine kathol. Pfarre, eine griechiſch⸗- nichtunirte, eine refor: 
mirte und eine evangel. = lutherifche Kirche. Der Ort ift von weit ausge: 
dehnten Weingebirgen umgeben, die reichlih und guten Wein tragen, 
auch gedeihen in diefer Gegend die Melonen fehr gut, Der Haupterwerb: 
zweig der Einwohner ift der Betrieb der Landwirthſchaft und des Handels, 
welch‘ leßterer von der Yage des Drtes jehr begünſtigt wird. Ä 
Misley, Jof. Peter Alcantara, von einem Zweige ber alten 
ungarifhen Familie ter M., wurde am 19. Oct. 1761 zu Wippach in 
Defterr. Rat. EnenHt. 83. 111. | 44 : 
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Illyrien geboren, und zu Laib ach erzogen. Die auf dem dortigen Lyceum 
jwifchen den Studirenden der Phitofophie üblichen logifchen Differtationen 
gaben die erfte Veranlaffung zu feinem „Grundriß einer Xotalgrund: 
mathefis,“ welcher Gegenftand ibn durch die ganze fernere Lebenszeit 
vorzüglich befchäftigte. Nach vollendeten philoſoph. Studien 1780, wit: 
mete er ſich 1781 und 1782 den theologischen, hierauf verfügte er ſich nach 
Wien, um fih dem Erudium der Medicin zu widmen, nachdem er das 
Vorhaben, fi) der Aftronomie berufsmäßig zujumenden, aufgegeben. 
Nach abgelegten firengen Prüfungen 1787 ward er Doctor derMedicin, und 
Fur; darauf durb Quarim befoldeter Eecundars-Arzt am Wiener allgem. 
Krankenbauſe. 1791 erhielt er das ftädrifhe Phyficar zu Güns in Une 
garn, 1810 beriefen ihn die Stände Steyermarks ald Baddirector nad 
Tobelbad nähft Gräß, und 1815 das Yandesgubernium als fuppliren: 
den Profeffor der Philofophie, in welhem Amte er fih den Wintercurs 
bindurd, fruchtbringend und zur allgemeinen Zufriedenbeit in Gräk 
verwendete. 1819 legte er die feinem vorgerückten Alter fhon befchwerliche 
Etelle des Baddirectord ab, und verfügte fih nah. Wien, um fidy der 
Herausgabe feiner Werke mit Muße widmen zu können, von denen bis 
je&t erfchienen find: „Grundriß einer Zotalgrundmatbefis.* Wien-I812. 
(Jetzt iſt das Buch betitelt: Pan =» den » Metrie [All-Ideen-Meß— 
Eunft] und der Verfaffer beabfichtigt alle Gelehrten arf die Erridtung 
von Lebranftalten für diefe Mefitunft aufmerkffam zu machen.) — Entde: 
ung der einzig möglichen totalen Grundwiſſenſchaft, als 2. Band der 
Totalgrundmatheſis, Wien 1825 , enthält die Urlebens⸗-Horizonten⸗ 
Meßkunſt und die Urfebend » Afymptoten = Meßkunft. In einem 3. 
Bande verfpricht er nach einem hinlänglichen Bekanntwerben ber erfleren, 
noch die lirlebend « Sphäroiden: Meßkunft herauszugeben. Uber M. und 
feine Werke fchrieb Daniel v. Mottyaſſovszky: Historia Mis 
leyanae inventionis Panbasomatheseos. Wien 1826. 

mifliborzis, mähr. Markıfleden im Znaymer Kreife, Hauptort 
einer gräfl. Sof. Ta aff e'ſchen Herrſchaft, nahe bey Sarmerigß, kat 
ein Schloß und eine vortrefflihe Pflanzenſchule, vorzüglid von Blumen. 

Nriflimeczef, Jof., ausgezeichneter Zonfeger, geb. zuPrag den 
9. März 1737. Nach zurückgelegter Philofophie übernahm er als gelernter 
Müller die vaterlihe Mühle, die er dann feinem Bruder überließ, und 
feiner Neigung folgte. Da er ohnehin die Nioline mit vieler Geſchick⸗ 
lichkeit -fuielte, nahm er anfänglich bey Franz Joh. Habermann im 
Eontrapuncte Unterricht, dann bey Jof. Segert, Organiften an derXhein- 
Eirhe in Prag, bey dem er fo ſchnelle Fortfchritte machte, daß feine 
erften herausgegebenen 6 Symphonien mit allgemeinem Beyfalle auf: 
genommen wurden. Er reiite fodann 1763 nah Venedig, nahm bey 
Pefcerti inRecitativen Unterricht, gingnah Parma, und fchrieb da fei- 
ne erſte Oper; erreifte mit dem neapolitanifchen Sefandten nah Neapel, 
verfertigte zum Nahmensfefte des Königs feinen Bellerofonte, und fo 
wie ihn da der Hof, der Adel und die größten Meifter bemunderten, warf 
man zu Venedig Sonetten aus, als diefe Oper dort aufgeführt wurde. 
Man nannte ihn insgemein il Boemo, und ganz Italien buldigte feinem 
Zolente. Turin, Mailand, Venedig, Florenz, JPavia, 
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Neapel, Rom und München hörten mit Entzücken ſeine Opern. Er 
ſtarb zu Rom am 4. Febr. 1781. Barry, ein engliſcher Edelmann, 
fein Schüler, ließ ihn in die Kirche S. Lorenzo in Lucina prächtig 
begraben, und ihm ein Monument von Marmor errichten. M. fehrieb eine 
Menge Dratorien, Concerte, Symphonien, Biolinguartette, einzelne 
Arien, und 30 Opern. Die große Sängerinn Gabrielli machte 
fih in ganz Italien mit M.’s Arien berühmt. Ungeachtet ber großen 
Geſchenke, die er erhielt, befand er ſich oft in fo mißlichen Umſtän—⸗ 
den, daß er Geld borgen mußte; denn er war überhaupt großmüthig, 
befonders in Belohnungen jener, bie feine Gedanken in der Compofi: 
tion, fo wie er ed wäünfchte, zu exequiren wußten. 6 feiner Sonaten 
für 2 Biolinen und MWioloncelo, kamen zu Offenbab, 1780 im 
Stiche heraus. Sein letztes Werk find 6 Quartetten, die in Amfter- 
dam geftodhen worben find. 

Mmiſtek, mähr. Städten im Prerauer Kreife, am linken Ufer der. 
Oſtrawitza, der ſchleſiſchen Stadt Friede ſchräg gegenüber gelegen, 
hat 2,500 Einwohner, unter denen ed Tud« und Leinweber gibt. 

Miftelbach, niederöfterr. großer Marktflecken an der Zaya, im V. U. 
M. B. mit 2,600 Einwohnern, die fih von Feldbau und bürgerlichen 
Gewerben nähren. Das bier befindliche BarnabitenElofter befißt ein eigenes 
Dominium, zu welchem nod einige 80 Haufer dienftbar find. Wom 12.— 
14. Jahrhunderte gab es eigene Herren v. M., die fowohl hier, als 
auch im Lande ob der Enns weitläufige Güter befaßen. Zu M. find au 
noch Spuren eines alten Schloffes zu fehen. 

Mitis, Wenz. Serd., Ritter v., E k. Hofrath, war im Dec, 1773 
zu Wien geboren. Durch befondereNaturgaben begünftigt, Durch eine zweck⸗ 
mäßigeErziehung geleitet, erwarb HM. ‚der ſich mit thätigem@ifer undFleiß 
auf die Willenfhaften verlegte, bereits in feinem 20. Jahre. die nöthi- 
gen Borkenntniffe, um ald Bewerber in die k. E. Staatsdienſte auftreten 
zu-Eönnen. 1793 eröffnete er feine politifhe Laufbahn bey der Hofkam⸗ 
mer im Mün; » und Bergwefen. Ein ausgezeichneter Dienfteifer, befondere 
Geſchicklichkeit erwarben ihm bald das Zutrauen feiner Vorgefegten, und 
wiewohl M. erit Anfänger im Staatsdienfte war, fo wurden ihm doch 
manche wichtige Geſchäͤfte zur Ausführung übertragen, die er alle mir 
befonderer Genauigkeit vollzog. Diefe Dienfte ließ Kaiſer Franz 
nicht unbelohnt, und ernannte ihn 1805 zum Moffecretär bey der k. k. 
Hofkammer, 1809 zum Hofcommiffionsrathe, und nad dem Tode Col⸗ 
Iin’s zum Hofrathe. Die ungemeine Anftrengung, mit ber er feiner 
Beſtimmung im Finanzwefen raftlos entfprach, erfchöpfte feine Kräfte, 
fo daß er in der Blüthe feiner Jahre, am 20. April 1812 unterliegen 
mußte. Kaifer Franz erkannte und würdigte feine Verdienſte. Er 
bedauerte in den huldvolliten Ausdrüden den Verluſt eines fo feltenen 
Staatsbeamten, und wies der Witwe nebft einem Geſchenke von 2000 fl. 
eine jährliche Penfion von 800 fl., und überdieß jedem ber zurückgebliebes- 
nen 7 Kinder jährlih 300 fl. bis zur Verforgung derſelben an. 

Mitrovicz (dad alte Sirmium), Moarktfleden im Peterwar: 
beiner Regiments s Bezirke der flavonifhen Militärgränge, liegt an der 
Save, hat weite Straßen, 419 niedrige Häufer, und 5, ER Es 
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‚befindet fi) hier der Stab des Regiments, eine Haupt: und Mäbddhen- 
ſchule und ein Raftell. Der Ort iſt noch reich an liberreften aus der Nö; 
merzeit, und man findet oft Münzen, befonders Goldftüde aus Eon: 
ftantin’s Zeit, Sarkophage ꝛc. - 

Mitterburg (Pisino), illyr. Kreistadt und Hauptort des gleich— 
nahmigen Kreifes mit 364 Haufern und 1,615 Einwohnern. Ober der 
Stadt erhebt fi eine Felfenburg , welde im 14. Jahrhundert die Re 
fiden; der Grafen von M. war, und nod jetzt führt der Befiger der Herr: 
fhafs, Graf von Montecucoli, diefen Titel. Hier befindet fi das 
Kreisamt, eine Hauptſchule und ein Armenfpital zu St. Anton. Die 
Lage der Stadt, welche nebit ihrer Pfarre eine fhon 1266 geftiftete 
Propftey hat, it an dem Flüßchen Fluva in einer ſowohl zum Ge 
treides, ald Wein: und Obftbau fruchtbaren Gegend und ift auch für den 
Handel um fo vortheilhafter, da ſich hier mehrere Strafen vereinigen. 

Nitterburger (Iſtrier) Kreis im illyriſchen Küftenlande, 
gränzt im Norden an den Görzer: und Adelsberger Kreis, im. Often an 
Civil: Eroatien und die .roatifhe- Militärgränge , im Süden an das 
adriatifhe Meer und im Welten an das lombardifch- venetianifche Kö: 
nigreih. Sein Flächenraum beträgt 82 Q. M. mit 19 Städten, 443 
Dorfern iind 190,000 Einwohnern. Diefe find flavifher Abftammung; 
einige Striche find von Ztalienern bewohnt; fonft findet man auch Deut: 
fhe, Armenier, Griechen 2c. Die Sprache des größten Theils der Ein: 
wohner ift die italienifhe, auf dem Lande die flavifche. Die Einwohner 
befennen fi zur Eatholifhen Religion, mit Ausnahme der im Kreife 
jerfireuten Qutheraner, -Reformirten, ©rieden und Juden. — Der 
M. K. ift ein armes Küftenland, das einen durdaus fteinigen Kalk: 
boden hat, der indeilen in einigen Strichen für die Eultur gewonnen ift. 
Dagegen’ gibt es in diefem Kreife ungebeure Waldungen, befonders in 
den Diftricten Capo V’Iftria und Rovigno. — Die bedeutenderen 
Flüſſe find: Der Sdoba, der Quieto, der Riſano und der Arfa. — 
Das Elima ift fehr warm, und würde es noch mehr ſeyn, wenn nicht 
die Seeluft basfelbe milderte. — Die Hauptproducte des Kreifes find: 
Wein, edle Früchte, Dliven, Hol;, Galläpfel und Seide. Korn 
wird nicht binlänglih gebaut. Obdgleih bie Viehzucht nit vernad- 
läjligt wird, fo Eann fie doc den Bedarf nicht decken, weil es auf den 
kahlen Kalfgebirgen an binreihendem Futter mangelt, und man ſich 
deßwegen bloß auf Schafe und Ziegen beſchränken muß. Die Fifcherep, 
vorzüglich jene der Sardellen und Auftern, ift erheblich, fo wie ber 
Seidenbau und die Vienenzudt einen einträgliden Erwerbsjweig für 
die Einwohner bilden. Den Mangel an größeren Gewerbsanitalten er: 
fesen die Schiffsbauwerfte in den vorzüglichſten weitliden Sechäfen, bie 
Schiffſeilmanufactur zu Rovigno, einige Lederfabrifen und eine Sei— 
denfabrif zu Cavo d'Iſtria. 

Mitter » Lanzendorf, niebderöfterr. Dorf im V. U. W. W., 
zwifchen der Schwechat und dem Wiener: Neuflätter Schifffahrtcanale, 
mit 170 Einwohnern. Das berrfhaftl, Schloß ift ein einfaches altes 
Gebäute; in feiner Nähe befinden ſich eine Metaligeſchirrfabrik, eire 
Ohlmühle und Lederwalke. 
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Mitterpadher v. Mitterburg, Ludiv., Abt des heil. Geis 
fted von Monoftor, Doctor der Philofonbie, Profeſſor der Naturge— 
ſchichte, Technologie und Landwirthſchaft an der königl. Peither Univer— 
ſität, Senior der philoſophiſchen Facultät ꝛc., wurde den 25. Aug. 1734 
zu Bohy im Baranyer Comitat geboren. 1743 bezog er das Gym— 
najlum zu Fünfkirchen; ; 1749 trat er in den Orden der Jeſui— 
ten; 1755 docirte er als Magiſter im Gymnaſium zu Odenburg die 
Anfangsgründe der lateiniſchen Sprache, wurde aber bald von ſeinen 
Obern, zur Weyjahrigen Wiederholung der mathematiſchen Wiſſenſchaf— 
ten, nach Wien abgerufen, eine Begünftigung, auf die nur ausgezeich— 
net talentvolle Mitglieder des Ordens Anfpruch machen durften. 1758 kehrte - 
er dann die Rhetorik auf dem Gymnafium zu Raab. Im folgenden 
Fahre Eam er abermahls nah Wien, ſtudirte nun dafelbit 4 Jahre hin: 
durch die Theologie, erhielt dann die Präfectenitelle im dortigen Paz« 
maneum, und behielt diefe bis 1762. In diefem Jahre empfing er die 
Prieſterweihe und nahm die KHofmeifteritelle bey dem jungen Fürſten 
Ludw. dv. Batthyany an, der feiner Leitung im BE, Therefianum zu 
Wien anvertraut wurde, wobey er zugleich Catechet des Inftituts war. 
1768—74 lehrte er im Therefianum Philofopbie und übernahm dann 
ebendafelbit das Lehramt der Landwirthſchaft, die er in deutfcher Spra— 
che vortrug. Ald nun die fönigl. ungar. Univeriität von Tyrnau nad 
Ofen überfeßt ward, erhielt er dahin den Ruf. ald Profeifor der Oco— 
nomie. Durch Gründlichkeit und Klarheit zeichneten fih feine ſtark be» 
fuchten mündlichen Vorträge aus, und diefe Eigenfchaften machen aud 
feine Schriften fo lehrreich und ſchätzbar. Er las und fprach die vorzüg— 
lichſten Sprachen Europa’s und verftand auch das Altgriehifche vollkom— 
men. Seine lateinifhe Schreibart gleicht jener ded Columella in der 
Präciſion und Eleganz. Erwar derBonnet Ungarns. M. ſtarb zu Peſth 
den 25. July 1814. Folgende Schriften find von ihm erſchienen: Natur: 
gefhichte ter Erdfugel, Wien 1774. — Phyſikaliſche Aftronomie, eb. 
1775. — Elementa rei rusticae, in usum Academiarum regni 
Hungariae, 2 Thfe. Ofen 1777; in italieniſcher Überfegung, Mais: 
(and 1784. — Iter per Poseganam provinciam Slavoniae, eb. 
1784 XDiefed Werk hat M. in Gemeinfhaft mit Piller, damahligem 
Profeſſor der Naturgefchichte, zu Perth Bearbeiter). — Phyſikaliſche 
Erdbefhreidbung, Wien 1789. — Primae lineae historiae naturalis, 
Dfen 1795. — Compendium historiae haturalis, eb. 1799, — 
Praelectiones technologicae, eb. 1799. 

Mitterfill, oberöſterr. Marktflecken im Safjburger Kreife — 
550 Einwohnern, iſt der Hauptort des Oberpinzgau und wird, dba e 
ganz von ungefunden Sümpfen umgeben it, von den Pinzgauern % 
Eleine Benedig genannt. 

Mittheilungen aus Wien, f. Zrmin. 

Mittbeilungen der k. E. mäbr. : fchlef. Gefellfhaft zur 
Beförderung des Aderbaues, der Natur und Landesfunde in 
Brunn, redigirt von J. C. Lauer, Secretär der Geſellſchaft; eine 
gemeinnügige ‚ alle Zweige der Landwirthſchaft und deren wiſſenſchaftli— 
che Hulfefaͤcher, Naturkunde, Chemie, Technologie ꝛc. umfaſſende, 
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die höhere Schafzucht aber vorzüglich berückichtigende Zeitfhrift; fie 
wird feit 14 Sahren ald Organ für ‚willenfhaftlihe Erörterungen, ge: 
genfeitigen Austauſch practifcher Erfahrungen und Mittheilung intereilan- 
ter Entdefungen und Verbefferungen im Gebiethe der Dfonomie und 
des landwirthſchaftlichen Gewerbweſens fortgejegt. — Bon diefer Zeit: 
fhrift, melde von Zeit zu Zeit mit lithographirten und andern Bey: 
lagen ausgeftattet wird, erfcheint wöchentih in Brünn bey J. ©. 
Traßler (jest R. Rohrer) ein Drucdbogen in Quartformat. 

Mittlere Szolnofer Gefpanfchaft, im Lande der Ungarn in 
Siebenbürgen, ift 395 geogr. Q. M. groß, und wird von 50,000 
Menfhen in 2 Marktflecken, 149 Dörfern und 2 Prädien bewohnt, 
deren Hauptnahrungszweige nebit Kornbau, bedeutende Viehzucht und 
wichtiger Holzhandel find; außerdem befchäftigen fie fih auch mit Weinbau. 
Die M. S. ©. ift ein gedirgiger Landftrih in 2 Bezirke und 4 Procejfe 
getheilt, vom Szamos durdfloffen; Hauptort ift der Markt Ziläb. 

Mittrowsfy, die Grafen und Frepherren. Unter dem Nahmen 
Neſmiſchl ift diefes Gefchleht in Böhmen uralt; im 16. Jahrhundert 
führte es dafeldit den Beynahmen von Mittrom oder Mittrowsky. 
1394 Eommen bie Brüder Andreas und Bohuslaw v. Nemiſchl 
urkundlih vor. Ein anderer Bohuslaw v. Nemifhl und Mir 
trowitz war 1481 Maltefer- Ritter. Der Enkel Peters und Sohn 
Carl's v. Mittrowsky, der von Kaifer Carl VI. 1716 in den 
Freyherrnſtand erhobene Ernft Mathias v. M., Landes kämmerer im 
ſchleſ. Fürſtenthume Troppau und Jaͤgerndorf, hinterließ eine zahlreiche 
Nachkommenſchaft. Won deſſen älterem Sohne Joh. Nep. Freyherrn 
M. v. Nemiſchl, k. k. geheim. Rathe, vormahligem Oberſtkammer⸗ 
grafen in Ungarn, dann Bergbaudirector in Mähren, zuletzt Rathe 
bey der Eönigl. Repräfentation in Böhmen (ft. 1760), geht die frepherrl. 
Linie fort. Auch fein Sohn Earl Frey. v. M., geboren zu Schems 
ni& den 3. Auguft 1738, geftorben zu Wien den 23. Mär; 1816, 
war E. E geheim. Rath und Oberftfammergraf. Des obigen Job. 
Mey. Breyb. v. M. jüngere Söhne Marimilian Zof., k. k. geh. 
Rath und ©eneral der Gavallerie, geboren den 30. May 1709, ge 
ftorben zu Brünn den 18. Sän. 1782, dann Joh. Bapt. Chri— 
foftomus, k. E geheim. Rath , mährifchs fhlef. Appellations » Prä- 
fident und oberfter — in Mähren, Großkreuz des öſtert. 
kaiſerl. Leopold » Ordens, geboren den 27. Zän. 1736, geſtorben zu 
Brünn den 18. Jän. 1811, hatten bereits mit Diplom vom 9. Aus 
guft 1769 dur ihre ausgezeichneten Verdienfte den Grafenitand erhal: 
ten. Der Sohn des Lebtern ift Ant. Friedrich Graf M. v. Mit: 
trowitz und Nemifchl, k. k. geh. Rath, oberiter Kanzler der vereinig: 
ten Hofkanzley, Präfident der Studien Hofcommilfion, Großkreu; und 
Kanzler bes öfterr. Eaiferl. Leopold » Ordens, Ehren: Bailli und Grof- 
kreuz des fouver, Ordens des heil. Johann von Jerufalem ıc. (vordem 
Gouverneur von Mähren und Schleſien; dann Hofkanzler der vereinig- 
ten Hofkanzley 2c.), geboren zu Brünn den 20. May 1770. Die 
Monarchie ehrt in ihm den hohen Staatsmann von vorzüglichen Eigen: 
(haften und Verdienften. 
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Modern, Eönigf. ungar. Freyſtadt (feit 1615) im Preßburger 
Eomitate, am gleihnahmigen Bache, hat, mit Einfluß der 3 Bor: 
ftädte, 3,400, mit Inbegriff des Königsdorfes aber 4,400 Einwohner. 
Hier ift ein evangel. Gymnaflum, eine Eatholifche und 2 futherifihe Kirs 
cyen und eine Hauptfchule. Seine Lage am Fuße der Karpathen madt 
den Weinbau zum Hauptnahrungszweige ber Einwohner; auch gibt es 
bier viele Tuchmacher, Töpfer und andere Handwerker; auch treibt die 
Stadt Handel mit Mehl, Grüße und Graupe nah Preßburg und mit 
Wein: und Bierfäffern nad den umliegenden Gegenden. 

mödling, f. Medling. 

Moͤrſchner's und Jafers- Buchhandlung in Wien. Im 
Sortiment cultivirt fie vorzüglich technifche und dahin einfchlagende Ar: 
tikel, und Hat von den bey Metzler in Stuttgart erfheinenden 
Überfegungen der griechiſchen und römifchen Claſſiker den Hauptdebit für 
Diterreich. Inter dem Verlage diefer Handlung befindet fi einiger von 
Degen (worunter die Practausgabe von U z), dann: Bermann 
Vienne; Engelbarrs (bereits 7 Mahl aufgelegter) Wiener » Secre: 
tär (8. Auflage im Drude); Meist Iheater ıc. Jaſper betreibt 
nebftbey eine von ihm ſelbſt angelegte Raftrir » Anftalt. 

mösles, I. ©. Ritter v., Witwe, Buchhandlung in 
Wien, diejenige Buchhandlung der Monarchie, welche die meiften ju— 
ridifhen Hand» und Studienbücher im Verlage hat, und damit bedeu: , 
tende Gefchäfte macht. Hier laſſen fih nur anführen: Barth: Bar: 
thenheim's Syſtem der adminiitrativen Polizey und deffen Gewerbe: 
sind Handelsgeſetzkunde; Bergmaprs bürgerl. Recht der E. E. Armee; 
Bügers Verfahren in Streitfahen und deffen adeliges NRichteramt ; 
Kropatſchek's Geſetzſammlungen und deifen öfterr. Staatsverfaflung 
Bud für Kreisämter nebit Commentar; Hempel-Kürſing er's alphas 
betifh « hronologifche Llberficht der E.E. Geſetze; Scheidlein’s juridifche 
Schriften; Winiwarters gefeglihe Handbücher; Wagners Wechfels 
recht ec. Diefe Handlung pflegt auch fremden Verlag, welcher in diefe Für 
cher einfhlägt, in Anzahl vorräthig zu haben, z. B. die Schriften Bunb: 
ſchuh's, Helfert's, Dfners, Zimmerls x. 

Möttling (Mettling), illyr. Stadt mit einer Wallfahrtkirche 
und 800 Einw. im Neuitädtler Kreife des Herzogthums Krain an dem 
Sränzfluffe Kulpa. M. war einft die Hauptftadt der windifhen Mark, 
folglich lange im Befige der Grafen von Görz, bis e8 1374 an Diterreich 
kam. Hier befinden ſich auch ein eigenes gleihnahmiges Dominium und 
eine deutfche Ordenscommende mit einer anfebnlihen Herrfchaft, dann 
ein Poftamt, ein Zabakgefällsreviforat und ein Zollamt. 

Moha, ungar. Dorfim Stuhlweißenburger Comitat , in ber 
Mihe von Stuhlweifienburg, in einer fhönen Ebene gelegen, hat 
einen vielbefuchten Sauerbrunnen,, bey dem ein englifcher Garten anges 
legt ift. Zumeilen werden von der Stuhlweißenburger Theatergefellfhaft 
bier Spectafelftüce im Freyen aufgeführt. 

Mobäcs, ungar. großer bifchöfl. Marktfleden in der Baranyer 
Sefvanfhaft, in einer weiten, zum Theile fumpfigen Ebene an einem 
Arme der Donau. Der Ort hat 8,316 Einwohner, eine Eathol. Pfarre, 
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eine griechiſch nicht- unirte und eine reformirte Kirche, und dann ein 
königl. Salz: und Poftamt. Seit 1816 befteht bier au ein Gymna— 
fium der Franciscaner, der Bifhof von Fünfkirchen befist ein ſchö— 
nes Luftfchloß im Orte. M. gegenüber liegt, von 2 großen Armen ber 
Donau eingefhloffen, die 8 Stunden lange und 4 Stunden breite Mo; 
häcſer- oder Brigitteninfel (Margitta), die in mebrere Eleine Inſeln 
getheilt ift. 1526 fiel in der Ebene füdlihd von M. die unglückliche 
Schlacht gegen die Türken vor, in welcher König Qudwig IL ven 
Ungarn befiegt wurde, und auf dem Rückzuge in einem Sumpfe fein 
Leben verlor. Auf derfelben Stelle wurden hingegen die Türken 1687 
von dem Herzoge Carl von Lothringen total gefhlagen. 

Mohn, Gottlob Samuel, ausgezeichneter Glasmaler, war 
den 4. Nov. 1789 zu Weifenfels in Sadfen geboren. M. ftubdirte 
in den Gymnaſien zu Halle, Berlin und Stettin mit vieler Aus: 
zeichnung. Die erften Elemente der Zeichnenkunft brachte ihm fein Vater 
Siegmund M., ein fehr gefchicfter Zeichner und Porzellanmaler bey, 
Mach vielen Verfuchen und mehreren Kunftreifen gelang ed den verein: 
ten Bemühungen diefer Künftlery die encauftifhe Glasmalerey, diefe 
alte, durd mehrere Jahrhunderte verloren gewefene Kunft wieder ju 
entdefen. Der erfte gelungene Verfuch diefer Art war das königl. preus 
Bifhe Wapen auf einemgroßen Pocale, welchen der König Friedrich 
Wilhelm III. erhielt. 1806 genoß M. den Unterricht der berühm- 
ten Chemiker Hermbftäde und Klaproth in Berlin und Eebrte 
dann wiederin fein Vaterland zurück, wo er durch ProfeiforShnorrs 
Anleitung in Leipzig, durch den Umgang mit den vorzüglichiten Chemis 
Eern Sachſens, fo wie durch das Studium der Kunſtſchätze Dresdens 
fein Talent immer mehr ausbildete und vervollfommnete. 1811 ging M. 
nah Wien und feßte fpäter das Studium der Chemie unter der Anlei- 
tung des Profeſſors Scholz mit vielem Nutzen fort. 1813 legte er die 
Probe feiner Gefhicklichkeir an einem Fenſter der Ritterburg zu Qaren- 
burg ab, feine weitere Arbeit dafelbit wurde auf eine Zeit nur durd 
die folgenden Kriegsjahre unterbrochen. Bald darauf malte M. auf Be 
ftellung des Erzherzog Johann 3 Fenfter in deſſen Brandhofe in 
Steyermarf, 1820 die Kirchenfenfter von Maria Stiegen in Wien 
über den Eingang vom Stoß im Himmel, bald darauf die fchönen 
Slasgemälde zu beyden Seiten des Hochaltars in der Kirhe zu St. 
Rupprecht. Beine vorzüglihften Werke bewahrt jedoch die Frans 
zensburg in Qarenburg, wofelbit M. 1822 ald Glasmaler förmlich 
angeftellt wurde. Vorzliglich gelungen ift das große Fenſter indem Prunks 
faale dafelbft, deifen Glasmalerey würdig it, den ſchönen Schopfuns 
gen diefer Art des Mittelalters an die Seite geftellt zu werden. Das 
Ganze bildet eine, mit den,reichften Verzierungen: im glühenditen Fars 
benſchmelz geſchmückte Gruppe der Porträts der gefammten kaiſerl. Fa— 
milie; die Wapenſchilde ter öfterr, Provinzen und reihe Verzierungen 
umgeben diefe Gruppe. 1824 trat M. zur kathol. Kirche über und ftarb 
den 2. Nov. 1825 zum großen Verlufte für die Kunft. Außer den oben 
angeführten großen Werken hinterließ der Künſtler noch folgende ausge— 
führte Glasgemälde: Turnier mit den Wapen von 16 der vorzüglichſten 
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fürftt. und graͤfl. Hauſer Ofterreiche. -— Beil. Therefi. — Rudolph 
von Habsburg. — Ein Ritter zu Pferde. — Nitterliher Zweykampf. 
— Heil. Johann der Täufer, — Seraph's Kopf. —  Antiker 
Kopf. — Gemälde mit 3 Figuren und vielen Nebenverzierungen. — Heil. 
Maria nah Raphael. — Ulrich von Rehberg. — Götz von 
5 erlihingen. — Ein Nachtſtück und noch mehrere unvollendete Ar 
eiten. 
Mohs, Sriedr., berühmter Mineralog, E. f. Bergratb, Pro» 
feffor der Mineralogie an der Univerfitar in Wien, bes ſächſ. Eivilvers 
bienft: Ordens Ritter, ift geboren 1774 im Herzogthum Anhalt:Berndurg, 
"Sohn eines Raufmannes. Nach feines Vaters frübzeitigem Tode follte 
M. deſſen Gefhäfte fortführen, allein feine Neigung zu den Willen« 
fhaften, befonders den mathernatifhen, binderte ihn daran. Um nur 
eine Stunde linterricht in der Mathematik zu erhalten, ging M. wö— 
chentlih 3 Mahl eine itarke Meile weit. 1796 Eam er an die Univerjität 
zu Dalle, ftudirte dafelbit die Naturwiſſenſchaften und die Philofonbie. 
1798 ging M. nah Freyberg, wo ihn befonders Werners Vors 
lefungen über Geognofie anzogen, bald darauf befchäftigte er ſich auch 
mit dem vractifchen Bergbau, und erhielt eine Anitellung in diefem Fa— 
che, die er jedoch bald wieder verließ, um Antheil an der Gründung 
einer wiſſenſchaftlichen Anftalt in Dublin zu nehmen. Da jich indeilen 
diefes Unternehmen durd den Tod der wichtigiten Theilnehmer bald zer: 
flug, kehrte M. nah Freyberg zurüd, um fi mit weiteren Stu— 
dien zu befhäftigen, und wurde dafelbit mit den rühmlich bekannten eng» 
lifchen Mineralogen Samejon befannt. 1802 ging er nah Wien, 
und übernahm dafelbft die Befhreibung der Mineralien- Sammlung 
van'der Null’, auch machte er, von Eifer für Geognojie und Berg: 
bau befeelt, mehrere Reifen nah Steyermark, Salzburg, Tyrol, 
Kärnthen, Krain, Ungarn und Siebenbürgen, und begann nun auch) 
ſich der Schriftitellerey zu widmen. 1810 erhielt M. von der öſterr. Mes 
gierung den Auftrag, die Gegenden im Paſſauiſchen, in Diterreich 
und in Böhmen, wo Porzellanerde gegraben wird, zu unterfuchen, 
und entledigte ſich desfelben auf das ehremvollite. 1811 wurde M. dem 
Erzderyog Jo hann bekannt, welder ihn zu einer neuen 
geoanoitifchen Neife durch Steyermark veranlafte, nach welder ihn bie 
Stände von Steyermark als Profeſſor der Mineralogie an dem fo eben 
gegründeten Soanneum zu Grätz anitellten. In der reihen Mine: 
ralienfammlung diefed inititutes fand nun M. Veranlaſſung feine 
Grundſätze und Anfihten von der Mineralogie zu prüfen und anzumens 
den, auch begann er 1812 feine Vorlefungen über diefe Wiſſenſchaften, 
worin er feine originellen Anſichten mit großem Talente entwidelte, und 
wodurch mehrere junge Leute aus den anderen kaiſ. Staaten nad Gräß 
gezogen wurden. Vielen Beyfall fand feine Anordnung und Aufitellung der 
Mineralienfammlung nah naturhiftorifhen Grundfägen. 1816 lud ihn 
einer feiner Schüler, Graf v. Breuner ein , bdenfelben auf einer 
Reiſe nah Frankreich und Italien zu begleiten, wozu auh M. vom 
Erzherzoge Johann und den fteyermärkifhen Ständen die Bewilligung 
erhielt, und in Geſellſchaft des: Grafen, London, Cornwall und 
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ten befhäftigte. Bald darauf bereifte M. auch die ſchottiſchen Hochlande; 
bey feiner Zurücdkunft nah Edinburgh fand er den Ruf zur Pro: 
feifur der Mineralogie in Freyberg, welchen M. mit Bewilligung 
dev Erzherzogs Johann annahm, und diefes Lehramt im Herbſte 1818 
antrat. Seit 1826 befindet fih M. als Profeflor der Mineralogie an 
der Uiniverfität zu Wien. 1835 ward er zum & k. Bergrath ernannt. 
Seine vorzüglihften Schriften find: Verſuch einer Elementarmethobde, 
zur naturbiftorifhen Beftimmung und Erkenntniß der Foſſilien, Wien 
1813. — Die Charaktere der Elaffen, Ordnungen, Geſchlechter und 
Arten, oder die Characteriftif des naturbiftorifhen Mineralfyftems , 
Dresden 1820, 2. Auflage 1822. — Grundriß der Mineralogie, 
2 Thle. ed. 1822—24. — Anfangsgründe der Naturgefhichte des Mi: 
neralreihs, mit Kupf. Wien 1832. — Lehrbuch der Mineralogie, eb. 
1835. Außerdem fchrieb M. mehrere Auffäge über mineralogiſche 
Gegenftände für die Ephemeriden von Moll und in andere Blätter. 
Seine naturhiftorifche Methode der Mineralogie, fo wie feine Zufam 
menftellung der Foffilien find die allgemein anerkannteften Spfteme bie: 
fer Wiflenfchaft in neuerer Zeit. 

Moldau, böhmifher Fluß, entipringt im Böhmerwalde am 
fhwarzen Berge, ftrömt anfänglich in ſtarkem Falle ſüdöſtlich bis Ro: 
fenberg und wendet fi dann nördlich bis Melnif, wo er, nachdem 
er das Königreich in einer Strede von 60 Meilen durchwäſſert bat, in 
die Elbe fällt. In den obern Gegenden wirb die M. nach ftarkem Regen 
ſtets trübgelb und raufcht meift zwifchen hoben fteilen Felſen dahin, an 
welchen fie bey anbrechendem Frühlinge die mit ſich führenden Eismaf: 
fen in tobendem Grimme zerfhellt. Bey ihrem Eintritt in die Eibe iſt 
fie eben fo mwailerreih wie diefe, und da fie zudem in der Normalrid- 
tung des größten Theiles vom Elbelauf liegt, fo erfheint die Elbe ber: 
nabe als Zufluß der M. und der Nahme der Letzteren follte eigentlich 
Nahme des ganzen Stromes werden. Ihre Länge beträgt von But: 
weis bis Prag 27, von Prag bis Melnik 7 deurfhe Meilen, ihre 
Breite beträgt in Prag 250—86 Schritt, die Höhe des Warferfpiegels 
bey Krummau 1511 Wiener Fuß und an der Brüde in Prag 4% 
Buß, nah Hallaſchka, über dem Meere. Sie ift bereits bey Bud: 
weis ſchiffbar und trägt Laiten von 2—300 CEtr. Zur Verbindung der 
M. mit der Donau und den dadurch erfeichternden Handelsverkehr wurte 
die Eifenbahn von Budmweis bis über Lin; hinaus errichtet. 

Moldautein, böhm. Städtchen im Bubmweifer Kreife, am rechten 
Ufer der Moldau, mit 2,900 Einwohnern, einem erzbifchöfl. Schloife, 
nicht unbedeutender Schifffahrt und guten Märkten. 

Molitor, Martin v., Mitglied der k. k. Akademie der bilden: 
den Künfte, Landfchattsmaler und Zeichner, war geboren zu Wien 
den 20. Februar 1759. Unter der Leitung Ehriftian Brand’s wid: 
mete er fich der Kunft, und machte bald gute Fortfchritte. Befondere 
Luft zeigte er zur Landſchaftsmalerey, wofür er auch die meiften Talente 
befaß. Eifer, Fleiß und Aufmunterung, an weld’ letzterer es nicht 
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fehlte, bildeten ihn zum geſchickten Künftler, der in feinem Fache man- 
ches Gute leiftere, das nicht überfpannte Anforderungen gewiß zufrie⸗ 
den ftellt. Auch war M. fehr wiffenfchaftlich gebildet, und befaß bedeu⸗ 
tende Kenntnijfe im Kunıtfache. Er ftarb zu. Wien den 16. April, 1812 
und binterließ mehrere gelungene Gemälde und Zeihnungen im Land» 
ſchaftsfache, worunter fich befonders eine Reihenfolge von Landfchafts- 
zeichnungen auf blauem Papier vortheilhaft auszeichnet. Die k. k. Bil: 
dergallerie befißt einige Gemälde von ihm. Als Kupferäger hatte M. 
ausgezeichnetes Verbienft ; über feine fämmtlichen Arbeiten & l’eau forte 
bat Ab. v. Bartfch ein Eritifches Verzeichniß herausgegeben. 

Mol, Balthafar SHerdinand , Bildhauer und Graveur, 
ward geboren zu Innsbrud 1717, und fludirte unter Anleitung 
Raphael Donners in Wien. 1751—54 war er Lehrer der Bild- 
bauerkunft an der Akademie zu Wien. Er ſtarb daſelbſt um 1780. Won 
feiner Hand find die Statuen auf der Triumphpforte zu Innsbrud, 
ferner die 2 Statuen Franz v. Affiffis und laras aus weis 
chem Metall bey dem Hodaltar der Kreuzkirhe zu Innsbrud, ein 
Bruftbild des röm. Kaifers Franz I. aus weißem Marmor, weldes 
fih in Shönbrunn befindet, die Ehrenfäule für den Fürften Wenzel 
Liehtenftein in dem Zeughaufe zu Wien, endlich die Köpfe der 
damahligen Eaiferl. Familie aus vergoldetem Erz, in der k. k. Ambrafers 
fammlung befindlih. Sein jüngerer Bruder: Ant. Caffian M., eben» 
falls ein gefhicter Bildhauer , geboren 1722, geftorben um 1760, 
verfertigte das Grabmahl des Feldmarfchalld Grafen von Daun in der 
Zobdtencapelle der Auguftinerkfirche in Wien. 

Moll, Joh. Nicol, älterer Bruder des Vorigen, Bildhauer, ift1709 
zu Innsbruck geboren. Er lernte bey dem Bildhauer Permoſer in 
Salzburg, dann bey dem berühmten Raphael Donner in 
Wien, wo er ſich in feiner Kunſt volllommen ausbildete und Letzterem 
bey mehreren Gelegenheiten an die Hand ging. Er flarb zu Wien 
1752. Bon feiner Hand ift ber Sarg Kaifer Carl's VI. in der Eaifer!. 
Bamiliengruft zu Wien, auch verfertigte er größtentheild das Grab: 
mahl Maria Thereſiens und Franz I. dafelbft, weiches jedoch 
nach feinem Tode fein Bruder Balthaſar vollendete. Noch verfertigte 
er den Zabernatel bey St. Peter und half Donner bey den Sta— 
suen des Brunnens am neuen Marktein Wien. 

mMollin, Dominik, zu Wengen in Tyrol um 1700 geboren, 
ein trefflicher Bildhauer. Er reifte mit dem Bildhauer Permofer 
von Salzburg nah Dresden, wo er fih einige Zeit aufhielt; 
nad erfolgtem Tode Permofer’s Eehrte er zurüd und machte fi in 
feinem Geburtsorte anfäßig, wo er auch 1761 ftarb. Won feinen ſchö⸗— 
nen Arbeiten find bekannt: Die Statuen Peter und Paul von Alar 
bafter in der Domkirche zu Briren; 2 ähnliche von Holz in der Pfarr: 
£irche zu Enneberg; eine Statue der heil. Catharina, und eine 
des heil. Johann von Nepomuck in der Euratieliche zu Wengen, 
aud die ſchöne Kanzel alldort; dann? Engel in der Pfarrkirche bey St. 
Marcus in Roveredo aufdemMariahülfaltar, ferner in®enedig 
ein Zabernakel. Beſonders ſchön arbeisete er Eleine Figuren aus Elfen 
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bein, fo, daß für eine einzige bey 20 Ducaten in Wien bezahlt wur: 
ben. Das Berdinandeum zu Innsbruck best 4 Heine ähnliche Figu: 
ren von Elfenbein, welche Windengel vorftellen, und fehr weich gearbeitet 
find, auch ein Erucifir aus Holz. 

mollo, Tranquillo, Kunſt- und Mufikalienhändler in Wien, 
bat fih durch feine zeitgemäßen, großartigen linternebmungen, durch 
induftriöfe Ihätigkeit, und durch Geſchmack, womit er feine Verlags: 
Artikel ausgeitattet , verdient und vortheilhaft bekannt gemacht. Bes 
fonders iſt dieß der Fall bey feinen zahlreichen geographifchen Charten 
und artigen Globen zu billigen Preifen ; bey den fhönen Eojtumebildern, 
pittoresfen Anfichten, vorzüglich von Carlsbad, und bey fo mandyen an- 
dern Unternehmungen, die den Mann von Kenntrif, Einſicht und 
Zact beurfundeten. Jetzt ift eigentlih nur noch der bloße Nahme biefes 
würdigen Kunfthändlers übrig, da er fein Gefchäft feinen Söhnen 
Eduard und Florian M. abgetreten, welche ſich übrigens getrennt 
haben, und jeder feine Handlung unter befonderer Firma führt. 

mollwig, Schlacht bey, den 10. April 1741. Bey dem 
fhlefifhen Dorfe Mollwis unfern Brieg wurde an diefem Tage eine 
der wichtigſten Schlachten des fiebenjährigen Krieges geichlagen. Leicht 
war ed dem Könige Friedrich von Preußen, ſchnell das von Trup 
pen entblöfte Schlefien mehr zu beſetzen, ald zu erosern. Gegen ihn 
mußte erit Neipperg von allen Seiten der öfterr. Monarchie Trupven 
fammeln. Mit diefen rückte diefer Eaiferl. Feldmarſchall in den eriten Ta 
gen des Aprils vor, einen liberfall der Preußen in ihren Winterauartie 
ren bejwedend. Da die darauf hinzielenden Bewegungen nicht raſch ges 
nug ausgeführt wurden; fo errieth Friedrich bald die Abſicht derſel— 
ben, gewann Zeit, feine Truppen zu fammeln, und beſchloß, felbit an- 
zugreifen. Diefer Angriff erfolgte am 10. Aprit 1741 um 2 Uhr Nach— 
mittags bey M. Die Diterreicher zählten höchſtens 20,000 Mann, und 
waren den Feinden an Gavallerie überlegen, dagegen ftand ihre Jufan— 
‚terie und Artillerie an Zahl den feindlichen weit nad. Feldmarſchall⸗ 
Lieutenant Römer, Gommandant der öfterr, NReiterey, welche den 
Aufmarfh ihrer Infanterie dedte, und vom Kanonenfeuer der Preu- 
Ben viel litt, griff mit dem größten Ungeſtüm ihren rechten Flügel 
an, und warf ihn. Friedrich gab die Schlacht für verloren. Feldmar: 
(hal Schwerin übernahm nun den DOberbefehl. Der Angriff Rö- 
mer's auf das zweyte Treffen der Preußen fcheiterte an deifen muthvoller 
Entſchloſſenheit, geleitet vom Fürſten Leopold von Deſſau. Die öiterr. 
Cavallerie wurde bier durch das Eleine Gemwehrfeuer bald anfgerieben; 
ihr Führer fiel, und fie eilte durch die preußifchen Linien, fih on den 
rechten Flügel Neipperg’s zu fchliefen. Schwerin griff jeßt mit fei- 
ner wieder geordneten Infanterie die öfterreichifhe mit glücklichem Er: 
folge an. Eine allgemeine Vorrüdung der Preußen mit dem Bayonett 
entfchied den Sieg. Neipperg mußte um 7 Uhr Abends den Rück— 
zug befeblen, der in ziemlicher Ordnung vollzogen wurde, Die Dfter: 
reicher zählten an Todten, Verwundeten und Vermiften 4,410, bie 
Preußen 4,612 Mann weniger in ihren Reihen. Die eriten hatten über 
dieß 1,735 Pferde und 6 Kanonen verloren. 
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Monathſchrift der Geſellſchaft des vaterlaͤndiſchen Mu⸗ 
ſeums in Boͤhmen iſt ein reicher Materialienſchatz vornehmlich fir 
ältere und neuere Geſchichte Böhmens, redigirs von Palady. Sie 
erfhien auf Koften des Mufeums zu Prag in 8. von 1827—29, 
alfo in 3 vollen Zahrgängen. Die — derſelben bilden die ſeit 
1830 herausbommenden Jahrbücher des böhmiſchen Muſeums, der Band 
‚zu 4 Stüden, unter derſelben Redaction. 

Monfalcone, Heine Stadt im Görzer Kreiſe des illyr. Küſten— 
landes, liegt auf einem Hügel nahe am Meere, und zählt 1,260 Eins 
wohner. Die Gegend ift fruchtbar an Wein, eigen und Gemüfen, 
und. feit Eröffnung des Hafens 1825 kommt der Handel mehr in Auf 
nabhme.. In. geringer Entfernung liegt das alte Bergſchloß, und am 
Meere bemerkt man die Häfen Cavanna und. Alberoni. Ä 

Monſe, Jof. Wratislaw v., beyder Rechte Doctor, ordentl. 
Öffentl." Profeſſor des Kirchenrechtes, des allgemeinen und, beſonderen 
Staatörechtes, und des Lehenrechtes an der bohen Schule zu Olmüg, 
fo wie aud &uperintendent de3 bafigen Seminars, war-geboren zu 
MahrifhsNeuftatt den 152 Juny 1733. Er begann zu Prag und 
vollenderezu Wien feine Studien, wo erfhon 1762 den Doctorhut der 
Philoſophie erhielt, 1764 wurde er in Olmüs ald Stadt-Conſiſtorial⸗ 
und lebend: Advocat angeitellt, und erhielt 1767 die Prof ſſur des Staats» 
rechtes .dafelbit. 1769 wurde M. der Studiencommillion in Olmüß. 
bengegeben. 1774 bekam er noch das Lehramt des geiitlihen Rechtes und 
1775 die Euperintendentenftelle über das Olmüger Seminar. Er wirkte 
in allen diefen Amtern aufs thätigfte. Zu feinen Lieblingsitudien machte 
er jederzeit die Gefchichte ‚feines Vaterlandes, und diefe auch meiftend 
zum Gegenftand feiner Schriften. Er ftarb 1793. Im Drude: er: 
fdien von ihm: Triga disquisitionurm juridicarum annexis asser- 
tionibus ex jure universo ,„ Wien 1762. — Diatribe de socie- 
tatis conjugalis inaequalitate ad principia juris nalurae exacta, 
Olmütz 1764. — Ant. Pereira, Doctrina ‚eccles. de suprema 
imperantium etc.,. Wien 1773. — Pii manes et eximia in-rem 
literariam merita perill. ac’ clar. Dom. P.J. a Riegger etc., Olmüg 
1775. — De antiquitate ‚hodiernae juris ecclesiastici doctrinae, 
eb. 1775. — Tabula juris publ. Marchionatus Moraviae , eb. 
1776. — Suppeditaäta ad hist. litt. Morav. , eb. 1777. — In- 
fulae doctae Moraviae, Brünn 1779. — Dialogus inter Clericum 
et Militem super dignitate papali et regia etc. Edid., praefat. 
est et'not. adjecit., Brünn 1779. — Leitfaden zu ben Worlefungen - 
über die Landesgeſetze Mährens, Olmütz 1783. — Die älteften Muni— 
cipafrechte der Stadt Brünn, eb. 1788. — Politiſche Landesge— 
fdjichte der Markgrafſchaft Mähren, 2 Bde. eb. 1788. — Hiſioriſcher 
Verſuch über das Lardeswapen Mährens, eb; 1792. — Biel Handſchrift⸗ 
lihesvon M. bewahri tiein Wien befindlihe Gerrontihe Bibliothek. 

Monfelice, venet. anfehnlicher Markıfleden in der Delegation 
Padua mit 5,000 Einwohnern. Er liegt an beyden Ufern des Canals von 
PM. und an ver ſüdoſtlichen Seite der euganeiſchen Hügel und lehnt ſich 
in maleriſcher Schönheit an einen zu dieſen Hügeln gehörigen hohen 
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Felſenberg, deſſen Zinne mit einer Menge alter Feſtungsmauern umge: 
ben ift, zwifchen welchen einige anfehnliche Landhäufer ftehen. Hier be 
findet fi) auch ein großes Geidenfiletorium, 2 Sutmanufacturen und 
unweit davon Steinbrüche, in welchen Trachhyte, Masegna geriannt, ges 
brochen und als Straßenpflafter nah Padua, Venedig, Rovigo 
und Ferrara verführt werden. In diefer Gegend gibt ed auch Vipern. 

mMonfperger, Jof. Julian, Dr. der Philofophie und Theo: 
logie, ordentl. Profeſſor der hebräifhen Sprache und der damit verwand- 
ten morgenländifhen Sprachen, dann der Hermeneutik an der Univerſi⸗ 
tät zu Wien, war geboren zu Wiener-Neuftadt den 17. Fehr. 
1724. Nad vollendeten Studien der Humanioren trat M. 1740 in den 
Sefuiten: Orden, welchen er jedoch 1764 wieder freywillig verließ. Mad 
dem er die dogmatifche Theologie, fo wie die morgenländifhen Spra⸗ 
chen ftudirt hatte, ging M. nad feineni Orbensaustritte auf Reifen und 
befuchte ganz Deutſchland und Italien. 1774 erlangte er obige Lehr 
ftelle, ward 1788 in den Ruheſtand verfeßt und ftarb bald darauf. 
Im Drucke waren von ihm erfhienen: M. Chr. Reineccius aus Opis 
und Wasmuth zufammengetragene hebräifhe und chaldäifhe Gram⸗ 
matik mit einigen Abänderungen,: Wien 1774. — Institutiones her- 
meneuticae sacrae vet. test. praelectionibus academ. accomo- 
datae, eb. 1776. — Die 4 erften Bußpfalmen Davids in bebräifcher 
Sprache, ed. 1776. — —— practicum institutionum 
hermeneut. sacrae v. t. exhibitum in prophet:ı Haggaei etc., 
2 Thle. eb. 1776. | 

Montafunertbal, jein von der ZA durchfloſſenes weitläufiges Thal 
bey St. Peter im ſüdöſtlichen Vorarlberg, k. k. Landgericht von 9-22; 
D. M. und mit 8,700 Einwohnern in 10 Pfarren und Erpofituren. Der 
Eingang in das Thal führt dur eine wilde Schlucht, wo der ſchmale 
Weg felbft nicht gefahrlos ift, bald öffnet ſich jedoch eines der fhöniten, 
fruchtbarſten und bevölkertiten Thäler, wie ein herrlicher Garten trefflich 
angebaut; je tiefer es fich jedoch gegen Unterenga din hinzieht, deſto 
mehr verliert das Thal feine Reize und wird endlich von Eisfeldern begränzt, 
fo, daß auf diefer Heinen Strede Sommer: und Winterblüthen und ewi⸗ 
ges Erftarren zugleih den erflaunten Wanderer überrafhen. Hauptort 
des Thales ift der Markt Schruns, 4 Stunden von Bludenz, mit 
großen Viehmätkten. Es hat fih darin mandes Eigenthümliche in der 
nun deutfchen Sprache von den Rhätiern und dem Mittelalter erhalten. 
Das Volk lebt von der Viehzncht und wandert zum Theile im Sommer 
auf Arbeit ald Maurer, Zimmerleute zc. aus. Das Thal ift auch befon- 
ders reich an Kirfhbäumen, die vorzüglichen Kirſchengeiſt als Handels⸗ 
artikel liefern., Ehedem war ed Werdenbergifh und kam mir Bludenz 
um 1384 an DOfterreih. Seit 1775 ift es von Bluden; getrennt und. 
bat einen eigenen Landammann. Der ausgezeichnetfte war der biedere 
Joh. Joſ. Battlogg (geb. 1751, geft. den 17. Oct. 1800), hoch⸗ 
verdient um das Thal und die Vertheidigung Worarlbergs zur Zeit der 
Feindesgefahr in den franzöfifchen Feldzügen. 

Montagnana, großer venetion. Marktfleden in ber Delegation 
Padua, mis 8,300 Einwohnern, einem von Mauern umgebenen 
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Schloſſe, einem Mäbchenerziehungs, Collegium und einem Gpitale. 
Unter den Einwohnern gibt es viele Leinen» und Wollenzeugweber. Der 
in * Gegend gebaute Hanf iſt der beſte im lombard⸗ venet. König« 
reiche. — 

Monte des lombard. » venet. Roͤnigreiches dient dazu, 
um durd die zugemwiefenen Fonds, nähmlid durch die im Königreiche 
befindlichen Befisungen und Einkünfte der Amortifationscaffe des vor- 
mahligen italienifhen M. und defgleihen der vormahls italienifhen 
Krone, dann die von dem Tilgungsfond eingelöften beftändigen Rens 
ten, die Erfüllung ‚der Verbindlichkeiten gegen die Gläubiger, fo wie, 
die Einlöfung und Tilgung der auf den M. fundirten Schuld zu bewir- 
Een. Diefe Anftalt befteht feit 1822. F 

Montechiaro, lombard. Marktflecken in der Delegation Bres: 
cia, am Fluſſe Chieſe, mit 6,550 Einwohnern und mehreren Seiden- 
filatorien.. J 

Montecuculi, Raimund Graf v., Fürſt von Melfi, kaiſ. 
General⸗Lieutenant und Hofkriegsraths-Präſident, berühmter Heerführer 
gegen die Schweden, Türken und Franzoſen, war geboren zu Modena 
1608, diente anfangs in der Eaiferl. Armee ald gemeiner Soldat unter 
feinem Obeim Ernft M., Commandanten der öfterr. Artillerie, und 
ging alle Militärgrade durch. 1644 verrichtere M. feine erfte ausgezeich« 
nete Waffenthat, als er an ber Spite von 2,000 Reitern durch einen 
Eilmarfh 10,000 Schweden überfiel und ihnen Bagage und Artillerie 
abnahm; die Hitze des Verfolgens riß ihn jedoch bey diefer Gelegenheit 
zu weit bin und er gerieth im feindliche Gefangenfhaft, in welcher er 
durch 2 Jahre blieb, und während dieſer Zeit durch eifriges Studium 
feine militätifchen Kenntniffe vermehrte. Nach feiner Befreyung übernahm 
M. wieder ein Commando in Schlefien und fhlug 1646 den fchwebifchen 
Feldherrn Wrangel bey Triebel; vereinigte fih fodann mit Jos 
bann von Werth und jagte die Schweden aus Böhmen. Nah dem 
weftphälifhen Frieden reifte M. nah Schweden , wurde bafelbft mis 
Auszeichnung aufgenommen und verfügte fi dann zu feinen Anverwand« 
ten nah Modena, wo M. fo unglüdlid war, bey einem zur Vers 
mählungsfeyer des Herzogs gegebenen Carouffel, feinen Sreund, den 
Grafen Manzini, durch einen Lanzenſtoß zu töbten. 1637 wurde M. 
Eaiferl. Generalmajor und diente mit Auszeichnung gegen Rakocz y und 
die in Polen eingefallenen Schweden, beifen König, Johann Caſi— 
mir, Berbündeter des Kaifers war; er eroberte Pofen und Krakau, 
und zwang die mit den Schweden verbundenen Siebenbürger zum Rück⸗ 
zuge. Bald darauf ging M. nad Dänemark, welches ſich mit Polen 
verbunden hatte und defhalb von den Schweden hart bedrängs wurde, 
zagte diefe aus Jütland und Fünen und entfeßte das belagerte Kopens . 
bagen von der Landfeite. Nach erfolgtem Frieden wurde M. 1661 zum 
Dberbefehlöhaber in Ungarn gegen die Türken ernannt. 1664 erfocht er 
bey St. Gotthard mit franzöfifher Hülfe einen glänzenden Sieg 
ber das 4 Mahl ftärkere Heer der Zürken, welcher deten völlige Nieder: 
loge, mit dem Verluft von 17,000 Dann und all ihres Geſchützes zur 
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Folge hatte. Wald darauf folgte der Friede zu Wasvar, und M. wur: 
de durch die Präfidentenftelle beym Hofkriegsrathe belohnt. Nach dem 
Ausbruch des Krieges zwiſchen dem Kaifer und Frankreich, wegen Lud— 
wig’s ALV, Angriff auf Holland, führte M. diefem Freyſtaate die fai- 
fer. Hülfstruppen zu und vereinigte fi, .trog aller Manöver Turen: 
nes, mit dem Prinzen von Oranien. Demungeachtet mußte M. 1674 
tas Commando an den Ehurfüriten von Brandenburg abgeben, er er: 
bielt es jedoch das folgende Jahr wieder, um TZurenne am Mheine 
die Spitze zu biethen. M. alleih war ein würdiger Gegner biefes be 
ruhmten $eldherrn, die Kriegsführung beyder, in Wahlen von vortbeil: 
baften Stellungen und Lagern, gegenfeitigen Beobachtungen, Mär: 
ſchen und Gegermärfcen beſtehend, war ein Meifterftüd der damaligen 
Zeit. Als fie-bereitd 4 Monatbe einander gegenüber mandorirt hatten und 
endlich eine Schlacht entſcheiden follte, fiel Turenne ſchon im Cinlei- 
tungsgefechte durch eine Kanonenkugel gerödtet. M. beklagte feinen- gro 
fen Gegner aufridrig und verfolgte die Franzoſen, welche ſich nach dem 
Tode ihres Anführers zurüczogen, über den Rhein nad Elfaß und 
belagerte Hagenau und Zabern, endlich aber wurden feine weitern 
Bortfchritte durch den großen Condé aufgehalten. M. betradytete die 
fen fein.n letzten Feldzug als dem glorreihiten feined Lebens , nit 
weil er Sieger gewefen, fondern weil er von TQurenne und Condé 
nicht befiegt worden war: M. verlrbte den Heft feinerZage, mit Ehren 
ftellen überhäuft, zu Linz im Umgange mit Gelehrten und Schrift- 
ftellern, und ftarb dafeldft den 16. Oct. 1680 an einer Wunde, die er 
durch Einen berabftürzenden Balken erhalten batte. M. war auch militä: 
riſcher -Schriftiteller und ſchtieb einen Theil feiner Feldzüge, welche unter 
dem Titel: Commentarii belli etc. zu Wien 1718 im Drude en 
fhienen. Seine Memoiren kamen 1704 in frangöjifcher und. italienifder 
Sprache heraus und zerfallen in 3 Iheile: Liber die Ariegskunft über: 
baupt, über.den Türfenkrieg und über den Feldzug 1664. M. zeigt ſich 
darin als großer Vertheidiger der Pike, die er die Königinn aller War: 
fen nennt. Auch fol er noch mehreres im Manufcripte hinterlaſſen haben. 
Monti, Dincenzo einer der berühmteften unter den neuern 
Dichtern Staliens, war geboren zu Fuſignand im Ferrarrefifcen 
1753, und ftudirte zu Ferrara die fhönen Wiſſenſchaften. Nach voll: 
endeten Studien ging M. nah Rom, mo er bald Freunde und Goͤn— 
ner feiner viel verfprechenden Talente fand, Luigi Braschi, Mefte 
des Papfied Pius VI., ernannte ihn zu feinem Gecretär. Da er in Kolge 
diefer Anftellung ſich als Geiftlicher Eleidete, biek er allgemein Abdate 
Monti, obſchon er nie die Weihen empfangen batte. Vorzüglich fag 
ten ihm Doante’s großartige Dichtungen zu, in deſſen Eırple er fib 
auch mit gutem Erfolge verfuchte. Bald nachdem die Frangofen Kom 
befegt hatten, wurde M. durch feine gewantte Art, mit welder er den 
jedesmahligen Machthaber zu behandeln wußte, zum Gecretär des Di: 
rectoriums der cisalpinifhen Republif in Mailand ernannt, welde 
Stelle er troß verfihiedener Anfechtungen mit Gewandtbeit behauptete. 
1799 wurde er zwar durch den üfterreichifch = rusfifhen Feldzug in Sta: 
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lien gezwungen nad) Sranfreich zu flüchten, die Schlacht bey Marengo 
führte ihn jedoch wieder nach Mailand zurück; er wurde zum Profeffor 
der fhönen Wiſſenſchaften an dem Collegium Brera ernannt, bald 
darauf jedoch als Profeffor der Rhetorik nah Padua berufen; Napo— 
leon ernannte ihn zum Hiftoriographen des Königreichs Jtalien mit dem 
Auftrage, deifen Thaten zu befingen. Da er jedoch denfelben nicht auf 
das genügendfte ausführte und heftigen Tadel erfuhr, begab er fi 
nah Neapel. Er hatte bereits früher den Orden der Ehrenlegion und 
der eifernen Krone erhalten, auch der damablige Konig Joadhim von 
Neapel ertheilte ihm einen feiner Ritterorden. Nad den Ereigniifen 
von 1814—15 kehrte M. nah Mailand zurücd, und dichtete dafelbft 
2 Eantaten auf den Kaifer Era nz und die Wiedereinfegung der öfter. 
Regierung. Er ftarb zu Mailand den 13. Oct. 1828 mit dem Ruhme 
eines großen Dichtertalentes. Seine Randsleute nannten ibn nur: il 
Dante ingentilito, auch redivivo. Seine vorzüglichften Werke find: 
Galeotto Manfredi und Aristodemo, 2 Tragödien, Florenz 1822, 
1825 u. 1820, Mailand 1822. — Das im Dant e'ſchen Geiſte gefchriebene 
Gedicht: Basvilliana, bey Gelegenheit der Ermordung des franzöfifchen 
©efandten Baffeville zu Rom, Cantica in morte di Ugo Basse- 
ville „ befte Ausgabe Mailand 1821 >» wohl fein bedeutendftes Work; — 
Zandere Gedichte yoliti cherTendenz: Musogonia undFeroniade Pros 
metheus, ein allegorifches Gedicht; — der Tod Maſcheroni's, — Bardo 
della selva nera, Cajo Gracco ‚ eine Tragödie; — Lettere, welche 
jedoch erft nach feinem Tode erfhienen. Zu Ende feines Lebens beſchäftigte 
ſich M. mit einer Vervollſtändigung des Wörterbuches der Crusca, Diefe 
feine mübevolle und glückliche Arbeit erfchien 1817 — 24 in mehreren 
Abtheilungen; 1824—30 in 6 Theilen und einem Anbange; 1827 in 
7 Heften, ſämmtlich zu Mailand. Der Titel ift: Proposita di alcune 
corre2lonj ed aggiunte al vocabolario della Crusca. Höchſt gelun: 
gen iſt MS Uberfegung von Homers liade, Seine Opere varie 
Eamen in 8 Xheilen, Mailand 1825—27; feine Poesie, eb. 1830 
heraus; feine Opere inedite e rare, 5 Xhle eb. 1832—34. Forte 
während erſcheinen neue Auflagen der Atbeiten diefes ausgezeichneten 
Geiftes. Die Biblioteca italiana enthäft viele fhäßbare Beyträgevon M. 

Montona, Marktfieden im Mitterburger Kreife bes illyriſchen 
Küftenlandes, am Quieto mit 1,150 Einwohnern, bekannt durch fein 
Schiffbauholz aus den nahen Waldungen, weiches jest größtentheils für 
den Bedarf der öſterr. Marine nah Venedi 9 abgeführt wird. 

Montpreis, fleyermärk, Marktfieden im Eillier Kreife, am 
Edelsbache, hat 250 Einwohner, einen Eifenfhmeljofen und am nahen 
Laisberge ein flberhaftiges Bleybergwerk. 

Monza, Iombard. Stadt in der- Delegation Mailand mit 
15,374 Einwohnern, liegt am Rambro, -2 Meilen nordöftlih von 
Mailand, und auf der Straße, die nach Lecco am Comerſee führt. 
Das uralte M. hieß im Altertum Moditia. Der hiefige auf hoben 
Pfeilern rubende Juſtizpalaſt war fonft die Wohnung der Iombardifchen 
Könige. Das Eönigt. Luͤſlſchioß zu M., von Piermariniaufgeführt, 
die gewöhnliche Sommerrefidenz des Vicekonigs, ift ein großes elegans 

Defterr. Nat. Enchti. 32. TIT. 45 


706 Moor — Moramen. 


tes Gebäude mit 4 Façaden, im Geſchmacke des Edönbrunner 
Schloſſes, und im Inneren gefhmadvoll eingerichtet; der dasfelbe um- 
gebende ausgedehnte Park hat 9 Miglien (bey 2,300 Wiener KI.) im 
Umfange, ift mit einer Mauer umſchloſſen und in 4 Iheile abgefon» 
dert, den botanifhen, chineſiſchen, franzöfifchen und englifhen Garten. 
Es ift die größte Oartenanlage im Stalien, welche ſchöne Parthien, 
feltene Pflanzen, eine große Baumſchule und einen Thiergarten ent: 
balt. In dem Park ift die Befisung Mirabello mir 2 Luitfclojfern 
eingefchloffen. Merkwürdig iſt bier auch die alte Kirche S. Giovanni 
mit äußerm gotbifhen , im Innern jedoch modernen Anfehen, fie wurde 
600 n. Chr. Geburt von der Koniginn Theodolinde geitifter, in 
ihrer Gapelle wird die fogenannte eiferne Krone aufbewahrt, womit bie 
lombardifhen und italienifhen Könige (Mapoleon 1805) gekrönt 
wurden. Der Schaß enthält viele feltene und koſtbare Stücke, obſchen 
manches zur Zeit der franzöfifhen Herrſchaft nah Paris wanderte. 
Die Kirche ift fehr Eoftbar verziert, der Hauptaltar ift von Bronze in 
Tempelgeftalt, mit Amethyſten, Lafurftein und ſchönen Marmorarten 
reichlich aufgelegt. In dem fhönen Slodenthurme geben 8 große Glos 
cken ein bewundernswürdig fehöned und vollfiimmiges Geläute. Die 
Stadt hat, einige Geidenzeugmanufacturen ‚ mehrere Hutfabrifen,, eine 
Shawlfabrik, eine Fabrik für madrasartige Stoffe und mehrere Baum, 
wollweber, auch wird hier bedeutender Handel mit Landesproducten ge 
trieben, ferner beftebt bier ein Knaben: Erziebungshaus, ein Etatt 
gymnafium und ein Wohlthätigkeitsverein, unter weldhem die beyden 
Epitäler&, Bernardo und S. Gerardo, fo wie aud dad Verfakams 
fteben. Endlich fieht man bier auch noch Überreſte des Palaftes Kaifers 
Friedrich Barbaroffa, die jedoch Gemeindeeigenthum find, und 
leider ald Magazine verwendet werden. Ä — 

Moor, ungar. Marktflecken im nordweſtlichen Theile des Stuhl— 
weiſſenburger Comitates, ein gut gebauter Ort von 6, 400 Einwohnern, 
mit einem ſchönen Schloſſe, einer großen Reitercaſerne, einem Geſtüte 
und vielen Obſt- und Weingarten. 

Moravia, Zeitfhrift zur Unterhaltung und Vaterlandskunde, 
berausgegeben von Surende, im Vereine mit mehreren kenntnißrei⸗ 
chen. Literatoren Maͤhrens. Diefe Zeitfchrift, welche aus Anlaß äußerer 
Verbältniffe leider nur 8 Monathe (Jän. — Aug. 1815) erlebte, hat 
dem firh vorgefeßten Zwecke mit Gediegenbeit entiprocden. Es erfcie: 
nen wöchentlich 4 Blätter in Quart dur 6 Monathe bey Gaft! und 
durch 2 Monatbe bey Traßler in Brünn. — Mährens Statiſtik, 
Geographie, Induftrie , die Altertbums» und Naturkunde erhielten 
treffliche Beytrage; das Außere bes Journals war gefhlnadvoll; am 
Schluſſe desfelben hat ber Herausgeber eine alphabetifhe Nachweiſung 
der Orte, Nahmen und Sachen aus den Auffügen zur Aunde Mährens 
beygegeben. u —* 

Morawetz, Franz, Dr. der Theologie, geweſener Vicerector 
des Piariſten-Collegiums in Kremſier und Aufſeher der dortigen erz⸗ 
biſchoͤft. Bibliothek, war geboren zu Straznig den 18. Febr. 1734, wo 
er auch die Gymnaſialſtudien anfing, die er dann zu Troppan nellen- 
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‚ete.. Zum Studium der Logik begab er ih nah OImü, und trat 1750 
n den Piariften« Orden, mit dem er fib 1752 durch Ablegung der Dr: 
sensgelüibde verband. Er hörte fodann in den Lehranftalten des Ordens 
u Leitomiſchl und Kremfier die philofophifhen und theologiſchen 
Wiſſenſchaften. Das Kirchenrecht abfolvirte er zu Nikolsburg. Nach— 
yem er ſich noch mehr vorbereitet und ausgebildet hatte, kam er als Lehr 
er. der Philofophie nah Freyberg, von da nah 2 Jahren als Pros 
eſſor des Bibelſtudiums nah Nikolsburg, nah 4 Jahren, 1777, 
ıld folher nah Aremfier, wo er von 1792—1807 auch Profeſſor der 
Dermeneutik des alten und neuen Teftamentes und ber Einleitung in 
sie heil. Bücher war, 2 Jahre lehrte er: die hebräifche Sprache , und mar 
eit 1795 längere Zeit Vicerector. Er ftarb, in einem Alter-von 80 Jah⸗ 
en, in der Piariſten-Reſidenz zu Leipnik den 22. Nov. 1814. Sei 
ie Schriften find: Moraviae historia politica et ecclesiastica cum 
yotis et animadversionibus criticis probatorum auctorum , 3 Bde. 
Brünn 1785—87. (Der Piarift Adolph Pilarz, der auf dem Zitel 
nitgenannt ift, beſſerte bloß etwas an der Schreibart und beforgte den 
Drud.) — Genealogifhes Fragment eines adeligen, aus. dem Könige 
reiche Neapel nad Mähren gekommenen Gefclechtes der Ritter von Ga⸗ 
otti, eb. 1790. . . A yo. Er 
Morcelli, Stefano Ant., verdienftvoller Arhäolog und aus— 
jezeichneter Lapidarift, war geboren 1737 zu Chiari in: der Provinz 
Brescia. Nach geendeten Vorſtudien trat M. in ben Orden der Jes 
uiten, und zeichnete ſich durch feine Liebe zu den Studien. und feine 
Fortſchritte in den MWiffenfchaften vor Allen aus. In Kurzem wurde 
‚hm der Lehrſtuhl der Rhetorik im Collegium zu Rom anvertraut, 
auch wurde ihm die Präfectur des Kircherfhen Mufeums übertragen. 
Nach der Aufhebung feines Ordens erhielt M. einen Ruf als Viblios 
hekar von dem Haufe Albani, er zog jedoch jenen als Propſt der 
Hauptkirche feiner Vaterſtadt Chiari vor, welche Etelle M. bis an 
jeinen Zod, um 1825, mit Würde und Eifer verwaltete. Seine vorzüg« 
ichſten Schriften find: De stylo inscriptionum latinarum libri 3, 
Rom 1780, 2. Aufl. Padua 1819. — Inscriptiones commentariis 
;ubjectis, eb. 1783. —Ilapepyov inscript. noviss. eb. 1818 (3 Wer» 
ie, die zufammengebören). — Sermonum libri 2. eb. 1784. — Ca- 
Iendarium ecclesiae Constantinopolitanae ‚2 Bde. eb. 1788.— Sull’ 
Agone capitolino, Mailand 1816. — Sulla bolla d’oro de’ fanciulli 
romani, eb. 1816. — Michaelis sive Dies festi principis Ange- 
Iorum apud Clarenses, eb. 1817. — Africa christiana, 3 Bde. 
Bretcia 1817—18. — Opera epigraph. 5 Bde. Patna 1818—25. 
Morelli, Giacomo, Bibliothekar der St. Marcus: Bibliothel 
in Venedig, Ritter der eifernen Krone, Mitglied des franzöſiſchen 
Nationalinfticutes, berühmter Titerator, Archäolog und Krititer, war 
ben 14. April 1745 zu Venedig von armen Ältern geboren. Er genofi 
nur fehr mangelhaften Schulunterricht, der ihm bloß Kenntniß der las 
teinifhen Sprache gab, ergänzte diefen jedoch durch eigenes, forgfältiges 
Studium. Auch beſuchte M. fieißig die Bibliotheken feiner Vaterſtadt. 
Unermüdlicher Fleiß, verbunden mit einem treuen und leichtfaſſenden 
45* 
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Gedächtniſſe, fo wie mit geübter, müchterner Urtheilskraft, bildeten ihn 
zu einem Gelehrten, deſſen Forſchungen alle Zweige des menfchlichen 
Wiſſens umfaßten. Bald erlangte M., dur die Menge der Handſchrif— 
ten, bie er in der Bibliothek auf das forgfältigfte ftudirte, eine folde 
Sicherheit in Beurtheilung der Schriftzüge zur Zeitbeftimmuug, daß 
fein Ausfpruch für die ficherfte Autorität angenommen wurde. Nocd im 
reiferen Alter lernte M. Griebifh und Franzöfifh. 1778 wurde M. 
Bibliothekar der St. Marcus: Bibliothek in Wenedig, nachdem er frü: 
ber mehrere ähnliche Anträge aus Liebe zur Unabhängigkeit ausgefchla: 
gen hatte, und die Bervollftändigung und Vermehrung diefer reihen Bücher: 
fammlung wurde von dem Augenblid an, ald M. ihr Vorſteher warb, 
der Hauptjmwec feines Strebens. 1788 mußte er mit vielem Schmerz 
bie von den franzöfifchen Behörden angeordnete Verlegung der Samms 
fung aus ihrem berühmten alten Gebäude fehen. Geehrt durdy den Dr: 
den der eifernen Arone, durch die Liebe Aller, welche mit ihm in nmäbere 
Berührung kamen, ftarb M. den 5. May 1819 in feiner Vaterftadt. 
Die vorjüglichften feiner „vielen trefflichen Schriften find: Diss. stori- 
ca intorno- alla pubblica libreria diSan Marco, Venedig 1774. — 
Codd. manuscr. lat. bibliothecae Nanianae relati, c. opusculis 
ineditis ex iisdem depromtis, eb. 1776. — Bibliothecae manu- 
scripta, Baffano 1802; von welchem Werke zwar nur der 1. Band 
erfchien, welcher jedoch Me's Eritifhen Scharfſinn und fein Alles um: 
faffendes Willen am meiften erkennen läßt. — Epistolae septem 
variae eruditionis, Padua 1819; in welden Briefen, die zugleich 
ein vollftändiges Werzeichniß feiner Schriften enthalten, M.von den Ge: 
lehrten Europa’s gleichfam Abſchied nimmt. Seine Heineren Schriften, 
die größtentheils zu Venedig 1821 erfhienen, find bibliothefarifchen, 
antiquarifchen und biographifchen Inhalts. Er gab auch Ariftides Rede 
gegen den Leptines, Libanius Apoflogie des Sokrates und Ariftorenos 
rhythmica elementa mit Anmerkungen heraus. 1808 erfhien zu Ve 
nedig feine Descrizione delle feste fatte in Venezia per la venuta 
di S. Maestä Imp. etc. Seine Operette gab Gomba 1820 ebenda in 
3 Thlen. heraus, 

Morlaken (d. ı. Morowlachi oder Serben, die am Meere, 
More, wohrlen); fo nennt man indgemein die Gebirgebewohner der 
dalmat. Kreife Zara und Spalato, mit Ausnahme der Inſeln. Es find 
Serben und Bosniaken, die ungefähr um die Mitte des 14. Jahrhun— 
dertes bier ald Hirten eingewanbdert find, ihre Zahl fhäkt man auf 
80,000, wovon 70,000 der katholiſchen, 10,000 ter griechiſchen Kirche 
zugethan find. Der Morlafe iſt an alle Befchwerden des Lebens von Su: 
gend auf gewohnt, ‚er fhwimmt eben fo gut im Meere und lenkt 
Schiffe, als er über die Berge fteigt und Laften trägt, er ift auch an 
einfache niagere Koft gewohnt, welche meiſtens aus einigen Zwiebeln, 
Gemüfen, Fiſchen und Zwiebad befteht, aber geiftige Getränke liebt er 
leidenſchaftlich. Die Sitten ber M. find ziemlich roh zu nennen, jedoch 
kann man ihnen Oaftfreuntfchaft, Anbhänglichkeit. an den Landesfürſten 
und Behorfam gegen die Vorgeſetzten nicht abſprechen, zu melden 
Hauptcharakterzügen aber auch Hang zum Müfiggange, € dlaubeit 
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und Lift, Heftigkeit und aufbraufendes Weſen, welches erſt mit der 
Berwundung oder wohl gar.nur mit dem Tode des Feindes befhwichtigt 
ift, und Leihtfinn gehören. Viele Tage des Jahres vergehen mit Nichtds 
thun, noch immer beobachten fie die alten abgefhafften Feyertage, blof 
um dieſem Hange zu fröhnen, nur das Weib it Sclavinn und muß 
alle Hause, Feld: und Gartenarbeit allein perrihten. Die M. befigen 
noch einige Llberbleibfel ihrer alten Wolköpoefie, wovon Goethe einige 
ſchöne liverfegungsproben geliefert bat... 

Moscardo, Graf Luigi, Patrizier von Verona im 17. 
Jahrhundert, bekleidete. mehrere angefehene Amter in feiner Water: 
ſtadt, und ſchrieb eine Gefhihte von Verona in 12 Büchern, Auch 
errichzete er ein Mufeum in feiner Vaterſtadt, wovon eine Befhreidung 
unter dem Xitel: Memorie del Museo .del .Conte L. Moscardo , 
desgritte in 3 libri, ‚mit Kupf. Berpna 1762 erfdien. 

‚Moscati, Pietro Graf v., berühmter Arzt und Staatdmann , 
wurde geboren 1736 zu Mailand, und ſtudirte dafelbft die. Arzney: 
wiſſenſchaften; fein ‚lebhaften Geift drang jedoch in alle Fächer des 
menfchlihen Willens, er überitürzte ſich jedoch manchmahl im. guößen 
gelehrten Eifer; fo faßte er z.B. die Jdeen Rouſſeau's vom Naturzu— 
ftande mit ſolcher Rebhaftigkeit auf, daß er dur alle Gründe der Ana: 
tomie und Phyſik die Leute bewegen wollte, aufrallen Vieren zu geben. 
Bald wurde M. aub-in.die Unruhen der. Revolution verflochten, 1798 
zu einem der Directorem und bald darauf zum Präfidenten der cisalpini- 
hen Republik. erhoben. Nah dem Eindringen der Oſterreicher und 
Rufen 1799 in-Stalien, wurde M. verhafter, jedoch bey einer Krank: 
beit des Erzherzog Carl zu Rathe gezogen. und wieder frepgelailen, 
Mac der Schladt von Marengo. trat M., wieder in öffentliche Dien: 
fie, und war 1805 Mitglied der Staatsconfulta, welhe Napoleon 
die Rönigskrone von Italien antrug. Er.genof von diefer Zeit an, des 
Kaifers fo wie des. Vicefönigs ganzes Vertrauen, und wurde zum Ge: 
neral» Direstor des öffentlichen Unterrichtes,. Mitgliede des italienischen 
Inſtitutes, Präfidenten ‚der italienifhen Akademie und zum Großwür— 
denträger des Ordens der-eifernen Krone. ernannt. M. war jederzeiteiner 
der eifrigften Beförderer der. Künfte und Willenfchaften,, fein Haus, 
mit den vorsrefflichiten, veichhaltigften Sammlungen, war jedem Ge: 
bildeten zum freyen Gebraucde offen. Selbſt in feinen hohen Würden 
blieb M. für feine Freunde und Bekannte der thätigite Arzt, und ver: 
fagte überhaupt feine, Hülfe Niemand, der, ihn darum anfprad. 1814 
trat er aus dem öffentlichen Leben, und verlebte feine legten Jahre in 
Stilfe und Zurücdgezogenheit, wohin ihm die Achtung feiner Mitbürger 
und.aller Freunde der Künfte und Willenfhaften folgte. Er ftarb zu 
Mailand den 29. Jän. 1824 in einen Alter von 83 Zahren. Von 
ibm war in Druck erihienen: Delle corporee differenze essenziali 
che passano fra la struttura de’ brutr e la umana. Mailand 1770, 
2. vermehrte Aufl. 1771. Deutſch von Bedimann, Göttingen 1771. 

. Mofcheles, Ignaz, einer der vorzüglichſten Pianofortefpieler 
und beliebter Componift flir dieſes Inſtrument, ift geboren zu Prag 
den 30. May 1794. Sein Vater, ein ifraelitifher Kaufmann, ließ 
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den Knaben, der viele Neigung zur Muſik zeigte, anfänglich den ge: 
wöhnlichen Unterricht im Pianofortefpielen ertheilen , da er jedoch bald 
Spuren eines großen Talentes entwidelte, fo ließ ihm fein Water 1804 
den Unterricht des ald Theoretiker rühmlich bekannten Frie dr. Dionys 
Weber, Directors des Eonfervatoriums in Prag, angedeihen. M. 
machte unter deſſen Leitung bald- erftaunenswerthe Fortſchritte, befons 
ders trug er Moz art'ſche Compofitionen mit einer Fertigkeit und-einem 
Ausdrude vor, welche ihm die Bewunderung aller Kunſtverſtändigen er 
warben. Nun wurde er auch in bie grandiofen Schöpfungen Bach's und 
Händel’ eingeweiht, welche M. in Kurzem mit der ihnen gebührenden 
Würde und Feyerlichkeit vortrug, überhaupt machte ihn fein waderer 
Meifter mit allen Formen des gediegenen Fortepianoſpieles bekannt, fo, 
daß lich mebft der Fertigkeit vom Blatte zu fpielen, auch das Talent 
bey M. entwicelte, ein ihm aufgegebenes Thema aus dem Gtegreif 
mannigfaltig und intereffant durchzuführen. Bald: wagte ſich der junge 
Virtuoſe nun auch an eigene Compofitionen und begann, ſowohl in Pris 
datzirkeln, als auch bey öffentlihen Concerten durch fein vortreffliches 
Spiel zu glänzen. 1808 ging M. auf das Anrathen mehrerer Kunft 
freunde nah Wien, um bort feine Bildung zu vollenden, und er war 
auch fo glücklich, den Unterricht des berühmten Albrechtsberger zu ge 
rießen, wodurch fih M. auch im döppelten- Eontrapuncte und im der 
Fuge vollftändig ausbildete. Auch Salieri unterftüßte die Fortſchritte 
des jungen Künftlerd durch freundfhaftlihen Rath, und fo entwidelte 
ih nun deifen Kunfttalent mit folhen Rieſenſchtitten, daß er bald. der 
Liebfing von Wiens Eunftfinnigem Publicum und unter die erften Bir: 
tuofen diefer Hauptſtadt gezählt wurde. Der Eifer, ſich mit andern gro» 
fen Glavierfpielern, welde ſich damahls in Wien aufbielten, nah⸗ 
mentlid mit dem Componiften Meyerbeer,zu meffen, trug ebenfalls 
Vieles zu feiner Vervollfonimnung bey. Nach mehreren Eleinen Kunfb 
reifen in’ das nördliche Deutſchland, bey welchen er überall mit großem 
Beyfalle aufgenommen wurde, trat M. 1820. eine große Reife Über 
Holland und Frankreich nah England an, und erregte allenthalden durch 
die Kraft und Bravour feines fenrigen Vortrages, durch feine interefs 
fanten effectvollen Compofitionen, vor allem aber durch fein überrafchens 
des Zalent im Felde der freyen Phantafie die größte und ungetheilteite 
Bewunderung. In London mit allgemeinem Bepfalle aufgenommen, 
wählte er diefe Stadt zu feinem’ bleibenden Aufenthalt, doc reifte er 
1823 mit feinem Breunde und Kunftgenoffen, Kalkbrenner, auf einis 
ge Zeit in fein Vaterland zurück, bey welcher Gelegenheit er auh Wien 
wieder befuchte und fich dafelbft mehrmahls hören ließ. Hatte fih M.’s 
Spiel fhon früher im Effectvollen und Glänzenden ausgezeichnet, fo 
hatte ed während feiner Abweſenheit nach dem fait einftimmigen Urtheile 
aller Kenner noch an Gediegenheit und Gehalt bedeutend gewonnen. 
Auch die Compofitionen diefed Meifters fand man durch Gediegenheit der 
Erfindung, Eunftreihe Ausführung und befonders durch Gewandtbeit 
der Inftrumentirung auf eine bey weitem höhere Stufe geftellt. 1824 
kehrte M. Über Dresden, Leipzig, Berlin, Hamburg und 
Paris wieder nah London zurüd, 1826 machte er eine neue Kunſt— 
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eife durch Deutſchland, ſeit dieſer Zeit befindet er ſich jedoch fortwäh⸗ 
end in England, lebt in ſebr glücklichen Umſtänden und fährt fort, 
urch fein herrliches Spiel, fo wie durd feine ausgezeichneten Compofi: 
ionen Lorbeern zu ernten, die man ibm allenthalben um fo williger 
ollt, da er ſich durch die liebenswürdigſte Beſcheidenheit auszeichnet. 
Zu feinen vorzüglichiten Compofitionen gehören: Wariationen über das 
Thema: Au clair de la lune; Sonate melancolique; Sextett mit 
Pianoforte; die einft fo jehr beliebten Alerander: Variationen mit Ors 
hefterbegleitung; Phantafie im italienifhen Style; mehrere Allegri di 
bravüra (feßtere nur für bedeutendesClavierfpieler ausführbar); dann 
folgende große Concerte: 1. in F-dur; 2. in Es-dur; 3. in G-moll, 
vielleicht fein gediegenftes Merk; 4. in E-dur; 5. in C-dur. Endlidy 
mebrere Gelegenheitsftüde, Variationen, Etuden und andere elegante 
Zonftüce. 
Moscisfa, Heine galiz. Stadt im Przemyſler Kreife mit 2,750 
Einwohnern. | 
Moſel, Ign. Franz Edler v., E. k. Hofrath und erfter Cuſtos 
der Hofbibliothek, iſt geboren zu Wien den 2. April 1772. Schon in 
früheſter Jugend bewies er große Neigung und Talente zur Muſik, wel— 
che ſein Vater, ein geachteter kaiſerl. Oberbeamter, durch gute Mei— 
ſter auszubilden bedacht war. M. brachte es zu einer bedeutenden Fertig— 
keit auf der Violine; bald wendete er ſich jedoch von der practiſchen zur 
theoretiſchen Tonkunſt, ſtudirte die Compoſition und bereitete ſich durch 
mehrere ſehr gelungene Vorarbeiten, welche in Überſetzung mehrerer 
Opern und Oratorien auf das Quartett beſtanden, zu größeren Leiftuns 
gen vor. Nach vollendeten willenfchaftlichen Studien, weihte M. ſich mit 
größtem Eifer dem Staatsdienfte; nur feine Erbolungsftunden theilte 
er zwifhen der Tonkunft und den fhönen Wilfenfhaften. 1801 wurde 
er bey dem Hofftaate angeftellt, wo er im Departement bes eriten Oberit- 
bofmeifterd bis zum Hoffecretär vorrücte. 1818 erhob ihn Kaifer 
Franz in Rückſicht feiner vieljährigen Verdienfte in den Adelitand des 
bſterr. Kaiſerſtaates; 1821 wurde M. zum wirkl. Hofrathe und Vice— 
director der beyden Hoftheater ernannt, 1829 aber, nad dem Tode des 
eriten Cuſtos der kaiſ. Hofbibliothek, Hofratbss Besauev.Püttlingen, 
erhielt er deſſen Stelle, die er noch gegenwärtig mit vieler Auszeich— 
nung und thätiger Verwendung bekleidet. An muſikaliſchen Arbeiten 
erſchienen von ihm: Salem, große Oper von Caſtelli; Cyrus und 
Aſtyages, heroiſche Oper von Matth. v. Collin, welche beyde im 
Hofoperntheater aufgeführt wurden, und denen man tiefes Studium‘, 
ſo wie tüchtige Kenntniß des Satzes und der Sarmonie nicht abfpreden 
kann; die vermehrte Inftrumental-Begleitung der Händel'ſchen Orato— 
vien: Samfon, Jephta, Ffrael in Agypten, Salomon, Herkules und 
Belfazer, wovon die eriteren 4 bereits früher zur Aufführung Eamen, 
die leßtere aber 1834 zu einer großen Production in der kaiſ. Winter: 
reitfhule gebracht wurde, 3 Sammlungen von Liedern, mit- Be: 
gleitung des Claviers; mehrere Chöre ꝛc. Die meiften diefer Muſik— 
werke wurten in Wien aufgelegt. Seine im Druck erfchienenen litera— 
eifhen Werke find: Verſuch einer Afthetik des dramatifhen Tonſatzes, 


712 mofdcz. — Moßbach. 


Wien 1813. — Samfon, Dratorium aus dem Englifhen zu Hänbels 

Muſik metrifch überfegt, eb. 1814. — Geſchichte der Tonkunft, aus 
dem Englifchen des ones überfegt, und mit Anmerkungen begleitet, 
‚eb. 1821. — Der Paria, Zrauerfpiel mit Ehören, Leipzig 1823 und 
die Schule der Alten, Luftfpiel, Wien 1824, beyde aus dem Franzöſ. 
des Caſ. Delavigne metrifh überfegt. — Jephta, Dratorium aus 
dem Englifhen zu Händel's Muſik, eb. 1824. — Salomon, aud fo, 
eb. 1825. — liber das Leben und die Werke des A. Salieri, eb. 1827. 
— Geſchichte der k. k. Hofbibliothek zu Wien, eb. 1835 (ein Werk, 
bas fih durch innere und ä:fere Vorzüge auszeichnet, doch in 
gar manden bibliographifhen Parthien nicht fonderli genau iſt). — 
Außerdem erfchienen von M. viele, theild größere, theils Eleinere Ab« 
bandlungen und beurtheilende Anzeigen in verfchiedenen Zeitfchriften, 
fo z. B. in den vaterländ. Blättern, im Sammler (mit M. bezeichnet), in 
der Wiener allgem. Citeratur » Zeitung, dem Leipziger Kunftblatte, der 
Leipziger und der Wiener allgem. mufikalifhen Zeitung, den Jahrbüs 
ern der Literatur ꝛc. 

Mofocz, ungar. Marktfleden im Thuraͤczer Comitat, nahe an 
der TIhuröcz in freundlicher Lage, hat ein Schloß mit einer Waffen 
und Altertbümer: Sammlung und einen fhönen Garten mit Treib= und 
Ananashäufern. 

mofög, Michael Inftitoris de, geb. den 29. Sept. 1731 
zu BiftriczEa in Ungarn, wurde Prediger der evangelifch - ungarifchen 
Gemeinde zu Preßburg, und ſtarb dafeldft den 7. Dct. 1803. Er bins 
terließ mehrere theolog. Schriften und die Vindiciae Lutheri (1796), 
worin er die Proteftanten gegen den Vorwurf vertheidigt, daß ihre Lehr: 
"füge den Rechten der Fürſten zu nabe treten. Dem evangel. Gymnafium 
zu Preßburg vermadte er 8,000 fl. zur Befoldung eines 4. Profeilors, 
nebft feiner Bibliothel, 3,000 Gulden zur Vermehrung derfelben, und 
8,000 Gulden für arme Schüler und verfhiedene wohlthätige Anitalten. 

Moßbach, Leop., Freyh. v., der Rechte Doctor, des ungar. 
St. Stephan: Drdend Ritter, niederöfterr. Landrechts-Vicepräſident, 
und Präfes des k. k. niederölterr. Mercantils und Wechfelgerihtes, war 
1735 in Wien geboren. M. erhielt die jurid. Doctorwürde in Wien, und 
trat ald Advocat bey den dafigen Gerichtsſtellen in das öffentliche Leben. 
1773 ward er Beyſitzer des damahls errichteten Militär: Confiitoriums, 
und 1774 erfter Syndicus der Stadt Wien, deifen ausgedebuten Wir: 
Eungsfreis ſowohl Juſtiz- als politifche Geſchäfte umfaßte. Schon 1782 
ward er vom Kaijer Joſeph II. in. den Adelſtand erhoben. Bey der 
allgemeinen Zrennung der Yuftizgefchäfte von den politifhen, und der 
neuen Organifation des Magiftrats in Wien, erhielt M. die Stelle 
eines Vicebürgermeilters in Civil Rechtsangelegenbeiten. Die ermwei- 
terte Jurisdiction des Magiftrats, die Einführung der neuen Gericht⸗— 
ordnung und Gefhäftsbehandlung bey diefer größten erften Civil Inſtanz 
der Monardie, wurde von der Xhätigkeit, Einſicht und Redlichkeit M.’s 
glücklich geleitet, und er anfanglih mit dem Eaiferl. Rathstitel, 1795 
aber mit der unmittelbaren Beförderung zum Hofrache bey Sem oberiten 
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zerichtshofe belohnt. Hier leiftete er dur 20 Jahre ald grünblicher 
‚echtsgelehrter und unbefcholtener Richter die erfprießlichiten Dienfte; 
' ward 1815 zum Wicepräfidenten des E, E. Landrechtes, und zum 
wäfes des Mercantil: und Wechfelgerichtes in Wien ‚ernannt. Als er 
ined bohen Alters wegen genöthigt war, bie Enthebung von den Ges 
yäften anzufuchen, ward ihm dieß mit Belaffung feines vollen Gehaltes 
»n dem Kaifer Kranz bewilligt, und zum Merkmahle feiner Zufrieden« 
it da: Kleinkreuz des k. ungar. St. Stephan Ordens nebft der tar 
eyen Erhebung in den Freyberrenſtand verlieben. M. ftarb, 86 Jahre 
t, den 14. Jän. 1821 zu Wien. 

Mozart, Leop., war geboren 1719 zu Augsburg, der Sohn 
nes dortigen Buchbinders, ftudirte zu Salzburg, kam daſelbſt 1743 
s Hofmuficus in die churfürftlihe Capelle, und wurde 1752 Wicecas 
‚Umeijter. Er beſchaͤftigte fih mit Unterweifung auf der Violine und 
it Compofition. 1756 gab er den Verfuch einer gründlichen Violinſchule 
raus, welder umgearbeitet, und mit der Lehre vom guten Vortrage 
rbunden, 1770 zu Leipzig zum 2. Mahl, und 1792 zu Yugsburg 
ım 3. Mahl aufgelegt wurde. Außer diefer Violinfhule find von ihm 
ch folgende Werke erfchienen: Baftien und Baſtienne. Operette. — 
a Cantatrice ed il Poeta. Intermezzo für 2 Perfonen. — Mufikas 
he Schlittenfahrt, arangırt für das Pianoforte. 

Mozart, Wolfgang Amadeus, Sohn bes Worigen, geb. zu 
Jalzburg am 27 ZJan,- 1756, war, als fein Vater die Tochter 
. Berchtold, Maria Anna :c.) auf dem Claviere zu unterweis 
n begann, gegen 3 Jahre alt, und zeigte fhon damahls Spuren 
ines außerordentlichen Talentes. Er unterhielt fi häufig lange mit Zu: 
mmenfuchen der Zerzen beym Clavier, und äußerte, indem er fie an: 
.mmte, große Sreude, die Harmonie gefunden zu haben. Im 4. Jahre 
s Knaben begann der Vater, ihn fpielend einige Menuetten und größere 
ttücke auf dem Klavier zu lehren. Zum Lernen einer Menuet 'wurde 
ne halbe, zu einem größern Stüde eine Stunde nöthig. Beyde wurden 
ın mit größter Mettigkeit und mit dem fefteften Tacte gefpielt, Der 
feine machte fo ſchnelle Fortſchritte, daß er in feinem 5. Jahre ſchon 
edlihe Stüde componirte, die er feinem Water vorfpielte, und von dies 
m zu Papier bringen lief. Der Water wagte noch Eeine Forderung 
ı ihn, auch andere Inftrumente zu lernen; er verfuchte aber für ſich, 
ıch mit der Geige umzugehen. Bon der Zeit an, da er Muſik liebs 
wonnen, verlor er allen Geſchmack an den bisherigen Spielen. Als M. 
16. Jahre feines Alters in der Kunft fo weit gefommen, daß es Unrecht 
m dem Vater gewefen wäre, wenn er nicht auch andere Städte und 
inder zu Zeugen des außerordentlichen Talents desfelben hätte machen 
ollen, reifte er mit ihm, feiner Frau und Todter nah Münden. 
eyde Kinder ließen fi) vor dem Ehurfürften hören, und wurden mit 
eyfall und Lob überhäuft. Im Herbft 1762 ging die Bamilie nad 
zien, wo die beyden Kleinen Virtuofen dem Eaiferl. Hofe vorgeftellt 
urden. Die Ausführung eines Wagenfeil’fchen Concertes gefhah 
it folher Vollkommenheit, daß alle Zuhörer in Erftaunen geſetzt wur« 
n. Die Eaiferl, Familie Äberhäufte die Kleinen mir Gnade. Der Vater 
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begann nun, dem Kleinen Unterricht in der Violine zu geben, und er 
ſchritt im Spielen derfelben fo ſchnell vor, als ed beym Claviere der Fall 
gewefen war. Troß der täglichen Bewunderung und des Lobpreifens der 
Menſchen über feine Geſchicklichkeit, blieb M. doch das befcheidenite Kint. 
Sm Juny 1763, alfo in M.'s 7. Sabre, unternahm die M’fche Familie 
die erfte große Reife. Es ging zuerft nah Münden, wo M. ein Concert 
auf der Violine vor dem Churfürften fpielte. Er präambulirte dazu zur 
allgemeinen Verwunderung, aus dem Kopf. In Augsburg, Man 
beim, Frankfurt a. M., Mainz, Eoblenz, Köln, Aaden 
und Grüffel gaben die Kinder entweder müfikalifhe Akademien für das 
ZEN, oder fpielten bey verfhiedenen Großen mit ausgezeichnetem 
eyfall. Im November kamen fie in Paris an. Sie ließen ſich vor der 
Eönigl. Familie zu Verfailkes hören. Auch fpielre M. in der dortigen 
. Eapelle vor dem Hofe die Orgel. Für das Publicum gaben fie zwey große 
‚Akademien in einem Privattheater. Cie’ finden hier befonders gün- 
ffige. Aufnahme. Gleich nach der Ankunft wären der Water und die beyden 
Kinder in Kupfer geftochen worden, und die Auflage war ſchnell vergriffen, 
fo daß eine zweyte nöthig wurde. Auch wurde die Familie überall aufs 
ehrenvollfte behandelt... M. verfertigte bier in feinem 7. Jahre feine 
beyden eriten Werke. Das erfte dedicirte'er der Madame Victoire, 
der zweyten Tochter des Königs; das andere der Gräfinn Teffe. Beyde 
Stüde wurden in Paris geftohen. — Nachdem fi die Bamilie 21 
Moden in Paris aufgehalten hatte, reifte fie am 10. April 1764 über 
Calais nach England, wo fie fi) bis in die Mitte des folgenden Jahres 
aufbielt. Am 24. desfelben Monaths ließen ſich die Kinder vor dem König 
und der Königinn hören; eben fo wieder im folgenden Monath, wo M. 
auch die Orgel vor dem Könige. fpielte. Sein Orgelfpiel wurde mit 
no größerer Bewunderung aufgenommen , ‘als fein Clavierfpiel. 
Die Kinder gaben nun eine große Mufik, wobey alle Symphonien von 
ber Compoſition M.'s waren, zu ihrem Vortheile, eine andere zum Muten 
des Hofpitald der Wöchnerinnen. Der König und die Königinn fpra- 
hen mit der Familie deutfh. Der König empfahl aber befonders dem 
Knaben, während feines Aufenthalts in England auch englifch zu lernen. 
Als die Kinder noch einmahl vor der Eönigl. Familie fpielen mußten, 
redete fie der König wieder in deutfcher Sprache an, M. aber antwortete 
ur größten UÜberrafhung und Freude des Monarden in englifcer. 
&n andern großen Käufern fpielten die Kinder Concerte, zufammen auf 
2 Clavieren, bie befondern Beyfall erweckten. Auch fang der Knabe Arien 
mit einer Empfindung, die ebenfalld Bewunderung erregte. — In Paris 
und in London legte man ihm verfchiedene ſchwere Stüde von Bad, 
Händel und andern Meiitern vor, die er niht nur vom Blatt fpielte, 
fondern auch aufs erfte Mahl ſchon in dem angemeifenen Tacte und mit 
aller Nettigkeit vortrug. Während des Aufenthalts in England, folglich 
im 8. Jahre M.'s, compenirte er 6 Sonaten, die er in London ſtechen 
ließ, und der Königinn widmete. — Im July 1765 fuhr die Familie 
wieder nah Calais über, und reifte durch Flandern, wo M. fi häufig 
auf den Orgeln der Klofterkirhen und der Cathedrafen hören lief. — 
Nah einer im Haag Überftandenen ſchweren Krankheit war M.'s erſte 


Mozart, Wolfgang Amadeus. 715 


Irbeit, daß er 6 Sonetten für das Clavier feste, und mit einer Zufchrift 
ın die Prinzeflinn von Naffaus Weilburg ftechen ließ. - Anfangs 
1766 bradte die Familie 4 Wochen in Amfterdam zu. Vom Amfter: 
‚am rief fie das Inftallationsfeft bed Prinzen von Oranien wieder in 
en Haag Mi- feste für diefe Feftlichkeit ein Quodlibet für alle In⸗ 
frumente, und verſchiedene Variationen, : Darauf componirte: er einige 
rien für die Pringeflinn. Vom Haag ging die Reife wieder nach 
Paris, und dann wurde die Straße über Lyon und dur die Schweiz 
‚um Weg nad der Heimath eingefhlagen. —In Münden fang derChure 
ürſt dem Rnabemein Thema vor, daß eresfogleich ausgeführt zu Papierfege. 
krithat es in Gegenwart des Ehurfürften, ohne ſich dazu einer Geige zu 
edienen. Ald erfertig war, fpielte er es ſo vortrefflich, daß der Churfürſt, 
ınd jeder, der es hörte, in Erftaunen gefegt wurde, — Nach einen Ab⸗ 
vefenbeit von länger ald 3 Jahren, kam die Familie am Ende bes Nov. 
1766 wieder zu Salyburg an, und. blieb dafeibft His zum Herbſt des 
olgenden Jahres, Ms fehritt. unterdeffen durch ſtetes Studium dem 
Ziele der Volkommenbeit, das er ſo bald erreichte, näher. — "1768 
pielten die Kinder in Wien vor dem Kaifer Joſeph. : Der Monarch 
raute ber Geſchicklichkeit des Knaben glei fo viel’ zu, daß er ihm den 
Yuftrag gab, die Opera bufla: Finta sempliee in Muſik zu fegen. Es 
sefhah, und der Capellmeifter Haffe und Metaftafio bewunderten 
a6 Werk; es wurde jeboch nie aufgeführt. Bey den Capellmeiſtern 
Bono und Haffe, bey dem Dichter Metaftafio, dem Herzoge von 
Braganza, dem Fürſten Kaunig und Andern ließ der Vater nad 
Befallen iralienifhe Arien wählen, zu denen der Sohn in Gegenwart 
ser Wähfenden die Muſik mie allen Inftrumenten fegte. — Es follte 
‚ber die Waiſenbauskirche eingeweiher werden, und M. feste dazu das 
mit, "dad Offertorium und ein Trompetentoncert. Ald 12jähriger Knabe 
irigirte er diefe feyerlihe Muſik in Gegenwart des Eaiferl.:Hofes. Das 
Jahr 1769 brachte die Familie bis zum December wieder in Salzburg 
u. M. wurde: in diefer Zeit, alfo- in feinem 13. Jahre, Concertmeiiter 
eym falzburg: Hoforcheſter. Im December diefes Jahres trat der Water 
nit M. allein eine Meife nach Italien an. Hatte M. in andern Läns 
ern bie ausgezeichnetefte Aufnahme gefunden, fo wurde feiner Erfheinung 
n Stalien, wo Muſik wie im eigenen-Boden gedeiht, und Kunit unter 
ie eriten Verdienfte gezählt wird, mit noch mehr Enthufiasmus gebufs 
gt. Er componirte in Mailand Verſchiedenes, erntete unbe— 
chreiblichen Beyfall, und erhielt die Scrittura zur erften Over für den 
Sarneval 1771. In Bologna feßte M. den großen Eontrapunctiiten 
Pater Maeſtro Martini ‚dadurd, daß er über jedes Zugen - Thema, 
velches diefer hinfchrieb,. die dazu gehörigen Risposta nad) dem Rigore 
nodi angab, und die Fuge augenblidli auf dem Claviere ausführte, 
n das höchſte Erſtaunen. — In Florenz vermehrte es nicht weniger 
te Bewunderung, daß der junge Künftler die fchwerften Fugen und The: 
na, welche ihm der dortige Mufikdirector und tlihtige Contrapunctiſt, 
Marcheſe Lig neville, vorlegte , fogleih vom Blatt fpielte. Er 
nadte in $loreny eine Bekanntfhaft mit einem Knaben aus einem 
ehr reihen Haufe in England, Thomas Linley, die ihm bis zum 
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Grabe fhäßbar blieb. Thomas war ein Schüler des berühmten Violini 
fin Nardini. Er war, wieM., erft 14 Jahre alt, aber auch fchen 
Virtuoſe. Die Freundſchaft beyber Knaben verrietb nicht gewöhnliche 
Knabenanhänglichkeit, fondern die Zärtlichkeit zweyer tieffühlenden, über: 
einftimmenden Seelen. Sie achteten ſich als Künftler, und betrugen ſich 
wie Männer. — In ber Charwoche kamen Vater und Sobn zu Rom 
an, und gingen Mittwoch Nachmittags in die Girtinifhe Capelle, das 
berühmte zweychörige Miferere des Antonio Allegri zu hören. M. 
batte fi, da es den päpftlihen Mufikern unter der Strafe der Ercom: 
munication verbothen war, diefe Muſik abcopiren zu laflen, vorgenommen, 
fie zu Haufe-aus dem Gedächtniſſe abzufchreiben. Er that ed, und nahm 
fein Manufeript, als diefes Miferere am Charfreptage wieder gegeben 
wurde, :mit in die Capelle, um in demfelben,, ed im Hute baltend, noch 
einige Berbefferungen anzumerken. Diefes wurde bemerkt, bald weiter 
bekannt, und erregte allgemeines Auffehen in Rom. Man drang in ihn, 
es in einer Akademie beym Claviere zu fingen. Der Caſtrat Eriftofort, 
der es in der Capelle gefungen hatte, war zugegen, und machte durch 
fein Erftaunen M.'s Triumph volllommen. — Als er in Neapel in 
dem Gonservatorio alla:pietä fpielte, fielen feine Zuhörer auf den aber 
gläubifchen Gedanken, ed müſſe in feinem Ringe Zauberey ftecfen. Als 
biefes M. erfuhr, z0g er den Ring ab, und nun. wurde die Bewunderung 
gränzenlos. Seine in Erftaunen feßende Fertigkeit und Gefchwindigfeit 
der linken Hand batte er ſich befenders durd das fleifigfte Studium der 
Bach'ſchen Elavierwerkte erworben. — Nachdem er ın Neapel neh 
eine. große Akademie beym Eaiferl. Gefandten, Grafen Rauniß, ge 
geben: hatte, Eehrte er nah Rom zurüd, wo ihn nun aud der Papit 
zu hören verlangte, den er hoch entzücte, und von dem er bad Kreuz 
und Breve als militiae auratae Eques erhielt, — InBologna wur: 
de er einflimmig ald Mitglied und Maestro della Accademia filarmo- 
nica aufgenommen. Um diefe Aufnahme den Statuten gemäß erlangen 
zu Eönnen, hatte man ihn allein eingefchloffen, und ihm eine Antipho— 
ne vierflimmig zu fegen gegeben. Er war in einer halben Stunde Damit fertig 
und erhielt nun das Diplom. Water und Sohn eilten jest nah Mai: 
fand, weil fih M. zur Compofition der erften dortigen Carneval = Oper 
verbindlich gemacht hatte. Wäre das nicht gewefen, fo hätte er die Scrit: 
tura zur erftien Oper au in Bologna, Neapelund Rom erhalten, 
Am Ende des Octobers 1770 kamen fie zu Mailand an. Hier 
componirte M, in feinem 14. Jahre die Opera seria: Mitridate. ©ie 
wurde zum erftien Mahle am 26. December, und dann mehr als 20 Mahl 
nad einander aufgeführt. Der allgemeine Beyfall, den diefe Arbeit er- 
. hielt, erhellt auch noch daraus, daß die Imprefa ihm fogleich den fhrift: 
lichen Accord auf die erfte Oper für 1773 gab. — In Verona über 
“ reichte man dem jungen Künftler ebenfalls das Diplom ald Mitglied von 
der pbilbarmonifchen Gefellfchaft. So verließ er Stalien, allenthalben 
mit Ehre ausgezeichnet, und-mis dem ihm beygegebenen Nabmen: I 
Cavaliere filarmonico, — Da M, mit feinem Vater wieder in Salz: 
burg eintraf, fand er einen Brief vom Grafen Firmian von Mai: 
fand, der ibm im Nahmen der Kaiferinn Maria Therefia bie 
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große theatralifche. Serenade zur Wermählung des Erzherzogs Ferdi⸗ 
nand zu ſchreiben auftrug. Die Kaiferinn hatte den älteften unter den 
Gapellmeiftern, den. berühmten Haffe, zur Compofition der Oper: 
Ruggiero, beftimmt; für die Serenade: Ascanio in Alba, wählte fie 
den jüngften aus. — M. übernahm den Auftrag, und reifte im Aus 
guft mir feinem Vater wieder auf einige Monathe nah Mailand. Ob⸗ 
gleich der Water nicht den mindeften Einfluß mehr auf die Werke des 
Sohnes nahm, , fo war er von diefem bod unter dem fchmeichelnden 
Vorwande, daß er nur unter feiner Leitung etwas Gutes leiſten fönne, 
dringend zur Begleitung aufgefordert worden. . Während der Wermähr 
lungsfeyerlichkeiten wurde ſtets mit der Oper und Serenade abgewechfelt, 
1772 fette M. zur Wahl des neuen Erzbifhofed von Salzdurg die 
Serenade: Il sogno. di Scipione. Den Winter darauf brachte er mit 
feinem DBater in Mailand zu, wo er bie übernommene ernfthafte 
Oper: Lucio Silla, für das Carneval 1773 fchrieb, die26 Mahl nad 
einander aufgeführt wurde. Im Frühling 1773 war er wieder in Sal z⸗ 
burg. Diefes Jahr und die 3 naͤchſten Jahre brachte er theils in Müns 
hen, theild in Wien, theild in Salzburg zu. Sein: Il Re Pa- 
store, welchen er 1775 am legten Orie fhrieb, ließ fchon ben hoben 
Genius ahnen, der in feinen legten Werken durchaus herrſcht. — Bein 
Ruhm war jest durd alle Länder von Europa verbreitet, Welche der 
größern Städte er nun auch wählen mochte, um in ihr feine feltenen 
Zalente dem Publicum zu widmen, fo war er einer ihm entgegenfoms 
menden Aufnahme. gewiß. Es ſchien der damahlige große Marktplatz 
aller ausgezeichneten Talente in den fehönften Künften, Paris, der 
ſchicklichſte Ort für ihn. Er war dort ſchon allgemein befannt, er fand 
dort ein fchon für ihn begeiftertes Publicum und reifte deßhalb im Sept. 
1777 mit feiner Mutter nach diefer Hauptftadt, — Es würde fehr zu 
feinem pecuniären Vortheil gewefen ſeyn, wenn er in Paris geblieben 
wäre; der Tod feiner Mutter im folgenden Jahre verieidete ihm aber 
die Stadt und er reifteim Anfang 1779 um fo mehr mit Sehnſucht wies 
der zu feinem Vater zurüd, dar an ber franzöfifhen Mufik keinen Ges 
ſchmack fand. Er hatte in Paris eine Symphonie für das Concert spi- 
rituel und einige andere Stücke componirt. Im November 1780 
ſchrieb er in Münden für den folgenden Carneval feine herrliche Oper: 
Idomeneo , Re di Creta. Von Münden reifte er nah Wien, 
wohin ihn fein eben dort fich aufhaltender Fürſt, der Erzbifhof von 
Salzburg, berufen hatte. Seit diefer Zeit, alfo feit feinem 24. 
Jahre, lebte er größtentheild in und für Wien. Einige Reifen nad 
Prag, Leipzig und Berlin. entfernten ihn nur auf kurze Zeit, 
Er war nicht lange in Wien, fo wurbe er ald Capellmeifter in Eaiferl, 
Dienfte aufgenommen , jedod nur mit Anwartfchaft auf einträglichere 
Stellen, nod nicht mit firem Gehalt. Es fiheint, daß M. bis zu feiner 
Niederlaffung in Wien ſich noch keiner befondern Manier ergeben, und 
noch keinen der großen. Componiften zum Mufter feiner Nacheiferung ers 
wählt habe. Von diefer Zeit an nahm er aber Joſeph Haydn zu ſei⸗ 
nem Borbilde, nannte ihn feinen Lehrer und dedicirte ibm 6 Violine 
quartette, die zu dem Herrlichſten und Höchſten diefer Gattung gehören. 
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Hapdm aber felbft ſprach fih aus, daß er M. für einen ber größten 
Componiften halte, die je gelebt. Späterbin fludirte M. Händels 
Werke. Die Gelegenheit zur innigen Bekanntſchaft diefes Meiſters gab 
ihm Gottfried Freyh: van Swieten, zu deſſen Privatconcerten 
M. Händel's Acis und Galathea, den Meſſias, die Cäcilſia und das 
Alexanderfeſt 1788—90 inſtrumentirte und fuͤr den Geſchmack unferes 
Zeitalters einrichtete. Eine Probe von dieſen Bemühungen beſitzen wir 
in-den j Leipzig gedruckten Partituren des Meiliad und des Aleran- 
derfefted. M. verbeyrathete füh zu Wien mie Conftanze Weber, 
einer Schweſter der Schaufpielerinn Lang. Er fand in ihr die würdig: 
fte, liebevollfte Sattinn und eine wahre Mutter von 2 mit ihr erzeug- 
ten Kindern. So grofi feine Kunſt war, fo gering blieb doch bis nahe 
an feinen Tod fein Einkommen. Zwar erhielt er 1788, als ihn Kaijer 
Joſeph zum Kammercomponiften ernannte, aud einen firen Gehalt, 
es konnte ihn aber diefer, da er mur in 800 Gulden beftand, der Sorge 
um Auskommen nicht überheben, und er blieb gendtbigt, um feiner 5a 
milie Hülfe zu verſchaffen, Unterricht in Privathäufern zu geben und 
für Kunſthändler zu arbeiten. Erft 1790 gewann er. eine Ausficht in eine 
von Mahrungsforgen freye Zukunft. Er erhielt ein Anftellungsbecret 
zum Capellmeifter in der Stephanskirche mit allen Emolumenten und jus 
gleich Beftellungen für das Wiener und Prager Theater, fo wie aufpe 
riodifche Lieferungen nah Amfterdam und. Ungarn. Diefe Ausſicht 
kam aber leider zu Eur; vor feinem Tode, als daf er den einigen 
etwas hätte hinterlaſſen Eönnen , als den unvergänglichen Ruhm fei- 
nes Nahmens und die Aufmerkfamkeit eines großen Publicums auf fie, 
das die Schuld für die füßen Freuden feiner Mufe noch den Erbenmit 
Dank abzutragen fuhte. — So ausgezeichnet feine Laufbahn war, fo 
kurz war fie auch. Kurz vor feinem Tode vollendete er noch zum größten 
Theil fein unfterbliched Requiem. Rührend und ergreifend ift die Art der 
Entftehbung dieſes Meifterwerkes. Eined Tages Fam ein ibm Unbekann— 
ter (Graf von Walfegg auf Stuppad) zu M., trug ihm die Com . 
pofition einer Geelenmeffe zur Todesfeyer feiner Gattinn auf, und über 
ließ M. den Preis dafür felbft zu beftimmen. Diefer forderte 200 Ducas 
ten, wollte fich aber, um der Arbeit die möglichfte Vollendung zu geben, 
an feine Zeit binden. Demungeachtet zahlte ibm der Befteller die ver« 
langte Summe voraus. und verfprach bey Ablieferung des Werkes noch 
eine bedeutende Summe nachzuzahlen. Bald darauf begann M. die 
Compofition mit einem Feuer und Intereſſe, wie ihm noch Eeines feiner 
Werke eingeflößt batte, fo, dafi feine Gattinn von fo ungewöhnlicher 
Anftrengung für feine obnebin ſchon angegriffene Gefundheit Alles fürd- 
tete; ja M. äufierte felbit einft mis Ihränen in den Augen, daß er das 
Requiem für ſich felbft ſetze. Seine Gattinn entriß ihm nun die Partis 
tur und gab fie ihm nur auf fein inftändigesBitten nach anfcheinend vol» 
lig bergeftellter Gefundheit wieder. M. ‘vollendete nun feine Arbeit bis 
auf ein Öeringes, fiel aber in feine vorige Schwermuth zurüd, erkrankte 
bald darauf und ftarb dem 5. Dec. 1791, kaum 36: Sabre alt. — So 
frühe er aber auch. in die Erde ging, fo ‚hatte er fich doch auf ihr einen 
Nahmen. gemacht, der. nicht untergeht, fo: lange nur ein Tempel 
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der Tonkunft noch ftehen wird. Man feyerte fein Andenken zu Wien mit 
Würde. Noch mehr zeichnete fih Prag aus; 120 Tonkünſtler führten 
am 24. des Sterbemonathes zu feinen feyerlichen Erequien das Requiem 
von Rofetti in der St. Niclaskirhe auf. Auch im übrigen Deutfch- 
fand ftellten die meiften Theater und muſikaliſchen Geſellſchaften ähnliche 
Beyerlichkeiten auf Bühnen und Concertfälen an. Ein Denkmahl ließ 
ihm die, wegen ihrer Verehrung der. Künfte und Wilfenfchaften uns 
vergefiliche Herzoginn von Weimar, Amalie, in.dem arten zu 
Tiefurt bey Weimar errichten. Bey der Reiſe, welche M.'s Wit 
we 1796 durch Deutfchland. unternahm, war es Fund genug, wie allgemein 
ihr verewigter Gatte geachtet werde. Sie genoß einer ausgezeichneten 
Aufnahme zu Prag, Dresden, Leivzig, ja allenthalben, befon» 
ders aberin Berlin, wo ihr König Friedrich II., von dem M. 
für einige überfandte Quartetten ein Jahr vor feinem Tode eine goldene 
Dofe mit 100 Friedrichsd'or erhalten hatte, die Hülfe der Eönigl. Cas 
pelle und das große Opernhaus zur Aufführung der Clemenza di Tito 
zu ihrem Mortheile bewilligte. Die Witwe M.’s trat im 3. Sabre ihres 
Witwenftandes in eine zweyte Ehe. Sie verband fih zu Wien fehr 
glücklich mit dem damahls als königl. dönifcher Gefchäftsträger dort an⸗ 
geitellten, verdienftvollen Herrn von Nyffen , und lebte, als er 
fpäter zum Eönigl. Staatsrath erhoben wurde, viele Jahre mit ihm zu 
Kopenbagen. Eine Kränklichkeit führte ihn dazu, das Gafteinerbad 
zu gebrauchen, und fie kam dadurch wieder in ihr Vaterland. Eie vers 
Ior ihren zweyten Gatten im April 1826. — M.'s Werke find: I. 3 
Dratorien, 2 davon gehören noch zu M.'s Jugendarbeiten, und nur 
das 3., von 1783, Davide penitente verdient befondere Achtung. 
11. 36 Meffen, Litaneyen , Offertorien, Pfalmen, Motetten u. dgl., 
die größtentheils 1770— 80 zu Salzburg gefhrieben wurden. Es 
verdienen davon vorzügliche Auszeichnung ein Stabat mater a 3 So- 
. pranivon lauter Canon’s, dann die Antiphona a 4 voci, welde M. 

1770 zu Bologna ald Aufgabe zur Aufnahme in die dortige philharmonis 
ſche Geſellſchaft in einer halben Stunde fhrieb, und die größte fein Res 
quiem, das bey Breitkopf und Härtel zu Leipzig in Partitur 
gedruckt, und bey Andre in Dffenbad im Clavierauszuge erfchies 
nen ift. III. 20 Opern, theils ernſthafte, theils Eomifhe, zu deut— 
ſchen, italienifchen und. lateinifchen Tertert. Sie find: Apollo und Hya— 
einth, ein Drama. Manuferipe in M.’s 11. Jahre gefchrieben, 1767 
in lateinifher Sprache aufgeführt. — Bastien e Bastienne, Operette, 
1768 Manufcript. — La Finta semplice, Op. bufla 1768, zu®ien 
auf Kaifer Joſeph's Befehl gefchrieben. — Eine unvollendete Oper, in 
welder die Nabmen der Perfonen find: Beitina, Don Astubale, 
Pulcherio und Bocconio. — Eine unvollendete Oper, von der jedoch die 
beyden erften Acte fertig find. Sie foll, in der Manier Ähnlichkeit mit 
der Entführung haben. — Mitridate, Op. ser. 1770 zu Mailand ges 
ſchrieben, und mehr als 20 Mahl hinter einander aufgeführt. — Asca- 
nio in Alba, dramatiſche Serenade. 1771 zu Mailand mis Haſ— 
ſe's Oper Ruggiero wechſelweiſe aufgeführt. — Il Sogno di Sci- 
pione, Serenade. 1772 zug Inſtallirung des Erzbifhofs von Salz— 
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burg gefchrieben und gegeben. — Lucia Silla, Op. ser. 1773 zu 
Mailand gefchrieben und 26 Mahl hinter einander aufgeführt. — 
finta Giardiniera, Op. bufla 1774 zu Münden gefcdrieben und 
aufgeführt. — Il Re Pastore ‚:Paftorale 1775 zu Salzburg ge 
fhrieben. — Zwifchenacte und Ehöre zum Schauſpiele: Thamos von 
Ägypten, für 4 Singſtimmen und Drthefter. — Idomeneo, Re di 
Creta, Op. ser. in3 Acten 1780 in Münden für ben folgenden Car: 
neval gefchrieben. Diefe Oper ift 3 Mahl geftochen worden. — Belmont 
und Conftanze, oder die Entführung aus dem Serail. 1782 auf Kaifer 
Joſeph's Befehl componirt und zu Wien zum erfien Mahl gegeben. 
— Der Schaufviel- Director. 1786 auf Kaifer Joſeph's Befehl ge 
fhrieben. — Le Nozze di Figaro, Op. bufla in 4 Acten. 1786 für 
Wien gefchrieben. — Il dissoluto punito, ossia il Don Giovanni, 
Op. bufla 1787 für Prag gefchrieben. Diefes Meiſterwerk iſt fehr oft 
geftochen. — Cosi fan tutte, ossia la Scuola degli Amanti. Drama 
giocoso in 2 Acten, 1790 für Wien auf Koifer Jo ſeph's Befehl ge⸗ 
ſchrieben. — Die Zauberflöte, Sie wurde 1791 für Shikfaneders 
Theater zu Wien gefhrieben, und dafelbit binnen Jahresfriſt hundert 
Mahl aufgeführt. Ins Stalienifhe überfekt wurde fie 1794 zu Dress 
den, und ins Franzöſiſche überfert, 1801 zu Paris zuerft aufge 
führt. — La Clemenza di. Tito, Op. seria 1791 für Prag zur 
Krönung Kaifer Leopold's gefchrieben. Die Kürze der Zeit, welde 
M. zum Schreiben hatte, und feine Schwoͤchlichkeit nöthigten ihn, die 
ſimpeln Recitative von einer andern Hand fetten zu laifen. — IV. 4 Cans 
taten. Von diefen ift geflohen worden: Die Maurer: Freude, Cantate 
für eine Tenorftimme und ein Chor in Partitur. Wien bey Artaria 
1791, und im Clavierausjuge mit einem Tert zum NReformationsfeite, 
Leipzig bey Kühn el. — V. 4 Chöre für 4 Gingftimmen und volle Or 
cheſter, worunter 2 zu Litaneyen gehörige Fugen und 2 blof mit der 
Drgel. — VI: 60 italienifche Arien, Duette und Terzette, mit und 
ohne Recitative, mit vollem Orchefter, für befondere Saͤnger und vers 
ſchiedene Stimmen gefcprieben. — VII. 10 Eanons mit und ‚ohne Tert 
u 3 und 4 Stimmen. Aud einige Solfeggi zur Geſang-Ubung. — 
111. 16 Slavier: Lieder. Auch diefe find vielfältig geftochen und ge 
drucdt. Die vollftändigfte Aufgabe davon ift bey Breitkopf und Här 
tel zu Leipzig erſchienen. IX; 39 Orcheſter » Spmphonien. Viele 
davon find zu ven, Offenbach um. f. w. herausgegeben 
worden. — X, 15 Opern » Duperturen. 7 find davon zu Offen 
bach fürs Orcheſter geftochen worden, alle wurden aber fürs Ela 
vier und andere Inſtrumente arrangir. — Al; 41 Divertiffements 
für mehrere und wenigere Inſtrumente. Auch Harmonie» Suiten, 
von welchen mehrere herausgegeben worden find. — All. 8 Quin- 
tetti. Alle diefe Quintetten find zu Wien, Leipzig, Offen 
bad sc. in Stich gekommen. — XIII. 28 Quarteiti. Eines iſt mit 
Hoboe, eined mit Flöte. — Auch diefe Quartetten find ſaͤmmtlich 
cheils zu Wien, theild zu Ceipyig, Dffenbad un. f. w. 
berausgegeben worden, — XIV. 10 Violintrios, von weldyen eines 
miehrmahls geftedhen worden ft. — AV. 4 Ballere und Panto- 
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nimen. — XVI. 5 Wiolinconcerte. Eines davon ift zu Offenbach 
gefiochen worden. — XVII. 6 Kornconcerte. 3 davon kamen ebenfalls 
daſelbſt heraus. — XVIII. Ein Fagottconcert. Auch dieſes ift zu Of: 
Fenbac erfhienen. — XIX. 1 Clarinettconcert, Eur; vor M.'s Tode 
gefchrieben, und bey Breitkopf und Härtel in: Leipzig geſto— 
en. — XX.29 Elavierconcerte. Einige davon find zu Wien, 23 zu 
Dffenbad geflohen, mehrere zu Leipzig gebruckt worden. — 
XXI. 5 Clavierquartetten. Alle find zu Wien, Offenbadu. f. w. 
berausgelommen. — XXII. Ein Quintetto p. Armonica acc. di Fl. 
Ob. Viola e Violonc, erſchien zu einzig 1799. — XXIII. 23 Cla— 
viertrios. Mehrere davon find zu Wien, Offenbad u. f. w. geſto— 
Sen worden. Die ganze Sammlung aber enthalten die Oeuvr. compl., 
welche zu Leipzig gedrudt, und zu Braunſchweig geflohen er: 
fhienen find. — XXIV. 31 Clavierſolos, von welchen viele zu Wien, 
Leipzig, Offenbach u. ſ. w. herausgekommen find. M.'s erſte 
und zuerſt geſtochene Sonaten find: Sonate p. le Clav. Op. I, Paris 
17064. — Son. p. le Clav. Op. 2, Paris 1764. — 6 Sonates p. le 
Clav. Op. 3 dediees ä Mad. la Reine de Bretagne, London 1765. 
— 6 Sonates p. le Clav. Op. 4. dediees A la Princesse de Nassau- 
Weilburg, Haag 1764. — 4 Sonates p. le Clav. à 4 mains find 
zu Wien, Leipzig, Braunfhweig u. f. w. herausgefommen. 
2 Stücke für 2 Claviere: Eine Sonate und eine Fuge, find zu Wien 
und Offenbacd geftoden worden; für das Clavier find viele Themata, 
varürt, zu Wien, Leipzig, Offenbach, Braunſchweig, und 
4 Rondeaus an mehreren Orten erſchienen. — Das unvollendete Requiem 
wurde theilmeife von Süß mayer (f. d.)inftrumentirt und nad M.’s 
vorgefundenen Brouillong vollendet. Nur das übrigens ſehr fchöne Be- 
nedictus hält man ziemlich allgemein ganz für Süßmayer's Arbeit, 
übrigens läßt fi aud in diefem ſchwerlich M.’s Geift verfennen. — 
Ganze Sammlungen von M.'s Merken find: Die Collection com- 
plette de toutes les Oeuvres pourle Pianoforte, erf&hienen zu®raun« 
ſchweig. Cie enthält in 30 Heften 3 Clavierquartetten, 23 Triog, 
11 Solos, 4 Sonaten für 4 Hände, 1 Sonate für 2 Claviere, 
21 Thömes varies, 4 Rondeaus, 1 Cantate, 1 Hymne und 10 Lie— 
der, — Ungleich ftärker und vollftändiger aber ift die Breitkopf und 
Härtelihe Sammlung erſchienen zu Leipzig. Man findet darin nicht 
bloß alle Clavierſachen und Clavierconcerte, fondern auch fait alle 
Opern von M. — Andrézu Offenbach hatte 1802 ſchon bis 109 M. ſche 
Werke nad den Nummern auf dem Titel, und viele ohne Nummern 
ftegen laſſen. Bey ihm erfhienen auch M.’s nachgelaffene Manu: 
feripte. — Sn Kübnels Bureau de Musique zu Leipzig wurden 
Ms Violinquartetten und Quintetten, auch die Glavierwerfe im Stich 
auf Pränumeration herausgegeben. — 1803 unternahm Simrock zu 
Bonn eine 4. Ausgabe der faͤmmtlichen M.’fchen Clavierfacen. 

, Mozart, Wolfgang Amadeus, zweyter Sohn des gleichnab: 
migen unfterblihen Tonſetzers, ift geboren zu Wien den 26. July 
1791. Seine Lehrer waren Siegmund Neufomm, Andreas 
Streiger, Joh. Georg Albrehtsberger und Sof. Haydn. 
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Am 8. April 1805 fpielte er zum erſten Mahle öffentlich auf bem Piano- 
forte in einem, im Theater an der Wien, zu feinem Vortheile veran: 
ftalteten Concerte. 1808 ging er nach Galizien und feit 1813 unterrid: 
tet er auf dem Pianoforte in Lemberg, unternahm mehrere Kunſtrei— 
fen, gründete 1826 einen Cäcilien-Verein und ift gegenwärtig bey dem 
Lemberger Theater ald Gapellmeifter angeftellt. Er componirte bisher ge: 
gen 30 Werke, worunter eine by Haslingerin Wien gedrudte Can— 
tate ſich auszeichnet. | 
Muchar von Bied und Rangfeld, Ant. Albert, Dr. der 
Philoſophie, Capitular des Benedictinerſtiftes Admont in Steyermark, 
Profeifor der Tateinifchen Philologie und der Äſthetik an der Univerfität 
u Gräß, iſt geboren den 22. Nov. 1786 zu Lienz in Tyrol; fein 
ater, Anton M.v. B. u. R., war dafelbit k. E Obereinnehmer 
und Gameralgüter: Adminiftrator, und hatte fih durch aufopferungs— 
volle Anbänglichkeit an das öfterr. Kaiferhaus während der verhängnißs 
vollen Jahre 1796 — 1809 fehr ausgezeichnet. M. vollendete die 
Gymnaſialſtudien in Lienz 1803, die pbiloſophiſchen Studien in 
Grätz 1805% die tbeologiſchen im Stifte Admont 1809 und war 
daſelbſt von 1809 — 23 Profeſſor der Lehrgegenſtände des alten und 
neuen Bundes und der orientaliſchen Dialecte, ſo wie der grie chiſchen 
Philologie an der philoſophiſchen Lehranſtalt in Admont; 1812—23 
Archivar und Bibliothekar des Stiftes. 1811I—12 ward er nah Wien 
gefendet, um fid in den Privatvorlefungen des Profeifors an der E. £ 
Univerfität, Ant. Aryda, im Arabifhen und in andern orientalifden 
Dialecten nuszubilten. 1823 ward M. ald proviſoriſcher Profeffor des 
alten und neuen Bundes , der Bibeldialecte und Hermeneutik nach 
Grätz berufen. Für das Studienjahr 1825 ward er für die Profeſſur der 
lateinifhen Philologie und der Aſthetik an dem Lyceum, jekt Univerfität 
ju Grätz proviſoriſch beſtimmt, in welchen Lehrgegenftänden er noch 
wirklich verwendet wird. 1827—29 war er Decan der philofopbifcen 
Facultät. Für 1835 wurde M. zum Rector magnificus an der Ilniverfität 
gewählt , welche Würde er jedoch vor dem wirklichen Antritte rei: 
gnirte. Als theologiſcher Schriftfteller bewährte er ſich bey Competen: 
zen um öffentlihe Anftellung durd die bepgegebenen Ausarbeitungen: 
1) lberfegung der Afopifhen Kabeln in das Bibelhebräiſche, fpäter ver: 
mehrt dur eine Liberfekung ausgewählter Parabeln von Arumma: 
her, gleichfalls in das Bibelbebräifhe; 2) biblifhrarkhäologifche Atz 
handlung über die Vorftellungen der alten Hebrier vom Leben und 
©terben, vom Tod und Zodtenreih und vom Zuftand der Seele nad 
diefem Leben, unmittelbar aus den canonifhen Büchern der Hebräer 
bearbeitet. Als Mebenftubium wählte er die vaterländifhe Geſchichte, 
vorzugsweife im umfaffenden Sinne der gefammten öfterr. Länder un: 
terbalb der Donau, und insbefondere die Gefhichte des Stiftes Ad— 
mont, welde auch bis 1500 von ihm bandfchriftlich ausgearbeitet vor: 
liegt. Früchte feiner hiftorifhen Forſchungen find : Das römifche Noricum, 
oder Dfterreib, Eteyermarf, Kärnthen, Krain, Caljburg und Tyrol, 
unter den Kömern, 2 Bde. Grüß 1826 (mit dem Mebentitel: Ber: 
träge zur Geſchichte des öfterr. Kaiſerſtaates). Als Bortfekung ift aus 
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Mangel an einem Verleger feit 1827 nur bandfchriftlich vorhanden: 
Verſuch einer Geſchichte der flav. Wölker an der Donau, um ihre Ein« 
wanderung und Seftfeßung in Inneröfterreid zu beffimmen und zu ers 
weifen. — Bereits ausgearbeitet liegen noch vor: Das altceltifhe No- 
ricum, oder Ofterreih, Steyermark, Kärntben, Krain, Salzburg 
und Zprol, vor der römifchen Unterjohung. M. war vieljähriger- und 
thätiger Mitarbeiter an Hormayr’s Archiv für Geſchichte zc., ' 
war und iſt es noch, an der fteyermärf. Zeitfhrift, und an den Wiener 
Jahrbüchern der Literatur, wofelbit feine ajiherifhen Briefe über So— 
pboEies und die übrigen griechifchen Tragiker, nächftens erfcheinen wer: 
den. Bon ihm erfchien ferner: Das Warmbad Gaſtein, Grüß 1834. — 
Horatii Opera lyrica annotat. et observationibus aestheticis illu- 
strata „ eb. 1835. Dermabhlen bereiter M. vor: Eine Geſchichte der 
Steyermark, dann eine Erklärung und äſthetiſche Beurtheilung der 
Georgica des Virgil. 

Müglig, mähr. Stadt im Olmützer Kreife, in fruchtbarer Ge: 
gend am rechten Ufer der March, mit 4,000 Einwohnern. Hier werden 
gute Wollenzeuge verfertigt. ” x: 

Muͤhlenbach (muͤhlbach), fiesenbürg. Eönigl. Freyſtade und 
Hauptort des gleichnahmigen Stuhles im Rande der Sachen, in der 
Ebene eines weitläufigen fruchtbaren Thales am Mühlenbache, von 
Mauern umgeben. Die Stadt zähle mit Einfchluß ihrer 2 Vorftädte über 
4,200 Einw., die fih mit Weinbau, Tuchmacherey und andern Gewers 
ben beſchäftigen. Man trifft hier einen ziemlich geräumigen Platz, eine 
lutherifhe im gothiſchen Style erbaute Kirche, ein lutheriſches Lyceum, 
eine Eatholifhe Pfarre und ein Sranciscanerflofter. Auch die unirten und 
nichtunirten Öriechen haben eigene Pfarren. Endlich befindet ſich bier 
aud ein Penfions- Inftitut und ein Armen: und ee 

Muͤhlenbacher Stuhl, in Siebenbürgen, im Lande der Sach— 
fen, der Eleinfte des Landes, enthält 5: Q. Meilen in feinem. Umfan— 
ge. Diefer Heine Diftrict mit 5,000 Einw. ift ohne fernere Einthei- 
tung und ed werden nebft der Eönigf. Freyſtadt Mühlenbach, von 
welder er den Nahmen bat, nur 10 Dörfer gezählt. Der M. St., 
welcher durch die Flüſſe Kokel und Weiſſe bewällert wird, hat eine nie- 
drige Lage. Der Weinbau wird ftark betrieben, welchen Clima und Bo— 
den fehr begünftigen, dann Aderbau und Viehzucht; aud gibt es ziem— 
lichen Wiefenbau,. An dem Stregarbache find Goldwäfchen, man findet 
unter dem Goldſand das erit in neuerer Zeit bekannt gewordene Zitans 
erz. Die fonftigen Producte find: Bernftein, Korn, Mais, Obft, 
Holz, Honig. i 

Muͤhlkreis in Dfterreich ob der Enns, an Böhmen und Bayern 
gränzend, bat eine Ausdehnung von 62% Q. M. und eine Bevölkerung 
von 180,000 Sndividuen. Won der Donau und deren Nebenfluß Mühl 
bewäjlert, bringt er wenig Getreide, viel Flachs und aud etwas Per: 
len; hat gute Waldung, große Manufacturen in Leinwand und Baums 
wolle, Eifen ıc. Br 

Müller von Yittersdorf, Adam geinr., k. k. Hofrath im 
außerordentlihen Dienfte der geheim. Haus ⸗ Hof: und Gtaatsfan;- 
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ley in Wien, war geboren zu Berlin den 30. Juny 1779. eine 
Erziehung leitete der ald DOrientalift und Bibelgelehrter bekannte Predi- 
ger Cube, fein Grofvater von mütterliher Seite, der ihn für das 
Studium der Theologie beftimmte. Schon frühzeitig ſchloß M. ein 
Freundfchaftsbündnif mit Gen&, und er begann 1798 feine akademi— 
fche Laufbahn in Göttingen, dad Studium der damahls herrfchenden 
Philofophie den pofitiven Willenfhaften vorziehend. Durd die grefien 
politifhen Begebenheiten der bamahligen Zeit angeregt, bielt M. 1800 
su Göttingen Vorlefungen in Burke's Geift gegen die franzöfifche 
Revolution und für die Sache der alten Ordnung. Bald darauf kehrte 
er nah Berlin zurüd, widmete fih dem Studium der Naturwiſſen⸗ 
ihaften, und wurde bafelbft ald Referendar angeftellt, hierauf unters 
nahm er eine Neife nah Schweden, Dänemark und Polen, und hielt 
ih in letzterem Lande durch 2 Jahre auf. 1805 ging er, um Genß 
wiederzufeben, nah Wien, trat dafelbft zur römifch - Eatholifchen Nes 
ligion über, und begab fih nad einem abermahligen Beſuch in Polen, 
nach Dresden, wo er an Gentz's Seite 3 Jahre zubrachte, und 
‘1806 über die deutfche Literatur, 1807 über die dramatifche Poeſie, 
1808 über die Idee der Schönheit und 1809 über das Ganze der Staats— 
wiſſenſchaft Vorlefungen hielt. 1809 ging M. nah Berlin, wurde 
von dem preuf. Minifterium mit Auszeichnung aufgenommen, erhielt 
jedoch keine Anftellung. 1811 ging er wieder nah, Wien, wurde in 
dem Haufe des Erzherzogs Marimilian von Oſterreich-Eſte aufs 
genommen, und lebte dafelbit, mit dem Woblwollen diefes Prinzen be» 
ehrt, den Wiffenfchaften. 1812 biele M. Norlefungen über die Ber 
redſamkeit. 1813 trat er in öffentliche Wirffamkeit, und wurde als k. k. 
Landescommiffär und Major der Landwehre in Tyrol angeftellt, und 
nahm an der Befreyung diefed Landes thätigen Antheil. 1814 wurte 
er Regierungsrath und erfter Neferent bey der Organifation diefes Lan— 
bed. 1815 folgte er, vom Fürften Metternich nah Wien berufen, 
dem Felthoflager des Kaiſers Franz nach Paris. Nun wurdeer aud in 
den Adelftand mit dem Prädicat von Nittersdorf erhoben, und nach 
dem Frieden zum Eaiferl. Oeneralconfulin Sachſen, zugleich zum Eaiferl. 
öfterr. Gefchäftsträger an ben herzoglich Anhalt'ſchen und fürfil. 
Schwarzburg'ſchen Höfen ernannt. 1819 wohnte M. den Minifterials 
conferenzen zu Carlsbad, hierauf jenen zu Wien bey, und lebte 
fodann bis 1827 zu Qeipzig, in welchem Sabre er als Hofrath im 
außerordentlichen Dienfte der geheim. Haus:, Hof: und Staatskanzley 
nah Wien berufen wurde, wo erden 17. Jaͤn. 1829 ſtarb. Eeinevor: 
züglichſten Schriften find: Die Elementeder Staatskunft, 3 Bde. Berlin 
1809. — liber $rietrich II., e6.1810. — Die Theorie der Staatshaushal— 
tung, 2 Bde. Wien 1812. —Vermiſchte Schriften tiber Staat, Philoſophie 
und Kunſt, 2Bde. eb. 1812.— Deutfhe Etaatdanzeigen, 3 Bde. Leip- 
sig 1816— 18. — Verſuch einer neuen Theorie des Geldes, Leipzig 
und Altenburg 1816. — Zwölf Reden über die Veredfamkeit, Leipzig 
1817. — Von der Nothwendigfeit einer theologifhen Grundlage der 
Staatswiſſenſchaft und Staatswirthſchaft, eb. 1819. Ferner lieferte M. 
auch mehrere Beyträge in Er. Schlegol's Concordia, in die Seitge— 
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nojfen, worin jeine Biograpbie Franz I. Kaifers von Dfterreich ein 
Meiſterſtück zu nennen ift, und innoc mehrere Zeitfchriften, vornehm— 
lich in das Wiener Converfationsblatt 1819. . 

‚Müller, Carl Ludw., geboren 1794 in Wien, Inhaber einer 
ausfchließend privil, englifhen Wagen:, Mühlen: und Mafcinenfchmeer: 
fabrik, machte fih durch mehrere gemeinnügige Erfindungen verdient. 
Diefe beftehen im Wefentlichften aus Folgenden: Eine Mafcine,. mit: 
telft welder ein Blinder und Jedermann ohne Licht in jeder beliebigen 
Schriftart ſchreiben kann; durch ein von ihm hiezu erfundenes und be: 
reiteted Farb⸗Schreibmaterial, find auch Blinde das ſowohl von ihnen 
ſelbſt, ald aud von Andern Gefhriebene, zu lefen im Stande. Diefelbe 
wurde auch im k. £. Blindeninftitute eingeführt und ift noch gegenwärtig 
in Anwendung. — Neue Metallfcreibfedern von Silber, Gold und 
Stahl, die als fehr brauchbar anerkannt wurden und wovon M. eine 
außerordentlid große Quantität ins Ausland, meiftens nad) der Türkey, 
nad) Perfien und Arabien abſetzte. In neuerer Zeit nahm diefer Abſatz jedoch 
wieder bedeutend ab, da diefes Product mit den derartigen neuen engli- 
ſchen keinen Vergleicdy aushalten Eonnte. — Eine neue Art Lichter, wel: 
he in einem eigens dazu hergerichteten Federleuchter, ohne daß es nö— 
thig wäre, fie zu. pußen und ohne abzufließen, bey immer gleicher Höhe 

und einer fehr bedeutenden Lichtflamme, für das Auge fehr wohlthuend, 
gleih einer Obllampe brennen; diefe Lampen : Leuchter find auch mit 
eigenen Neflectoren und Sturzgläſern verfehen. Endlih erzeugt M., 
nah dem Mufter der von Sohn Bardony in London erfundenen 
Nüderfhmeere, eine Wagen, Müblen: und Mafchinenfhmeere, auf 
deren Erzeugung er 1824 ein ausfchliegendes Privilegum erlangte und 
welche ſich durd Reinlichkeit, Ausdauer und verhältnigmäfige Wohlfeil: 
beit um fo viel vorzüglicher ald das gewöhnlich zu diefem Zwecke an: 
gewendete Schweinefett zeigte, daß fie fogleih für fammtliche E.E. Poſt— 
eilwägen angeordnet wurde und noch gegenwärtig von M. an alle E. k. 
Poftitationen geliefert wird. (Verfchleißort in Wien: Gingerftraße 
Nr. 889.) | 

Müller, Freyh. v. Reihenftein, Sranz Jof., kal. Hofratb 
bey der allgem. Hoflammer zu Wien, Ritter des Eon. ungar. St. Ste- 
pban : Ordend, Mitglied der Gefellfchaft naturforfhender Freunde zu 
Berlin, und der Societät für die gefammte Mineralogie zu Jena, 
war geboren 1740. Nachdem er auf der Wiener Univerfität feine philo— 
. fophifhen und juriftifhen Studien mit ausgezeichnetem Erfolge be: 
endigt hatte, begann er 1763 feine Dienitlaufbahn “auf der königl. 
Bergakademie zu Shemniß, und widmete ſich ‚mit einem fo guten 
Erfolge der Bergbaufunde, Mechanik, Chemie und Mineralogie, daß 
er bereit3 1768 zum niederungarifchen Markſcheider ernanntwurde. 1770 
wurde er zu der für die Negulirung der Banater Berg: und Hütten: 
werke ernannten Hofcommiffion gezogen, bey welcher Gelegenheit fid 
feine umfaifenden Kenntniſſe in den Bergwerkswiſſenſchaften jo febr er: 
probten, daß er noch in demfelben Jahre zum Oberbergmeifter und Berg: 
werks » Director im Banat befördert wurde. 1775 wurde er in der Ei— 
genfhaft eines Bergwerks: Divectord und wirkt. Bergrathes nach Tyrol 
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verfeßt, von wo er 1778 zum Thefaurariatsrath in Siebenbürgen ber 
fördert, und nad (dur Kaifer Joſeph II.) aufgehobenem Thefaura, 
riate zum Oberinfpector und Chef des gefammten fiebenbürgifchen 
Berg:, Hütten: und &alinenwefend ernannt wurde, Für feine auf 
diefem Gebiethe bewährten Kenntniffe und für die, fowohl im Bus 
nate, ald aud in Tyrol und Siebenbürgen , um ein Nahmhaftes, 
mittelft der von ihm eingeführten verbefferten Manipulationg - Vors 
richtungen, erhöhten Staatseinkünfte, wurde er 1788 zum wirklichen 
k. k. Guberniafrath ernannt, und in den Nitterftand von Kaifer Yo: 
ſeph II, erhoben. 1795 erhielt er das fiebenbürgifhe Indigenat. 
1798 wurde er bey dem wieder errichteten Xhefaurariate in Siebenbür— 
gen zum wirft. Hofrath befördert, und 1802 zur Hofftelle in Wien 
berufen. 1818 wurde er auf fein Anſuchen in den Ruheſtand verfegt, 
aber nur fo, daß er von dem Meferate enthoben war, jebod ben 
Rathsſitzungen beyzumohnen hatte, um durch feine auf dem Gebiethe 
des Bergweſens gefammelten, umfaſſenden und gründlichen Kenntniife 
dem Staate noch ferner nüglich zu bleiben. Zugleich erhielt er, zum 
Beweife der Anerkennung feiner wichtigen Dienftleiftungen , das Ritters 
kreuz des Eönigl. ungar. St. Stephan: Ordens, und 1820 den Frey 
herrnſtand. — Berühmt durch mehrere auf das Berg: und Hüttenwe—⸗ 
fen, auf Chemie und Mineralogie einfchlagende, im Druck herausges 
gebene Werke, bat fih M. ein bleibendes Denkmahl errichtet. In der 
Mineralogie machte er mehrere Entdedungen. Nad ihm wird der Hya— 
lieh (eine Opalart) von einigen Mineralogen „Müller'ſchez Glas“ ger 
nannt. 1778 entdecte er in Tyrol den Qurmalin (einen electrifchen 
Schörl) und 1783 in Siebenbürgen ein neues Metall in einer goldrei- 
hen Erzart, welches: in der Folge Tellur, von einigen Sylvan (als 
Anfpielung auf den Fundort Siebenbürgens, Tranfplvania) genannt 
wurde. M. ftarb in dem hohen Greifenalter von 86 Jahren den 12. Oct. 
1826, nachdem er dem Staate 62 Jahre lang gedient hatte. Er ſchrieb: 
Nachricht von den in Tyrol entdedten Qurmalinen, Wien 1778. — 
Verſuch mit dem in der Grube Mariahülf in dem Gebirge Farynberg 
bey Salutna vorkommenden vermeinten gediegenen Spiefglasfönig ; in 
Born’s phyſik. Arbeiten der einträchtigen Freunde in Wien, 1. Zabrg., 
1. Quart. 1783. Kortfegung eb. 2. Quart. 1783, und 3. Quart. 
1784. — Nachrichten von den Golderzen aus Maghag in Siebenbür— 
gen ‚ ed. 2. Quart. 1783. — Mineralgefchidhte der Goldbergmwerfe in 
em Möröspatater Gebirge Siebenbürgens; in der Bergbankunde, 
1. Bd. Wien 1789. | 
Müller, Seinr. Sriedr., privif. Kunfthändfer in Wien feit 
1811, beſchäftigt fi hauptſächtlich mit feinem eigenen fehr reichhaltigen 
Verlag an Bilderbüchern, Gefellfhaftsfpielen, Stickmuſtern ıc. Auftr: 
dem findet man bey ihm auch Kupferftihe, Lithographien, Landcharten, 
Muſikalien, Papiere und Zeihnungsmaterialien. M. macht fehr bedeu: 
tende Gefchäfte, befonders in das Ausland. Er ift au bey dem Kunft: 
verein (f. d.) mit anfpruchlofer Bemühung wirkfam. " 
Muͤller, Job. geinr. Sriedr., k. k. Hoffchaufpieler, und Director 
bes deutſchen Eingfpield in Wien, mar geb. den 20. Febr. 1738 zu 
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Halberftadt, Sohn eines lutheriſchen Paftors. Sein Familiennahme war 
eigentlih Schröter, den Theaternahmen M. behielten jedoch in der Folge 
auc feine Nahkommen, bey. Den eriten wiſſenſchaftlichen Linterricht erhielt 
M. inder Domſchule ſeiner Vaterſtadt, 1749 Eam er aufdie Univerfität nach 
Halle, um fi den höheren Wilfenfhaften zu widmen, Bey einer Ferien» 
reife nah Magdeburg machte M. die Bekanntſchaft des Theaterdirec- 
tors Schud, der ihn erft ald Hauslehrer bey feiner Kindern anftellte, 
und als er deifen glückliches Talent zur darftellenden Kunſt wahrnahm, 
vermochte er ihn, die Bühne zu betreten, bey welder Gelegenheit M. 
diefen Nahmen annahm. Er beſuchte nun mit Shud Berlin, Stet— 
tin, Sranffurta.d, Oder und Breslau, wo er allenthalben mit 
Beyfall auftrat. 1754 nahm er ein Engagement bey der Shonemanns 
[hen Geſellſchaft zu Hamburg an, die jedoch 1757 wieder aus einander 
ging. M. wurde dadurd in die Eümmerlichften Umſtände verfegt, und 
fhon war er-im Begriff, mit einem Schiffe nad Oftindien zu geben, als 
er dem Grafen v. Ho ditz, einem leidenſchaftlichen Kiebhaber des Theaters, 
empfohlen ward, der ihn mit auf fein Gut Roßwalde in Schleſien 
nahm, und ihm daſelbſt die Bildung eines regelmäßigen Theaters über— 
trug. Nach vierjährigem Aufenthalte auf dem Gute des Grafen, erhielt 
M. ein Engagement in Linz, und fand dafelbit durd fein naturgemäßes 
Spiel folden Beyfall, daß ibm bald die Direction diefes Theaters über« 
tragen wurde. 1763 erhielt M. durch den bekannten Schaufpieler Weiß; 
kern einen Ruf an das Wiener Hoftheater, welchem er alfobald folgte, 
dafeldft mis vielem Beyfalle debutirte, und fih durd eine Reihe von 
Jahren in allen eriten Characterrollen, worunter er befonders komiſche 
und rührende Bediente, Pedanten, Peritsmäitred ꝛc. vorzüglich gab, 
in der vollen Gunft des Publicums erhielt. 1776 ertbeilte ihm Kaifer 
Joſeph ll. den ehrenden Auftrag, die erften Iheater Deutfchlands zu 
befuhen, dem Kaifer über das Theaterwefen die umſtändlichſten Nachrich— 
ten zu ertheilen, und mehrere gute Schaufpieler anzumerben, Er entledigte 
fi desfelben zur vollfommeniten Zufriedenheit; die Erwerbung mehrerer 
der vorzügtichiten Zierden des Hoftheaters, worunter Brodmann, 
Schütz, Mad. Stierle zc. hatte man diefer Reife zu danken. Großes 
Verdienſt erwarb ſich M. auch durd die forgfältige Ausbildung. jugend: 
licher Talente, die in der Folge zu großer Bedeutung gelangten; durch 
die Errichtung einer theatralifhen Pflanzſchule im Kärnthnerthor: Theater, 
die er 1779 ganz auf eigene Koften gründete; Leider endete diefe lobens— 
würdige Unternehmung, deren Fortſetzung M. durch Cabalen aller Art er- 
ſchwert wurde, ſchon nah 3 Jahren wieder,. jedody nicht ohne bedeutende 
Früchte getragen zu haben. So hatte man ihm unter andern auch die erite 
Einführung der Ballete zu verdanken, deren. einige, z. B. Medea und 
Jaſon, die Horatier, Agamemnon (urfprunglie von Noverre), Adel: 
beid v. Ponthieu zc. mit einem Glanz und einer Kunitfertigkeit darge: 
ftellt wurden, wie man bisher in Wien nichts ähnliches geſehen hatte. 
1801 trat M. nad 30 zurückgelegten Dienſtjahren in einen ebrenvollen 
Penjionsftand. Später übernahm er jedoch wieder die Bildung und Direc: 
tion einer Schaufpielergefellfhaft, welche, von dem regierenden Fuͤrſten 
Aloys v. Liechtenſtein unterhalten, in beu Sommermonathen in Pen: 
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zing ihre Vpritellungen gab, mit dem Tode diefes Fürften 1805 aber wieder 
aus einander ging. M. ftarb zu Wien den 8. Auguft 1815. Im Drude 
waren von ihm erfchienen: Der Ball oder der verfegte Schmud. Luftfp. 
Wien 1770. — Stirbt der Fuchs, fo gilt’d dem Balg, ländliches Ges 
mälde, ebd. 1770. — Bier Narren in einer Perfon. Vorfp., eb. 1770. 
— Die unähnlihen Brüder. Luftfp., eb. 1771. — —— Tarnow, 
Drama, eb. 1771. — Genaue Nachrichten von den beyden k. k. Schau: 
bühnen und andern öffentl. Ergöglichkeiten in Wien, eb. 1772. Fortf. 
1773. — Die Infelder Liebe, oder Amor, Erforfcher der Herzen, Luftfp., ek. 
1773. — Präfentirt das Gewehr. Euftfp., eb. 1775. — Tagebud von 
beyden E. E, Theatern in Wien, eb. 1775. — Abfchied von der Bühne, 
eb. 1801. — M. hinterließ 2 Kinder, ber Sohn, Friedrich, betrat 
zwar bie Bühne nur mit geringem Erfolge, war aber allgemein als gebil- 
deter Mann und als einer der gefchickteiten Tafelkünſtier (Schüler des 
kunftreihen Jonas) bekannt. Er erhielt in der Folge die Stelle eines 
k. k. Antefammerthürhüters, und ftarb als folder 1832 in Wien die Tochter 
Joſephine war die Sattinn des berühmten Malers und k. k. Gemälde: 
Balleriedirectors Füger und ebenfalls Künftlerinn. 

_ Müller, Johannes v., Edler zu Sylvelden (in Ofterreic). 
M. war geb. den 3. Sän. 1752 zu Schaffhaufen in der Schweiz, 
befand fih 1792 als hurfürftl. mainzifher geh. Staatsrath, Neferendar 
und Director der hurrbeinifchen Kreisarhive in Mainz, als diefe Stadt 
- von ben Sranzofen befeßt und republikanifirt wurde. M., der franzöfifchen 
Revolution vom Anbeginne an abhold, verweigerte jede Theilnahme, und 
ging mit feinen größtentheils geretteten literarifchen Schägßen noh Wien, 
wo er mit Auszeichnung aufgenommen wurde, und eine Anftellung als 
e. E. Hofrath bey der geheimen Hofs und Staatskanzley erhielt. An die: 
fem wichtigen Poften zeigte M. große Thätigkeit und die eifrigfte Werwen- 
dung. 1798, da Ofterreih im Laufe des Krieges im Begriffe war, die 
Schweiz zu befegen, verlangte der gewiſſenhafte Patriot feinen Abſchied, 
doch blieb er wieder, von Oſterreichs Medlichkeit überzeugt , lehnte 
auch 1798 den Ruf zu einem Mitgliede des oberften helvetifchen Gerichts— 
bofes, wozu ihn Schaffhaufen gewählt hatte, aus Abneigung gegen 
ben franz. Zerrorismus ab, und hoffte nicht mit Unrecht den Schweizern 
in Wien beffere Dienfte Teiften zu können; fo fanden auc wirklich die 
unter jenen Unruhen nah Wien geflüchteten Eidgenoffen, an M. einen 
thätjgen Befchüger und den forgfamften Freund und Pfleger. Im Herbit 
1800 erhielt M., nah Denis's Tode, deſſen Stelle als erfter Euftos der 
Hofbibliothek. In diefem feinem Geifte fo ganz zufagenden Wirkungskrei⸗ 
fe legte M. mit Freuden an den noch fehlenden Realcatalog diefer pracht⸗ 
vollen Bücherſammlung Hand atı, und fettedabey feine claſſiſche Schweizer 
geſchichte fort. 1803 wurde ihm jedoch der Aufenthalt zu Wien verleidet, 
indem er durch Undank eines jungen Menfchen, den er ſich dur achts 
jährige Wohlthaten verpflichtet glaubte, um den größten Theil feines 
Vermögens gebracht wurde, M. legte daher feine Stelle nieder, nahm 
den Ruf zum wirkfihen Mitgliede der Berliner Akademie und Hiſtorio⸗ 
graphen des Haufes Brandenburg mit dem Titel eines geheimen Kriegs: 
rathes an, und verließ Wien im May 1804. Außer einem Theile feiner 
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Schweizergeſchichte hatte M. in Wien gefcprieben: Die Übereilungen 
und der Neichdfriede, bey Gelegenheit des preuß. Separatfriebens von 
1795. — Die Gefahren der Zeit, Mantua, die Ausbeute von Borgoforte 
(Wien 1796), und das ficherfte Mittel zum Frieden, welche Meifterftüce 
der'politifhen Berebfamkeit, im 18. Theile feiner ſämmtlichen Werke ent: 
halten find. M. ſtarb als kön. wertphäl. Staatsrath und Generaldirector 
des öffentlichen Unterrichts zu Caſſel den 29. May 1809. Seine lebten 
Worte waren: Alles, was ift, iſt von Gott, und Alles lommt yon Gott. 
yrüller, Marcus, Kupferftecher in Ant. Birckhardit's Manier, 
war geboren gegen das Ende des 17. Jahrhunderts in Böhmen. In frü: 
befter Jugend Fam er nah Prag, ftadirte bafelbft die Kupferſtecher⸗ 
kunſt, zw welcher er große Neigung hatte, gründlich, und jeichnete fich 
bald durch erfreuliche Reiftungen aus. Er verfertigte ausſchließend religiöfe 
Gegenftände, feine Blätter find ziemlich zahlreich. M. ftard zu Prag 
den 17. Febr. 1738. Die befannteften feiner Kupferftiche find: Marien« 
Bild in der arlökicche zu Prag. Johann v. Nepomuf mit dem Pros 
fpecte der Prager Brüde. Mariendild von Saaz. Johann v. Nepos 
mu£ mit Ättributen. Geduld, im Lamm Gottes vorgeſtellt. Das Grab 
Jo bann's v. Nepo muk,. Marienbild bey den Jefuiten zu Brünn. 
H. Claudius, h. Fran; Kaver. Johannv. Nepomuk inmitten 
der andern böhm. Landespatrone. | Bu | 
müller, Sopbie, t. & Hoffhaufpielerinn, wurde zu Manns 
heim am 19. Jän. 1803 geboren. — Sie zeigte ſchon ald Kind 
Freude und Talent zur Schaufpiellunft, und wurde zu Eleinen Rollen 
verwendet. 1818 gab M. einige Gaftrollen auf dem Carlsruher Thea: 
ter mit einftimmigem Benfall , und kehrte fodann wieder mit ihrem 
V. ter nah Mannheim zurüd. — Obgleich M. noch immer nur mit 
Keinen Rollen befhäftigt war, fo würdigte doch der Intendant des groß: 
herzogl. badenfchen Hoftheaters, Freyherr v. Sternber 4, daß immer 
mebr auffeimende Talent diefer jungen Künftlerinn ;denn M. erhielt von 
nun an nad und nach größere, und mitunter fehr'bedeurende Rollen, — 
1819 begann fie ſchon in das höhere Gebierh der Kunſt einzubringen, 
und ein Blick auf mehrere von ihr auf dem großherzogl. badenſchen Hof: 
theater zu Mannheim (181921) gegebene Rollen zeigt, nit welcher 
Blitzesſchnelle diefe junge Künftlerinn, auf der num betretenen Bahn vor: 
wärts geſchritten. — Shre erfte größere Rolle war: Agnes (in Koß 
bu es „Rudolph von Habsburg“ am 8. Zin. 1819). — M. war jetzt 
ſeht häufig in Kogebue's Haufe, und der Umgang mit diefem geiftrei: 
ben Manne hatte daher auch auf die fernere Ausbildung ihres Kunft: 
talentes entſchieden günftig gewirkt. — 1820 erhielt fie juerfi ein förm⸗ 
lies Engagement am großhergogl. badenfhen Hoftheater zu Mann: 
beim. 1821 trat fie mit ihrem Water eine Kunftreife nnd Münden 
an, woſelbſt fie auf dem Eönigl. Hoftheater mehrere Gaftrollen mit ein: 
ftimmigem Beyfall gab, und von da nah Wien veifte, wo ihr die Ehre 
zu Theil ward, auf dem k. k. Hofburgtheater 15 Gaftrollen geben zu 
dürfen. Sie zeigte ſich bier bereits im entſchiedenen Kunittalente. — 
Darauf reifte fie mit ihrem Water wieder zurüd nah Mannheim, 
woſelbſt fie ihre Engagementsbedingniffe zu erfüllen hatte, und gab nun 
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nach ihrer Rückkehr von Wien nebft vielen ältern Rollen noch jene der 
Sophie in Raupach's „die Fürften Chawansky.“ — 1822, nachdem 
fie ihre Engagementsbedingniffe bey dem großherzogl. badenſchen Hoftheater 
erfüllt, verließ M. Mannheim, geachtet und geliebt von Allen, die 
fie Eannten und fahen. Sie reifte nun mit ihren Altern nah Wien, 
wohin fie einen ehrenvollen Ruf an das k. k. Hofburgtheater erhalten, 
und woſelbſt fie am 5. Aug. 1822 zum erften Mahl ald neuengagirtes 
Mitglied in der Rolle der Graͤfinn Rutland (im Eifer) auftrat, und das 
Eunftfinnige Publicum neuerdings ihren Eifer und ihr ausgezeichnetes 
Zalent mis raufchendem Beyfalle belohnte. Bon nun an widmete fie ihre 
ausgezeichneten Talente gröfitentbeild der Wiener Hofbühne, wo fie 
ſtets mit großem Bepfalle aufgenommen wurde. Auf ben Bühnen Deutſch⸗ 
lands, wo fie nachher Gaftdarftellungen gab, wie 1824 und 1825 zu 
Gräatz, 1826 zu Prag und Dresden, 1827 und 1828 zu Ceip 
zig und Berlin, ward M. nicht minder als vollendete Künitlerinn an: 
erkannt. Ihr Eifer zur Kunft war unermüdlich. Aber nicht nur als 
Künſtlerinn, auch in Bezug auf zarte Weiblichkeit und häusliches Wir: 
fen errang ſich M. die Achtung und Liebe Aller, die fie Fannten. Sie 
las englifche, franzöfifhe und italienifhe Driginalwerkfe, und zwar 
mehr belebrende als erheiternde. Es finden ſich in ihren höchſt intereſſan— 
ten Tagebüchern, melde fie „für meinen Schreibkaften“ überfchrieb, und 
welche Öraf Joh. Mailäth, (f.d.) fo wie überhaupt ihre nachgelaſſenen, 
‚Herz und Geift zugleich anfprechenden, Papiere herausgab, tief durch 
dachte Auseinanderſetzungen mancher Rollen, die fie zu fludiren hatte, 
M., nachdem fie zwar früher fhon über Unpäßlichkeit Elagte, aber feldit 
wieder durch ihren regen Kunfteifer fich ermuthigte, erkrankte, ba der 
Geiſt fhon lange mit dem Körper geftritten hatte, am 20. April 1829. 
Jede ärztliche Hülfe war-indeß vergebens und fie ftarb zu Wieging nädit 
Wien am 20. Jung 1830. _'. 

Müller, Wenzel, Tapellmeiiter im Leopoldftädter Iheater in 
Wien und unftreitig der vorzüglichite Componift im ächten öfterr. Volks: 
sone, deſſen Producte felbi Goethe ehrend erkannt und gewürdigt hat, 
war geboren zu Zürnau in Mähren den 26. Sept. 1767. Schon in frü: 
befter Jugend zeigte M. viele Anlagen und große Liebe zur Muſik, wieaud 
befondere Leichtigkeit im Erfinden angenehmer Melodien. Nach forgfältig 
erhaltener Ausbildung ging M. nah Wien, erhielt dafelbit eine Stelle 
im Orcefter des Theaters in der Leopoldftadt und wurde bald in dem 
Schikaneder'ſchen Theater auf der Wieden ald Mufikdirector ange: 
ftelt. 1807 Eam er ald Orcheiterdirector an das ftändifche Theater in 
Prag, wo er verfhiedene feiner beliebteften Opern ſchrieb. 1812 Eam 
M. wieder an das Feopoldftädter Theater in Wien, welhem er fortan 
feine ganze Thätigkeit weihte und mo feine Leiftungen immer mit ge 
rechten Benfalle aufgenommen wurden. M. war äußerit fruchtbar, er 
ſchrieb in Allem nahe au 160 Opern, Zauberfpiele ıc. Sein Fach ift die 
eigentliche öfterr. Volksmuſik, worin er ſich in mehreren feiner Theater: 
compofitionen unübertrefflich „gezeigt bat; ſelbſt fein vorgerückted Alter 
verminderte feine fhöpferifhe Kraft nicht bedeutend, wovon feine vor eini: 
gen Jahren gelieferte, fehr anfpregende Muſik zu Raimund's „Alpen— 
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könig“ den genügendſten Beweis liefert. Der heroiſche und überhaupt 
höhere Styl fagte ihm hingegen durchaus nicht zu. Er flarb zu Baden 
bey Wien den 1. Aug. 1835, wo er die Badecur gebrauchte. Unter feis 
ne vorzüglicheren Werke gehören: Das neue Sonntagskind; — die Schwes 
fiern von Prag; — das Sonnenfeft der Braminen; — der Fagottift 
oder die Zauberzitber; — Pizzihi,; Fortſetzung der Zauberzither; 
— Megära, die fürterlihe Here, in 2 Iheilen; — die 12 ſchlafen⸗ 
den Sungfrauen; — die Braut in der Klemme; — bad Donaumeibs 
chen; — bie Zeufelsmühle; — der Grobfhmied; — der alte Überall 
und Nirgends; — das Schlangenfeft in Sangora u.f. w, Auch compos 
nirte M. ein großes mufikalifhes Gemälde in 4 Süßen, eine Schlacht 
vorftellend, fo wie andere Inftrumentafftücke von jedoch nicht bedeuten« 
dem Werthe. Die vormahls fo berühmte Sängerinn Therefe Grün: 
baum ıft M.'s Tochter. — 
Muͤnch-Bellinghauſen, die Freyherren und Grafen, leiten 
ihre Abkunft von einer patriciſchen Familie zu Jülich her: Die Söh— 
ne des churtrieriſchen Hofkanzlers Joh. Joach. Freyh. von Mi, 
naͤhmlich Franz Kofeph, kaiſerl. Reichshofrath, und Con: 
ftantin, k. E Oberkriegscommiſſär, ließen ſich in Dfterreich nieder, 
wo fie 1794 die Beftätigung in dem, von der Familie’ ſchon 1744 er— 
worbenen Freyherrnſtande erhielten. Einzelne Mitglieder der Familie 
baben feither das Incolat in Mähren und Schleften, und die Landſtänd— 
fhaft in Tyrol und Miederöfterreich erworben. Jo ach. Ednard Graf 
von MB. (f. d.), der jüngfte Sohn des Reichshofrathes' F. J. Fkeyh. 
v. M.-B., wurde 183H-in den Grafenftand erhoben. — 
Münd) : Bellinghaufen, Cajetan Lafimir, Freyherr v., 
Doctor der Rechte, & E. wirkl. Staats- und Eonferenzrath, Kanzler des 
“Ordens vom goldenen Vließe, und Ehrenmitglied der Ef. Landwirthſchafts⸗ 
Geſellſchaft in Krain, wurde am 1. Nov, 1776 zu Wien geboren, 
wo fein Vater Franz of. durch 39 Zahre die Stelle’ eines kaiſerl. 
Reichshofrathes befleidete. Nachdem er den juridifchen Rehreurs und die 
Richteramtsprüfungen 1796 mit ausgezeichnetem Erfolge zurückgelegt 
hatte, wurde - er im May 1796 zum Aufcultanten des niederditerr. 
Landrechtes, im’ Dec.’ desſ. Jahres Junt Mathsprotocolliften bey dem 
Stanislawower Landrechte ‘in Galizien, und 1800 zum Landrechts— 
fecretär in Krakau ernannt. Seinen Anftrengungen und feinen vorzüg: 
lichen Fähigkeiten verdankte er nach kaum 5jähriger Dienttleiftung die 
Ernennung zum £E k. Landrath, in Lublin 1804. Won dort wurde er 
1803 in gleiher Eigenfhaft nah Krakau überfekt, und 1807 zum 
Appellationsrath in Krafan befördert. Während der polnifchen In— 
vaſion 1809 bey der vroviforifchen Landesregierung als Referent in Ju— 
bicialgegenitänden verwendet, wurde er nach Auflöfung der weitgalizifchen 
Behörden 1811 zum. Appellationdragh in Brünn ernannt; 1814 zur 
Supplirung einer Hofrathsſtelle bey der oberften Juſtizſtelle nah Wien 
berufen, und 1815 zum Hofrath (des öfterr. Senates) ernannt. In 
diefer Eigenfchaft wurde Freyh. v. M. (der auch als Appellationsrath 
in Galizien und Mähren die wichtigften Unterfuchungen der Unterbe— 
hörden geleitet hatte) vielfältig fpeciellen Commiſſionen beygezogen und 


732 Münd:Bellingbaufen, I.2.Braf.—uTünz.:u.U.-Lab. E.F. 


‚insbefondere 1817 zum Beyſitzer der Hofccmmilfion in Juſtizgeſetzſachen 
‚ernannt. Ein vorzügliches Verdienft erwarb er fih durch die mit uner- 
müdeter Thätigkeit in Eurger Zeit zu Stande gebradjte Revifion der ſeit 
1797 ing Stocken gerathenen Sammlung der Juilizgefege. — Seine 
ausgezeichneten Leiftungen in allen Zweigen der Rechtspflege und Legis: 
lation, feine Oefhäftsgewandtheit und ausgebreiteten Kenntniſſe be: 
ſtimmten den Kaifer Franz ihn 1818 zum ſtaatsräthlichen Neferenten , 
“ und 1827 zum wirkl. Staats= und Conferenzrach ‚u ernennen. In An: 
erkennung feiner ausgezeichneten Dienftleiftung ward er 1823 zur Würde 
eined Kanzlerd des Ordens vom goldenen Vließe erhoben. Er ſtarb am 
27. Suny 1831. — 9— 

— Muͤnch-Bellinghaͤuſen, Joachim Eduard, Graf v., Groß— 
kreuz des öfterr. Eaiferl. Leopold» und Ritter des konigl. ungar. St. Ste 
pban- Ordens, Inhaber des filbernen Civil: Ehrenkreuzes, Ritter dei 
‚Eönigl. preußifhen rothen Adler: Ordens erfter Claſſe, Großkreuz des 
„Civil « Verdienit» Ordens der Eönigl. bayerifhen Krone, des Eönigl. dä- 
niſchen Danebrog:, des Eönigl. ſächſiſchen Civil-Verdienſt--, des chur— 
fürftt. heſſiſchen Löwen- und des großberzogl. beififhen Ludwig-, dann 
des Eönigl. hannoverifhen Guelphen: Ordens, k. k. wirkl. geb. Rath 
‚und präfidirender Gefandter am beutfhen Bundestage, ausgezeichneter 
Staatsmann, ift geboren 1786 zu Wien. Nadıdem er unter Lei: 
kung feines Vaters, des Reichshofrathes Freyh. v. M., in frübern Jah: 
‚ren,in Reichsgeſchäften gearbeitet hatte, trat er in den öſterr. Staats— 
bienft und zeichnete ſich befonders in den Kriegsjahren 1809 und 1813 
—15 auf das vorzüglichite aus. 1816 wurde, M. zum Stadthauptmann 
in, Prag ernannt und. trug auf dieſem wichtigen Poften Vieles zur Be: 
förderung des Handels und der Gewerbe in Böhmen bey, auch nahm er 
1819 den thätigften Antheil an dem Dresdener Elbeſchifffahrt-Congreſſe 
und trug ju deſſen, für Ofterreich befonders günftigen Beendigung nidt 
wenig bey. 1822 erhielt M. eine feinen ausgezeichneten Talenten ange: 
meſſene Anſtellung in der deutihen Section des Minifteriumsd der aus: 


ind Zimmern auf dem fogenannten Auguftinergange in ber kaiſerl. Burg, 
ein Theil bavon jevocd in ber Ambrafer: Sammlung, und ein anderer, 
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bloß ägpptifche Alterthümer enthaltend, in dem ägyptifhen Mufeum. 
Das M. u. U. €. aber ift in feiner jegigen Geſtalt erft unter dem 
legtverftorbenen Kaifer $ranz I., wie fo manches andere herrliche Ins 
flitut entitanden, welder die von Alters ber bey dem Eaiferl. Haufe 
beftandenen, theils jedoch in andern Gabineten , theils in verfciedenen 
Eaiferlihen Luſtſchlöſſern verwahrt gewefenen Sammlungen von Antis 
fen, Münzen geſchnittenen Steinen und andern Merkwürdigfeis 
ten in einen Gentralpunct bringen, und 1798 (nad dem Tode des 
berühmten Eckhel [f. d.]) die beyden Hauptabrheilungen unter Abbe 
Neumann, dem bisherigen Director bed modernen Münz- Cabinetes, 
in ein Ganzes vereinigen lief. Localverhältniffe führten indeffen 1834 
die Nothwendigkeit herbey, die größeren antiken Kunftwerfe in Mar- 
mor, Bronze ꝛc., welche jonft ein Zimmer diefes Cabinetes ſchmückten, 
in das Belvedere in den eriten Saal des Locales der Ambrafer: Samms 
fung, wo fie gegenwärtig aufgeftellt find, die Alterthümer ägyptifchen 
Urfprungs aber in das diefem Zeitalter und diefer Kunftepoche gewidmes 
te Sammlungs-Locale (Johannesgaſſe Nr. 972) zu übertragen. Die 
merfwürdigiten Stüce der im Belvedere befindlihen Sammlung find: 
Bor Allen der fogenannte Fug g er'ſche Sarkophag mit den herrlichen 
Basreliefs, die Schladht der Athenienfer gegen die Amazonen vorftel: 
end; eine große Bronze: Statue, nad Dr. Sickler's Erklärung ein 
Hermes logios auf dem Forum aufgeftellt ,„ diefe wurde 1502 auf 
dem Zollfelde bey Mariafaal in Kaͤrnthen ausgeadert ; Euterpe, 
eine lebendgroße Statue, deren Kunftwertb befonders in der Schönheit 
des Faltenwurfes beſteht; Statue einer Sfispriefterinn von ungemeis 
ner Lieblichkeit des Profils, im Alter einer Hebe dargeftellt mit zweyerley 
Barden des Marmors, das priefterlihe Gewand fhwarz, Kopf und 
Hände wei, aus der Zeit Hadrian's; eine fierbende Amazone, ver 
ftümmelte Statue im alten Style. Unter'den vielen Büften find befon: 
ders ausgezeichnet: Jene Vefpaftan’s, Witellius’, Geta’s, Marc Aurel's, 
Sept. Sever's, Hektor's, dann tes Marcellus und der Koma, ferner 
befinden ſich auch einige ausgezeichnet fhöne Torſen hier, der ſchönſte 
der eines Amor, dann ein colojlaler Zorfo von guter Arbeit, jedod ohne 
alles characteriftifhe Beywerk. Unter den Meliefen find außer bereits 
oben angeführten merkwürdig: Die 9 Mufen mit Apollo, Mufagetes 
und der Minerva; Jaſon; ein Mythras: Monument, der rohen Arbeit 
ungeadtet, wegen feined Bundortes in Tyrol bey Mauls, merkwürs 
dig. Zaurobolium, ein römifches Opfer vorftellend, aus Aauileja. 
Endlich find noch erwähnenswerth: Eine große Marmorvaſe, wegen ib: 
rer Größe, fhönen Verhältniſſe und des bacchiſchen Reliefs; die merk: 
würdige Mofaif der 3 Horen im Neigentane, die Figuren en relief, 
aus Pompeji, und ein Neptun en relief im beften antifen Kunſtſtyle. 
Dieſe Abtheilung ift an den beftimmten Tagen zugleich mit der Ambrafers 
Sammlung zu feben. Zu beyden Eeiten des Einganges in das M. u. 
A. C. in der Burg fieben ald würdige Pploren noch folgende große 
antike Aunftwerke: Der Sarkophag des ägpntifhen Feldherrn und Hel— 
den Latamaſi mit vielen taufend Hieroglyphen, aus Einem Etüde 
grauen Marmors; 2 fisende weiblihe Figuren mit Löwenköpfen, von 
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dem Reiſenden Bel;oni austen Auinenvon Karnaf(Theben) gegra: 
ben, diefe Statuen aus Granit gehören zu den älteften in Europa be: 
findlihen Monumenten, dann der große Mumienſarkophag-Deckel einer 
ägpptifhen Pharaone, ebenfalld aus Granit mit Hieroglyphen, endlich 
noch mehrere Mellenzeiger, Säulenrümpfe, &rabfteine zc. mit römi- 
ſchen Infchriften, welche theils in Miederöfterreih bey Wien, tbeilsin an- 
dern öfterr. Provinzen ausgegraben wurden. Der Eingangsſaal und einZim: 
mer des eigentlihen M. u. A. C. enthält fämmtliche Mün;käften, 18 ander 
Zahl, von deren Inhalt unten die Rede feyn wird, dann in 2 Quer: 
fhranfen unter Glas eine höchſt ſchätzdare Sammlung Eleiner antiker 
Monumente von Bronze, Elfenbein, Thon ꝛc., fo z. B. dirurgifche 
Infteumente der Alten, Gewichte, Kleiderfpangen, Ringe, Waffen: 
ſtücke, Armillen, Strigiles ꝛc. Ein Zimmer enthält die Funde aus 
- Gold und Silber im Bereiche des öfterr. Kaiſerthums, worunter Jdole, 
Helme, Gandelaber. Hier befindet ſich auch die unfhäsbare große Schale 
a':3 Agat: Onpr aus einem Stüce, 283 Zoll im Durdmeifer, aus dem 
BrautfhageMariens von Burgund. Endlich enthäftdiefes Zimmer noch 
ſehr intereffanten Frauenſchmuck in Gold und Silber, dann eine Anzahl 
Heiner, wohl erhaltener und durch Kunftwerth ausgezeichneter Bronze: 
figürchen, Rampen und andere Gefüfie. Manches diefer Figürchen er: 
hält uns unftreitig eine deutliche Vorftellung von verloren gegangenen 
. Meifterwerken der berühmteften Künftler des Altertbums. In den weiteren 
Zimmern find die Eoftbaren antiken und modernen Cameeh, und die in 
tbrer Art einzigen Onyr » Gefäße verwahrt, deren einzelne Beſchreibung 
unter fo vielem Vortrefflichen und Koftbaren bier zu weit führen mürde. 
Bon erfteren ift vorzugsweife zu erwähnen: Der große Camee mit der 
fogenannten Apotheofe des Kaifers Auguſt, eigentlich diefer Kaifer mit 
feiner Familie, der prächtige Adler, der Onyx mit dem Bruftbilde Ale: 
rander's des Großen imit feiner Öemahlinn x. Der fogenannte 
Vaſenſaal it endlich zur Aufbewahrung der überaus reihen und auf- 
gefuhten Sammlung altgriehifcher und etruskifcher (eigentlich griech: 
fcher) Bafen beftimmt, gegen 1,200 an der Zahl, mworunter fih aud 
die berühmte Wafen - Sammlung befindet, welge Graf Anton Cam: 
berg (1. d.) ald Gefandter in Neapel fammelte und den Cabinete 
käuflich überließ. — Das in 2 Zimmern befindliche Münz: und Medaillen: 
cabinet enthält über 150,000 Stücke, worunter 86,000 antike griedi- 
fche und römifche, bey 2,000 St. orientalifhe, 16,000 Medaillen und 
Thaler, 44,000 Ducaten und Grofchen, und Uber 2,500 Medaillen 
in Bronze. Die Sammlung der antifen Medaillen ift durd Zahl, Aus- 
wahl und Seltenheit der Stücke fehr bedeutend. Zu dem ſchon früher 
beitandenen Vorrathe Famen 1773 die Granellüiſche und fpärer, 
theils dur Ankauf, theils durd andere Verfügungen bes Kaifers Jo— 
ſeph IT. au noch die Sammlungen des Grafen Ariofti, des Prin: 
zen vom Lothringen, jene von Ambras, von der Windhag'ſchen 
Bibliothek und eine beträchtliche Zahl feltener Stücke, welche der da- 
mahlige Internuntius an der ottoman. Pforte, Freyh. v. Herbert, in 
Gonftantinopel für das Gabinet Eaufte. In neuefter Zeit wurte 
diefe Sammlung von dem jüngft verfiorbenen Koifer Franz J. durdy den 
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Ankauf der beyden wichtigen Sammlungen griechifher Medaillen von 
Murats Witwe und der Familie Triepolo in Venedig, und be 
fonders aus den eingefhicten Funden aus verfchiebenen Provinzen des 
Kaiferftaates anfehnlich vermehrt. Die Sammlung moderner Münzen und 
Medaillen hat ihr Entitehen befonders dem röm.-deutſch. Kaifer Franz I. 
zu banken. Sie ift unftreitig die vollftändigfte und reicähaltigite unter 
allen derartigen Sammlungen in Europa. Sie beginnt von ber Zeit 
Earl des Großen, umfaßt fowohl die Current: ald Schaumünzen 
aller Kürften und Ränder bis auf unfere Zeit, und wird natürlih noch 
immer vermehrt. Die Zahl der falfhen Münzen beträgt allein gegen 
4,000. Unter den.modernen Medaillen befinden fi viele goldene im 
Gewicht von 100 bis 300 Ducaten, ja eines, ein alchymiſtiſches Eu: 
riofum, im Gewichte von 2,055 Ducaten. Mit diefem Gabinete ift eine 
Handbibliothef von etwa 6,000 Werken, numismarifhen, antiquaris 
fen, hiſtoriſchen und philologifhen Inhalte, verbunden, aud find 
u2 der wichtigiten Beftandtheile des M. C., der Goldmünzen und der 

haler 2 Foliobande mit in Kupfer geftochenen Abbildungen fammt Sup: 
plementen, unter dem Titel: Monnoies en or et en argent vorhanden, 
deren Eremplare jedoch nie in den Buchhandel fumen, fondern nur an 
auswärtige Höfe, an Minifter und angefehene Privatmänner zum Ge: 
ſchenke vertheilt wurden. Das M. u. A. C., welches unlängft eine 
neue Eintheilung erhielt, fteht auswärtigen und einheimifhen Stan: 
teiperfonen, Kennern, Gelehrten, Künſtlern und überhaupt Leuten 
von Gefhmak und Bildung täglih, nur Sonn» und Feyertage aus: 
. genommen, auf vorherige Anfrage offen. Die gewöhnlichen Befud: 
sage find Montag und Freytag (Wormittagg um 10 Uhr) , wozu 
jedoch ftetd im Cabinete die Bewilligung eingeholt werden muß. Ge: 
genmwärtiger erfter Worftand diefer Anftalten (mit Einfhluß des & £. Ca- 
binets der ägypt. Alterthümer [f. Ägyptiſche Alterthümer)), ıft der Hof: 
bibliotbeke-Präfect, Graf Mori; vu Dietridftein (f. d:). Ihm 
unterftehen der verdienftvolle Director und Profeflor Ant. Steinbü— 
bel v. Rheinwall, mit den gelebrten Cuſtoden Arneth und 
Bergmann. Das Cabinet befchäftigt auch einen eigenen Zeichner, den 
rübmlich bekannten Peter Fendi zur bevorftehenden Herausgabe ber 
aufbewahrten Schäße. 

Münz- und Bergwefchs : Sofbuhhaltung, f. General: 
Rechnungs - Directoritum. | 

Murzthal, ein reizendes Thal im Bruder Kreife Steyermarks, 
das ſich längs der Mür; von Märzzufhlag bis Bruck erfiredt, 
duch Schöpfräder aus der Mürz bewällert wird und fl durch verftändig 
betriebene Landwirthſchaft, fo wie durch thätige Induftrie zu einem ges 
willen Grade des Wohlftandes erböben bat. 

Muͤrzzuſchlag, fteyermärf. lañdesfürſtl. Marktäecen im Bru: 
cker Kreife, mit 900 Einw., liegt am’ Eingange des Mürzthales und 
ander Mündung des Fröſchnitzbaches in die Mür;, und hat mehrere Ei- 
ſenhammerwerke, 2 Senfenbämmer und eine Hackenſchmiede. 

Muja (Muggia), Marktflecken im Mitterburger Kreife des illy⸗ 
rifchen Küjtenlandes, an einem Heinen nach ihm benannten Bufen nabe 
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bey Trieſt, bat vortrefflichen Weinbau und eine Meerſaline. uͤber dem 
Orte liegt das Bergſchloß Altmuja. | 
Mumelter v. Sebernthal, Franz Jof., wurde zu Bogen 
am 2. Febr. 1762 geboren. Er vollendete von 1773—78 die Gymna⸗ 
fielfhulen zu Innsbruck mit auffallendem Fortgange. Eine hervorfte 
chende Neigung führte ihn ſchon damahls zur Geſchichte, und Gefhict: 
fhreiber waren immer feine Lieblinge. 1779—81 ftudirte er an der Unis 
verjität zu Innsbrud, 1781und 1782 vollendete er auf der nahmlichen. 
Univerfität die Rechtswiſſenſchaft. M. begab fih zur Erlangung des ju⸗ 
ridifhen Doctorates nah Wien. 1786 trat er zuerſt ald Schriftfteller 
auf, mit feinem: Verſuch einer fpftematifchen Reichsgeſchichte im Kleis 
nen. 1. Band. Won den älteften Zeiten bis zu Heinrich IV., Wien 
1786. — Ein fehr glüdliches Concurseramen aus ber Univerſalgeſchichte, 
- welches er um diefe Zeit machte, und der Entwurf einer Gefcichte der 
Hierardie, den er verfaßte, empfahlen ihn noch mehr dem Studienpräs 
fidenten, Freyb. van Smwieten, under erbielt auf deilen Unterſtü— 
kung vom Kaifer ein Belobungsdecret hierüber, und die Anwartſchaft 
auf eine Profeffur. Der Hofrath v. Sonnenfels zog ihn näher an 
fih, bildete feine Schreibart mehr aus, machte ibn zum Mitarbeiter an 
den von Kaifer Joſeph II. ihm aufgetragenen Verbeiferungen des deuts 
fhen Styles der Geſetze, welche von Zeit zu Zeit erfchienen und ward fein 
vorzüglichfter Gönner und Freund. Er ſchrieb eben feine: Abänderungen 
der geiitlichen Gerichtsbarkeit, Wien 1786. Zugleich erfhienen: Saͤ— 
be aus den ſämmtlichen Iheilen der NRechtögelebrfamkeit nah einem biftos 
rifchen Leitfaden geordnet, Wien 1786. — Schon feit 1784 arbeitete 
M. an einer Gefchichte der Päpfte, die er unter dem Titel: Verſuch 
einer pragmatifhen Geſchichte der päpftlihen Macht vom heil. Peter 
bis Pius VI., berausgeben wollte. Allein auch diefes Werk ward nicht 
vollendet, oder ift wenigftens nicht gedruckt worden. 1786 ward M. von 
Kaifer Jo ſeph in den erbländifchen Adelftand mit dem Prädicate von 
Sebernthal erhoben. Er ward Nevetitor der volit. Wiffenfchaften für 
die Stiftlinge ded ehemahligen Therefianifchen Collegiums. Auch erhielt 
er vom Hofe 500 Gulden wegen feiner Fähigkeit und Verwendung. 
1787 batte Jobh. Schwerdling, Curat zu Wiener-Neuftadt, 
den Plan gefaßt, eine Weltgefhichte in Bildern herauszugeben, und 
dazu bereits ein kak. Privilegium gegen den Nachdruck erhalten. Diefem 
Unternebimen trat M. bey, oder übernahm es vielmehr gan; auf feine 
Rechnung. Obſchon diefes Merk urfprünglich nicht feine Idee war, fo 
find doch in dem, vor dem 1. Bande befindlihen Plane und in einem 
Theile des vollendeten Textes M.'s Geift und Wiſſenſchaft nicht zu ver: 
Fennen. 1788 und 1789 biele M. an der Univerfirät zu Wien ordentli- 
che Vorlefungen „ber die Geſchichte der öſterr. Monardie, und erwarb 
ſich dadurch allgemeinen Beyfall. 1790 ward er als wirklicher Profeifor 
der allgemeinen Weltgefchichte an der Univerfitär zu Wien angeftellt. 
Um diefe Zeit war die Kaiferwahl nad dem Tode Joſeph's II. ein wich: 
tiger Gegenftand für politifhe Denker. M. beförderte eine, von dem 
Hofrathe Freyh. v. Daifer, verfaßte Abhandlung zum Drude, unter 
dem Titel: Unparteyiſche Betrachtungen über die Borrechte und Vor: 
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tbeile der Kaiſerkrone, Wien 1790. Zugleich erſchien eines ber von 
züglichften Werke M.'s: Über die Werdienfte öfterr. Regenten um das 
deuiſche Rei, eb. 1790. — Die reihhaltigen Noten zu dem 1792 bey 
Gaßler in Wien erfhienenen Manifeft aller Wölker gegen die fran« - 
zofifhe Revolution von, einem ausgewanderten Sranzofen, mit Anmer- 
tungen des deutfchen Lberfegerd, find von M. und ein Beweis, wie 
forgfältig er auch die Gefchichte feiner Zeit beobachtet hat. — Das lebte 
und zugleich vortrefflichfte der M.'ſchen Werke ift: Neuer Verfuch über 
die allgemeine Gefhichte, wovon 2 Abtheilungen des 1. Bandes, bie 
erftere 1794, die leßtere 1795 erfchienen find. Da M. bald naher ans 
ing, von Zeit zu Zeit zu kränkeln, auc der Gang des Krieges fhrift- 
ftellerifhe Bemühungen wenig ermuntern Eonnte; fo unterblieb die Fort— 
fegung, und der frühzeitige Tod des Verfaſſers zernichtete bald hernach 
die Möglichkeit der Vollendung. Die gelehrte Welt und jeber Liebhaber 
der Geſchichte bedauern ed ernitlih, daß diefes meifterhaft angefangene 
Werk fo bald unterbrochen wurde. M.'s Gefundheir hatte fhen 1796 
fehr zu wanken angefangen. Er ftarb am 1: Dec. 1798 in Wien. 
unfäcs, ungar. Marktfleden im Beregher Comitate am Las 
torczaflufe mit 3,250 Einw. und einer Feſtung, welde auf einem 
ziemlih hoben Felfen, der frey in einer weiten Ebene fteht und fon 
1360 von Theodor Keriatewitſch, einem ruflifchen Fürſten, der 
von den Lithauern aus SPodolien vertrieben wurde, angelegt worden ift, 
und jetzt vorzüglich ald Staatsgefängniß benugt wird. Won M. hat ein 
griechiſch- unirtes Bisthum feinen Nabmen, deffen Biſchof jedoch, nebit 
feinen Domperren in Unghvär refidirt. Die Einwohner verfertigen er« 
dene Ofen, Harisnyatud und grobe Bauernpelze, Gubas genannt. 
Mur, Hauptfluß in Steyermark, entfpringt im Salzburger Kreife 
am Fuße des Schöderhorns und des Schoberecks, theild aus eigentlichen 
Quellen, theild aus dem Schwarz: und Weißbodenſee, wo ihre eriten 
Adern in dem Cchmaljgraben und Morizenthal zum Vorſchein kom» 
men, ſpäter verzinigt fi das Rogöllerthal, der Lanfchekgraben und der 
Altenderggraben ober dem Orte Mur, und von da führt fie ihren Nab« 
men und betritt, zwifhen Kendlbruk und Prödlitz, Steyermark. 
Bis hieher hat jie eigentlich einen Lauf von 6 Meilen zurücgelegt. Sie 
durchläuft in ihrer ganzen Strecke mit allen Krümmungen auf fteyeri- 
ſchem Boden eine Länge von etwas mehr ald 44 Meilen. Sie fliefit faft durch⸗ 
aus ſchnell und reifend, nimmt in ihrem Lauf durch Steyermark mehr. 
als 100 Flüffe, große und Eleinere Bäche auf. An ihrem Ufer liegen die 
Hauptitadı des Landes, 2 Kreisftädte, 4 andere Städte, viele Märkte 
‚und Dörfer, fie trägt 48 Brücken, treibt 83 Mablmühlen, 60 Stam⸗ 
pfen, 43 Sügemühlen, 15 Schiffmühlenund 1 Hauptmühle, und geht bey 
Maut nah Ungarn über. | 
Murau, fteyermärk, Eifenbergftadt im JudenburgerKreife, bein Für⸗ 
fen Schwarzenberg gehörig, am Einfluß des Rantenbaches in die Mur, 
über welche hier? Brücken führen, miteinem Magiftrat, Candgericht, Tand: 
ſchaftlichen Phyſikat, Capuzinerkloſter, Armeninftitut undSpital. Die Stadt 
zählt mit Einſchluß der Vorſtadt 180 Häuſer mit ungefähr 1,000 Einw., 
und hat bedeutenden Eifenhandel. Hier ift auch ein fürſtl. Schwarzen- 
Deiterr. Rat, Encatt. Bd. IL: 47 


735  Wiurray. — Mufeum der Maturgefchichte in Wien. 


berg’fches montaniftifches Oberverwesamt, welches über die fürfll. Eiſen— 
und Stahlwerke (ans 4 Eifenhämmern, 1 Schmelzofen und Eifenftred: 
bammer, dann 1 Zainhammer und Drahtzuge beſtebend), die Aufſicht 
führt. Auch befteht bier nucd ein — der unter dem Nah: 
men Brixenhammer in der Gegend befannt ift. Der größte Theil der 
Stadt liegt am linken Ufer der Mur, am Fuße eines Hügeld, auf wel: 
dem das fürftl. Schloß Ober- Murau fteht, nur ein kleiner Theil ifi am 
rechten Ufer unter der Fefte Grünfels angebaut. Das Schloß Ober: 
Murau ift fhön und groß, hat mehrere vortreffliche Felſenkeller, und 
einen mit der Mur in gleicher Tiefe ſtehenden Ziehbrunnen; von dem 
dabey befindlichen Garten genießt man eine herrliche Ausſicht über die 
Stadt und die Gegend umber. In der erecrirten Kirche des herrſchaftlichen 
Hofpitales St. Eliſabeth befindet fi ein fehenswerthes, aus Alabafter 
und ſchwarzem Marmor gearbeitetes, Grabmahl mit fieben eingehauenen 
Mapenfdilden. DSftlih von M. liegt die ehemahlige Wallfahrtscapelle 
Saurau auf dem Plage des uralten gleichnahmigen Stammſchloſſes 
tiefer berühmten ſteyermärk. Familie. Südweſtlich in einer wildfdauer: 
then Gegend, Tu rrach genannt, find mehrere fhauerlide Höhlen in der 
Etangalve, die fürchterlichfte ift die fogenannte Freymannsgrube. Auf 
ven Öebirgen in der Gegend wird. Glaser; , in dem Turracherſee und 
tem Biefingerfee werden Salmlinge gefunden. 

Murray, Iof., Graf v., Ritter des Maria Therefien : Orbeng, 
k. k. geb. Rath, Seldzeugmeifterund Inhaber eines Infanterie: Regiments, 
I718 geboren, war aus einer fehr alten Familie entfproifen, die einit in 
Schottland das Tullbardiniſche Wolf beherrſchte, und trat 1733 als Faͤhn⸗ 
rich im Regimente Alt-Ligne inkaiferl. Dienfte. Erwurde 1757, jur 
Belohnung feines, in ber am 6. May bey Prag vorgefallenen Edladt 
bezeigten mutbvollen Benehmens, zum Oberiten des Infanterie: Regi: 
ments Lasrios, und 1758 zum Generalmajor ernannt; erhielt 1760 
das Thereſienkreuz, fodann aber nad geſchloſſenem Frieden 1766 die Be— 
ſtimmung zum Unterinſpecteur der geſammten in den Niederlanden ge— 
ſtandenen Infanterie. 1767 ward er Feldmarſchall-Lieutenant, 1768 
Inhaber des d'Arberg'ſchen Infanterie-Regiments. Sodann gelangte 
er 1780 zur Stelle eines General-Commandanten der geſammten kaiſ. 
Truppen in den Niederlanden, und zugleich zur geb. Rathswürde. 1787 
wurde er Feldzeugmeifter, und im July desfelben Jahres ad interim 
Gouverneur und Gapitän: Generals Lieutenant in den Niederlanden. 
Endlich aber ward er nadı Befeitigung der Unruhen in diefem Lande, mit 
feiner ganzen Feldzeugmeiſters-Gage in den Ruheſtand verfegt. Er ftarb 
den 5. Juny 1802, 84 Jahre alt. 

"Mursberg, oberöfterr. Dorf im Mühlkreife, betreibt ein Stein: 
foblen = und Alaunbergwerf, aus melden 1824, 6,104 Centner 
Steinkohlen, 9,156 Centner Alaunerz und 464 Centner Alaun erbeutet 
wurden, 
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Mufi?. Shon in den früheften Zeiten blühte die M. in Oſterreich. Die 
ſchöne Yıge, die Fruchtbarkeit des Landes, das im Vergleiche zu an: 
dern Provinzen Deutfchlands, troß vieler erlittener Unglücksfälle, noch 
immer behaglich zu nennende Dajeyn des Volkes, feine forglofe Gut: 
müthigkeit, feine Zovialttät mußten die Kortfchritte einer Kunft begün: 
ftigen, die, wie alle Künite, mit der Sinnlichkeit näher verwandt iſt, 
als mit Verſtand und Aufklärung (obwohl man, dieß zugebend ‚ keines: 
wegs Nicolai's Ausſpruche in feinen Arabesken beyitimmen kann, daß 
bie Zonfunft ein rein finnliched und Eein höheres Seelenvergnügen fey). 
Hierzu kam noch Böhmen: Nähe; die Czechen, fo wie alle ſlaviſchen 
Völker haben einen überaus regen Sinn für M., und was in Diter- 
reich Lebensluft und Herzensfreudigkeit, das mögen in Böhmen frübere 
Unglücdsfülle, wo die ſchwer gedrüdte Seele fih nur in Ionen Luft 
machen, Erholung verfhaffen konnte, und Drang nach beiferm, Teich: 
term Erwerbe, für die Tonkunft gethan haben. Zudem haben die meiiten 
Beherrſcher Oſterreichs diefe Kunft geliebt und thätig unterftüßt. Phi: 
lipp von Bergen, der in Stalien den Mabmen de Monte ange: 
nommen hatte, war Gapellmeiiter der Kaifer Marimilian Tl. und 
Rudolph II. (ftarb 1579). Kaifer Ferdinand IM. war miche nur 
ein gründlicher Renner und großer Beſchützer der Muſik, fondern felbit 
ein talentvoller Componiit, der mehrere Stücke fowoh! für Kirchen als 
für Kammermuſik ſchrieb (ein gediegenes Miserere von ihm wird in der 
k. k. Hofbibliothek aufbewahrt und Variationen für Glavier find im 
Musde musical aufgenommen). Unter Kaifer Ceovold 1. lebten und 
wirkten Georg Muffat, Georg Chriſtian Wagenfeil, 
Anton Galdara und Joh. Zof. Fur, bekannt durd fein Lehr— 
buch: Gradus ad Parnassum, das in der Folge auf Koften Kaifers 
Cart VI. aufgelegt wurde. Kaifer Leopold lieh ferner 1690 ein 
eigened Theater für italienifhe Overn erbauen, auf welchem auch zu: 
weilen fpanifhe Stüde zur Aufführung kamen und die Sammlung der 
Opere Leopoldine e Caroline, da$ heißt der unter Leopold I. uud 
Earl VI. aufgeführten Opern und Comödien, it in mehreren, Bänden 
— und ſogar mit einer Abbildung des damahligen Orcheſters berei— 

ert. Carl VI. unterhielt nicht nur eine vortreffliche Hofcapelle und 
Kammermuſik, welche, nah Küchelbecker, jährlich an 200,000 Gul— 
den koſtete, ſondern ließ ein neues, prachtvolles Opernhaus erbauen, in 
welchem er ſelbſt nicht felten am Claviere dirigirte, während hohe Perſo— 
nen die Bühne betraten. Unter Joſeph LI. befu Wien eine trefilı- 
de italieniſche Over und auch das deutfhe Singfpiel wurde bedeutend 
gehoben und vervolllommt. Dittersdorf, Gluck, Salieri, 
Haydn, Mozart glänzten in diefem Zeitraume, und weder die nad): 
folgenden Kriege noch viele Unglücksfälle vermochten den gegebenen Impuls 
aufzuhalten. Der Regierungszeit Kaiſers Franz I. war es vorbehalten, 
die [hönite Blüthe der Kunft ſich entfalten zu fehen. Eben hatte Mo— 
zart feinen Schwanengefang, fein Requiem, vollendet; Beethoven 
durchlief mirRiefenfchristen die Bahn 'und erweiterte fie; Haydn fehrieb 
feine unfterdlihe Schöpfung; Cherubini componirte für Wien feine 
Faniska; Zof. Weigl ſetzte herrliche Ballete und mehrere Opern, die 
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in ganz Deutſchland bewundert wurden; P. Wranidky zeithnete firh 
auch in diefem Sache, fo wie Adalb. Gyromes durh Melodie und 
große Fruchtbarkeit aus; Hummel glänzte als Componift und Elavier- 
ſoieler; F. Krommer war ein beliebter und fruchtbarer Tonſetzer; 
Ignaz v. Seyfried lieferte bedeutende Werke im Gebiethe ſowohl 
der theoretifhen als practifhen M.; Abbe Stadler, Gapellmeiiter 
v. Epbler, Umlauf, Süßmayr, Wenzel Müller förderten 
Werke zu Tage, welche allgemeine Anerkennung fanden. In fpäterer 
Zeit glänzten F. Schubert, F. Lachner, J. F. v. Moſel, J. Gaͤns— 
bacher, Worziſchek, Conradin Kreuzer, Carl Czerny, J. 
Moſcheles, Mayſeder, Freyhev. Lannoy, Aigner, Aßmaper, 
Blumenthal, Riotte, Adolph Müller, Graf Gallenberg, 
Aloys Förſter, F. Gläſer, Leidesdorf, Sechter, Diabel—⸗ 
li, Roſer, Kanne und viele andere am muſikaliſchen Horizonte. — 
Gehen wir die verſchiedenen Inſtrumente und die Virtuoſen durch, die 
ſich auf ſelben auszeichneten, fo finden wir die Clavierſpieler am zahl⸗ 
reichſten. Möge auch z. B. Liſzt in Paris jetzt einer der bedeu⸗ 
tenditen ſeyn, fo verdankt er doch Wien und der Wiener Schule den 
boben Rang, den er einnimmt. Wir können mit Stolz als die Unjern 
nennen: Carlv. Bodler, S. Thalberg, 3. P.Piris, Wor 
ziſchek, Gatharina Cibbini-Kozeluch, Fanny Sallamon, 
die fhon genannten 3. Mofcheles, & Czerny, J. N Hummel, 
Leopoldine Blahetka, J. Fiſchhof, Th. Döhler und Andere, 
deren Nahmen leicht 2 Seiten einnehmen würden? Auf der Violine jind 
als trefflihe Künftler bekannt: Mayfeder, Zof. Böhm, Janfa, 
HDeimesberger, Clement, Leon de St. Lubin, Peha— 
tſchek (obgleihlegtere nichtmehr in Wien find) und Andere. Auf dem 
Violoncelle zeichnen fi dur gleihe WVortrefflichkeit, obgleich jeder 
ın feiner Sphäre, Zof. Merk und Sof. Linde aus. Auf der Oboe: 
Profeffor Joſ. Sellner und Uhlmann. Auf der Flöte: A.Khayll, 
Scho!l, Zierer, Fahrbach. Auf der Clarinette: Klein, Va 
ter und Sohn, Friedlowsky. Auf dem Fagotte: Th. Hürth. Auf 
dem Horne: E. Lewy und Ed. König. Auch find die andern Orcheſter— 
inftrumente, als: Gontrabaß, Trompete, Pofaune u. f. w. entfprechend 
befegt. An Sängern und Sängerinnen ift Wien weniger rei. Einit 
glänzten Vogel, Weinmüller, Forti, Campi, Grünbaum u. 
m. A. Zu den Unſeren Eönnen wirjeßt zählen: Eine Kraus: Wranisßkp, 
Ernft, Fiſcher-Achten, Hähnel, Löwe u. f. w., wie einen 
Wild, Staudigel, Titze u. A. Der Kunfifreunde und Kunits 
freundinnen gibt es eine fehr große Anzahl, von welchen viele mit den ge= 
ſchätzteſten Künftlern concurriren Eönnen. Nicht zu läugnen ift es übri- 
gens, daß der Kunftgefhmad, der durch Mozarts, Hapdms und 
Beethovens Schöpfungen den Culminationspunct erreicht hatte, in 
der Epoche der uͤbertragungen der Werke eines Cherubini, Boiel- 
dieu, Spontiniu. A. fi auf gleicher Höhe erhielt, durd die faſt 
notbwendig bedingte melodifhe Revolution, welche Roffini und die 
italienifche Oper hervorbrachten, einen bedeutenden Stoß erlitt und mit: 
unter höchſt frivol wurde, was bie Vergötterung ber legten, im jeder 
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Hinſicht, ſowohl mas die aufgeführten Opern als ihre Ausführung be: 
trifft, mittelmäßigen itafienifhen Oper augenfcheinlich bewies. Nicht zu 
läugnen ift e8 auch, daß man den Talenten eines Strauß und Lan— 
ner, welche in leßterer Zeit die Tanzmuſik auf eine bisher nihr geahn⸗ 
te Höhe gebracht haben, zu viel Aufmerkfamfeit ſchenkte, was eben aud) 
nicht für tüchtige Muſikbildung foricht. Aber der Sinn für Tonkunſt ift 
fo allgemein, daß auch ernite Werke, wenn fie gehörig aufgeführt wer: 
den, fich eines zahlreichen, gewählten und tbeilnehmenden Publicums 
erfreuen, eine durch die Concerte der Gefellfhaft der Mufikfreunde, 
durch die Aufführung des Händelfhen Belfazer’s und befonders durch 
die Concerts spirituels erwiefene Behauptung. Übrigens hört man jeßt 
in Wien überall Muſik, fie verfolgt den Spazierganger felbit in bie 
ländliche Einfamkeit, und es fheint, die Freude könne nicht gedeihen, wo 
nicht Töne erſchallen. In neuefter Zeit haben fi allerdings die Orchefier 
Eräfte bedeutend gehoben und was einit für ſchwer galt, wird jest mis 
Leichtigkeit ausgeführt, eine Folge der befern, einfachern Lehrmetho⸗ 
den; nichts defto weniger muß aus diefem übermaße liberfättigung ent- 
fteben; man will nur das Beſte und feldit diefes nur auf Dinuten, wenn 
nicht Mode oder ächter Runitfinn es anders beitimmen. Der Mujikanita'- 
ten befist Wien fehr viele. Die Geſellſchaft der Mufikfreunde des öfterr. 
Kaiferftaates (f. d.) hat eine fehr große Sammlung von Mujikilien und 
theoretifhen Werken über Tonkunft, fie gibt jährlich 4 große Concerte 
im großen Redoutenfaale und bisweilen außerordentlihe Productionen. 
Unter ihrer Leitung ſteht das 1817 gegründete Conſervatorium, das im 
Jnſtrumentalfache mehrere tüchtige Zöglinge gebildet hat; im Gefange 
aber, wie faft alle Anftalten diefer Art, zurückbleibt und zurückbleiben 
muß. Die Gefellfchaft für Witwen und Waifen der Tonkünftler gibt alle 
Jahre 1 oder 2 große Concerte. Fait jede Vorſtadt hat ihren Muſikverein 
und damit verbundene Muſikſchulen und gibt Goncerte. Die £. k. Hof: 
bibliothek enthält einen reihen Schatz von theoretiſchen und practifchen 
Mufitwerken. Jedes der 5 Theater hat ein vollitändiges Ordyeiter, jedoch 
mit gehörigen Abftufungen. Das vorzüglichite ift das Orcheſter des k. k. 
KHofoperntheaters, das viele waere Künftler zählt und energiſch zuſam— 
mengreift, Diefem zunächſt dürfte das Orcheiter des privil. Theaters in 
ber Joſephſtadt aufzuführen feyn. Das Orcefter des Theaters an ber 
Wien it nur ein Schatten feiner ehemahligen Bortrefflichkeit. Das DOr- 
heiter des Theaters in der Leopoldſtadt, in neueiter Zeit bedeutend ver- 
beifert, erfüllt gehörig feinen Platz. Die Chöre ftehen mit den Orde: 
ftern in genauem Verhältniſſe, obwohl der Chor des Hofoperntheaters 
einit beſſer war, als er jegrift. Das Orcheſter des k. k. Burgtheaters, 
beitimnmt nur Symphonien und Entreactes zu fpielen, Eann ji, obgleich 
aus guten Elementen größtentheils beftebend, nicht zur Bedeutenheit er: 
beben. Die k. k. Hofcapelle, der Verein der ausgezeichnetiten Kräfte, 
ift vorzüglich der Kirchenmuſik gewidmet. Das Ordeiter der Goncerts 
spirituels befteht aus Künſtlern und Kunftfreunden, die fi durd Zu: 
fainmenmwirkung und Eifer auszeichnen. In den Kirchen zu St. Carl, 
zu den Auguflinern, zu St. Peter, zu St. Stephan u. a, dort man 
meiftens gewählte, von einem tüchtigen Choreund Orcheſter aufgeführte |. 
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Die vorzüglihften Muſikhandlungen find jene des E. k. Hof⸗, Kunft- 
und Mufikalienhändlerds Tob. Haslinger, ded Ant. Diabelli, 
Artaria und Comp., P. Mechetti u. A. Muſikalienſammlungen 
befigen Ign. Srafv. Fuchs, Aloys Fuchs, k. & Beamter, Hof: 
rath Kiefemwetter, der fhäsbare Werke der ältern italienifhen Mei: 
fter gefammelt hat und auch öfter den Aunftfreunden Gelegenheit gibt, 
diefe wenig bekannten Tonwerke gut aufführen zu hören u. A. Fran; 
Rzehaczek dar eine bedeutende Sammlung von Violinen, Violen 
und Violoncellen großer Meifter und befist ſchätzbare Kenntnijfe über den 
Bau und die Verbefferung der-Bogeninftrumente, die leider mit ihm zu 
. Grabe gehen werden, weil die Zriftrumentenmader zu läſſig find, ſich 
belehren zu laſſen. An Concertfälen ift Wien reich; der große und der 
Heine E E Redoutenfaal, der landitändifhe Saal, der neuerbaute Saal 
dek Sefellfhaft der Mufiffreunde, der Apollofaal u, f. w. verdienen Er: 
wähnung; indeilen befigt Wien derzeit noch Eeinen eigentlichen Eon: 
certfaal, da die genannten entweder zu unacuflifch gebaut, zu Elein oder 
nicht eigentlich dazu hergerichtet find. Es gibt auch in Wien viele tüchtige 
Inſtrumentenverfertiger, als: Eonrad®raf, CarlStein Leſchen, 
Streicher u. A., welche ausgezeichnete Pianofortes, Harrad, Hoch, 
Ziegler u. m. A., welche hölzerne, Uhlmann und Riedl, welche 
meſſingene Blasinſtrumente verfertigen; unter den Geigenmachern zeich— 
nen ſich die beyden Stoß, Fiſcher, Stau fferu. A. vortheilhaft aus. 
Ubrigens wäre es ein eitles Bemühen, Alles, was Wien in muſikaliſcher 
Hinſicht darbiethet, in den befchränkten Raum diefes Artikels zufammen- 
drängen zu wollen. Unähnlich andern Völkern, felbft deutfcher Zunge, er: 
freut ſich der Öfterreicher feiner Kunſtſchätze und Inſtitute und benützt ie, 
ohne eben damit zu prunken. Gewiß iftes, daß Wien als die mufikalifche 
Hauptitadt von Deutfhland mit Recht angefehen , und jeder fremde 
Künitler gehörig gewürdigt wird. Im Fache der mujikalifchen Kritik bleibt 
in Wien, mie anderswo,nod Vieles zu wünſchen übrig. Manche fonit 
cüchtige Kunftkenner find zu einfeitig in ihren Urtheilen, viele andere 
pi oberflahlih, und man Eann mit Recht von ihnen fügen: Viele find 
erufen und nur wenige auserwählt. — Eigentlih muſikaliſche Zei- 
tung erf&heint in Wien Eeine. Der bey Tobias Haslinger ber 
auskommende mufikalifhe Anzeiger leiſtet viel auf befhränftem Raume, 
beutet aber, wie es fein Nabhme ohnedieß befagt, mehr an, als daß er 
Werke. oder, Leiftungen gründlich beleuchtete. Die Wiener Zeitfhrift 
für Kunft, Literatur, Muſik ꝛc., die Iheaterzeitung , der Samm- 
ler, der Wanderer enthalten viele mufikalifhe Artikel von böchſt 
verfhiedenem Werthe. Meiitens berichten fie aber nur den Erfolg, ohne 
eine felb'titändige Anſicht aufzuftellen. — In leßterer Zeit bat bie 
anfpruchlofe Selbitübung der Kunft unter den Künitlern und Kunit: 
freunden bedeutend abgenommen, die Anfprüche haben fi vermehrt, 
wodurd Proben nothiwendig wurden, und find, bey der jeßigen Höhe, 
auf welder die M. fteht, diefe erhöhten Forderungen und Prätenfie: 
nen auch nicht zu tadeln, fo hat doc dabey der äußere Glanz der Kunſt, 
mehr als der wahre Genuß und die rege Theilnahme gewonnen. ©. 
Mufit-Vereine 
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Mufif-Dereine. Nach dem Mufter der bereits feit längeren Zei- 
ten in Italien beftehenden philharmonifchen Gefellfchaften bildeten fich 
auch im Öfterr. Kaiferftaate, vorzugsweife unter der Regierung Kaifers 
Franz I. mehrere M.:®. und zwar: In Öfterreic. Die Gefell: 
ſchaft der Mufikfreunde in Wien (f. d.) entftand 1812. Ihre Leiftun: 
gen ım Laufe des verfloffenen Herbftes und Winters, 1834—35, waren 
fo mannigfaltig und ausgezeichnet, daß eine Aufzählung derfelben nicht 
obne Intereſſe feyn dürfte. — Das am 6. und 9. Nov. 1834 in der k.k. 
- Winter » Reitfchule gegebene große Mufikfet, wobey Händels Ora— 
torium: Belfazer , dur 840 Tonkünftler und Mufikfreunde mit 
Vollendung aufgeführt wurde, machte eine coloffale Wirkung, und be- 
währte die große Empfänglichkeit für clafifche Muſik auf eine glän- 
zende Weife. — Einen ausgezeichneten Genuß veranlafte die am 
8. Dec. 1834 abgehaltene, und bald darauf wiederholte Akademie zum 
Andenken Goethes undBeetboven’s, wobey mehrere, zum Theile 
bier noch wenig bekannte Meifterwerke diefer beyden Kunitheroen, mit 
feltener Vollendung producirt wurden. Beſonders erregten die Muſik— 
Hüde zum Zrauerfviele Egmont, in Verbindung mit der Declamation 
eined erklärenden Gedichtes von Mofengeil und Grillparzer 
einen hoben Enthufiasmus. — Die Schüler des Confervatoriums hatten 
in den 6 Zöglings: Eoncerten, welche am 21. Dec. 1834; 6. und 
18. 3än., 1.,°15. und 22, $ebr. 1835 zur Gründung von Stipen⸗ 
dien für talentvolle, fleißige und wohlgefittete Zöglinge gegeben wur: 
den, Gelegenheit zu beweifen, daß diefe Anftalt in voller Blüthe fte- 
be, und den Vergleich mit ähnlichen Inftituten des In» und Auslans 
des in Eeiner Hinficht zu ſcheuen babe. Der wohlthätige Zweck diefes Un: 
ternebmens wurde auch in diefem Jahre wefentlih gefördert. — 
Die für die Gefellfhaftsmitglieder wöchentlich veranftalteten Abendunter: 
baltungen , dieß Mahl 14 an der Zahl, bothen eine Auswahl der 
intereffanteften Rammermufif dar, und mandes auffeimende Talent wur⸗ 
de in diefem gewählten Kreife zu höherem Etreben aufgemuntert. Die 
Diolin » Quartetien, vom Profeffor Böhm mit ausgezeichneter Beglei— 
tung vorgetragen, waren auch dieß Mahl die Hauptzierbe diefer Abende. 
— Die ftatutenmäßigen 4 Sefellfchafts: Concerte fanden am 30. Nov. 
und 14. Dec. 1834, dann am 26. April und 3. May 1835 im k. k. 
. großen Redoutenfaale Statt, und erregten durch die gediegene Wahl, 
fo wie durch die fehr gelungene Aufführung die allgemeine Theil— 
nabme. — Der große Ball, welchen die Geſellſchaft jährlih für ihre 
Mitglieder und die von folhen nahmentlih vorgefhlagenen Perfonen, 
in den k. k. Redoutenſälen veranftaltet, gehört jederzeit zu den glän- 
zendften Feften diefer Art. Dieß Mahl wurde derfelbe am 10. Febr. 1835 
abgehalten, und der Erfolg rechtfertigte in jeder Beziehung den Ruf 
diefer Unternehmung. Der höcftbetrübende Hintrirt des Erzherzogs Ans 
ton Victor, welder das Protectorat der Gefellfhaft bekleidete, ver: 
anlaßte eine kirchliche Todtenfeyer, welche am 10. April 1835 in der 
Auguftiner: Hof Pfarrkirhe Statt fand, und wobey dur ein aus Ger 
fellfhaftsmitgliedern und Zöglingen des Confervatoriums gebilbetes fehr 
zahlreiches Orcheſter, Cherubind’s Renuiem aufgeführt wurde Lie 
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Kirchenmuſik in diefer Hof: Pfarrkirche wird überhaupt von den Schu— 
fern des Confervatoriums verfeben. Aus diefen öffentlihen Leiftungen 
laͤßt ſich auf die raftlofe Thärigkeit der Geſellſchaft, und befonders ber 
jenigen Männer fließen, welchen die Leitung derfelben anvertraut ifl. 
Micht geringere Kraft wird aber auch auf die Ausbildung im Inneren 
verwendet. Der Unterricht im Gonfervatorium wird eifrigft betrieben; 
die reihen Sammlungen ber Mufikelien, Bücher, neuen und veralte, 
ten Inſtrumente, Porträte, Autographe, Medaillen, Biographien 
u. ſ. w. werden fortwährend vermehrt, indem feltene Werke fogar von _ 
weit entfernten Orten verfchrieben werden. So bat die Gefellfchaft erit 

kürzlich aus — J———— Boieldieu's Muſik zu Racine's Athalie er- 
balten, welche den Ruhm dieſes Componiſten begründete, aber in Frank—⸗ 
reich nicht zu finden war. Der bequeme Concertfaal im Wereinsgebäude 
ſtebt jedem Künftler zur mäßigem Preife zur Benüsung offen, und hilfe 
fo einem lange gefühlten Bedürfniſſe ab. Es ift vielleicht noch zu wenig 
befannt,, daß Jedermann gegen einen jährlichen Beytrag von 5fl. C. M. 
dieſer Geſellſchaft als unterſtützendes Mitglied beytreten kann, womit 
der frehe Eintritt zu den vier großen Geſellſchafts-Concerten, die Bes 
nützung der Bibliothek und des Archivs, fo wie das Recht verbunden 
ift, an den übrigen für die-Mitglieder veranftalteten Unterbaltungen 
Theil zunehmen. Die Eintragung in die Matrikel der Geſellſchaft ge- 
ſchieht in der Geſellſchaftskanzley unter den Qudlauben Nr. 558, wo 
au der Saal und die Kunftfammlungen ven Jedermann befidtigt 
werben Eönnen. — Ferner bildeten fib in Wien aud 1819 die beliebten 
Concerts - spirituels (f. d.).— Ein Kirchen » Mufik - Verein in der Wiener 
Vorſtadt Shottenfeld wurde 1823- dur den um mehrere nügliche und 
wohlthätige Anftalten verdienten Pfarrer Honorius Kraus zu 
Ctande gebraht. 1825 wurde durh den k. k. Hoffourier Ernit v. 
Raymond auc“ ein ähnlicher Verein in der Pfarre zum heil. Cart 
auf der Wieden zu Wien gegründer. — Der Mufif: Verein zulin;, ent: 
ftand 1821 durd die Bemühungen des dortigen Schullehrers und Chor: 
directors bey St. Mathias, Ant. Mayer. Das Perfonal desfelben 
beiteht unter einem Protector aus 2 Neferenten und 1 Subſtituten der- 
felben, 1 Secretär, Oberleiter, Oberleigerd » Adjuncten, Lehrer am 
Elavier, Violin- Director, Lehrer der Ging» und Lebrer der Violin— 
ſchule. Außerdem zählt diefe Anſtalt 12 Ausſchuß-, 17 Ehren:, 100 
ausubende und 350 unterftügende Mitglieder. — Steyermarf. Muſik— 
Verein in Gräk. Diefer verdankt feine Organifation mehreren Freun— 
den der Zonfunft, und trat 1819 ind Leben. Protector desfelben ift der 
Erzberzog Sobann, fein Hauptzweck ift: Weiterſchreiten und Ver— 
vollfommmen der Tonkunft, und mufikalifhe Bildung der Jugend, zu: 
nächft auch die Unterſtützung wohltbätiger Anftalten und das Vergnügen 
des Publicums. Auf Koften diefes Vereins befteben auch eigene Muſik— 
fdulen mit unentgeldlibem Unterrihte. Der Verein zählte I Präfes, 
1 Reprüfertanten, 1 Mufik » Director, 1 Mufikalien- Infpecter und 
proviforifchen Secretär, 1 Inftrumenten: Infpector, 1 Caſſier, 1 Ca: 
vellmeifler, 1 Ofonom, 7 Muſiklehrer, 12 Ausſchuß-, 36 auswärtige 
Ehren, 132 ausübende und 154 theilnebmende Mitglieder. — SI y« 
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rien. Die philharmoniſche Geſellſchaft zu Laibach entitand 
1794 durch den E. k. Gubernialrath Earl Bernb. Kogel. Das Per: 
fonaldesfelben beſteht unter einem Protector (der Landesgouverneur Freyh. 
Joſ. Camillov. Shmidburg), aus 1 Gefellfhafts-Director, 2Res 
präfentauten, 4 Nusfhußmitgliedern, 1&ecretär, 1 Caſſier und I Orchefter: 
Director, 149 wirklichen und 147 Ehrenmitg'iedern.— Die philharm. Ger 
fellfchaft zu Klagenfurt bildete fi 1803, fie wurde zwar bald, ein: 
getretener Hinderniſſe wegen, wieder aufgehoben, indeilen beiteht doch 
dafeldft ein muſikaliſcher Verein, obſchon er ſich an Feine eigentlichen Sta— 
tuten bindet. — Der Muſik Verein zu Görz, fammt einer Muſikſchule ent: 
ftand 1824. — Böhmen und Mähren. Der Verein zur Beförderung 
der Tonkunſt zu Prag (f. Confervatoriumder Muſik in Prag) 
entitand 1810. — Der Mufik: Verein zu Brünn trat 1804 durd) die 
Bemühung mehrerer eifriger Dilettanten aus der Glaffe der Beamten 
(Lang, Joachim, Merta) ins Leben. — Der Berein von Kunit: 
freunden zur Emporbringung und Beförderung der Kirchenmuſik in Prag 
entitand 1826 durch eine Gefellfhaft von Prager Aunitfreunden unter 
dem Protectorate des Fürft» Erzbifhofer zu Prag, Wenz Leop. 
Chlumczansky Ritter v. Preſtawelk und Chlumczan. Sein 
Zweck iſt: Sinn und Liebe für echte Kirchenmuſik zu verbreiten, vater: 
ländifhe Talente anzueifern und zu entwideln, und Zonitüfe aus den 
Sotteshäufern zu entfernen, die der Würde des Gottesdienfted unange» 
meifen find. — Tyrol, Verein zur Beförderung der Tonkunft zu Inne: 
bruck, 1818 durd den Rebtscandidaten Joh. Herzüch geftifter. Ihm 
ift auch eine Muſikſchule beygegeben. Hat unter dem Protector (Carl 
Grafen v. Chotek, Oberftburggrafen in Böhmen) 1 Vorftand, 1 Se: 
cretär, 1 Eaffier, 1 Mufif: Director, 13 Ausſchußmitglieder, 4 Mufiklehrer, 
8 Unterledrer. — Ungarifhe länder. DerMujik: Verein zu Agram 
entitand 1826 unter den Aufpicien des Banus von Croatien, Freyh. v. 
Vlaſits. Vor einigen Jahren wurde dieſem Inſtitute auch eine Muſik— 
ſchule beygegeben. Diefer Verein beiteht unter einem Protector und einem 
Pros Protector aus 1 Director, 2Repräfentanten, 4 Ausfhußmitgliedern, 
1 Secretär, 1 Caſſier, 1 Rector der Tonfchule, 1 Mufit: Director, 1 
Occheiter» Director, 3 Muſiklehrern, 1 Initrumenten » und Mufikaliens 
Inſpector, 104 unterftügenden, 20 ausübenden und 14 Ehrenmitgliedern. 
— Der Mufil: Verein zu Warasdin wurde nebft einer Muſikſchule 
1827 durch den k. £. penf. Hauptmann Sof.v. Mandl gegründet, und 
empfängt von Gönnern und Mufikfreunden eine wöchentliche Unterſtützung. 
— Muſikaliſche Geſellſchaft zu Klauſenburg in Siebenbürgen. Dieſe 
entſtand 1820, ihr Zweck iſt die Beförderung der Muſik und des Geſanges, 
und vorzüglich. die Bildung magyariſcher Opernſänger. — Muſikaliſche 
Geſellſchaft zu Veſzprim. Dieſe bildete ſich 1823, ausſchließend für die 
Emporbringung und das Gedeihen der ungar. Nationalmuſik. — Der 
Kirchen⸗-Muſik⸗-Verein an der Dom: und Stadtpfarrkirche zu St. Mar: 
tin in Preßburg, bildete fih 1833, fein Zweck ift, an Sonn: 
und Feyertagen, wie auch an Geburts- und Mahmenstagen des Kö: 
nigs den Gottesdienft in der Domlirhe mit einem wohlbefegten Or: 
heiter zu begleiten. Zur Unterhaltung diefes Vereins beitcht eine Sub⸗ 
Defterr. Rat, EneoHt. Bo. Ill. 48 
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feription, auf 200 Intereſſenten berechnet, welche einen monathliden 
beitimmten Beytrag liefern. An der Spitze diefes Vereins fteht ein 
SHprotector (gegenwärtig Cafimir Graf Eſzterhazy v. alan- 
tba), ihm jur ©eite: 1 Vereinsvorfteher, der Vereinsausſchuß, 2 
Ehorcommiffäre, 1 Vereins: Actuar, 1 Capellmeifter und 1 Caſſier. 
Außer den wirklich unterftügenden Mitgliedern zählt der Verein aud mit: 
wirkende Ehrenmitglieder und Diätaliften, deren Obliegenbeiten find, 
daß fie bey allen Proben, Aufführungen von Meilen, Dratorien ıc. er: 
fheinen und mitwirken, wofür fie ein, durd den Ausfhuß nad Kräften 
des Einkommens beftimmtes, vierteljährig zu erbebendes Honorar erbal- 
ten. Damit jedoch diefer Verein immer größere Blüthe erreiche, foll der: 
felbe jabrlich zwey Akademien geben, den Ertrag derfelben nad Abzug 
aller Auslagen verzinslich hinterlegen, um badurd mit der Zeit ein Stamm: 
capital zu bilden. Jährlich am Läcilientage fol in der Domkirche ein folen- 
nes Hochamt für alle Woblthäter des Vereins abgehalten werden. Die 
Zahl der unterftüßenden Mitglieder beträgt gegenwärtig fhon 217, jene 
der mitwirfenden 39, jene der unterftüßenden und mitwirfenden aber 27. 

Mufzyna, galiz. Städtchen im Sandecer Kreife, am rechten Ufer 
bed Poprad, mit 1,700 Einw., die fih zum Theil mit Leinwandhandel 
in Galizien und nach Ungarn befchäftigen. 

Mup, Matthäus, war geboren in einem Dorfe bey Paffau 
1739, erhielt feine Bildung in der Malerkunft dur 8 Jahre an der Aka: 
demie der bildenden Künfte in Wien, und überließ ſich fpäter der Anlaitung 
des talentvolenMaulberrfch, der ihn zu feinen beiten Schülern zählte. 
Seine Arbeiten zeichnen ſich befonders durch frifhe Färbung aus, tragen 
übrigens einen leichten Charakter an ſich. Er malte in Ob! und in Fresco. 
Die Oblmalereyen im Refectorium und in der Sacriſtey zu Heiligen: 
freu; in Niederöfterreich find vonM. In Baden nädft Wien, wo er 
anfaßig war, befinden ſich zwegfeiner Bilder: Der Tod des Adonis, und 
Rinaldo oderber Sieg der Liebe. Von feinen fonftigen Oblgemälden kennt 
man das Altarblatt Chriftus und Magdalena in der Magdalenen: 
capelle im Heiligenfreuzerbof zu Baden, die Fredcomalerey und Altar: 
gemälde in der Schlofcapelle zu Guttenbrunn. In Fresco malte M. 
mehrere Kirchen ın Niederöfterreih und Böhmen aus, und lieferte dabın 
Altargemälde. Won ihm find die 12 Köpfe in Ohl im Gebäude des kaiſ. 
Gartens in der Ungargaffe der Wiener Vorftadt Landſtraße; noch iſt zu 
bemerken ein großer Sronton in Fresco im Aupferhammergebäude zu 
Wöllersdorf in Niederöfterreih. M. ftarb zu Baden 1821. 

Muzza, ein großer, Eünftlicher Canal in der Lombardie, dient zur 
Bewöflerung eines Heinen Theiles des füdlichen mailändifhen und innern 
lodigianiſchen Gebiethes. Unter den Mauern von Caffano läuft er von 
der Adda mittelft eines Dammes ab, nimmt die Richtung nad Mortoft, 
krümmt fi dann gegen Süden, und läuft.gegen Welten unter der Geitalt 
eines Eleinen Mebenfluffes nahe der Stadt Caftiglione wieder in die 
Adda zurüc, 

Mylius, Ant. Ulrich Sreyb. v., k. k. Feldmarſchall-Lieute⸗ 
nant, war zu Cöln 1742 »geboren. 1759 trat er als Linterlieute: 
nant in k. k. Kriegädienfte. Dur Fähigkeiten, Dienfteifer und Fleiß 
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rachte er es dahin, daß er noch im nahmlichen Jahre ald Adjutant beym 
Beneralmajor Freyh. v. Vogel ſang angeftellt ward. — 1760 erwarb 
r fich bey der Eroberung der Feſtung Schweidnit ausgezeichneten 
Ruhm und entivicelte dafeldft bedeutende militärifche Talente. Loudon 


iberrumpelte im fiebenjährigen Kriege 1760 die Keftung und den Waf- - 


'enplaß der Prenfen, Schweidnig, M. an der Spitze 50 Freywilli⸗ 
zer eröffnete den Sturm. Mit Löwenmuth warf ſich dieſe kleine Schar, 


zurch das Beyſpiel ihres unerfchrocdenen Führers entflammt, auf eine 


nit 6 Kanonen befeßte Redoute, erftieg fienac einer hartnädigen und 


>futigen Gegenwehr der Feinde, troß des heftigen Andranges des weit 


überlegenen Feindes, bis der Heinen Heldenfhar ihre Waffenbrüder zu 
Bülfe eilten, und den Feind zurüdtrieben. In diefem blutigen Ges 
fechte erhielt M. zwey Wunden, und dod blieb er an der Spitze der 
Seinigen im Kampfe für feine Monardinn und bad Vaterland. Diefe 
beroifhe That, und die zwey darauf mit Ruhm und Auszeichnung 
mitgemachten Feldzüge erwarben ihm die Gunit feiner Monardinn 
und die Liebe und Achtung feiner Vorgefepten. M. war unter ben 
erfteren Helden mise, deren Bruft der von der Kaiferinn Mas 
via Therefia'neu gefliftete Therefien Orden zierte, und der erite, 
der ihn als Lieutenant erhielt. Mach Ende des dritten Feldzuges 1763 
ward M. zum Compagnie » Hauptmann beym Regimente Wen: 
zel Wallit ernannt, in welcher Eigenfhaft er bis 1777 diente, 
1777 ward er im nähmlichen NRegimente zum Major befördert. — 
1786 wurde M. zum Oberftlieutenant und -1790 zum zweyten Ober: 
ften im nähmlichen Regimente ernannt. Kurz nad) diefer Beförderung 
erhielt M. den Auftrag, fih zur Organifirung und Anführung des 
Loudon’fhen Freycorps nah Deutfchland zu begeben, und leiftete mit 
diefem Freycorps gegen die damahls infurgirten Niederländer wichtige 
Dienfte. — 1792 war ihm mit einer Eleinen Truppenabtheilung die 
Dedung von Weſt-Flandern gegen die raſch vordringende franzöſiſche 
Armee aufgetragen, weichem Auftrag er in mehreren gegen die überle- 
gene Macht des franzöfifhen Marfchalls Luckner glücklich gelieferten 
Gefechten ehrenvoll Genüge Ieiftete. 1793 commandirte er ein detaſchirtes 
Corps, welches die rechte Flanke der, unter dem Feldmarſchall Prinzen 
Coburg vorrückenden fiegreihen Armee deckte; eroberte na) 2 bartnä⸗ 
ckigen und blutigen Gefechten Dieſt und Antwerpen, warf nach Bour— 
ges und Oftende öſteir. Beſatzung und bewirkte die Vereinigung der, 


unter Anführung des Herzogs Nork landenden Engländer mitder holland, 


Armee. An allen fpätern Gefechten in Flandern, melde die Holländer 
und Engländer den Sranzofen lieferten, ‚nahm M. den thätigften Ans 
tbeil und fammelte fi als erfabrner und tapferer Krieger Lorbeern, 
Gegen Ende 1793 ward er ald Commandant des Ulrih Kinsky'ſchen 
36. Inf. Regiments aus Holland abberufen. Als Oberft dieſes Regiments 
diente er mit Ehre und Auszeichnung in den Feldzügen 1794 und 1795. 
Im Frübjahre 1796 wurde er zum Generalmajor befördert und diente 
in diefer Eigenfchaft am Rhein in den Feldzügen 1796, 1797 und 1799, 
in welden er oft, beſonders aber in den Gefechten von Kircheib (am 
19. Juny 1796), bey dem Entfage von Ehrenbreiten Rein (am 17. 
48 
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Sept. 1796), bey dem Sturm. von Mannheim (am 18. Sept, 1799) 
und bey dem Gefechte von Wisloch (am 3. Dec. 1799) unter den 
Befehlen des Erzherzoss Carl, Commandirenden der Rheinarmee, 
wichtige Dienfte leiftete und deſſen volllommene Zufriedenheit ſich er: 
warb. Im Frühjahre 1800 ward M. zum Feldmarfchall: Lieutenant 
befördert und zur Armee, die in Jtalien gegen die Franzoſen focht, beor: 
dert, wo er anfangs in Toscana und in dem Kirchenſtaate, fpäter am un: 
tern Po in den wichtigſten, äußerst Eritifhen, politifchen und militäri- 
[hen Verhältniſſen ficy mit feinen Truppen mit dem beiten Erfolge ver: 
wendete. 1801 wurde M. nad) bergeftelltem Frieden zum Divifionär in 
Prag ernannt. In der verbängnißvollen Periode 1805 führte M. das 
Interims: Generalcommando in Böhmen mit dem ihm eigenen Eifer, 
bis der im Dienfte von 4 Monarchen ergraute Held im December desfel: 
ben Jahres in ben wohlverdienten Ruheſtand verfeßt ward. M. ftarb zu 
Prag am 2, Febr. 1812. 

Myslenice, galiz. königl. Stadt im Wadowicer Kreife, klein 
und unanfebnlih, ander Raba gelegen, auf allen Seiten von hoben 
Bergen umfchloffen, mit einem Eleinen vierecfigen Marktplage, 2,140 
en 266 Häufern, einer Kreishauptfchule und einer Mädchen: 

ule, 
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